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öffentliche und Privat-Anftalten, Bildung und Wiſſenſchaft, 

Literatur und Kunft, Geographie und Statiftif, Gefchichte, 

Genealogie und Biographie, fo wie auf alle Hauptgegen. 
ftände feiner Eivilifations » Verhältniffe. 


(Oorzüglidy der neuern und neueften Zeit.) 
Sm Geifte der Unbefangenheit bearbeitet. 


(In ſechs Bänden.) 
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(W bis 3 und Supplement.) 


(Auf Kofen der beyden Heransgeber.) 





Wien, 1837. 
In Commiſſion der Friedr. Beck'ſchen Univerfitäts: Buchhandlung. 
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Schlußwort. 





Der Zweck des: vorliegenden Buches ift dreyfad. — 
Erftens fol es im Einklang mitfeinem Titel ald ein Central 
Lericon der Individualität des öfterreichifchen Kaiferthums, | 
ein univerfelles vaterländifhes Hands, Gefchäftss, 
Hauss und Lefebuc für ale Stände bilden. — Zweytens 
beabfichtigt es, Die TotalsKenntnif des Vaterlandes zu 
popularif iren, und dadurch zur Förderung der Civiliſation 
mitzuwirken. — Drittens fol es beytragen, dem Außs 
lande eine heilere Anficht des öfterreichifchen Staates aufzus 
ſchließen. 

Der Plan des Werkes beſchraͤnkte ſich aus tliftigen 
Gründen auf ſechs Bände. — Die Fülle bes Stoffes konnte 
daher unmöglid mit ber fonft wohl wünfchenswerthen Aus» 
führlichleit behandelt werden. Das Werk Eonnte alfo auch 
nur ein Compen dium feyn, und nebftbey ſchon häufig bear⸗ 
beitete Zweige, wie Geographie und Statiſtik, bloß in beſon⸗ 
derer Gedrängtheit liefern. ' 

Daß ein fo complicirtes Wörterbuch, wie dad gegen⸗ 
wärtige, zumähl in uf prünglidher Geſtalt, unmöglid) 
gleich mit dem Gepräge der Vollkommenheit auftreten, und 


n 


daher allerdings die billigſte unterſcheidung in Anſpruch nehmen 
könne, iſt ſchon bey mehreren Anlaͤſſen⸗ als gegründet angenom⸗ 
men worden. Hätte gleich bey dem erſten Wurf etwas Wollen- 
detes hergeftellt werden follen, fo hätte garnicht begon- 
nenwerden dürfen. — Da jedes Ganze aus Einzelnheiten 
beſteht, kommt es ſtets nur auf die überwiegende Anzahl 
ber entfprehenden oder mangelhaften an. — Nur - 
aus ber Totalität ergibt fi ber Maßſtab zur wahren 
Beurtheilung. 

Die Schwierigkeiten der Herſieluug dieſes Werkes waren 
in der That von ber Art, daß wohl ſeroſt mancher practiſche 
Sachkenner oder geübte Schriftfleller fie kaum zu 
ahnen vermögen dürfte. Wenn man z. B. manchen biogra; 
phifchen Artikel vermißt, fo rührt dieß daher, weil oft viel 
fach wiederholte unmittelbare ‚Anregungen und eben fo 
oftmahlige Zufchriften aus zuweilen ganz undenkb aren 
Rückſichten erfolglos geblieben. Mehrere Individuen beftans 
den hartnädig auf einer gewiffen. (oft durchaus nicht paſſen⸗ 
den) Form; zu vielen Artikeln war num einmahl kein ergiebiges 
red Material aufzufinden u. f. w. Wielleiht hundert Perfonen 
könnten genannt werden j bey denen wohl zehnmahl (bey jeder 
nähmlich) ſich vergebend verwendet: worben. Tauſende von 
Briefen waren nöthig, um dad Vorhandene zu.erzielen. Diele 
Zaufende öffentlicher Einladungen und Kufforderungen blieben 
fo gut ald ohne Ergebniß; nicht8 zu erwähnen von fo mannig- 
fachen Hemmungen eigener Art. — Nur der thatkräftigfte, - 


IE 


entfchlofienfte Wille, nur die unerfchütterlichfte Unverdroſſen⸗ 
heit, nur die begeiftertite Liebe zum Gegenflande, 
verbunden mit literarifchen Erfahrungen, den Refultaten mehr- 
jähriger Vorbereitungen, der Benügung der Bibliotheca Au- 
. striaca (die vorzüglich zu Diefem Behufe angelegt worden) 
Eonnten das Geleiſtete zu Stande bringen. 

Indeß ward dem Bude die: wohlwollendſte und - 
naͤhſichtigſte Aufnahme zu Theil; — eine Aufnahme, 
die in Oeſterreich jedem würdigen vaterländiſchen Streben 
niemahls entgangen und nimmer entgeht. Das Publicum ſelbſt 
war auch hier der berufenſte Richter, und die Herausgeber 
dürfen im Selbftgefühle redlichſten Willens und unfäglicher 
Mühen die genugthuende Ueberzeugung hegen, daß das Ver» 
dienftliche ber Unternehmung mehr und mehr Anerkennung fin- 


“den werde. 


Hauptſaͤchlich hat die Grundidee des Werkes angeſpro⸗ 
chen, indem, auffallend genug, noch von feinem Staate ein 
ſolches Specials Buch beftand. Die Richtigkeit diefer Idee 
wurde auch ſchnell vom Auslande aufgefaßt, wie z. B. Sach⸗ 
ſen alsbald nach der öſterreichiſchen mit einer ſächſ ifhen, 
und die Schweiz mit einer National-Encyklopädie der 
Eidgenoffenfhaft auftrat; Plan, Form und Titel nachah- 
mend. In der That wird denn auch in folchen Nationalwerken 
die einzig wahre, nähmlich die felbfibemußte Vaterland; 
liebe die natürlichfte, reichfle und edelfte Nahrung und Kräf: 
tigung finden; fo wie diefe Liche zum Vaterlande dadurch an- 


IV 
dererfeit8 am ficherften vor jenem Nationalſt olz bewahrt 
werden kann, der, aller Humanitaͤt, wie dem Genius des 
Jahrhunderts zuwider, eigentlich nichts if als der Eg ois⸗. 
mus im Großen. 

In wie ferne die öſterreichiſche National« EnchMöpädie in 
Materie und Umfang, in Form und Tendenz, in Geift und 
Wort, weiterhin audgebildet werben dürfte, bleibt der 
Zeit anheim geftellt. | 

Bien, im Späthetbfte 1836. 


Die beyden Redactoren und Herausgeber, 
J. J. 8. G;ifann. F. Gräffer. 
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Waag, Fluß in Ungarn, entſpringt aus 2 Quellen; die ſoge⸗ 
nannte weiße Waag aus dem Barpathifhen Gebirge, nahmentlich im 
Berge Kryvan, die fhwarze Waag aber im Königsberge. Derlirfprung 
des erſteren Fluſſes ift von dem des legteren ungefähr 5 Meilen entfernt, 
und beyde Zlüffe firömen in einer Ensfernung von eben fe vielen Meis 
len von ihren Quellen im Liptauer Comitat zufammen, wo dann die 
W. fhifftar wird. Nachdem die W. durch mehrere Flüſſe, befonderd 
aber durd) den Arvafluß vergrößert worden, fallt fie bey Gutta uns 
weit Comorn von einer fleilen Anhöhe in einen Donauarım.. 

Waag -Biſtritz, ungar. Marktflecken im Xrencfiner Comitat, 
an einer Krümmung der Waag, mit 2 Schlöſſern und 2,150 Einwoh⸗ 
nern, worunter viele Edelleute und zahlreiche Handwerker, befonders 
Töpfer; auch die hiefigen Wiehmärkte find ſtark beſucht. Dabey find auf 
einem bohen Berge die Ruinen des Schloſſes Podhragp. | 

Wadowice, offene galiz. Eönigl. Stade im Wadowicer Kreife, 
Sitz des Kreisamtes, ın einer fehr fruchtbaren Gegend, mit 322 Häufern 
und 2,350 Einwohnern. Die fhönften Gebäude find das Kreisamt und 
die nicht weit von der Skawabrücke erbaute große Caſerne. 

Wadswicer Kreis, in Galizien, zählt auf einem Flaächenrau⸗ 
mevon 91 geogr. Q. M. 275,100 Einwohner, worunter 2,800 Zus 
den, in 12 Städten, 1 Marttflefen und 339 Dörfern. 

Waͤchter, Joh., k. k. Conſiſtorialrath, Superintendent der 
evangel. Gemeinden Augsb. Conf. in Niederöſterreich, Steyermark, 
Illyrien und Venedig, erſter Prediger der Gemeinde Augsb. Conf., 
Director des proteſtantiſch theologiſchen Studiums und Oberaufſeher der 
vereinigten Schulanftalten bey der proteftantifchen Kirchengemeinde zu 
Wien, war geboren den 5. Dec. 1757 zu Zeben in Särofer Comitate 
Ungarne. Sein Vater, evangelifcher Prediger dafelbft, ertbeilte ihm 
den erften Unterricht, 1778 betrat er das Gymnaſium zu Eperies, 
1780 das Lyceum zu Kesmark, wo er fih auf das eifrigfte den phis 
loſophiſchen, theologifhen und rbhetorifhen Studien widmete, und das 
bey der Anleitung feines gelehrten Dheimb, Joh. W. genoß, deraud, 
had dem Tode von W.'s Vater (1784), Vatersftelle an bemfelben vers 
trat, und für fein weiteres Fortkommen thätig forgte. Nachdem W. 
einige Erzieberitellen bey adeligen Familien mit Einfiht und Beyfall 
befleides hatte, fand er fi 1792 in den Stand gefeßt, die Univerfität 
Jena zu beziehen, wo er fi durch 2 Jahre den höbern Studien wid« 
mete. Nach Vollendung derfelben begab er ſich nach Wien, wo ervors 
erit Informätor der einzigen Tochter des Freyh. von Caliſ ius, in 
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4 Währing. — Wagenfperg, die Grafen. 


% 
Meligionsgegenftänden wurde, dann aber, burcd des damahligen Su⸗ 
perintendenten I. ©. Fo cds Begünftigung, der W.'s wilfenfchaftliche 
Bildung und vortreffliden moraliſchen Charakter Eennen und fohäten 
lernte, die Stelle eines Vicars und Katecheten bey der Wiener evanges 
lifchen Gemeinde erhielt. Er verwaltet: diefelbe mit fo vieler Auszeiche 
nung, und wußte fi) durch feine Gelehrſamkeit und feine edlen Cigen- 
fhaften als Menſch und Lehrer die allgemeine Achtung in ſolchem Gras 
de zu erwerben, daß er ın kurzer Zeit zu höheren Würden befördert 
wurde. Bereits 1796 wurde er dritter, 1797 zweyter Prediger, das— 
felbe Jahr erhielt er die Stelle eines Confiftorialrathes, 1805 endlich 
wurde er Superintendent und erfter Prediger feiner Gemeinde, welde . 
ebrenvolle Stelle er durch 22 Jahre mit vielem Eifer und Auszeichnung 
bis zu feinem Tode, den 26. April 1827 verwaltete. Im Drude er: 
fhien von ihm: Kirchkngeſangbuch, Wien 1810, ein vortreffliches 
Merk, dasihm ein unvergangliches Denkmal bey feinen Glaubensge⸗ 
noffen fihere; dann gab er mit Cleynmann heraus: Allgemeine prace 
tifche Bibliothek für Prediger und Schulmänner, 2 Bde. Wien 1802 
—4; feine Predigten auf alle Sonntage bes Kirchenjahres, wurden von’ 
einigen feiner Sreunde (2 Bde. Wien 1828) herausgegeben. 

Währing, niederöfterr. Dorf im WU.W. W., außer ber 
Waͤhringer Linie Wien’s, mit 2,580 Einwohnern. Es gibt hier viele 
Landhäuſer mit Gärten, daber der Ort im Sommer fehr ſtark von den 
Bewohnern der Hauptſtadt befucht wird. Es befinden fid) hier ein Kaffeh⸗ 
baus, ein öffentliherZanzfaul, ein Brauhaus, 2 ederfabriken, eine Wachs⸗ 
bleiche, eine Baumfchule und ein Hausfrauenkildungs : Snftitus (f. Dres 
. ger). Merkwürdig find die biefigen Leichenböfe, und zwar gegen Ober: 
Döbling zu, der Wiener Leichenhof in 3 Abtheilungen für Katholiken, 
Griechen und Sfraeiiten, und gegen Weinhaus der fhone Währin: 
ger Friedkof. 

Woegendrüffel, ungar. VBergfleden im ‚Zipfer Comitat, mit 
2,400 Einw. und Eijengruben. 

Woagenfperg, die Grafen. &ie find Erblandmarfhälle in Kaͤrn⸗ 
then. AndreasW. war 1446 Verwefer zu Auffee. Balthaſar W. 
erbte durch feine Sattinn Veronica von Lichtenberg einige Güter 
im Eillier Kreife. Hans Wagen zu Wagenfperg und Wöllen, 
Eaiferl. Nach und Sitberfämmerer, farb den 15. April 1553. Chris 
ſto ph W. hatte mit feiner Oattinn Veronica Ballinn 12 Söhne 
und 8 Töchter, er war mit Kaifer Friedrich in der Burg zu Wien 
von Herzog Albrecht belagert, wo er ſich tapfer hielt, wie es ein Dis 
plom Karfer Friedrich's aus Neuftadt am Mittwoch nah St. Er: 
bard 1463 beweilt. Hans Siegmund W., geboren den 18. Jän. 
1574, wurde 1639 in den Freyherrn⸗ und dann aud in den Gra⸗ 
fenftand erhoben. Er war Landesvermwalter in Steyer und Statthalter 
in Snneröfterreich, geh. Rath und Hofkammer » Präfident, ftarb 1643. 
Felician Wagen, Freyh. zu W., war der Landſchaft in Steyer 
Dberftlieutenant, ftarb den 29. Oct. 1617. Erasmus Wagen, Sreys 
berr v. W. blieb 1605 gegen die Türken bey. Sziſzek. Rudolph 
Graf v. W. erhielt 1652 die Pfandverſchreibung über die Burg zu 


Wagenfperg, Sranz Ant. Grafv. — Wagner. 5 


Eitti, ftarb 1670. Adolph, Graf v. W. verlaufte 1647 Schwan⸗ 
berg an Earl Grafen v. Saurau. Hans Balthaſar, Graf 
v. W. war Statthalter in Inneröfterreih, ftafb 1693. Siegmund 
Rudolpb Graf v. W. war Landeshauptmann in Steyermark. 
Reopold Graf v. W., der gegenwärtige Dberft = Erblandmarjhail 
‚in Kärnthen, ift E. k. niederöfterr. Regierungsraed in Wien. - 

Wagenfperg, Stanz Ant. Graf v., Biſchof von Sedau 
und Ebiemfee, war geboren zu Gräk am 22, Sebr. 1675. 
Seine Altern waren Joh. Balthafar Graf v. W., k. k. geb. 
Ratb und Statthalter in Inneröſterreich, und Juliane, geborne 
Gräfinn v. Diet richſtein. Ex ward bereit# 1690 Domherr zu Salz⸗ 
burg, vertbeidigte öffentlich theologifche Säge zu Nom, und verricd. 
tete feine erſte Meile zu Gräiß am 2. Sehr. 1700. — Schon 1702 er⸗ 
hielt er das Bisthum Seckau, welches er 1712 mit dem von Chiemfee 
vertaufchte; er war auch falzburg. geb. Rath, Statthalter und Kam⸗ 
merpräfibent. Er flarb den 31. Auguft 1723 zu Greißenegg bey 
Voitsberg, und wurde in der —— zu Voitsberg 
begraben. Man rühmte an dieſem Oberhirten Frömmigkeit, Frey⸗ 
gebigkeit gegen die Armen, Gerechtigkeit, und perſoͤnlichen Beyſtand 
bey Külfsbebürftigen. Die Sammlung ber von ibm an verſchiedenen 
Orten gebaltenen Predigten erfhien nach feinem Tode (Augsb. und 
Gras 1735). 

Wagenſperg, Schloß im Neuftädtler Kreife Krains, zwiſchen 
Gallenſtein und Littay, auf einem hohen Berge, mitten in Wäls 
dern, einftein Eigentbum Valvaſor's, des berühmten Geographen 
von Krain. | 

Wagner, Pine. Auguft, Doctor der Rechte, k. E nieder 
öfterr. Regierungsrath, Mitglied und Referenz der k. k. Hofcommilfion 
in Juſtizgeſetzſachen, k. E. ordentl. öffentl. Profeſſor des Lehen «, Mans 
dels⸗ und Wechſelrechtes, des gerihtlihen Verfahrens und des Ges 
ſchaͤftsſtyles an der Univerfitat zu Wien, Syndicus diefer Univerfität, 
Mitglied der fteyermärkifhen Landwirtbſchafts⸗Geſellſchaft, wurde am 
7. März; 1790 iu Thannhauſen in Steyermark geboren. Sein Va: 
ter erzog ihn, bis er das 12. Jahr erreichte; dann fludirte W. an dem 
Gymnaſium zu Gras; 1806 begann er das juriftifhe Studium. Die 
Nebenftunden während feiner akademifchen Laufbahn zu Bräk verwens 
dete er größtentheil® auf die Ausbildung des Clavierſpielens, des Ges 
neralbaſſes und der mufikalifhen Compoſition, von welcher in der Folge 
Mebreres im Stich erfchien. — Nachdem W. 1809 mit 19 Jahren die jur 
riftifhen Studien abfobirt hatte, begab er jih nah Wien, unterjog 
fih 1810 dem erften Nigorofum und gefiel dabey feinen Eraminatoren 
fo gut, daß ihm kurze Zeit darauf die Suppfentenftelle aus jenen Faͤ⸗ 
dern, aus denen er nachher Profejfor wurde, an der Univerfität 'in 
Wien verlieben wurde, und die er auch im November desfelden Jah⸗ 
resantrat. 1811 machte er die beyden übrigen Nigorofen, und erhielt 
im Auguft desſelben Jahres die juriſtiſche Doctorwürode. 1811 untergog 
er fih dem Concurſe für die Lebrkanzel des Leben«, Handels- und 
Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Gefchäfisfiyles an 
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Meligionsgegenftänden wurde, dann aber, burch des damahligen Su⸗ 
perintendenten I. ©. Fo Es Begünftigung, der W.'s wiſſenſchaftliche 
Bildung und vortreffliden moraliihen Charakter Eennen und fchäßen 
lernte, die Stelle eines Vicars und Katecheten bey der Wiener evanges 
lifchen Gemeinde erhielt. Er verwaltete diefelbe mit fo vieler Auszeich- 
nung, und wußte fi) durch feine Gelehrſamkeit und feine edlen Cigen- 
fhaften als Menſch und Lehrer die allgemeine Achtung in folhem Gras 
de zu erwerben, daß er in kurzer Zeit zu höheren Würden beförbert 
wurde. Bereits 1796 wurde er dritter, 1797 zweyter Prediger, Dass 
felbe Jahr erhielt er die Stelle eines Conſiſtorialrathes, 1805 endlich 
wurde er Superintendent und erfter Prediger feiner Gemeinde, melde . 
ebrenvolle Stelle er durch 22 Jahre mit vielem Eifer und Auszeihnung 
bis zu feinem Tode, den 26. April 1827 verwaltete. Im Drude er 
fhien von ihm: Kirdfingefangbudh , Wien 1810, ein vortreffliches 
Merk, das ihm ein unvergangliches Denkmal bey feinen Glaubensge⸗ 
noffen ſichert; dann gab er mit Cleynmann heraus: Allgemeine prace 
tifche Bibliothek für Prediger und Schulmänner, 2 Bde. Wien 1802 
—4; feine Predigten auf ale Sonntage des Kirchenjahres, wurden von 
einigen feiner Freunde (2 Bde, Wien 1828) herausgegeben. 

Waͤhring, niederöiterr. Dorf im WU. MW. W., außer der 
Waͤhringer Linie Wien’, mit 2,580 Einwohnern. E86 gibt hier viele 
Landhäuſer mit Gärten, daher der Ort im Sommer fehr ſtark von den 
Bewohnern der Hauptſtadt beſucht wird. Es befinden fich hier ein Kaffeh⸗ 
haus, ein öffentliherZanzfaal, ein Brauhaus, 2 Ceberfabriken, eine Wachs⸗ 
bleiche, eine Baumfchule und ein Hausfrauenkildungs : Inftitur (f. Dres 
. ger). Merkwürdig find die hiefigen Leichenböfe, und zwar gegen Obets 
Döbling zu, der Wiener Leichenhof in 3 Abtheilungen für Katholiten, 
Griechen und Sfraeiiten, und gegen Weinhaus der ſchöne Währin: 
ger Friedbof. 

Woegendrüffel, ungar. Vergfleden im ‚Zipfer Comitat , mit 
2,400 Einw. und Eijengruben. 

Woagenfperg, die Grafen. Sie find Erblandmarfhälle in Kärns 
tben. Andreas W. war 1446 Verwefer zu Auffee. Balt haſar W. 
erbte durch feine Battinn Veronica von Lichtenberg einige Güter 
im Eilier Kreife. Hans Wagen zu Wagenfperg und Wöllen, 
kaiſerl. Nach und Sitterfämmerer, ftarb den 15. April 1553. Chris 
ſto ph W. hatte mie feiner Sattinn Beronica Gallinn 12 Söhne 
und 8 Zöchter, er war mit Kaifer Friedrich in ber Burg zu Wien 
von Herzog Albrecht belagert, wo er ſich tapfer hielt, wie es ein Dis 
plom Kaiſer Friedrich's aus Neuftadt am Mittwod nad St. Er- 
bard 1463 beweilt. Hans Siegmund W., geboren den 18. Jän. 
1574, wurde 1639 in den Freyherrn⸗ und dann aud in ben ©ras 
fenftand erhoben. Er war Landesverwalter in Steyer und Statthalter 
in Inneröfterreich, geb. Rath und Hofklammer  Präfident, ftarb 1643. 
Felician Wagen, Freyh. zu W., war der Landfchaft in Steyer 
Dberftlieutenant, ftarb den 29. Oct. 1617. Erasmus Wagen, Sreys 
berr v. W. blieb 1605 gegen die Türken bey Sziſzek. Rudolph 
Graf v. W. erhielt 1652 die Hfandverfhreibung Über die Burg zu 
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Eitfi, ftarb 1670. Adolph, Graf v. W. verlaufte 1647 Schwan: 
berg an Carl Grafen v. Saurau. Hand Balthafar, Graf 
v. W. war Statthalter in Inneröfterreih, ftarb 1693. Siegmund. 
Rudolpb Graf v. W. war Landeshauptmann ın Steyermark. 
Reopold Graf v. W., der gegenwärtige Dberft = Erblandmarjhail 
‚in Kärnthen, ift E. k. niederöfterr. Regierungsrat in Wien. - 

Wagenfperg, Stanz Ant. Graf v., Biſchof von Sedau 
und Ebiemfee, mar geboren zu Grättz am 22. Febr. 1675. 
Seine Altern waren Koh. Balthbafar Graf v. W., k. E geb. 
Rath und Statthalter in Snneröiterreih, und Juliane, geborne 
Grafinn v. Dietrichftein. Er ward bereits 1690 Domperr zu Salz: 
burg, vertbeidigte öffentlich theologiſche Säge zu Rom, und verridh« 
tete feine erfte Meile zu Grüß am 2. Febr. 1700. — Schon 1702 ers 
hielt er das Bisthum Seckau, welches er 1712 mit dem von Chiemfee 
vertaufchte; er war auch falzburg. geb. Rath, Statthalter und Kam⸗ 
merpräfibent. Er flarb den 31. Auguft 1723 zu Greißenegg bey 
Voitsberg, und wurde in der Garmeliterfirde zu Voitsberg 
- begraben. Man rühmte an dieſem DOberhirten Frömmigkeit, Frey⸗ 
gebigkeit gegen die Armen, Gerechtigkeit , und perfänlichen Beyſtand 
bey Hülfsbebürftigen. Die Sammlung der von ibm an verfchiedenen 
Orten gebaftenen Predigten erfchien nach feinem Tode (Augsb. und 
Gras 17235). 

" Woagenfperg, Schloß im Neuflädtler Kreife Krains, zwiſchen 
Gallenſtein und Littay, auf einem hohen Berge, mitten in Wäls 
dern, einft ein Eigentbum Valvaſor's, bes berühmten Geographen 
von rain. 

Wagner, Pine. Auguft, Doctor der Rechte, E E nieder 
öfterr. Regierungsrath, Mitglied und Referent der k. k. Hofcommiſſion 
in Juſtizgeſetzſachen, k. E. ordentl. öffentl. Profeilor des Lehen, Hans 
dels⸗ und Wechſelrechtes, des gerichtlichen Verfahrens und des Ges 
ſchaͤftsſtyles an der Univerfität zu Wien, Syndiecus diefer Univerfität, 
Mitglied der fteyermärkifhen Lanbwirthfhafts : Sefellfhaft, wurde am 
7. Mär; 1790 ju Thannhaufen in Steyermark geboren. Sein Bar 
ter erzog ihn, bis er das 12. Jahr erreichte; dann fludirte W. an dem 
Gymnaſium zu Gräß; 1806 beganı er das juriftifche Studium. Die 
Nebenftunden während feiner akademiſchen Laufbahn zu ®räk verwens 
dete er größtentheild auf die Ausbildung des Clavierfpielens , des Ges 
neralbajfes und der mufikalifhen Compofition, von welcher in der Folge 
Mebreres im Stich erfhien. — Nachdem W. 1809 mit 19 Jahren die ju⸗ 
riſtiſchen Studien abfobirt hatte, begab er jih nad Wien, unterjog 
fi) 1810 dem erften Rigorofum und gefiel dabey feinen Eraminatoren 
fo gut, daß ihm kurze Zeit darauf die Suppfentenftelle aus jenen %äs 
dern, aus denen er nachher Profefor wurde, an der Univerfität 'in 
Wien verlieben wurde, und die er auch im Movemder desfelben Jah⸗ 
resantrat. 1811 machte er die beyden übrigen Rigorofen, und erhielt 
im Auguft desſelben Jahres die juriſtiſche Doctorwürde. 1811 unterzog 
er fih dem Concurſe für die Lehrkanzel des Leben«, Handels und 
Wechſelrechtes, des gerichtlihen Verfahrens und des Gefchäfisftyles an 
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6 wagner. 
dem Lyceum zu Olmütz, welche er aud 1811 als ordentl. Profeſſor 
erhielt. Nachdem er kaum ein halbes Jahr dort ſeine Faͤcher gelehrt 
hatte, wurde ihm auch die Supplirung der Lehrkanzel des allgem. 
bürgerlichen Geſetzbuches anvertraut. Obwohl auf dieſe Art ſeine Zeit 
ſehr in Anſpruch genommen war, ſo ſuchte er dennoch mit Aufopferung 
halber Nöchte fo viel Zeit zu gewinnen, um auch als Recenſent an ber 
‚ Wiener allgem. Literaturzeitung, fo wie fpater an der Chronik der 
Literatur in den vaterländifhen Blättern und an den Wiener uhr: 
büghern mitzuarbeiten. — Um ſich auch mit der Gerichtspraris ver 
traut zu machen, frequentirte er, fo weites feine Amtögefchäfte zuließen, 
bie Kanzley des damahligen Profeffors und mährifch » fchlefifchen Landes» 
advocaten in Olmüs, jekigen Appellationdrathes in Brünn, Doctor 
Ign. Beidel, vom Nov. 1812—14, und fuchte dann um eine Lan⸗ 
desadvocatenftelle in Mähren und Schiefien an, die ihm auch 1815 vers 
lieben wurde. Die Adytung , in der er fland, veranlafte au die Di- 
vectoren und Profeiloren des Olmützer Eoseums, ihn für 1817 zum 
Rector desfelben zu erwählen. Die Züchtigkeit feiner Kenntniffe wies 
er bald durch feine Monographie über die Compenfation im dfterr. Eis 
vilproceffe, Wien 1817, und durch fein Quellenverhältniß des allg. 
bürgerlichen Geſetzbuches zu den befenderen Zweigen des in den fterr. 
Staaten geltenden Privatredhtes, eb. 1818 aus. Seine Thätigkeit für 
Theorie und Praris wurde dadurd belohnt, daß ihm 1819 die Lehr⸗ 
Eanzel des Lehen⸗, Handels⸗ und Wechſelrechtes, des gerichtlichen Vers 
fahrens und des Geſchäftsſtyles an der Univerfitäc zu Wien verliehen 
ward. Hier fuhr er, wovon bie Collegienhefte feiner Schüler Zeugniß 
geben, nicht nur fort, wie er bereits in Olmüß begonnen hatte, 
die bürgerlihe Gerichtsordnung mit Bafirung eines oberftien Grund: 
fages in allen ihren Theilen philofonhifch zu begründen, derfelben als 
Einleitung die Lehre.von den Gerichtsftellen im ganzen Umfange nad) 
einem eigenen Syſteme voranzufhiden, bey dem Lehenrechte feine 
Schüler zum Quellenftudium anzuleiten und das Wechfelreht durchaus 
Eritifch zu behandeln , welches vor ihm wenigftens nicht in diefer Art 
und Vollitändigkeit gefcheben war, fondern er vermehrte auch freymillig 
die Eollegienftunden, und hielt im 4. Jahre zu mehrerer Ausbildung 
feiner Zubörer außerordentliche practifche Übungen. Seine Nebenflun» 
den in Wien verwendete er theild auf die Mitarbeitung an der Re: 
daction und Ausführung des Planes des Wiener allgem. Witwen: und 
Maifen » Penfionsinftitutes, theils aber und vorzüglich auf Titerarifche 
Arbeiten in feinen Fächern. Zunächſt erfchienen in diefer Beziehung feine 
Beytraͤge zur Lehre von der Prorogation der Gerichtsftände, fodann 
feine Abhandlung Über die Art, die im $. 788 des qligem. bürgerlichen 
Geſetzbuches benannten Gaben zum Pflichttheile der Kinder anzurechnen, 
(Beydein Pratobeveras Materialien.) — Nun faßte W. den Ent: 
ſchluß, die einzelnen Segenftände der ihm anvertrauten Lehrkanzel, ih⸗ 
vem ganzen Umfange nach zu bearbeiten. Er begann mit dem Wechfel« 
rechte, und verfaßte fein kritiſches Handbuch des Wechfelvechtes (Wien), 
wovon der 1. Bd. 1823 und der 3. Bd. 1832 erſchien, ein bey 1,000 
Seiten ſtarkes, in-jeder Beziehung vollehderes Werk. Zu jener Zeit 
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(1820) erſchien auch die von ihm bearbeitete und vermehrte 3. Auflage 
von: Füger's adeligem Richteramte, 1831 zum 4. Mahle aufgelegt, 
wobey es ebenfalls. duch W. wieder um ein Bedeutendes vermehrt wur⸗ 
be. Allein nicht zufrieden mit der Bearbeitung feiner Bäder, beitrebte 
fih W. die juridifch politifhen Wiffenfchaften überhaupt in Oſterreich 
zw befördern. Mir vieler Umſicht und mit Berücjihtigung aller möglis 
hen Verhältniffe arbeitete er nun den Plan zu einer Zeitfarift für 
öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifche Geſetzkunde (f. d.) aus, deren 
Zweck, Ausbildung der genannten Wiſſenſchaften, Bildung einer mifs 
ſenſchaftlichen Praris, Bewirkung von Übereinſtimmung der theoreti⸗ 
ſchen und practiſchen Anſichten über die Zuftizs und politiſchen Geſetze 
in der öiterr. Monarchie, und endlich Erleichterung des Studiums ber 
vaterländifhen Geſezkunde war, und mis Anfange des Jahres 1825 
erfchien diefe Zeitfihrift, welche er bis zu feinem Tode fortfegte, obs 
wohl man ihm ihren Untergang nad) einem Jahre prophezept hatte! Sei⸗ 
ne Mühe belohnte eine eifrige Theiſnahme des Inlandes und die ehrende 
Anerkennung feines wilfenfhaftlihen &trebens im Auslande. Daß er 
nicht bloß Merausgeber und Nedacteur war, fondern daß er befonders 
in den eriten Jahren eine bedeutende Anzahl von gediegenen Abhands 
lungen, Recenfionen und Anzeigen felbft lieferte, ift bekannt. Die aus 
feinen Schriften bervorleudhtende Gelehrſamkeit veranlaßte die &. k. 
Polizey⸗ und Cenſur⸗Hofſtelle ihm 1822 das Amt eines Genford im juri« 
diſch⸗ politifhen Fache zu Üderrragen, und im folgenden Jahre ward er 
zum Mitgliede der k. k. Hofcommillion in Juſtizgeſetzſachen ernannt. 
Nedſtdem wurde er 1826 von dem Univerfitäts » Conjiftorium zum Syn⸗ 
dicus der Wiener Univeriitär erwahlt. Als 1826 der Entwurf einer Wech- 
felordnung neuerdings in Berarhung kam, ward W. zum Coreferenten 
ernannt, und ihm 1827 bey der Drucklegung der fich darauf beziehenden 
Ausarbeitungen die Veitung derfelben in der Staatsdruckerey übertragen. 
1828 ordnete Kaifer Franz an, daß zur mehreren Befchleunigung die 
Redaction eines Handelsgeſetzbuches, fo wie einer neuen Ausgabe bes 
Strafgeſeſsbuches bey der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen in abge: 
fondersen Commiſſionen berarhen werde, und ernannte W. zum Mits. 
gliede und Gorreferenten für die befondere Commiſſion zur Redaction 
des Handelsgeſezbuches. In Berüdjihtigung feiner bey der Mofcom: 
miffion, fo wie im Lehrfache erworbenen Verdienfte, wurde ibm 1829 
tarfrep der Rang und Zitel eines Regierungsrathes verliehen. Neben» 
her ſuchte aber W. doch aud während diefer Zeit als Schrififieller zu 
wirken ; denn nebit Abhandlungen für feine Zeitfchrift, bearbeitete er für 
die von®dunfin Erlangen redigirten Jahrbücher der juriftifchen Li- 
teratur die UÜberſicht der Öfterr.-juristifchen Riteratur von den Jahren 1825 
— 28, lieferte in Mittermaters Zeirfchrire für ausländifche Rechts⸗ 
wilenfchaft eine Abhandlung über Leopold LI. weife Geſetzgebung in 
Ioscana, und begann endlich ein Werk über die Givilgerichteftellen in 
Dfterreih, wozu das Materiale bereits langer vorbereiter war, vollends 
auszuarbeiten , um es zum Behufe feiner Vorlefungen und als Vor 

läufer eines Handbuches Über die Gerichtsordnung felbit, in Druck zu les 
gen. Allein die fortwährente Geiftetanitrengung zog ibm fchon im * 
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jahre 1833 eine bedeutende Krankheit zu; er genas wohl, aber feine 
Geſundbeit blieb geſchwaͤcht, und fo kam e8, daß der noch junge rüftige 
Mann einem zwepten beftigeren Anfale unterliegen mußte, Er ftarb 
den 14. Oct. 1833 zu Baden naht Wien. ’ 
Wagner: Arbeiten. Vor 10 bis 20 Jahren war man im Inlande 
in der Wagneren noch weit zurück, feitdem hat aber biefes Gewerbe in 
allen Theilen ſich fo merklic) verbeifert, daß es wenigftens in Wien, 
den beften englifhen, Parifer, Straßburger und Brüſſeler Arbeiten 
gleichkommende Wagen liefert. In Wien werden alle Gattungen int - 
befondeter Volllommenheit verfertigt, befonders bie Rutfchen, melde 
von den Satilern dollendet werden; bie ordinären Arbeiten werben 
überhaupt zum Theil in den Stoͤdten, zum Theil von den auf dem 
Lande verbreiteten Wagnern gemadt. Die vorzüglichften Wagner- 


Werkſtätten in Wien, welches gegenwärtig 48 Wagnermeifter und 


27 befugte Wagner mit bepnahe 200 Gefellen hat, find: Brand- 
maper und Sohn, Roſſau Schmiedgaſſe; Jof. Obersty, Raupe 
ner, Hahn, Semler, Eder, Graf, Eberle :c. Auch in ganz 
Ungarn, Siebenbürgen, Galigien, Mähren, Böhmen u. f. w. werden 
gemeine Bauernwagen und Schlitten in großer Zahl verfertigt. Beinere. 
Arbeiten werben aud in Pefth, Prefburg, Prag, Lemberg 
und andern Städten, Eurz überall, wo es @attler gibt, verfertigt. 
In Bregenz zeichnet fih der Wagner Kin aus, welcher vor 
trefffiche Wagen, Thaiſen ıc. mit allen Erforderniſſen herſtellt, und 
befonders die Kaften aus fehr wenigen Holztheilen macht. — Der Hate 
del mit voher Wagnerwaare ift unbedeutend, denn erft nad) Vollendung 
der Wagen find fie ein Gegenftand des Handels, den überdieß nicht ber 
Magner, welchem der Handel mit Wagen im Inlande unterfagt iſt, 
fondern.die größern Wagenfabrifanten und Sattler betreiben. Bauern⸗ 
wagen find ebenfalls Fein Handels artilel, da fie an jedem Orte verfer- 
tigt werben, wo man ihrer bedarf, — Übrigens hat fich in neuerer Zeit 
der Handel mit Wagen auferorbentlid) gehoben, nahmentlid werden 
viele Wagen nad Italien verfandt. Das ausgebreitetfte Geſchaͤft diefer 
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Wien befinden fic auch fehr geſchickte Wagenmaler und Lackirer, welche 
die gefhmadvollften Arbeiten liefern, fo 5. B. Joh. Engel, Jäger 
zeile; Chriſtian Wernhöfer, Alt · Lerchenfeld u. a. 

Wagram (Deutfh- Wagram), niederöfterr. Dorf im B. U. 
M.B., auf dem Marhfelde, am linken Ufer des Rußbaches, mit 480 
Einwohnern. Bey W. batte am 4. Zu'y 1809 die große Schlacht, 
melde das. Ende des Feldzugs vom Jahre 1809 herdepführte, Statt. 
Schon am,4. July waren von Napoleon die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zw bergange liber die Donau getroffen, und in der Nacht zum 
5. wurde biefer mit der ganzen, 150,000 Mann ftarken, Armee bewerkitel- 
tigt, Am Morgen wurden die unbedeutenden Feldfhangen zwifchen Eß— 
Tingen und Engersdorf genommen, und das lektere Städtchen 
erflürmt. Nun entfalteten fi) die Geeresfäulen in der moͤglichſten Eile, 
600 Gefchũhe declen die große Schlahtlinie. 100,000 Ofterreicher mit 
410 Kanonen erwarteten ihren Angriff. Des Feindes raſcher Anfall des 
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Centeums wurde, ungeachtet ihm dad Einbringen zwifchen das 1. und 
2, Sfterr. Armeecorps gelang , durch die Anftrengung des Siegers von 
Afpern, Erzhberzog Carl, der bey diefer Belegenheit leicht verwundet 
wurde, abgefchlagen, wobey fi) das Infanterie Regiment Wellin'gs 
ton (Erbac).dejonders auszeichnete. Die Branzofen mußten mit Vers 
fuft über den Rußbach zurücdweichen. Auch wurde am Abende ein Angriff 
der Sachfen auf W. unter Bernadotte blutig zurücdgemwiefen. Am 
folgenden Tage, wo mit neuem unendlihen Eifer um die Entfcheidung 
des Sieges gekämpft wurde, drang der rechte Flügel der Öfterreicher 
glüctih vor, duch ihr Centrum troßte jedem feindlichen Angriff. Allein, 
da ein 12,000 Mann ftarkes Corps von Preßburg,.welcdes den lin 
ben Slügel bey Markgraf. Neufiedl verftärken follte, erſt am 
Abende des wichtigen Tages eintreffen konnte, fo entfchied die Umge⸗ 
bung diefes Flügels, weicher ſich lange mis der beroifcheften Tapferkeit 
gegen die unverhältnigmäßige Übermacht des Feindes vertheidigte, die 
Schlacht für die Sranzgofen, in welcher die ausbarrende Tapferkeit ber 
Beſiegten den Muth der fo fehr überlegenen Sieger vielleicht überboth. 
Bellegarde, Kolowrat, Liehtenftein, Hohenzollern, 
Klenau, Rofenberg und Wimpffen (General: Quartierneifter 
des Erzherzogs⸗Generaliſſimus) haben in diefer zwepten Rieſenſchlacht 
ded merkwürdigen Jahres 1809 auf den Marchfelde als Commandiren⸗ 
de des Armeecorpe ihre Nabmen in der Kriegsgefchichte verewigt. 5,000 
Zodte, unter welchen 4 audgezeichnere Generale: Beciey, Vukaſ—⸗ 
ſovich, dAſpre, Norbmann, 18,000 Berwundere (darunter nebft 
dem Erzherzog 10 Senerale), 7,500 Gefangene, 9 Kanonen, 1 Fahne 
waren der Verluſt der Ofterreicher. LI feindlihe Geſchütze, 12 Adler 
und 7,000 Gefangene ihre Trophäen. Von den Feinden, unter deren 
Feldherren fih Bernadotte, Maffena, Oudinot, Macdes 
nald und Davouſt am meiflen ausgezeichnet hatten, waren die 
Generale Rafalle und Duprat, mit beynahe 10,000 Mann gefal« 
len; 2 Marſchälle, 9 der bebeutenderen ©enerale, und über 30,000 
Mann waren verwundet. 
Wagſtadt, fchlef. Stadt im Troppauer Kreife, ift mit Einfchluß 
bes eingepfarrten Dorfes Radenitz von 3,500 Seelen bewohnt. 
Waidhofen an der Ips, niederöfterr. Stadt im V. O. W. W., 
eine fogenannte Eifen« Commerzialitadt, am linken Ufer der Ips, bes 
ſteht aus der eigentlichen Stadt und den Voritädten Leiten und Wafe 
fervorftadt, har 5 Thore, mehrere Brüden und ein Schloß, zers 
fällt in die obere und untere Stadt und zählt 420 Käufer mit 2,900 
Einw., die fih zum Theil von Eifenarbeit und vom Handel ernähren. 
Überhaupt ift W. der Hauptfiß der niederöfterr. Eifenverarbeitung,, und 
liefert die verfchiedenften Eifen- und Stahlwaaren; auch in der ganzen 
Umgegend find die Eifenwerkftätten zahlreich, In der Nähe der Stadt 
befinder fi ein Serpentiniteindbrub, ein Wetzſteinbruch und die bürgerl. 
Schießſtätte. Nicht fehr ferne liegt auch die fogenannte ſchwarze Wiefe, 
wo 1529 ein türkifches Corps aufgerieben wurde. 
Waidhofen an der Thaya, Heine niederöfterr. landesfürſtl. 
‚Stadt im V. D. M. B., am linken Ufer der deutfhen Thaya, auf 
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einer Anhöhe, mir Emfchluß ihrer 4 Worftäbte 256 Häufer und 1,401 

Einw. zählend. Nur die eigentlihe Stadt ift Tandesfürftlih, und diefe 
aͤhlt 126 Käufer. — Oſtlich von der Stadt liegt am rechten Ufer der 
haya das Dorf Alt- Waidhofen. 

Woifenbäufer. Das Waifendaus in Wien wurde 1724 errich⸗ 
tet, und dazu ein Theil des Zuchthauſes verwendet. Mit diefer Wair 
fenanftalt ſtand damabls auch eine Swangsarbeitsanftait für müßige 
Leute in Verbindung. In erfterer wurden die Waifen verpflegt, und ın 
der Religion, im Lefen, Schreiben, Rechnen, Spinnen, Striden ıc., 
bis fie zur Erlernung eines Gewerbes oder zu einem Dienite tauglich 
wurden, unterwiefen. 1742 hatte der Domherr und nachberige Weihe 
bifhof, Anton Marrer, um den Waifen eine angemeilenere Erzies 
bung zu verfchaffen, den Hofrath Mid. v. Kienmayer bewogen, 
neben feinem Fabriksgebäude an dem Rennweg ein Haus für fie zu ers 
bauen. Zu jener Zeit hatte auch‘ die KRaiferinn Maria Therefin das 
Schloß und die Herrfchaft Ebersdporf an der Donau mit allen dahin 
gebörigen Einkünften , zur Unterbringung diefer Anſtalt gewidmet, 
und es wurden 1745 bie weiblichen Waiſenkinder dabin überſetzt. In 
der Folge gründete die Kaiferinn das angefangene Waifen » Erziehungss 
Inſtitut noch fefter. 1759 wurde von der Armencafle die Aufficht über 
das Waifenhaus dem Sefuiten Ign. Parhamer (f. d.) und dem Hofe 
rathe Mic. v. Kienmayer ganz übertragen; und ihrer mübevollen 
Verwendung haben wir die gute Ordnung und bad Gedeihen des Wat: 
fenbaufes bis zu deffen vom Rennwege am 14. Dct. 1785 geſchehenen 
Überfegung in das fpanifhe Spital zu verdanken. Mit diefer Erziehungss 
anftalt (in der Alferporftadt, Carlsgaſſe Nr. 261) ift gegenwärtig auch 
eine Hauptſchule von 4 Claſſen verbunden, in welcher die Zöglinge in 
der Religion und Sittenlehre, im Leien, Schreiben und Rechnen ac. 
Unterriht erhalten. In der 4. Claſſe derfelben wird die Zeichnenkunft 
mir den Anfangsgründen der Geometrie und Baukunſt gelehre. Um 
den Schwächern nachzuhelfen, und Gefchidtere fehneller vorwärts zu 
führen, wird außer den gewöhnlichen Lehrſtunden einefogenannte Nach⸗ 
fhule gehalten, die Koften derfeiben trägt das Inſtitut. Vorzüglicheren 
Zulenten wird der Zutritt zu den lateinifchen Schulen oder in die Aka: 
demie ber bildenden Künfte geflattet, und fie erbalten dann nad) Maß- 
gabe ihrer Verwendung Stipendien. Die Mädchen werden nebit den ge« 
wöhnlihen Schulgegenfländen im Striden, Nähen, Merken und in 
andern weiblihen häuslichen Arkeiten unterrichtet. Das Waifenhaus in 
Wien hat einen Director (derzeit Joh. Georg Fallſtich). Der 
Veneficiar und Catechet Franz Tiller ift zugleich Vicedirector. Die 
Hausökonomie wird von einem Nechnungsführer und Controllor in Evi⸗ 
benz gebalten; die Anftale har übrigens ihren eigenen Arzt und Wunds 
arzt, und die Lebrgegenflände werden von 7 Lehrern und einem ups 
pienten beſorgt. Mebftbey find ein Chorregent, der zugleich Singmei—⸗ 
fter ift, und ein Oberauffeber über die Knaben, nebft 5 Knabenuuffes 
bern, und eine DOberauffeherinn über die Mädchen, nebit 2 Mäadchen⸗ 
lehrerinnen in weibliden Arbeiten und dem ſonſt nötbigen Perfonal 


angeftellt. Über die Koftlinder außer dem Waifenhaufe beitehen 2 befon: 
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dere Aufſehet. Das Gebäude faßt nur 350 Waiſen, je nachdem das 
Beduͤrfniß waͤchſt, werden bey 4,000 außer dem Haufe verpflegt. Im 
Inſtitute ſelbſt werden vorzügsweiſe jene Kinder aufgenommen, denen 
beyde Altern fehlen. Die andern erhalten bis an ihr 16.— 18. Jahr 
einen Verpflegungsbeytrag, wo dann die Knaben zu Gewerbsleuten in 
die Lehre und die Mädchen in Dienfte gegeben werden. Die Aufnahme der 
Waiſen hänge von den Präfentanten der Stiftung und den Behörden 
ab, welche die Stiftungs« Anftalten verwalten, und bey der Wahl ſich 
genau nad) ben in den Stiftungsbriefen und Directivregeln enthaltenen 
Vorſchriften zu richten haben. Bon der mit dem Waifeninftitute vers 
bundenen Sengwein'ſchen Stiftung, welde jährlich 320 Gulden 
Conv. Münze an den Waifenhausfond abzuführen hat, werben jährlich 
4 Brautpaare ausgeftattet, und jede?’ mit 80 Gulden Conv. Münze 
betheilt. — W. in den Provinzen beftehen zu Salzburg, Prag 
(nebft der allgemeinen Walfenanftalt find hier auch ein Privat: Wais 
fendbaus zu St. Johann dem Täufer und das italienifche Waifen« 
inftieut), zu Brünn, Klagenfurt, Trient, Bogen, Ro 
veredo, Mailand (ein Waiſenhaus für Knaben und die W. Sta. - 
Marıa della Stelle und Sta. Maria di oretto für Mäds 
hen), zu Mantua, Brescia, Cremona, Cafalmaggiore, 
Bergamo, Udine, Valdobbiadene, Como, Lodi, Crema, 
Venedig (das Waifenbaus für Mädchen bey Sta. Euphemia, die 
W. zum heil. Dominik und zum heil. Erzengel Raphael), zu 
Hermannftadt (das Therefianifhe Waifenhaus und das Waifenhaus 
der Augsburgifchen Sonfeifions« Verwandten), zu Media (Klaus 
fenburgihes Waifenhaus) und zu Szamos:ljvär. 
Waisenegger, Franz Jof., war den 8. May 1784 zu Bre⸗ 
gen; am Bodenjee geboren. Er beſuchte 1802 in dem Benedictiners 
kloſte Mererau bey Bregenz bie fateinifhen Schulen. 1805 war 
er mit dem Gymnajium fertig; fludirte dann den erften Curs der Phi⸗ 
lofopbie zu Mererau, den zmweyten 1806 zu Innsbruck. 1809 
wurde er in das bifhöfl. Konftanzifche Serninarium zu Meersburg 
aufgenommen, und 1810 zum Prieſter geweiht. 1813 ‘ward ihm bie 
Anftellung als Localcaplan zu Oberdorf. 1819 übertrug ihm ber 
Fürſtbiſchof zu Briren die Stelle eines Beichtvaters der Klofterfrauen 
des Dominicaner s Ordens in Bregenz. Zu feinen Schriften gehören: 
Itha, Gräfinn von Toggenburg, eine lehrreihe Geſchichte, 4. Aufl. , 
Augsburg 1820. — Hirlanda, Herzoginn von Bretagne, 2. Aufl., 
eb. 1820. — Fidelid von Sigmaringen, 2. Aufl., eb. 1820. — Ge: 
lebrten: und Schriftfteller » Lericon der deutfchen Eatbol. Geiſtlichkeit, 3 
Bde., Landshut 1817—22. (Der. Bd. it von E. 3. Felder.) 
Waizen, ungar. bifhöfl. Stadt im vereinigten Peſther, Pilifer 
und Solther Comitat, in einer angenehmen Ebene und am Fuße des 
Waisnerberges, am linken Ufer der Donau, mit 1,340 Käufern nnd 
11,280 Einwohnern. Die Gaffen der Stadt find fait regelmäßig. Uns 
“ter den ſchönen und großen Gebäuden, deren ed hier mehrere gibt, 
zeichnet fich die herrliche, 1721 im römiſchen Style erbaute Kirche Ma⸗ 
vias Himmelfahrt aus. Zu W. iſt der Gig eines Bisthums, dann ein 
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bifchöfl. Lyceum mit geiftlihem Seminar, ein Piariften- Eolleglum mit 
Gymnaſium, eine katbol, KHauptfhule, ein Taubftummen « Inftitut, 
ein Militär « Knaben Erziehungshaus, ein. Haus für verdiente Prie⸗ 
fter, ein Klofter und Spital der barmberzigen Brüder. In der Gegend 
baut man viel Wein. u | 

Walachen, f. unter Bewohner des Raiſerthums. 

Walachiſch-⸗Meſeritſch, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 
1,800 Einw., von denen mehrere ſich mit der Tuchmacherey beſchaͤfti⸗ 
gen. 1826 ward ın der Nähe eine Glashütte errichtet. Die umliegende 
Gebirgsgegend führt den Nabmen der „mäbrifchen Walachey.“ 

Walberg, Theobuld Wallaſchek Edler v., fürfil. Lieche 
tenftein’fher Hofrath, Mitglied mehrerer in» und ausländifchen ge ehr« 
ten Oefellihaften, war 1750 zu Feld sb erg in Niederöſterreich zebo⸗ 
ren. Seine Studien begann er zu Nikolsburg, ſetzte fie zu Ung a⸗ 
riſch-Hradiſch fort, und vollendete fie zu Wien, worauf er im 
füritl. Qiehtenfteinfhen Majorats» Archive zu Beldsberg anges 
.ftellt wurde. In der Folge machte er mit dem Fürften Franz Lie ch 
tenftein ale Secretär eine Reife durch Deutfchland,, Frankreich und 
Die Niederlande. 1791 wurde er zum füritl. Wirthſchaftsrathe ernannt, 
und erhielt als folcher die Oberleitung der Waldregulirung, des Ger 
ftüts, Forſt⸗ und Jagdweſens, in welchen Fächern er fih um die Lands 
wirthfchaft viele Verdienfte erwarb, befonders durch die Veredlung der 
Schaf, Rindvieh⸗ und Pferdezucht, fo wie auch dur Bodencultur. 
1805 erhielt er den Titel eines zweyten, 1807 jenen eines erften und 
dirigirenden Hofrathes. Mehrere ökonom. Gefellfchaften des In» und 
Auslandes ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. W. ftarb den 14. April 
1834 zu Wien. Die vorzüglichiten feiner Schriften find : Befchreibung 
der nüslichften und unensbehrlichften Korfthölzer und Stauden, Wien 
1786. — Wälder s VBermeffungs:, Eintheilungs⸗ und Schäßungs » Ins 
ftruction für die fürftl. Liechtenftein’fchen Korftänter, eb. 1802. — 
Uber den allgemeinen Holzmangel in den f, E, Staaten, eb. 1809. — 
Neueſte Beobachtungen zur Veredlung des Feldbaues und der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, ed. 1810. — Uber die Cultur des ins und ausländifhen Ahorn⸗ 
baumes, ch. 1810. 

Walburg, St., tyrol. Dorf im Bogener Kreife, aus zerftreits 
ten Häuſern beftebend , har in der Nähe das Inner: oder Lotterbad. 

Walcher, Jof., Dr. der Philofophie, Propft zu Bellifontis de 
Valle zu Sutta in Ungarn, k. & Rath, Affeffor der ehemabligen 
k. k. Hofbaucommiffion „ Profejfor der Mechanik und Hydraulik am 
k. k. Iherefianum, Senior der philofonhifhen Facultät und Director 
der mathematiſchen und phyſikaliſchen Studien an der Univerfität zu 
Wien, war den 16. Jän. 1718 zu Lin; in Oberöfterreich geboren, 


r 


wofelbft er auch feine erften Studien vollendete. 1737 trat er in den : 


Sefuiten» Orden, und wurde durch mehrere Jahre bey verfchiedenen 
Lehrfüchern mit vielem Erfolge verweridet; feine Lieblingsftudien aber 
wurden bald Mathematik und Phyſik, vorzüglich in Rüdfiht auf Stra⸗ 
ßen⸗ und Waſſerbau, in welchem Bade er ſich die ausgezeichnetften 
Kenntniſſe erwarb und auf das rühmlichfte wirkte. 1744—49 vollens 


t 
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dete er die theologifchen nebſt den mathematiſchen @tudien, und begann 
1750 die mathematifchen Vorlefungen an der Hochſchule zu Wien, 
bald darauf aud an der Therefianifchen Ritterakademie. Nach der Aufs 
bebung feines Ordens wurde W. als Navigation» Director am Donaus 
ficome angeftellt. 1784 wurde er Aſſeſſor bey der allgemeinen Ober⸗Bau⸗ 
direction, dann auf) bey der Sefcommiflion? in Bauſachen, in der 
Folge wurde er in gleicher Eigenfchaft zu dein, der Canteral:Hauptbuch- 
Haltung einverleidten Baudepartement überfeßt. In tiefen Anftellungen 
zeichnete er fich durch mehrere hydrauliſche Werke aus, wovon die Stru⸗ 
delarbeiten in der Donau (177881), die Laithadtbeiten (1787), 
der Dammbau im Wiener s Cariafe zwiſchen der Leopofdftadt und Roſſau 
(1791), der Wajferfang'an der Donau beym- Vorkopfe zu Nufidorf, 
der Dammbau zu Breßburg und Anderes nöch heute beftehende Denk 
male feiner befonderen Geſchicklichkeit find. Erftdrb den 29. Nov. 1803. 
Im Drude waren von ihm erfhienen: Mechaniſche Colegien, Wien 
1759; 2. Aufl., 1776. — Nachrichten von ‘den Fisbergen in Tyrol, 
eb. 1773. — Nahrkhten von den 1778 — 81 an dem Donauftrus 
del zur Sicherheit der Spifffahrt vorgenommenen. Arbeiten, mit Kupf., 
eb. 1781. — Nachriſhten bon den bis 1791 an dem Donauftrudel fort 
geſetzten Arbeiten, mit Kupf., eb. 1791. 

Wald, nieveröfterr. Dorf im B. O. W. W., mit 242 Einw., 
bat ein-von einem Waſſergraben u ogenet Schloß mie fehr feften 
Mauern, einer Capelle, vielen alten Semächern, einem noch beftehens 
den fhauerlichen Kerker und hübſchen Gartenanlagen. 

Waldel, Chriftian Aug. Fuͤrſt v., E. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, 1764 geboren, trat früh in öfterr. Dienfte, machte den 
fiedenjährigen Arieg mit, und‘befehligte im Türkenkriege 1792 bereits 
eine Divifion 'von loudon’s Armee. 1792, beom Ausbruche des fran- 
öftfhen Krieges, zeichnete er fih bey Thionville aus, und verlor 

eym Necognosciren einen Arm. 1793 bewerkitelligte er ald Commans 
danı eines Xheiles von Wurmfers Armee einen Rheinübergang, um 
die Weißenburger Linie im Rüden zu faſſen, während der Obergeneräl 
fie von vorne angriff. Er volltrachte diefe Operationen mit fo vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit, daß er zu dem Siege diefes Tages bedeutend beytrug. Auch 
zeichnete er fich fpäter bey BlIenheim und Drufenheim aus, er: 
oberte das Fort Louis, und erhielt, bis zur Ankunft des Generals 
Bromne, das DObercommanbo ; auch Überfandte ihm Kaifer Franz, 
um Lohne feiner erfprießlihen Dienfte , das Großkreuz des Martas 

hereſien Ordens. 1794 nahm er am Ariege in den Niederlanden Theil, 
verließ aber bald wieder das Heer, und wurde zum Mitgliede des Hofe 
friegsraches in Wien ernannt. 1796 erhielt er Das Generalcommanto 
der Truppen in Böhmen, 1797 aber verlangte ihn der portugiefifche 
Hof zum Commandanten der Landtruppen iu Portugal. Er reifte dahin 
ab, und fand dafelbft die ehrenvollfte Aufnahme. Alle feine Bemühuns 
gen jedoch, die portugiefifchen Truppen zu regufiren und auf beiferen 
Zuß zu flellen, ſcheiterten, vielleicht auch durch das Entgegenwirken 
mehrerer Großen ded Landes, deren Eiferfucht durch feine glänzende 
Aufnahme rege geworden war. W. ftarb 1798 zu Liſſabon. 
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Waldhauſer, Joh. Evang., Domdechant, Mitglied und 
Autfhußrath des Praͤlatenſtandes, wirkl. Eonfiftorial- und Schulrath/ 
und Pfarrer zu St. Mathias in Linz, war den 3. Dec. 1762 zu 
Linz geboren. Als Hörer des philoſophiſchen Lehrcurſes wählte er. frey: 
willig den geiſtlichen Stand. Er trat in das Generalfeminar zu Wien, 
und ffudirte daſelbſt die Theologie. Nach vollendeten Studien kehrte er 
in feine Vaterſtadt zurück, wo er 1785 zum Prieiter geweiht wurde, 
eine erfte Anftelung berief ihn nah Reihenau im Müphlkreife, wo 
er anfanglih als Häffspriefter, dann als Caplan, und endlid als 
Pfarrproviſor ſich die Anhänglichkeit und-die Liebe der Gemeinden im ho⸗ 
ben Grade erwarb. 1787 wurde er wider feinen Wunſch als &tadtcas 
plan nah Linz berufen. Hier hatte er einen ſchweren Stand. Das 
Predigramt war vorhin faſt ausfchließend von wohlgeübten Rednern der 
Jeſuiten verwaltet worden; es war demnach feine geringe Aufgabe. für 
einen jungen Priefter, in öffentlihen Vorträgen nur einigen Beyfall zu 
jinden, und W. mußte mit Berrübniß bemerken, wie wenig Zutrauen 
man ibm und feinen Mithrübern ſchenken wollte. Doch dieß fpornte nur 
feine Ihätigfeit, er predigte mit unverdroffenem..Eifer, und benahm 
fih bey feiner Seelſorgeführung fo weife und beſcheiden, daß er troß 
den herrſchenden Vorurtheilen im Kürze großes Butrauen erhielt, und 
insbefondere der Liehlingsprediger der Etadtbewohner wurde. Zur allger 
meinen Freude ward er daher 1795 von dem Bifchofe Zof. Ant. Ball 
zum wirkl. Domprediger ernannt, nachdem er ald Caplan ſchon feis 
1790 abwechſelnd mit 2 feiner Mitcapläne proviſoriſch die Domkanzel 
verfehen hatte. In Liefer Eigenfchaft wirkte.er mit vielem Segen, und 
bildete fi zu einem der vorzüglichften deutfchen Kanzelredner, der bes 
fonter6 durch feinen eben fo geregelten, als berzlihen Vortrag ber 
Wahrheit Eingang in die Gemüther der Zuhörer zu finden mußte. Geis 
ne Vorträge waren aber auch {ehr wohl durchdacht, und wahre Mufter 
der Popularität, denn er etwarb fich in der practifhen Seelſorge eine 
wichtige Menſchenkenntniß, und immer fortgefegtes Studium in dem 
weiten Gebiethe der Theologie blieb um fo mehr feine Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung, da er in dem Umgange mit Beishüttner, Freindaller 
und andern Gelehrten Aufmunterung fand. Beweife feiner gründlichen 
theologifhen Kenntniſſe find feine Auffäge in der Linzer theologiſcheprac⸗ 
tifhen Monarhsfchrift von 1802 und in den folgenden Jahren. So wie 
er von Allen, die ihn Eannten, verehrt wurde, fo wußte nicht minder 
der Bifhof Gall feine Eigenfhaften zu fhagen, und forderte ihn 
auf, fih um das erledigte Canonicat zu bewerben, welches ihm au 
1803 verlichen ward. Als Canonicus und wirkt. Confiftorialrath übers 
nahm er nun aud) das Amt eines Pfarrers zu St. Mathias, dab er 
bis an fein Ende bepbebielt. 1805 ward ihm die Oberauffiche über ſaͤmmt⸗ 
liche deutſche Schulen in Okeröfterreich übertragen, welches befhwerlide 
Geſchäft er bis 1821 führte. 1814 wurde er zum Domſcholaſter und 
1821 zum Domdechant des Linzer Capitels erhoben. Won 1817 hatte 
er in dem ftändifchen Collegium bie &telle eines Ausfchußrathes beklei: 
det, bis er 1823 als wirklicher Verordneter desfelben gewählt wurde, 
welches Amt er aber 1828 wegen Krantlichkeit fregwillig niederlegte. — 
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W. war ein Freund der Armen und fpenbete reichlihe Gaben den wahr- 
baft Dürftigen. Sein reiner Eifer für das Wohl feiner Mitmenfchen ers 
Ealtete nie. Er ftarb den 14. Dec. 1829. Eine Sammlung feiner Prer 
digten ift im Drucke erfchienen (Lin; 1812). nr 
Waldherr, Franz Chriftian, Director und Profeffor' der 
Zeithbnung und Malerey an ber Akademie der bildenden Künfte der Ges 
ſellſchaft patriot. Kunftfreunde zu Prag, war ben 27. Oct. 1784 zu 
& aa; in Böhmen geboren. In frübeiter Kindheit verwaift, lernte W. 
in ‚feiner Jugend die bitterften Entbehrungen Eennen. Seine Mutter, 
die Schaufpielerinn war, auf ihren Reifen: begleitend, lernte ihn in 
Paſſau derdamahlige fürftbifhöfl. Kammermaler Xof.Bergler(f.d.) 
kennen, erkannte W.'s Beruf zur Kunſt, nahm ihn in fein Haus auf, 
und ertbeilte ihm. den nöshigen Linterricht. Ald Bergler als Director 
der Akademie 1800 nach Prag berufen. wurde, nahm erjihn mit ſich, 
und W. bildete ſich daſeibſt vollfländig aus, erräng auch bereits ſchon 
1804 die goldene Geſellſchaftsmedaille als erften Preis. Nah Berg⸗ 
lers Zode 1829 erhielt, W. zuerft die Profeſſur, und 2 Jahre fpäter _ 
die Stelle eines Director, weiche er bis zu feinem Tode, den 15. Nov. 
1835, rühmlich bekleidete. Won feinen Kerken find mit Aüs zeichnung 
anzuführen: Ein Altarsitd, die heil. Dreyfaltigkeit in der Kirche zu 
Teſchen; — die 3 Frauen um Grabe, für einen Altar zu Hoben⸗ 
bruck; — Ehriftus mit den Kleinen, in der Prager Ballerie der 
Geſellſchaft patriot.. Kunfifreunde;, dann 44 hiſtoriſche Compofitionen 
nad den Evangelien. - .., ’ | 
Waldinger, Sieronymus, Dr. ber Medicin und Chirurgie, 
Profeſſor am 8. k. Thierarzney⸗Inſtitut zu Wien, Mitglied ber Ges 
ſellſchaft zur Beförderung der Veterinärkunde zu Kopenhagen, war 
den 30. &ept. 1788 zu Tepi in Böhmen geboren. In frühefter Site 
gend widmete er fi der Wundarzneykunde, in der Folge aber wandte 
er ſich zu den theologifchen Studien, und trat in das Prämonftratenfer- 
ftift in feiner Vaterftadt. Da er diefes jedoch, Rränklichkeit halber, bald 
wieder verlaſſen mußte, Eehrte er neuerdings zu feinem erften Berufe zus 
rück, und blieb ihm fortan getreu. Mit .befonberem Eifer und Erfolg 
verlegte er fih auf das Studium der Thierarzneykunde, in welchem er 
auch die erfreulichften Fortfhritte machte. Nachdem er 1785—94 einer 
Apotheke zu Teuſſing vorgeftanden hatte, begab er.fih 1795 nad 
Wien, und wurde daſelbſt, nad erlangtem Doctorgrad, Profeifor 
der Chemie und SHeilmittellehre am k. k. Thierarzney⸗-Inſtitut. Ex 
flarb den 28. Nov. 1821 zu Wien. Seine im Drude erfchienenen Werke 
find: Wahrnehmungen an Pferden, Wien 1805; in mehreren Aufla- 
gen, die legte 1833. — Liber Krankheiten an Pferden und ihre Hei: 
Iung, eb. 1806; 2. Aufl., 1816. — Verfud einer Naturlehre und 
Ehemie für angehende Thierärzte, eb. 1807; 2, Aufl., 1820. — liber 
die Nahrungs und Heilmittel der Pferde, Wien und Xrieft 1808; 2. 
Aufl., 1811; 3. Aufl., 1817. — Abbandlung über die Kohle, als 
Heilmittel der verdächtigen Drüfen bey Pferden, Wier 1809. — Abs 
bandlung über die gewöhnlichften Krankheiten des Nindviehes, eb. 1810; 
in mehreren Auflagen, die legte 1833. — Werfuch einer Zootomie für 
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ging er nah Leipzig, und beaab ſich fodann über München wieder 
na Mien. 1830 erhielt er die, Stelle eines Euftos an der gräfl. Cams 
berg’fhen akademiſchen Gemäldegallerie, welche der verehrte Kunfts 
freund Ant. Graf v. Camberg (f.d.) der kak. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien teitamentarifch zumendete, mit dem SProfeiforstitel, 
und reifte noch dasfelbe Jahr mis Ur!aub nah Paris, um auch die fran- 
zöfiihe Schule an der Quelle kennen zu lernen und zu fludiren. 1833 
erbiele W. auch den Titel eines akademiſchen Rathes. Sowohl durd die 
Auffiht Über diefe ſchatzbare Gemäldefammlung, als auch vorzüglich 
durch die, hauprfählih von W. ausgegangene Bildung einer neuen, 
fehr zweckmäßigen Kunſtſchule, die er fortwährend mit großer Umſicht 
leitet, und welcher ſchon mancher junge Künftler in ungewöhnlich Eurzer 
Zeit feine vollfommene Kunitbiidung verdankt, erwarb fih W. große 
Verdienfte; nebſtbey fähre er noch immer fort, fi mit Ausübung der 
Kunft in verfchiedenen umfaffenden Fächern zu befchäftigen. Unter feinen - 
vielen gelungenen Leiftungen find folgende die befannteften: Der Inva⸗ 
lide mit dem Kinde, nedſt noch einigen in der E. &. Gemäldegallerie bes 
findlihen Bildern; älterlihe Freude; die erften Schritte eines Kindes; 
Porträt einer alten Frau; eine reifende Bettlerfamilie, am heil. Chrifts 
abend von einer Bauernfamilie befchenkt; die Heimkehr des Randmans 
nes; Samiliengemälde des Dr. El; Kinder bey einer Butte mir Trau⸗ 
ben ; eine Oroßmutter, ihre Enkelinn mit Roſen zum Frohnleichnams⸗ 
fefte fhmüdend u. a. Mehrere feiner Gemälde wurden von gefchidten 
Künstlern, 5. B. Rahl, Franz Stöber u. a. in Kupfer geſto⸗ 
den und auch lithographirt. ' 

Woaldftein und Wartenberg, bie Grafen, ein feit dem II. 
Jahrhundert bekanntes bohmifches Adelsgefhlecht, das urfprünglich von 
den Herren von Wartenberg, die vor Alters in Böhmen blühten,, 
abſtammt, aus welchem bereits im 13. Jahrhundert Zdenko v. Rals⸗ 
Ey das Schloß Waldftein im Bunzlauer Kreife erbaute, davon den 
Nahmen annahm, und denfelden auf feine Nachkommen vererbte. Um 
1600 erhielt das Geſchlecht die reichdgräfl. Würde und theilte fi) in der 
Folge in die Waldfteinfhe Linie zu Mündengräg und in die 
Arnau'ſche. Aus erfterer ftammte der berühmte Kriegsbeld Albrecht 
v. Waldftein (Wallenftein) (f. d.). Es hatte unter den ſchwabi⸗ 
fhen Reichsgrafen Sitz und Stimme, und beiitt das Stammfchloß 
WBaldtein, das Fideicommiß Dur und das HOberft- Erblandvors 
fhneideramt, welches bey Krönungen und folennen Belehnungen ftets 
der Senior diefer Hauptlinie vertriet, ferner das Seniorat Trebitſch 
in Mähren, und ſeit 1636 die Magnatenwürde in Ungarn. An allen 
diefen Prärogatisen bat die Linie zu Arnau Eeinen Theil. Eritere Linie 
theilte jich wieder in 2 Afte, wovon der zweyte jedoch mit dem Tode des 
legten Stammhalters Fran Adam raten Waldſtein und Wartens 
berg auf Dur 1823 erlofchen iſt, und die Güter desſelben an den 
Repräfenranıen der Hauptlinie, Grafen Ernft Philipp, E k. wirkt. 
geb. Rath, fielen. Gegenwörtiger Standesberr der eriten Hauptlinie 
u Mündengräk it Graf Chriftian Vincenz Ernft, Oberfb 
Erblandoorfdneider in Böhmen, Kerr der Allodialherrfhaften Miüns 
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chengraͤtz, Weiß- und Hühnerwaſſer, Hirſchberg, Mens 
perſtein, Stiaplau und Nebilau, dann noch mehrere kleine⸗ 
re Guͤter in Böhmen (geb. 1794). — Haupt der zwepten Linie zu 
Arnau ift Graf Joh. Nep. v. W., Großpropft von Sjathmii 
(geb. 1763). , zu 
Waldftein (Wallenftein), Albrecht Graf v., Herzog zu Friſe d⸗ 
land und Sagan, Eaiferliher und Eönigl. fpanifher Generaliſſimus, 
Ritter des goldenen Vließes, war geboren den 14. Sept. 1583, aus 
dem uralten böhm. Geſchlechte, welches ſchon 1278 unter König Otto 
Ear rühmlichſt bekannt war, da 24 mannbafte, Ritter diefes Nahmens 
in der Schlacht bey La a wider Ru dolph von Habsburg fochten; 
auch zur Zeit der huſſitiſchen Unruhen zeichnete fih ein Hinko v. 
Waldflein , Freund und Waffengefährte des gefürchteten Proco⸗ 
pius, durch Eriegerifche Thaten aus. Albrecht, Sohn Wilhelm's 
v. W., eines der angefebeniten proteftantifhen Landherren Boͤhmens, 
diente in feiner frühen Jugend als Edelfnabe dem Markgrafen Cart 
von Burgau, Bohn des Erzherzogs Ferdinand von’ Tyrol. Tiefe 
finnigen Gemüthes, fremd dem fröhlichen Treiben feiner Genoffen, 
ſuchte er ſchon in frühefter Jugend gerne die Einfamkeit, und gab fich 
dem Studium abftracter Wiffenfchaften, befonders aber der Aftrologie 
mit vielem Eifer bin. DVertieft in feine geheimnißvollen Studien, ges 
ſchah es auch, daß W. einſt im Schloffe Ambras vor dem Tafelſaal 
auf dem Geländer eined Bergganges eingefhlummert war, und Eopfe 
über 2 Stockwerke herabflürzte, ohne fih im geringften zu befchädigen. , 
Diefed Ereigniß, welches er übernatürlihen Einwirkungen zuſchrieb, 
vermehrte ſeinen Tiefſinn und bewog ihn die katholiſche Religion anzu⸗ 
nehmen. Nach vollendeten Studien auf ber hohen Schule zu Alts 
dorf widmete ſich W. den kaiſerl. Kriegsdienſten. — Das Heer des 
Georg Baſta in den Niederlanden und in Ungarn war ſeine erſte 
Schule in der Kriegskunſt. Aber die Vorrückung durch die gewöhnli« 
hen Stufen des Dienſtes war für feinen feurigen Beift zu langfam, der 
junge Mann brachte in fein Vaterland weit ausfebende Plane mit, wels 
de feine durch Eriegerifche Lehren erhigte Einbildungskraft in den Ster⸗ 
nen las, und deren Ausführung, wenigftens in den erften Schritten 
dazu nichts zu heiſchen ſchien, als Reichthum. Diefer fiel ihm aud 
(1614) durch den Tod der reihen Witwe (v. Wicz kow) zu, mit der 
ex fi vermabls hatte. — Nun ſah fih W. im Stande, auf eigene 
Koften Truppen anzumerben, bie er dem Erzberjoge, nachmahls Kais 
fer Ferdinand II. in dem friaulifhen Kriege (L616—18) zuführte, 
und mit denen er eben zu rechter Zeit bey ber Belagerung von Gras, 
disca eintraf. Durch Tapferkeit, Einfihe und Weltkenntniſſe erwarb 
er fih ganz das Zutrauen des Erzherzogs. Die nächte Folge davon 
war, daß er den Oberbefehl über die Infanterie» Regimenter in Maͤh⸗ 
ven erhielt. Er mußte, da auch hier (1619) die Unruhen ausbrachen, 
das Land verlaflen, und feine Güter preis geben, rertetej aber die Lan⸗ 
descaffe, und warb in den Niederlanden ein Regiment Wallonen, mit 
denen er, ald Bucquoy von Wien fi hinter die Brüden zieben . 
mußte, den Nachtrab machte, und die auch am. weißen Berge Ehre 
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einlegten, obſchon er ſelbſt am Tage der Schlacht von ihnen eiitferrit 
war, um bie Bedürfnife des Heeres aufzubringen. — Perfönlidhe Vor: 
üge, ſchnell erworbene Mitltärwärben und eine zweyte Bermählung mit 
ir abeth, Töchter des erften kaiſerl. Minifters, Carl Grafen v. Har⸗ 
tab, machte W., der nunmehr auch in den’ Orafenftand erhoben wurs 
de, zu einer fehr wichtigen Perfon am Hofe: Nachdem W. 1619—22 
in Mähren und Böhmen die wichtigſten Dienfte geleiftet, und felbft 
fich der militärifchen Dispofitionis « Cafe det aufrührerifcher &tänide mit 
96,000 Reichsthalern bemädhtigt, und fle glüktih nah Wien gebracht 
hatte, erboth er fi) in den Tagen der dringendften Gefahr, wo deni 
Kaifer von allen Seiten neue Beinde auftraten, unter der Bedingung 
bes Dberbefehls und der Vollmacht, die Öfficiere ernennen zu dürfen; 
ein Heer von 40 bis 60,000 Mann auf eigene Koften. anzumerben, 
und in Seindesland zu erhalten, ohne daß es dem Hof etwas mehr als 
die Ausfertigung der Patente koſten follte. Ein folder Vorfhlag war, 
bey erfhöpften Kriegscaifen, fehr willlommen; nur begriff man die 
Mögtichkeit nicht, bi8 man aus der Erfahrung fab, daß nah W.'s 
Syſteme und nah den Mafrıgeln, die er ſich gegen feindliche, neus 


trale und felbft gegen verbündete Länder erlaubte, 50,000 Manni ,- 


wie er zu fagen pflegte, da leicht zu erhalten find, wo man mitt 20,000 
gu Grunde gehen muß, die nun freylich fo viel nicht wagen Dürfen. So 
wurde aus dem Brigadier ein Generals Lieutenant mit faft undiriger 
ſchraͤnkter Volmacht. Seine Art Krieg zu führen hatte viel Eigeries; fie 
war bey der Überlegenheit der Anzahl, auf die er feine Unternehmuns 
gen baute, weniger Eriegswiflenfchaftlich als rein politiſch zu nennen/ 
wodurch er ſeinen Werbungen Zulauf, ſeinen Heeren überfluß, ſich 
ſelbſt aber Anſehen und Zutrauen au verſchaffen wußte, Er hätte er⸗ 
weislich 600,000 Gulden eigenes Vermögen dem Dienſte geopfert; dieſe 


Aufopferung zu vergüten, verlieh ihm Ferdinand (1623) die Herr⸗ 


ſchaften Rumburg und Gitſchin mit dem Titel eines Herzogs von 
Friedland. — Sein Heer rückte aus Böhmen, nad einigem Auf⸗ 
enthalt in Franken, in Heſſen und Niederſachſen ein. Da man ſchon 


tief in der Jahrszeit war, ſo kam es nur zu kleineren Gefechten; aber 


man breitete ſich durch die Stifte Halberftädt und Magdeburg 
(1625) bis in Oberfachfen aus, um dort eine Abtheilurig des dänifchen 
Heeres, die nach Schleſien beftimmt war, von der Deſſauer Brüdd ab: 
zubalten. Hier wurde im folgenden Beldzuge (1626) Mansfeld, der 
die Verfchanzungen Üübermältigen wollte, gefchlägeri, und mit feirien 


Verftärfungen, die er auf der Flucht an ſich 108, nah Schleſien und ' 


Ungarn verfolgt, wo durch die Vereinigung mit den kaiſerlich Gefinnten 
das friedländifche Heer zwar fehr angewachſen war, dber auch das erfte 
Mahl Mangel, und dur Lagerkrankpeiten geoßen Verluſt litt. Der 
Herzog ſelbſt mußte fih Frank nah Wien bringen laffen. Die Mifigunft 
hätte ihm gern widrige Zufäle zur Vorwurf gemacht, aber feine Par- 
key gewann auch im Gabinet die Oberhand; et hatte bald wieder ein 
Heer von 40,000 Mann auf den Beirien, mit welchem er Schleſien 
von Platz zu Pla vom Feinde reinigte (1627), fih ganz Mecklenburg 
mis den fejlen Städten Roftod und Wismar anterwarf, und Ad 
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mit Tilly in Verbindung febte, um den König von Dänemark aus 
Holftein und aus allen feinen deutfhen Staaten über die See zu 
drängen. Nur dag Meer und das felte Stralfund konnten W.’s Sie⸗ 
gen ein Ziel fegen. Er verbreitete feine Winterquartiere auch bis nad 
Pommern und Brandenburg, nahm den Titel eines Admirals ber Oft- 
und NMordfee an, und wurde vom Kaifer zur Belohnung feiner Ber: 
dienfte und zur Entfhädigung für aufgewendete Kriegskoften, mit den 
Ländern der Herzoge von Mecklenburg belehnt. Um fi im bereits er⸗ 
griffenen Vefige derfelben fiher zu fielen, leitete er den Frieden mit 
Dänemark ein, deſſen Abſchluß er bis jeßt verhindert hatte. — Wähs 
vend diefer zuLübecd(1629) zu Stande Fam, rüflete fi) der König & us 
ftav Adolph von Schweden, deſſen Gefandten man bey den Verbands 
lungen besfelben nicht zugelaifen hatte, und der fi Überdieß durch des 
Kaifers Theilnahme an den polnifchen Angelegenheiten für beleidigt 
bielt. Das Reſtitutions edict verurfachte bey der proteftantifhen Partey 
in Deutſchland eine neue Gaͤhrung; das Benehmen der Faiferl. Generale 
bey ihren Einquartierungen und Durchzügen erwedte das Mißvergnüs 
gen auch der katholiſchen Stände, und die allgemeinen Befchwerden, 
die fich vorzüglich gegen W. vereinigten, wurden auf dem Churfürſten⸗ 
tage zu Negensburg (1630) laut zur Sprache gebracht. Der Chur: 
fürft- Erglanzter, jener von Bayern und des Kaiferd Bruder, Erzherzog 
Leopold, ftanden an der Spitze der Klagenden. Ferdinand mußte 
in des allgemein gehaßten Mannes Entfernung vom Heere willigen, dem 
dringenden Wunfche der Stände nachgeben, und diefes Heer felbit auf we⸗ 
niger als die Hälfte reduciren, eben zur Zeit, als die Schweden Deutfchland 
zu betreten im Begriffe waren. — W. hatte nach feinen legten Unters 
nehmungen in Magdeburg und Halberſtadt fih mit einem 
Theite des Meeres aus Böhmen den Berathſchlagungen näher gezogen, 
und befand fih zu Memmingen, als er die Feldherrnftelle verlor. 
Er empfing die Bothſchaft, die ihm gewiß nicht unerwartet fam, mit 
der Faſſung eines Weltmannes, ſchrieb Alles den ungünftigen Conftellatios 
nen gu, verlangte nur bey feiner reichöfürftlihen Würde gefhüßt zu wers 
den, und begab ſich auf feine Güter nah Böhmen. — Hier lebte W. mit 
Aufwand meiftens zu Prag, verbarg feinen Unmillen über den Vers 
Iuft von. Mecklenburg, und beobachtete den Lauf der Geſtirne, neben- 
bey jedoch auch fehr angelegentlih den der Weltbegebenheiten, in bie 
er bald wieder verflodhten werben ſollte. Sein Privatleben führte er 
mit Pracht, die feiner vermeintlihen Erniedrigung auf das. ems 
pfindlichfte fpottete. Hundert Häufer wurden weggeriffen, um vor 
den 6 Thoren feines Palahes geräumige Plöße zu bilden. Beine 
Vorzimmer füllten eigene Garten, eine eben fo zahlreiche als präch- 
tige Dienerfhaft, 60 Pagen und 20 Kammerherren vom Abel harr⸗ 
ten feines Winkes. Ja Manche gaben den Eaiferlihen Kammerberrens 
ſchlüſſel zurüd, um in diefelben Dienftebey Wallenftein zu treien. Bey 
Tag und Nacht hielten zablreihe Parrouillen jeden Lärmen entfernt, 
und die Gaſſen wurden mis Ketten gefperrt, um das Geraffel der Ka⸗ 
roffen abzuhalten. Wenn er reifte, geſchah es mit einem Gefolge von 
200 Wagen. — Bald follte W. aufs Neue und Glaͤnzendſte die Erieger 
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rifhe Laufbahn betreten. — Die Fortfchritte der Schweden nah Gu⸗ 
ftav’8 Siege bey Leipzig (1631) und der Sachfen Einbruch in Böh⸗ 
men zogen bey der dringenden Gefahr Ferdinand's Vertrauen von 
Tilly, den das Kriegsglück fo ganz zu verlaffen ſchien, wieder auf W. 
Jurück, der feine Waffen immer fiegreich geführt hatte. Wes gebeime 
Unterbandlangen mit den feindlihen Mächten waren bey dem. gegenmärs 
tigen Mißtrauen noch nicht zur Neife'gedieben, und dem Hofe verbors 
gen geblieben. W., der für feine Abfichten erit Zeit gewinnen mußte, 
konnte einlenten, er machte ſich nur andeildig, eine Armee herzuitels 
Ien, ließ fi aber am Ende, zum Scheine mir vielem MWiderwillen, das 
Commando derſelben unter folgenden Bedingungen aufbringen, we'che 
nie ein Vaſall feinem Monarchen zu machen gemagt hat: Er follte 
mit urigemeffener Vollmacht, felbit ein König in feinem Heere, feinem 
koͤnigl. Gegner gegenüberfteben ; der Kaifer ſollte felbft nichts bey diefer 
Armee zubefeblen haben, nie bey derfelben erfcheinen, und weder für fi 
ſelbſt, noch für feinen Sohn, den König von Ungarn, Gerdinandlll. 
das oberſte Commando derfelben in Anfpruch nehmen, bey einem alle 
fälligen Ruͤckzuge ſollten ihm alle Erbftaaten offen fteben. Bey der fünfs 
tigen Friedensverhandlung follte ihm eine Entihädigung für Medien: 
Burg. ausgemittelt, und ihm überdieß zu feiner Belobnung ein kaiſerli⸗ 
ches Erbland gegeben werden. Endlich behielt er ſich über alles im Reiche 
Eroberte oder Eonfiscirte die freye Dispoſition alleinvor. Znaym war der 
Sammelplag der Truppen , wohin alle Generale und Oberften, dies 
nende und entlajfene, geladen wurden. W. bewog die Begüterten auf 
eigene Koften zu werben, unterftüßte die Unvermögenden,, vergab Res 
gimenter, nahm Befbrderungen vor, und machte die größten Verſpre⸗ 
hen , von denen man wußte, baf er fie zu halten pflegte. Auf diefe 
Weiſe ftand in ein Paar Monathen zu feinem Befeble ein Heer von nahe 
an 50,000 Mann da, gröfttentbeils neu gemworbene Truppen , aber 
burch die Aufmunterung ihrer erfahrenen Kameraden zu gleicher Begei« 
fterung hingeriffen. Das erite Probeftüd, welches mit großer Leichtig- 
keit ausgeführt wurde, war, die Sachſen, deren Feldherrn mar gewon⸗ 
nen hatte, aus Böhmen zu vertreiben. Der Senerafiffimus fand Urfa- 
he, Meiffen, weldes ihm offen fland, vor fich liegen zu laffen, er 
sog Über Eger nad) der Oberpfalz, wo er fi) mit bem Ehurfürften von 
Bayern und deffen 20,000 Mann vereinigte, und kam vor Nürnberg, 
wo Guſtav fich verſchanzt hielt und Verſtärkung erwartete. Beyde 
Heere nedten ſich in täglichen Eleinen Gefechten, Den 24. Auguft 1632 
ordnete Guſtav, don der wachſenden Hungersnoth gedrungen, einen 
allgemeinen Sturm auf W.’6 weitläufiges Lager, das durd eine zahl: 
reihe Artillerie gefchüßt war. Nach einem zehnftündigen, mehrmahls 
mit frifchen Truppen erneuerten Gefechte, zogen ſich endlich die Schwe— 
den mit einem Verluſte von 2,000 Todten und 3,000 Verwundeten wies 
der zurück, und bald darauf nach Nordfhmaben. W. belagerte nun nicht 
etwa, wie man erwarten modte, Nürnberg, wo er eine flarke Be: 
faßung und den König im Rücken wußte; er ließ ihn gegen Süden zie⸗ 
ben, und die Bayern ihn begleiten; ſelbſt aber wandte er fich gegen 
Norden, verwüflete, nachdem er zu Forchheim die Befatungen der 
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Fleineren Plaͤtze an fich gezogen hatte, das Voigtland, nahm Coburg 
und rüdte in Eburfochfen ein. Der Ehurfürft. harte fein Kriegsvolk mit 
den Schweden in Sch efien vereinigt. Leipzig ergab fih nad 5 Ta⸗ 
gen. Bey Torgau war ber Churfürft zuvorgefommen, Eonnte aber 
W.'s Vereinigung mit Pappenheim nicht hindern. W. rückte vor, 
Halle zu befegen. Pier aber vernahm er ſchon den raſchen Anzug von 
20,000 Schweden, denen er kaum 12,000 . Mann entgegenzufegen 
batte, bennocd war fein Enıfhluß, ihm die Spige zu biethen, augen 
blicklich gefaßt. Den 6. Morember 1632 Eam eß bey Lügen zur 
Schlacht; auf beyden Eeiten gefhaben Wunder der Tapferkeit; die 
Kaiſerlichen, befonders Pappenheim und feine Cüraſſiere richteten 
große Verheerung unter den Schweden an, als diefe durch den Fall ih⸗ 
red beidenmütbigen Königs bis zur Wuth begeiflert, neue Beſtürzung 
unter bie Eaiferlichen Scharen bradıten, Lie fi mitdem Kalle Pappe 
beim’s nochvermetrte. Mur die eintretende völlige Dunkelheit der Nacht 
machte dem blutigen Kampfe ein. Ende. Das Geſchütz beyder Theile blieb 
die Nacht über auf dem Wahlplatze ſtehen, jeder Theil erklärte fih für 
unbeſiegt, obſchon die Kaiferlichen ihren Rückzug nach Leipzig nah 
men, und Herzog Bernhard von Weimar fih des andern Morgens 
der verlaſſenen Artillevie begder Heere bemädhtigte. — Nach feinem Ruck⸗ 
zuge verhängte W. zu Prag ein firenges Blutgeriht über Diejenigen, 
bie ihre Echuldigkeit im Treffen nicht gethan haben follten; fo wie, ex 
unter Andere, bie fi) ausgezeichnet hatten, glänzende Belohnungen 
pertbeilte. &o war unter ben Zurüftungen zum folgenden Feldzuge 
(1633) das Heer bald auf 50,000 Mann erganzt, mir benen er nach 
Schleſien zog. Hier hielt man fid) jedoch, unter. vermittelten Stillſtaͤn⸗ 
den, Stillftandsverlängerungen und Eeinen Geſechten, in den feften 
Lagern vor Nimtſch und Schweid nitz bis in den Herbft, da durch 
den Sieg an der Steinaubrüde die Schweden entwaffnet und zum Diens 
fie gezwungen wurden. Schweid nitz war fhen übergegangen. Segf 
aber fielen auh Liegnig und Glogau mit den kleineren Befabuns 
gen; Grankinz ander Ober und Baugen ergaben ſich faft ohne 
Widerſtand; Görlitz ward im. Sturme genommen, und durch die 
Einnahme von Landsberg fland Pommern bis an die Oſtſee offen, 
Der Kaifer wollte auh Regensburg entfekt bafen. W. rückte lang: 
fam beran,. und lagerte fih, inzwifhen Regensburg überging, 
bey Pilfen, obne gegen das ſchwediſch⸗weimar'ſche Beer etwas 
Entſcheidendes vorzunehmen. — Diefe Unthätigkeit beflärkte den Wer: 
dacht, der auf den Friedensgefchäften in Ed.efien, auf feinen fohmebig 
ſchen und franzöfifchen Linterbandlungen, und auf feinem ganzen Ber 
tragen feit der Schlacht bey Lügen rubte. Die weniger Unterrichteten 
wußten nicht, ob fie mehr die Langmuth des Hofes oter W.s Verwe⸗ 
genheit anftaunen ſollten, als ihm mit einem Mahle der Befehl zufam, 
dem fpanifhen Cardinal⸗-Infanten (der aus Mailand mit einer nad 
ten Niederlanden beſtimmten Armee beranzeg, und Mangel an Caval— 
Ierie hatte) 6,000 Reiter zur Begleitung entgegenzufenden. W., eine 
Lift des Hofes in diefem Auftrage fuchend, ihn ohne Auffehen des beften 
Theiles feiner Macht zu berauben, glaubte nun ſchnell losſchlagen zu 
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mäffen. Er berief alle Oberften nad Pilfen, und vertraute feine ges 
führlihen Plane vor Allen dem General Dctapio Piccolomini, 
Auf defien Freundſchaft, Tapferkeit und Klugheit er das größte Ver 
frauen feßte. Nachdem Piccolomini ihn von bem zweybeutigen Un⸗ 
ternehmen abzuziehen vergebens verfudht hatte, war es an ihm und den 
Generalen Gallas, Aldringen und Colloredo dem Hof die 
Maßregeln W.'s zu enthüllen, melde. einheimifhe und fremde Minis 
fter auf dunklerem Wege, meiftens nur aus den Geheimniſſen des Aſtro⸗ 
Iogen Seni erfpähen, aber nicht erweifen Eonnten. — Ihn ein zweytes 
Mahl vom Oberbefehl abzurufen war nicht denkbar; ihn gefangen zu 
nehmen bey der Möglichkeit, daß Ferdinand, derihn fo gern uns 
ſchuldig gefunden hätte, ihn dennod rechtfertigen Eönnte, wollte Nies 
mand wagen, ihn aus dem Weg räumen Eonnten Viele; wie weit aber 
die Aufträge derer, bie es unternahmen, gegangen find — barüber 
liegt Dunkelheit, wie über ben Abfichten , zwifchen denen W. an feinem 
Zodesabend wohl noch im Wählen war. Sich zunr König von Böhmen 
aufmwerfen zu wollen, was man indgemein ihm Schuld gibt, konnte 
böchftens als aſtrologiſche Brille ihm durch den Kopf wandeln; aber dies 
fes Land dem Feinde zu öffnen, und für fih an der Oftfee ein unabhän⸗ 
giged Reich zu gründen, dieß war mit einem Heere, das größtentbeils 
ihm perfönlih anhing , uusführbar, ohne daß W., der mit Medien. 
burg einmabl befehnt, ſich als beutfchen Neichsfürften anfah, es fo 
offenbar auf Hochverrath anlegen mußte. In Zeiten, wo der Partey⸗ 
geiit die Muſe der Geſchichte vertrat , berrfchte nur zu viel Widers 
fprud in der Erzählung der Nebenumftänte, und die Nachwelt nimmt 
in ihren Wahrfcheintichkeits » Berechnungen am fidherftien an, daß 
W. erſt Verräther ward, als man ihn dafür hielt, und daß aud 
der Monarch im ungeheucdelten fhmerzlihen Gefühl das: „Ah, mein 
WBoallenftein!“ ausrief, wenn feiner ‚Erinnerung die ihm fo 
nüglich gewordenen Dienfte des Geädteten ſich andringten, tem 
er vom erften Anfange feiner Regierung an viel fhuldig war, und 
den jebt aufzuopfern — die Nothmwendigkeit geboth. — Nach mehres 
ren, äußerft geheim gehaltenen, Unterbandlungen mit den fehwedis 
{chen Heerführern, begab fih W. von der kaiſerl. Acht verfolgt mit einis 
gen itm treu gebliebenen Compagnien und feinen Anhängern nah Eger, 
wo ſich, da jeder Verzug Gefahr zu bringen ſchien, einige Officiere der 
Sarnifen, an deren &pike der Oberft Leslie, cin Farbol. Iriender, 
der W.’s ganzes Vertrauen beſaß, ftand, zu feinem Untergang verſchwo⸗ 
ren. Den 25. Februar 1634 wurten bey emem in diefer Abficht ron den 
Verſchwornen veranftalteten Bankeit vorerft W.'s vertrautefte Freunde, 
Illo, Wild. Kinsky, fein Schwager Terzky und deifen Adjurant 
Neumann überfallen und getötter. Bald darauf drang Haupimann 
Deverour mit einigen Soldaten in die Wohnung Ws, der fid) 
kaum zur Ruhe gelegt hatte, und aus diefer durch den Knall einer [0$s 
gegangenen Flinte und das Wehklagen der neben ihm wohnenden Graͤ⸗ 
finnen Kinsky und Terzky, die fo eben ihrer Gatten Ermordung ers 
fahren hatten, ermwect worden war. Als Deverour mit einen Fuß— 
tritt die verfchloffene Ihüre von des Herzogs Schlafgemach gejrrengt 


21 Waldſtein, Sranz Adam Graf v. 


batte, ſprang W. aus dem Bette und ftand an einen Tiſch gelehnt 
fhweigend am Seniter. Deverour brüllte ihn an: „Bit bu .der 
Schelm, ber Baiferliher Majeflät die Krone vom Haupte reifen und bie 
Armee zum Feinde hinüberführen will! Jetzt mußt du flerben !* Ubers 
raſcht, voll beleidigten Stolzes ſchwieg W. und breitete bloß die Arme 
aus, den Stofi der Hellebarden in die Bruft zu empfangen ; ohne einen 
Laut fand er in feinem Blute dahin. — Der Leihnam wurde feiner 
troftlofen Witwe ausgeliefert, welche ihn neben feiner erſten Gemab⸗ 
Iinn, in der von ibm geftifieren Karthauſe zu Gitſchin beyſesen ließ, 
Die nad) feinem Tode aufgeworfene Srage, ob er fiel, weil er ſich em⸗ 
pört; oder ob er fi) embört babe, weil er gefallen ſey, ift noch bis auf. 
den beutigen Tag mehrmahls Gegenitand fharffinniger Unterfuchungen 
und Nachforſchungen geblieben, fo viel ift indeſſen gewiß, daß ihn Ehr⸗ 
geiz, Glück, das Gefühl feiner Allgewalt in feinem felbft gefchaffenen 
Heere, endlich Zuverfiht auf fein glüctiches Geſtirn in jenen bewegten 
Reiten zu Planen verleitet, welche die größte Gefahr für den Eaiferf. 
Hof im Falle eines für ibn günftigen Ausganges zur Folge baben mußten. 
— ®, hinterließ aus feiner zwepten Ehe nur eine einzige Tochter, Mae 
vie Elife, die fih in der Holge mit dem Grafen Rudolph Kau⸗ 
niß vermählte. Die Epifode von Mar und Thecla in Schillers 
großartigen, übrigens auf hiftorifhem Grunde ruhenden Schaufpiele, ift 
ganz als Schönfung der Phantafie des Dichters zu betrachten. 

Woaldftein, Sranz Adam Graf v., wurde den 14. Fehr. 
1759 zu Wien geboren, war äußerft wiſſenſchaftlich gebildet und wählte 
vorzüglich die Botanik zu feinem Lieblingsitudium; er wurde Mitglied 
der gelehrten Gefelfchaften zu Berlin, Prag, Moskau x. Mit 
Kitaibel (f. d.) bereite er zu willenfchaftlihen Zmeden 7 Jahre lang 
Ungarn, und gab mit diefem gemeinfchaftlih 1802 ein Werk über die 
felteneren Pflanzen Ungarns heraus: Descriptiones et icones plan- 
tarum rarivrum Hungariae, von welchem 1812 eine Fortfegung ers 
fhien. Seine botanifhen Kenntniffe waren fo rühmlich bekannt , daß 
MWilldenomw in feinen Species plantarum Linnei eine von ihm ent« 
dedte Pflangengattung Waldstenia nannte. Nach dem Tode feines äls 
teren Bruders Jch. Friedrich, Fürſt-Biſchofs von Seckau (1812), 
übernahm er die Sideicommißherrfhaften und Alledialgüter in Böhmen 
und verbeiferte den Woblſtand feiner Unterthanen durch verfchiedene öfos 
nomifche und Fabriks: Anlagen wefentlih , er gründete Schulen für die 
Landjugend, erbaute ein großes Schloß zu Dur, gründete daſelbſt 
ein Maturalien » Cabinet, eine Kunftgallerie, Porzellanfammiung, 
MWaffentammer ıc. In früberer Zeit hatte fih Graf W. aud im Waffen« 
dienfte bemerkbar gemacht; 1787—89 focht er in kaiſerl. Dienften gegen 
die Türken, nachdem er fhon früher ats Malteferritter an einigen Sees 
Earavanen Theil genommen batte. 1790 quittirte er zwar als k. k. Ritt⸗ 
meifter, ließ fi jedoch 1797, als die Franzoſen in Steyermark eins 
drangen, neuerdings bey dem Miener adeligen Cavalleriecorps anftellen. 
1808 trat er in die damahls neuerrichtete Landwehr, und zeichnete ſich 
als Major in dem Feldzuge 1809 fo vorzüglich aus, daß ihn Kaifer 
Franz zum Oberfllieutenant ernannte, und mis dem Commandeur⸗ 
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kreuz ded Leopold: Orbens beehrte. Er ſtarb den 24. Map 1823 auf 
feinem Scloffe zu ObersLeutensdorf und vermadte feine reichen 
botanifhen Sammlungen dem böhmifchen. vaterländifhen Mäfeum zu 
Praa. Ze en 

"Waldftein, Job. Sriedr. Graf v., Bürft-Bifhof zu Ser 
Ran, wurde den 21. Aug 1756 in Wien geboren, und in den Tbe⸗ 
refianifchen und Savoyhiſchen Nitterafademien: erzogen‘, weldje ev nach 
zurückgelegtem 20. Zabre-mit Kenntniffen bereichert verließ, um ſich in 
Rom in dem Collegium Apollinari zum geiftlihen Stande zu bilden. 
Nachdem er in der Bolge als Domberr Präbenden in Augsburg, 
Salzburg und Tonttanı erhalten, empfing er im Eriftißee'ju 
Sal zb urg die priefterlichen Weiben, und wutde dafelbft 1799 um 
Domdehant erwählt: Diefe Würde gab‘ ihm vielfältige Weranlaffüng 
feinen Eifer, feine Thätigfeit und Gefchäftsfenntniß in -eiriem fchönen 
Lichte zu enıfalten. Eine befondere Gelegenheit erbotheſich dierzu, ale 
der Fuͤrſt⸗Erzbiſchof Salzburg verlaffen- mußte, und Yirlk- proviſori⸗ 
fhe Regierungsverwaltung einfegte, deben Mitglied IB: "wurde, Er 
hatte hiebey die Werpflegung der durchziehenden franzöfifchen Truppen 
zu beforgen. Hierauf begab er fih nah Wien, wo er große Schnmen 
Geldes zur Dedung der dem Lande auferlegten -Gentribution aufnabm, 
und nad) feiner Zurüdktunft gelang es feinem unermüdeten Eifer, eine 
Verminderung derfelben zu erwirken. — Seine ausgezeichneten Vor⸗ 
züge erwarben ihm 1802 die Würde eines Kürft-Bifchofs von Sedau, 
und 1808 ertbeilte ihm Kaifer Franz aus befonderem Zutrauen bie 
Verwaltung des Bisthums von Leoben, und ernannte ihn zum geh. 
Rathe. In diefem hohen Wirkungskreife eröffnete fi ihm nunmehr ein 
weites Feld, feine Eigenfhaften zu entfalten, und er lieferte deutliche 
Beweife, wie fehr es ihm am Herzen lag, bie ſchweren, boch fhönen 
Pflichten feines Amtes genau zu erfüllen, unb mit ihnen den reinen, 
thätigen Patriotismus, die warme Liebe nach Menfchenvereblung bey 
jeder ſich dargebothenen Gelegenheit auf das thätigfte zu bewähren. — 
Als ein würdiges Mitglied ber Stände einer treuen Provinz des diterr. 
Kaiferftaates leiitete er in den Kriegen 1805 und 1809, durch feine 
Reifen nah Holitſch, Ofen und Wien, dem Staate die wichtige 
ften Dienfte, denn feine thätige Sorge verfchaffte dem bedrängten Rande 
Lebensmittel und Geld. Diefer edle, thätige Eifer, der ihm die Liebe 
und Achtung der Einwohner erwarb, wurde jedoch feiner perſönlichen 
Srepbeit zugleich hoͤchſt gefäbrlich ; denn als im leßtern Kriege ein Zah⸗ 
lungstermin der feindlichen Forderungen nicht zugebalten ward, wurde 
W. als Geißel auf dem Schloßberge zu Gräß verhaftet, und beftimmt, 
nach Italien geführt zu werden. eine Standhaftigfeit und Treue ge⸗ 
gen feinen Monarchen erwarben ibm die Achtung des Feindes bergeftalt, 
daß er nad) I4tägiger Haft die Freyheit erhielt, und er bezog nun mit 
derfelben ruhigen Würde, mit welcher er das Gefängniß betrat, feinen 
biſchöfl. Palaft. Nunmehr Eonnte er ſich wieder, wie zuvor, ganz ber 
Ausübung feiner hohen Amtspflichten witmen. Eine zweckmäßig einges 
rihtete Bildung des jungen Clerus war feine erſte und vorzüglichfte 
Sorge. Das Priefterhaus feiner Didcefe, welches als Pflanzfchule an: 
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gehender Geiſtlichen einer Erweiterung nothwendig bedurfte, wurde mis 
Bewilligung des Kaiſers durch ihn bereits 1804 in den Stand geſetzt, 
daß es feiner Abſicht vollfommen entfprady. Mit weifer, väterliher Vor⸗ 
ſicht gab er diefer Bildunnsanftalt eine treifliche Verfaſſung, und fuchte 
unausgefeßt, durch perfönliche Einwirkung und raftlofen Eifer fie aufs 
recht zu erhalten; und biefe fchöne Gründung hatte auch die wohlthätig- 
fien Folgen für das Land, deſſen fittlihe Pflege und Bildung, Zoͤg⸗ 
lingen eines ſolchen Inftituts anvertraut wird. Eine zweckmaͤßige Ein» 
tbeilung feiner großen Diöcefe war ſchon 1805, eine zwente Folge feines 
bellen Blickes, feiner väterlichen Sorge und feiner ausgebreiteten Geſchäfts⸗ 
Eenntniffe, und durch den fo gewonnenen Überhlicd des Ganzen, konnte 
das Gute wahrhaft erreicht werden. Oftere Bereifungen der Diöcefe ſoll⸗ 
ten diefen fo entworfenen Plan prüfen, berichtigen und ihm immer 
mehr und mehr Volllommenheit geben. Auf diefen beſchwerlichen Rei⸗ 
fen entging feinem Korfcherblide und Scarffinne nichts; mit wahrem 
apoſtoliſchen Sinne achtete er weder Befchwerden noch Gefahren, nahm 
Beine Ruͤckſicht auf ſeine ſchwankende Geſundheit, und ftatt im ruhigen 
wohlverdienten Genuſſe der ſchönen Natur um Graätz und das romanti⸗ 
ſche Sachau zu leben, ſetzte er jede Gemächlichkeit hintan, drang in, 
das Innerſte der Thaler, erſtieg die hoben, ſtolz emporragenden Ges 
birge von Steyermark, um ſeine heiligen Pflichten, gleich dem Jüng⸗ 
ſten ſeiner Amtsbrüder, mit frommer Salbung zu erfüllen. Alle Jah⸗ 
re unternahm er Schulbereiſungen, wohnte ben Prüfungen bey,- prüfe 
te felbft, und erweiterte und befeitigte hierdurch nicht bloß Religions⸗ 
beariffe, fondern eine vernunftgemäße Bildung der Jugend überhaupt, 
Diefe Thatſachen gewähren die Überzeugung feines Scharfblickes in der 
Oberleitung aller geiftliben Sefchäfte. Beweiſe hievon finden ſich in feis 
nem in Grab gedrudten, mufterkaften und patriotiſchen Kirtenbrief- 
an feine Didcefangeiftlichkeit, vom 8. July 1805, und in dem Schreiben 
an die. Eurgtgeiitlichkeit feines Kirchfprengeld vom 19. Juny 1808, 
bey Gelegenheit der Errichtung der Landwehre in Steyermark. Er 
ſtaxb den 45. April 1812, - oo. 
Wallafzty, Paul, evangel. Prediger zu Elcs im Gomörer 
Comitate Ungarns, verbienfivoller magpyarifcher Literat, war 1742 zu 
Bagyan in Ungarn geboren. Beine erfien Studien legte er an der 
evangel. Schule zu Preßburg zurüd, befuchte darauf die Univerfisäs 
ten zu Leipzig, Halle, Wittenberg und Jena, und bildete 
fih vollfommen zum Prebigtamte aus. Zugleih fammelte er Alles aufs 
eifrigfte, was nurin irgend einer Hinſicht Vezug auf Geſchichte und Lites 
ratur feined Waterlandes hatte, und erwarb fi taturd große Ver⸗ 
dienfte um -basfelbe. 1796 kehrte er nad Ungarn zurüd, und erhielt 
noch im felben Jahre eine Etelle als Paftor der Komlofer evangel. Ges 
meinbe. 1807 wurde er Prediger zu Czinkota bey Pefth, bald dar« 
auf kam er in gleicher Eigenfchaft nah Eles in tie Gömörer Gefpans 
fhaft, wo er fih fortan, nebft der eifrigen Erfüllung feiner Berufss 
pflihten, den Titerarifchen Forſchungen widmete. Er ftarb daſelbſt den 
29. Sept. 1824. Im Drude war von ihm erſchien: Dissertatio de 
Stephano Verböczio , Leipzig 1768. — Tentamen historiae litc- 
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rarum sub Mathia Corvino de Hunyad, eb. 1769. — Conspec- 
tus reipublicae literariae in Huogaria ab initiis regni ad nostra 
usque tempora .delineatus, Preßburg 1785; 2, Aufl, Ofen 1808, 
— Hiſtoriſche Anmerkungen von ber evangel. Gemeinde zu Elcs (in 
ſlowak. Sprache), Eperies 1786. en 
Wallenburg., Jacob v., Rath bey der k. k. geb. Hofs und 
Staatsfanzley in Wien, verdienftveller Orientalift, war den 10. Sept. 
1763. zu Wiengeboren,, underbielt feine Erziehung indem Inftituteber 
orientalifhen Alademie; 1782 wurde er als Sprachknabe nah Eon» 
fantinopel geſchickt, 1789 zum Dolmetſch, 1802 zum Hofſecretaͤr 
ernannt, und nac feiner Rückkehr 1806 als Rath der k. E. geh. Hofe und 
Staatekanzley zugetheilt. Er ftarb aber. fhom den 29. Juny besfelden 
Jahres. In feiner.meßrjährigen Dienflleiftung hatte er auf werfchiedenen 
Reiſen und Sendungen, :wie auch begin Türkenkriege 178890, und 
beym Friedens⸗Congreſſe zu © ‚nme dem Staate mannigfach ges 
nüßt. Er hinterließ reichhaltige Materialien zu.einer Ausgabg det perſi⸗ 
fhen Dichters Berdu.fı Schahnameh mis frangöfifer Uberfogung 
und Anmerkungen (über den 1810 zu Wien eine Notice‘, herausgege⸗ 
ben yon A. v, Biandi, erfihien) ;. and) war er einer der eifrigfien Mit⸗ 
arbeiter an-Meningbi's großem Wörterbuche. —W 
Wallendaorf, einer der 16 Zipfer Kronflecken im Zipfer Comitate 
Ungarns, am Kernäd, hat 3,250 Einw.,. eine evangel. Kirche, ge⸗ 
miſchte Hauptfchule und ergiebige Kupfer- und Eifengruben, nebſt eingm- 
Kupferbammer. ,- - B* 
Wallenſtein, ſ. Waldſtein, Albrecht Graf . 
Wallis, die: Grafen, kamen ſchon im 12. Jahrhundert aus: 
Frankreich nach Irland, und von da nach Schottland. Im Anfange des 
dregßigjährigen Krieget gingen einige Glieder dieſer Familie nach Deutſch⸗ 
land und in. Eaiferl. Kriegsdienſte, worauf ſie in Böhmen anſäßig 
wurden. Wilhelim v. W. trug viel dazu bey, daß der König Johann 
Baliol von 1297—1302 gegen den König Eduſard J. auf den Thron 
erhalten wurde, indem er in der Schlacht bey der Brücke zu Ster⸗ 
ling 1297 feine Armee commandirte. Ex erhielt beßhalb den Nahmen 
des Helden von Schottland. Ald der Konig nad) Srankreich ging, lich. 
er. ihn als Statthalter zurüd. — Richard W. auf Karigh main« 
verließ 1612 wegen der Verfolgung der Katholiken ſeine Beſitzungen 
in Schottland und Irland, und ging mis feinen Sohnen Theobald 
und Olivier nad Deutfchland; er trat 1622 in die Ariegsdienfte Kar» 
fer Ferdinand's II., und blied als Oberſt in der Schlacht bey Lü« 
ben den 6. Nov. 1632. Theobald ging wieder nach Irland zurück. 
Dlivier erhielt von Kaifer Ferdinand LII, den Freyherrnſtand und 
ein Infanterie Regiment. Bey ter Belagerung von Dlmüsß durch 
die Schweden 1645 wurde er tödtlich verwundet, hielt fi) aber fo ta» 
fer, daß er fpäter vom Kaifer Leopold J. mit einer goldenen Kette, 
und in der Kolge mit dem Beneralate Szathmar Über der Theiß und 
der k. k. Kämmererswürde belohnt wurde. Er ſtarb 1767 als General⸗ 
major, nachdem er zuvor 1652 das Incolat in Böhmen erhalten hatte. 
Seine Söhne Georg und Franz Ernſt flifteten die. 2 noch beflc« 
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benden Qinien. — Georg biente in dem Regimente Olivier W., 
fpäter Straſſoldo, 17 Jahre al! Oberſtlieutenant. Als 1673 dieſes 
Regiment nebſt anderer der Krone Dänemark zu Dülfe gefendet wurde, 
trat er mit Eaiferl, Bewilligung in dänifche Dienſte, und war durch einige 
Jahre Brigadier und Oderft bey des Knigs Cheriſtian V. Reibinfante: 
rie» Neaimente. 1682 trat er wieder in Eaiferl. Kriegsdienfte und wurde 
Generalmajor. 1683, - während ‘ber Belugerung Wien's, war er Com: 
mandant in Raab. 1684 wurbe er Commandant der Feſtung Sparks 
mär, vertbeidigte diefelbe gegen’ den Feind‘, und unterwarf mit feiner 
Sarnifon. die Orte Aalln, St. Job und Kleinwardein ber 
faiferl. Gewalt. Er wohnte ſodann der Belagerung und Eroberüng von 
Dfen bey, und eroberte Szegedin und Titel:'Bey ber Velages 
rung von- Belgrad wurde er bieffirt. 1686 warb er Feldmarſchall 
Lieutenant, und: bey ber Belanerung von Mäinz Feldzeugmeiſter. Bey 
dem Sturme auf die mainzifche Tontreſcaͤrve erhielt‘ er eine töbt!iche 
Wunde, an der er den 6. Sept. 1689 femen Beift aufgab. — Sein 
Sohn, Georg Dlivier, wohnte der Schlacht bey Zenta bey, und 
foche 1701 in dem mit Frankreich aufgebrochenen Kriege bey Chiara 
nnd Mantua. 1704. wurde er Oberſtlieutenant ded Infanterie: Regi- 
ments Haslinger, und nachdem er fi im Anfang der bayer. Unru⸗ 
ben’ in Tyrol ausgezeichnet, und Aufftein mit Sturm genommen 
batte, erhielt er ein Infanterier Regiment. "1707 nabm er die Eitadelle 
von Modena ein, ging darauf mit feinem Regimente zur Eroberung 
des Königreichs Neapel unter Commando des Generald Daun, und 
unterwarf dem Kaifer die ganze Provinz Abruzzo ſammt der Feſtung 
Defcara, dann Drbitello, Zalmone, Santo Stefano und 
das Fürftenchum Piombino. In dem 1716 wider die Türken ausgebro« 
chenen Kriege wurde er von Semlin aus mit 5 Negimentern nad) Ca⸗ 
labrien und von da nach Sicilien gegen die Spanier beordert, und dert 
nah der Eroberung von Meffina zum Gouverneur diefer Hauptfer 
ftung ernannt. 1739 wurde er commandirender Generals Feldmarfchall 
wider die Türken in Ungarn und Gouverneur in Serbien. Im nähmli⸗ 
hen Jahre machte er nebft dem Grafen Neipperg im Lager vor Bels 
grad gegen die erhaltene Orbre Brieden, ward deßhalb auf die Bes 
ftung Spielberg geſetzt, und erft nad dem Tode Carl's VI. vondort 
entlojfen, Er ftarb zu Wien den 28. Oct. 1744. — Franz Ernft 
Freyh. v. W., der Stifter der zwepten Linie, war E. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und geb. Rath. — Sein Bohn, Fran; Wenzel, wohns 
te der Belagerung von Freyburg und 1716 — 17 mehreren Belageruns 
gen und Schlachten inlingarn bey. In der Folge wurde er Hofkriegs⸗ 
rath und Feidmarfchall : Lieutenant, und 1736 in den ©rafenftand ers 
boden. Er ftarb 1774 als Feldmarſchall und Ritter des goldenen Vließes, 
und binterließ feinem Sohne Franz Ernft Dlivier Richard, nad 
mahtigen E. E geh. Rath und Wicepräfidenten des böhm. Appellationsger 
richtes, die angefauften mähr. Herrfchaften Mäahrifh-Budmwip und 
Budiſchkowitz. — Sof. Graf v. W., deſſen Sohn, war k.k. 
Staats: und Conferenz-Miniſter. Ausgezeichnete Männer waren feine 
Dheime Michael (f.d.), Hofkriegsraths⸗Praͤſident, und Olivier Re⸗ 
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migins, geb. den 1. Oct. 1744, E. £. General: Keldzeugmeiiter, geb. 
Rath und Inhaber eines Infanterier Regiments. Der jetzige Beſitzer 
von Mähriſch⸗Budwitz, Budiſchkowitz, Butſch und Kinig 
in Mähren, dann Planig und Niemtſchitz in Böhmen, it Mas 
zimilian Graf v. W., geb. den 27. Juny 1798, gemwefener Areid« 
hauptmann in Böhmen ; dann nieberöfterr, Regierungsrath; er übernahm 
nad feines Vaters, des Minifterse Joſ. Grafen v. W. Tode die ges 
nannten Derrfchaften , und trat aus dem Staarsdienfte. 

Wallis, Iof. Graf v., k. k. Staats⸗ und Eonferenzminifter, 
wurde den 31. Aug. 1767 zu Prag geboren. Er ftammte aus dem als 
ten irländifchen Geſchlechte der Freyherren d. Karıgbmain, das feir dem 
dreyßigiährigen Kriege dem öfterr. Staate Heerführer und Staattmän⸗ 
ner geliefert hat. Unter der Leitung feines Waters, Appellations: Vicepräs 
fiventen zu Prag, und trefflicher Lehrer entwickelte W. fchon früh edle Eis 
genfchaften des Beiftes und des Herzens, welche den künftigen ausgezeich⸗ 
neten Mann und Ötaatsbeamten verſprachen. Er begann bey dem nies 
deröfterr. Landrechte feine öffentlihe Laufbahn, ward nad 9 Monatben 
Landrath, 1795 Appellationsrath und Prüfungs - Hofcommiffär bey der 
Arcierengarde galiz. Abtheilung, trat 1797, damahls (don Gatte und 
Vater, auf den Ruf des Varerlandes, in die Reiben freywiliger Arie 
ger, und empfing auch die Ehrenmünze, die zum Andenfen an die var 
terländifchen Gefühle des treuen öſterr. Volkes geprägte wurde. 1798 
zum Hofratb bey der vereinten Hofkanzley ernannt, behielt er den Vor⸗ 
“ sag Tiber Böhmen bis 1802, wo er die dortige Oberſt-Landrichterſtelle, 
ſammt der geb. Rarbswürde, und einige Jahre fpäter wegen feiner Bes 
mühungen um die Verbefferung der Gerichtspflege, die Appellations: Praͤ⸗ 
fidentenitelle erhielt. Seiner Ihätigkeit wurde ein größerer Wirkungs⸗ 
kreis angewiefen, ald er am 1. Jan. 1805 zum Gouverneur von Mah⸗ 
ren und Schleſien ernannt ward; doch-felbft diefe ausgezeichnete Stel⸗ 
lung diente ihm nur zur Vorübung für eine wichtigere Beflimmung; 
denn ſchon den 17. Juny wurde er durch ein Eaiferl. Handfchreiben nad) 
Wien berufen, um dort den Eid als Oberflburggraf von Böhmen 
in die Hände des Kaifers abzulegen, Wenige Monathe darauf trat der 
verbängnißvolle Zeitpunct ein, mo der öfterr. Staat von feindlichen 
Heeren Überfhwenmt wurbe. Die Thaͤtigkeit, welche W. in allen Ans 
gelegenheiten des Heeres entwidelte, erwarben ihm die volle Zufrieden: 
beit des Landesfürften, der ihn ſchon wenige Tage nach gefchloffenem 
Frieden, am 12. Jän. 1806 mit dem Commandeurkreuz des St. Ste⸗ 
phan» Ordens belohnte, dem 2 Jahre darauf die Eribeilung des Groß: 
kreuzes folgte. Die Errichtung der Landwehr, und die übrigen Rüftun« 
gen bey Ausbruch des neuen Krieges 1809 nahmen feine volle Thätigkeit 
in Anſeruch. W. weihte eine vorzüglihe Sorgfalt der Pflege vers 
wundeter Krieger und der fhnellen Erganzung der böhm. Negimenter, 
die durch ein jonterbared Gewebe des Schickſals alle in der mörderifchen 
Schlacht von Afpern mitgefochren harten, aber ſchon wenige Wochen 
darauf in den bartnädigen Schlachten bey Wagram und Znaym fi 
aufs Neue als ein Eraftiges Schild des öfterr. "Kaiferreihes bewähren 
fonnten. Der inneren Verwaltung feines Baterlandes weihte fih W., 
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in fo weit ed ihm die Stürme des Krieged erlaubten. Der Verein zur 
Unterftüßung der Armen, ein anderer von 1809 zur Beforgung dArftie 
ger Familien, fanden in ihm den eifrigften Befoͤrderer; die Anſtalt zur 
Heilung und Bildung der Blinden, die Einführung der Sitte, die Ges 
burts⸗ und Nahmensfefte der Qandesfürften, auch durch Vertheilung ans 
fehnliher Summen an Sausarme, ohne Unterfchieb bes Glaubens, zu 
feyern , verdanken ihm ihre Entitehung, und find Denkmale, wodurd 
er fih während feiner Verwaltung in Böhmen den Segen’ der leidenden 
Menfchheit erwarb. Der Landesfürft zollte diefen Werken der Humani⸗ 
tät feinen Bepfall, und ihrem Beförderer feine vohe Zufriedenheit. — 
Einen glänzenden Beweis des. Zutrauens feines Kaifers, und zugleich 
eine Belohnung für die unter den fehwierigften Verbältnilfen geleifteten 
Dienfte, erbielt W., als er am 15. July 1810 zum Präfidenten der 
Hoffammer ernannt, und nad Enthebung von diefem wichtigen Staats⸗ 
amte, den 16. Aprif 1813 zum Staats» und Conferenzminifter befoͤr⸗ 
dert wurde. Die Verbdienfte, die er in -diefen hohen Stellen, vorzüglich 
während des denkwuürdigen Kampfes ber Völker um die Freybeit von 
Europa, fi erwarb, wurden durd das goldene Civil, Verdienftfreuz, 
und jene feiner drenfigjährigen Laufbahn als Staatsbeamter, vol denk⸗ 
würdiger Erinnerungen , durch das goldene Vließ befohnt, während ibn 
auch die Stände von Tyrol nach ihrer Nüdkehr ins Waterhaus, 1814 
in ihre adelige Matrikel aufnahmen. Um jeden Zweig der Staatsver⸗ 
waltung auch wiflenfchaftlich zu ergründen, weihte er ben größten Theil 
feiner Muße dem unermüberen Beſtreben, das Vorzüglichfte der neuen 
Literatur Eonnen zu lernen; daber mehrere gelehrre Geſellſchaften es 
fih zur Ehre fhäkten, ihn als einen warmen Freund der Wiflenfhaften 
ihren Mitgliedern beyzählen zu können. Als W. den 24. Dec. 1817 
zum Präfidengen der oberften Juitizftelle und der Sefetigebungs s Hofs 
commijfion ernannt wurde, widmete er fich der Rechtspflege mit feinem 
ganzen gewohnten Eifer, welcher mit dem NReichthume feiner ausgebreis _ 
‚ teten tiefen Kenntniſſe bey feiner Energie höchſt wohlthätige Weränbes 
rungen in diefem Zweige der Etaatsverwaltung erwarten ließ. Doch 
ein Mervenfchlag überrafchte ihn im Areife der Seinigen, der plötzlich 
den 18. Nov. 1818 feinen Tod berbepführte. 

Wallis, Mid. Graf v., k. k. Feldmarſchall und Hofkriege⸗ 
rachss Präfident, den 4. Jan. 1732 zu Neapel geboren, war 1748 
in Militärdienfte getreten. Während des ganzen Laufes des fiebenjähris 
gen Krieges hatte er fich durch Einficht und geprüfte Tapferkeit ausge 
zeichnet. Er erhielt auch 3 ehrenvolle Wunden, wovon bie eine tödtlich 
zu werden drobte. Zur Belohnung feiner erworbenen Verbienfte wurde 
er 1758 zum Oberften, 1767 zum Generalmajer, 1773 zum Feldmar⸗ 
Challs Lieutenant, erhoben. Mach Abfterben feines Waters, 1774, ers 
hielt er deifen erletigtes Infanterie Regiment. Nad dem bayer. Erbfols 
gefriege, und nach Abfterben des Feldzeugmeifters Freyh. v. Ellrichs⸗ 
haufen wurde er 1783 zum commandirenden General in Mähren, 
und nad) bem Tode des Beldjeugmeifters Grafen v. Sisroviro 1787 
zum commandirenden General in Böhmen ernannt. Als. ſolcher wurde 
er alsbald zum Keldzengmeifter befördert, und als der ebemahlige Hof» 
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kriegsraths⸗Praͤſident Graf v. Hadick das Commando der Hauptar⸗ 
mee wider die Türken übernahm, wurde er 1789 nad Wien berufen, 
am dieſe Präfidentenftelle zu verwalten. 1789 wurde er zum Kelbmars 
ſchall ernannt, und auf ausdrüdliches Anfuchen bes erkrankten Feldmar⸗ 
ſchalls Loudon demfelben bey der Hauptarmee gegen die Pforte beyges 

eben. Als Loudon hierauf eine anderweitige Beſtimmung erhieit, 
—8* W. das Commando dieſer Armee, wurde hierauf zum’ wirkt. 
Hoffriegsrarhs « Präfidenten befördert, am 10. Dec. in biefer Eigen 
haft introducirt, und zugleich zum wirkt, geh. Rath ernannt. Er flarb 
in Wien am 18. Dec. 1798, 5 
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von ber Witwe betrieben. Diefe Handlung bat nahmhaften Verlag, 
darunter an dramatifhen &Stüden wohl mehr ald jede andere, und 
macht nicht unanfehnlihe Sortimentsgefchäfte. Unter erfterem zeichnen 
fih aus: Das Taſchenbuch Aglaja (18 Jahrgänge .mit Yo hen'ſchen Ku⸗ 
fern); Bartſch's Kupferſtichkunde; Bernrs medic. Handbücher; 
Beskiba's Mathematik; Caſtellis Gedichte und deſſen dramatiſches 
Straͤußchen; Cleynmann's Predigten; Horn's geburtehälfl. Schrif⸗ 
ten; Lit trow's Aſtronomie; Ruttenſtock's Hist. ecclesiast. etc. Mit 
biefer Handlung ift eine Buchdruckereyg verbunden, and eine zweyte Blei 
nere, melde für die Hoftheater arbeitet. a 
Walſee', die Nitter „ befaßen in Steyermark mehrere Guͤ⸗ 
ter, weiche fie tbeils durch Pfand der Herzoge von Ofterreich , theils 
durch Kauf, theils nach Abfterben der Pertamer erlangten. Ihre Les 
bensfeute waren fchon 1165 die v. Thurn, Dollened, die Gleis 
niger, Weiffeneder, Winkler, Haufer, v. Braben, 
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Geymanı, Trauttmansdorffe und andere. — Nach Abſterben 


ber Emmerberge waren fie Erbtruchſeſſe in Steyermark dis zum Aus⸗ 
erben ihres Sefchlechtes mit Reinbrecht v.W. 1482. — Ein Uls 
rich v. W. gründete 1239 das Minoritenkioiter ju Pettau, Uls 
rich v. W. fliftete das Deominicanerklofter zu Grat 1307 , wo er 
auch begraben liegt. Ulrich v. W. war Qandeshbauptmann in Steyer⸗ 
mark von 1339—59, und Rudolph um 1337. — Diefes Geflecht 
ftarb 1506 mit Barbara, Gemahlinn des Grafen v. Schaums 
berg, aus. | Ä 

Waltenberg,, f. Zilaͤh. 

Wanggo, Tajetan, war geboren im Scloffe Dber-Mayrs 
hofen in der fteyermark. Pfarre zu Waltersdorf, Gräger Kreifes, 
am 4. Auguft 1762. W. wurde, nad) zurücgelegsen Studien auf dem 
vaterländifhen Lyceum zu Grätz, 1783 Landgerichtsverwalter , Zus 
ſtiziär und Werbbezirkscommijlär der gräfl. Jo h. Gundacker von 
Herberftein’fhen Herrfhaft Neuberg im Gräber Kreife, und 
1798 auch ber gräfl. Her berſte in'ſchen Herrſchaft Eggenberg bey 
Grätz. W. verließ diefe Dienfte und trat in die des Freyh. Earl v. 
Mandell, wo ihm bey einem außgebreiteten Wirkungskreife, unter 


dem Zitel eines Secretärd, die Leitung ber Geſchaͤfte bedeutender Herrs 


fhaften anvertraut war. Bey Gründung der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark 1819 ernannte ihn biefelbe zu ihrem provifes 
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fhen Secretär, und nad 2 Jahren zum wirkt. Central» Ausfhußmits 
gkted. Nicht minder ernannte ihn der Lefeverein in Grätz zu feinem 
Ausihußmitglied, und früber das Georgicon zu Kefzthely zu feinem 
Aſſeſſor. W. ftard den 30.. Jung 1825. Er ſchrieb unter Andern: 
Grundſaͤtze, die Unterthanen zum Gebhorfam gegen vorgefeßte Beamte 
oder: überhaupt zur Befolgung der Geſetze anzuleiten, Grätz 1800, 
2. Aufl. eb. 1802, 3. Aufl. eb. 1816. — Practifhe Anleitung zu den 
Werbbezirksgefchäften in Inneröſterreich, 3 Thle. mit Zabellen eb. 1800, 
2. Aufl. 4 Bde. ed. 1818. — Grundbuchslehre, eb. 1802, 2. Aufl. 
eb. 1808, 3. Aufl. eb. 1823. — Auszug der vorzüglichiten für die 
Dortgemeniden beftehenden Polizey » Verordnungen, eb. 1805. — Arts 
weifung zur Kenntniß einiger der beften Geſchaͤftsbücher für angehende 
Beamte auf dem offenen Lande, eb. 1805. — Erläuterung der allg. 
Gerichts » und Eoncursordnung in den böhmifch s Öfterreichifch » Deutfchen 
Erbländern , ed. 1807. — Verſuch einer Abhandlung von dem Bezuge 
der Laudemien in den deutſchen Ersländern, ed. 1815. — Gedanken 
über die Verbältniffe zwifchen ben Gutsherren und ihren Beamten, eb. 
1816. — Grundlinien zur Verfaſſung der Dienftunterrichte (Inftructios 
nen) für obrigkeitliche Beamte bey Privatherrſchaften, eb. 1820. 

- Wanbat, Job. ; ſehr geachteter Eomvonift im leichteren Style, 
wurde den 10. May 1739 zu Neu-Rehanig im Königgräßer Kreife 
Böhmens geboren, wo er feine erfte Bildung erhielt, und auch in 
mehreren Inftrumenten unterrichtet wurde. Zu Marfhendorf, won 
bin er gefchit wurde, um die deutfhe Sprache zu lernen, fludirte er 
den Generalbaß und brachte es auch im Violin⸗ und Orgelfpiel zu einer 
bedeutenden Fertigkeit. 1756 erlangte er Die Ehorregens « Gehülfenftelle zu 
Opotſchno, wobey er bey einer mufikal. Production die Aufmerkſamkeit 
des Dedanısvon Niev je wes auf fid) 309, berihn zu feinem Chormeifter 
ernannte. Bald darauf Fam er in die Dienfte der Grafinn Golloredo, 
und' in beren Gefolge 1760 nah Wien, mo er feine Laufbahn als 
Componiſt mit vielem Beyfalle begann. Durd die Unteritügung des 
Freyh. v. Rieſch wurde W. 1769 in den Stand gefeßt, eine Reiſe nach 
Italien zu unternehmen. Er befuhte Venedig, Bologna, Flo—⸗ 
ven; und Rom, wo er zwey Opern ſchrieb, und Eehrte nad) zweyjäh⸗ 
riger Abwefenheit mit vielen Senntniffen bereichert, wieder nah Wien 
zurüd. Ein Anfall von Beiftesverwirrung, die W.'s ganzes Wefen zu 
jerritten drohte, bewog den Freyh. v. Ri eſch, ihn der Gapellmeifter: 
ftele zu entlaſſen. Als W. nad) längerer Ruhe und ärztlicher Behandlung 
feine Gefundheit wieder erlangt hatte, befchaftigte er fih wieder mis 
Eompofitionen, und fand befonders in der Familie des Grafen Erdödy 
Gönner und Beſchützer. Unermüdet thätig bis in die legte Periode fei« 
nes vorgerücten Alters flarb er zu Wien den 20. Auguft 1813 mit 
dem Rufe eines talentnollen Künftlers und äußerft liebenswürdigen, 
rechtlichen und gutmüthigen Mannes. Er hinterließ eine fehr große An⸗ 
zahl von Compofitionen , deren Mehrzahl jedoch, da feine Kenntniffe 
und fein Fleiß bey weitem größer waren, als fein eigentliches mufißalifches 
Genie und Schöpfungsvermögen, veraltet und ungenÄgend erfcheinen. 
Großes Verdienft aber erwarb er ſich durch feine vielen uͤbungsſtücke für 
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verfchiedene Inſtrumente, befonders aber für das Clavier, welche durch 
lange Zeit faft ausfchließend bey dem Unterrichte. verwendet wurden. Nicht 
ohne Verdienft find feine Kirchencompofitionen, fie find jedoch meiitens 
Privareigenthum Einzelner, welche die Manuferipte nicht dem Drucke 
übergaben, und deßhalb im großen Publicum ‚wenig bekannt. Unter 
. feinen Gompofitienen find folgende die erwähnenswertheften: Stabat 
mater. — Demofonte. — Trionfo di Clelia (2 Opern), viele So⸗ 
naten, Sonatinen und Bariationen für das Pianoforte. — Die 
Schlacht bey Würzburg, charabteriftifhes Tongemälde fürs Clavier. — 
Gaprice für das Clavier. — Preludes faciles. — 6 Divertiffes 
mente 2c. Er hatte 100 Symphonien, 100 Quartetten, 25 große und 
Heinere Meffen, 3 Requiem, 30 Salve Regina’s und 36 Offertorien 
gefchrieben. Die Menge feiner fimmtlihen Compoſitionen iſt fo groß, 
daß fie W. ſelbſt nicht mit Beftimmeheit angeben Eonnte. 

Wapen. Das öftere. W. befteht aus einem Hauptſchilde und eis 
nem Mittelfchilde, dann aus 10 in einer Heineren Entfernung von letz⸗ 
terem in Foem eines länglichten Zirkels eines über den andern aufge: 
ſtollten Wapenſchildern. Der Haupefchild ftellt im goldenen Felde den 
öfterr. « Eaiferlichen Adler mit der darauf ruhenden öfterr. » Eaiferlichen 
Krone vor. Der Mittelſchild enthält in 3 Feldern das genealogifhe W. 
des Kaiferhaufes, in jenem zur Rechten das W. von Habsburg, in 
dem mittleren das Öfterr. Hauswapen, und in dem zur Linken das hers 
oglich s lorhringifhe Stammwapen. Derfelbe ift von den öfter. Ordens 
Snfignien umgeben, naͤhmlich am äußerften Rande von dem goldenen 
Vließe, zunächft welchem ſich der milttärifhe Maria Therefien- Orden, 
unten in der Mitte der St. Stephan, zur Rechten der Eaiferlich-öfterr. 
Leopold s und zur Linken der Orden ber eifernen Krone befinden. 
Die Seitenfchilder laufen vom Halfe des Adlers über die Flügel unten 
jufammen; fie find jedes mit der gehörigen Zierde bedeckt und folgen 
alfo auf einander: Zur Rechten an ber oberften Stelle das vereinigte 
W. von Alt und Neuungarn, unter diefem jenes be3 lombardijch» 
, venetianifhen Königreihs, dann des Erzherzogthums Dfterreih, des 
Großfuͤrſtenthums Siebenbürgen, endlich die W. von Mähren und 
Schleſien, oben zur Linken das W. von Böhmen, welchem jene von 
Galizien, von Salzburg, von Steyermark und Kärnthen, endlich von 
Tyrol folgen. — Das kleine W. befteht aus einem Haupsfchilde und einem “ 
Misteifhilde. Der Hauptſchild ſtellt den öiterr. » Eaiferlichen Adler mit 
der darauf ruhenden öfterr. Kaiferfrone vor. Der Mittelſchild enthalt in 
3 Beldern das genealogifhe W. des Kaiferhaufes, in jenem zur Rechten 
das W. von Habsburg, in dem mittlern das öfterr. Hauswapen, und 
in dem zur Linken das bergoglich » lochringiiche Stammmwapen. Er iſt von 
den öſterr. Ordens. Snfignier umgeben, nähmlich am außerten Rande 
von dem goldenen Vließe, zunachſt weichem ſich der militär. Maria 
Therefien : Order, unten in der Mitte der St. Stephan, zur Ned: " 
ten der Eaiferlich = öfterr. Leopold⸗, und zur Linken der Orden der ei- 
fernen Krone befinden. — Die Erzherzoge haben, wenn fie ınit andern 
Lantern oder Würden verfeden find, die W. derfelden im Haupt⸗ 
fhilde; jene von Ungarn, Bohmen, Galizien und Oſterreich im Mit- 
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telfhilde, und das dreyfach getheilte genealogifhe Wapenſchild von 
Habsburg, Dfterreih und Lothringen im Herzfchilde. Den Schild ums 
fliegt ber Erzherzogsmantel, ‚über dem eine Bügelkrone ſchwebt. Das 
Herzſchild ift mit dem Erzherzogshute bedeckt. Der Boch» und Deutfche 
meiſter führt übrigens auf dem W. das Kreuz feines Ordens. .. 
Warasdin, croat. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Waras⸗ 
diner Comitats, in einer weftlid und öftlich von Gebirgen eingeſchloſſe⸗ 
nen Ebene und am rechten Ufer der Drau, über welde eine hölzerne 
Brücke von betraͤchtlicher Länge führe, bat 981 Haufer mis 9,160 Ein« 
wohnern. Die Stadt, welce fait ein Viereck bildet, hat an. der. Süd⸗ 
feite noch alle Schanzen und Feſtungswerke, und an einem Ende der⸗ 
feiben ſteht ein altes und feites gräfl. Erd öd y'ſches Schloß mit 3 Thür⸗ 
men. Die innere Stadt zerfällt in 2 Theile: Den bürgerlichen mir feis 
nem Magiftrate, und den Schloßtheil, wozu aud ein Zheil der Vor⸗ 
ftade gehört. Ihre Gaſſen find ziemlich regelmäßig, durchaus gepflaftert, 
und haben anfehnlihe Gebäude; die weitläufige Vorfiadt liegt rings um 
die Sta®& und bat ebenfalls einige nicht unanfetniihe Gebäude. — W. 
zähle 9 Earhol. Kirchen, darunter die Bauptlirde St. Nicolaus am 
Gapitel, und eine Sudenfynagoge ; fonft find die vorzüglichfien Gebäus 
de: Das ſehr ſchöne Comitatshaus, das Rathbaus, das ebemahlige 
Paulinerkloiter, die Gebäude des Agramer Bifhofs und Capiteld. — 
Das Ehasmer Eollegialcapitel bat zu W. feinen Sitz; ferner beftehen 
bier ein Eathol. Gymnaſium und eine Hauptſchule, ein Urfulinernonnens 
Etofter mit Mädchenfohule, ein Bürgerfpiral und ein philharmonifches 
Inſtitut. In der Nabe wird guter Wein gebaut (auch mit Ausbruchbes 
reitung) und in der Stadt Ceidencultur, Effigfiedereg und Tabakfabri⸗ 
kation beirieben. Zu Spaziergängen dienen dergrafl. Draskovics'ſche 
und der Puſzt'ſche Garten. 
Woarasdiner Gefpanfchaft, umfaßt den größten nordweſtli⸗ 
hen Theil Eroatiens, und ihr Areal beträgt 34-4 geograph. A. M. 
Die 102,630 meift croatifhen, sheils Eatbolifhen, tbeils griechifchen 
Bemwohner dieſer Gefpanfchaft leben in 1 Stadt, 3 Marktfleden und 
143 Dörfern. Producte: Mais, Tabak, Obſt, Wein, Holz, Horns 
vieb, Schweine, Geflügel, Wild, Honig, Fiſche, Schmefel, Gold. 
Warmbad, illyr. Dorf bey Villach im Villacher Kreife Kärns - 
tbens, hat ein warmes Mineralbad. _ 0 
Warſow, Sriedr., vorzügliher Kalligraph, wurde am 18. Nov. 
1787 in dem durch feine Bernfteinarbeiten befannten Stolpe, impreus 
Gifhen Herzogthume Pommern. von armen Altern geboren. Sein 
Water, Bürger und Sattlermeifter im Stäbthen Stolpe, und 
ſelbſt Freund einer fhönen Schrift, unterrichtete den Anaben bis zu 
feinem 6. Jahre, und gab ihn dann im die lateinifhe Schule. Die 
Mittellofigkeit feiner Altern nötbigte ihn, daß er fchon von feinem 10. 
Sabre in den Stunden außer der Schulzeit für den Stadtmagiſtrat 
eopiren mußte, und in feinen 11. Jahre dem dortigen Stadtbaumei— 
fir Härtel Riſſe und Überſchläge arbeiten balf, wodurd er ſich 
feine Kleidung und Schulbücher ſelbſt anſchaffen Eonnte. Nah zus 
rAdgelegtem 12, Jahre kam er ſchon aus dem väterlichen Kaufe als 
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Practikant zu einem Juftisbeamten nah Danzig, wo er aber kaum 
ein Jahr blieb, da es feinem Ehrgeiz nicht bebagen wollte, feinem 
Principal Mittags dem Tiſch zu ferniren, und dann wieder in Abweſen⸗ 
beit feine® Herrn, Bauern zu Protocol zu vernehmen, oder Urtheile 
zu ſchreiben. Er kam nun zu bem Vorſtande der Forſtverwaltung ber 
Provinz, Pommern,  Oberforftmeifter w. Janitz, bey dem, und bey 
deffen Nachfolger, v. Bülow, er anfangs als Practikant, dann 
als Secrtetär das ganze weitläufige Gefchäft der Abminiftration allein 
beforgte. Schon hier hatte er vielfach Öelegenpeit, feinem Hange zu 
kalligraphiſchen Arbeiten Genüge zu leiften. Der für fein Vaterland fo 
unglüdiiche 14. Oct. 1806, in Folge deſſen Alles vom Feinde überzos 
gen und anders geordnet wurde, brachte auch ihn aus feinem Wirkungss 
reife, und nachdem er fi) bis 1808 vergebens um eine anderweite 
Anftelung bemüht. hatte, Fam er durch eine Verkettung faft roman⸗ 
bafter Umftände, 1809 nad Wien, das er feitden nicht verlaſſen 
dat. Schon am erften Abende wurde er im Leopoldfläbter Theater, 
durch das Entwenden feiner Brieftafhe, die feine Barfchaft und Zeugs 
niffe enthielt, in die größte Verlegenbeit geſetzt. Fremd, und ohne den 
entfernteften Bekannten in einer fo großen vom Feinde befegten Stadt, 
war ein Keiner (zum Lamm in der Naglergaffe) von Allen, bie er mis 
feiner Noth befannt machte, der Einzige, der ihm Helfer und Rathge⸗ 
ber wurde, und feine Gäfte für ihn intereifirte. Während er bier in der 
breiten Fenſteroerklleidung des Gaſtzimmert, für den Einen etwas copirte, 
für einen Zweyten ein Bittgefuch verfaßte, verfertigte er hier eine Stamm⸗ 
buchzeichnung, dort ein Stiickmuſter. Bald mehrten fi die Bertellun« 
gen. Im folgenden Jahre 1810 erhielt er in der Hauptbuchhalterey des 
Grafen Theodor Batthyany einen Plab als Rechnungsreviſor 
und von diefer Epoche ift fein eigentliches Wirken als Lehrer der Kalli- 
graphie zu datiren. Bald gab er daher feine Aniteflung auf, ſich dem 
neuen Berufe mit ganzer Seele weihend. Die erfte Veranlaffung zu dem 
Verſuch, die Schrift auf eine höhere Kunſtſtufe zu ſtellen, und die Art 
der Behandlung des kalligraphifch auszuführenden Gegenitandes mit der 
Bebeutung der Worte ini möglichen Einklang zu bringen, war im Früh⸗ 
jahre 1821 eine &ubfcriptions » Aufforderung, um Beyträge zur re 
richtung eines Denkmals für die Zonfeger Haydn, Mozart und 
Stud einzufammeln. Da das Schriftbild zum Andenken diefer 3 Groß: 
meifter der Zonkunft mit aufgeftellt werden follte, fo harte er fich bes 
mühe, ohne das Zufammenwirken bed Ganzen zu einem harmoniſchen 
Totaleffect außer Acht zu laſſen, den obern Theil im Charakter eines 
Andante, den mittlern (mit den Nahmen) in dem eines Adagio, den 
Schluß in dem eines Allegro darzuftellen; Zu gleicher Zeitbegänn er ein gros 
bes Schriftbild, deifen erfte ihn nicht befriedigende und eben deßhalb von ihm 
richt vollendete Ausführung in ſeinem Befig, die zweyte dem Kaifer Franz 
dedicirt und im polytechnifchen Inſtitute aufgeitellt, die dritte in englifiher 
Sprache und für London beftimmt, in fernen äußern Verzierungen uns 
vollendes geblieben ift. Es follte das Blatt den Reichthum der menfchkis 
ben Kenneniffe, und die Nahmen der Begründer oder Meiftbervorra« 
genden in jeder Wiſſenſchaft zur Anfhauung bringen, wie benn is 8: 
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das Wort: Wiftenfchaft, durch die Nahmen ſaͤmmtlicher Wiſſenſchaften in 
alpbabetifcher Ordnung gebildet war. Bey dem Mangel guter&chriftmufter. 
war er fortwährend. bemüht, feine Buchftaben in möglichft edeln Formen 
auf die einfachſten Grundprincipien zu bafiren. Außer einer großen Men⸗ 
ge Arbeiten, wie fie im Leben mannigfad vorkommen, und denen in 
der Ausführung eine poetifhe Seite abzugemwinnen,. oft nicht leicht war,. 
bat er fih nun vorzugsweife feit 10 Jahren mit der bildlihen. Darſtel⸗ 
lung des Vaterunfers befchäftigt, Er faßte den Entfhluß, durch die Ars 
der Darftellung ber einzelnen Bitten, finnlih auf das Auge zu wir⸗ 
ten, und fo auf die tiefe Bedeutung jeder Bitte, ja faft jeden Wor⸗ 
. tes aufmerffam zw machen. Dem erften Entwurfe; ift er nun wohl in 
der Hauptſache, bey allen wiederholten Verfuchen (der 13. ift fchon vor 
7 Jahren begonnen) treu geblieben ,, aber die Art der Ausführung des 
Einzelnen Eonnte ſich bey dem Reichthum des Gegenftandes , der ſich ibm 
erft Eund gab, je länger er fich mit bemfelben befhäftigte, nur ſtufen⸗ 
weife ausbilden und berichtigen. Sein Fortfchreiten auf einer, vov ibm 
noch von feinem Andern betrerenen Bahn verdankt er dem Grundfag , 
jedes, auch mit dem beften Fleiße vollbracdhte Werk, noch einmahl mit 
dem Verſuche zu beginnen, ob es nicht möglich ſey, es noch beſſer zu 
maden. Meiftens gelang dieß auch, und dieß ift wohl der befte Maß⸗ 
ftab zu Beurtbeilung des Vormwärtsfchreitens in der Spmbolographie, eis 
nem Sache, wo es Eeine fo großen Vorbilder gibt, wie in der Malerey, 
Muſik und andern feit Jahrhunderten cultinirten Künften. IB. bat dem 
Wiener Magiftrate eine feiner ſymbolographiſchen Arbeiten, darfiellend: 
„das Gebeth des Herrn,“ mit der Widmung übergeben, daß ber Ertrag 
diefes Kunſtwerkes, welches der Verfertiger im Wertbe von 500 Guls 
den C. M. anſchlägt, als ein von ihm gefpendeter Beytrag zu dem 
Sonde der im Projecte ftehenden neuen Warferleitung in Wien gemids 
met werde. *° Ä 

Woartberg, ungar. Marktflefen im Preßburger Comitat, bat 
berühmte, ſtark befuchte Viehmarkte, 1,800 Einw. und bedeutenden . 
Weinbau. | 

Wartensleben, Wilh. Graf v., E k. Feldzeugmeiſter, war 
um 1760 geboren, trat nach vollendeten Studien in öſterr. Militär 
dienfte, und zeichnete fich bereits im Türkenkriege 1788—90 als Genen 
ralmajor vortheilbaft aus. Nach dem Ausbruce des franzöfifhen Krie⸗ 
ges, anfangs als Divifionsgeneral angeftellt, befehligte er als Feld⸗ 
jeugmeifter 1796 die öfterr. Armee am Niederrhein, und kämpfte gegen 
Jourdan, jedoch nicht glücklich, welches wohl auch dem Umftande zus 
zuſchreiben feyn dürfte, daß W. zu derfelben Zeit an der Gicht litt und 
den größten Theil der Leitung der Operationen andern Feldherren übers 
Taffen mußte. Bey Ober: Wiefel und Friedberg gefchlagen, müßte 
ſich W. unter fteten Gefechten nad) Böhmen zurückziehen, und erſt, 
ald im Aug. 1796 der Erzherzog Carl zu ihm fließ, war er wieder 
im Stande, die Offenfive zu ergreifen. Nun entwidelten fi) auch W.'s 
Energie und militärifher Geift auf das glänzendfte; der Erzherzog felbft 
ließ den ausgezeichneten Eigenfchaften diefes Generals, der ihn auf bas ' 
thaͤtigſte bey allen Unternehinungen unterflügte, volle Gerechtigkeit 
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widerfabren. Beſonders zeichnete er: fich bey ber fiegreichen Schlacht bey 
Würzburg (3. Sept. 1796) aus, wo er mit feiner Gavallerie, nad) 
furchtbarem Kampfe, den linten Flügel der Franzoſen durchbrach. Den 
O9. Oct. desſelben Jahres erhielt er bey einem Angriffe auf einen Theil 
von More au's. Armee eine gefährlihe Wunde, welche feinen Abgang 
vom Heere zur Bolge hatte. 1797 zum BeneralsGouverneur in Dalmas 
tien ernannt, ging er auf feinen Poſten ab, ftarb aber bald darauf an 
.den Folgen feiner Verwundungen. “ Ze 
- Woartenftein, Eleines Dorf.und Bergſchloß im V. U. W. W., 
einem Vorberge bes Otters, in einer gebirgigen Waldgegent. Das 
Schloß iſt zum Theil Ruine, und zum Theil noch. in bewohnbarem Zu⸗ 
ftande. Zu — m 
Woartinger, Iof., Archivar des Joannaͤums, fländifcher Negis 
firator und Ardivar in Gras, Mitgiied:der k. k. LandwirthſchaftsGe⸗ 
fellſchaft in Steyermark, it den 19. April 1774 zu Ligift int’ Oräßer 
Kreife geboren. Er war früher ordentl. Profeifor am Gymnaſium zu 
Marburg: W. if ein ruüchtiger Kenner und Forſcher der Geſchichte, 
vornehmlich der feines Vaterlandes. Meifter: und mufterbaft ift feine: 
Kurzgefaßte Gefhichte von Steyermark, Graͤtz 1813; 2. Aufl., eb. 
1827. Noch ſchrieb er unter Andern: Steyermärkiſches Tazrecht, Graͤtz 
1828. W. iſt der eigentliche Stifter der jährlichen Pramien für ausge: 
zeichnete Verwendung in der flenerinarkifhen Hiftorie, indem er das 
Honorar für feine obengenannte Geſchichte dazu verwendete. 
Waſa, ſ. Guſtav, Drinz von Wafe. EEE EEE 
Watteroth, seine. Jof., Dr. der Philofophie, -Profeilör der 
polit. Wiſſenſchuften und der Geſetzkunde an der Univerfität zu Wien, 
wär den 17. Nov.:2756 zu Worbis im Eichsfelde geboren. Keine 
Bern beftimmmten-ibn: für den geiftlichen &tand, bald wendete er ſich 
dw den‘ rechtswiſſenſchaftlichen Studien, für welche er größere Neigung 
Hatte: Er vollendete diefelben zu Erfurt und Göttingen, und bes 
gab Ach: 1777 na Wien, practicirte bey dem Reichshofrathe und hörte 
aud) die Vorleſungen über das deutſche Privatrecht, die politifchen Wif- 
fenfchaften,“ fo wie über die Statiftit und den Geſchoͤftsſtyl. 1783 wurde 
er, nad erhaltenen Doctorgrade , Profeffor der Statiſtik an der The⸗ 
reſianiſchen Nittetalademie. 1786, nad Aufhebung diefes Inſtitutes 
durch Kaiſer Jo ſeph Ii., erbielt W. die Lehrkanzel der Reichsgeſchichte 
an der Wiener Hochſchule. 1790 vertauſchté er diefe Stelle mit der Pro⸗ 
fefur- der Statifid, womit 1791 audy Bas Lehrfach der polit. Willen: 
ſchaften verbunden würde: In der Folge murbe das Fach der Statiſtik 
davon getrennt, und W. blieb hinfort Profeſſor der polit. Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Verbindung mit der polit. Geſetzkunde, welches Lehramt er durch 
mehrere Jahre mit vieler Aufzeichnung verwaltete. Er ſtarb den 13. 
Aug. 1819 zu Wien. Im Drucke waren von ibm erfäjienen : uͤber die 
Xoleran; der Proteflänten in den &. E. Erbſtaaten, Wien 1781. — 
Gelegenheitliche Beträchtungen für Heuchler, Liebhaber der Mißbräu⸗ 
he, Kritiker und Gonforten, eb. 1781. — Kosmopolitifhe Betrach⸗ 
tungen über das erſte Regierungtſahr Joſeph's II., eb. 1783. — 
Blair's ſynchroniſtiſche Tabellen für’ die allgemeine Weltgeſchichte, ver: 
\ 





Wayne N | 89 


claſſiſchen Literatur bis auf die neueflen Zeiten fort. — Nachdem ee 1799 
Geſchaͤftsreiſen gemacht, trat er 1802 aus den Dienftverhältnifen, er 
bielt von der Regierung ein Großhandlungs-Privilegium, und gründete 
daß unter derdermahbligen Firma Wayna und Comp. beftehende Haus. 
In den erften Jahren nahmen die fpeciellen Handelsgefchöfte feine ganze 
Aufmerffamfeit und Thaͤtigkeit in Anſpruch. 1810 ergab fi die erfte 
©elegenpeit für ihn, fi in öffentl. Beziehung bemerklich zu machen. Es war 
ren in Folge einer Aufforderung bes damahligen Finanzminifters an das 
Gremium der Großhändier , Vorfchläge zu machen, wie den verberblis 
hen Fluctuationen des Papiergeides Schranken zu feßen wären. Die 
Deritande des Gremiums forderten die Mitglieder zu Mittheilungen ih⸗ 
rer Ideen auf; die Eingabe von W. wurde, vondem zur Prüfung der: 
felber gewählten -Ausfehuß , würdig befunden, dem Minifterium übers 
terht zu werden. — Im Jänner 1815 ergriff er zuerſt eine Veranlaſ⸗ 
fung fid) öffentlich auszufprechen. In dem damahls ſehr verbreiteten 
cheinifhen Merkur griff. Görres die öſterr. Finanzverwaltung über bie 
Schwankungen der öflerr. Staatspapiere an. W. fandte eine Wibderles 
gung diefes Angriffes.unter dem Titel: „Antwort auf eine Frage an 
Oſterreichs Politik,“ an den Verfaifer für ben. rheinifchen Merkur ein; 
bald darauf erfchien dieſelbe in auferordentlihen Beylagen zur allgemei» 
nen Zeitung. Später erfchien diefe Schrift in einem Hefte befonders ab⸗ 
gedrudt, ohne Angabe des Drudortes. Da der Verfaſſer nicht genannt 
war, fo wurde fie im Publicum einem rühmlichft bekannten Staats 
manne zugefchrieben; ein Umſtand, der, fo ſchmeichelhaft er auch für 
W. feyn konnte, ihn doch andererfeitd vor Mifdeutungen beforge ma» 
hen mußte. Nachdem 1815 der Friede in Paris gefhloifen war, bes 
eiferten fich die Regierungen den durch die langen verheerenden Kriege 
zerrütteten Wohlftand ihrer Untertbanen wieder zu beben. -Unter den 
Vorſchlägen, melde dießfalls an.die öſterr. Staatsverwaltung einges 
reiche worden find, ging einer der erheblichften dahin, die Zufuhr aler 
fremden Waaren für die Bedürfniſſe des Staates nur über Die eigenen, 
am adriatifhen Meere gelegenen Häfen zu erlauben, und afle derley 
Beiehungen Uber die-Landaranzen ded Staates zu unterfagen. Die ime 
mer mehr zu Bunften diefes Vorſchlages fich verbreiten.e Meinung beſtimm⸗ 
se W. feine Gegengründe öffentlich auszufprecdhen. Er that dieß in einer 
Schrift unter dem Tisel: „Bemerkungen über einen Borfchlag, Dfterreichs 
Seehandel betreffend,“ welche 1816 in Leipzig unter feinem Nah⸗ 
men erſchien. eine Anfichten über die aufgeftelte Frage fanden im Ins 
und Auslande vielfältig bepfällige Würdigung. — 1817 wurde W. die 
Ehre zu Theil, als Mitglied: jenes- Ausfchuifes gewählt zu werden, der 
beilimmt war die Statuten ber öfterr. Nationalbank zu entwerfen; wels 
des Inſtitut, als ein wefentiicher Beftandtheil der neuen Kinanzplane, 
1816 ind Leben gerufen wurde. — Im folgenden Jahre erbob ihn der 
Kaifer Franz in Berückſichtigung feiner perfönlihen Eigenfhaften und 
ber fi) erworbenen Verdienſſe, in den erbländifchen Adelftand. Hierauf 
wurde er im felben- Jahre yom Kaifer zum Prüfungscommilfär bey der 
commerziellen Abtheilung an dem E, k. polytechniſchen Inftitute-ernannt; 
dann 1820 zum Deputixten ‚bed Sroßhantlungd-Gremiums in Wien, 
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und 1821 zum Director der öfterr. Nationalbank gewählt. — In diefem 
Zeitraume lieferte W. mehrere ſtaatswirthſchaftliche und finanzielle Abs 
handlungen, die ohne Beyfügung feines Nahmens in verſchiedenen Zeit⸗ 
fhriften erfhienen, größtentheils aus Veranlaffung von Fragen über 
öffentliche Angelegenbeiten, welche eben ein allgemeines Intereffe im Publis 
cum erregten, oder zur Berichtigung von Irrthümern dienen follten, 
die über bereits getroffene öffentliche Verfügungen, ſich eben verlauten 
ließen. Eine Ausnabme von diefen zerfireuren Abhandlungen, madten 
2 von W. in befondern Heften erfchienene Schriften; die erfte derfelben 
mit feinem Nahmen unter dem Titel: Antwort auf die Stock-Jobbery, 
und den Handel mit Staatsparieren nad dem jeßigen Zuftande, polis 
tifch und juriftifch betrachtet, Wien 1821- (bier wurden die Anfichten 
einer in Münden unter dem Titel: „Die Stock-Jobbery“ erfchiı nes 
nen Schrift, die dem Eönigl. bayeriſchen Staatsrathe Gönner zrges 
fhrieben wurde, bekämpft, und die eigentlidyen Verbältniffe des derzeis 
tigen Handels in Staatspapieren politifh und juriftifch beleuchtet); die 
zweyte obne feinen Nahmen, mit dem Titel: Über die Verhältniffe der 
Baummollfpinnerey in Ofterreih, Münden 1821. — Bereits 1827 
wurde W. zu den Vorberathungen über den Entwurf eines neuen Hans 
delsgeſetzbuches bey der E. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen zugezos 
gen, und 1828 vom Keifer Franz zum Mitglied diefer Hofcommilfion 
für die Redaction des Handelsgeſetzbuches, und 1832 von der nieders 
öfterr. Landesregierung zum Mitgliede der neuftatuirten Provinziale 
Handelscommijfion ernannt. — Ungeadhtet W. dur diefe Vermehrung 
feiner Aufgaben nur wenig Muße für literarifche Arbeiten blieb, fo 
widmete er biöber doch tie ibm übrigen Stunden ;u literarifhen Mits 
theilungen feiner aus dem practifhen Leben abitrahirten Anfichten, die 
meift juriftifhen Inhalts, in die zu Wien erfcheinende Zeitfehrift für 
Öfterreichifche Rechtsgelehrſamkeit und politiſche Gefegkunde aufgenommen 
wurten. 

Weber, Sriedr. Dionys, Director der Confervatoriums ber 
Mufif zu Prag, iſt 1771 zu Welhau in Böhmen geboren. Schon 
als Knabe von 10 Sahren fang er Sopran, fpielte Clavier, Orgel, 
Violin und alle im Orchefter üblihen Blasinſtrumente. Mit dem 11. 
Jabre begann er die Gymnaſialſtudien, verfügte fi) Dann, als dieſe 
zurückgelegt waren, .auf die Univerfität nach Prag, wo er die Philos 
fopbie und Tbeologie vollends abfolvirte, und nach dieſen fi) auch 
noch dein Studium ber Rechte zum Theil widmete. Ungeachtet er allen 
diefen wiffenfchaftlihen Zweigen mit vielem Eifer oblag, fo betrieb er 
doc nebitbey die Muſik mit Teidenfchaftlicher Vorliebe, fo zwar, daß er 
ſich endlich beftimmte, fich derfelben ausſchließlich zu widmen. Es fängt 
bemitäch von diefem entfcheidenden Zeitpuncte feine eigentliche künſtleri⸗ 
ſche Laufbabn an. Das gründiihe Studium der Xonfeßkunft war von 
nun an feine Hauptbefhäftigung ; da aber Prag zu jener Zeit wohl 
einige ausgezeichnete Componiften, doch -Teine Lehrer, die in diefem 
Zweige Unterricht zu geben geneigt 3ewefen-wären, befaß, fo nahm der 
von Begierde brennende Jimger feine Zuflucht zu den Todten. Alle thros 
retifhen Werke, welche damahl als die vorzüglichften anerkannt was 
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ren, brachte er mit einem für "ihn nicht unbebeutenden Koftenaufwande 
an fih, und fludirte mit raftfofer Anftrengung, bis er in ihren &inn 
und Geift eingedrungen zu ſeyn fich fühlte. Ein günftiges Ereignig für 
ihn war gerade damahls die Ankunft und längere Anweſenheit des genias 
len Abbe Vogler (f.d.) in Prag, mit dem er bald darauf in das 
freundſchaftlichſte Verhälmiß gefekt wurde. Eine natürliche Folge hiervon 
war, daß er diefen großen, ja erften Zheoretiker feiner Zeit, Vieles 
in feiner Vervollkommnung verdankte. Den erften rund zu feinem Rufe 
legte W. durch feine Tanzmuſik, welche gar-bald in gan, Böhmen vers 
breiter und beliebt wurde, indem er fie bis zum Culminationspuncte fleis 
gerte ; denn während: das Opernorchefter aus 27 Perfonen beftand, 
führte er feine Tanzmuſikſtücke aller Art mit einem aus 50 Individuen ber 
ſtehenden Orcheſter auf. Gleichzeitig mit diefen trat noch eine bedeuten« 
be Anzahl von Gelegenheits « Compofitionen an's Licht, ‚die zu gemiffen 
Feyerlichkeiten beftimmt waren, wodurd fein Ruf einen neuen Zuwachs 
erhielt. 1796 trat er mit feinem erften großen Werke auf. Die Univerfi- 
tät zu Prag beſchloß des Kaiferd Franz J. Geburtätag auf eine glänzende 
Art zu feyern, und forderte ihn auf, eine von Profeffor Meinert:ff.d.) 
zu diefem Zwecke gedichtete Cantate in 2 Abtheilungen: „Böhmens Er- 
rettung ‚* in Muſik zu feßen , welde nebft dem allgemein bekannten 
und beiiebten Nationalliede der Böhmen (Terre voonMeinert und Mus 
fit von WB.) im Theater von einem aus 350 Individuen beſtebenden Or⸗ 
hefter unter feiner eigenen Leitung mit ungewöhnlihem Beyfalle aufge: 
führt, und in der Folge noch zwey Mahl mit gleihem Beyfalle wieder⸗ 
bols worden ift. Auf Aufforderung feiner Freunde verfuchte ih W. auch 
im dramatifchen Fache, und fchrieb eine Operette „Der Mädchenmarkı“ 
für ein Riebbabertheater, mit Begleitung des Quartettd und des Pia⸗ 
noforte. Die auferordentlih beyfällige Aufnahme ermunterte ihn zu 
einer zweyten, unter dem Titel „Der Krieg um Liebe.“ Diefe Oper in 
2 Acten ward zwey Mahl als Concert mit einftimmigem Bepfalle aufs 
geführte. Später fchrieb er zu diefem noch einen 2. Theil als Fortſetzung 
des vorigen Süjets unter dem Titel „Die gefundene Perle.“ Der Ums 
land, daß damapls nur eine italtenifche Oper in Prag 'beftanb, und 
fpäter der armliche Zuftand eines deutfhen Singſpieles, waren die Ur⸗ 
fache, baßdiefe Stücke damahls nicht nuf der Bühne erfchienen find. 1810 
fafiten die Großen Böhmens den hochherzigen Entfhluß, ein Conſer⸗ 
vatorium ber Muſik zu errichten, und ernannten W. einſtimmig zum 
Director diefer neuen Lehranftalt, mit dem Auftrage, einen den Local« 
verbältniffen entfprechenden Plan hierzu auszuarbeiten, und ihr in Aus⸗ 
führung zu bringen. Als Schöpfer und Leiter berfelben ftebs er ihm bes 
reits ſchon in's 26. Jahr vor, und es ſchwang fich diefes Inſtitut wäh: 
rend diefer Zeit zu einer Stufe der Vollkommenheit empor, wodurch 
es eine europäifche Gelebrität erlangt hat. Es gingen daraus ſchon mehr 
als 400 Eleven hervor, davon wenigfteng 300 in allen Ländern Euros 
pens zerftreut, einer vortheilhaften Anflelung im Reiche der Tonkunft 
fih erfreuen. Diefer große und fhöne Wirkungskreis, als das Element, 
worin er lebt, veranlaßte ihn niche nur Compofitionen beynabe aller 
Art zum Gebrauche für feine Eleven, fondern auch theoretiſche Werke, 
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um Behufe bes Unterrichts in diefem Inſtitut, an's Licht treten zu laſ⸗ 
fen. Außer der bedeutenden Anzahl der burd ihn im ‚Bonfervatorium 
gebildeten Jünglinge zählt er auch noch mehrere andere, welche er durch 
Privatunterricht zu ausgezeichneten Künftlern bildete. Von biefen follen 
bier nur jene angeführt werben, deren Nahmen bekannt oder fchon ger 
feyert find, ad: Ign. Moſcheles (f.d.), Carl Maria v, Wa 
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niftinn und Lehrerinn diefes Inftruments am Confervatorium gu Prag. 
Entlih war er auch barauf bedacht, in feinem dermabligen Wirkungss 
kreiſe zur Vervolllommnung und Verbeiferung einiger Orchefterinftrumente 
fein Schärflein beyzutragen. So entſtand auf feine Veranlaffung das 
Klappenhorn und bie Klappentrompete , welche fpäterkin von einem 
Schüler und nunmehrigen ‚Lehrer der Trompete und Pofaune am Con⸗ 
fervatorium, Sof. Kail, flatt den Klappen mit Ventilen verfehen 
worden find. Die vortheilhaftefte und eben daher die mwichtigite Werbefs 
ferung aber ift jene, weiche er an den Pauken realifirte, deren Ten an 
Sonorität und Beſtimmtheit jenem eines guten Contrabaffes gleich 
fommt, und deren Stimmung nicht mehr Zeit bendthigt, als 2 Gais 
sen eines Contrabaſſes, won noch die SonderlichEeit bemerfe wird, daß . 
..ihre Structur ganz ohne Keifel it. Sein in Prag und Böhmen um 
die Zonkunft allgemein anerkanntes Verdienſt wurde auch von Kaifer 
Franz 1827 dur Verleihung einer goldenen Ehrenmebaille aus⸗ 
gezeichnet. N 
.:Weberkämme. Diefe wichtigen Mafchinen werden in Ofterreich 
entweder aus Rohr und Schilf, oder auch aus Metall verfertigt. — 
In allen größeren Städten der Monarchie, und überall, wo ein Zweig 
ber Weberey im größeren Umfange betrieben wird, gibt es eigene Ars 
heiter, weldye fih mis Verfertigung von W.n oder Riethblättern aus Rohr 
befchäftigen.. Ihr Gewerbe iit ungünftig, und wird zum Theil noch.von 
Mechanikern betrieben. In Böhmen war J. C. Preißger zu Schön. 
linde, in der Gegend von Wien, Mid. Gaiſter in Penzing, 
einer der vorgüglichiten Arbeiter von W.n. In mehreren Gegenden Ungarns 
und der Militärgrange machen fih Weber und Bauern die nöthigen 
Riethblaͤtter ſelbſt. — 1786 war man in Wien in ber Fabrikation der 
metallenen W. fo weit zurüd, daß man gendthigt war, fie aus bem 
Auslande zu bejieben. Mehrere Seidenzeugfabriken betienten fich der 
Kamme aus Lyon, andere ließen fie aus den Niederlanden oder aus 
England bringen. . Der Nadlermeifter Jof. Fried in Wien, bradte 
fie aber in dein genannten Jahre zu einer folhen Vollkommenheit, daß 
die, ausländifchen allmählig ganz entbehrlich wurden. Er fing bereits 1767 
an die englifhen Weberblätter mit Bleyeinguß nachzuahmen, änderte 
fie aber darin ab, baßer fie mie Meſſingdraht zu binden anfing, und - 
dadurch beifer und vollfemmener machte. 1780 machte er die erften 
Stahlrietke für Pofamentierer, für Goldſtoffe und Teppiche, und goß 
fih bie hierzu. nötbigen flählernen Walzen und Draßtzugeifen felbft. 
Auch ift nicht zu verkennen, daß die &taatsnerwaltung hierbey fehr thaͤ⸗ 
. tig mitwirkte, indem fie den erſten Unternehmer durch mehrere Begün⸗ 
fiigungen in den Stand fekte, in den erflen Jahren die Concurrenz 
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mit dem Auslande halten zu Eönnen, und ipm als Lohn feiner. Geſchick⸗ 
lichkeit und Thätigkeit eine-jäprliche Penfion von 300 Gulden bewilligte, 
die nad) feinem Tode auf feine bepben nach lebenden Söhne Joſ. und 
Ant. &ried, die ebenfalls die Siahlplaitenfabrikation betreiben, mit 200 
Qulden überging. Jegt werben die Rierhblätter in Wien — vorzůg · 
lich gut gemacht. Die beyden Fried haben die Verbindlichkeit der Lehr. 
jungenbildung nad des Waters Tode übernommen, und biefen Zweig 
1793 durch neue Verbefferungen und Maſchinen nod zu höherer Voli- 
kommenheit gehracht. Es waren zur Zeit, ber k. E privil. Fabrik des 
-Jof. Brigd noch 10 Werkftätten, welche .Kämme aller Art von der 
vorzüglichften Güte lieferten, und man rechnete das jährliche Erzeugnid 
auf 5 bis 6,000 Stück Kamme, und.10 bis 12,000 Stück Bandblär 
ter. A, Bearzi, Mid. Winter, Ant. Sonnleuthner ıc wer 
ten nun hier ju den geſchickteſten Weberkammfabrikanten gezäpft. Alle 
verfertigen zugleich bie meſſingenen Samminadein, weiche vor den 
Verbefferungen der Brüder Fr i e d fämmtlih von Märnberg eine 
geführt werden mußten. Die erſten Nadein für Sammt, Teppiche und 
Manchefter verfertigte Zof. Fried bereits 1780, und fein Sohn 
Ant, Frxied verbeiferse 1796 die Fabrikation durch mehrere von ibn 
ausgedachte Hülfsmaſchinen ungemein, ſorgte aud) für beifere Erzeugung 
des Meſſingdrahts, und machte in bemfelben Jahre die erfien Mebers 
bläcter aus Meilingdrabt. In Böhmen liefern Reichenberg, Schön. 
Hinde und Branna fehr viel W. In Siebenbürgen macht fie für 
die Wollmeber der Tiſchler, die metallenen Stücke hiezu aber perfertige 
der Schloſſer oder Zigeuner. — Der Abfag der merallenen Weberblätter 
und Stedrierhe heſchronkt fi freylich zur Zeit noch auf einige gröfiere 
Städte und Fabriksorier, und it au aus dem Grunde nicht von gro» 
‚Her Erheblichkeit, weil dergleichen Blätter bey einiger Achtfamkeit fehr 
lange dauern. Indeſſen find fie doch ſchon nach den meiften Provinzen 
and felbft ins Ausland, nahmentlich nad) Italien und in die Türke ver 
aufs worden, wogegen auch aus Sachſen zuweilen noch W. eingeführt 
werben. . 
Wechſel, Berg in Nieberdflerreih, im Hauptaſte der norifhen 
Alpen, bar eine Höhe von 5,459 Wiener Fuß. Bu 
Wedhfelgerichte , f. Mercantilz und Wechſelgerichte. 
Wegfchaid , nieberöftere. Dorf im V. O. M. B., im Thale des 

Kamp, mit 190 Einwohnern. Vor nicht langer Zeit wurde hier eine 
Srappitgeigirrfabrik errichtet. Oſtlich vom Dorfe fieht man auf einem 
Berge die Ruine des Schioſſes Ründersburg. . 

. . MWeichfel, Stuß, entfpringt-in einer wenig beſuchten Gebirgöges 
im Teſchener Kreiſe Schlefiens. Ein Arm ber W. eniſteht unter dem 

ahnen Malinkn.(Eleine Weicfel), auf dem Berge Malinow; bie 2 
andern Arme heißen Biala (weiße Beige und Czarna (ſchwarze 
Weihfel), wovon der erſte auf dem Berge Magurcjany/ der zweyte auf 
her Baranis feinen ilxſoxung bat; bey ihrer Vereinigung hinter dem Ber⸗ 
ge Tankow erhalten fie den gemeinſchafilichen Nahmen W. Der’ Fluß 
läuft bis unterhalb Uftron in einem geräumigen Thale, welches von 
Reifen Wergen eingefhloffen iſt, und bey Lipomiec ſich öffnet. Bey 
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Schwarzwaſſer wird das bisher ſteinige Flußbett fumpfig. Die 
Dämme, durch welche man fchon oberhalb Shwarzmwaffer die Wie 
fen und Felder gegen die oft anfchwellenden und reißenden Fluthen des 
Sluffes ſchützt, verlaifen ihn auf der ganzen preußifchen Gränze 
nicht wieder. — In Galizien bildet die W. an der nordweſtlichen @eite 
des Königreichs durch eine Strede von 38 Meilen die Gränze gegen 
Polen. Anfänglih nimmt fle eine öſtliche, dann eine nordöftliche 
Richtung , die’ fie bis zum Dorfe Popomice beybehält, wo jie 
ben öfterr. Staat ganz verläßt, und auch ibr rechtes Ufer, das bisher 
durchaus Öfterreichifch mar, polniſch wird. Sie har bey Zarbrze (an 
der Graͤnze zwiſchen Hſterreichiſch⸗ und Preußiſch⸗Schieſien) eine See⸗ 
böhe von 747, bey Krakau nur 549 Pariſer Fuß; folglich vermin⸗ 
dert fi) der in der obern Gegend fehr flarke Fall weiter abwärts immer 
mehr: Die beteutendften Nebenflüffe der W. in Galizien find auf gali- 
ziſcher Seite: Die Biala, Sola, Skawa, NRaba, der Dunajec,' die 
Wysloka, der San und der Bug. 

Weichſel, fchlef. Dorf’von 2,600 Einw. im Tefchener Kreife, 
am Weichfelfluffe, liegt auf 4 Meilen weit zerſtreut, und ift eines der 
ausgedehnteften Dörfer ber Monarchie, mit einein Iuther. Bethhauſe. 
Die Weichfel bildet bier einen ſehenswerthen 180 Fuß hohen Bad. Hin⸗ 
ter dem Orte befindet fih auf dem Berge Malinow eine ſehenswerihe 
Belfenböhte. ' u 

Weichfelboden, Eleines ftegermärk. Dorf im Bruder Kreife, 
an der Salza, in der ſchönen malerifchen Gebirgsgegend gleiches Nahe 
mens, tft eine Colonie von Holzknechten. Letztere haben hier 3 Caſer⸗ 
nen, und ihre Zahl (bey 500) ift fo groß, daß fie einen eigenen Wald⸗ 
bezirk bilden. Hier ift auch der gewöhnliche Verfammlungsort der Gem⸗ 
fenjäger auf ber Hinteralpe. Der größte Reichthum des Thales beſteht 
in Viehzucht, und die aromatiſchen Alpenkräuter machen bier feibft das 
Boctfleifh wohlfchinedend. Der Weg zwifchen W. und dem Afpendorfe 
Gſchöder gehört zu den pittoresfeften in Europa; auch wird von bier 
aus der Hochſchwab, der höchſte Berg des Bruder Kreifes, häufig - bes 
fliegen. " Bu 1 

Weichfelburg, illyr. Eleine Tandesfürftt. Stadt im Neuftadtler 
Kreife Krains, mit 400 Einm., auf einer Anhöhe, wohin ein gefchlän« 
ge:ter Weg führt; das Felſenſchloß Weichfelburg des Kürften von 

uersperg liege in Trümmern. Die Einwohner befchäftigen fich mit 
Schafwoflarbeiten, &Strumpfitriden und Feldbau. - Im Gebietbe- -ber 
Stadt. liegt der Hungerberg, ein Kalkberg, auf dem eine mir ftarken 
Ringmauern umgebene Kirde fleht. inter diefer Kirche befindet ſich eine 
geräumige Hoͤhle, welhe eine Höhe von 10—12 Kfaftern und eine 

iefe von 20 Klaftern hat, Noch fpät im Frühlinge findet man Hier oͤf⸗ 
ters Eisfäulen von nicht felten mehreren Schuhen im Umfange. 

Weidenau, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreife, an der preu« 
Bifchen Graͤnze, hat 1,700 Einw., die fih zum Theil mit Weber und 
Strumpfwirten befchäftigen. EEE en 

Weiidling, nisderöfterr. Dorf im V. U. W. W., im ſchönen 
Weidlingerthale, am Weidlingbache und an Bergen gelegen, mir 600 
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Einw., welde einen ber ver jügliöften öftere. Gebirgsweine bauen und 
viele Obftgärten pflegen. Im Dorfe find mehrere Landhäufer mit Gaͤr⸗ 
ten. Sehenswerth ift hier ein durch ein Waſſerrad getriebenes Wagen: 
Achſendrebwerk, welches ſich durch feine Einrichtung auszeichnet. 
Weidlingau, niederöftere. Dorf im V. U. W. W., ein ſtark 
befuchter Belufligunigsort der Wiener, am Wienfluffe, mit 320 Einw. 
und einem Sandfteinbruche. Es befindet ſich hier ein ſchönes fürftl. Diets 
rich ſte i n'ſches Schloß auf einer fanften Anhöhe mis einem Parke, wels 
her dem Yublicum offen fleht. . | 
Weidmann Franz KTarl , dramatifher Dichter und topo⸗ 
graphifcher Schriftſteller (Sohn des Folgenden), ift geboren zu Wien 
den 11. Februar 1787. Er follte fi nach zurückgelegten Vorfludien uns 
ter der Leitung und nadı dem Beyſpiele feines Waters für die Bühne 
quafificiren. Er erhielt auch wirklich ein Engagement als E. k. Hoffchaus 
fpieler, entwicelte jedoch nicht die nöthigen Fahigkeiten zu diefem Be⸗ 
rufe, für welchen er auch vieleicht wenig Neigung hatte; und da eb 
ihm nicht zufagte, fi nur mit untergeordneten Rollen beſchäftigen zu 
können , fand er fi) bald zu der Bitte um Penſionirung veranlaßt, die 
ihm auch gewährt wurde. Defto mehr Neigung und Talent entwidelte 
er für das fchriftitellerifche Fach, da er fi von frühefter Jugend an mit 
großer Vortiebe mit Literasur befchäftige hatte, Sein Schaufpiel : Cle⸗ 
mentine von Aubigny (1816 zu Wien im Drude erihienen), warb 
im E. k. Burgtheater mit großem Beyfalle aufgenommen, und die bes 
rühmte Schröder zähft die Titelrolle unter ihre gelungenften Leiſtun⸗ 
gen. Bald begarın auch W. feine Mußelunden zu Eleinern und größern 
Ercurfionen und Ausflügen zu verwenden, wodurch er ſich bald berufen 
fühlte, als topographifcher Schrififteller aufzutreren , in welchem Fache 
er auch Anerkennenswerthes leiitete. Sein Siyl ift fließend und ungezwun⸗ 
gen, und feine Daten find größtentheils quellengetreu und nicht ohne 
Britifche Forſchung; zugleich ift er ein aufrichtiger Freund und Verehrer 
der vaterländifchen Naturfchönheiten, befonders der öfterreichifchen und 
fteyerifchen Alpenmwelt, welch' Ießtere er durch die befondere Gunſt des 
Erzherzog Johann Gelegenheit genug hatte, zu durdforfchen und 
darzuftellen. Einige Zeit war W. auch regelmäßiger Referent über Schaus 
fpiele, Opern, dann Öffentliche Beyerlichkeiten ꝛc. in Bäuerle's Thea⸗ 
tergeitung , fo wie er auch mehrere ähnliche Neferate in andere Tags⸗ 
blätter Wien’s lieferte. Es ıft ibm auch in dieſem Fache Gefchmad und 
Routine nicht abzufprechen. Seine, außer dem erwähnten Schaufpiele, 
dann verſchiedenen Auffäten „ Gedichten ꝛc. in den Sournalen, im 
Drude erfhienenen Schriften find : Wiens Umgebungen , biftorifchs 
maleriſch gefchildert, LO Ausflüge in eben fo vielen Bändchen, Wien, — 
Wegweifer auf Ausflügen und Streifzügen durch Öfterreich und &teyer- 
mark, eb. 1820; 2. Aufl., eb. 1835: — Die Geächteten, Schaufpiel 
in 4 Aufzügen, ed. 1826. — Der Brandhof in Steyermarf, eb. 1828; 
— Reife von Wien nah Mariazell, eb. 1830. — Darftellungen aus 
dem fteyermärk. Oberlande, ed. 1834; — Fuͤhrer nach und um Iſchl, 
eb. 1835. Einige feiner Schriften erſchienen zu Brünn 1821—22 
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unter dem Titel: Gämmtliche Werke (1), 3 Bde. (Ohanfpiele, Ger 


dichte, Memorabilien aus meiner Reifetafche.) 

Weidmann, Jof., k. k. Hofſchauſpieler, war geboren zu 
Wien den 24. Auguſt 1742. Trotz der dürftigen Umſtände ſeiner Al⸗ 
tern, gelang es ihm doch, unterſtützt von guten Anlaͤgen, ſich die zum 
bohern Studium noͤthigen Vorkenntniſſe zu erwerben, doc) weiteres Sort 
ſchreiten hemmte feine gänzliche Mittelloftgleit, und er mußte’ bey. Zeis 
ten, mit Sintanfegung aller weitern Ausbildung, baran denken, nur 
fih und feinen Ättern Brod zu fhaffen. Er befhloßdaher, da ihm durch⸗ 
aus kein Handerwerb zufagte,, fih in einem Alter von 15 Jahren der 
Bühne zu widmen. Vorerſt begab er fih nah Brünn, wo esihm'gelang, 
bey der damahls bekannten Bruntan'fhen Truppe als Groteskränger 
ein Engagement’ zu finden. Nah 3 Jahren kehrte er wieber mit dem 
Vorfage nah Wien zurück, fih in dem recitirenden Schauſpiel zu vers 
ſuchen. Es gelang ihm jedoch nur mit Mühe bey des damabhls hochbe⸗ 
liebten Prebaufers Gefelifhaft als Statiſt mit aͤrmlicher Beſoldung 
unterzulommen, und cr brachte fich einige Zeit auf das Kümmerlichfte 
durch, als auf einmahl in einem ertemporirten Stücke, wie ſie damadls 
an der Tagesordnung waren, und worin bey Gelegenheit eines aͤrztlichen 
Eonfiliums W. einen ftummen Eonfultanten vorftellte, dieſer durch eis 
nen unerwarteten, äußerft glürflichen, auf feine Lage paſſenden Einfall 
den Beyfall und die Aufmerkſamkeit des Publicums in bohem Grabe auf 
fi 108: Doch auch Prehauſer's Eiferfuht erwachte, und W. fah 
fih bald gezwungen, Wien wieder zu verlaſſen. Er wurde nun in 
Salzburg für die Rollen der Antriguants und Tyrannen engagitk, 
bie er, obwohl ein ihm heteregenes Fach, mit ziemlichem Erfolge dar⸗ 
ſtellte. 1765 fand er für basfelbe Zac in Prag ein Engagement, bald 
aber übernahm er nad) dem Tode eines beliebten Schauſpielers deſſen 
Rollenfach in dem damahls ftehenden Chatakter des Lipperl, in welchem 
er fein bedeutendes Eomifches Talent zuerft vollftändig entwidelte. Nun⸗ 
medr trat er auch als Schriftfteller auf, und ſchrieb für diefen Charakter 
einige Poflenfriele, die durch feine talentvolle Darftelung allgemeinen 
Beyfall erhielten. Doc trat er ſchon wieder, durch Verdhältniſſe ber 
flimmt, das folgende Jahr von hiefer Bühne ab und begab ſich nady 
Linz, mo er duch 5 Jahre in der damahls fe beliebten Manter des 
dur den Schaufpieler Kur gefchaffenen Bernardons fpielte, und fi 
einer großen Beliebtheit zu erfreuen hatte. 1771 Fam er nad Graͤtz, 
und hatte fi bafelbft etenfalls der Gunft des Publicums zu erfreuen. 
Mac einjäprigem Aufenthalte in Gräb begab er fi neuerdings nad 
Wien, erhielt ein Engagement an ber dafigen Nationalbühne, und 
wurde anfangs, da fein eigentliches Fach befekt war, zu verſchiedenen 
Rollen verwendet, bie er mit Geſchick darſtellie. 1773 aber wurden ihm 
bie beſtimmten Nollenfäher von chargirten Liebbabern, Karrikaturen 
und Dümmlingen zugewiefen, in welchen er fi bald allgemeiner Bes 
liebtheit zu erfreuen hatte, die fi mit jeder Role fleigerte. Vom Ches 
valier Arnold in ber alten „Pamela“ bi6 zum Rammerrath Hirpelbanz 
in Kotzeb u e's „Epigramm,“ eine feiner legten Rollen, war fein Epiel 
aleich durchdacht und ausgezeichnet zu nennen. 1776 wurde er zum Des 
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giſſeur der Hofbühne ernannt, und in der Folge wurde fein Bild auf 
Anordnung Kaifer Joſephh's in die in der k. Burg befindlichen 
Schuufpieter « Gallerie aufgenommen. Nah langjährigem rühmlichen 
Wirken hard W. den 16. Sept. 1810, ohne einen genfigenden Erfag 
für ſein Roudnfach zurückzulaſſen. — Sein Bruder Pau IW., Beamterim: 
&. &. geb. Chiffre s Cabinet, hatte zahlreiche Iheaterftüde, Trauerſpie⸗ 
le, Dramen und Luftfpiele geſchrieben, wovon wir allein 25, welche 
in Wien bey Wallishbauffer im Drude erfhienen, Eennen. Viele 
derfelben find oder waren im Manufcripte vorhanden. Die beliebteften' 
waren: Der@ontraft oder die Geheimnißvolle, Luftfpiel. — Die Erzies 
bung, Luſtſpiel. — Der Mißtrauiſche, Luftfpiel. — Peter der res 
Be, beroifches Schaufpiel. — Der glückliche Schatzgräber, Eingfpiel. 
— Die Schule der Freygeiſter, Luftfpiel. — Soliman vor Wien, 
Zrauerfpiel. — Stephan Badinger, ober ber Bauernfrieg, Drama. 
— Die Überrafhung, Luftfpie. — Der Ungeduldige, Luftfpiel ꝛc. 

Weigel, Chriſtoph, berühmter Kupferfteher, wurdeden 9. Nov. 
1654 zu Redwitz in Böhmen (jegt in Bayern) geboren. Schen 1666 
ſchickte man ion nah Hof im Voigtlande, um dort bey einem Anvers 
wandten die Goldſchmiedkunſt zu erlernen. Nachher nahm ihn der bes 
rübmte Arbeiter der mathematiſchen Initrumente, Erhard Weigel, 
nah Jena zu fih, wo er ihm in Verfertigung berfelben fehr gu⸗ 
ten Unterricht gegeben hat. Auf dad Anrathen diefes feines Freundes 
ging er 1673 in die Aupferflecherfchule über, und lernte die Kunft zuerft 
bey Andreas Wolffgang, dann aber auch bey Mathias Küfell 
1678 zu Augsburg. Nah dem Tode des letztein Meiiterd ging 
W. 1682 nah Wien, und arbeitete dafelbft mit vielem Beyfalle. 
As aber 1683 die Türken Wien zu belagern anfingen, verließ er es, 
und begab fih nad Srankfurt am Main, wo er bis 1688 geblies 
ben ift. Hierauf Eehrte er nad) bergeftellter Ruhe nah Wien zurüd, 
und blieb da bis 1691, in welchem Jahre er wieder nad) Augsburg 
ging, und da an einer Bilderbibel mit nod 2 andern Künitiern aus 
Nürnberg, Georg Chriſtoph Emmars und Job. Jacob 
Sandrart, arbeitete. Er hielt fih dort auf, bis er ih nah Nürns 
berg begab, wo er 1698 das Bürgerrecht erbielt, und auch den 5. Febr. 
1725 ſtarb. Von ihm find unter Andern die meiften fhönen Kupfer zu 
BP. Abraham's Werken, ferner lieferte W. zu folgenden Zerten bie 
Kupfer: Die merkwürdigften Gefchihten des alten und neuen Bundes, 
in 261 Kupf. — Bihlia ectypa , mit 840 Kupf. — Biblifche Aus 
gen» und ©eelenkunft, in 200 Kupf. — Die heil. Schrift, in 162 
Heinen Kupf. — Kern aller Sonns und feitlichen Evangelien, in 150 
Stichen. — Das Leiden Ehrifti, mit 366 Kupf. — Gedäaͤchtnißhülf⸗ 
liche Bilderluft der merkwürdigſten Weltgefhichten aller Zeiten, in 40 
Kupf., Nürnberg 1697. Das nähmliche Werk unter dem Titel: Die 
Welt m einer Nuß.— Bonnan i's Verzeihniß der geiftlihen Ordens⸗ 
yerfonen, 4 Bde., in 477 Kupf. — Abbildung und Vorftellung aller 
Künſtler und Handwerker, in 212 Kupf. — Ferriol's Abbildung des 
sürtifchen Hofes, 260 Kupf, 
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Weigl, Jof., einer der berühmteften neuen deutfhen Operncoms 
poniften, der Repräfentant der lyriſchen Opernmuſik, war den 28. März 
1766 zu Eiſenſtadt in Ungarn geboren, feine erfte muſikaliſche Bil 
dung erhielt er in Korneuburg durh Albrebhtsberger. Seine 
Neigung zog ihn heftig zur Compofition, und bereits in feinem 15. 
Sabre haste er eine Bleine Oper: Il Pazzo per forza, componirt, die 
Gluck's und Salieri's Beyfall erhielt, und durch deren Veranlaſſung 

vor dem Kaifer Joſeph aufgeführt wurde, welder fortan dem jungen 
Künitler feine Aufmunterung und Unterflügung gewährte. Nun gab ſich 
W. ausſchließend den mufikalifhen Studien bin, und verließ jene der 
Medicin, für melde ihn fein Water beftimmen wollte. Salieri nahm 
ihn nun ganz; in feinen Unterricht, und bildete deſſen glücdiiches Talent: 
fo vollfommen practiſch und theoretifch aus, daß W.’6 Compoſitionen 
bald allgemeinen Beyfall erhielten und feine Opern fih auf den erften 
Bühnen ſtabil machten. Nachdem er einen fehr vortheilbaften Ruf nad 
Stuttgart abgelehnt hatte, wurde er 1806 als Eapellmeiiter des 
& k. Hofopernthearers mit lebenslänglicher Verforgung angeitellt. 1807, 
erhielt er einen Ruf nah Mailand, um dafelbft 2 Opern zu ſchrei⸗ 
ben, welches Auftrages er fih mit fo glücklichem Erfolge entledigte, 
daß ihm der Antrag gemacht wurde, Director des Confervatoriums da⸗ 
felbit zu werden, den er jedoch abermahls ablehnte, und wieder nad) 
Wien zurüdkehrte, wo er feitdem, einen zweyten Ruf nah Mais 
land abgerechnet, ununterbrodhen mis der Direction des Theaters nächſt 
dem Kaͤrnthnerthore, fo lange diefes unmittelbar unter Eaiferl. Direc« 
tion fland, befchäftigt-blieb, wo er auch feine fhönften Compoſitionen 
ſchrieb. Seit einiger Zeit hat er fi) in Folge feines vorgerücten Alters 
von den Arbeiten für die Bühne zurückgezogen, indem er einer wohls 
verdienten Ruhe mit der allgemeinen Achtung, die feinen großen Tas 
lenten gebührt, genieße. Die meiiten feiner Compofitionen zeichnen fich 
Durch eine ungemeine Fülle eindringender mufikalifcher Ideen, durch Rein⸗ 
heit und Gediegenheit der mufikalifhen Schreibart, durch Empfindung, 
lyriſchen Ausdrud und richtige Declamation aus, doc fügt ihm ber ers 
babene und romantifhe Styl weniger zu. Eigentlihe Kammermufik 
ſchrieb er wenig, großes Gefchid jedoch hat er, zu Opern anderer Mei» 
fter paſſende Einlegeſtücke zu componiren, wie er dieß nahmentlich bey 
Mozarrs Titus, Dalapracs Guliſtan, Gresry's Löwenherz und 
mehreren Opern berühmter Tonſetzer mit großer Meifterhaftigfeit bes 
wiefen bat. Die wichtigiten feiner Sompojitionen find folgende: Opern: 
La Principessa d’Amalfi; — Giulietta e Pierotto; — ISolitarj; 
— L’Amor marino, auch deutſch unter dem Titel: Der Eorfar aus 
Liebe, vortheilhaft befannt, woraus die bekannte und beliebte Arie: 
Pria-che l’impegno, zu unzähligen Variationen und Rondo’s bas The: 
ma gab; — das Dorf im Gebirge; — L’Uniforme, auch deutſch: 
Die Uniform; — El Principe invisibile; — Kaifer Hadrian, eine 
große ernfthafte Oper, die jedoch weniger Glück machte; — Adrian von 
Ditade, eine fehr liebliche Operette; — Cleopatra; — Il Rivale di 
sestesso,;, — das Waiſenhaus; — die Schweizerfamilie, beyde Opern, 

befonders Tegtere, feine Hauptwerke von unvergänglichem Werthe, Die 


Weikersdorf. — Weinbau. 49 


(1808—9 cemponirt) noch ſtets mit gleihem Zauber wirken; — ber 
Finfiedler auf den Alpen; — "Francisca von Foix; — ber Bergſturz; 
— die Jugend Peter's des Großen; — Ulmboscata, für Mailand 
componirt; — Nachtigall und Nabe, eine niedliche idyllifche Operette, 
doch wohl mit etwas zu viel tändelnder mufikalifher Malerey ; — Mar⸗ 
garetha von Anjeu; — Baal's Sturz, und endlich fein letztes Product 
in diefem Bade: Die. eiferne Pforte, eine romantifche Oper, welde 
fi indeſſen wenig Beyfalls zu erfreuen hatte. — Dratorien: La Pas- 
sione di (sesü Cristo, von ausgezeichneter Schönheit, würdevoll und 
meifterbaft gefchrieben; — la Resurrezione di Gesü Cristo; — 
il Ritorno d’Astrea. Auch ſchrieb W. viele fehr reizende Balletmuſiken, 
unter welchen ſich befonders jene zur „Alcine* des größten Bepfalles 
erfreute. 
Weifersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., weſtlich 
von Baden, neben Gutenbrunn, an, und zwifdhen den Armen . 
des Fluſſes Schwechat, mit 195 Einwohnern. Das biefige Schloß, 
Doblhof genannt, war ebedem mis einem Waflergraben umgeben, 
weicher aber jeßt ausgetrodner und .zu einer Gartenanlage verwendet 
if. An das Schloß ftößt der große berrfchaftlihe Ziers, Obft» und -Küs 
hengarıen, dem. Befuche des Pubiicums geöffnet, und im Gartens 
teiche belebt eine Schwimmſchule für Herren und Damen. Auch der 
berrfchaftl. Meierhof, 100 man Kaffeh verabreicht, wird von den Be⸗ 
wohnern B ad en’s, vorzüglih aber zur Curzeit von Badegäften, 
ſtark beſucht. 
Weinbau. Im oſtrr. Kaiſerſtaate iſt der W. von größter Wich⸗ 
tigkeit, mit Ausnahme Böbmens, wo er nur wenig, und Oberöſter⸗ 
feihs, Schleſiens und Galiziens, wo er faft gar nicht betrieben wird. 
Man unterfceidet die deutſchen Weine von den ungarifchen und. italies 
nifhen. Eritere befigen im allgemeinen weniger Süße, dafür find fie 
aber haltbarer und ihr. Geſchmack verbeffert fih mit den Jahren; bey 
hohem Alter wird derfelbe jedoch gewöhnlich wieder fpröder. Die ungaris 
fhen Weine find füßer und leichter, iger und zum Theile auch ziem⸗ 
lih haltbar. Von der füßeiten Art find die italieniſchen, dabey jedoch 
wenig geiſtig, dic und ſtockig, und daher wenig haltbar. Man bat im 
Algemeinen zweyerley Anpflanzungsmethoden, die griechiſche mit nies 
drigen Stöden, welche jährlic neu befhnitten werten, melde Art in 
Ungarn, Dfterreih und den übrigen deutfchen Provinzen üblich iſt, 
und die römifche mit hohen Neben auf Bäumen, welche in Stalien und 
andern füdlichen Provinzen eingeführt iR. Die vorzüglichiten Weine bes 
ſitzt unftreiig Ungarn, das Vaterland des herrlichen Zofayers, bed 
Königs aller inländifhen Weine. Das jäbtlihe Gefammterträgniß-des 
Kaiſerſtaates terechnet man auf 36 — 40 Millionen Eimer ın einer 
Abwechslung von Qualität, wie außer Frankreich kein europäifcher 
Staat aufzumeifen im Stande it. — Sn Ofterreidh unter 
‚der Enns if der W. nah dem Aderbau der wichtigite Zweig der 
Landwirthſchaft, er wird ganz nad griechifher Anpflanzungsart mis 
niedrigen Stöcken, die an Pfähle gebunden werden, beirieten. Auch 
wird dem W. hier die größte Sorgfalt gewidmet und de Weinbauer 
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(insgemein Hauer genannt) findet das ganze Jahr hindurch durch Dun⸗ 
gen, Gruben und Verſetzen reichliche Beſchaftigung in feinem Wein⸗ 
berge, ſelbſt die Winterszeit nicht ausgenommen, wo er durch Düngen 
der Neben dem erſchöpften Boden neue Kräfte zu geben bat. Der W. 
nimme bier einen Flaͤcheninhalt von 78,662 Jod) ein, wovon der jähr- 
liche Durchſchnittsertrag auf mehr ald 2 Millionen Wiener Eimer :ges 
(häge wird. Das ®. U. W. W. enthäls die beften und fruchtbariten 
Weinberge des ganzen Landes. Die berühmteften Sorıen liefern Grins 
ging, Weidling, Gumpoldskirchen, Nußdorf (Nußberger 
genannt) Klofterneuburg und Perchtoldsdorf. Die Weinber⸗ 
gebey Baden, Pfaffftärten und der Anningerberg find mit Bur⸗ 
gunderreben beſetzt, deren Alter bereits über 100 Jahre reiht. Gehe 
beliebt iit auch der milde und geiſtige Voslauer Wein von dunfelrosber 
Farbe. Alle Weine, welde im V. U. W. W. gewöhnlid am untern 
Saume der Waidungen auf Bergen, Hügeln und mäßigen Erhöhuns 
gen wachen, nennt man zufammen Gebirgsweine, die andern und jene 
aus dem V. O. W. W., aus dem V. U. M. B. und dem V. O. M. B. 
Landweine, letztere auch Donauweine. Die Gebirgsweine zeichnen ſich 
durch guten Geruch und lange Halibarkeit aus, und werden, obſchon 
fie jung in der Regel etwas ſauer find, je älter, je milder und wohlſchme⸗ 
ckender. Die Landweine hingegen halten fih im Durchſchnitte nicht fo 
fange , find jedoch dafiir weniger herbe und eher trinkbar. Die letzteren 
wachſen am beften am Bifamberge, jene von zweyter Claffe in der Nähe 
von Feldsberg, bey Rötz, Hollabrunn, Ziftersdorf, 
Krems ꝛc. 1817 wurden auch Rebſchulen in Niederöfterreich angelegt, 
deren Nutzen fi) fehr wefentlich für die Weincultur zu zeigen beginnt. 
— An D.trrreihobder Enns ik der 3. ganz untedeus 
tend; ihm find auch im ganzen Lande nicht mehr als 83 Jod) gewidmet, 
deren Erträgniß man auf 685 Eimer annimmt, und weldes ſich noch 
immer vermindert. Der faure Wein vom Afchauer - Winkel ift feit Jahr⸗ 
hunderten bekannt. — In Steyermark iſt der W. größten- 
theils nur dem untern füblichen Theile des Landes eigen, wo er von 
Deutſchen und Wenden betrieben wird. Im Durchſchnitt ſteht der deut⸗ 
ſche Wein dem wendiſchen nach, doc) gibt e6 auch in dem mittlern Theile 
des Landes Gegenden, die jih durch kefondere. Bruchtbarfeit und gute 
Qualität ihrer Weine auszeichnen. Die beiten Weine find-jene vonQuts 
tenberg, Jerufalem, Rittersberg, Pider, Radkers⸗ 
burg, Bacher, Stadtberg bey Petrau, Marburg, Saus 
ritſch, Saufal, von den wintiihen Büheln, Kirfhbacd und vom- 
Raſenberge bey Gräb. Der. W. nimmt im ganzen Rande einen 
Flächenraum von 50,758 Joch ein, deren jährtiches Ertrögniß auf 
244,185 Eimer gute, und 347,986 Eimer geringe Weine geſchaͤtzt wird. 
Der .erit-feir einigen Jahren bekannt gewordene fogenannte Piderer 
Champagner tit bereits jesr beliebt und wird ftark verführt, auch ſchätzt 
man im Lande allgemein den im Mardurger Kreife gekelterten Schiller, 
von. rörhliher Farbe alfo genannt. Im Ganzen ift der fteperifche Wein 
leicht, feurig und angenehm zum Genuſſe, obſchon nicht fehr haltbar, 
Ver Kurzem wurde auch zu Oberlichtenwald eine Rebſchule ans 
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gelegt. — In Tyrol: gehört der Wein'zu den wichtigſten Landes⸗ 
producten, der W. findet im ganzen ſüdlichen Theile des Landes, von der 
Gegend zwifhen Briren und Botzen angefangen, Statt, am 
meiften in den 3 ſſilichen Areifen. Der diefem Naturproducte'gewidmete 
Flächenraum beträgt 17,250 Joch, welche jährlich. ungefähr 406,700 
Vbren (8 Dhren find 11. Wiener Eimer) Wein liefern, darunter keys 
(äufig F rothen und zZ weißen. In Südtyrol wird der Bau beynahe 
ganz der Natur überlaffen, in’der Gegend von Roveredo baut man 
Wein felbft auf in Dämmen aufgeworfenen Wiefen, wo ev über Strafe 
terien gezogen wird und niedrige Qauben bildet. Im Etſchlande hingegen, 
wo die flärkeren und älteren Winde eine forgfamere Pflege der Neben 
nothwendig mathen, wird der W.'mis einem Fleiße getrieben, wel: 
her die Gegend, befonders um Botzen, in einen eigentlihen Gars 
ten verwandelt, indem man hier großentheils ſchon die italieniſche An: 
Pflanzungsmetbode auf Bäumen, anmendet: Der W. wird bier auch 
beſſer behandelt, als im benachbarten Italien und die tyrol. Weinbereis 
tung bat das Eigene, daß nicht der ausgepreßte Moit, fondern die bloß 
zerquetſchten Trauben, wie fie aus dem Weingarten kommen, mit Stie⸗ 
fen und Hülfen der Gahrung überlaſſen werden. Dadurch, wird ber Wein 
zwar ſehr bald trinkbar, jedoch hält er fich niche Iange und muß bald 
confumirt werden. Der befte Wein diefes Landes wählt key-&t. Jo—⸗ 
fepb am .Ealtererfee; in der Gegend von Meran tt der. Hochhütter 
und Küchelberger, in der Gegend von Botzen der Leitacher gefchakt; 
der Traminer, ein liebliher Wein von rotber Barte, ift beionders 
vortheilhaft bekannt. — In Krauinm iſt der W. bedeutend, und 
nimmt einen Flächenraum den 19,310 Jech, worauf manche weiße 
und rotbe Weine wachſen, die ſich durch Geiſt auszeichnen. Die Weine aus 
Unterkrain werden ſehr geſchaͤtzt, vorzüglich aus der Gegend von Neu⸗ 
ſtadtl, von Gertſchberge bey Altenburg, ivom Milzberge bey Kline 
genfels, vom Stadiberge bey Weinhof, vom Weinberge bey 
gandfiraß, von den Bergen bey Tfhernembl.c. Mehrere bar 
von find unter dem Nahmen der Marks oder Marchiveine bekannt, und 
werden inegemein fhen mit dem eriten- oder höchſtens zweyten Jahre 
trinkbar. In Innerkrain wachſen die keiten Weine im Wippacherboden 
bey St. Veit, Teitegburg, Noferit u. a. O. Neueiter Zeit 
führte man in Krain auch Veredlung und überhaupt teifere Behandlung 
des Weines ein. — In Kaͤrnthen gedeiht der W. wegen ber 
vielen Nebel, Gewitter und des früh einfallenden Herbſtes nicht gu:; 
ihm iſt nur der Heine Umfang von 226 Joch gewidmet, welche jährlich 
etwa 1403 Eimer von äußerit mittelmäßiger Sorte liefern. — Im Kür 
ftenlande. hingegen ift der W. ein Gegenftand von "großer ichs 
tigkeit. Man baut ihn dafelbit fat durchaus nad römifher Arc, mit 
boben Neben auf Bäumen und in Bertindung mit dem Aderbau. Sm 
Goͤrziſchen baus man den Wein entweder auf die angeführte Art oderauf 
Hügeln in fogenannten Ronhi, welche mehr gartenartig ausſeben und 
in Terraſſen abgerteile find. In ganz Zitrien und auf den Anfe:n 
find die berebten Acer febr häufig, wo die Weinreben, die nicht felten 
arım= und fchenkeldick werden und, großen Baumen gleichen, üb au 
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andern in Reihen geſetzten Bäumen: hinanſchlingen, ſich nach allen Ric’ 
tungen umwachſen, auf allen Zweigen Früchte tragen, und mit ben 
äußeriten rigen in Quirlanden von einem Baume zum andern ger 
zogen werden. Auf einem Joche ſtehen 100 bis 250 Bäume mit Res 
ben, und man fhlägt den Ertrag eines ſolchen Orundſtückes an Wein 
in tiefem Lehmboden auf etwas mehr ala 8 Eimer, in ſchlechtem Schot⸗ 
terboden auch nur auf 2 Eimer an. Größtentheils bat man bier rothe 
Meine, die von Jahr zu Jahr gerrunfen werden, da fie in der Ne 
gel fein bedeutendes Alter erreichen. Im Görzer Kreife find die beiten 
Sorten der bekannte Refosco und Piccolit, auch bat man dort die weis 
Gen Weine Cibedin und Ribolla. Die Weine von Monfalcone haben 
ſich fehr verbeſſert, ſeit man die ſchlechten Rebenforten ausgetilgt und 
durch beffere erfege hat. Im Xriefter Getierhe ift der Proſecco vors 
sbeibaft bekannt. Die Weine aus Iſtrien find meiſtens fehr dunkelfarbig, 
faft ins Schwarze fallend, ſöß und ziemlich geiflig. Die beften find- der 
Ribolla aus. ber Gegend von Ifola.und Muggia, der Muscat von 
Rovigno, die Weine von Gabrovizza (Vino di Re), Cerni— 
cal, Berſchetz, Caſtua, Mitterburg u. a. D. Allgemein 
werben die Trauben bier bloß ausgetreten und nicht gepreßt, wodurch 
der Moft zwar füßer wird, aber eine Menge desfelten verloren geht; 
der in den Xrebern bleibt. Die jährliche Weinerzeugung Iſtriens berech« 
net man auf 340,000 Eimer , außerdem wird noch eine auferor: 
dentlihe Menge Trauben verkauft, woraus die Käufer theild Wein, 
theils Liqueure erzeugen. Auf den Infeln wird der W. ziemlich gut 
betrieben ; fie tragen jährlich 35,160 Barillen Wein, (das Barillo zu 4 
Eimer gerechnet) , wovon Cherſo und Oſſero 25,240, Veglia 
9,920 Barillen liefern. — In der Lombardie iſt der Wein ein 
Haupterzeugniß des Landes; feinem Anbaue find über 100,000 Joch 
gereibmet; er wird am meiſten auf römifhe, mitunter aber auch auf 
griechiſche Anpflanzungsars betrieben. Der auf den Hügeln wadfende 
Wein ift füßer als der aus der Ebene; der größte Theil der lombardi⸗ 
fhen Weine ift jedoch eben nicht ber befte und wenig haltbar. Man pflegt 
auch einen fogenannten Nachwein dur einen Aufguß von Waſſer .auf 
die Trebern zu bereiten, welcher jedoch ſchon bis zum halben Frühling 
ausgetrunten feyn muß, weil er fpaterhin ungenießbar wird. Am: ftärks 
ftien wird der W. in Oſten dee Comerfees und der Adda betrieten, am 
vollkommenſten bey Bellano. Diemeiflen Sorten find roth. Die beften 
Weine ind die von Cavallotca (bey Como) und der von Saſella 
im Valtellin, welche noch überdieß den Vorzug beſitzen, daß ſie, gut 
vergohren, ſich 7 bis 8 Jatre kalten. Letzterer wurde einer der beſten 
Weine in Europa ſern, wenn die Bewohner des Valtellins eine beſſere 
Behandlungtweiſe verflünden und ihre Hauptabſicht nicht bloß auf bie 
rothe Farbe ihrer Meine gerichtet wäre. Ainter den gemeinen lombard. 
Weinen werden jene von Berbano, Brianza, aus den Umgebun« 
gen von Vareſe, vorzüglih ater die Weine von Meonterobio, 
Montevechio und Leſa gerübmt. In der neueften Zeit bat man 
aud am Comerfee und im Waltellin dngefangen, eine Art Ausbruch 
weine zu bereiten, welche fi fehr gut zu Deflertweinen eignen, und 
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bereits an vielen Tafeln ſtatt ausländifcher Weine getrunken werden. — 
Im Venetianiſchen ift der W. ebenfalls wichtig, befonders im Ges 
bietbe von Vicenza, und in den Provinzen Padua, Verona und 
Udine, welde die beften und füßeften Weine erzeugen. Zu den belieb- 
teren Sorten gehöre noch der Vino santo aus dem Meronefifchen, im 
Allgemeinen jind jedoch die venerian. Weine wegen Mangel an verſtaͤn⸗ 
dDiger Behandlung der Neben, und wegen bes beftehenden fehlerhaften 
Vervahtungsfpftems größtentheils minder gut, ja berb und eben fo we⸗ 
nig haltbar als die gemeinen lombard. Weine. — In Böhmen ift 
im Allgemeinen das Elima dem W. nicht zufagend, weßbalb fich der- 
felbe aufdie wärmere Eibegegend bey Melnik, Auffig ꝛc. beſchraänkt. 
Er umfaßt nur einen Klahenraum von Eaum 4,481 Jod, deren Er⸗ 
trag in mittleren Jahren zu 20,000 Eimern angenommen wird. Die 
beften Weine find der rotbe Melniker und der weiße Czernoſeker und 
Podfkaler. Kaifer Cart IV. ließ 1348 Weinreben aus Burgund kom» 
men „ und fie in die Gegend von Melnik verpflangen; darum Eommt 
der Melniker Wein in warmen Jahren, gehörig behandelt, auch dem Burs 
gunder nabe, jedoch mic einem ihm eigenen lieblichen Geſchmach; er ift ſelbſt 
außer Böhmen befiebt; in weniger warmen Jahren hat er weniger Geift, 
und ift daher Perfonen, welchen geiftige Getränke nicht zufagen, zus 
träglicher. Jährlich beläuft fich das Erträgniß der Melniker Weingärten 
auf 8 — 10,000 Eimer. Der bey Auffig wachſende Ezernofeler, 
der ebenfalls in manchen Jabren fehr gur geraͤth, läßt fi lang aufbe⸗ 
wahren, und dem guten Rheinwein an die Seite ftellen, der Podſka⸗ 
ler ebenfalls aus der Auffiger Gegend ift dem Champagner ähnlich und 
mouffirend, da man deilen Gaͤhrung unterbrüdt, ‚und ihn dabey vor bem 
Zutritte der äußern Luft bewahrt. Andere Weinförten, die in der lim: 
gebung von Prag, bey Bechlin, Raudnig, Mühlbanfen an 
der Moldau, bey Brozan an ber Eger ıc. wacfen , find von ges 
ringer Büte. — In Mähren wird der W. nur im Brünner, 
Znaymer und Hradiſcher Kreife betrieben. Der Flaͤcheninhalt der Wein⸗ 
gärsen wird hier auf 50,856 Joch und deren Mittelertrag Über 440,000 
Eimer angenommen. Am meiften blüht der W. an der Öfterr. Gräns 

e, in den Gegenden an der Thaya und an der urtern Mar. Die 

efannten und befferen. Weinforten wachſen bey Bifenz, Pok 
leſchowitz, Polau, Buchlowitz, Domanin, Archlebau, 
Knadlersdorf, Pausram, Popitz, Zuckerhandl bey 
Znaym ꝛc. Manche darunter, z. B. der vom Polauerberge bey N is 
kolsburg ſollen dem Ofner Wein an Güte nahe kommen. Auch wur⸗ 
den in jener Gegend vor mebreren Jabren Verſuche mit Ausbruchwei⸗ 
nen gemacht. — Galizien iſt ohne Weinbau, nur in der Bukowina 
wird etwas Wein, jedoch in unbedeutender Quantitaͤt und von geringer 
Büte, gebaut. — In Ungarn iſt die Cultur des Weinſtockt von großer 
Wichtigkeit; idr find 1,125,000 öſterr. Joch oder 112 öſterr. Q. M. 
gewidmet, und der jäbrliche Ertrag wird auf 30 Millionen Eimer ges 
ſchaͤtzt, wovon beyläufig 25 Millionen im Lande getrunken, 1 Million 
zu Effig verkocht und 4 Mill. ausgeführt werden. In manchen Gegen- 
ten , befonders in den Preßburger und Ofner Weingebirgen , um 
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Magyarad, Ruſth, Tokay, Odenburg, Erlau :c. berefcht 
großer Fleiß und forgfältige Pflege des Weinſtocks, inandern dagegen, 
zumahl am linken Ufer der Donau, von Waizen bis Semlin, gro⸗ 
fe Vernachläffigung desſelben. Die Anpflanzungsart iſt durchaus die 
griehifche mit niedrigen Stöden und Pfäblen. Das Land erzeugt edle. 
und gemeine Weine, le&tere in großer Menge, die nordiihen Weins 
gebirge tiefern mehr weiße, die füdlihen mehr rotbe Meine. Im Als 
gemeinen rechnet man bie ungar. Weine zu den füßgeiitigen , feltner find. 
die fäuerlich geiſtigen, wie z. B. bie ofterr. Weine und Rheinmeine, Zu 
den beften werfen Weinen gehören vor allen der Zokayer, der König aller 
inländifchen Weine, dann der Ruftber, Odenhurger, St. Georger, Ratzers⸗ 
dorfer, Schemlauer, Nefzmiler, Steinbrucher, Rabavaczer u.a. Sie brau⸗ 
chen in der Regel länger als die rothen, bis fie fich reinigen.und trinkbar 
werden. Die beften rothen Weine liefert das Arader Comitat, worun⸗ 
ter der Menéſer der vorzüglichlte it, dann auch Syrmien, Croatien, 
Dfen, Erlau, Villany und Siklés im Baranyer und &;ef- 
fj ärd im Tolnaer Comitate. Der ſyrmiſche W. iſt der älsefte in Ungarn, 
und bis ins 16. Jahrhundert war der Weinaus Syrmien der gefchäßtefte 
aller ungar. Weine, bis e8 der Tokayer wurde, Man ziebt in Syrmien den 
Weinſtock obne Pfähle und obne die überflüffigen Triebe und Blätter abe 
zunehmen. -Dafeibft wird auch ber bekannte Scillerwein (megen feiner 
Mittelfarbe zwiſchen Gelb und Roth alfo genannt) gewonnen, ber in 
guten Gekirgslagen einen fehr angenehmen Gewürzgefhmacd bat, und 
ſich nicht wäffern Täßt. In Preßburg bildete ſich in neuerer Zeit eine 
Geſellſchaft, deren Zweck es ift, die Weine Ungarns zu prüfen und alles 
zur Verbefferung berfelben beyzutragen. Sie hat bereits vortrefflihen ſo⸗ 
genannten ungarifhen Champagner erzeugt, und in den Kandel ges 
bradt. — In Siebenbürgen it Wein ebenfalls ein Hauptprobuck 
des Landes, fowohl in Hinſicht auf Menge, ald Güte, mande Sorten 
kommen fogar den edleren Ungarweinen gleich, vorzüglich in der Ges 
gend um Küküllovär, Carlsburg, Birthelm, Mühlen- 
hab, Biftris ꝛc.; bie und da bereitet man auch Ausbruch. Man 
zieht die Weinftöde in mehreren Gegenden diefes Qandes hoch und bin⸗ 
det fie in Bogen, in andern halt man fie niedrig, je nachdem Clima 
und Lage ed erfordern. — In der Militärgränge iſt die Pflege des 
Weinſtocks ziemlich ausgesreitet, zumahl am Abhange der Fruska Go⸗ 
ra, wo ber vortrefflihe rothe geiftige Carlowitzer Wein wählt, auch 
fehr guter Schillerwein wirb dafelbft erzeugt. In ber Warasbiner- 
und banatifhen Gränze werden gute Weine gebaut, in den übrigen 
Gegenden ift der W., einzelne Ausnabmen abgerechnet, nur ges 
ring. — In Dalmatien if der W. ein Hauptgegenftand der. 
Landwirthſchaft, bier gibt es au, da Clima und Boden günftig find, 
vortrefflihe Weine, die jeboch felten in Faffer kommen, fondern in 
ledernen Schläudhen aufbewahrt werden. Die vorzüglichiten Wein⸗ 
gattungen , die ihrer Süße und ihres Feuers wegen liquori ge 
nannt werden, find der Malvafia von Ragufa, der Muscat von Als - 
miffa, der Marashinowein von Sebenico, ber Vugava von der 
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Infel Brayza und der Marzemin von Teodo. Im Narentagebieth 
werben die Trauben fo groß, daß man jede im Durchſchnitte zu 3 Pfund 
annehmen kann. — Trotz bes ungebeuren Reichthums des öſterr. Kai⸗ 
ferftaates an Weine werden doch aud) viele fremde Weine und unter dies 
fen befonders Ehampagner eingeführt. Im Inlande verfendet Ungarn 
viele Weine, felbft gemeiner Sorte, troß des Einfuhrzolles, nad) Oſter⸗ 
reich und den übrigen Provinzen. 

„ . Weinberger, Midy., Lehrer am Taubftummen » Inititute in 
Wien, uufgezeichneter Pädagog diefes Faches, war ben Li. Apri 
1772 zu Wien geboren. Sich diefem Lehrfache wibmend, erhielt er, 
nach vollendeten pädagogifhen Studien, in einer Vorftadt Wiens die 
Stelle eines Gebülfen in einer Trivialfchufe. . 1791 aber trat er als 
Schreib» und Zeichnenlehrer in das Taubftummen « Inftitut zu Wien, 
als welcher er fo aufgezeichnete Werwendung zeigte, daß er. 1793 die 
zweyte Lehrerftelle dafelbft erbielt. Vol von Eifer, fih dem böberen 
Lehrfache widmen zu Eönnen , börte er jebt auch den philoſophiſchen 
Ledrcurs an’ der Univerfität zu Wien, befonders aber ſuchte ee ih, 
durch eifriges Studium und durch forgfältige Berübung aller literaris 
fhen Quellen, die Art und Weiferdes zweckmaͤßigſten Unterrichts der 
Zaubflummen anzueignen, welches ibm aud im hoben Grade gelang. 
Große und unvergängliche Verdienfte erwarb er fich befonders durch feine 
unausgefegten , verdienfivollen Arbeiten für die Fiteratur diefes Fa⸗ 
des, welche ihm ſolchen Ruf erwarben, daß ſeine Büſte in dem Prüs 
fungsfaale zu Kopenhagen aufgeitelle wurde, und er fich auc meh» 
rerer Auszeichnungen von Seite des Eaiferl. Hofed zu erfreuen batte, 
So murde er z. B. bey dem damapligen Kronprinzen, jetzigen Kaifer, 
Berdinand zum Lehrer in Normalgegenftänden beftimmt. W. ſtarb 
jebod ſchon, allgemein beb'agt, den 13. Juny 1809. Seine kinterlafs 
fenen , fehr verdienftlihen Schriften find: Der Taubſtumme und deflen 
Brauchbarmachung zu bürgerlichen Handwerken und anderen Gewerben, 
Wien 1805. — Verfuch über eine allgemein anmwendbare Mimik, in 
Teiehung auf die merhodifchen Geberdengeichen ber Taubſtummen, eb. 
2500. 


Weingarten, Job. Jac. Ritter o., wurde 1629 zu Kos 
motau in Böhmen geboren. Nachdem er bey den dortigen Sefuiten die 
Heineren Schulen zurücgelegt hatte, und überhaupt große Fähigkeiten 
und einen frübzeitigen Hang zu den MWillenfchaften wahrnehmen ließ , 
ſchickten ihn feine Altern auf die hohe Schufe nah Prag, wo .er die Pbi⸗ 

leſophie des Ariftoteles hörte. Die Rechtsgelehrſamkeit war ın der 
Folge diejenige Wiffenfchaft, welche er mit vielem Eifer verehrte; bes 
ſonders ſuchte er fih die Kenntniß der Geſetze feines Vaterlandes zu 
erwerben ,„ worin er in Furzer Zeit fo großen Fortgang madıte, 
und fih auf ibre Anwendung fo gut verftand, daß ihn der Magiftrat 
der Kleinfeite Prag’s 1666 zum zweyten Syndicus ernannte. Dies 
fe6 Amt verwaltete er Al Sabre, und erfüllte feine Amtspflichten mit 
ausgezeichnetem Fleiße und bewährter Rechtſchaffenheit. Seine Übrigen 
©tunden wibmete er gelehrten Arbeiten, und gab nad) und nad) vers 
ſchiedene Werke über die böhm. Rechte heraus. Nachdem ex mittlerweile 
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1677 erſter Syndicus und zugleich Nach auf der Kleinfeite wurde, bes 
förderte ihn der Kaifer Leo pold I. 1678 zum deutfchen Secretär bey 
der königl. bobm. Appellationsfammer; am 28. Jän. 1681 erbob ihn 
diefer Kaifer in den Adelitand, und beebrte ihn 1689 mie dem Titel 
eines königl. Apnellationsrattes, 1693 wurde er von dem damabligen 
Präfidenten des Arpellationsgerichtet, Joh. Wenzel Grafen v. Wra⸗ 
tislamw und Mittrowig in diefer Eigenfchaft auf der Ritterbank ins 
ftallirt. Diefem Amte, das er durch Gelehrſamkeit und wahres Ders 
Dienft erworben hatte, ftand er mit unermüdetem Fleiße, ausgereichneter 
Rechtlichkeit und mit warmer Waterlandsliebe bis an feinen Tod vor. 
Er farb den 16. Oct. 1701. Von feinen zahlreichen Schriften find zu 
bemerken: Auszug aus den Eönigl. böhm. Stadtrechten, Prag 1668; 2. 
Aufl., eb. 1678. — Vindemia judicialis, worin des Erbkönigreiche 
Böhmen , des Erzherzogthums Oſterreichs, Markgrafthums Mähren, 
Herzogthums Schlefien und mehrerer anderer Länder ; auch einiger vor« 
nehmen Stände übliche Rechtsbroceſſe ex jure statutario erläutert wer⸗ 
den, eb. 1669; 2. Aufl., eb. 1672; 3.Aufl., eb. 1679; 4., eb. 1692. 
— Sürftenfpiegel, oder Monarchia des bochlöblichen Erzbaufes Öfters 
reich, mit Kupf., eb. 1673. — Speculum Judicum, oder Richters 
fpiegel, eb. 1682. — Auszug ber verneuerten Eönigl. Qandesordnung 
und Novellen im Königreihe Böhmen, eb. 1686. — Speculum ci- 
vum, oder Bürgerfpiegel im Königreihe Böhmen, eb. 1690. — Cor- 
nucopiae continens definitiones et materias juridicas etc., eb. 
1695. — Codex Ferdinandeo-Leopoldinus, eb. 1701; neue Aufl., 
eb. 1720. 

Weinhaus, nieberdftere. Dorf im V. U. W. W. bey Wien, 
weitlih an Währing fi anſchließend, mit 505 Einwohnern. Der Ort 
bat viele Landhäufer und ſchöne Gärten, und wird im Sommer großen« 
tbeil6 von Wienern bewohnt. Zwifhen W. und Ober⸗Döbling er 
hebt fich die vielbefuchte Türkenfchange, worauf ein Pulvermagazin ſteht, 
und an welcher Sandfleine gebrodyen werden. 

Weinbofer, Sieronymus, Ardivar und Numismatiker, war 
1733 zu Wien geboren. Nach forgfältig vollendeter Erziehung trat er 
1750 in den Sefuiten » Orden und verfab mehrere Rehrftellen. Nady der 
Aufhebung feines Ordens widmete er fi mit vielem Eifer den biplomas 
tifchen, bera'difchen, numismatifchen und den hiſtor. Studien, vorzüglich 
jenen von Miederöfterreih und Wien, um melde er fich bedeutende 
Verdienfte erwarb. Er brachte zuerft eine ziemlich vollftändige Samm⸗ 
Iung von Keinen öfterr. Silber: und Kupfermünzen zur Aufllärung der 
öfterr. Münzkunde zufammen. Auch brachte er die Ordnung und zweck⸗ 
mäßige Eintheilung ſowohl bed Archives des Wiener Bürgerfpitals, als 
des magiftratifchen Archives zu Stande. Er farb den 27. Juny 1808 
su Wien, und binter ieß mehrere hiftorifche Abhandlungen ; auch war er 
Mitarbeiter an mehreren Geſchichtswerken. et 

Weinsberg, alte Ruine, nordweitlih dinter Gutenbrunn im 
V. O. M. B. Niederoͤſterreichs, von welcher der Weinsbergerwald oder 
Greinwald den Nahmen erhalten hat. | | 
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Weipert, böhm. Bergſtadt im Elbogner Kreiſe, zieht ſich am 
Graͤnz⸗ oder Piehlobache eine ſanfte Anhöhe hinan; der vormablige 
Bergbau iſt faſt zur Unbedeutenheit herabgeſunken, indem in der neue⸗ 
ſten Zeit nur in der Zeche St. Johann in der Wüſte auf etwas 
Silber und Kobalt gedaut wurde; dafür werden bier viele Gewehre und 
Waffen verferiigt, Spitzen geklöppelt und 3 Papiermühlen betrieben. . 

Weirotter, Sranz Edmund, geſchaͤtzter Maler und Kupfer 
äger, war 1730 au Innsbruck geboren. Er kam jung nah Wien, 
dann nah Mainz, wo er viel für den Ehurfürften Job. Friedr. 
Earl Grafen v. Dftein arbeitete. Hierauf ging er nah Paris, zu 
dem berühmten Kupferſtecher Wille, der ihn nad der Natur Lande 
ſchaften zeichnen und in Kupfer ſtechen lernte. Dann begab er fihnad) Ita⸗ 
lien, und Eebrre 1767 nad Paris. zurüd, wo er den Ruf als Lebrer 
im Zeichnen der Landſchaften an die Wiener Akademie der bildenden 
Künfte erhielt. W. verließ Paris fehr ungern, wo er hochgeachtet 
und angenehm lebte. Er radirte eine Sammlung von Anſichten hach den 
Altertbümern von Rom, Tivoli ıc. in vorgüglicher, leichter Manier 
und fhönem Lichte. W. flarb den IL, May 1771in Wien. Die ganze 
Sammlung der Kupferplatten fand nad) feinem Tode in Wien keine 
Abnehmer; fie kam nah Paris, und darauf mußte man die Collection 
der Abdrüde allein in Wien theuer bezahlen. Befonders fchäßbar find 
feine Origindlieihnungen und gang vorzüglich die der Bäume. Das 
ganze Werk W.'s beſteht ungefähr aus 173 Blättern in Quart: und 
Octaaformat. | . 

Weisgrün, böhm. Dorf im Pilfener Kreife, hat ein bedeuten 
des gräfl. Wurmbrand’fches Mineralwerk, welches Schwefel, Bis 
sriol, Alaun, rothe Erde, Schwefelfäure zc. erzeugt. 

Weisfern, Sriedr. Wilh., war um 1710 in Sachſen gebe 
ren, Sobn eines fühlifhen Ritimeiſtere. Ertrat als ein Anfänger 1734 
zum eritien Mahle auf dem deutfchen Theater in Wieh auf, wo er ans 
fang6 die untergeordneten Rollen fpielte. Die Natur hatte ihn mit vors 
züglichen Talenten begabt, und er wußte. fie durch feinen Fleiß fo ause 
zubilden.. daß er fich bald zu einem ber erſten Schauſpieler feiner Zeit 
emporfhwang. Er fpielte die erften Lieshaberroflen mit vielem Bey⸗ 
falle, und ging hierauf zu den Eomifhen Wäterrollen über. W. er» 
ſchuf fih einen eigenen Charakter unter dem Nahmen „Ddoardo ‚“ den 
er duch fein Spiel meifterhaft ausführte. Als das regelmäßige Schau» 
fpiel emporkam, erhielt er auch hierin großen Beyfall. In diefen Stüs 
den fpielte er junge Helden , und in der Folge edle Väter. In 
Ayrendoffs „Aurel“ fpielte er die Rolle des Trajan mit der größten 
Würde. In Lieierungen neuer Entwürfe für das ertemporirte Theater 
war er unerfchöpflih; die Zahl derfelben belief fi) gegen 140; ‚daher 
war er auch fo ſedr dafür eingenommen, daß man ihn den Patron ber 
Burleste nennen könnte. In den legtern Jahren feines Lebens verwaltete 
er auch die Regie des Theaters. — So erſcheint W. als Schaufpieler 
und Dramasiler; aber er hatte noch andere Eigenfchaften, die fein An⸗ 
denken ehrwürdig machen. Er cultivirte nicht bloß die fhönen Wiſſen⸗ 
fchafıen, fondern auch ganz vorgüglid die Gefchichte und Geographie, 
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und wibmete die Zeit, melde ihm von feinen mannigfaltigen Thenterge- 
fhäften übrig blieb, der öfterr. Topographie. Er hinterließ ein Werk 
bierüber, das fi durch ungemein fleifige Bearbeitung auszeichnet, 
und durd feinen reinen und beut!ihen Vortrag alle vor ihm in diefem 
Sache erfchienenen Werke weit übertrifft, ja felbft jest noch nicht Überbos 
then ift. Dieß ift feine: Topographie von Nieberöfterreich, in weicher 
alle Stödte, Mörkıe, Klöfter, Schlöſſer, Herrſchaften, Landgüter, 
Edelfige, Freyhöfe, nahınzafte Orter u. dgl. angezeigt werden, welche 
in diejem Erzherzogthume wirklich angetroffen werden, oder ſich ehe 
mahls darinnen befunden haben, 2Thle., Wien 1769 ; 3. Theil uns 
ter dem Titel: Befchreibung der kak. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien, 
eb. 1779. Der Tod binderte ihn leider die legte Hand daran zu legen. 
Er ftarb den 29. Dec. 1768. Sein Bildniß hat Kaifer Joſeph II. 
in der Schaufnieler : Gallerie aufitellen lailen. . 
Weiskirchen, mähr. Stade und Hauptort des Prerauer Kreifes, 
Sitz des Kreitamtes, nahe am Fluſſe Beczwa, mit einem Schloffe und 
4,800 Einw. , von denen viele grobe Titcher für die Levante verfertigen. 
Weiflentburn, Johanna Sranul v., geborne Grünberg, 

k. k. Hoffhaufnielerinn in Wien, it 1773 in Coblenz geboren. Ihe 
Dater, Benjamin Grünberg, nadmahls Scaufpieler, binters 
fie eine Sattinn, die Mutter Jobannens, mit 6 Kindern trofte und 
bütflos. Die bedrängte Mutter verband fih mir Andreas Zeihmann, 
Er benußte dad Ta’ent der Kinder und führte die damahls beliebteften 
Stüde aus Weines Kinderfreunde auf. Johanna war auf der 
Bühne bald Knabe, ka!d Mädchen, fang und tanzte, indeß fie im 
Hauſe, kaum 10 Jahre alt, fhon alles beforgte. — Ihr Stiefvater. 
hatte für den Sommer die Verbindlichkeit übernommen, auf einem 
Gute des Grafen v. Seefeld, nahe bey München, zu fpielen. Es 
wurden in deſſem Schloffe, unter Leitung des Grafen, Opern und Co⸗ 
mödien aufgeführt. Der Intendant des Hoftbeaterd in Münden, 
Graf v. Seeau, beſuchte oft die Vorftellungen, und ald er W. 
als Blandine in dem Melodram gleiches Nahmens fpielen fab, trug 
er ihr ein Engagement in Münden an. Sie kam 1788 dabin. 
Ein Brief ihres Stiefbruderd , den fie vorber nie gefeben hatte, lud fie 
ein, zu ibm nah Baden bey Wien zu Eommen; fie entfchloß fi 
1789 dahin zu reifen; ging aber noch denfelben Herbſt am 29. Sept. 
nah Wien. — Hier eröffnete fih nun eine neue Laufbahn für das erft 
fehjehnjährige, fi) allein überlaffene Mädchen, in der fie mit vielen 
Hinderniffen zu kaͤmpfen hatte. Späterhin erfchien ibr eine Nebenbublerinn 
in Madame Noofe. Als aber auch diefe gefeyerte Künftlerinn durch einen 
früben Tod der Bühne entriffen wurde, übernahm W. alle erften Rol⸗ 
 Ien in Luſt⸗, Schau⸗ und Trauerfpielen, und der befte Beweis ihrer 
Meitterihaft dürfte wohl diefer feyn, daß fie durch mehr als 10 Sabre 
bey der erfien Bühne Deutſchlands den erften Platz einnahm, und dies 
fen dann, als fie in das ältere Rollenfach überging, der fie im künſtli⸗ 
hen Araftaufwande und gewagten Einzeinheiten weit übertreffenden, 
aber in weiblicher Zartheit und Natürlichkeit nie erreihenden Schröder 
überließ. — Im zweyten Sabre ihres Aufenthaltes in Wien heyrathete 


— weinß, David. on A 


ſie einen braven, von Allen, die ihn kannten, geachteten Mann, Franul 
v. Weiſſenthurn, der von einer Patrizierfamilie aus Fium e abſtamm⸗ 
te. Sie benutzte ihr beſſeres Schickſal, ſich alles ihr noch in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht Fehlende anzueignen. In ihrem Leben als Sthauſpieke⸗ 
rinn verdient auch das eine Erwähnung „ daß fie 1809 auf dem Schloß» 
theater im kaiſerl. Luſtſchloſſe Schönbrunn vor dem Kaiſer Nar 
yoleon die Phedra frielte, und von ihm dur den Marfhal Ds 
roc ein Geſchenk von 3,000 Franken erbiele. Sie iſt die fruchtbarfte 
dramatiſche Schriftſtellerinn, und ihre einzelnen Stücke find in einer 
Sammlung von 14 Bänden, Wien und Berlin 1804—36, und. gmar 
unter den Titeln: Schaufpiele, 6 Bte., Wien 1804—17. — Neue 
©chaufpiele, 7. und 8. Bd. , ed. 1817; 2. Aufl., Berlin 1823. — 
Meuefte Schaufpiele (vom 9. Bd. an fo betitelt),’oder neue Folge, 1. 
und 2. Bd., Berlin 1821—22; — 3.—6,..8b., Wien 1826—36 5 
in den Händen des Publicums, das über ihren Werth in Hinſicht der 
Erfindung , Ausführung , reiner Sprache , darin vorleuchtenden 
Menſchenkenntniß, richtiger Eharakterzeichnung,, des Witzes und der 
Laune, allgemein entſchieden bat. Ihre erfte Erzählung: „Die arme Life“ 
in dem 1. Jahrgange der Aglaja, fnrady, ihrer Gemüthlichkeit wegen, zu 
allen fühlenden Herzen. Mehrere Gedichte und. profaifche Auffäge, die 
jerfireut in öffentlichen Blättern. abgedruckt wurden, werden, wie das 
Yublicum hoffen darf, künftig einmahl gefammelt in einem befondern 
Bande erfcheinen. „Der Wald von Hermannſtadt,“ gu bem fle bie 
Idee aus einem franzöfifhen Vaudeville entlehnte, ift nach ihrer Bears 
beitung wieber ind Sranzöfifche, Englifhe, fo wie viele ihrer Stüde in 
fremde Sprachen überfeßt worden. 

Weiß, David, alademifher Stahl». und Kupferftecher, ift den 
15. San. 1775 zu Strigno im Rovereder.Kreife Südtyrols geboren. 
Schon in den Kinderjabren zeigte er befondere Neigung zum Zeichnen, 
die ſich, aller Hinderniffe ungeachtet, Bahn brach und ihn der Kunſt zus 
führte. 1790 kam W., mit Empfehlungsfchreiben verfeben, nah Wien, 
fand an dem Mofagenten, Franz Edlen v. Caftelrotto, einem 
feiner Qandileute, Aufnabme und linterftüßung, fo daß er fih, obne 
ängftlih um feinen Unterbalt beforgs feyn zu müſſen, der Kunft wid» 
men Eonnte. Obfchon er für Malerey die meifte Vorliebe hatte, fügten 
ed doch Umſtaͤnde und Verhältniſſe, daß er ſich der Kupferftechertunft 
widmete. Durch) 6 Jahre genoß W. den Linterricht des vortheilbaft bekann⸗ 
ten Künftlerse Quirin Mark, während dem er auch fleißig unter 
Profeffor Maurer und Director Füger die Akademie beſuchte. Nach 
Verlauf diefer Zeit felbiifländig geworden, glücdte e8 W., mehrere 
Blätter, nabmentlih aus Augsburg, und darunter 2 größere, zum 
©tiche zu bekommen, fo, daß er nad) 4 Jabren in den Stand gefeßt 
war, auf eigene Koften eine Kunftreife nad) Italien, insbefondere nad) 
Mom antreten zu Fönnen, um die dortigen reichen Kunflfchäte zu ftu- 
diren, und fein Eünftlerifches Talent auszubilden und zu vervollkomm⸗ 
nen. Nach Wien zurückgekehrt, lieh er ſich daſelbſt häuslich nieder, 
und war fortan immer mit Arbeiten befchäftigt, fo Daß es ihm nicht Tescht 
ein vaterländifher Künftler an Quantität der Blätter zuvorgetkan ha: 
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ben möchte. Die meilten berfelben find in Punctirmanier äuferft zart 
und weich geſtochen; in neuerer Zeit vereinte er damit auch die Schnei⸗ 
demanier, und ſtach auch ſeit Einführung der Siderographie MVieles in 
Stahl. Unter feine ge'ungenften Blätter gehören: Mebrere Porträts - 
des Kaifers Franz I. von Ofterreich; das Porträt des Fuͤrſten Mori } 
v. Liechtenſtein; jenes des Füriten Carl v. Schwarzenberg; 
dann der Fürſtinn Wotkonskyo nah Perersburg u. a.m. Dann 
eine bedeutende Anzahl biftorifcher Gegenftände, vorzüglich nah Pro- 
feffor Kininger u. A.; fehr viele theologifhe Darftellungen, unter 
melden befonderd angeführt zu werden verdienen: Ein Chriſtuskopf in 
Lebensgröße, nıh Hannibal Carracci, eine Madonna nah Ras 
pbael; eine Madonna mir ftebendem Kinde, nah Carlo Dolce, 
welches- Blatt er dem König Marimilian Joſeph von Bayern wid 
me:e, und dafür mit einer goldenen Dofe belohnt wurde; eine Madons 
na, nah Raphael en mignon, u. ,v. a. In der neueren Zeit lies 
fert W. feine Werke meiftens in ausländifche Taſchenbücher, nach Zeich 
nungen von Ender, Retzſch, Pöhaker u. A., wie aud had eiges 
nen Zeichnungen, ſowobl ın Kupfer, als in Stabl. " 

:Weißegger v. Weißened, Joſ. Maria, Dr. der Rechte, 
orbentl. Öffentl. Profeſſor ſowohl ber Rechte, ald der Diplomatik, He⸗ 
raldik, Alterthumskunde und. MumismatiE zu Freyburg im Breite 
gau, geboren 1755 zu Niegersburg in Steyermark. Die Humar 
nioren und Pbiloſophie abſolvirte er mit Auszeichnung zu Graͤtz, die 
Rechtswiſſenſchaften in Wien, wo er auch den Dectorgrad erhielt. . 
1784 wurde W. Profeſſor der allg. Geſchichte an ber Univerficät zu 
Sreyburg, weldhes Amt er durch 13 Jahre rühmlichſt verfab. Wei: 
terhin bekleidete W. die ebenerwähnten Lehrämter. 1797 wor W. Rec—⸗ 
‚tor Magnificus, und erhielt als folcher, wegen feines guten Beneh⸗ 
mens während bes Aufenthalts der Franzoſen in $reyburg, ein kaiſerl. 
Belobungsdecret. Er ftarb den 14. Mär; 1817. Seine Schriften find: 
Kurzer Leitfaden der Vernunftlehre, Wien 1779. — Gedichte, eb. 
1781. — Louife von Montfort, ein Trauerfsiel in 5 Aufzügen, eb. 
1782. — Wohlgemeinter Unterrihe für unftudirte Layen. 1 Stück 
von dem römifchen Bifchofe oder dem Panfte Überhaupt, eb. 1782. — 
Sammlung verfhiedener Abhandlungen über einige vorzügliche Gegen⸗ 
ftände der Weltweisbeit, eb. 1784. — Hiſtoriſches Gemälde, oder 
biographiſche Schilderungen aller Herrſcher und Prinzen des durchlauch⸗ 
tigften Erzbaufes Habsburg  Ofterreich von Rudolph I. bis Maria The⸗ 
refia, 5 Bde., Kempten 1800-3. ’ , 

Weißenbad), oberöfterr. Dorf im Hausrudfreife, am ſüdlichen 
Ufer des Atterfees, im fogenannten Atter »s Weißenbadtbale, bemer⸗ 
Benswerth wegen feines 1720 durch zwey Holzarbeiter erbauten großen 
Holzaufzuges. 

Weißenbach, , fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, wo ein 
nicht unbedeutender Senſenhammer betrieben wird, und die Innernber⸗ 
ger Haupigewerkſchaft einen Drahtzug befißt, weicher 26 Sorten Eiſen⸗ 
und Stahidraht, ‚Elavierfaiten ꝛc. Tiefert. — L 


Weißenbach, Alqays. — Weißen Berge, Schlacht aufdem.61 


x Weißenbach, Aloys, Dr. ter Medicin, k. k. Rath, Profefe 
for. der Chirurgie und Oberwundarzt des St. Johannisfpirales zu Sal z⸗ 
burg, .begabter Dichter, war den 1. Mär; 3766 zu Telfs in Tyrol 
geboren. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung widmete er fi den dis 
rurgifhen Studien; noch in früber Jugend trat er als Unterarzt' in die 
k. &. Armee, und ermarb ſich, theils durch linterricht an der k. E. Joſe⸗ 
phinifchen Akademie, theils durch eifriges Selbſtſtudium ausgezeichnete 
Kenntnife. Nebfibey..verlegte er fih; ven Kindheit auf ein großer 
Freund der Natur und Aunft, auf forgkältiges Studium der ſchönen 
Wiſſenſchaften, dorzüglich zog ihm Iprifhe und dramatiſche Poeſie an, 
in welchen Faͤchern er mit vielem Geſchmack und nicht ohne Begeiſte⸗ 
rung, auch bald Bebeutendes leiftete, ohne darum im mindeſten feinem 
eigentlichen Verufsgefchäfte ungetren:.ju werden; auch pflegte er mit 
den bedeutendften Gelehrten und Künftlern der Kaiferitadt Umgang. 
1804 verließ er ald Oberarzt die diterr. Dienfte, und erhielt eine An⸗ 
fliellung als. Profeifor der Chirurgie und als Medicinalrath bey dem das 
mahls neu errichteten Mebdicinal:Collegium an der Univerfität zu Sal z⸗ 
burg, wobey. er fi) die Gunſt des damahls regierenden Ehurfürften, 
Erzberzog Ferdinand, im hoben Grade erward, und diefa Stelle 
aud.bey den nachfolgenden Regierungs > Veränderungen beybebielt. Er 
ara den 26. Oct. 1821 zn Salzburg. Seine vorzüglichiten Schriften 
im poet. Face find: Der Brautfranz, Zrauerfp., Wien. — Die Barmedis 
cen, Schaufp., eb. — Der beilige Augenblid, Salzburg 1814. — Der Eine 
zug Kaifers Franz I. 1814 in Wien, Wien 1815. — Teutonia, ein 
Dentmal der vergangenen und Tajchenbuch der neueiten Zeit, eb. 1815. 
— Meine Reife zum Congreß, Wahrheit und Dichtung, eb. 1816. 
(Wopt fein gelungenites Werk.) — Aigen, Beichreibung und Dice 
tung, Salzburg 1818. Auch lieferte er gebaltwolle Auffüße und Dich⸗ 
tungen in verfchieene Zeitfchriften und Taſchenbücher. .. 

Weißen Berge, Schladyt auf dem, bey Prag, den8.Nov. 
1620. Dem Ehurfurften Friedrich V. von der Pfalz die Krone 
Böhmens, welche ihm zu feinem Verderben der Aufrubr in diefem Lande 
auffegte, zu entreißen , rücken öfterreichifch« bayerifche Völker ‚unter 
Bucquoy und Tilly 1620 gegen Prag.. Herzog Maszimilian- 
von Bayern befand fich als oberfter Feldherr beym vereinigten Heere, 
und eilte durch einen Nachtmarſch am 7. Nov. bie Söldner Friedrich's, 
welche fi) zurüc;ogen, zu erreichen. Bucquoy folgte erit bey Tages⸗ 
andruch. Das Vorfpiel der Schlacht war die Niederlage eines Haufens 
ungar. Reiter, weiche als Hülfstruppen für Ferdinand fechten follten. 
Vielleicht hätten Friedrich's Keldberren Anhalt und Hobenlobe, 
den Ehurfürften von Bayern, als er getrennt von Bucyuoy mit er» 
müdeten Truppen anfam, durch einen raſchen Angriff fchlagen können, 

allein fie zogen vor, felbft den Angriff hinter ihren Verfchanzungen zu ers 
warten. Diefer gefhab um I Uhr Nachmittags am 8. Nov., obwohl 
die Böhmen an diefem Tage auf ihn nicht gefaßt waren. Mit dem Feld⸗ 
gefchreg: „Sancta Maria!“ rüdıe Marimilians Schlachtordnung 
an. Sie wurde mit der ganzen Ladung des Gefchüges der Feinde em: 
pfangen, welches aber wegen zu hoher Richtung keine große Wirkung, 
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machte. Nun geriethen beybe Theile hart an einander. Eine halbe Stun⸗ 
de lang wankte die Entfcheidung. Da bieb des’ oberften. Heldheren be& 
ftändifhen Heeres Sohn, Ehriffian von Arhaltder jüngere fo 
kraͤftig auf den Eaiferlichen rechten Flügel ein‘, daß mehrere Regimenter 
Reiter und Fußvolk in Unordnung kamen. Oberſt A-rag...der dieſem 
Flügel mit bayeriſcher Reiterey zu Hülfe kam, ſtellte dort das Gefecht 
wieder her. Anhalt's Verwundung und Gefangennehmuͤng entſchied 
es zum Nachtheil der Seinem. Während dieſes auf dem rechten: Fluͤgel 
vorging,.fil Marimilian v. Liechtenſtein auf einer ändern 
Seite mit Kofaken und Croaten Über: die ungar. Hülfsvölker, welche 
Bornemisya anführte,.fo gewaltig her, daß fie gleich beym erſten 
Anfall wien, und flohen. Dieſer Vorfall. entmutdigte die Truppen 
Sriedridhs. Sie wankten, und ald nun ein allgemeiner "Angriff 
ausgeführt wurde , wich beynahe Alles vom Schlachtfelde. Nur:2 
mährifhe Negimenter unter dem jüngern Grafen Thurn und Gra⸗ 
fen Hein rich Schlic hielten mir kaltblütiger Tapferkeit aus. Oberſt 
Schlick wurde.gefangen. So war der Sieg nach einem fünfviertelftün« 
digem Kampfe für Ferdinand's Il, Rechte gewonnen. 250 Mann. 
des Eaiferlich = bayerifchen Heeres waren gefallen; von Friedrich's An⸗ 
hängern aber 6,000. Gefangen wurden von den Lestern 500. Sie ließen 
auch 10 Geſchütze und über 100 Fahnen auf dem Wahlplag. — Der: 
Mahme:WeißerBerg, rührt von den weißen Baufteinen, die hier in. 
Menge gebrochen werden, ber. 1706 ward bier die gegenwärtige Kirche 
unter dem beziebungsvollen Nahmen: Mariavom ®iege(Maria de 
Victoria) ‚erbaut. Das zur öffentlihen Verehrung ausgefeßte Keine 
Marienbitd ift nad) demfelten Biide verfertigt, welches in der Weißenber⸗ 
ger Schlacht gegenwärtig war, und 1622 von dem General des Carme⸗ 
liten= Ordens, Domini a Jesu, zu Nom in der Carmelitenfirche 
aufgeftellt worden ift. — Dieſe Kirche auf Befehl Kaifer Joſeph's II. 
geſchloſſen, wurde 1812 hergeſtellt und am I. Oct. desfelten Jahre ers 
öffnes; und ift feit diefer Zeit. wieder ein Wallfahrtsort für die froınmen 
Derehrer Mariens. — Der Wiederherfteller und gewefene Beſitzer dies 
ſes Gotteshauſes, Joſ. Czapek, Domperr an. der. Collegiaikirche zu. 
allen Heiligen in Prag, geftorben ven 21. Oct. 1828, ein eifriger Prie⸗ 
ſter und Prediger, liegt hier begraben. oo. oe 
Weißenburg, altes Bergfhloß im V. OD, W. W. Niederöfters 
veih6, an der Bielach, die hier den Weißenbach aufnimmt, füböftlich 
ober Kirchberg und nordöftlih von Frankenfels. Das Schloß 
legt ın Trümmern und fcheint von anfehnlicher Größe gewefen zu feyn; 
man jieht an den Mauerreiten nody einige Fresken, und im Innern bie 
gut erhaltenen Eifternen: Der Ort W. zähle 84 Einwohner. —_ 
Weißenburger Linien, Erſtuͤrmung der, den 13. Oct. 
1793. Bauban’s berühmte Linien zwifhen Cauterburg und 
Weißendurg ftellten den Kortichritten der öfterreichifch » preußifchen 
Armee unter Dem Oderbefehl des Herzogs von Braunſchweig ein Boll» 
werk entgegen , welches dichte Verbaue, ein angefhmwollener Fluß, 
breite mit Sturmpfählen gefiherte Gräben, durd hohe, Wälle und 
beynahe 200 Geſchütze vertheidigt, und die jtark befeftigte Stadt Ya us 
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terburg und Weißenburg unüberwindlich zu maden fdienen. 
Solche Schwierigkeiten fchredten die entſchloſſenen Anführer, welche auf 
die Tapferkeit ihrer Zruppen zählen Eonnten, nicht ab. Der Herzog von 
Braunſchweig umging ihre linke Seite bey St. Imbert im Gebirge. 
Der Prinz von Wal deck feste rechts im Rüden der Linien über den 
Rhein, und Wurmſer griff fie mit Zagesantruh am 13.. Oct. in 
6 Eolonnen von vorne an. Mit gefüllten Bayonerte ftürzten die Äſter⸗ 
reicher in die Verfchanzungen, ungeachtet ein mörderifches Feuer Tod 
und Verheerung in ihre Neihen fpie. Nah einem Kampfe der Were 
mweiflung, der nur wenige Stunden dauerte, gerietben die Franzoſen 
in Verwirrung, und ſuchten Rettung in unortentlicher Flucht. 50,000 
Mann vertheidigten diefe furchtbaren Verſchanzungen. 6,000 Todie und 
Verwundete, 7,000 Gefangene, 28 Kanonen, 7 Fahnen, der größte 
Theil des Lagers und Gepäds blieben ihnen zurüd. Die Geſchlagenen 
flohen bis unter die Kanonen von Straßpurg, und die Sieger waren 
Meifter der unüberwindlichen Linien und der Städte Rauterburg 
und Weißenburg. 

Weißenkirchen, nieberöfterr. Marktflefen im V. O. M. B., 
am Fuße des Geiberberges an der Donau, in der Wahau, Sitz des 
Magiftrass vom Thale Wahau, mit einer hübfchen altdeutſchen Kirche, 
855 Einwohnern und Harlem Holzhandel. i 

Weißenfee, nice untedeutender See in Kärnthen,, aufder Süd» 
feite der Zrau, inden Kalkalpen, hat eine Ränge von 4,200 Kl., und 
nimmt durch einen Bach (Weifenfeeausfluß genannt) feinen Abfluß nad 
der Drau. | 

Weißenwolf, ein uraltes Geſchlecht, deſſen eigentliches Waters 
land wahrfheintih Franken if. Theodorih v. W., den Biſchof 
Eberhard:von Bamberg im 12. Jahrkuntert nad Kärnthen fandte, 
um. dafelbft die der Bamberger Kirche zugehörigen Güter zu beſchützen, 
machte bey diefer Gelegenheit fih ın Karnthen anfaßig. Seine Nach⸗ 
kommenſchaft nabm in der Kolge ſeit etwa um.1240 den Beynahmen 
Ungnabd vor dem eigentlihen Geſchlechtsnahmen an. Johann I. 
Ungnad v. W. wurde 1462 von Kaifer Friedrich III mit der 
Herrſchaft Sonnef in Kärnthen beſchenkt. — 1646 wurde David 
Ungnad v. W. vom Kaifer Ferdinand III. in den Reichtgrafen⸗ 
Rand erbeten, und 1652 in das ſchwäbiſche Neichögrafencollegium ins 
troducirt. Auch befißt diefe Familie das Oberſt⸗Erbland⸗Hofmeiſteramt 
in DOfterreich ob der Enns feıt 1658. 

Weißer See, nordweſtlich von Bela in der Zipfer Geſpanſchaft 
Ungarns, kat eine Höhe von 5,224 9. F. 

Weißfirch, fiebenbürg. Derf im oberen Weifenburger Comitat 
des Landes der Ungarn, ein meiit von Walachen tewotnter Orr, mit 
einem gräfl.e. Hallerfhen Schloſſe, worin eine Fleine autgemwählte 
Bibliocheb, viele Kupferftiche zc.; auch der Barten sit ſehenswerth. 

Weißfirchen, lebhaite freye Stadt im walachiſch-illhriſchen Rex 
gimentsbezirke der banatiſchen Militärgrange, in febr anmuthiger Ger 
gend, nahe an der Nera, von vielen Gärten und Weingärten umgeben, 
mis 561 Käufern und 5,600 Einwohnern, einer Hauptſchule, gutem 
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Weinbau ‚,. einer Geidenfpinnerey , etwas Geidencultur und Leber: 
gerberey. 
Weißkirchen, ungar. Dorf im Biſtritzer Diſtrict des Landes der 
Sachſen, hat einen Sauerbrunnen. 

Weiß⸗Kunig, der. Marimilian I., obwohl an der Spitze 
eines neu anbrechenden Zeitalters ſtehend, dennoch an Gemüth und That⸗ 
Exraft mebr dem vergangenen ritterlihen Heldenalter, als der neuen 
Zeit angehörend, faßte bey reiferen Jahren den Entfhluß, die bedeus 
tendften Ereignijfe feines thatenreichen Lebens in einem fchriftlihen Denke 
male für die Nachwelt zu verfallen. „Denn,“ fo meinte ber edle Fürſt, 
„wer ime in feinem Leber kein Gedaͤchtnus macht, ber hat nad) feinem 
Zod fein Gedächtnus, und desfelben Menfchen wird mit dem Glocken⸗ 
ton vergeifen.“ Manches hatte der Kaifer bereits theils in eigenbändigen 
Auffägen, theils aus treuen Berichten feiner vertrauteren Diener und 
Waffengenoilen,, für das Unternehmen gefammelt und vorbereitet, als 
er 1514 feinem Geheimſchreiber Marcus Treitzſa urwein v. Ents 
reiß den Auftrag gab, das Gefammelte zu orbnen , das Fehlende 
nach feinen mündlichen Andeutungen zu ergänzen, und bad Ganze, dem 
Geſchmack des Zeitalter gemäß, in einer geheimnißvoßlen und roman 
baften Einkleidung darzuftellen. Der Auftrag wurde binnen balbjähriger 
Srift (von Johannis bis Weihnachten desfelden Jahres) ausgefühet. 
Allein theils die Schnelligkeit, womit die Arheit vollendet wurde, theils 
auch die Undeutlichkeit und Unordnung der einzelnen Materialien, vers 
anlaßten in der erften Handſchrift des Werkes viele Bermirrungen , 
die man vergebeng durch Murhmaßungen und bengefchriebene Randbe⸗ 
merkungen und Erklärungen zu heben fuchte. Die Moglichkeit einer end« 
lichen Löfung aller Schwierigkeiten ſchien ganz zu fhwinden, da Mas 
ximilian nicht fange nachher ftarb. Ein gleiches Schidfal hatten die 
von Hans Burgkmayr und andern Meiftern in Holz gefchnittenen 
Bilder, welche die einzelnen Auftritte und Ereigniffe aus Marimis . 
lian's Leben verfinnlichen und der Erzählung bepgelegt werden ſollten. 
Sie gerierhen in Unordnung , und wurden endlich gänzlich vermißt. Die 
Handſchrift feibft blieb nebſt vielen andern altdeurfhen Werken im Hause 
bücherfchaße der öſterr. Sürften auf dem Stammſchloſſe Ambras in Ty⸗ 
rol liegen, bis fie endlich 1665 nebft mehreren andern Seltenheiten durch 
Lambecius in den k. E. Hofbücherfchag nah Wien gebracht wurde, 
Hier ruhte fie fo lange, bis die dazu gehörigen Holzfchnitte unvermus 
thet in Grätz wieder gefunden wurden, worauf man, dur ältere 
Verarbeiten unterſtützt, das Werk vollftändig und mit den dafür bes 
flimmten Holzſchnitten begleiter, in Folio. berausgab, unter dem Ti⸗ 
sel: DerWeiß : Kunig, eine Erzählung von den Thaten Kaifers Maximi⸗ 
lian J., ®ien 1775. — Was den Inhalt diefes Geſchichtsdenkmals bes 
trifft, fo zerfällt er in 3 Abtheilungen. Der erite Theil handelt, wie 
"Marimilian’s Vater, Friedrich ILL, fi vermählt, und mic fei« 
ner Gemahlinn in Rom gekrönt worden ; der zwepte, von Marimis 
lian’s Geburt, Erziehung , Unterricht und Jugendgeſchichte; der 
dritte, von Maximilian’s Kriegen und Heerfahrien; das Ganze 
umfaßt alfo den Zeitraum von 1450—1513. In der Erzählung felbft 
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wird-Miemand mir feinem wirklichen Nahmen genannt, fondern alle bes 
deutenderen Derfonen werden unter erdichteten Nahmen aufgeführe. &o 
beißt Marimilian durchaus drJung⸗Weiß⸗Kunig, ein Nah⸗ 
me, dem ihm einſt ſeine Lehrer und ſein kaiſerlicher Vater, durch ſeine 
raſchen Foriſchritie in den Wiſſenſchaften überraſcht, gegeben zu haben 
foheinen; dafür wird denn auch Friedrich III. nie anders a'8 der 
alsge Weiß⸗Kunig genannt. Herzog Carl von Burgund ift Kunig 
der Feureifen, Matbias Korvinus von Ungarn, der grüne Runig, 
Ludwig IX. von Frankreih, der blaue Kunig, Eduard LV. von 
England, der alte Aunig von Blumen, Richard III. von Eng⸗ 
land, der rothe KRunig, Herzog Johann von Cleve, der Kunig 
mis dem Schwan u. f. w., eben fo werden die verfchiedenen Bünde ber 
Miederländer nach den Karben bezeichner. — Wie vielin dem Buche von 
Marimilian’d eigener Hand berrübren mag, möchte in unfern Ta⸗ 
gen wohl nie ganz ausgemistelt werden können; doc find in der fonfk 
fo trodnen und einformigen Erzählung einzelne Schilderungen mis fo 
viel Liebe und warmer Theilnahme entwerfen, daß der unbefangene 
Lefer leicht in ihnen den poetifchen Zinn und das feurige Gemüth bes 
großen Kaifers felbft wieder erkennen dürfte. — Es bleibt der W.⸗ 
&. ein Werk von unbezweifelter gefhichtlicher Achtheit und eine Fund⸗ 
grube der wichtigften Nachrichten, deren Gehalt die Geſchichtsſchreibung 
und Korfhung unferer Zeit noch lange nicht gehörig zu benußgen und zu 
würdigen gewußt hat. Wenn die einzelnen Thatſachen darin übrigem 
nur Eunfliod an einander gereiht find, und wenn das Ganze überhaupt 
an Kunft de: Daritellung hinter manchen gleichzeitigen Chroniken: zurück⸗ 
flebt, fo darf man nicht vergeifen, daß es feiner urfprünglihen Ber 
ſtimmung gemäß, bloße Materialienfammlung feyn follte, deren Unvolls 
kommenheit der Veriaſſer felbft eingeftebt. — Die von Hans Burg 
mapr, dem Freunde und Schüler Albrecht Dürer’d, beygefügien 
237 Holzfhnitte find bey aller Schwerfälligkeit in der Zeichnung doc 
für die Kenntniß der Bauart, Kriegskunft, Bewaffnung, Kleidung , 
Sitte, ja des gefammten Lebens jener Zeit unendlich wichtig , und bies 
then einem künftigen Darfteller ber deutſchen Wollt» und Sittenge⸗ 
[dichte ein reiches Feld zu Forſchungen dar. Das Bud ift jetzt deßhalb 
fetten, weil der Buchhändler Edwards in London den Reſt der 
Eremplare an fi) gekauft. Diefer ſetzte ftatt des deutſchen Tertes eine 
Eurze franzöfifhe Erläuterung vor, mit dem Zitel: Weiss-Kunig, 
Tableau des principaux evenemens de la vie et du regne de l’Em- 
pereur Maximilien I., Wien und London 1799. 

Weißwaffer ſchieſ. Markıfleden in der nörbliditen Ede des 
Troppauer Kreifes, bar 1,040 Einwohner und ein Piariften : Collegium 
mit Gymnaſium und Hauptſchule. 

Weiteneck, kleiner niederöfterr. Marktflecken im V. O. W. W., 
am Ausfluſſe des Weitenbaches in die Donau, mit 107 Einwohnern. 
Ober dem Markte ſtehen auf einem hohen, von der Donaufeite uners 
fteigliden Zelfen die Trümmer der zerfaßenden Burg Weitened, 
welche ſich durch ihr hohes Alter auszeichner und als Veſte gegen bie 
Hunnen erbaut worden feyn fol. Herrlich) ift die Ausſicht, welche man 
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von biefen Trümmern über die Donau in das Weitenthaf hat, nurtift zu 
bedauern, daß der Verfall der Burg dadurch beſchleunigt wurde , daß man 
die Dächer abdeckte und die Dachziegel zu andern Zwecken verwendete. 

Weitenftein , ſteyermaͤrk. Markifleden im Eillier Kreife, am 
füdtihen Zuße des Bachergebirgs und am Ködingbade, mit 479 Eins 
wohnern, einem Eifenbergmwerte, einem Eiſenhammer und einer Glas⸗ 
fabrik. Auf einer Alpe des Bachers befindet ſich ein Forellenteich. 

Weitra, niederöflerr. Stadt und Schloß im V. O. M. B., auf 
einem erhabenen Felſengrunde am rechten Ufer der Lainſitz, nicht fern 
von der böhmiſchen Graͤnze, ohne der Vorſtadt aus 172 Haͤuſern und 
1,005 Einwohnern beſtehend. Die Stadt, welche ſammt dem Scloſſe 
zwiſchen 1082 und 1090 angelegt wurde, iſt noch mit alten doppelten 
Ringmauern umgeben, welde an die ebemahlige Stärke diefer Veſte 
erinnern. Die Stadt hat 2 Xhore; der Hauptplatz ift uneben und uns 
regelmäßig, aber von hübſchen und gut gebauten Käufern umgeben, die 
nad) alter. Art mis Wapen, Inſchriften u. dgl. bemalt find. Auf ihm 
fleht der fogenannte Pranger, d. ı. eine fleinerne Säule, auf weldye 
zu den Zeiten der Jahrmarkte die Freyung, aus einer Hand mit-einem 
Schwerte beftebend, geitelt wird. Die &t. Peters Pfarrkirche, welche 
verfchiedene marmorne. Epitaphien enthalt , it ein ſchönes Gebäude. 
Außer dem obern Stadtthore breitet fich ein herrlicher Teich aus, deifen 
lange Ufer durch zierliche Gärten mit Luſthauſern verfchönert find. Rechts 
außer dem Thore zieht eine prächtige Allee von Linden dabin, links 
prangt der [höne Schlofgarten. Das herrſchaftl. Echloß, zu welchem 
eine Kaftanienaßes führe, ſchaut an der Mittagsfeite body über die 
Statt empor, und gibr ihr ein impofantes Anfehen, Es ift ein großes 
Viereck und hat ein niedlihes Schloßtheater. In der Vorſtadt liegt das 
einem Klofter äbnlihe Heiligengeiitfrital für alte verarmte Bürger und 
Bürgerinnen diefer Stadt. — Nicht unerheblich ift in W. der Gewerbes 
fleiß, und unter andern befinder ſich hier die ältefte Brauer: Innung in 
Niederöſterreich, bey weicher felbft die Wiener ange Zeit-ihre Prüfung 
ablegen mußten. Berühmt ift der Peterdmarkt wegen des vielen Horn⸗ 
viehes, das bier zufammentommt; überhaupt macht der Handel dieſes 
Staͤdtchen fehr lebendig. 

Welebrod, Stanz, Dr. der Rechte und mähr. sfchlef. Landes⸗ 
advocat zu Olmüß, ward dafelbft am 19. Oct. 1759 geboren. Die Hus 
manitätsclaffen, Philoſophie und Rechtswiſſenſchaften ftudirte er in Ol⸗ 
müß; dabey widmete er ſich zulcgt der Nechtspraris bey dem Olmützer 
Magiftrat. Nach vollendeten juridifhen Studien practizirte W. bey dem 
Landesabvocaten Dr. Engliſch in Brünn; hierauf ließ er ih bey 
dem mäbrifch s fehlefifchen Apvellatiensgerichte prüfen, und erbieit 1787 
das Wabhlfähigkeitsdecret, worauf er zum Magiftrassrarh und Syndicus 
des Staͤdtchens Lofhib& im Olmützer Kreife gewählt wurde, in wele 
cher Eigenſchaft er 1789 nah Röm erſtadt berufen wurde. Da ihm 
die Ausſicht zu weiterer Beförderung in feiner Lage beſchrenkt ſchien, 
refignirte er feine Stelle 1797 und ging nah Prag, bisputirte am 
27. Auguft 1799 , wurde darauf am 4. Dec. im Carolinum zum Docs 
tor der Rechte promovirt, und erhielt nach vollbrachter Advocatenprüs 
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fung bey dem'k. k. maͤhriſch⸗ſchleſiſchen Appellationsgerichte und abge⸗ 
legtem Advocateneid das Decret als mährifch » ſchleſiſcher Landesadvocat. 
W. bat ſich ſtets mit vielem Fleiße auf die gründliche Kenntniß der Ge: 
ſchichte und der Geſetze von Mähren verlegt, und die Refultate feiner 
Korſchungen in folgenden Drudfcriften dargelegt: Sammlung der vom 
Fahre 1600—1740 für Böhmen und Mähren ergangenen Geſetze, 
Wien 1795. — Sammlung der Verordnungen und ©eneralien für 
ſämmtliche Zünfte und Innungen, Brünn 1799. — Sammlung ſämmt⸗ 
licher von 1729—92 zur Abwendung der Viehfeuche ergangenen Ge— 
fege, mit einer Abhandlung von-den Laudemien, Prag und Leipzig 
1799. — Mäprens Kirhengefhichte, 1. Bd. bis zum Jahr 1199, 
Bkünn 1814; der 4 Bd. bis zum Jahr 1400 blieb ungedrudt, daten 
Verfaſſer der Tod beg der nahen Beendigung überraſchte. Er ſtarb den 
12. Februar 1815. | 
Weleslawin, Daniel Adam v., war 1546 zu Prag gebor 
ren; 1569 wurde er Magifter der Philoſophie an der Prager Univer: 
firät, und man theilte ihm darauf das Lehramt der Geſchichte zu. Wähs 
rend diefer Zeit bekleidete er auch verfchiedene andere Ehrenftellen bey der 
Akademie, wie er dann auch 1573 die Einkünfte der Univerſitätsgüter vers 
‚waltere. Nach feiner Bermahlung 1576 mit Unna, der ältefien Tochter 
des berühmten Buchdruders und Rathes in der Altftadtt Prag, Georg 
Melantrich v. Apentino, ließ er ſich gleich in den Adelftand er 
beben, und wählte das Präadicat von dem bey Prag gelegenen Dorfe 
Weleslamin, woraus fein Vater abflammte. Als fein Schwiegers 
vater 1580 ftarb, übernahm W. deſſen bereits wohl eingerichtete 
Buchdruckerey. Er brachte fie aber nach der Zeit zu einer Vollkommen⸗ 
beit, daß fie alle andern in den Prager Städten übertraf, Wegen der 
Menge, Größe, Koftbarkeit und Pracht der Werke, die unter feiner 
Aufſicht und in feiner Druckerey ans Licht traten, wurde er insgemein 
der Architypograph genannt. W. hörte deßwegen nicht auf, fid) zugleich 
mit den Wiſſenſchaften zu beichäftigen. Er verlegte ſich ganz auf die Ges 
fire feines Varerlandes und die Ausbildung feiner Mutterfprace. 
Man muß ibm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, dgß er unter den 
böhmifchen Hiftorifern der erite war, der mit den einbeintifhen Schrift⸗ 
ſtellern nicht zufrieden, aud die benachbarten gelefen und benüßt; der 
die genauefte Zeitrehnung beobachtete, und feine Erzählungen mit Zeug⸗ 
niſſen belegt barte. Sein biftorifcher Kalender leiftet einen binlänglichen 
Beweis feiner großen Belefenheit und der Beurtheilungskraft, mit der 
er fhrieb. Alle Kenner kommen darimüberein, daß die bohmifhe Spras 
he zur Zeit W.'s auf den hoöchſten Gipfel der Vollkommenheit geflies 
gen. In diefen gelehrten und für feine Qandesgenoifen nüglichen Be⸗ 
fhäftigungen brachte W. den größten Xheil feines Lebens zu, bis ihm 
diefes die Peit, welche 1599 zu Prag wütbete, am 18. Oct. raubte. 
35 der damahligen Gelehrten in Prag fangen Klagelieder auf feinen 
Zod. Folgende find W.’s vorzüglichfte in bohmiſcher Sprache gefchriebene 
Werke: Hiftorifcher Kalender, deifen, was fid an jedem Tage Merk: 
würdiges zugetragen hat, nebft gencalogifchen Zabellen der Herzoge und 
Könige ın Böhmen, Prag 1577, 2. Aufl. 1590. —Politia hi- 
. ð 
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storica, von den weltlihen Derrfchaften und Negenten, 5 Bücher, eb. 
1584. Nach feinem Tode wurde e8 1606 wieder aufge:egt. — Carioni's 
Weltgefhichte, eb. 1584, 2. Aufl., eb. 1602. — Die Chroniken des 
Äneas Sylvius und Martin Kuthen zufanımengefhmolzen, mit W.'s 
lefenswürdiger Vorrede, eb. 1585 — Schola Salernitana (in böhm. 
Derfen), eb. 1587. — Der Dfonom, eb. 1587. — Auslegung des 
Glaubens, e6.1588.— Das Bild der 7 guten und böfen Dinge, eb.1588.— 
Die Velchreibung der ruflifhen Länder, von Matth. Hofius, gab 
nach deſſen Tode, W. eb. 1592 böhmifch heraus, und vermehrte ed mit 
Siegm. Herberftein’s Reife, und der Geſchichte von der Thranney 
des moskowitiſchen Großberzogs 3 oh. Bafilides. Zugleich überfeßte 
er ins Böhmiſche: Adrichomius's Befchreibung des alten Jeruſalem, 
eb. 1592. Bon W. rühre aus diefer Zeit noch eine böhmiſche Abhandlung 
von den Münzen der alten Hebräer ber, 2. Aufl. ed. 1610. Ferner 
find anzuführen: Soliloquia de Passione Dom. Nostri Jesu Chri- 
sti, Prag 1594. — Chronik der Türken, böbmifh , eb. 1594. — 
Das große Kräuterbuh ded Mathioli ind Böhmiſche überſetzt, eb. 
1596. — Isocratis ad Daemonicum Paraenesis de officiis, aus 
dem Griechiſchen in das Böhmifche überfeßt und mit dem Tateinifchen 
Zerte des Hieron. Wolf gedruckt (eb. 1586), bat der Überfeger WB. 
mit feiner gelehrten Borrede in lateiniſcher Sprache verfeben. — Für 
die Linguiſtik lieferte W. Folgendes: Dictionarium linguae latınae ex 
magno Basilii Fabri thesauro collectum et concinnatum, Prag 
1579. — Nomenclator omnium rer. propria nomina tribus lin- 
guis latina, bojemica et germ. explicata continens, eb. 1586. 
Diefed Buch, mit dem Griechifchen vermehrt, gab er unter dem Zitel: 
Sylva quadrilinguis, eb. 1598, aufs Neue heraus. J 
Well, Joh. Jac. v., Dr. der Arzneykunde und Philoſophie, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der Wirner Univerſität, war geboren 
zu Prag den 1. Mär, 1725. Er fludirte bafelbft , vollendete feine 
Ztudien an ber Hochfchule zu Wien, nahm dafelbft den Doctorgrad, 
und erhielt 1760 die Profeflur der Naturgeſchichte. Er zeichnete ſich for 
wohl durd, feinen gründlichen Unterricht als auch durch eine glüdliche 
arztliche Prarisaus, undftarb zu Wien den d. April 1787. Im Drude 
waren von ihm erfhienen: Nechtfertigung der Blackſchen Lehre von 
der firen Luft, Wien 1771. — Forſchung in der Urfade der Er- 
bitung des ungelöfhten Kalks 2c., eben 1772. — Kurzgefaßte Gründe 
zur Pflanzenlehre ꝛc., eb. 1785. — Methodifhe Eintheilung mineras 
lifher Körner, mit Kupf. eb. 1786. I 
Welleba, Wenceslaw Franz, iſt geboren den 5. Sept. 1785 
zu Prag, ſtudirte die Humanioren zu Kuttenberg, dann in ſeiner 
Waterſtadt öffentlich die mathematiſchen Wiſſenſchaften mir Auszeichnung, 
und privasim die pbilofonhifchen ; hierauf widmete er fid) ganz der Zeichs 
nenfunft. Er it ein Schüler von 3 berühmten Monnern: Kohl, 
Bergler und Hawle, und zeigt feine Stärke in Darftelung von 
Landſchaften. Er hat ſich zugleich in der Eigenfchaft eines gewand⸗ 
sen Dichters und Hiftorifchen &chrififtellers der allgemeinen Achtung 
im Naterlante zu erfreuen. eine vorzüglidften Schriften find: Chri⸗ 
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flus im Reiben. Zehn Momente, Prag 1817. — Gefühle für jene 
Welt. Erbauungsbuch für Chriften, Leipzig 1820. — Troft und Ber 
rubigung in Befängen, eb. 1820. — Geberhbud für Srauen, Prag 
1825. — Das heilige Grab, nach den neueften bewährten Reiſebe⸗ 
fhreibungen, eb. 1827. — Die berühmte Prager Brüde und. ihre 
Statuen, mit 37 Kupf., eb. 1827 in 2 Auflagen. — Palmenzwei« 
ge, gebrochen zur Ehre des heil. Johann von Nepomuk, eb. 1829. — 
Hauptmomente aus dem Leben diefes Märtyrers zu dem 100Ojährigen 
Feſte feiner Heiligfprechung , eb. 1829. — Gemälde der Domfirche zu - 
Prag, mit 2 Kupf. eb. 1832. — Der Führer und Erklärer bey den 
Merkwürdigkeiten der Metropolitantirhe zu St. Veit in Prag, mit 
Kupf. eb. 1833. Mehrere Klugfohriften in Profa oder Poefie vers 
fohiedenen Inhalts einzeln herausgegeben; dann Gedichte in ZTafchenbils 
chern, Zeitſchriften des In: und Auslandbes. Gegenwärtig arbeitet er 
an einem 2. Theil feiner „Gefühle für jene Welt,“ weicher nächitens ere 
feinen wirb. 

Wellebrad, aufgehobenes Tifterzienferftift, und große mähr. 
Staatsherrſchaft im Hradiſcher Kreife, die letzte in Mähren, weiche bisher 
noch unverfauft, zum Velten der Staatsfinanzen nun auch zur öffentlis 
hen Veräußerung zu gelangen bat, iſt bemerkenswerth als einfimahliger 
Sitz der Könige und Bifchofe Mährens. W. ift zugleich ein am %eite der 
mäbr. Avoftel Cyrill und Methud, ftark befuchter Wallfahrisort. 

Wels, oberöfterr. Stadt im Hausrucfkreife, am linken Ufer der 
Traun, mit 438 Käufern und 4,290 Einwohnern ſehr freundlich ges 
baut, hat 2 Vorftädte, viele fhöne Häufer, 4 Thürme, 2 Pläße, 
wovon der Hauptplatz 600 Schritt lang‘, 50 breit ift, und 2 Spring— 
brunnen. Merkwürdige Gebäude find die alte Stadtpfarrkirche mit fchös 
nen Slasmalereyen, das Rathhaus, die Burg, Schloß Polheim 
und medrere alte Edelhöfe. W. iſt der Sitz des Kreitamtes für den Haus: 
ruckEreis. Es befinden fich bier eine Dechantey, ein Iutherifches Verb: 
haus, eine Normalhauptfchule, weine Mädchenfhule, 3 Verſorgungs⸗ 
bäufer für 500 Arme, ein Caſino, ein Theater, eine Schießftätte und 
anmuthige Spaziergänge auf den alten Wällen und im ©tadtgraben. 
W. treibt berrächtiichen Getreide: und Holzhandel, jetzt burd die Eifen- 
bahn begünitige, bat 2 Jahrmärkte, einen Kupferhammer, eine Kats 
tunfabri£ und eine Papiermühle. Berühmte ift das fogenannte Welſer⸗ 
brod, ein fehr wohlfhmedendes Zudergebüäde. Am rechten Ufer der 
Zraun liegt die Vorſtadt Aigen, mit dem fehr befuchten Herzogsbruns 
nen, einem Garten mit Grotten und Wajlerfünften. — W. reih an 
NRömermonumenten , ift das altromifche Ovilabis und war feit 780 Gig 
der mädhrigen Grafen von Wels und Lambad. Leopold der 
Slorreiche Eauftedie Stadt an fi. Hier ftarben Marimilian L, 
deffen Zod eine alte Reimtafel in der Burg erzählt, und Carl von 
Lothringen, der Befreyer Wien's. 

Weller, Pbhilippige, Markgräfinn zu Burgau, Tandgräfinn 
zu Nellenburg und Oräfinn zu Hochberg, mit Beiftund Schön: 
beit hochbegabt, war geboren um 1532 zu Augsburg, Tochter. des 
Datricierd Franz Welfer aus uraltem ritterlihen Geſchlechte. Sie 
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genoß von ihrer trefflihen Mutter eine forgfame Erziehung und ent 
wickelte in frübefter Jugend feltene Beiftesgaben. 1549 Eam Erzherzog 
Ferdinand, zmwepter Sohn Kaiſers Ferdinand J. auf den Reiche: 
tag nah Augsburg, und wurde fovon ihrer außerordentlichen Schöne 
beit entzückt, daß er fie, da fie ihm ihre Gegenliebe nur auf geſetzmaͤ⸗ 
fiige Weife gewährte, 1550 ohne Vorwiſſen feines Vaters und Oheims 
(Kaiſer Cart V.) hegrathete. Erfterer war anfangs über diefe Ver 
bindung entrüftet, und lange Zeit erlaubte er feinem Sohn nicht vor 
ihm zu erfcheinen. Diefe Mißheyrath machte auch im Auslande großes 
Auffehen , mwährendden Ferdinand und Philippine in Zurück— 
gezogenheitauf dem Schloffe. Ambras in Tyrol lebten, fich einer äußerft 
glücdtihen Ehe erfreuten und Philippine durch ihre Schönheit und 
Herzensgüre Alle bezauberte, die fie näber Eennen lernten. Nach einem 
Zeitraume von 8 Jabren wagte e8 Philippine verkleidet, dem er> 
zürnten Kaifer eine Bittfchrife zur Verfohnung mit feinem Sohne zu 
überreichen. Ihre Liebenswürdigkeie und Demuth rührten dad Herz 
des Monarchen auf das äußerfte, er nahm fie lichevoll auf, erHlärte 
Die Ehe und die daraus entfprofienen Kinder für legitim, doc durften fie 
nicht den erzberzog'ichen Titel fübren, fontern ſich nur von Oſterreich und 
Markgrafen von Burgau und Nellenburg nennen, welch legteren 
Titel er auh Philippinen felbft zulegte. Ihren Water aber erbob er 
nebft feinen Nachkommen in den Freyherrnſtand mit dem Prädicate: 
Bon Zinnenberg. Nach einer fehr glücklichen drepkigjährigen Ehe 
ftarb fie zu Innsbrud den 24. April 1580 und wurde daſelbſt in der 
b. Kreuzkirche bengefeßt, wo ihr Erzherzog Ferdinand ein koſtbares 
Denkmal errichten ließ. Auch ebrte er unter andern ihr Andenken durd 
eine Münze mit ihrem Bildniffe und der Umſchrift: Divae Philippinae, 
die jegt zu den numismatiſchen Seltenbeiten gehört. Ihrem, Gemable 
batte Philivpine U Söhne geboren: Andreas von Dfterreich, 
Cardinal ꝛc. (f.d.), und Carl von Ofterreih (Markgraf zu Burgan, 
geb. 1560, vermählt mit. Sibylla, Prinzeflinn von Jülich, geft. 
obne Erben 1618). . oe. Ä | 
Welfperg , die Grafen, eine alte turolifche Familie; 1539 Frey⸗ 
bern; 1693 Grafen. Die Grafen zu MW. follen aus Etrurien oder . 
Toscana Abflammen, und ihre Vorältern mit vielen ihrer Zeitgenoflen 
von den Golliern 580 vor Chr. Geb. vertrieben worden feyn. Diefe 
Flüchtlinge follen ihre Zuflucht in die Schluchten der Rhätiſchen Alpen 
genommen, unweit Chur am Rhein ein Schloß, von Alters Fag a⸗ 
nio, deutfh Welfperg genannt, deffen Überbleidfel diefen Nabmen 
noch heut zu Tage führen, erbaut, fi aber 1060, als bas Schloß 
größtentheils ein Raub des unterwühlenden Rheins geworden, nad) Ty⸗ 
vol begeben baben, wo nach einer Urkunde des Albrecht Grafen zu 
Gorz 1152 mit eben fo viel Grund und Boden Welfverg bey 
Brunek im Pufterthale fteht. Es ift ferner urkundlich, daß 1152 
Ruprecht v. W. lebte und 1188 im MWiltau bey Innsbruck 
ftarb. — Eben fo ift aus mannigfaltigen frommen Stiftungen, welche 
zur Zeit noch befteben, und zum Theile wichtigen Öffentlichen und Pri⸗ 
vatsUrkunden, in welchen letzteren fie als Zeugen erfcheinen, erweis⸗ 
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lich, daß 1269 2: Brüder, Heinrich und Otto v..W., bang ein 
Paul, ein Nicolaus im Guffidaun, und ein Handv. ®. 
exiftirten. 1318 ward Hans mit dem Oberhaus zu Welfperg vom 
Strafen von Görz belehnt. 1321 erbielten Nicolaus und feine 
Brüder vom Grafen von Görz und Tyrol abermahls mehrere Leben. 
Auch ward durch jenen Nicolaus 1322 eine große Stiftung zu Bris 
zen gemacht. So viel, was das Alter diefes. Gefchlechtes betrifft, wels 
ches jetzt in 2 Linien getheilt iſt, deren ſich die eine von ihren Beſitzun⸗ 
gen die deutfche, die andere die wäͤlſchtyroliſche ſchreibt. Beyde aber 
nennen fih Srafen zu Welfverg und Primör, und erkennen als 
Stammvater Ulrich, der 1280 lebte. Er war vermähle mit Sigela 
v. Velttburn. Der jest lebende Standesherr Kari Zof. Ant. 
Graf zu W.Raitenau und Primör, geb. den I. März 1779, 
ift Gerichtsberr zu Altrafen‘, Erblandkücenmeifter in Tyrol, dann 
Here und Landftand in Stevermart, Kärntben, Tyrol und Ofterreich 
ob der Enns, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Krain 
und des landwirthſchaftl. Vereins in dem Großberzogthume Baden ıc., 
und von Vater zu Sohn der 17. Abkömmling. Standesherr der wälfch 
tyrolifchen Linie ift Job. Graf zu W. | 

Weltrus, dem Srafen v. Chotek gebdriges prächtiges Schloß 
im Rakonitzer Kreife Böbmens, liegt am rechten Ufer der Moldau und 
ift berühmt durch feinen ſchönen Park, welcher auf einer Infel der Mol: 
dau (Chotekinſel genannt) angelegt ift, in feinem Umfange Aeynahe 
1 deutſche Meile halt und viele ſehenswerthe Partbien, als ıurkifche 
Särten, ein dinefifhes Vogelhaus, einen unterirdifhen Canal, eine 
gothiſche Mühle, verfchiedene Denkmäler, Zempel und Eäulen ıc., 
nebft Obſt- und Hopfengärten enthält. 

Welwarn, böbm. königl. Stadt im Nakoniger Kreife, am ros 
then Bade, mit 1,150 Einw. und einem Spitae. 

Welzt v. Wellenbeimiche Muͤnz- und Medaillenfamm- 
fung in Wien, bie beträchtlichfte numismatifche Privatfammlung in 
Wien, und wahrfoheinlich in der ganzen Monarchie. Sie umfaßt die 
alte, mittlere, neue und neuefte Geſchichte, iſt weder auf eine befon» 
dere Größe der Stärke noch auf das Metall befchränft, und enthält in 
jeder Gattung die feltenften Stücke. Beſonders zeichnen fi die alten 
Münzen und jene der öfterr. Monarchie durh Schönheit, Anzahl und 
MWarietät auch ber feltenften Stemrelaus. — Nicht minder vorzüglich ift 
die dazu gehörige numismatifhe Bibliothek, — Der k. k. Hofratb Leop. 
Welz;lv. Wellenbeim, Ehrenmitglied der E E Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften und Künfte zu Padua, iftbey feiner Sammlung der geograpbis 
ſchen Ordnung aud bey den mittlern und neuern Münzen getreu geblieben. 

Wenden (Winden), f. unter Bewohner. | 

Wentich, Iob. Georg, Profeſſor der biblifchen Literatur an 
der k. k. proteſtantiſch⸗ theologifchen Lebranftalt in Wien, wurde am 
13. Oct 1787 zu Schäßburg in Siebenbürgen geboren. Seine erfte 
Bildung erbielt er an tem Gymnaſium feiner. Vaterftadt, wo er fi 
mit befonderer Vorliebe mit den Sprachen bes claffifhen Alterthums, 
ber griehifgen und lateinifhen befchäftigte, und zu gleichmäßiger 
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Üsung in beyden Sprachen Stellen aus griechiſchen "utoren ins Lateinie 
ſche, und aus dem Lateinifchen ins Griechifche überſetzte. Nachdem er die 
Humanitaͤtsſtudien beendet hatte, bezog er 1805 das: evangelifde Ly⸗ 
ceum in Hermannſtadt, um bier die philofophifchen und tbeelogi- 
fhen Wiffenfchaften zu hören. Nah Vollendung des vorgefchriebenen 
zweyjährigen Curfes der genannten Wiffenfchaften unterjog er fih 1807 
einer rigoroſen Prüfung vor dem Dterconfiltorium der fächfifhen Na» 
tion. In demfelben Jahre wurde ihm die Stelle eines Öffentlihen Leh⸗ 
vers der Elemente der lateinifchen Sprade an dem Lyceum in Der 
mannftadet übertragen. Nachdem er diefe Stelle ein Jahr bindurd 
befieidet hatte, begab er fih 1809 zur FKorsfekung feiner Studien nad) 
Mien. Hier widmete er fi vorzugsweife dem Studium der femitis 
fhen Spraden. Nach einem drietbatbjährigen Aufenthalte in Wien bes 
fam er 1812 den Auf zur Profeffur der behräifhen, griechifchen und 
Tateinifchen Sprache und Literatur an dem Lyceum in Hermannſtadt, 
welche Stelle er bis 1815 beffkidete. In diefem Jahre wurde erzum Eon» 
rector bes.genannten Lyceums ernannt, und vertaufchte die philologifche 
Profeffurgegendieder philofopbifönn und mathematifhen Wiffenfchaften. 
Nachdem er das Eonrectorat gegen 3 Fahre verwaltet hatte, wurde er 
1818 zum Nector des Lyceums erwäblt, auf welchem Poften er mit den 
Morfefungen über Philofonhie auch die Über die verfhiedenen Zweige der 
Theologie und über die politifhe Gefchichte verband. Als 1821 für die 
proteftantifchen Theologen im dfterr. Kaiferftaate eine höhere Bildungs» 
anftalet in Wien gegründet wurde, mard ihm bie ehrenvolle Beftims 
mung zu Theil, an derfeiben als Profeifor der biblifchen Literatur. für 
die Theologen Augsb. Confeſſion angeftellt zu werden. Hier befchäftigte 
er fi) aufier den Studien feines Faches mit der Sanſcrit⸗Sprache und 
Literatur, über welche Sprache er auch zuerft in Wien aufßerorbentlis 
che Vorleſungen hielt. Wiewobl feine gebäuften Berufsgefchäfte ihm 
wenig Zeit zu fohriftftellerifchen Arbeiten ließen, fo find doch bereits 
mehrere Schriften von ihm im Drude erfhienen, und zwar: Com- 
mentatio historica, qua, quantum linguarum orientalium studia 
Austriae debeant, experitur, 2 Thle. Wien 1822—23. — Com- 
. mentatio’historico - critica de Rhapsodis, eb. 1824, — De ad- 
finitate priscae Indorum linguae, quam Sanscritam dicunt, cum 
Persarum, Graecorum, Romanorum atque Germanorum sermo- 
ne, 1. Thl. eb. 1827. — Joh. Wächter, als Menſch, als Diener des 
Morted und der Kirhe, eb. 1831. — Jac. Slaß,. eine biographifche 
Skizze, eb. 1834. Zum Drude fertig liegen 2 Preisfohriften, deren eine 
« ‚vonder Eönigl. Socierät der Wiffenfhaften in Göttingen, die andere 
on der Academie Royale des inscriptions etc. in Paris gekrönt 
wurde. Die Eönigl. Societät der Wiffenfchaften in Göttingen hatte 
nöbmlid 1832 einen Preis von 50 Ducaten auf die befte Abhandlung 
„Über die Überfeßungen der griechiſchen Autoren in die fprifche, arabir 
+ fe, perſiſche und armenifhe Sprache“ geſetzt, welcher Preis einftim« 
mig der von W. eingefchieften Abbandlung zuerkannt wurde. 2 Jah⸗ 
re darauf, 1834, batte die Academie des inscriptions et belles- 
lettres in Paris einen Preis von 1,500 Franken auf bie kefte Ver 
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gleihung der hebraͤiſchen und arabiſchen Poefle geſetzt. Auch diefer Preis 
wurde W. zu Theil. Beyde Preisfchriften find in lateinifcher Sprache 
abgefaßt, und dienen zum Beweiſe, daß W. einer der ausgezeichnetften 
Gelehrten Oſterreichs fey. | 

Wenzel, St., Herzog von Böhmen, ein Sohn ded Herzogs 
Wratislaw, wurde in der chriftlihen Religion von feiner Großmut⸗ 
ser Ludmilla unterrichtet, und von ihr aufgefordert, nad) dem Tode 
feines Vaters, als den Epriften große Verfolgungen von feiner Mutter 
Drabomira bevorflanden, die Zügel der Regierung zu ergreifen. 
Diefer fromme Fürſt ließ die durch feine Mutter verfchloifenen Kirchen 
öffnen, die zeritörten wieder aufrichten, und viele neue, unter denen 
die Schloßkirche bey St. Weit die vornehmfte war, von Grunde aufe 
bauen; er gab fich alle Mühe, bas Ehriitenthum in feinem Staate aus⸗ 
zubreiten. W. erwarb fi durch feine großen und außerordentlichen Tus 
genden, und den heiligen Lebenswandel, melden er führte, ſowohl bey 
feinen Unterthanen , als bey den Nachbarn grofie Liebe, Achtung und 
Ruhm. Sein Bruder Boleslam, welcher jenfeits der. Elbe einen 
Strich Landes befaß, faßte einen großen Haß wider den Herzog. Vers 
muthlich hatte ihn Drabomira dazu angefeuert. Seine wilde. Ger 
müthsart brachte ihn endlich auf den graufamen Entfhluß, feinen Bru⸗ 
der zu ermorden. Diefes Vorhaben auszuführen, Iud er ihn zu ſich auf 
ein Gaſtmabl. Der Herzog W. erfhien. Nach der Abendmahlzeit wollte 
er feiner Gewohnheit nach die Kirche des Orts befuchen, weil fie aber 
verſchloſſen war, fo blieb er vor der Thüre und verrichtete feine Andacht 
auf den Anien. Indeſſen kam Boles law mit feinen Leuten, und 
verübze ben graufamen Mord. Nach der Zeit wurde diefer fromme Her» 
308, wie auch feine Grofimutter Qubmilla, von ben Böhmen’ unter 
die Zahl ber Heiligen gefebt. 

Wenzel I., König von Böhmen, kam nad dem Tode feines 
Vaters, Ottokar L, 1230 zur Regierung. Dem Herzoge Fries 
drich dem Streitbaren von Öfterreich entriß er in einem glückli⸗ 
hen Kriege einen Theil feines Landes, ſah aber in dem erneuerten 
Kampfe fid) genöthigt, die Eroberung zurückzugeben. Das von feinem 
Oheim ererbte Mähren, vergab er an feinen älteften Sohn Wladis—⸗ 
law, der nach dem Tode des Öfterr. Herzogs Friedrich wegen feis 
ner Semahlinn Gertrud aufDfterreichd Erbe Anſpruch made. Wla⸗ 
dis law's frühzeitiger Tod 1247 vereitelte den wohlerdachten Plan. W. 
batte noch am Abend feines Lebens mit feinem jüngern Sohne und Nach⸗ 
folger, Przemyſl Ottofar II. zu Eämpfen. Er wollte naͤhmlich 
dem Kaifer Friedrid gegen den Grafen Wilhelm von Holland beys 
fliehen; dagegen weigerten fi die Böhmen. Als er fie durch den Kir: 
chendann dazu zwingen wollte, empörten fie fi wider ihn und riefen 
feinen Sohn Przemyſl Dttokar zum Könige aus, welcher fid 
bald des ganzen Fandes bemädtigte. W. begab fih zum Herzog von 
Meiffen, batb diefen um Hülfe, und kam mit den Hülfstruppen, bie 
er erdaisen, nah Böhmen. Ottokar ging ihm entgegen. Bey Brür 
Fam es zur Schlacht, in welder Ottokar in die Flucht getrieben und 
fih nah Prag zu flüchten gepwungen wurde. Nachdem W. Prag er 
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obert hatte, unterwarf ſich Ottokar, welcher von feinem Vater ſo⸗ 
wohl Vergebung, als auch ſein Markgrafthum Mähren wieder erbielt. 
Bey einer zweyten Empörung ließ W. feinen Sohn zwar auf einige 
Zeit gefangen ſetzen, verzieb ihm jedoch bald. wieder und fegte ihn in 
fein Marfgraftbum wieder ein. W. ftarb 1523, \ 

Wenzel II., König von Böhmen, erhielt diefes Land durch den 
edelmütdigen Rudolph von Habsburg, welder feinen Vater, 
Praempyfl Ottofar II. beflegt hatte, wieder zurüd, Eonnte aber 
dennod) die Schmach, die fein Vater durh Rudolph erlitten hatte, 
nicht vergeflen. Stets nagte der Wurm der Eiferfucht und des Neides 
über die wachfende Macht des Haufes Öfterreich an feinem Herzen. Mehr⸗ 
mahls verrietb er die feindfelige ©efinnung gegen feinen Schwager 
Albrecht von DOfterreich, fo viel auch) feine Gemahlinn Jutta, eine 
Tochter Rud olph's, dazu beptrug, die Eeimende Gaͤhrung zu erſti⸗ 
en, und das unter der Afche glimmente Feuer zu dämpfen. Darum 
begünftigte W. II. die in Ofterreich entflandenen Unruhen, und be 
mühte fih, mit den Ungarn , mit deren Eöniglihem Haufe er durd 
feine Muster Aunigunde verwandt war, in freundfhaftlichen Ver⸗ 
bältniffen zu ftehen. Auch gelang es ihm nad, dem Tode des erblofen 
Andreas III., des legten Arpaden vom männlichen Stamme, ihnen 
feinen jungen Sohn, den zwölfjährigen Wenzel III. zum König zu 
empfehlen, und biemiı die Anfprüche des Kaifers Albrecht I. zu vers 
eiteln (1301). Der Bruch erweiterte ſich, als König W. II. auch Polen 
mit feinem Reiche vereinte; es Fam zum offenen Kriege, in welchen der 
Kaifer vor Auttenberg’s feſten Mauern und ftanddafter Gegenwehr 
zurückprallte. — Aber in Ungarn nahmen die Angelegenheiten des Kös 
nigs eine defto üblere Wendung. Schon hatte die Unerfabhrenheit und der 
Leichtſinn feines ſhwachen Sohnes den jungen Prinzen feinen neuen Uns 
tertbanen verächtlich und verhaßt gemacht. Ihn der von der Gegenpar⸗ 
tey drobenden Gefahr zu entreißen, eilte der König unter dem Vor⸗ 
wande eines Befuches, den Süngling aus ber Hauptſtadt Ungarns abs 
zuholen, und in fein Erbreich wieder einzuführen. Bald darauf flarb 
König W. den 23. Suny 1305. 

Wenzel IIL, König von Böhmen, Polen und Ungarn, gebo: 
ren 1288, Eam nad) dem Abfterben feines Vaserd Wenzel II. 1305 
zur Regierung. Der König Albredht war im Begriffe, mit einem 
Heere in Böhmen einzubrehen, ald König Wenzel II. ftaxb; auf 
die Nachricht feines Zodes blieb er bey Nürnberg ſtehen, und der 
junge König ſchickte eine Gefandtfchaft an ihn, welche die Vollmacht 
batte, Frieden zu fliften. Diefer wurde unter Bedingungen gefchloffen, 
die für W. wenig vortbeilhaft waren, die br aber bey feiner Jugend 
und Unerfahrenheit bennod) einging. — W. war großmüthig; aber bis 
zur Verfehwendung freygebig. Dieß benußte der Herzog Otto von 
Bayern, kam nad Prag und bath den König, daß er ihm bie heilige - 
Krone und die übrigen ungarifchen Kleinodien, nebft feinem Rechte auf 
das Königreich Ungarn überlaffen möchte, weil er auch einige Anfprüche 
darauf Fätte, und fih auf deſſen Thron zu ſchwingen hoffte. Der König 
gewährte dem Herzoge die Bitte und uberiieß ihm Thron und Krone 
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unter der Bedingung, er möchte ihm Polen erhalten helfen. Seinem 
Schwager, dem Herzog Boles law, gab er Großpolen zu Leben; in 
Böhmen verſchenkte er die Eöniglihen Schlöſſer an die Edelleute, die 
ihn darum anſprachen. — Indeffen hatte ſich der polnifche Herzog Wla⸗ 

distaus Lokietek zum König von Polen dufgeworfen, und ſich ber 

“reits der Herzogthümer Krakau und Sandomir bemächtigt. W. brachte 
ein Heer zufammen, an deffen Spitze er nad) Polen aufbrach. Als er 
zu Olmütz ankam, wurde er dafelbit von Conrad v. Potten- 
ftein am 4. Auguft 1306 krmordet. 

| Wenzel der Saule, römifcher König (als Kaifer wurde er nie 
gekrönt) und König von Böhmen (als folder der V.), Sohn und Nadys 
folger Kaifer Carl's IV., geboren zu Nürnberg 1361, beſtieg den 
deutfchen Throͤn 1378 und erweckte anfangs die größten Hoffnungen. Er 
ſchien in demfelben Geifte, wie fein Vater, fortregieren zu wollen, ba 
ihn aber eine Peft aus Böhmen nad Aachen vertrieb, erwachten in 
ihm Stolz, Prachtliebe und Verſchwendungsſucht, die ihn bald allen 
Deutfchen verächtlih machten. Da er die Juden gegen feine böbm. Un: 
tertbanen begünftigte, brad ein Aufruhr aus; man bemächtigte: fid 
feiner und ſchloß ihn 1394 in ein enges ©efängniß ein. In. einem An⸗ 
falle von Wahnfinn ließ er den Beichtvater feiner Gemahlinn, Zobann 
von Nepomuf, in die Moldau werfen. Seine Grauſamkeit führte zu 
einem neuen Aufrubr.und zur abermahligen Einkerkerung in Prag. 
Nachdem er fih durch Liſt glüdlih aus dem Gefängniſſe errettet batte, 
und wieder zur Regierung gefommen war, fuhr er fort, auf die alte 
Weife.zu leben, bis endlih König Siegmund von Ungarn, fein 
Bruder, fih Böhmens bemädhtigte, und ihn in einen Thurm zu Wien 
fegen ließ, aus dem er abermabls entwiſchte. Die deutfhen Reichsfür⸗ 
flen entfegten ihr 1400 feiner Würde, der er jedoch erit 1410 entfagte. 
Er regierte fofort noch in Böhmen auf die alte Weife, und flarb den 
16. Auguft 1419 ohne Kinder zu hinterlaffen. 

Wenzel, Gottfr. Immanuel, Dr. und Profeffor der Philos 
fopdie zu Linz, war geborenden 13. San. 1754 ju Chotzen in Böh- 
men. Seine Studien begann er zu Prag und vollendete fie zu Wien, 
wo er auch den Doctorgrad erhielt. Durch mehrere Sahre bekleidete er 
fodann Privatdienfte, bis er 1800 die Profeffur der theoretifhen und 
practifhen Philofophie am E. E. Lyceum zu Linz erbieft, womit 
auch der zeitweife Vortrag der allgemeinen Welt⸗ und deutſchen Reiches 
gefhichte verbunden war. Nachdem er fein Amt durch mehrere Jah⸗ 
re mit Auszeichnung beBleidet hatte, flarb er zu Linz den 4. May 
1809. Seine im Drude binterlaifenen Schriften find ſebr zahlreich; 
die vorzuͤglichſten derfelben find: ‚Der Philofoph, ein periodifches Werk, 
4 Bde. Wien 1781. — Naturbuch, worin das Wunderbarfte und Aufs 
fallendfte an Menfchen, Thieren ꝛc. erzäßlt wird, Wien 1795. — Die 
Kunſt gefund , jugendlich, flark und ſchön auch im After zu bleiben, 
eb. 1800; 2. Aufl. 1809; 3. Aufl. 1816. — Neue auf Vernunft und 
Erfahrung gegründete Entdedungen über die Sprache der Thiere, eb. 
1800. — Die natürlichen Zauberkräfte des Menſchen zc., eb. 1800. — 
Diätetik der menfchlichen Seele, Grötz 1800. — Unterhaltungen über 
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die auffallendſten neuen Geiſtererſcheinungen, Traͤume und Ahnungen 16c. 
Wien 1800. — Syſtem der Anthropologie nad) den neueſten Beobach⸗ 
tungen zc., Lin, 1800. — Die Liebe unter den Thieren, in einer 
Reihe von Beobadhtungen , Wien 1801. — Der Mann von Welt, 
oder Grunbfäge und Regeln des Anftandes, der Grazie ıc., eb. 1801. 
8. Aufl., Peſth 1825. — Vollftändiger Lehrbegriff der gefammten Pbis 
loſophie, 4 Bde., Lin, 1803—5. — Neues vollitändiges philofophifches 
Meallericon, 2 Bde., ed. 1807—8 (unvollender). 

Werderfee, f. Rlagenfurterfee. 

Werfen, oberöfterr. Markıfleden im Salzburger Kreife, in mas 
ferifher Lage an der Salzach, im Pongau, bilder eine einzige fange 
Gaſſe und hat ein Bergamt, eine Papier« und Pulvermühle. In der 
Nähe fteht auf eineng 352 Fuß hohen ifolirten Felfenkegel, das Thal 
beherrſchend, die Veſte Hohenwerfen; 5 Anvaliden bilden jet Die 
Beſatzung und haben niedlihe Gärtchen auf den mädtigen Binnen. 

Wernef, Stanz Sreyb. v:, k. k. Beldmarfchall« Lieutenant, 
geboren um 1765, trat nach vollendeten Studien in öſterr. Krieges 
dienfte , zeichnete fi im eriten franzöſiſchen Feldzuge rühmlih aus, 
und war bereits 1793 Generalmajor; 1794 wurde er Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, und nahm Theil an den Gefechten bey Wetzlar, Lims 
burg, Amberg und Würzburg; im September desf. Jahres ers 
hielt er dad Commando der Heeredabtheilung am Niederrhein; 1797 
bey Hoche's Vordringen unterließ er, demfelben die nöthigen Maßres 
geln entgegenzufegen , und wurde dephalb verabfdiedet. 1805 erhielt 
er neuerdings eine Anitellung bey der öfterr. Armee in Bayern; nad) 
der unglüdlihen Schladt bey Ulm wurde er auf dem. Rückzuge von 
Murat eingeholt und capitulirte auf demüthigende Weiſe. Nach 
bergeftelltem Frieden follte fein Benehmen einem Kriegsgerichte unters 
jogen werden, er flarb aber noch vor Eröfinung desfelben im December 
desf. Jahres zu Königgräß,. 

Werner, Sriedr. Ludw. Zacharias, großherzogl.-heſſiſch⸗ 
darmftädtifcher Hofrath, Ehrendomberr zu Kamientiec in Podolien, 
und Mitglied der Eönigl. deutfhen Gefellfhaft zu Konigsberg in 
Preußen, ward in leßtgedadıter Stadt den 18. November 1768 gebos 
ren. Sein Vater Jac. Friedr. W., orbdentl. Profejfor der Vereds . 
ſamkeit und Geſchichte zu Königsberg, hatte auch das Rectorat 
der dortigen Univerfirtät rühmlich verwaltet, und war ald numidmatis 
ſcher Schriftfteller und ais ein durch Vortrag und ciceronianifches Latein 
ausgezeichneter Redner ın der gelehrten Welt, als Mufter fittlicher 
Vortrefflichkeit von Allen, die ihn kannten, gefhägt. W. hatte das Un⸗ 
glück, diefen würdigen Water fhon im 14. Fahre dur den Tod zu 
‚verlieren, fand jedoh dafür Erſatz in ber treueften Sorgfalt, bie 
ihm feine vortrefflihe Mutter Rowife Henriette, geborne 
Pietfch, eine Nichte des deutfhen Dichters Walentin Pietich, 
angedeihen ließ. Ihrer mächtigen Anregung verdankt W. eine frühe Nei⸗ 
aung für Poeſie und echtes Chriſtenthum. Da die Altern proteftantifcher 
Eonfeflion waren, fo ward auch er in den Örundfägen diefer Nelis 
gionspartey erzogen. 1784 ward er der Univerfität zu Königsberg 
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als Akademiker einverleibt. Sein Hauptkudium waren Rechts⸗ und 
Cameralwiſſenſchaften, doch benütte er aud die pbilofophifchen Lehre 
vorsräge des großen Denkers Kant, der ald ehemahliger College und 
Freund von W.'s Vater aud den Sohn mit Güte behandelte. 1790 
machte er feine erſte lirerarifche Reiſe über Berlin nad Sachſen. 1793 
ward er ald Secretär der Eönigl. preufifchen Kriege» und Domainen» 
fammer angeftellt. Diefen Poſten verwaltete er mit redlicher Dienflestreue 
und unter den Stürmen der polnifhen Inſurrection 12 Jahre bindurd, 
größtentheild zu Warfchau, vonwo er 1805 als geb. Secretär zum 
neusoftpreußifchen Departementnah Berlin berufen wurde. Als 1806 
der franzöfifche Krieg Sud» und Neu » Diipreußen vom preußifchen 
Staate trennte, wurden die Dienjtverbältniffe der ſammtlichen bey dies 
jen Departements angeitellt gewefenen Staatsbeamten, alfo auch W.s 
aufgelöft. Schon 1804 war W.'s Mutter geftorben, obne andere Kins 
der, als ihn zu kinterlaifen; es feifelten ihn daher weder Dienſtes⸗ noch 
Bamilienbande mebr. &o fhien er denn vom Schickſal doppelt berechs 
tigt, die Hauptneigung feines Gemüthes, die Pilgerluft, zu befriedi— 
gen. Er reifte im Sommer 1807 von Berlin überPrag nah Wien. 
Am Spätiahre 1807 ging W. über Münden nah Srankfurt, 
und nachdem er von hier aus die Herrlichkeit des Rheins gefchaut hatte, 
im Frühlinge 1808 nad 3 zu Weimar durchlebten Monalhen, 
von dort nah Berlin zurüd. Im Sommer 1808 befuchte W. bie 
Schweiz , wo er die Bekanntſchaft der geittreichiten Frau unferer Zeit, 
der Baroninn v. Staël, gebornenNeder, machte. Bon Coppet, 
als dem Ziel feiner viermonarhlichen Fußwanderung durd die Schweiz, 
ging W. im Spätherbſte 1808 nad Paris. Im December 1808 
verließ er Paris und Eehrte nah Weimar zurüd. 1809 ward W. 
von dem Großherzoge von Heffen« Darmftads mit dem Titel eines 
Hofrathes beehrt. 4 Monathe verlebte dann W. wieder zu Coppet 
am Genferſee. Es war im November 1809, als W. durch Empfehlun⸗ 
gen der Baroninn Staël von Copper über Turin, Florenz 
nah Rom reiite, wo er den 9. Dec. 1809 eintraf. 28. kehrte zu Rom 
zum Glauben feiner Väter, dem katholiſchen, zurüd und ſtudirte dort 
die Theologie. Er benugte die Nebenftunden,, die ihm jenes Studium 
übrig ließ, um Italien Eennen zu lernen, und nicht nur in Rom bie 
plaſtiſche Daritellung der Weltgefhichte, fondern auh in Neapel den 
Zorn und die Milde der Natur, in Slorenz die Wiege und Schule 
der Kunft zu betrachten. Als W. 1813 über Venedig nad Deuiſch— 
land zurückgekehrt war, ſah er bald Yarauf im Spätherbite 1813 die 
verbundeten Heere der 3 Völkerretter ſiegreich durch Frankfurt am 
Main zieben. Sich nach Ruhe ſehnend, verdankte W. die Erreichung dies 
ſes Wunfces feinem Wohlthäter, der damahls noch Großherzog von 
Srankfurt war, dem Büritens Erzbifchof von Dalberg. Auf deifen 
Befehl ward W. im Jaͤnner 1814 im Seminarium zu Afhaffenburg 
aufgenommen, und als er dafelbft (nad) jhon.in Rom voubradtem 
Studium der eigentlichen Theologie) ein halbes Jahr hindurch ſich mir 
dem Ritual des katholiſchen Kirchendienftes befanns gemacht batte, den 
16. July 1814 im 40. Jahre feines Alters von dem Suffragane des 
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Fürſten-Erzbiſchofs v. Dalberg, dem Weihbiſchofe v. Kolborn, 
züm Prieſter geweibt. Es war Ende Auguſt 1814, als W. zu Wien, 
wohin er ſich von Aſchaffenburg begab, ankam. W. fand den Con⸗ 
greß verſammelt. Er ward ohne ſein Zuthun zum Predigen aufgefor⸗ 
dert. Seitdem hat W. den Winter über in Wien, den Sommer über 
in andern Provinzen ber k. k. Erbftaaten (in Ungarn, Steyermark, 
Venedig) und bey feiner Arc und Weife, ſtets bey lebhaft getbeilten Urs 
tbeilen feiner Zubörer gepredigt. Einmahl nur ſeitdem hat W. ein volles 
Jahr, vom Frühling 1816 bis dahın 1817 in Podolien, im ruſſi⸗ 
fhen Antheil Polens , bey der Familie des Grafen Choloniews⸗ 
Ei zugebradt. Durch feinen edien Freund und VBefchüger, den jener 
Familie angehörigen Grafen Nichl. Grocholski, PVicegouverneur 
u Kamieniec in Podolien, bey ihr eingeführt, ward W. durd den 
Giihof v. Madiemwicz und das alte bifchöflihe Gathedralcapitel da⸗ 
ſelbſt, im Frühlinge 1817 zum Ehrendomherrn befagten Gapitel6 er- 
nannt. Seitdem privatifirte und predigte W. wicder in Wien als 
Weltgeiitliher, feir 1821 ald Redemptoriſt. Die Eigenthümlichkeit ber 
When Predigten beruht auf feiner vieleicht parador ſcheinenden Uber⸗ 
zeugung, daß, bey der Anzahl von Compendien über die Äſthetik und Ho⸗ 
miletik, diefe ald Eunftgerecht doch fait mehr noch als jene unter die from: 
men Wünfche gehört, und daß bey der Menge theolog. Hulfswiſſenſchaf⸗ 
ten man ebenfallg auch wohl auf dem fartfam beaderten Boden der 
Moral: und Paftoraltbeologie ein Stück Brachfeld der practifhen An⸗ 
bropologie einräumen könnte. Nachdem W. aus den Redemptoriſten⸗ 
Drden getreten, ftarb er den 17. Zün. 1823 in Wien, berühmt als 
Dichter wie als Kanzelredner. W.'s Schriften find: Gedichte, Königes 
berg 1789. —-Die Söhne des Thales, ein dramatiſches Gedicht, 2 
Thle. Berlin 1803—4 ; 3. Aufl. eb. 1823. — Das Kreuz; an der Ofts 
fee, Zrauerfp. eb. 1806. — Martin Luther, oder die Weihe der Kraft, 
Zragobie, eb. 1807. — Attila, König der Hunnen, roınantifche Tragödie, 
eb. 1809. — Wanda, Königinn der Sarmaten, romantifhe Tragös 
die, Tübingen 1810. — Klagen un feine Koniginn Louife von Preußen, 
Rom (Berlin) 1810. — Kriegslied für die zum heil. Kriege verbünderen 
Heere, Frankfurt 1813. — Die Weihe der Uinkraft, eb. 1814. 
— Tedeum zur Feyer der Einnahme von Paris, ed. 1814. — 
Der vier und zwanzigfte Februar, Tragddie, Leipzig 1815, 2. Aufl. 
eb. 1819. — Die heil. Kunigunde, römifch - dentihe Kaiferinn, ein 
romantifches Schauſpiel, eb. 1815. — Beiftlihe uͤbungen für 3 Ta⸗ 
ge, Wien 1818. — Die Mutter der Makkabäer, Tragödie, eb. 
1820. — Zwey Gelegenheitspredigten,, wovon eine am Feſte des heil. 
Auguftin gehalten wurde, find zu Wien, und mehrere Gedichte in 
verfchiedenenAlmanadhen : Aglaja, e ormayr's Taſchenbuch, Erihfons 
Mufenalmanach, Veit h's Balſaminen erſchienen. Mehreres hinterließ 
W. handſchriftlich. Nachgelaſſene Predigten von ihm gehalgen 1814 —2 
16, find zu Wien 1835 herausgekommen. | 
Werner, Job. Ludw. Freyh. v., k. k. wirft. geh. Rath und 
Qeifident der E. k. Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen, war geboren zu 
rier den 13. Nov. 1759, wo er auch feine Studien zurücklegte. 
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1779 ging er nach Coblenz, und von da nach Wetzzlar, wo er fid 
die Rechtspraxis mit Erfolg aneignete. 1781 kehrte er nah Trier zus 
rüd, advocirte daſelbſt eine Zeitlang, und erbielt dann eine Profeſſur 
der deusfchen Reichsgeſchichte auf der dorsigen Univerſitat, wie auch die 
Stelle eines Eecretärd bey der Stattbaltereg. 1783 wurde er Profeilor 
des deutſchen Staatsrechzes, 1789 trat er ald Hofrath:zur churfürſtl. 
Regierung nad Cöln über, und wurde von:dem Churfürſten zu ver: 
fhiedenen wichtigen Geſchaften und Sendungen verwendet; fo.ıwar er 
Wahlbothſchaftsrath bey der Kaiſerwahl Leopo1d’s IL., aud 
verfab er dur einige Zeit die Lehrftellen des Staatsrechtes und der 
deusfhen Neichsgefchihte auf der Univerfität zu Bonn. Durch feine 
Kenntniſſe und eifrige: Geſchäftsleiſtung hatte ex ji nicht nur die: Ges 
wogenbeit feines Fürſten, fondern auch jene des Kaiferd Leopold in 
fo hohem Grade erworben, daß ihn Lepterer 1791 zum Neichshofrath 
in Wien ernannte, in welder Stelle ihn auch Kaifer Franz nach 
feiner Thronbefteigung beflätigte. 1805 erfolgte feine Erhebung in den 
Reichſsfreyherrnſtand, und nad Auflöfiing des Neichshofrathes wurde 
er zum Mitgliede einer Eaiferl. Hofcommiſſion ernannt, welcher die 
Sichtung ber im Reichsdepoſitenamte zurückgebliebenen Documente und - 
Acten aufgetragen war. 1807 ernannte ihn Kaifer Franz zum Hofe 
rath bey der oberfien Juſtizſtelle, 1810 zum WVicepräfiventen, und 
1811 zum Praͤſidenten des ftegermärkifchen Landrechts, weiche. Stelle 
er durch 11 Sabre mit der größten Umſicht verwaltete. 1822 wurde W. 
zum Pröfidenten des mähr.: fhlefiihen Appellationsgerichtes in Brünn 
befördert, und Eur; darauf zum oberften Landbesfammerer in Mähren 
ernannt. 1828 wurde ihm wegen geſchwächter Gefundheit geftattet, 
diefe Stelle niederzulegen, ex erhielt dafür die Präfidentenftelle der Hofs 
commijfion in Juſtizgeſetzſachen, flarb jedoch jhon zu Wien den 18. 
März 1829. Im Drude waren von ihm unter andern erfchienen: Bes 
trachtungen über die Verbindungen politifcher Conjuncturen und der 
Stagtswohlfahrt mit der Wohlfahrt der Religion, Luremburg 1788, 
— liber das remedium revisionis wider Eammergerichtlihe Urtheile, 
Bonn 1789. — Regentenmarimen, aus den Schriften Ludwig's XIV. 
von Frankreich, Friedrichs II. von Preußen und Guftav’s III. von 
Schweden gezogen, 2 Bde. Wien 1809. — Eein Sohn ein Kenner und 
Freund der Wiſſenſchaften, ift der verdiente E. E. Hofrath bey ber geb. 
Haus «, Hof: und Sraatskanzley, Joſ. Freyh. v. W., Nitter des B.zöfterr. 
Leopold⸗, des fardin. Sr. Mauritius: “nd Lazarus⸗, wie auch des ruſſ. St. 
Wladimir» Ordens 3. Claſſe, dann Commandeur 1. Claſſe des hurbeif. 
Haus » Drbens vom goldenen Löwen und Ritter des preuß. rothen Adler 
Drdens 2. Claſſe. 

Wernftadtl, böhm. Markiflecken im Leitmeriger Kreife mit 1,400 
Einw., hat eine mittelft einer Dampfmafchine in Umtrieb gefegte Baums 
wellfpinnmanufactur und eine Kattundrucerey. 

Werſchetz, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Temeſer Con:itat, am 
Zuße des Berges gi. N., hat ın 2,300 Haufern 15,790 Einw., die 
Wein bauen, Seide ziehen und mancherley Gewerbe betreiben. Zu W, 
ift der Gig eines griecifch: nichtunirten Bisthums, wid die Raizen has 
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und Kindermärterinnen, eb. 1832. — Naͤchſtens foll von ihm ein Baͤnd⸗ 
chen dramatiſcher Beyträge für die deutfhe Bühne erfcheinen. 

Wertbeimfteins , Serrmann v., Söhne. Diefe Firma 
führt ein fehr bedeutendes, durch feine foliden und ausgebreiteten Ge⸗ 
ſchäfte in ganz Europa vortheilhaft bekanntes Wiener Großhandlungs⸗ 
baus, deſſen Schreibftute fih in der Neuburgergafle in der Stadt, 
Pr. ALL, befindet. Chef diefed Haufes ift der Eennenißreiche Geſchäfts⸗ 
mann Siegmund Edler v. Wertheimftein, Genfor bey ber 
privil. öſterr. Nationalbank; in fliller Geſellſchaft, aud die Birma. fübs 
rend ift deſſen Schwager, Carl Sacques, ein vielfeitig gebildeter 
Mann. Wechſel⸗, Speditions⸗ und Escomptogefchäfte. machen den 
Hauptiweig der mercantilifchen Thätigfeit diefes Etahliſſements aus. 
- Wefely, kleine botm. Schupftads im Budweiſer Kreife, in einer 
reizenden Gegend mit k,900 Einw., die ſtarken Gemüfes und Rüben» 
bau treiben. Eu 

Wefely, mähr. Stadt im Hradifher Kreife, auf einer Infel der 
Mark, bat nebft ihrer Vorſtadt 2,800 Einw., und ein fhönes gräfl. 
Chorinſky'ſches Schloß mis einem herrlichen Park. 
2... Wefely, Eugen, war 1799 zu Wiſowitz in Mähren gebo» 
ren. Er entwickelte jchon in ſebr zartem Alter während feiner eriten tus 
dienjabre am Gymnaſium zu KRremfier einefeltene Antage zur Poefie, 
welche fich während feiner philoſophiſchen und juridifhen Studien .an Ber 
Univerfisät zu Wien immer fhöner ensfaltete, und zuerit 1819 und 
1820 in dem Andréſſchen Hefiperus, und in- ber belletriftifhen Zeite 
ſchrift „Cicade“ öffene:ih auftretend, ſich bald einer warmen Theil« 
nahme der Leſewelt erfreute. Einen noch beſſeren Nabmen erwarb ſich 
W. 1821 als Novelift, Humoriſt und Lyriker, durd feine zahlreichen 
und trefflihen Beytrͤge zu ten 1821 in Wien erfhienenen Eichen⸗ 
blättern, fo wie durch mehrere profaifche Auffage und. Idyllen in der 
Wiener Theaterzeitung. Seine unfihere Stellung als Sohn eines ganz 
vermögenlofen Landbeamten, fo wie feine Vorliebe für liserarifche Ge⸗ 
genſtände und grumbdliche Gelehrſamkeit, befonders in den alten Spra⸗ 
den und Claſſikern, bewogen ibn, 1822 eine zu VBinkopcze in 
Slavonien erledigte Gymnaſial⸗Profeſſur anzutreten. Hier ſchrieb W. 
mehrere durch moraliſche Tiefe, Charakteriſtik und Phantaſie ſehr werth⸗ 
volle Erzählungen; bier dichtete er feine, durch poetiſchen Gehalt und 
nationellet Colorit gleich ausgezeichneten Elegien aus Slavonien, wels 
de er in der zu Peſth erfchienenen Zeitfchrift „Iris“ unter dem Titel: 
Saveblümchen theilmeife der Leſewelt üdergab. Auch verdienen befonders 
feine Bemühungen für die ferbifhe Volkspoeſie und Literatur Erwah⸗ 
nung, als deren erſte Frucht 1826 zu Peſth die von competenten 
Stimmen mic Beyfall aufgenommenen ſerkbiſchen Hochzeitslieder erfchies 
nen. Kurz; nad) feiner Verfegung an das Gymnaſium zu Iglau, ftarb 
WB. daſelbſt am 11. Sept. 1828. In feinen Poeſien und profai« 
fhen Auffägen verdient, abgefeben von ihrer Leichtigkeit, Ungeſucht⸗ 
beit und komifhen Grazie, aud die feltene Gabe Anerkennung, wos 
mit der Verfaſſer auch den an ſich undedeutendſten Stoffen noetifchen 
Gehalt adzugewinnen wußte. W.'s werthvollſte Ardeiten von sreuer 
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Sreundeshand forgfaltig in 2 Bände gefammelt find, geordnet, unb zur 
Herausgabe bereit. 

Weflelenyi v. gadad, Franz, aus einem vornehmen ungas 
riſchen Gefchlechte entfproffen, ein Sohn des Eönigl. Rathes und Kaͤm⸗ 
mererd Stepbanv. W., war ein Mann, an welchem Alles verrieth, 
daß er in Pannoniend Gefilden geboren war, und-an bem der Naties 
nalcharakter eines eigentlichen Ungars unverkennbar bervorfeuchtete. Er 
war kühn und tapfer, rafch in feinen Handlungen ; ſtolz und ehrlie⸗ 
bend, und doch großmürbig, Elug und befceiden; er liebte mit Treue 
feinen Monarchen , und fhägte mit Entbufiagmus fein Vaterland. — 
Nur Schade, daß MW. auch einen Fehltritt, doch erft in den legten Tas 
gen feines Lebens beging, der zu jener Zeit vielen ungar. Großen ges 
mein war, und der feinen Biographen betrübt macht, weil er an die 
Reihe der glänzenden Thaten, die W. auszeichneten, aud feine Vers 
irrungen knüpfen muß, welde jenen Glanz; nur zu fehr rerdunkeln. — 
W. warb an des Kaifer6 Ferdinand II. Hofe als Edelknabe ers 
jogen, wo er ſich reichlich mit Kenntniffen ausbildete, als er aber zum 
Manne heranreifte, weihte er fih, mit einem rüftigen Körperbau bes 
günftige, und feurigem Muth begabt, dem Kriegsdienfte, und wohnte 
mehreren Schlachten gegen die Zürten mit rühmlichen Verhalten bey. 
As nachher Wladislaus IV. König von Polen, in ben fehweren 
Krieg mis Moskau, und den Tataren verwicelt war, führte W. ihm 
einige ungarifche Compagnien zu, und nahm Antheil an dem Seldzuge, 
wofür ibm Wladislaus das SIndigenat, und bey 100,000 Thaler 
Werth an Gütern in Polen verlieh. Bey jeder Gelegenheit hatte W. die 
beerlichften Proben feines Ueiternehmungsgeiſtes, und feiner Geſchick⸗ 
Icchkeit in der Kriegsbunft abgelegt, und um diefes fchöne Beftreben noch 
befler anzueifern, erbob Ferdinand W. in den Grafenftand, und 
ernannte ihn zum Commandanten der Feſtung Filek; ein Poften, der 
von.den nahen Türken immer bedroht war, und der eines entſchloſſenen 
und weifen Befehlshabers bedurfte. 1647 erbielt er das Generalat in 
Dberungarn, ‚nachdem er vorher auch die ungar. Völker in dem beuts 
fhen Kriege wider die Krone Schweden angeführt hatte, und als ber 
nad) Georg Rakoczy, Fürft von Siebenbürgen, zu den Waffen 
griff, ward er in Ungarn wider denfelben gebraucht. In diefem Kriege 
tbat er fi 1644 durch die Eroberung von Murany bervor. Ferdi⸗ 
nand, erfreut über diefes eben fo Eluge als tapfere Benehmen, fchentte 
1646 das eroberte Schloß Muräny mit den dazu gehörigen Gütern, 
ihm und fernen Nachkommen, und ernannte ihn zum bönigl. Rath. — 
So batte alfo W. bereits Durch 8 volle Jahre als Commantant in Obere 
angarn dem Könige redlich gebient, und für die Eicherheit des Bürgers 
und Landınannes gewacht, und der ihn achtende Monarch hatte feine 
Verdienfte von Zeie zu Zeit nicht nur mit verſchiedenen hoben Ämtern 
gewürdigt, die er ihm ertheilie, fondern es ftrebre auch das Vaterland 
dem biedern Staatsmann und Helden feine Erkenntlichkeit zu erweiſen. 
Den 15. Mär; 1655 riefen ihn die Stende, auftem Landtage zu Prefie 
burg, einhellig zum Palatin des Reichs aus. — Als Leopold 1662 
die Stände nah Preßburg berief, um dafelbft einen Landtag abzus 
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haften, hatte W. auch als Palatin mit Wibermärtigleiten des Krieges 
zu kämpfen. Auf diefem Landtage drang der Kaifer darauf, daß die 
©tände bey ben fehr großen Gefahren, in welchen das Reich ſchwebte, 
bey Zeiten darauf bedacht ſeyn follten, fi in guten Vertheidigungs⸗ 
ftand zu-fegen, wenn allenfalls ein Krieg mit den Türken ausbrechen 
follte. Allein die evangel. Stände wollten fo lange von den königl. Pro⸗ 
pofitionen nichts hören, bis der König ihre Meligionsangelegenheiten 
und Privatbefchwerden beachtet hätte. Darüber geriethen die kathol. 
und evangel. Stände in große Streitigkeiten, mit welchen die Zeit uns 
benügt verfirih. Der Palatin that hier was feiner Pflicht gemäß war. 
Er gab ſich unföglihe Mühe, die entzwepteh Gemüther zu vereinigen, 
und befchwor die Stände, fie follten do dem Wunſche des Könige 
nachkommen, der ohnehin nur ihre eigene. Wohlfahrt betrifft, und bie 
Berathſchlagung über die Mittel zur Sicherbeis des Reichs, ihren Pri⸗ 
vatvortheifen vorziehen. Diefes fein unverdrofienes Beftreben um bie 
Sache des Königs und bes Vaterlandes ſchien auch dießmahl eine Ver⸗ 
geltung zu finden, denn noch während bes Landtags, am 15. Juny 
flug ihn der Kaifer (im Nahmen Philipps IV. von Spanien) zum 
‚ Bitter des goldenen Vließes. — 1663 kam es zwiſchen ber ‚Pforte 
und dem Kaifer zum Kriege, und Leopold ließ durch den Pala⸗ 
sin ein allgemeines Aufgeboth ausfchreiben , worauf ch auch wird 
(ih bey 20,000 Mann nfurrectionstrunpen einfanden, ber welche 
der Palatin den Dberbefehl harte. — Nach dem Verluft von Neus 
ba ufel wollte der Kaifer dem Beinde einen andern Damm entgegen« 
fegen, und ließ 1665 die Feſtung Teopoldfladt erbauen. Den er« 
fen Grundſtein zu diefer regelmäßigen Seftung legte WB. in Gegenwart 
des Doftanzlerd Scelepeſenyi, des Marſchalls Souches, und 
mehrerer Magnaten. — Bis hieher hatte W. als ein treuer Untertban 
dem Kaifer ſowohl im Felde als im Gabinete gedient, und feine ganze 
Lebenszeit mit den biederften und redlichſten Handlungen ausgefüft; 
aber 1667 beflecdte er feine rühmlich gefchrittene Bahn mit einer ver: 
särherifhen Handlung. Noch 1665 verfamme'ten ſich verſchiedene ungar. 
Magnaten unter dem Scheine ihrer Geſundheit zu pflegen, .in bem Trens 
einer Bade, 2 Jahre darauf aber unter einem andern Vorwande zu 
Neuſohl. In biefen Verfammlungen entwarfen fie einen Plan zu 
einem gefährlichen Bürgerkriege, mis dem Entſchluſſe, daß fie ihre Be⸗ 
ſchwerden dem Baiferl. Hofe noch einmahl voritellen, und im Falle fol« 
chen nicht abgeholfen würde, fi) nach dem Decrete Königs Andreas II. 
ſelbſt Recht verfhaffen wollten. W. ließ fi) von einer falfchverftandenen 
Baterlandsliebe binreißen, und war ſchwach genug , ben: firaflichen 
Verfchlägen ber Mißvergnügten Gehör zu geben, wozu ibn befonders 
auch feine Gattinn aneiferte. — Doch bald nachher, als er die Sache 
kaltblütiger überlegte, bereute er den Schritt, den er getban; er hatte 
die Auszeichnungen noch nicht vergeflen , die er von dem äfterr. Kaifer« 
baufe erbielt, und ging wirkiih mit dem Gedanken um, bdiefe Vers 
(hwörung dem Kaifer zu entdedien, allein da W. diefe Entdeckung ned 
immer auffchob , hinderte ihn eine ſchwere Krankheit gänzlich daran, 
in weldyer er u Deutſch⸗Liptſche am 23. Mär; 1667 farb, 
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Weftonta, Eliſabeth Johanna, wurde gu London den 2. 
Mov. 1582 geboren; fie ſtammte aus einem alsadeligen englifhen Bes 
ſchlechte. Ihr Vater reiite, als W. noch fehr jung war, mit feiner Fa⸗ 
milie nad Branfreih, dann nad Italien und kam endlih nad Boͤh⸗ 
men, wo er fih zu Brür niederließ. W. erhielt eine gelehrte Bildung. 
Sie machte fi die deutfche, böhmifche und ita'ieniſche Sprache eigen. 
Bon Joh. Hammon erhielt fie Unterricht in der Iateinifchen Sprache, 
in welcher fie es in Eurzer Zeit fo weit brachte, daß fie die römifchen 
Dichter Iefen Eonnte. Nach dem Tode ihres Vaters, 1597, lebte W. 
mit ihrer Mutter in größter Dürftigkeit, bis fich der gelehrte Demherr 
ju Prag, Berthold Pontan v. Breitenberg, ihrer annahm, 
welcher fie nicht nur mit Gelb unterftüßte, fondern ihnen auch Freunde 
und Gönner bey Hofe verfchaffte. W.'s traurige Qage und der 1600 ers 
folgte Tod ihres Bruders, Joh. Weſton, gaben Veranlaffung zu den 
fhönen Elegien im reinften Latein, durch welche fie fich nicht nur bey 
den böhmiſchen, fondern auch bey aufwartigen Gelehrten Bewunderung 
und Hochachtung erwarb. Ihr Rutm verkreitete fich cald in Deutfchland; 
England und den Niederlanden; von den berühmteften Männern das 
mahliger Zeit: Scaliger, Lipſius, Paulus Meliffus und 
Andern erhielt fie höchſt ſchmeichelbafte Zufchriften. Meliffus, mel 
cher gleichfam dad Haupt der Dichter feiner Zeit war, krönte ihre Ver: 
dienfte 1601 mis einem Lorberkranze. 2 Jahre darauf fingen ihre Glücks⸗ 
umftände an, eine günftigere Beitalt zu gewinnen, indem fie fi mit 
einem Rechtögelehrien und Agenten am kaiferl. Hofe zu Prag, Job: 
Leo, vermählte. Sie lebte hierauf in angenehmer Tage bis an ihren 
Tod, den 23. Nov. 1612. Ihre Gedichte und Briefe find unter dem 
Titel: Elisabethae Joannae Westoniae, nobilis Anglae et po&triae 
longe celeberrimae opuscula, oder: Parthenicon , mehrmabl aufz 
gelegt worden; zu Frankfurt an der Oder 1602,'5u Prag 
1606, zu Leipzig 1609, zu Frankfurt am Main 1723. 

Weſtphaͤliſcher Friede, f. unter Sriedensfchlüffe. 

Weyer, oberöfterr. Markıfleden im Trauntreife, an der Graͤnze 
des Landes unter der Enns, mit 1,230 Einw., it der Sitz eines Ins 
nernberger hauptgewerkſchaftlichen Infpectorats, deren Hammervermals 
tung und einer Zilialbergwerks Buchhaltung. W. befigt eine Caſerne, 
ein Bürgerfpital, Eifenwerte, Stahl» und Blechhämmer, und eine 
Wagenfedernfabrik. 

Weyerburg, Schloß im Kreife Unterinnthal und Wippthal Ty⸗ 
rols, war 1512 der Sommeraufentbalt Kaiſer Maxrimilians 1. 
Hier empfing er auch die Geſandten Venedig's. Vom Schloſſe W. aus 
genießt man die herrlichſte Anſicht Innsbrucks und feiner Umgebung, 

Wiczey, f. Viczay. 

widmanftadt (Widtmanftsdt, Widmanftätten), Job. 
Albr. v., Kanzler der niederöfterr. Lande, grefier Orientaliſt, war 
1506 zu Nellingen bey Uim geboren. Eeinen erftien Unterricht er- 
bielt er von dem berühmten Reuchlin, dann begab er fi auf bie 
Univerfitutnah Tübingen, mwoer ihbefonders durch eifrige Iinguijtifche 
Erudien auszeihnete, die er fpäter in Rom, Zurin und Neapel 
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fortſetzte. Vorzüglich befchäftigten ihn die griechifche, hebräifche, ſyri⸗ 
ſche und jede mit ihnen verwandte Sprache, aud) verwendete er gro» 
Gen Fleiß anf die perfiihe, armenifhe und ruflifche Sprache. 1540 
sing W. nach Deutfchland zurüd, und befchäftigre fih mit .verfchiedenen 
Forſchungen. 1552 begab er fih nah Wien, mo er bald bey dem Kai⸗ 
fer Kerdinand I. dur feine Selehrfamkeit fehr zu Gunſten fam, 
der ihn zu feinem Rath und ba!d darauf auch zum öfter. Kanıler em 
nannte. Als 1554 eine Reformation key ber Univerſität zu Wien vor 
genommen wurde, ward ihm aud) die DOberleitung dieſes Geſchäftes 
übertragen, und fein Anfehen , in welchem er bey diefem Kaiſer ftand, 
vermehrte fidy dadurd ungemein. 1556 begab ſich W. nad) dem Tode 
feiner Gattinn in den geitlihen Stand, und wurde Cansnicus zu 
Preßburg, wo er fortan in Zurüdgezogenheit, bloß mit gelehrten 
Arbeiten befchäftigt, lebte und bereits 1558 ſtarb. eine aedrudten 
Schriften, welche ſich alle ſchon fehr felten gemacht haben, find: Mahome- 
tis Abdallae filii theologia dialoge explıcata etc., Nürnberg 1543. 
— Das forifhe neue Zetament, 1555, 1562. — Die fyrifchen Ans 
fangsgründe, Wien 1555 (auch im Nachdrucke, Antmerpen 1572); 
endiih ein DVerzeichniß der falzburgifchen Bifchöfe in Münfter's Cos⸗ 
mograpbie, 1. Ausgabe in latein. Sprache, Bafel 1559. Im Mas 
nuferinte binter'ieß er: Eine weitläufigere ſyriſche Sprachlebre. — Ein 
ſoriſches Wörterbuh. — Das forifhe Teitament mit hebräifhen Buchs 
ftaben. — Die latein. Überſetzung einer forifchen Geſchichte der gottes⸗ 
dienftlichen Gebräuche. — Eine arabiſche Sorachlebre mir Überſetzung 
biblifchee Bücher. — Eine Tatein. lÜiberfeßung des Koran. — De lin- 
gua corrupta. — De causis et origine omnium haeresium ; übri» 
gens einige Bücher von feinem eiaenen Leben. 

Wiedertäufer (Anabaptiften), eine hriftliche Neligionsfecte, 
weiche bald nad) dem Anfange der Reformation Luthers entitand, und 
deren Anhänger Waltdenfer, Wiclefiten und Huſſiten waren, weiche, 
faft in allen Theilen Europa's, ſchon vor Luther vorhanden, bey der 
fibrigen großen Verfchiedenbeit ihrer Meinungen, fih in dem Grund» 
faße vereinigten, daß die fichtbare Kirche aus lauter Frommen beſtehen 
müfle, daß folglich in derfelben Obrigkeiten und Strafen ,. die nur um 
der Böſen willen eingeführt worden ; wegkleiben müßten. Wer in ihre 
Gemeinſchaft aufgenemmen werden wellte, wurde von ibnen wieder ges 
tauft; daher Eommt der Nahme Anabantiften oder W. Cie bielten 
näbmlich die Kindertaufe für ungültig. Diefe Religionsfecte kat fid 
auch in Ofterreih, Tyrol, Stenermark, Böhmen, Mähren und Schle⸗ 
fien, ungeachtet der zu ihrer Unterdrückung getrofignen Verfügungen, 
eingefhliben. — Barthelomäus Hubmayer (Hübmör), das 
Haupt der W., wurde zu Nikoldburg in Mähren feftgenommen, 
und am 10. März; 1528 in Wien verbrannt. Die von ihm verfafiten 
wiebertäuferifchen Schriften wurden in Nikolsburg durch Sims 
precht Sorg, genannt Froſchauer, 1526 und 1527 gedruckt, 
und gehören zu den gröfiten Druckmerkwürdiakeiten; (f. BibliothecaCer- 
roniana adnot. litterariis J. J. Henrici Gzikann collustrata, Wien 
1833). In Schleſien hauften Pelargus, Jac. Huter und ein ge⸗ 
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wiffer Gabriel. 1530 aus Schlefien vertrieben, wandten fie fi mit 
ihren Anhängern nah Mähren, riefen noch viele aus andern Ländern 
bahın zuſammen, und bildeten gewiſſermaßen ihren Vereinigungspunct 
—* Schon um 1526 haben ſich die W. fo ſehr bier ausgebrei⸗ 
tet, daß, nad dem Zeugniile des Euräus in den fchlef. Annalen, eine 
große Menge, befonderk vom Bauernvolke, nicht nur aus Schleflen, 
Dfterreih, Steyermark und Tyorol, fondern auch aus Bayern, Hab und 
But verlaffend,, fi zu ihnen nady Mähren begab, weil fie, wie Bals 
bin in feiner Epit. rer. Boh. &. 589 anführt, im Nufe vieler 
Kenntnifle in der Arzneykunde und anderer Künfte ftanden, bewegen . 
fie bey den Großen des Landes viel galten, und durch fie, wie jetzt durch 
bie Juden, viele Gefchäfte betrieben wurden. Als Kaifer Ferdinand J. 
biervon burch den Bifchof von Olmütz, Stanislaus Thurzo, uns 
terrichtet ward, befahl er dem damahligen Landeshauptmann von Maͤh⸗ 
ren, ob. v. Pernftein auf Helfenftein, diefelben aus dem Lan⸗ 
de zu fchaffen, und ihre Verführer zu unterfuchen. Diejenigen, welche 
diefem Befehle willig nicht nachkamen, wurden mit militärifher Gewalt 
binausgerrieben; alein fie kehrten bald wieder zurück; denn fie fanden 
mebrere unter dem vorzüglichern Adel Mährens, die fi ihrer annah⸗ 
men, ſich für fie nit nur ben dem Landeshauptmann, fondern auch 
bey dem Kaifer verwendeten, ihren friebiichen Lebenslauf und ihre fonts 
fligen guten Eigenfchaften vortheilhaft ſchilderten, und es durd ihre 
Vorſprache dahin brachten, daß ihren die Rückkehr nad Mähren wieder 
geftarter war, und fie in ihre vorigen Sitze und Güter wieder einges 
fegt wurden. Zac. Huter ging zugleih nad Ofterreih und Tyrol, 
fammelte dort wieder febr viele neue Anhänger, und brachte viele ders 
felten unbemerkt in folder Menge abermahls nad Mähren, daß fich 
Kaifer Ferdinand I. bewogen fand, auf die lebendige Habhaftwer⸗ 
bung des Huter einen anfehnlihen Preis zu feßen. Die Anzahl ber 
W. in Mähren flieg damahls fhon auf 17,000. Sie hielten ſich vor- 
üglich in Nikolsburg, Ober und Unter Wifternib, Mus 
hau, Tracht, Bergen, Polau, Pulgram, Voitels⸗ 
brunn, Klentig, Padorf, Lundendburg, Schafwig, Pris 
bie, Stignitz, Billowiß und Aufterlis auf. Sie blieben 
jedoch nicht lange unangefocdhten, denn fchon auf dem 1535 in Znaym 
abgebaltenen Landtage wurde auf Bailerf. Befehl neuerdings befchloffen, 
daß fie alle bi Georgi das Land meiden, und diejenigen, die nach dies 
fem Tage angetroffen würden , am Leben geftraft werden follen. 
Freyh. v. Lippa, Landmarfhall von Böhmen, Herr der Herrſchaft 
Böding, war ber Erſte, der diefem Befehle nachkam, unt fie von 
Schadwig wegſchaffte, ihm folgten mehrere Güterbeſitzer. Gegen 
diefe Anordnung und Wegfhaffung machte zwar Jac. Huter bey 
bem Landeshauptmann Joh, v. Pernftein 1535 eine weitläufige 
und nachdrückliche Vorftellung, aber ohne Erfolg, denn in einigen 
Satren darauf, nähmlich auf dem 1540 und 1546 in Olmüß abges 
baltenen Randtagen wurde abermabls feſtgeſetzt, daß, nachdem die W. 
weder im römifchen Reiche, noch in den k. k. Staaten gebulder werden 
ſollen, diejenigen, melde in Geſellſchaft beyfammen wohnen, bis Ja⸗ 
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cobi 1546, die aber einzeln auf ihren Haͤuſern und Gruͤnden ſeßhaft 
find, wenn ſie fonft nicht zu den Bekennern unter einerley ober bey⸗ 
derieg Geſtalt übertreten, bis Georgi 1547 ſammt ihren Lehrern außer 
Land hinausgehen follen. 1548 erließ Kaifer Ferdinand I. wieder 
einen fehr verfchärften Befehl an den Landeshauptmann in Mähren, 
Chriſtoph v. Boskbowitz auf Trübau, und an den Biſchof von 
Dlmüs, Job. Dubravius, mie auch an die fünmslihen Staͤn⸗ 
de wegen der gänzlichen Abfchaffung der W. aus dem Lande, und diefer 
- Befehl wurbe 1554 erneuert; demungeachtet waren fie aber aus Maͤh⸗ 
ren nicht ausjurotten. Es gelang zwar nad) der Hand dem Biſchof von 
Dlmüg, Stanislaus Pawlowsky, die W. in Nikolsburg 
und in den zu diefer Herrſchaft noch bis jeßt gehörigen Ortfchaften mit 
Zuthat der Ortsobrigkeit, Adam Freyh. v. Dietrichſte in, des Jeſuiten 
Mid. Kataneus, apoftol. Millionärd, und des Chriſtoph Ers 
bard, Dechants und Pfarrers in Nikolsburg, vom 20. Juny bie 
30. Zufy 1582 zur Bathol. Kirche zurüczuführen; ein großer Theil ders 
felben blieb aber dennoch feſt bey feinen Glaubensgrundſatzen und im 
Lande. Auf dem in Brünn 1588 abgehaltenen Qandtage wurden ihre 
eigenen Käufer mit einer Abgabe von 20 Gulden belegt; auf dem 
Landtage in Brünn 1593 wurde ihnen verbotben , Getreide aufier an 
den Wochenmärkten an fid) zu kaufen. Auf dem 1600 in Znaym abge: 
baltenen Landtage wurde ihnen verbotben, neue Häuſer zu Bauen oder 
an fi zu bringen, weil fie fich zu fehr zum Abbruch der Nahrung der 
Einwohner in den Städten vermehren, doch wurde den Obrigfeiten ges 
flattet, fie zu was immer für Dienften zu gestauchen. Endfid gelang 
ed aber Ferdinand Il. , dieſelben in Mähren ganz auszurosten, 
denn diejenigen von ihnen, männlichen und weiblichen Geſchlechts, die 
fih nit ın den Städten und auf den Herrfchaften in wirkliche Unter: 
sbänigkeit begaben, und die kathol. Religion, wie es ſchon viele von 
ihnen getban, annahmen, wurden mitselft eines von dem Gardinaf 
Franz Zürften v. Dietrihflein, Bifhof von Olmütz und Gus 
bernator von Mähren, aus Nikolsburgden27. Nov. 1722 erlaffenen 
gedrudten fharfen Patents , aus ihren in Mähren noch üdrigen 45 
Hauſern oder fogenannten Collegien, in deren jedem mehrere Bamilien 
bepfammen wohnten, und denen man unter andern noch zur Lait legte, 
daß fie den Winterfonig Friedrich bey feiner Durchreije durch Maͤh⸗ 
ren freundlich aufnahmen, vollends hinausgewiefen ; jic überfiedelten 
von bier nach Ungarn und Siebenbürgen. 

Wiegftadel , ſchleſ. Stade im Xroppauer Kreife, zum Für— 
ſtenthum Zroppau gehörig, mit 1,300 Einw., die gute Leinwanden 
weven. 

WieliczPa , galiz. freye Bergſtadt im Bochnier Kreife, die be: 
rühmtefte Salinenitade ber Monarchie , Tiegt theils in einer Ebene, 
tbeils in mehreren Terraſſen an einem Bergabhange, der die Stade im 
Buben fait in einem Halbzirkel umgidt. Sie iſt ziemlich unregelmäßig 
gebaut, bat 467 zum Theil helgerne Käufer mit 4,520 Einw., einen 
geräumigen Marktplatz, in deſſen Mitte das Schloß ficht , welches 
mehrere Gebäude begreift, in welchen fich die Berg» und Salinenad⸗ 
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miniftration mit dem Diftrictuaf s Berggerichte befindet. In der Stadt 
“ find eine Saunt- und eine Maͤdchenſchule. Die berühmten unerfchäpfs 
lichen Steinſalzwerke liegen unmittelbar unter der Stadt. Eie erfirer 
en fih ven Often nah Weſten über 9,500 und von Suüden nach Norden 
über 3,600 Buß; ihre größte Tiefe hetrögt 1,220 Fuß. Das Salzlager, 
der Sage nad von einem Hirten, Nabmens Wieliczk, 1250 ent 
deckt und bald darauf eröffnet, wird unter einander in 5 Stockwerken 
(bier Contignationen genannt) bearbeitet. In den beyden obern Stock⸗ 
werfen bairt man auf Grünſalz, in den 3 untern auf Szybikerſalz. 13 
Taaſchachte, über denen größere und Fleinere Hutbaͤuſer Keben, führen in 
die Gruben, unter welden der Lezno, in den eine Wendeltreppe von 
470 aus Eichenbolz verferrigten Stufen 200 Fuß in die Tiefe hinab⸗ 
fährt, der Tagſchacht Danielo wic (als Hauptſchacht), der Janina⸗ 
ſchacht und der Wodda Gora, die bemerkenswertheſten find. Die gro⸗ 
fen Strecken oder Kammern, gebildet durch die Ausarbeitung det Gal⸗ 
zes, werben entweder durch taubes Gebirge oder Kothſalz zc. gefüllt, 
oder zu Salzmagazinen, Faßbinderwerkſtätten, Pferdeftällen u. dgl. 
verwendet. In allen diefen Streden und Kammern berrfcht die größte 
Zrodenbeit, die fo weit gebt, daß es in den in Salſ gearheiteten ſelbſt 
ftaubt. Etwa 60 bis 70 Kammern, burd ihre Größe'vor den übrigen 
audgezeichnet , werden vorzüglich von den Fremden, die das Bergwerk 
befabren, befucht. Am fehensmwertbeften find davon: Die große Halle, 
die einem koloſſalen aotbifhen Saale fehr äknfich fieht, mit fchlanfen 
Säulen und Laubwerk, und in der Mitte mit einem großen 20 Fuß im 
Durchmeifer baltenden Kronleuchter verziert; der noch größere foges 
nannte Tanzſaal, durch einen koloſſalen öfterr. Adler, Transparente, 
auf Salztafeln gemalte Bilder und mehrere aus Salztafeln verfertigte 
Kronleuchter gefhmüdt und bey allen greßeren Seftlichfeiten zum Vers 
fammlungs: oder Tanzfaale dienend, wobey er, gehörig beleuchtet, 
einen im böchften Grabe impofanten Eindrud macht, und man fi in 
einen mächtigen unterirdifhen Feenvalaſt verfegt glaubt; die &t. Ans 
tonfcanelle, im gothiſchen Style aus Salz ausgebauen, mit einem Als 
tare und mehreren lehentgrofßen Bifdfäulen; die kleine Corporis-Chriſti⸗ 
Capelle; eine Heinere, geſchmackvoll aemölbte Kalle, in welder ein 
SafzobelisE mit einer finnreihen Tateinifhen Inſchrift in vergofdeten 
Qettern aufgerichtet it. In den Gruben find au 14 bis 16 Mafferbecken, 
von denen 4 durch Machen zuaänglich find. Durch die Wieliczkaer Gru⸗ 
ben werden 5 bi4 600 Arbeiter befchäftigt. Man unterfcheidet fie nach 
der Befchaffenbeit ihrer Arbeiten in Bandhauer, die getibteften, welche 
in den untern Stockwerken oder da, wo fich die Salzmaſſen am mäds 
tigften zeigen , arbeiten ; Stredenbauer, dienurneue Strecken eröffnen 
und fortführen; Formalbauer, welche in den oberften Stockwerken das 
Salz aufbauen; und Eifenkauer, welche mit ihren Spighauen die uns 
reinften Salzſtoͤcke ausarbeiten. 

Wien, die Haupt- und Nefidensftadt des öſterr. Kaifertkums; 
Hauptſtadt von Ofterreich unter der Enns und des Erzberzogthumt Oſter⸗ 
reich: im V. U. W. W. — Gefhichte. Liber das Alter und die erfte 
Entftefung W.'s hat man Eeine zuverläffigen Nachrichten. Als noch uns 
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geheuere Waldesnacht weis und breit auf dem Lande lag, und die Ber 
flade der Donau verbarg, als die römifchen Adler über Rhaͤtiens und 
Noricums Gauen das Fremdlingsjoch brachten, fanden fie auf diefer 
wohlgelegenen Höhe, an dem wichtigen Strom, der ihre Herrſchaft in 
Gallien mit jener in Griechenland und Aſien verbinden follte, den frieds 
Iihen Siß eines, der Jagd und dem Fiſchfang ergebenen , celtogallis 
fhen Stammes, — die Wohnung der Winden. Das fpradhen die Rös 
mer aus: Vindobona, der Barbaren harte Laute (wie der ältere Plis 
nius fagt) alſo umflaltend, daß eine lateinifhe Zunge fie doch herſa⸗ 
gen Einne! W. fab Rom's Größe, feinen Verfall und Fall, ed war 
mit dem nahen Carnuntum ein Hauptpunct des großen römifchen 
Gränzcordons an der Donau. Dem Sremdlingsiech und der Soldaten» 
berrfchaft (bier waren Magazine, hier die Donauflotifle, bier ein in 
der Offenfive und Defenfive gleich wichtiger Brückenkopf und llberganges 
punct) , wid) gar bald das alte nationale Genräge. Die Winden: Wohr 
nung ward ein Lager der Cohors fabia oder fabiana von der 13. Legion. 
Wie die rauben Söhne des Norden öfter und gewaltiger heranitärmten, 
mögen auch unter den Eingebornen, die alten, niedergehaltenen Er, 
innerungen wieder bervorgetreten feyn. Wie Gluth unter der Aſche, 
leuchtet mebhrmahls durch die Finfterniß der alte Nabme Vindobon a's 
wieder. Nach der 13. kam aber die 10. doppelte Legion als Beſatzung 
bieber, welche von Auguftus an, unter allen folgenden Kaifern bis 
auf Vefpafian, bier ihr gemöhnlidhes Standquartier hatte. Aus fols 
den röm. Standquartieren wurden in Eurjer Zeit gewöhnlich ordents 
fihe Eleine Städte, und eine ſolche ſcheint auh Bindobona damapis 
geworden zu ſeyn, welche unter der Herrichaft der Nömer Lis zur Mes 
gierung des Ballienus in einem ruhigen Zuftande verblieb. Unter 
diefem Kaifer fielen aber mebrere milde Nationen die röın. Provins 
zen an, underoberten ober verbeerten biefelben wenigftend. Diefed Schick⸗ 
fal traf auch Obervannonien. Die Marcomannen gingen über die Donau, 
und bemeiilerten ſich diefes Landes, das ıbnen Ballienus in dem bald 
Darauf geſchloſſenen Frieden überließ, wodurd audh Windobona unter 
ibre Herrihaft kam. Kaifer Probus verjagte jedoch wieder diefe Bars 
baren aus Pannonien, und machte fi für die Provinz, noch befonders 
Dadurch merkwürdig, daß er die erften Weinſtöcke aus Griechenland hier 
ber verpflanzte. In der Folge, als im röm. Reiche felbft gewaltfame 
Spannungen, und mehrere Kaifer und Gegen: Kaifer entftanden, ward 
auch Pannonien, und mit dieſem auh Bindobona bald biefem, 
bald jenem Herrfcher zu Theil. Gegen Ende des 4. Jahrhunderts fcheint 
auch die hriftliche Religion bier Eingang gefunden zu haben, da 454 
der heilige Severin, ein afrifanifher Mönch, in die Nähe von W. 
kam, und mit großem Erfolge das Chriſtenthum predigte. Im 5. Jabr⸗ 
bundert beftürmten neuerdings mehrere barbarifhe Völker die Provins 
jen des nun in das morgen« und abendländiſche Kaiſerthum gerheilten 
röm. Reiches, und da die röm. Kaifer fich außer Stand fahen, diefe 
Provinzen ferner zu fhügen, machten fie mit den Rügen einen freunds 
ſchaftlichen Vertrag , dur welchen fie ihnen Pannonien überliefen. 
Unter der Herrfhaft der Mügen befam Vindobona den Nahmen 
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Fabiana und Faviana. Aus dem Nahmen Fabiana entftand in der Fol⸗ 
ge dur Abkürzung Biena oder Viana, Vienz, und endlih W., in 
der öfterreihifhen Mundart noch heut zu Tage Wian, Wean. Die 
Rügen wurden aber wieder von andern Gothen verdrängt, und diefer 
Stamm wieder von den Hunnen und Avaren. Unter dem Drude diefer 
Völker war nun Bindobona wechfelweife bis zur Erfcheinung Kaifers 
Earl des Großen, welcher 791 gegen die Hunnen und Avaren zog. 
Carl der Große flug die Hunnen zurüd bis in ihren Ring an ber 
Theiß, fette wider fie eine eigene Mark, die Oftmark bevölkerte das 
Land durd) flavifche Eolonien und durch Deportation der nach drepßig⸗ 
jährigen Kampf endlich übermundenen und getauften Sachſen, gründete 
Sotteshäufer, gab reiches Befischum nah Paffau, darunter 2 Kir 
hen in Fabiana (nad) der Sage St. Peter und St. Rupredt?) 
Die Metropoliten des alten, im Sturm ber Zeiten, nah Paffau 
übertragenen Cord, gründeten ein Bisthum zu Fabiana, wie zu Neus 
tra, Altenburg und Wellehrad, zur Civilifirung und Ehriflianis 
firung der Avaren und Marbanen. Earl regelte, infeinen Lapitularien, 
den Waffenhandel der Kaufleute, nahmentlich zu Lord), die durch diefe ſla⸗ 
viſch ⸗ avarifhen Bezirke mir dem Orient verkehrten. Zwifchen der Oſtmark 
undden Marbanendesgroßen Swatopluk befland zu Kauf und Taufch 
eine jährliche große Meile. Ofterreih, fomit auch W. kam an das fränlis 
fhe Reid. Carl der Große, welcher ſeine Provinzen zur befferen Vers 
waltung und Vertheidigung des Landes in mehrere Bezirke eintheilte 
(welche Saue oder Sraffchaften genannt wurden, und denen ein aus 
graf vorftand, welcher die richterliche und militäriſche Gewalt ausübte), 
erbob nun auch bie hiefige Gegend zu einer Markgraffchaft (von Mark, 
"Sranze), gegen das Land der Avaren, welche den Nahmen Ofterreic 
(dab gegen Often gelegene Land) erdielt. Guntram, Graf von Ers 
dbingau war darüher gefeßt, und das verödete Land erhielt aus Fran⸗ 
fen, Bayern und Sachſen viele Anfiedler. Im unaufbaltfamen Ans 
drange wälsten fich aber um das Jahr 900 wieder furdttare Schwärme 
der Magparen oder Ungarn nad Oſterreich, und verheerten durch Raub, 
und indem jie die Einwohner ald Sclaven mit fich führten, ganz Deutſch⸗ 
land. Bald nach Kaifer Arnulpb’s unvorfidhtigem Schritt, wider das 
großmährifhe Reich Smwaro plus, fremde Hülfe berbeyzurufen, ſchlug, 
unter Ludwig dem Krnde, dieſe Fluth der, vom unterften Stalien 
bis in Burgund, und von da bis in Niederdeutſchland, Alles mit fi 
fortreißenden magyarifhen Vermüftung über Ofterreih zufammen. Fa- 
biana ging noch einmahl unter, die Enns wurde nody einmahl Graͤnz⸗ 
fluß, bis Dito der Große, nachdem er Deutſchland und Italien 
wieder vereinigt, durch die Schlacht wider die IIngarn auf dem Augs⸗ 
burger Lechfelde, auch diefe Geißel für immer brach, und. ins Feuer 
warf. Die Oftmark, das Oftreih, beitand wieder. Ja aus der Oftmarf 
. erdielten die Ungarn Miffionarien. Dadurch wurde die ungarifche Kirche 
eine Zochter der lateinifchen zu Rom. Jedoch blieb noch gegen 30 Jahre 
die Öränzveite Melk in der Magyaren Gewalt, bis diefelbe durch Led⸗ 
pold den Erlauchten im Sturme erorert wurde. Leopold, aus 
dem Haufe Babenberg, war der Erite feines Stammes, der 984 


wien. 9 


von Raifer Otto II. ald Markgraf über Oſterreich eingefeht wurde, 
und defien Würde auch in feiner Familie erblich verblieb. Mit den Bas 
benbergern waren nun gleichfalls wieder mehrere Edle und Anfiedler 
aus Kranken und Bayern nach Sfterreich gepegen, durch weiche in den 
verddeten Gegenden, und fomit audy in Fabiana oder W., aus deſſen 
Ruinen wieder mehrere Gebäude entitanden. Bisher hatten die Marks 
grafen feit Leopold I. ihren gewöhnlichen Wohnfig theild auf dem 
Melkerberge, theils in Herzogenburg, und theild in der alten 
Steinburg Medelih(Medling), in welch' letzterer ſich damahls ein 
bedeutender Thiergarten befand, der heut zu Tage die Briel heißt, und 
alt einer der beliebteſten Erholungsörter der Einwohner von W. bekannt 
if. — Erſt Markgraf Leopold IV. baute auf der vorderſten Spitze 
bes Kablenberges eine neue prächtige Burg, und beftimmte fie zur künfs 
tigen Refiden,. Um 1106 erbaute auch Leopold nahe an W. ein 
Jagdhaus, welches auf dem Platze, wo ſich jebt das fürftl. Efzterhär 

v’ihe Haus in der Wallnerfiraße befindet, geftanden feyn fol. Diefes 
—*8 lag außerhalb dem damahligen Bezirke Ws, und war mit 
Geſtraͤuchen und Waldungen umgeben, welde- die Jäger mit den nahe 
wotnenden Landleuten vereint, nad und nad) immer mehr ausrottes 
ten, und ſich dafelbft mehrere Häufer und Hätten erbauten. Zum Ans 
denken an die ebemahlige Wildniß blieb ein Baumſtamm ſtehen, welcher 
in ber Folge mir Eifen befchlagen und heut zu Tage „der Stock im Eis 
fen“ genannt wird. 1156 vereinigte Kaifer Friedrich 1. das Land eb 
der Enns mit Ofterreich unter der Enns, erbob beyde Ränder ju einem 
Herzogthume, und madte den Markgrafen Heinrich II. mit dem 
Beynabmen Jaſo mirgott zum eriten Herzoge von Ober: und Nies 
deröfterreich. Diefer Herzog wählte ſich nach feinem Regierungsantritte 
der romantifchen Lage wegen, das Bergflädihen Wenne- oder Wiene, 
zu feiner Refiden,, und baute fi unweit von dem Jagdhauſe Leo⸗ 
pold’s IV. auf dem nahmlichen Plate, wo heut zu Zage das hofkrieges 
räthliche Gebäude ftehr, eine Burg, wovon diefer Plaß den Nahmen 
„om Hof“ erhalten hat. Um diefe Zeit (1160) hatte die Stade W. un. 
gefähr folgende Umgroͤnzung: Dom Heidenfhuß , wo fi) das erfte 
Thor befand, lief die Stadtmauer neben der heutigen Naglergaſſe bis 
zum Peilerthore (eigentlich Pfeileribore, 1732 abgebrochen) und von 
da durch das Paternoftergäßchen am Jungferngäßchen vorüber , dem 
Srepfinger« jetzt Trartnerbofe zu, welcher von dem Bifhofe Otto 
von Szeyfingen, einem Bruder Jaſomirgott's erbaut wurde, 
Die heutige Naglergafe und die Straße am Graben bildeten von diefer 
Seite den Walgrasen. Zwifhen dem Schlojfergüßchen und bem Haufe 
zum Nebbuhn fand das dritte Thor. Won dort zog ſich die Mauer über 
die Brandflätte, den lichten Steg und Haarmarkt hinunter, zwiſchen 
welcher Strecke fi das vierte Thor befand, welches zur Wollzerle führ⸗ 
te. Dann aufwärıs gegen den Lazen- und Gainingerbof, bis an den 
Kagenfleig zum fünften Thore, und von da binter St. Rupredt 
über den heutigen Salzgries bis zum fechften Thore, und endlich neben 
dem tiefen Graben bis zum Heidenſchuß zurück. Die heutige Häuferreibe 
vom Pfeilerihore bis an das Ende der Brandſtatt ſteht meiſtens auf den 
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Fundamenten der uralten Stadtmauern. Außer ben hier angeführten 
ſechs Hauptthoren gab ed noch zwey kleinere Pförtchen, das eing unter 
St. Ruprecht, und das andere an der FZifcheriliege, durch welche man 
an die Donau gelangen fonnte. Innerhalb diefer Umgranzung waren 
als vorzüglihe Gebäude und Pläge merkwürdig: Der Hof, damabls 
am Herzogenhof genannt, und die dafelbft von Heinrich Jaſomir⸗ 
gott erbaute Burg und Kirche zum beil. Pancraz, in,der Gegend 
ber beutigen Nunciatur, die Peterskirche, der Yudenplag, der hohe 
Markt, der Bergbof, die Kirche zu St. Rupredt, die Kirche zu 
Maria am Gellade, bann der Freyſinger⸗ und Pallauerhof. Außer 
halb ben bamahligen Stadtmauern war bie Kirche zu &t. Stepban, 
ungefähr halb fo groß, als heut zu Tage (nähmlid) vom Riefenthore bis 
gegen das mit einen eigenen Gitter eingefaßte Chor); die Wollzeile, 
bie von Leopold dem Freygebigen erbaute Kirche zum beil. Ja. 
cob; das deurfhe Haus, die St. Jobanniscapelle der Johannitter⸗ 
Ritter. Auf der entgegengefeuten Seite hinter der Wollzeile, dad Tem⸗ 
pelhaus, das Schortenftirt und das bekannte Jagdhaus Leopold des 
Heiligen. Am Salzgries floß ein ftarker Donauarm, am Fuße des 
ob der heutigen Koblmeilergaijfe beginnenden , bis zum Arfenal und den 
Schotten hinziehenden Hügels, wovon die Kirdye zu Maria am Ges 


ftade, die Benennung erhielt. Teovold VI, Heinrid Safomirs 


gores Sohn und Nachfolger, auch der „Tugendhafte“ genannt, vergrös 
ferte die Stadt an ber Offeite, und umgab den neuen Zuwachs mit 
einer Ringmauer, welche bey tem fogenannten Dempfinger: (Pempflins 
ger:) Hofe ihren Anfang nahm, fi in einem Halbzirkel über den alten 
Kleifhmarkı neben dem Dominicanerklofter gegen dad Stubenthor, über 
die Zingeritraße und den &tod im Eifen, dann von da bis zum Tratts 
nerbofe hinzog, wo fie fi) dann wieder an die ältere Stadtmauer anfchloß. 
Nach Leopold's VI. Tode übernahm fein ältefter Sohn Friedrich I, 
die Regierung von Oſterreich, übertrug fie aber 1197 Eur; vor feinem 
Zode an feinen Bruder Leovold VII. Diefer arbeitete nun mit raſt⸗ 


loſem Eifer an der Emporsringung der Stadt W. Durch ibn wurde fie, 


zu einer Handelsſtadt erboben, und erbielt eine Art von Siapelgerech⸗ 
tigkeit, Eraft welcher alle auf der Donau berabtommenden Schiffe ihre 
MWaaren nicht weiter a's bis bieher führen durfien. Er feßte auch eine 
Arc Magiſtrat ein, weldher aus 24 Bürgern beitand, „die im Kaufen 
und Verkaufen gute Ordnung anftellen, und in Allem, mas zur Ehre 
und zum Nutzen der Stadt gereihen mag, fleißige Aufmerkſamkeit ba- 
ben follten.“ Er gab der Stadt überhaupt mehrere bürgerliche und poli: 
zepliche Geſetze, welche zum Zwecke hatten, die Bürger zu bereichern, 
und fie von den Übervortbeilungen ber Fremden zu fihern. W. gab Geſetze 
im obern Deutfchland, als Stapelplag, als Markt, als Münsftärte, 
ſchickte ſeine Handelsfactore, mit jenen der Negendburger, nah Kiew, 
nah Sonftantinopet, ins deutfhe Kaufbaus nah Venedig. Die 
meiite Aunde von Deutfchlands Zwifchencommerz über Rußland und über 
Byzanz ſchöpften die Geſchichtſchreiber feines Handels aus öſterreichi⸗ 
fhen Quellen! Ein eben fo intereilanter Beobachtungspunct ward W., 
als die Entdedung ber neuen Welt in alle Handels⸗ und Münzper: 


" 
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bäfeniffe gänzlichen Umfhwung brachte und aus der, bis dahin orientali⸗ 
fhen Staatswirthſchaft Europa’s, plöglich eine abendländifche machte. 
Juden und Kowertfchen (Cahorſiner, Wecheler, Geldmoͤkler) find [chen 
unter den babenbergifchen Markgrafen ein. Gegenftand reichsoberhauptli⸗ 
her Sabungen und Privilegien. Höchſt denkwürdig bleibt Kaifer $ries 
deecy6 II. Ordnung für die Wiener Juden. Leopold VII. legte 1200 
eine neue Burg auf demfelben Plabe an, mo noch bie heutige kaiſerl. 
Reſidenz fteht, und baute um 21 Jahre' fpäter in der Nähe berfelben 
die Kirche zum heil. Michael. Bende Gebäude lagen damahls ebens 
falls noch ın der Vorſtadt. Auch vereinte Leopold VII. einen Theil 
der Vorftädte, welche unter feiner Negierung vollkommen ausgebaut 
waren, mit der &tadt, und umfafte diefeiden mis Mauern und Brüs 
ben. Diefe zogen fih vom Stock im Eifen, oder vielmehr vom There 
am Schloſſergäßchen durd die ganze heutige Singerſtraße, hinter ber 
Kirhe St. Jacob am &tubenthore vorüber bis zur jekigen Biber 
baftey, und von da wieder bis zu dem Thore am Katzenſteige. Unter 
diefen Umftänden wurden auch die noch nicht zur Stadt gezogenen Vor 
ftädte beträchtlich vergrößert. Nach dem Todeleopold des Glorreis 
hen (1230) folgte ihm in der Regierung der leute und jüngfte Sohn 
Friedrich II, der Streitbare, im 20. Jahre feines Alters. 
Diefer trat feine Regierung unter vielen WWiderwärtigkeiten an, welde 
ihn bis an fein Ende in fortdauernbe Kriege verwidelten, von denen. er 
den Beynahmen „der Streitbare“ erhielt. Kaifer Friedrich II. er 
Härte diefen Herzog in die Reich6» Acht, ließ feine Länder in Beſitz neh⸗ 
men, und fam bald darauf felbft nah W.; erklärte 1237 die Stadt 
zu einer fregen Neichsftadt, und verlieh ihr verfchiedene Freyheiten; 
auch errichtete er eine lateinifhe Schule, melde als die Brundlage der 
Wiener Univerſität angefehen werden kann. Allein nach dem kaldigen 
Abzuge des Kaifers von W. fammelte und vermehrte Herzog Friedrich 
wieder feine Truppen, eroberte aufs Neue alle feine Provinzen, und 
fomit aud die Stade W. Nach diefen Vorfüllen genoß er zwar einige 
Ruhe, allein fie war nicht von langer Dauer. Die Zataren hauften 
fhreftich in Ungarn, und ließen auch einen Einfall in Oſterreich bes 
fürchten, welcher wirklich bald erfolgte. Friedrich zog ihnen nun 
entgegen, und erfocht einen herrlichen Sieg; allein in einem weiteren 
Angriffe genen die feindlichen Vorpoſten endete er 1246 fein Leben, und 
ſomit eriofh auch mit ihm der Babenberg’fhe Stamm; wodurch 

ſterreich als ein eröffnetes Reichslehen an den Kaiſer zurückfiel, wel⸗ 
ches nun mehrere Jahre ohne Landesherrn blieb. Die Landitande befch!ofs 
fen endlich, einen entfernten Anserwandten des Herzogs zu ihrem Lan⸗ 
desberen zu begehren, und fhidten mehrere Abgeordnete nad Meifs 
fen zur Markgrafinn Conftantia, einer Schwerter Fried rich's I. 
um von ihr einen Sohn zum Seren zu erbitten. Bey diefer Gelegen- 
beit fchlug aser König Wenzel von Böhmen feinen Sohn Dttor 
far vor, und ſchickte ibn unverzüglich nad) Dilerreich ab, wo er 
ohne allen Widerstand in den Beſitz der Hauptſtadt, und auch bald 
darauf in den Befiß des ganzen Landes Fam. Unter feiner Regierung 
wurde das Rand mehrmadlen durch Mißwachs, Hungersnoth, durch 
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Sunbamenten der uralten. Stabtmauern. Außer den hier angeführten 
ſechs Hauptthoren gab es noch zwey kleinere Pförtchen, das eing unter 
Sit. Ruprecht, und das andere an der Fifcheritiege, durch welche man 
an. die Donau gelangen fonnte. Innerhalb diefer Umgranzung waren 
ald vorzügliche Gebäude und Pläpe merkwürdig: Der Hof, damabls 
am Herzogenhof genannt, und die dafelbft von Heinrich Jafemir« 
gott erbaute Burg und Kirche zum beil. Pancraz, in,ber Gegend 
ber beutigen Nunciatur, die Peterdlirhe, der Judenplatz, der hohe 
Markt, der Berghof, die Kirhe zu St. Ruprecht, die Kirche zu 
Maria am Geſtade, bann der Freyſinger⸗ und Paflauerhof. Außer. 
halb den damahligen Sradtmauern war die Kirche gu St. Stepban, 
ungefäbr halb fo groß, als heut zu Tage (naͤhmlich vom Riefenthore bis 
gegen das mit einem eigenen Gitter eingefaßte Chor); die Wollzeile, 
die von Leopold dem Freygebigen erbaute Kirche zum beil. Ja⸗ 
cob; das deurfhe Haus, die St. Johanniscapelle der Johannitter⸗ 
Ritter. Auf der entgegengefesten Seite binter der Wollzeile, das Tem⸗ 
pelhaus, das Schottenftift und das bekannte Jagbhaus Leopold bes 
Heiligen. Am Salzgries flof ein ftarker Donauarm, am Fuße des 
ob der heutigen Koblmeflergaife beginnenden , bis zum Arfenal und ben 


Schotten hinziehenden Hügels, wovon die Kirhe zu Maria am Ger . 
ftade, die Benennung erbielt. Leovold VI., Heinrich Zafomir 


gorısd Sohn und Nachfolger, auch der „Tugendhafte“ genannt, vergrös 
ferte die Stadt an der Oftfeite, und umgab den neuen Zuwachs mit 
einer Ringmauer, welche bey dem fogenannten Dempfinger- (Pempflins 
ger:) Hofe ihren Anfang nahm, fid in einem Halbzirkel über den alten 
Fleiſchmarkt neben dem Dominicanerklofter gegen das Stubenthor, über 
die Eingeritraße und den Stock im Eifen , dann von da bis zum Tratts 
nerbofe hinzog, wo fie ſich dann wieder an die ältere Stadtmauer anfchloß. 
Nah Leopold's VI. Zode übernahni fein ältefter Sobn Sriedrid I. 
die Regierung von Oſterreich, übertrug fie aber 1197 Eur; vor feinem 
Zode an feinen Bruder Leovold VII. Diefer arbeitete nun mit raſt⸗ 


lofem Eifer an ber Empsr’ringung der Stadt W. Durch ibn wurde fie, 


zu einer Handelsſtadt erboben, und erhielt eine Art von Siapelgerech⸗ 
tigkeit, kraft welcher alle auf der Donau berabfommenden Schiffe ihre 
Paaren nicht weiter als bis bieder führen durfien. Er febte auch eine 
Arı Magiſtrat ein, welcher aus 24 Bürgern beftand, „die im Kaufen 
und Nerktaufen gute Ordnung anftellen, und in Allen, was jur Ehre 
und zum Nußen der Stadt gereichen mag, fleißige Aufmerkſamkeit ha⸗ 
ben follten.“ Er gab der Stadt überhaupt mehrere bürgerliche und poli= 
zepliche Geſetze, welche zum Zwecke hatten, die Bürger zu bereichern, 
und fie von den llbervortheilungen der Fremden zu fihern. W. gab Geſetze 
im obern Deutfchland, als Stapelplag, als Markt, als Münzsftärte, 
fhidte feine Handelsfactore, mit jenen der Regensburger, nah Kiew, 
nah Eonftantinopet, ins deutfche Kaufdaus nah Venedig. Die 
meiite Aunde von Deutfchlands Zwiſchencommerz über Rußland und über 
Byzanz ſchöpften die Geſchichtſchreiber feines Handels aus öflerreidis 
fhen Quellen! Ein eben fo intereilanter Beobachtungspunct ward W., 
als die. Entdeckung ber neuen Welt in alle Handels⸗ und Müngver: 
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haltniſſe gänzlihentimfhwung brachte und aus ber, bis dahin orientali⸗ 
fhen Staatswirthſchaft Europa’s, plößlich eine abendländifche machte. 
Juden und Kowertfchen (Sahorfiner, Wechbsler, Geldmökter) find ſchon 
unter den babenbergifhen Markgrafen ein. Öegenftand reichsoberhauptlis 
ber Satzungen und Privilegien. Höchſt denkwürdig bleibt Kaifer $ries 
drich's IE. Ordnung für die Wiener Juden. Leopold VII. legte 1200 
eine neue Burg auf demfelben Pfake an, mo nod die heutige kaiſerl. 
Reſidenz ſteht, und baute um 21 Jahre fpäter in der Nähe berfelben 
die Kirhe zum heil. Michael. Beyde Gebäude Tagen damahls eben- 
falls noch ın der Worftade. Auch vereinte Leopold VII. einen Theil 
der Worftädte, welche unter feiner Regierung vollkommen ausgebaut 
waren, mit der &tadt, und umfaßte diefelben mir Mauern und Grä—⸗ 
ben. Diefe zogen fih vom Stock im Eifen, oder vielmehr vom There 
am Schloſſergäßchen durch die ganze heutige Singerſtraße, hinter der 
Kirche St. Jacob am &tubenthore vorüber bis zur jekigen Biber⸗ 
baitey, und von da wieder bis zu dem Thore am Katzenſteige. Unter 
diejen Umftänden wurben auch die noch nicht zur Stadt gezogenen Vor 
ftädte beträchtlich vergrößert. Dach dem Tode Leopold bes Glorrei 
hen (1230) folgte ihm in der Regierung der Teßte und jüngfte Sohn 
Friedrich II, der Streicbare, im 20. Jahre feines Alters. 
Diefer trat feine Regierung unter vielen WWibermwärtigleiten an., welde 
ihn bis an fein Ende in fortdauernde Kriege verwidelten, von denen. er 
den Bennahmen „der Streitbare“ erhielt. Kaifer Friedrich II. ers 
Härte diefen Herzog in die Reichs» Acht, ließ feine Ränder in Beſitz neh⸗ 
men, und kam bald darauf ſelbſt nah W.; erklärte 1237 die Stadt 
zu einer freyen Reichsſtadt, und verlieh ihr verfhiedene Freybeiten; 
audy errichtete er eine lateinifhe Schule, welde als die Grundlage ber 
Wiener liniverfirät angefeben werden kann. Allein nach dem baldigen 
Abzuge des Kaifers von W. fammelte und. vermehrte Merzog Sriedrich 
wieder feine Truppen, eroberte aufs Neue alle feine Provinzen, und 
fomit au die Stade W. Nach diefen Vorfüllen genoß er zwar einige 
Ruhe, allein fie war nicht von langer Dauer. Die Tataren hauften 
fhreätich in Ungarn, und tiefen auch einen Einfall in Öfterreich. bes 
fürchten, welcher wirklich bald erfolgte. Friedrich zog ihnen nun 
entgegen, und erfocht einen herrlichen Sieg; allein in einem weiteren 
Anyriffe geger die feindlichen Vorpoſten endete er 1246 fein Leben, und 
fomir erlofh auch mit ihm der Babenberg’fhe Stamm; wodurch 

ſterreich als ein eröffnetes Reichslehen an den Kaijer zurüdfiel, wel⸗ 
ches nun mehrere Jahre ohne Qandesherrn blieb. Die Landitande befch!ofs 
fen endlich, einen entfernten IAnserwandten des Herzogs zu ihrem Lan⸗ 
desberrn zu begehren, und ſchickten medrere Abgeordnete nah Meif 
fen zur Markgrafinn Gonftantia, einer Schwerter Friedrich's IR., 
um von ihr einen Sohn zum Herrn zu erbitten. Bey diefer Gelegen« 
heit flug ader König Wenzel von Böhmen feinen ®otn Dtto 
far ror, und ſchickte ihn unverzüglid nad) Dilerreih ab, wo er 
ohne allen Mideritand in den Beſitz der Hauptſtadt, und aud bald 
darauf in den Beſitz de3 ganzen Landes kam. Unter feiner Regieruna 
wurde das Rand mehrmadlen durch Mißwachs, Hungersnoth, durch 
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uͤberſchwemmungen, Seuersbränfte, und endlich durch eine fo verhee⸗ 
rende Peſt heimgefucht, daß man die Todten, wegen ihrer großen An⸗ 
zahl, nicht orbentlich begraben konnte, fondern nur große Gruben mas 
chen, fie bineinwerfen und mir Erde bedecken mußte. Bey allen biefen 
Landplagen ſuchte Ottokar, der nad dem Tode feines Waters auch 
König von Böhmen wurde, noch immer feine Unterthanen für die ause 
geftandenen Drangfale nach feinen Kräften zu entfchädigen, und both 
Alles auf, W. immer mehr und mehr zu verberrlihen. Ottokar zog 
die bisher in der Vorſtadt gelegene Burg und Michaelskirche, das Schot⸗ 
tenkloſter nnd deffen Kirche zur Stadt, bebaute den heutigen Kohlmarkt, 
ließ auch zwifchen der Burg und dem heutigen Schottenthore viele Ser 
bäude anlegen, und zog um diefen neuen Anwachs der Stadt Mauern 
und Gräben, welde auch mir Thürmen befeftigt wurden. So fehr nun 
W. in den bepden lebten Jahren an Umfang zunahm, ſo ſchrecklich 
wurde diefe Stadt 1276 durch 3 bald aufeinander gefolgte Feuersbrünſte 
bis auf ungefähr 150 Häufer in der Gegend des neuen Marktes verwü⸗ 
ftet. Selbſt die Thürme der Stadtmauern (nur das Kärnthner⸗ und das 
Widmer: oder Holzthor, welches in der Gegend des heutigen Joſepbs⸗ 
plates lag, ausgenommen) brannten dergeflalt aus, daß fie theils ein» 
ftürzten, theild dem Einfturze drohten. Inzwiſchen forderte Rudolph 
von Habsburg, der indeflen von den Churfürften zum roͤmiſchen 
Kaifer erwählt worden war, den König Ottokar auf, die unrechts 
mäßig und ohne Eaiferliche Lehnung an fich gebrachten Lander wieder abs 
jutreten. Allein Letzterer weigerte ſich, und bemüffigte den römifchen Kais 
fer 1276 felbft vor W. zu kommen und die Stadt mit feinem Meere 
zu belagern. König Ottokar, der nun dem Kaifer mit Gewalt nicht 
widerfieben konnte, ging endlich eine Unterhandlung ein, und trat 
an Rudolph von Habsburg die beutfchen Provinzen ab ; welcher 
fogleih davon Beſitz nahm, und fi der Treue der Bürger dadurch 
verfiherte , daß er ihnen nicht nur ihre alten bürgerlihen Rechte und 
Gewohnheiten beftätigte, fondern auch das Privilegium Kaifer Fried⸗ 
rich's IL, womit W. zu einer Reichtſtadt erhoben ward, erneuerte 
Rudolph von Habsburg, welder ſich ſchon feit langer Zeit bey 
den Churfürſten beworben hatte, die zum Reiche gebrachten Kürften- 
thümer und Länder feinen eigenen 2 Söhnen Albredt und Rus 
dolph verleihen zu Eönnen, erhielt nun von ben Ehurfürften bie 
einflynmige Bewilligung hiezu, belehnte feine beyden Söhne 1282 mit 
den Herzogthümern Öfterreid, Steyer und Krain zc., und verpflanzte 
fomit das habsburgifche Haus auf den Öfterr. Thron. Die Stände aber 
baten hierauf den Kaifer, die Länder dem Herzog Albrecht allein 
anäneignen , welches auch bald bewillige wurde. Indeſſen ftarb Kaifer 

adolpb 1291, und Adolph Grafvon Naffau, wurde im fols 
genden Jahre zum Kaifer ermählt, welcher fich aber in der Folge bey den 
deutfchen Fürſten fo verhaßt machte, daß von den meiften befchloflen 
wurde, ihn wieder abzufeßen, und ben Herzog Albrecht zum römi« 
ſchen Kaifer zu erwählen, welcher auch 1298 als folder von allen Chur⸗ 
fürften einftiinmig erklärt und in Aachen gekrönt wurde. Die Ausbil 
dung biefes Herzogthums zu einem mächtiaen Staate begann nun erſt 
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feit den Jahren, als das Baus Habsburg das Herzogthum Hſterreich 
erhielt. Unter Kaifer Zriedrich III. wurde 1480 von Paul II. die 
bisher gefürſtete Propſtey zu St. Stephan in W. zu einem Bis⸗ 
thume erhoben. 1477 fiel Mathias, König von Ungarn, darüber 
aufgebracht, daß ihm Kaifer Friedrich III. bey Bewerbung um die 
pöhmilche Krone feine Unterflügung verfagte, und nachher au die - 
Hand feiner Prinzeflinn abgefchlagen haste, mit zahlreicher Heeresmacht 
in DOfterreih ein, nabm alle kleineren Plöge rings um W. in Beſitz, 
lagerte ſich dit an die Stadt, befchoß diefelbe mit fteinernen und eifers 
nen Kugeln, und bedrohte. diefelbe durch mebrere Monathe mit Sturm; 
Zriedrich mußte nun einen Waffenſtillſtand verhandeln, und die Zus 
rückgabe der von Machias eroberten Pläge mis dem Berfprechen einer 
bedeutenden Geldſumme erfaufen. Da nun aber Friedrich diefe an 
König Mathias zu bezahlende Summe nicht aufbringen konnte, wurde 
W. wieder mit einer zweuten Belagerung bedroht, und Mathias 
drang 1484 neuerdings mit einem großen Heere in Öfterreich ein, ließ 
die Städte ober W. befegen, um dadurch ber Hauptſtadt die Zufuhr 
auf der Donau abzufchneiden, und drang endlich von Nußdorf herab 
in den untern Werd, mo gegen die mittlere Brüde und gegen den ros 
then Thurm, oder am neuen Donau » Einlaß, ısehrere Echanzen aufs 
geworfen wurden. Des Königs Lager erſtreckte fih vor dem Schotten⸗ 
und Werderthore bis gegen den Doblingerbad, und jenes des Oberfelds 
bern wurde am Wienerberge bey der Spinnerinn am Kreuz aufgefchlagen. 
Der Hunger zwang nun die Stadt zur Übergabe an den König Mas 
thias, der hierauf am 1. Juny 1485 feinen Einzug erhielt; 5 Jahre 
aber darauf, 1490, in. W. verfhieb. Nac dem Tode bed Königs von 
Ungarn brachte Kaiſer Friedrichs Sohn, Marimilian, im beuts 
ſchen Reiche. [hell ein Heer zufammen, mit welchem er beynahe ganz 
Haerreich und auch W. befete, nach Abzug der Ungarn feinen feyerlichen 
Einzug hielt, und: fich dann fehr angelegen feyn ließ, dafelbft die alte. 
Ordnung wieder berzuftellen. Marimilian flarb 1519, und ihm 
folgte fein Enkel Ferdinand, welcher 1522 nad) Dfterreich Fam, und 
anfangs feine Wohnung in Wiener-Neuſtadt hatte. Ald Ferdi—⸗ 
nand's Schwager, der König Ludwig von Ungarn, in der Schlacht 
bey Mohbäcs blieb, und keinen männlichen Erben hatte, Fam Ferdi 
nand aud zu den rechtmäßigen Anfprüden auf die ungarifche Krone, 
werauf er wirklih 1527 zu Preßburg gekrönt wurde; allein, ein 


Theil der Magnaten diefed Reichs harte den ſiebenbürgiſchen Woywo⸗ 


den, Johann Zapolya, zum König erwählt, und ihn auch ſchon 
1526 zu Stuhlweißenburg Erönen laffen. Johann, der wohl 
einfab , daß er den fiegreihen Waffen Kerdinand’s werde unterliegen 
müflen, verwendete ſich bey dem türkiſchen Sultan Soliman, um 
ihm gegen einen grofien Tribus den Befig von Ungarn zu fichern. Der 
tärkifche Kaifer Soliman ergriff bald den Antrag, und zog wirklich 
fhon 1529 ven Gonftantinopel aus, an der Spige eines Heeres 
von ungefäbs 300,000 Mann, gegen W. Die Nachricht von dem fchnels 
len Borrüden der Feinde verbreitete nun in W. ein allgemeines Schreden. 
Jedermann war auf die Flucht bedacht, und trachtete ſich aus der Stadt 
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zu flüchten, da biefer eine bedeutende Belagerung, und was fi bey 
dem ſchlechten Zuftande der Feſtungswerke leicht vermusben ließ, auch 
eine gänzliche Zerftörung bevorftand. Eine 6 Fuß dicke Mauer, ein 
trodener Graben, und einige alte Thorthürme waren die ganze Befeſti⸗ 
gung. Es wurden daher die der Mauer zu nahe gelegenen Käufer in 
Eite abgebrochen, Erdſchanzen mit Pallifaben aufgeworfen, die bölzer» 
nen Dächer abgetragen, das Pflafter aufgeriffen, die Stadt mit Lebens» 
mitteln verfeben, und alle Vorftädte, die damahls aus vielen Kirchen. 
und etwa 800 Käufern beftanden , abgebrannt. Die Vefabung, ſammt 
den wehrbaften Bürgern , belief ſich damahls auf höchſtent 20,000 
Mann. Am 25. Sept. 1529 wurde nun W. von dem türkifchen Heere 
ſchon wirklich eingeſchloſſen. Die Operationen der Feinde gegen die Stadt 
deftanden vorzüglich in Anlegung von Minen, bey beren Sprengung 
fie ſogleich Sturm liefen 5; allein alle diefe Angriffe wurden durch 
die tapfere Gegenwehr der Belagerten immer fruchtlod gemacht. 
Durch mebrere mißlungene Stürme bewogen, hob nun Soliman bie 
Belagerung wieder auf, machte feine Vorbereitung zum Abzuge, und 
ließ die große Anzahl der Gefangenen, welche von den ftreifenden Hor⸗ 
den der Tararen weit und breis umher zufammengetrieben wurden, ohne. 
Unterfchiedb des Standes, Alters und Geſchlechts in feiner Gegenwart 
graufam niedermeßein. Nach diefer fehrediichen Scene wurden alle 
Stücke und Gewehre noch einmahl gegen die Stadt lodgebrannt, und 
dann in der Nacht das Lager, und was bisher in den umliegenden Ortern 
der Wuth des Feuers noch entgangen war, in Brand geitedt, worauf. 
fih die gefanmte rürtifhe Armee in Abmarſch fegte. Nachdem nus: 
die Stadt von allen Keinden wieder befreyt war, wurden die ruinirten 
Mauern und Häufer neuerdings bergeftells, auch ale möglichen Mittel: 
getroffen, um die Stadt weit beſſer als bisher zu befeftigen. Der Bau 
der Feſtungswerke war indeilen unermüder fortgefeht, bis durch die L54L- 
ausgebrochene Pet, welche den dritten Theil der Einwohner hinweg» 
raffte, die Arbeiten auf einige Zeit eingeflellt wurden. Allein, da bies 
fes ſchreckliche Ubel batd nachgelaſſen hatte, wurde die Befeiligung ber 
Stade durh Anlegung regelmäßiger VBalleygen und anderer Außen 
werke, dann durch eine bedeutende Erweiterung des Wallgratens for 
gleich wieder fortgefent. Die Stadt W. nahm damahls innerhalb der 
Ringmauern ſchon denfelsen Umfang ein, den fie noch heut zu Tage 
zwifchen den Seitungswerken hat; nur waren einzelne Segenflände an⸗ 
ders geitaltet als jegt, und hatten auch andere Benennungen. Saͤmmt⸗ 
liche Ringmauen waren damahls noch durchgehende mit Schießſcharten 
verfehen. Die Werke, die nad dem Hirfchoogelfchen Plane aufge: 
führe wurden, waren: 1) Die Jacoberbaftey, auf welder der fürſtl. 
Kohary'ſche Palaft erbaut worden ift. 2) Die Predigerbaftey (der 
Dominicanerorden hieß damabls Predigerorden). 3) Die Biberbaflep, 
von dem dicht daranftehenden Biberthurme fo genannt, welcher aber in 
fpätern Zeiten abgebrochen wurde. 4) Der rothe Thurm oder vielmehr: 
Rottenthurm, weicher feinen Nahmen von den fich hier verfammelnden’ 
Bürgerrotten (Eompagnien) erhielt. 5) Das Saljtper, heut zu Tage 
wegen dem daranftoßenden Fiſchmarkte, welcher fi früher auf dem 
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hohen Markte befand, das Kifchertbor genannt. 6) Die Werberbaftey 
und 7) das Werderthor. Diefe beyden Gegenitände batteh ihren Nahe 
men von der Begend dießjeits der Donau, nähmlich die jebige Roſſau: 
im obern Werd, und jenfeits der Donau, die Leopoldftadt.im untern 
Werd. Das Werderihor wurte zwar fhon 1547 abgebrochen und ver: 
ſchuttet, allein in fpätern Zeiten wieder eröffnet, und Neuthor genannt, 
daher auch die ehemahlige Werderbaftey,, jeßt die Neuthorbaſtey genannt 
wird. 8) Die Elendbaſtey und der daranftoßende Bezirk wurde zbe= 
mahls darum fo genannt, weil dafeldft nur fehr arme Leute wohnten. 
Diefe Gegend bar indeilen den Nahmen Eiend verändert, und beifit hun 
Beughausgaile, die Baftey aber erfcheint nod, unter dem Rahmen: 
Elendbaftey. 99 Der Judenthurm. Zu diefem konnte man durd die 
Wipplingerftraße über die hohe Brücke zwifchen dem obern Arfenale und 
dem jegigen E. E. Zeughauſe gelangen, er wurde aber fpäter abgebro⸗ 
den. 10) Das Schottenthor; diefes führte damahls durd) einen großen 
vieredigen Thurm, auf deilen Grundlage nun ein Wohngebäude über 
diefem Thore erbaut ift. 11) Die Meiterbaftey. 12) DiE Lömwelbaften; 
auf diefer. ift jekt eine der fchönften Promenaden W.'s angelegt. 13) 
Das Burgthor und die darin liegende Baſtey. 14) Die Auguftinerba« 
fiey. 15) Die Heimers:, jept die Wafferkunftbaftey, worauf nun der 
gräafl. Erd ödy'ſche Pallaſt angelegt it. 16) Das Körnerthor, jet. 
Kärnthnerthor, diefes erhielt feinen Nabmen urfprünglich von dem 
Korners und Getreidemarkte, welcher ehemahls in der Gegend der 
heutigen Kärnthneritraße gehalten wurde. 17) Das Stubenthor; dieſe 
beyden Thore hatten ebenfalls große alte Thürme, deren Urfprung, fo 
wie viele andere Ihürme, vorzüglich der Biderthurm, noch von den 
Zeiten der Römer hergeleitet werden, daber auch die Straße vom Kaͤrnth⸗ 
neribore bis zum Biberthurme die Nömerftraße genannt wurde. Diefe 
Straße wurde jedoch fpäter durch andere Nebengaflen verbaut, fo, daß 
jetzt nur noch ein Eleiner Theil davon unter dem Nahmen Riemerſtraße 
beftebt. Die Thürme am Kärnıhnner: und Stubenthore wurden 1547 abger 
brodyen. Die Umgebungen der Stadt, als die heutig Moßau im obern, 
und die Leopoldftadı im untern Werd, die Jägerzeile, auch Venedigerau ges 
nannt, waren zu diefer Zeit größtentheils von Fiſchern und Jägern be- 
wohnt; auc fanden fi) allda viele Fufthäufer und Garten ter wohlha⸗ 
benderen Einwohner von W. Die Gegend der heutigen Wahrin Jergaffe, 
Alfervorftade und Sofepbftadt beitand damadls bloß aus Wäldern und 
Weingarten, zwiſchen denen der fogerannte rotbe Hof lag. Die jebige 
Koritads St. Uirich war ein Dorf, welches Zaismannsbrumn hieß, 
und zu dem fogenannten Neudeggerhof gebörte. In der Gegend der 
beutigen Lainıgrube befanden ſich lange dem linken Ufer des Wienfluifes 
mebrere Ziegelöfen, und uber der Laimgrube mebrere Windmübhlen. An 
der Stelle des heutigen Voritadtgrundes Mariahulflag das Dorf S chöff, 
und nahe darın Sumpendorf, weiches für eines der älteften Orter 
in der Nähe von W. gehalten wird. Auch die Wieden, welche damahls 
bi6 an den Stadtgraben reichte, und wo das alıe Bürgerfpital fand, 
ift eine der älteiten Vorſtadte W.'s. In der Gegend von Nikolsdorf 
Rand ſchon vor der erſten türkifchen Belagerung ein Dorf, welches St. — 
Oeſterr. Nat. Encyꝰl. Bd. VI. T 
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Bernhardsthal genannt wurde; die ganze Übrige Gegend beftand 
aber aus Feldern, in deren Mitte ein Schloß mit einer der heil. Mars 
garetha gewidmeten Capelle lag, von welcher fpäter diefer Vorftabt- 
grund feinen Nahmen erhielt. Die heutige Landſtraße hieß früher die 
Nicolai: Vorftadt, und war noch wenig, und bloß nur gegen die &tadt 
mit Wohnhäufern bebaut. Auch das Dorf Erdberg, welches 
unter die älteften Ortfchaften in der Nahe von W. gehört, war das 
mahls ſchon bekannt. Zwifhen der Stadt und dem MWienfluffe lief der 
. Mühlbah, welcher damahls verfhiedene Mühlen trieb, An feinem Ufer 
lagen vom Stubenthore bis zur Dondu mehrere Jägerhäufer, daher 
auch diefe Gegend unter den Jägern genannt wurde. 1619 gelangte nach 
dem Zodedes Kaiſers Mathias deſſen Neffe Ferdinand II. zur Regie 
rung. fünmtlicher Länder, deren aber Feines ihn für den Landesherrn er- 
kennen, und fogar die Wahl zum römifchen Kaifer hintertreiden wollte. 
Die Rebellen traten unangemeldet zu Ferdinand ins Zimmer, und 
verlangten mit Ungeſtüm die Bewilligung ihrer gemachten Horberuns 
gen. Allein in eben diefem verhängnißvollen Augenblide Eamen unter 
Anführung des Dderften &t. Hilaire 500 Reiter des Dampierre 
ſchen Cüraffier - Regiments, welche heimlich durch den damahligen Do- 
naucanal in das Schiffs-Arſenal, und von da in die Stadt gebracht 
wurden, zu Ferdinand's Rettung auf dem Burgplatze an. Sekt fiel . 
den Nebellen der Muth, fie erbotben ſich, ihre Befchwerden erdnungs- 
- mäßig anzubringen, und bathen um fihere Begleitung zur Rückkehr in 
ihre Wohnungen. Diefem Cürajlier-Regimente, weiches jeßt den Nahe 
men: Ign. Graf Hardegg führe, wurde zur Belohnung die Frey: 
beit ertheilt, ſo oft es nah W. kommt, durd.die Stadt marfciren, 
fih auf dem Burgolatz aufftellen, und bafelbft werben zu dürfen. Nach 
der Schlaht am weißen Berge 1620 wurde, wie in den andern Qens 
dern der Monarchie, auch in Oflerreich und W. die von Ferdinand J., 
Marimilian Il. und Mathias veritattete Neligiensfrepheit der 
Proteflanten wieder aufgehoben, zu welchem Eade man bie diefen Glau⸗ 
bensgenoifen bisigg eingeräumte Kirche und dag Klofter der Minoriten 
in der Stadt fogleich diefen Mönchen wieder zurüdgab, und die protes 
ftant. Prediger gänzlich aus W. verwies. Zugleih wurde allen noch übri⸗ 
gen proteftant. Einwohnern W.'s angedeutet, binnen 4 Menathen 'ent: 
weder. jur kathol. Religion zurüdzutreren, oder Stade und Land zu 
räumen, und zur beflimmten Zeit wurde diefer Befehl firenge vollzo⸗ 
gen. 1622 erbaute Kaiſer Ferdinand II. Kirche und Klofier der Ka« 
pu,iner in der Stadt. 1625 übergab er das Univerfitäts:Cole-ium ten . 
Sefuiten, die fi dabey eine Airhe bauten. 1630 ließ er die unbeſchuh⸗ 
ten Auguftiner von Prag nah W. kommen ; baute den Dominicanern 
ihre Kirche, fpäter fiifiete er das Klofter der fogenannten Schwarzſpa⸗— 
nier, und feine Gemahlinn Eleonore zur feiben Zeit das Nonnen» 
Hofter der Carmelirerinnen zu St. Joſeph. — 1632, als der ſchwe⸗ 
difche Krieg angefangen, wurde ter Befebl gegeben, alle Käufer und 
Gärten der Vorſtädte auf 300 Edritte von dem Wallgraben abzubres 
hen, die Keller zu verfhütten, und die Anhöhen zu ebnen; indem der 
fcwedifhe General Xorftenfon, welcher bereits Kreme, Stein, 
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Dürrenftein, Kreuzenſtein und Korneuburg eingenommen, 
die faiferl. Truppen aus der Wolfebrückenſchanze beym Tabor verdrängt, 
und dieſe be noch mehr befeftige hatte, die Stadt W. mit einer ftarfen 
Belagerung bedrohte. Der Hof und die vornehmften Einwohner flüchtes 
‚sen Ah nun nah Grätz, indeſſen alle Anftalten zu einer tapferen Ver: 
theidigung getroffen wurden. Allein die Schweden zogen fi unvermu⸗ 
thet wieder zurüd, und. ließen nur eine geringe Befagung in der Wolfss 
auſchanze. Erzherzog Lappold Wilhelm, des Kaiſers Ferdi— 
nand III. jüngerer Brader, welcher zur Vertheidigung der Stadt 
zurüdgeblieben war, ließ nun dieſe Schanze ftark beſchießen, und nad: 
- dem dadurch eine ziemlich weite Breſche entftanden war, durch 300 
Mann beſtürmen, worauf fih dann die ſchwediſche Beſatzung zu Kriegs⸗ 
gefangenen ergab. Unter der Regierung diefes Monarden und feines 
Nachfolgers wurden die Zeftungswerke in W. immer mer verbeſſert, und 
die Baflionen, welde vormahls nur aus Holz und Erde beftanden, mit 
Mauern eingefaßt. Raifer Ferdinand III. erbaute 1642 das Auguffiner- 
Hofter auf der Landftraße, 1646 das noch beftehende Schanzelthor, 1651 bes 
gann erden Bau der Kirche und des Kloſters der Serviten in der Roffau, 
der jedoch erſt unter feinem Nachfolger vollendes wurde; Leopold L., 
der jüngfte und einzig noch übrig gebliebene Sohn Kaifer Ferdi— 
nand's ILl., beflieg nach dem Zode feines Vaters (1657) im 17. Jah⸗ 
re feines Alters ſowohl den öfterreichifehen, ungarifcher: und böhmiſchen 
als auch in dem folgenden Jahre den röm. Kaifenehron. Kaifer Leo: 
pold's eriies Augenmerk bey der immer drobender werdenden Türkenge⸗ 
fahr war die beifere Befeiligung der Hauptftadt; er ließ deßhalb unver: 
züglich die große Burgbaſtey mit Mauern umgeben, und das Burg⸗, wie 
auch das Kärnthnerthor regelmäßiger berftellen. . 1675 wurden die Urs 
fulinernonnen aue Lüttich in W. eingeführt. 1676 erfolgtgpdie ganz» 
liche Vertreibung der Juden aus W., die man des Einverftäntniffes 
mis den Türken verdächtigte, die bisherige Judenſtadt erhielt den Nah⸗ 
men Leopolditadt, und an der Stelle der Synagoge wurde die dortige 
Pfarrkirche ercaur. 1679 brady in W. eine geäuliche Peſt aus, welde 
in 11 Monarchen eine folhe Menge Menfchen dahinrafite, daß bloß 
auf den Kirchhofen in der Stade, und in den Vorftädten 122,849 Per: 
fonen beerdige wurden, ohne diejenigen zu rechnen, welche in Garten 
und andernOrten heimlich vergraben wurden (f.Peftfeuchen). Bald dar⸗ 
auf kam e6 zur zweyten türkiſchen Belagerung , die jedoch, nachdem fie 
2 bange Monache lang gewährt hatte, durch die vereinten chriitlichen 
Heere fiegreich abgefchlagen wurde, wornach fich durch wiederholte Siege 
die Gefahr einer türkiſchen Invaſion iür immer verlor (f.ZürkenEriege). 
Nach aufgeyobener Belagerung wurde Sorge getragen, W. und die 
umliegende Gegend von dem Gräuel der Verwüſtung zu reinigen, und 
die zeritörten Feſtungswerke und Gebäude der Stadt wieder herzuftellen. 
Nachdem die kaiferl. Burg wieder bewohnbar gemacht war, fam auch 
Leopold (1684) von Lin z nah W. zurüd. Die in Schutt und 
Ruinen gelegenen Hauſer in den Vorjtädten wurden größtenrheild von 
den ehemahiigen Bewohnern wieder aufgebaut, jedoch durfte, die Leo: 
poldſtadt ausgenommen, kein Vorftadtbaus näher als 600 Schritte van 
. 7 
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den Pallifaben der Feſtung entfernt, angelegs werben. 1686 wurde ber 
Stern mit dem Kalbmonde, welder feit 1591 auf der Spiße des Stepbanks 
thurmes zu fehen war, berabgenommen und dburd ein ſpaniſches Kreuz 
erfett. 1688 wurde durch Vorforge des niederöfterr. Stattbalters Yo. 
Quintin Grafen v. Jörger die Stade W. zum erfien Mable Nachts 
mit Qaternen beleuchtet, auch durch denfelben die Feuerlöſchordnung, 
Marktordnung und Rumorwache (fpäter Polizey) eingeführte. 1693 bes 
gann der Bau eines großen Armenhaufes in der Alfervofitadt, wo ſich 
jet das allgemeine Krankenhaus befindet, 1679 wurde "die Dreyfaltige 
Beitsfäule auf dem Graben aufgerichter, 1698 kam ber große Czar, 
Peter I. nah W., und hielt ſich daſelbſt an 2 Monathe auf. Dass 
felde Jahr Famen die erften Piariften nah W. 1691 berrfchte neuer 
dings eine peftartige Seuche in W., die jedoh nur von Eurzer Dauer 
war. 1700 wurde der fogenannte Seiltbumftuhl, der die Stephans⸗ 
kirche mit der Brandftätte verband, mweggebrochen, auch wurde in dem⸗ 
feiden Jahre die alte Petrerskirhe abgebrochen und ter Bau der jekigen 
begonnen. 1704 entftand die Wiener Tank, welche bey dem 1700 außs 
gebrochenen ſpaniſchen Erbfolgekriege dem Staate die wichtigften Dienfte 
leiftete. 1704 brad in Ungarn Abermahls eine Empörung unter der 
Anführung des fiebenbürgifchen Bürften Franz Rakoczy aus, deſſen 
Anhänger bis gegen die Vorftädte von W. itreiften, und fie in Brand 
zu legen drohten. Der Kaiſer lieh daher auch die Worftädte mit einem 
hoben Walle und einem breiten tiefen Graben umfaſſen, me'cher aber 
exit 1730 mis Ziegeln ausgemauert wurde, und noch heut zu Tage uns 
ter dem Nahmen, die Linie (oder der Liniengraten) befteht. Am 5. Map 
1705 ftard Leopold I., weldhem fein Sobn Joſeph I. in der Re 
gierung folgte, der aber Fur, vor feinem Zode (1711) bie Regierung 
der ſaͤmmtlichen Erbreiche, bis zur Ankunft feines Bruders Carl ans 
Spanien, feiner Mutter Übergab. Earl hatte inteflen feine Abreife 
aus Spanien möglichit befchleunigt, und kam noch im näbmlihen Jabre 
in Srantfurt an, wo er zum römifchen Kaijer erwäblt, und unter dem 
Nahmen Cart VI. gefr.ntwurde. Der Regierungsperiode tiefes Kunſt⸗ 
freundes bar W. mehrere der herrlichften Gebäude zu verdanken, fo 
z. B. das fhöne Gebäude der Hofbibliothek, die Winterreitihule, das 
"Gebäude der fogenannten Reichtkanzley, die St. Carlskirche, den kaiſ. 
Marfial, das Schloß Schönbrunn u. a. m. 1713 brach neuerdings 
die Peft in Ofterreih und W. aus, welcher nur nach beteutenden Vers 
beerungen ein Ziel gefeßt wurde (f. Peſtſe uchen). 1717 flifiete Kaifer 
Joſeph's J. Witwe, Amalie Wilbelmine, das Klofler der Sa⸗ 
lefianernonnen am Rennweg ; 1718 legte Carl VI. die erſte Inge⸗ 
nieurfchule in W. an; 1723 wurde auf das Anſuchen des Kaifers das 
Bischum M. von Papft Innocenz XIII. zum Erzbisttum erhoben. 
Nah Carl's VI. Tode (1740) war der babsburgüch- öſterreichiſche 
Mannsſtamm erlofhen, und deifen Tochte Maria Thereſia, vers 
maͤhlt mis dem Herzoge Franz Stephan von korhringen (daber von 
jett an Las lothringiſch- öfterreichifche Haus keginnt), beftieg den Thron 
von Kfterreih, und Therefiens Gemabl, der Herzog von Lothringen 
und ©rofhergog von Toscana, wurde in Frankfurt unter dem Nabe . 
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men Kranz I. zum röm. Kaiſer erwählt und gekroͤnt (1745). Nach 
feinem Tode (1765) wurde Joſeph II., fein ältefter Sohn, in den 
Erbſtaaten Mitregent und deutſcher Kaifer. Der freye Raum zwifcen 
der Stadt und den Worftädten, oder das fogenannte Glacis, war bis 
1770 ein wüfter und mit Unraih und Schlamm bededter Play, obne 
Fahrwege und Fußſteige, unbequem und unfiher zu durchwandeln. Kais 
fee Jofeph ließ nun ringsum erhöhte Fahrſtraßen, und von jedem 
Siadtthore zum andern, fo wie auch in allen Vorflädten eigene Wege für 
die Fußgeher anlegen, wodurd das ganze Glacis zu einem fchönen Mies 
fengrunde umgefchaffen, und die Gemeinſchaft zwifchen der Stadt und 
den Vorftädten ungemein erleichtertwurde. 1768 (den 27. Februar) wurs 
de WB. durch ein hefiiges Erdbeben erfchüttere, zugleich trat die Donau 
aus ihren Ufern und richtete durch Ülberfchwenimung bedeutenden Scha⸗ 
den an. Die milde Regierung Maria Therefiens, und die hödft 
mößigen Preife der Lebensbedürfniie zogen nun allmählig immer mebs 
rere Menfchen nad W., wodurd die Borftädte durch neuen Anbau nicht 
nur vergrößert, fondern auch in der Stadt felbft die Häufer hier und da 
vermehrt und verfehönert wurden. Das Glacis rings um die Stadt, dann 
vor den Stadtthoren, die Fabrwege bis zum Eingange der Hauptftras 
fien in die Vorjtädte; ferner die große, im Zirkel um die Stadt las 
fende Fahrſtraße, und ſämmtliche von der Stadt nach den Vorſtadten 
führenden Fußwege wurden, zur Sicherheit und Bequemlichfeit.des Pu⸗ 
blicums durchaus mit Taternen beleuchtet. 1749 wurde die Caferne auf 
dem Getreidemarkt, 1751 die große Caſerne in der Alfergaffe erbaut; 
dDasfelde Jahr wurde in W. die noch beftebende Zahlenlotterie einges 
führe; 1754 erfolgte die allgemeine Studienreform und der neue Bau 
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1766wurde dem Publicumder Prater zum eriten Mable und für immer ers 
öffnet. 1768—70 fanden wichtige Verſchönerungen der Stadt durch neue 
Bauten Statt, fo 3. B. das Gebäude der geh. Hof⸗ und Staatskanz⸗ 
ley, die Eröffnung des Joſephsplatzes. 1771 entftand die Eleine Poft. 
1774 wurde das Hoftheater. zur Nationalbühne; 1775 wurde auch ber 
Augarten für immer dem Publicum geöffnet. 1778 wurden die wichtiges 
ſten Straßen der Stadt zuerft mit Trottoirs verfeben, 1779 hatte die 
Stiftung des Taubſtummen-Inſtituts Statt. Am 29. Juny 1780ftarb 
Maria Therefia in dem Alter von 63 Jahren. Ihter 4Ojährigen 
mweifen Ötaatsverwaltung war es zu verdanken, daß ihr großer Sohn 
und Nachfolger das Erbe feiner Väter, welches feiner Mutter von dem 
halben Europa ftreitig gemacht wurde, ruhig und geachtet antreten 
konnte. Am 22. März, 1782 kam zum Erftaunen für ganz Europa ber 
Papit Pius VI., um fih mir dem Kaiſer Joſeph über kirchliche 
Angelegendeiten zu befprehen, nah W. Am 25. März begab ſich der 
Papft im feyerlihen Zuge in die Kapuzinerkirche, und dann in Die 
Eaiferliche Samsliengruft. Am 28. Marz , am grünen Domnnerftage, 
theilte ev dem Kaiſer und dem Erzberzoge Marimilian das heilige 
Abendmahl aus, verrichtete dann flatt des Kaifers in der Burg die ges 
wöhnliche Fußwaſchung, befuchte die folgenden Zage in mehreren Kir: 
hen das heilige Grab, und hielt am Dftertage bey St. Stephan 
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mit den in Rom üblichen Geremonien das Hochamt. Nach diefem Hoch⸗ 
amte fubr der Papft auf den Hof, beftieg den dortigen an der Pfarrlir 
he befindlihen Balcon, und .sheilte von demielben dem verfammelten 
Volke feinen Segen aus. Am 22. April, nachdem Pius alle Merk 
würdigkeiren W.'s beſehen hatte, reiite er wieder von bier ab. Der Kais 
fer und der Erzherzeg Marimilian begleiteten ihn bis nah Maria-. 
brunn, wofelbit dann diefe erbatenen 3 Verfonen von einander den: 
rührendften Abfchted nahmen. 1782 fing Kaiſer Joſeph Il. an, die 
vielen entbedr'ichen Mönche = und Nonnenktöfter, Eleineren Kirchen und . 
Capellen aufzubesen, machte 1783 eine neue Pfarreintheifung , ſowohl 
für die Grade als auch für die Vorſtädte, und verwendete die aufgeho⸗ 
benen Kloftergebäude größtentheils zum öffentl. Staatsgebrauche. Daruns 
ter waren: 1) Das Königskloſter, andeifen Stelle nun der von dem Freyh. 
v. Sina erkaufte gräfl. Friels'ſche Pataft am Joſephsplase, dann die 
evangel. Berhhäufer bender Confeſſionen ſammt den dazu errichteten Schus 
len fich befinden. und wodurch die untere Breunerftraße, welche vorher nur 
bis andas Königskloſter ging, bis zum Joſepbsplatze verlängert wurde. 2) 
Das Klofter und die Kirhe zu St. Nicolaus in der Örlinangergaffe, 
flatt weichem SPrivathäufer erbaut wurden, und woburd das Nicolaigäßs 
chen entftand. 3) Das Klofter zu St. Joſeph, auch bey den 7 Büchern 
genannt, welches nun zu einem Unterſuchungs- und Etraforre für vo⸗ 
litifhe Wergebungen verwendet, uud allgemein day Polizeybaus ger 
nannt wird. 4) Das Klofter der Jacoberinnen, in welchem fih nun 
die Ämter des k. k. Tabak» und Stempelgefälis befinden. Auf dem 
P abe der Kirche wurde ber fürftt. Paariche Palaft mit der Fronte in 
die Wollzeil erbaut. 5) Die Kirche und das Klofter der Laurenzerinnen. 
Diefes Gebäude wurde fpäter ganz umgebaut, undiftnun für Kanzleyen 
der Hofkriegs » und anderer Hofbudhhaltungen, des Bücher = Reviliondame 
te, der Linzer Wollenzeugfabriks » Niederlage 2c. beftimme. 6) Das Klo⸗ 
fter und die Kirche der Minoriten binter dem Landhaufe. Das Klofter- 
gebäude wurde für die E. E. niederöfterr. Landesregierung beftimmt, die ' 
Kirche aber, ohnehin ſchon von ältern Zeiten ber die wälfhe Kir 
he genannt, wurde den Stalienern als Nationalkirhe überlaffen. 
7) Die Kirche und das Kloiter zur Himmelspforte; diefe Gegend ift 
jetzt durchaus mit Privathäufern verbaut, und zwifchen der Weihburg⸗ 
und Himmelvpfortgaſſe, durch die Rauhenſteingaſſe und das Ballgäfichen 
in verfchiedene Bezirke abgetheilt. 8) Das Annaklofter, weiches 1770 
die Sefuiten im Befige hatten , nad) deren Aufhebung aber für die 
Normalfchule und die Akademie der bildenden Künfte verwendet wurde. 
9) Das Dorotheerklofter und die Kirche wurde theils zu Privathäufern, 
theil8 zum E. E. Verſatzamte verwendet, und bildet nun die Neuburgers, 
Plantens und Drrotheergaffe. 1783 fand eine neue zwectmäßigere Eins 
tbeifung fämmtliher Pfarrbezirke in der Stadt und den Vorſtädten 
Statt, und die fogenannten geiftlihen Bruderfhaften wurden aufges 
hoben, wofür das Armeninftitus eingeführt warb. Datfelde Jahr wurde 
die feit 100 Jahren Statt gehabte Proceffion zum Andenken der Bes 
frenung Wes von den Türken 1683 zum legten Mahle abgehalten, 
auch wurden den Proteftanten eigene Bethhäufer eröffnet, und der 
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Stadtmagiſtrat neu organifirt. 1784 erfolgte die Anlegung reuer Lei⸗ 
chenböfe vor den Linien, mit dem Verbothe, die Todten Eünftig inner 
. den Linien zu begraben. Dasfelbe Jahr ward die neu erbaute Joſephs⸗ 
akademie in der Währingergaffe feyerlih eröffnet. Den 12. Oct. 1789 
waren grofie eyerlichleiten und allgemeine Xeleuchtung der Stadt, 
wegen der Einnahme Belgrads. Das bieder beitandene k. k. Oberfts 
bofgericht, das E. E. Stadt: und Landgericht, das Univerſitäts⸗ und 
Confüttorialgeriht wurden ſämmilich aufgehoben, und Überhaupt nur 
2 Gerichtsſtellen feftgefegt; natmlih: Kür die adeligen Perſonen das 
Landrecht, und fir Die unadeligen der Stadtmagiſtrat. Am Anfange 
1790 wurde Kaifer Joſeph II. von derfeiben gefährlichen Krankheit 
befallen, die ihn nach dem Beldzuge gegen die Türken auf das Krankenbett 
gebracht hatte, und verſchied am 20. Febr. des nahml. Jahres. Am 12. März 
1790 kam Joſeph's ältefter Bruder, Leopold, bisheriger Großhers 
zog von Toscana, aus Florenz in W. an, und übernahm die Regie: 
rung ber Erbftaaten. Nah Leopold II. Tode, den 1. Mär; 1792, trat 
deffen ältefter Sohn als Kaifer Franz II. die Regierung der Erbſtaa⸗ 
ten an. Die Erbhuldigung in Niederöfterreih wurde am 25. April in 
W. vollzogen. Ami 6. July gefhab in Ofen die feyerlihe Aronung 
zum König von Ungarn; am 14. July in Frankfurt a. M. zum rd» 
mifchen Kaifer, und am 9. Auguſt in Prag zum König von Böhmen, . 
Zur Feyer der Kaiſerkrönung wurde die zur Errichtung der gewöhnlichen 
Sriumpkpforte beſtimmte Summe dahin verwendet, daß die unaniehns 
lichen Häuschen und Raufbuden, melde die Anjiche des Stephansdomes 
veritellten und tie Dtraße verengten, abgebrochen wurden, wodurd) der 
ſchöne Stephansplag en:ſtand. Um diefe Zeit, 1792, war auch ber 
franzöfifche Revolution⸗ krieg aufgebrochen. Da ſich nun die Gefahren 
des Krieges immer mehr den diterr. Erbländern nahten, fo faßten audy 
alle Einwohner W.'s den Entfhluß, ihrem Landesherrn hiezu freywilli⸗ 
ge Beyträge an Geld zu überreihen. Die Stadt W. errichtete 1797 
ein zweytes Freycorps, welches nieiitens aus Einwohnern von W. bes 
fland, und den Nabmen „das Corps der Wiener Breywilligen“ erhielt. 
Indeſſen hatte 1797 der Krieg in Italien eine böchftnachtheilige Wendung 
genommen. Die Sranzofen drangen unaufgehalten in die deutſch-öͤſterr. 
Staaten, und mit Anfang April ftanden die Stegenden bereits ſchon in 
Steyermarf. Nun borh die Stade W. alle ihre Kräfte auf, un eine als 
gemeine Bewaffnung zu befördern. Die Bürger W.'s verbanden fich zur 
Vertheidigung der Stadt, welche fhnell mit Pallifaden umgeben, mit 
Kanonen befeßt, und mit Lebensmitteln und Munition zu einer Bela: 
gerung verfehen wurde. Selbſt die weitläufige Linie um die Vorftädte 
wurde gegen einen erften Anfall in Vertpeidigungsitand gebracht; allein 
die zu Leoben in Steyermark geſchloſſenen Friedens: Prä'iminarien gar - 
ben diefer Lage eine ganz andere Wendung, und durch eine allgemeine 
Kundmahung wurde dem Publicum bekannt gemacht, dafı die Feindſe⸗ 
ligkeiten eingeitellt, und die franzöfifchen Truppen bereits auf dem Rück⸗ 
zuge wären. Den 13. April 1798 Tieß der damahlige Bothſchafter der 
franzöfifhen Republit, General Bernadotte, in feinem Gefandts 
ſchaftshötel in der Wallnerſtraße bie dreyfarbige Fahne ausſtecken, wor: 
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fißer ein bebenkliher Auflauf des dadurch indignirten Volles erfolgte. 
Mun warf dem Geſandten die Fenſter ein, die Fahne wurde gewaltfam 
beruntergeriifen, durch mehrere Gaſſen gefchlenpt, und auf der Freyung 
bey einem offenen Feuer verbrannt. Der Rärmen dauerte bis nah Mit« 
ternacht, obſchon alle polizeylihen Maßregeln genommen wurden, und 
General Bernadotte mußte ded andern Tages Früh unter einer 
ftarfen Bedeckung von Cavallerie, um ihn vor dem aufgebrachten Volke 
u ſchützen, W. verlaffen. 1799 brach der Krieg zwifchen Ofterreich und 
—* wieder auf's Neue aus, wurde aber von der vereinten oͤſterr.⸗ 
ruflifhen Armee mit fehr glücklichem Erfolge geführt, und ganz Stalien 
von den Franzoſen befreyt. Allein, fo glüdlich der Krieg 1799 geführt 
‚wurde, eben fo unglinftig fiel derſelbe 1800 aus, und nad) der Schlacht 
von Marengo fiel ganz Italien wieder in die Gewalt der Franzoſen. 
Durch die Schlacht bey Hobenlinden wurde dem Feinde abermahls 
der Weg nad) Ofterreich geöffnet, die Sranzofen rückten ſtets vorwärts, 
und bedrohten im December 1800 neuerdings die Hauptſtadt. Während 
des angefirengten Kampfes mit dem unmiberftehlich vordringenden Fein⸗ 
de, und ben beften Anftaltenizur Rettung der Hauptftadt ward inzwi⸗ 
[hen an Herſtellung des Friedens gearbeiter, bis endlich zu Quneville 
in Lothringen der Friede mis glüdlihem Erfolge zu Stande gebracht 
urde. 1804 nahm Kaifer Franz II. den Titel eines Erblaijers von 
—* an, und bieß als ſolcher fortan Franz J. (Die Niederlegung 
ber römiſch-deutſchen Kaiſerwürde erfolgte 1806.) Dieſes wichtige 
Ereigniß wurde in W. bey Trompeten- und Paukenſchall öffentlich vers 
kündigt. Den 7. July 1805 entftand, wegen nidhtigen Streites eines 
Handwerksburfchen in einem Bäderladen auf der Wieden, ein bedeus 
tender Auflauf, der fogenannte Bäcertumult. Der Pöbel rottete fidy 
baufenweife zufammen, man fehlug die Fenſter des Hauſes ein, und 
fing fogar an, das Dad und die Mauern zu zerflören. Zuerft wurde 
verſucht, die Meuterer durch Voritellungen zu befhwictigen; dba biefe 
nichts halfen, wurde von den herbeygerückten Truppen blind auf den 
Daufen gefeuert. Der Pöbel, mehr dadurd aufgebracht als erfchredkt, 
erwiederte das Feuer mit einem Hagel von Steinwürfen, modurd meh: 
rere Soldaten und Dfficiere verwundet wurden. Das Militär feuerte 
jetzt fharf auf den Haufen, wodurd einige der Ruheſtörar getödtet und 
mehrere verwundet wurden ; doch dauerte der Tumult noch bis gegen LO 
Uhr Nachts, und wiederholte jich des folgenden Tages in den Vorftähs 
ten Mariahülf, Neubau, St. Ulrid und Joſephſtadt, wo allenthalben 
die Bäckerladen förmlich geplündert wurden. Nur die energifhften Maß» 
vegeln, Drobung mit ftandrechtlicher Erecution ꝛc. Eonnten endlich die- 
fem Unfug den darauffolgenden Tag ein Ende machen, und man burfte 
auseinigen Umfländen vermutben, daß fremde Hande unter den damahli⸗ 
gen volitifhen Verhältniffen mit im Spiele waren, und der Brodmans 
gel hier, wie anderwärts, nur der Vorwand zu beabfichteten Unorbnunz 
gen ſeyn follte. 1805 wurden in W. und in allen öfterr. andern übers 
baupt, große Militär: Anftaiten gemacht, melde einverfländlich mit 
Rußland eine bewaffnete Neutralität zum Grunde hatten, und wegen 
Mereinigung der franzöf. Meere in Italien und an den öfterr. Gränzen 
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als hoͤchſt nothwendig erachtet wurden. Da nun der von Hſterreich vor⸗ 
geſchlagene Vermittiungsplan zu einem allgemeinen Frieden von dem 
Kaiſer der Franzoſen nicht angenommen wurde, ſo brach der Krieg wieder 
auf's Neue aus, der aber gleich im Anfange eine unglückliche Wendung 
nahm. Eine große iranzöſiſche Urmee drang unaufhaltſam durch Schwa⸗ 
ben, Bayern und OHſterreich herab, und näherte ſich mit Rieſenſchritten 
der Stadt W. Am 13. Nov. rücdtedie erite Tolonne des franzöſiſchen Hee⸗ 
res, 15,000 Mann ſtark, von der Mariadülfer-Linie mit geladenen 
Gewebren und Kanonen, mit gezogenen Säbeln, fliegenden Fahnen und 
Elingendem Spiele in die Stade durd das Burgthor, über den Burg⸗ 
play, Koblmarke, Graben, Stodim Eifen: und Stephansplatz, durch 
die rothe Thurimitraße in die Leopoldfiadt, und von da auf den Taber. 
Abends wurde die von der Bürgergarde beſetzte Hauptwache in der Burg von 
. ben Franzoſen abgelöſt, und von diefen bis zu ihrem Abzuge befegt. Die 
Hauptwache am Hof und alle übrigen Wachen in= und außerhalb der 
Stadt, fo wie jeder andere Militärdienft, wurden aber von den Franzoſen 
und denBürgergarden gemeinfchaftlich verfehen, und fomit war diefe Haupt⸗ 
ſtadt vollfommen in feindliher Gewalt. Am 8. Dec. 1805 wurde der 
ju Aufterlis gefchloilene Waffenftillitand, und am 28. Dec. der 
Abſchluß des Friedens publicirt. In eben dieſer Nacht marfdirte die erite 
Eolonne der franzöfifchen Truppen mis ihrem Gefüge ab, und von nun 
an dauerten diefe Ausmarfche bi6 zum 13. Jan. 1806 fort, wo wieder 
Kaifer Franz in den Schooß ferner Unterthanen, unter dem derzli⸗ 
hen und unausgeſetzten Jubel derfelden, am 16. Zänner feinen feyer- 
lichen Einzug hielt. Noch 1805 wurde die große Wafferleitung vollen» 
bes, melche durch die Munificenz des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗ 
Zeichen und feiner Gemahlinn, der Erzherzoginn Maria Ehriftina, 
bie höher gelegenen Voritüdte W.'s, da fie von jeher, befonders in 
trocenen Sommern, ziemlich arg mit Waifer verfehen waren, reichlich 
damit verfah (f. Alberefhe Wafferleisungen). In der Nacht vom 
30. Sept. auf den 1. Dct. 1807 wüthete ein furchtbarer Sturm aus 
Nordweſt in W., der große Verheerungen verurfadhte, die Kuppel des 
Auguftinerchurmes berabwarf, eine Menge von Schornfteinen, Mauern ıc. 
umflürzte, Zaufende von Fenſtern zerſchellte, viele Gärten verwüſtete 
und die ſtärkſten Bäume entwurzelte, doch wurhe glücklicherweiſe Eein 
Menſch befchädigt. 1809 brach zum vierten Mahle der Krieg gegen 
Frankreich aus. Die öfterr. Armee nahm nun ihren Marfh gegen Rcs 
gensburg, in welcher Gegend vom 18. bis zum 20. April mörderiſche 
Gefechte gegen die franzöſiſche Armee, jedoch mit fo unglüdlihem Er— 
folge für die Diterreicher geliefert wurden, daß fich Letztere genöthigt 
ſahen, nad Böhmen zurückzuziehen. Nun ftand den Feinden der Weg 
nah W. aufs eueoffen, auf welchem fie mit ihrer ganzen Macht gegen 
die Hauptitade vordrangen. Dießmahl war beſchloſſen, W. zu vertbeidis 
gen, und es wurden daher alle biezu nörbigen Anftalten vorbereitet. 
Die Koftbarkeiten des Hofes, die Ardive, Staatscaſſen 2c. wurden nad) 
Ungarı abgeführt, und die Garniſon durch einige Bataillon! regulirter 
Zruppen veritirks. Die Franzens- und Rojfaubrüde wurden abgedrannt, 
und die Stadtihore gefperrt. Die Sranzofen verfolgten nun nad ehre⸗ 
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ren bfutigen Gefechten ihren Weg nah) W., und fangten am 9. May 
1809 in der Vorſtadt Mariahülf an, welche fie fogleich befeßten. Am 
folgenden Zage gefhaben die eriten Kanenenfchüfle gegen die aus den 
Straßen der Vorftädte an das Glacis vorrüdenden Feinde. Am 11. 
fingen die Franzoſen an, aus den Fenſtern des k. k. KHofftallgebäudes 
und der benachbarten Gaſſen vom Worftadtgrunde Spitalberg gegen die 
Stade zu feuern. und anitart eine förmliche Belagerung zu unternet⸗ 
men, W. bloß durch ein Bewerfen mit Oranaten, welches um 9 lihr 
Abends begann, zur Übergabe zu zwingen, was auch wirklich bald dar⸗ 
anf (früh um 2 he) durch das Aufftedden der weißen Fahnen auf den 
Waͤllen gefhab. Die ganze franzöfiihe Armee rüdıe nun in ®. ein., 
und nahm Beſitz von Ber Stadt.’ Die Ofterreicher Eämpften indeffen mit 
Muth und Anftrengung, allein fie mußten aud) dießmahl unterliegen. 
Es wurde dater den 14. Det. 1809 zwifchen Oſterreich und Frankreich 
der Friede abgef-blojfen, und in W. allgemein bekannt gemadt. 2 Tage 
darauf fingen die Franzoſen an, einen großen Theil der Feſtungswerke 
durch eigends hiezu angelegte Minen zu demoliren, und verliehen biers 
auf den 20. Nov. 1809 die Hauptſtadt und die IImgegend derfeiben. Amt 
26. Nov. 1809 rückte die diterr. Garniſon ein, und am folgenden Tage 
kam der Kaifer, welchem das Voik in die Burg nachfirömte, um den geliet> 
ten YVandesoater wieder zu begrüfen. Das Upfer, welches die öſterr. 
Monarchie durch den Verluſt der fhöniten Provinzen, und durd die 
Vermählung Nanoleon’d 1810 mir der öiterr. Eaiferl. Prinzeſſinn 
Maria Louiſe dem Kaifer der Franzoſen dargebracht hatte, waren 
aber noch nicht genug Bürgfchaft, einen dauerhaften Frieden zu grün» 
den. Die Jahre 1811—13 liefen ohne befendere Ereignijfe ab, nur daß 
man fleiftg an der MWiederberftellung der Zeitungswerfe arbeitere. Als 
der Einfall in Rußland für die Sranzofen eine fehr ungünitige Wendung 
nahm, als Preufen gegen die Sranzofen aufgeftanden, und als Kaifer 
Franz durd die fruchtlofen Unterhandlungen in Prag überzeugt war, 
daß es zu Eeinem dauerhaften Krieden Eomme, trat au Öfterreich 1813 
auf die Seite der Alliirten über, und legte dadurch das enticheidende 
Übergewicht in die Wagſchale des Krieges. Die Franzoſen wurden nun 
bejiegt, und die Hauptſtadt Paris am 12. März 1814 von den Allür⸗ 
ten befeßt. Kaifer Franz reite am 2. Juny aus Parıs ab, und 
langte am 14. desfelben Monarch im £. k. Luſtſchloſſe Schönbrunn 
an. Den darauffolgenden Tag wurde der zwijchen den Alliirten und 
König Ludwig XVII. zu Paris gefchloffene Friede publicirt, 
und am 16. von dem Kaifer der feyerlichfte Einzug in die Refidenzftadt 
W. mit Glan; und Jubel gehalten. Im September desfelben Jahres 
langten der Kuifer von Rußland, der König von Preußen- und andere 
hohe verbündete deutfche Souverains in W. an, da bier. die großen Ber: 
bandlungen des Congreſſes Statt gefunden hatten. Ofterreich erbielt 
1814 dur ben Frieden von Paris den gegenwärtig zu einem lombar⸗ 
difch > venetian. Königreiche erhobenen Theil von Stalien, und die fris 
ber abgetretenen Theile der Erbländer, nebſt Dalmatien zurüd, und 
fo ward denn endlich der 22jährige wüthende Revolutionskrieg, mit der 
Entthronung des Kaiferd Napoleon beendigt (f. Congreffe). In: 
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zwiſchen wurbe nun wieber fleifig.an der Wieberherftellung der Feſtungs⸗ 
werte gearbeitet, und mit der Gortine zwifchen der Melker⸗und Loͤwel⸗ 
baftey der Anfang gemacht. In der Mitte diefer Cortine wurde ein 
neues Thor für Zufiginger eröffnet, welches von der Teinfaltftraße na 
der Alfervor iadt und Sofephitadt führt. Das Paradiesgärtchen wurde 
vergrößert, mit Eleinen englifhen Anlagen umgeben; und das darin 
befindlihe Lu’haus zu einem Kaffehbauſe hergerichtet. Die ebes 
'maplige breite Brufimehre wurbe gänziich abgetragen , und dafür 
. eine neue, kaum 2 Schub breite Umfangsmauer aufgeführt. Auch 
durch die geebneten, mit Alleen bejeßten Strecken von der E. E. Burg 
bis zur Rothenthurmbaſtey, und von der andern Seite über die Waifer« 
Eunftdafteg bis zum Geilerftättertbore, entftanden die herrlichſten Spa⸗ 
jiergänge um die Stadt. Die gefprengten Außenmerfe unterhalb des 
Paradiesgärchens bis zum Karnthnerthore wurden vollends gefchleift, 
die Gräben um die Ravelling ausgefüllt und mit dem Glacis in gleiche 
Ebene gebracht; die Eontre: Efcarpe (fo wie vor dem neuen Thore zwi⸗ 
ſchen der Löwel⸗ und Melkerbaften) mir Rufen belegt, ihre Ränder am 
Glacis mit Spalieren und Baumalleen befegt, und im Stadtgraben 
ſelbſt eine herrliche Papvelallee angelegt. Die neuen Stadtmauern rechts 
von der Löwel- und finEs von der Auguitinerkafteg wurden fo weit auf 
das Glacis binausgerükt, daß vor der E. E. Burg ein großer freyer . 
Platz, und zu beyden Seiten dieſes P'atzes noch 2 Fedeutende Räume 
entitanden , in welchen links ein Garten für den Eaiferlihen Hof, und 
rechts ein ähnlicher (der Wolkigarten) für das Publicum angelegt wer; 
den konnte. Am Ende der Weibburggaſſe auf der eilerilätte, nächſt 
dem E. E. Zeug: und Gußhauſe wurde ein äbnliches Thor für Fußgän⸗ 
ger, wie früher jenes am Ende der Zeinfaltfiraße, eröffnet, und er: 
bielt den Nahmen Carolinenthor. De: Ravelin nähft dem Kärnthnere 
thore wurde mit dem Glacis vereinigt und geebnet; über den Wallgras 
ben vom alten Kärnthnerthore ſtatt der vorigen fdhiefgelaufenen Brüde, 
eine neue in gerader Richtung erbaut, und von diefer biß zur neuen 
Kaͤrnthnerthorbrücke, ein doppelter Halbzirkel mit Alleen au?geſetzt. Der 
Schwibbogen, durch welchen man vom Fifhmarfte auf den Salzgries 
gelangte, wurde abgebrohen, und dadurd der Straße am Salzgries 
ein freundlicheres Ausfehen gegeben. Auch die alte Mauthbrücke hinter 
dem E. E. Zollamte ward abgetragen, und biefür eine weit bequemere 
errichtet. 1816 wurde das neu erbaute polgtechnifche Infitut geöffnet. 
1820 erfolgte die Einführung des Ordens der Nedemptoriften in W. 
(f. d.). In den’ Sahren 1820—29 ward ununterbroden an der Vers 
(dönerung der Stadt und ber Vorttädte gearbeitet, neue Gebäude ent⸗ 
ftanden, Kettensrüden wurden erbaut, das Glacis gereinigt, neue 
Alleen auf demfeiben angelegt, die Beleuchtung verdeilert ꝛc. Den 1. 
März 1830 hatte die furchtbare überſchwemmung beum Cisgange ber 
Donau Statt, wodurd unermefiliher Schade angerichtet wurde, und 
auch viele Menichen zu Grunde gingen. 1831 im September brach die 
Cholera in W. aus, die zwar anfänglich viele Opfer babinraffte, deren 
Würden jedoch durch weife Maßregeln bald ein Ziel gefest wurde (f. 
Eholera). 1833 zeigte fi) aud bie Grippe in W., nahm jedoch im 
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Ganzen einen fehr gefährlichen Charakter an (f. © rippe). Die Umwaͤl⸗ 
zungen im Welten Europa’s und die dadurch nöthig gewordenen Rüftun- 
gen brachten zwar aud in W. eirte augenblidlihe Enannung und Sto⸗ 
&ung der Gefchäfte hervor, allein die öſterr. Regierung wußte burd) 
einen feiten Gang ihre imponirende Stellung Eräftig und fider zu behaup⸗ 
ten. Nachdem Kaifer Franz noch durch die von ibin angeordneten frey⸗ 
willigen Arteiten zur Herſtellung eines Canals an den Ufern der Wien, 
wie durch fo viele andere weife Anftalten in W. feinen Wohlthätigkeittſinn 
väterlich bewahrt hatte, flarb er zum allgemeinen tiefen Leidweſen feiner 
in Trauer verfunfenen Völker den 2. Mär; 1835, und fein erfigekorner 
Sohn, der jetzt regierende Kaifer Ferdinand J. beftieg den öfterr. Kaiſer⸗ 
thron mit dem, bey feinem Regierungtantritt ausgeſprochenen Entſchluſſe, 
im Geiſte ſeines Vaters zu wirken und zu walten. Den 14. July 1835 
batte die feyerliche Erbbuldigung in W. Statt (ſ. den Art. Huldigung). 
Die ausgeführte öffentliche Gewerbs-Producten-Ausſtellung in W., die 
Ersjebung feines überaus reihen techniſchen Cabinets zu einm der oͤffent⸗ 
lichkeit gewidmeten Inſtitute und andere für W. zweckmäßige Einrich⸗ 
tungen begleiteten die erſten Schritte der Regierungsſorgfalt Ferd i⸗ 
nand's I. — Topographie. W. liegt am Fuße des Kahlengebirges 
und am Einfluſſe des kieinen Flüßchens Wien in die Donau, unter 
48° 12° 32° Breite, 34° 2° 16° Lange, 522° Seebobe. Der groͤßte 
Theil ter Stadt liegs am rechten Ufer der Donau, und zwar an einem 
Seitenarme derſelben, dem fogenannten Wiener Canale. Diefes Ufer 
bildet anıteigend einige terraifenartige Flaͤchen, auf deren erfler die in« 
nere Stadt fe:bft liegt, daber auch einige Straßen derfelben gegen die 
Donau gäh abfallen. Die meiften Voritadte find noch höher gelegen; 
der Donencanal aber bilder mit einem anderen Arme, dem fogenannten 
Kaiferwaifer, eine Infel, auf welcher ſich zwifchen der Brigittenau und 
dem berühmten Prater die Leopoldſtadt befindet. Aus der Lage der Stadt, 
in einem weiten Becken, welches die lebten Abhaͤnge der beyden großen 
Gebirgszüge, der Gentral:Urgebirgskette und des nördlichen Kalkzuges, 
bilden, am Eintritte des mächtigen Stromes in eine bedeutende Ebene, 
folgen befonders ftarke Luftftrömungen, denen W. ausgeſetzt iſt. Voll⸗ 
Eommen windilile Tage kommen auf ein Jahr nicht mehr als einige.40; 
Weit: oder Nordweſt find herrfchend, plößlicher Temperaturwechſel haus 
fig, und manchmabl weht body im Sommer wahre Schneeluft aus dem 
fieyrifhen Hochgebirge herab. Die mittlere Temperatur bält fih auf 

- 8.70 R., und der October koͤmmt mit der mittleren Jahreswärme 
am nädhiten; 7 Monathe hasen aber eine höhere Temperatur, und nur 
im Sanner sit der allgemeine mittlere Würmegrad negativ. — Der güns« 
fligite Standpunct die innere &tadr zu überleben, ift Der Balcon eines 
Gemäldeſaales im E, E. Velredere auf dem Rennwege. Zum liberblichen 
ber Stadt und ibrer nahen Umgebung ift aber der Wienerterg, und zwar 
jener Punct am geeignetſten, wo die fogenannte Spinnerinn am Kreuze 
(f. d.) ftebs. Der Umkreis der Stadt und ſämmilicher Voritadte ift bie: 
ber auf 13.800 Wiener Klafier, oder etwa 3% deutfhe Meilen ange» 
nommen, beträgt aber, da das Stadtgebieth an mebreren Stellen weit 
über ten Liniengraben hinausreiht, nad) genauer Abmeſſung 23,270 
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W. Ati, oder 54 Biterr. Poſtmeilen, d. i. 5,5 geogr. Meilen; dir 
ganze Länge von der St. Marrer: bis zurNußdorfer-Linie iſt auf 3,250 
Klafter, und die geſammte Breite von ber Gumpendorfer⸗Linie bis zum 
Ende ber Jägerzeil auf 2,650 Klafter berechnet. Die in einem Zirkel 
um die Stade liegenden Voritädte find von außen durd einen 12 Fuß 
bohen gemauerten Linienwal umfangen, welder Il Ausgänge has: 
Erdberger:, St. Marrer:, Favoriten⸗, Matzleinsdorfer-, Schöndruns 
ner⸗ oder Hundsthurmer « Rinie, die neue’ Linie, die Mariahülfer», 
Lerchenfelder, Hernulfers, Währingers und Nußdorier : Linie. Dazu 
kommt als 12. Ausgang noch die im Norden der Leopoldfladt liegende 
Zaborlinie. Die Häuferzahl in der Stadt und den Vorftädsen überiteigt 
8,200 (movon 1,214 in der innern Stade), die Kirchen, Magazıne 
und fänmtlihe Nebengebäude nicht mitgerechnet. Ale Häufer find nu⸗ 
merirt,. in der innern Stadt mit rother, in den Vorſtaädten mit ſchwar—⸗ 
ger Sarbe, dor 3—5, hier 2—3 Stockwerke hoch, die Treppen von 
Stein, die Dächer faft durchgängig mit Ziegeln, Schiefer oder Kupfer 
gedeckt und mit Wailerrinnen verfehen. Die Nahmen der Gaſſen und 
Pläge find an deh Eden derfelben angefihrieben. Zwifchen der Stadt 
und den Vorſtädten breitet jih das Glacis aus, ein 600 Schritte breis 
ter, reich mit Alleen bepflanzıer Wieſenolatz, der nad aden Richtun⸗ 
gen von Fahr» und Fußwegen durhfchnitten , und Abents von Later—⸗ 
nen beleuchter ift. A. Die innere Stade felbit bat eine ovale Ge⸗ 
ſtalt und rings um fle läuft der, feis der Demolirung der Feilungss 
werke im Jahre 1809 ftehen gebliebene innere Wall (Baftey), welcher 
als Spaziergang diens und mir Bäumen bepflanzt it. Zwiſchen dem 
Glacis und der Bailey umgibt die Stade der Stadtgraben, welcher in 
ber Strede vom Rothenthurm⸗ bis zum Fiſcherthor eine Unterbrehung 
erleidet. Die Benügung der in dem Stadtgraben angelegten Zahritra« 
Be ift nur den Reitenden und leichten Fuhrwerken, ald Equipagen, Fia⸗ 
ern und Caleſchen geftattet, und es iind hievon die Leiter = und fonitie 
ge ſchwere Wagen ausgefchloifen. 12 Thore führen in das Innere. Uns 
‚ ter denfelben behaupter das, zwiſchen 1822 und 1824 erbaute Burgs 
thor den eriten Rang. Es ift ein wördiges Gegenſtück des berrlichen 
Brandenburgerthores in Berlin. Das Gebäude, doriſcher Ordnung, 
hat 38 Klafter Ausdehnung. Das Mittelgebüäude „ welches von der 
Stadt angefeben, 12 Säulen von 4 Schuh 7 Zoll im Durchmeſſer tra⸗ 
gen, bat 5 Durchfahrten, und mißt in der Länge 14 Klafter 4 Schub. 
Die Überfchrife der Stadiſeite lautet; Justitia Regnorum Fundamen- 
tum ; und jene gegen die Voritädte, wo man nur die, auf flarten 
Pfetlern rubenden 5 Bogen erblidt: Franciscus I. Imperator Au- 
striae MDCCCXXNIV. Dann fommen das 1802 neu eröffnete neue 
Kärnthnerchor für Sußgänger, das 1672 errichtete alte Kärnıchnerthor, dus 
1817 von dem Wagiftrate erbaute fhöne Carolinenthor für Fußgaͤnger, 
das 1836 renovirte Stubenthor, das Mauthe, dad Rothenthurm⸗, due 
Schanzelthor (für Sufgänger), das Fiſcherthor, das Neuthor, das 
1656 erbaute Scortenibor und das Franzensthor, welches 1817 für 
Bußgänger errichter wurde. Die Zahl der Straßen und Gaſſen in der 
Stadt ift 127. Die längften find die Kärnthnerftrage und die Herten 
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gaffe, jedoch wie alle andern, in Eeiner geraden Linie fortlaufend, und 
in der Breite beſchroͤnkt, worauf urfpränglich die Befeftigungswerke der 
Stadt großen Einfluß gehabt haben. Unter den 23 öffentlichen Pflägen 
ift der neue Burg» oder Paradeplag der größte und regelmäßigfle. Er 
ift von dem Burgehore, der E. 6. Burg, dem Hofgarten und Volksgar⸗ 
. ten umfcloffen, wird von 2 geräumigen Yabrwegen, feiner Länge von 
400, feiner Breite von 260 Schritte nah, quer durdfchnitten, und 
ift mit Alleen und Wiefenplägen ausgeftattet. Auch der innere Burg⸗ 
plaß, von der kak. Burg und der Reichskanzley gebildet, iſt ein regel» 
mäßiges langliches Viereck. Der Platz am Hof, von Herzog Heinrich 
Kafomirgosrs Reſidenz, die einft hier ftand, alfo genannt, ift 71 
Klafter lang und 52 Klafter breit. Seine Mitte fhmüdt eine, von 
Balthafar Herold 1667 gegoffene, 24 Fuß hohe Marienfäule, 
und ihr zur &eite ſtehen 2 Springbrunnen mit &tatuen aus weichen 
Metalle, 1812 vom Profeffor Fiſcher bearbeitet. Der bohe Markt ift 
ebenfalls mir einem Monumente, unıer Kaifer Car! VI. 1732 verferrige, - 
geziert. Es ftellı die Vermählung der Jungfrau Maria mit dem beit. 
Hofeph in einem auf corinthiſche Säulen geſtützten Tempel vor. Der 
Tempel it nad Fiſcher's Zeihnung; die Figuren verfertigte Ant. 
Eorradini. Zu beyden Seiten befinden fih Springbrunnen.Der Graben, 
der febhafteite und mit den vorzüglichften Kaufläden verfehene Play bat 
in feiner Mitte eine reihe, aber gefhmadlofe Drepfaltigkeirsfäule, 
welche 1693 Kaiſer Leopold I. nad) weggemwichener Peſt fegen ließ. - 
Einige Engelgrypren an diefem Denkmale gereichen den Bildhauern 
Strudl, Fruhwirth und Rauchmüller zur Ehre. An beyden 
Seiten des Grabens ſtehen Springbrunnen, welche feit 1804 mir &tas 
tuen aus Bleycompofition vom Profeffor Fiſcher geziert find. Der 
neue Markt bat feit 1739 ein geraumiges Baſſin mit vortrefflihen Sta⸗ 
suen aus Blepcompofition von Raphael Donner. Auf dem Joſephs⸗ 
plagße erblidt man Zauner$ Neiterftatue des Kaifer Joſeph's II. 
Die Figur des Kaifers, welche ftebend 135 Fuß hoch wäre, fo wie das 
Pferd, deifen ganze Höhe 2 Klafter 1 Buß 3 Zoll, die Loͤnge aber 2 
Klafter 2 Fuß 3 Zoll beträgt, wurden in den Jahren 1800 und 1803 
aus Metall gegoffen. Das Fußgeſtelle von Granit ift mir fchönen Bas» 
reliefs, ebenfalls aus Mesall, verfehen. An den 4 Eden ſtehen Granit⸗ 
pilafter mit Brongemedailons, wirkiihen Münzen aus der Regierungs- 
periode Joſeph's Il. im vergrößerten Maßſtabe nachgebildet. Der St. 
Stephansplatz, in älterer Zeit ein Kirchhof (Stephansfriedhof genannt), 
umgibt die Stephanskirche. Mit dem Stephansplag in Verbindung fteht 
der Stock im Eifenplag, fo genannt von einem 7 Schub hoben, mit⸗ 
telmäßig itarfen Baumſtamme, der vermöge eines, der Sage nad) von 
einem Schlofferlehrling mir Hülfe des Satans gearbeiteten , eifernen 
Bandes und unauffperrbaren Sclofles an das Haus Nr. 1079 befe: 
fligt, und von wandernden Scloffergefellen durdaus mit eingefchlage- 
nen Nägeln bedeckt it. Nebſt dem Stepbansthurme iſt diefer „&tod 
im Eifen“ das wichtige Waprzeihen von W., zu welchen aud 
nod) der große Shlußftein des Neurhors am Salzgries gezählt wird, 
welcher 16,351 Pfund fchwer ik. Einer andern Meinung zufolge fol 
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der erwähnte Baumflamm andeuten, daß in früher Zeit fich bis hieher 
der Wienerwald erftredt habe. Der Sranciscanerplag ift feit 1798 mis 
einem ſchönen Brunnen verfeben, auf welchem die merallene Statue des 
Propheten Mofes von Profeflor Fiſcher ſteht. Alle übrigen Pläge, 
wieder Michaelsplag, ber Spitalplaß, die Freyung, der Minoritenplag, 
Judenplatz, Univerſitätsplatz, Dominicanerplag zc. haben keine Denkmä- 
ler. — Kirchen, Klöfter, Capellen und Berhhäufer in der Stadt: 1) Die 
Metropolitankirde zu St. Stephan((. d. Art. Stephans kirchey). 
2) Die St. Gatharinencapelle, dem unausgebauten Thurme der Site⸗ 
phanskirche gegenüber, im Zwettelhofe, wurde fchon 1214 eingeweiht. 
Sämmtlide Gemälde in berfelden find bemerkfenswerth; jedoch Eennt 
man bie Meifter nicht. 3) Die kak. Burgcapelle, zuerft erwähnt 1208, 
im Schweizerhofe der Baiferl. Burg, auf Verordnung des Kaifers 
Friedrich III. erweitert und eingeweiht (1449), iſt zugleich eine 
Pfarre. Das Erucifir auf dem Hochaltare verfertigte Raphael Don. 
ner, das ſchöne Altarblatt, auf deffen rechter Seite malte Fetti aus 
Mantua. Die claflifhe Muſik diefer Capelle wird alle Sonntage von 
18 Hoffängern, worunter 10 Hoffängerfnaben aus tem k. k. Convict, 
‚und von 28 Hofmufifern ausgeführt. 4) Die E& k. Kammercavelle, der 
Neichskanziey gegenüber, wird nur bey befondern Veranlaflungen ges 
Öffnet; das Hochaltarblatt ift von Gar! Maratti, die Gemälde der 
©eitenaltäre find von Strudl, und die der Apoftel von Mauls 
bertſch. 5) Die Kirche der Italiener zu Maria: Echnee, am Mino« 
xitenplat, 1276 erbaut, ift von der Hauptfronte fehenswertb; die dort 
angebrachte Steinmegarbeit gehört zu den trefflichfien diefer Art. Nach 
Aufhebung des Minoritenktofters 1786 wurde diefe Kirche den Star 
lienern zum Gottesdienſte eingeräumt, die das Innere derfelben auf 
“ eigene Koflen niedlid und mit Gefhmad einrichten liefen. Das Hoc. 
altarblatt ift von Chriſtoph Unterberger. 6) Die Schotten: 
abtey und Kirche auf der Freyung wurde 1158 den aus Schotiland 
gebommenen Benedictinermönden eingeräunt und 1418 von deutfchen 
Mönchen diefes Ordens in Befig genommen. Eie har im Innern 
17 Altäre. Das Hochaltarblats und die Gemälde der ©eitenaltäre 
find von Sandrars; Maria Himmelfahrt, den heil. Benedict 
und Sebaftian malte Tobias Bod; der beil. Gregor if 
von Pahmann, und die heil. Anna und Barbara von Hie 
rongmus Jochmus (1653 — 59). Die ſchöne Orgel verfertigte 
Franz Kober 1804. In diefer Kirche befinden fi aud die Grabmaͤ— 
ler Shevenhüllers, Rüdiger v. Starhbemberg, der Grä- 
finn v. Windiſchgrätz, mir deren Mofaiktild vom Tproler Koch. 
(Vergl. d. Art. Schotten.) 7) Die Pfarrkirde und das Collegium 
der Barnabiren bey St. Michael, am Michaelsplatz. Das Collegium ift 
nach neuerer Bauart und fehr groß, befonders wenn man die 2 daran— 
ftoßenden und auch dazu gebörigen Häuſer mitrechnet. Die Kirche, ges 
gründet 1220, wurde 1626 von Kaifer. Ferdinand ll. fammt dem 
Collegium den regulirten ©eitlihen von der Congregation bes heit. 
Paulus, Varnatiten genannt, eingeräumt. Über dem Mauptein: 
‚gange der Kirche fleht eine Gruppe, die den Erzengel Michael, wie 
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er den Aberwundenen höllifhen Drachen unter die Füße tritt, vorſtellt. 
Diefe, fo wie alle Übrigen &taruen,, find von Mathielli, und wer 
den fammt dem ganzen Portale von dorifcher Ordnung fehr gefhäßt. Die 
Kirche ift ſchön und groß. Der Hodaltar ift von Gyps, und ſtellt in 
bald erhabener Arbeit den Sturz bes Teufels durch den Erzengel Mi« 
chael vor; das Mariendild auf dem AMcaltare ift das Werk eines grie⸗ 
hifhen Künfilere. Vorne am Altare find zu bepden Eeiten jinnerne 
Matten, in welde Figuren von kalb erbabener Arbeit gearbeitet find. 
Die Figuren des Hochaltars felbſt zieben ſich bi$ an die Dede des Cbors, 
in welchem der Altar ſteht. An einer Seitenwand hängt das vormablige 
Hochaltarblatt, gemaltvon interberger. Das Altarblatt in der Johan⸗ 
nescapelle malte Profeffer Schindler; die Blaͤtter auf den Altären 
des heil. Paulus, Karl Borromäus und Alerander @auli 
find von Ludw. Schnorr; das neue beil. Grab von Fran; Kühk: 
mann, und die Gemälde der andern Altäre find von Unterberger, 
Tobias Bock, Carlo Carloni u. A. Am Chore fieht man Denk⸗ 
‚ male der Zrautfoßhn’fhen Familie, welche betrachtet zu werden vers 
dienen. In der Kirpengruft ruht Metaftafio (geft. 1784); auch 
befindet fich hier das Grabmal der Gemahlinn des Hans v. Liechten⸗ 
fiein, der berühmten „weißen Frau.“ 8) Die Pfarrfirdhe auf dem 
Hof, war früber den Carmelitermönden , dann den Sefuiten einges 
räumt. Den trefflihen Kronton der Kirche ließ die Kaiferinn Eleonora 
durch den Baumeifter Carloni 1662 errichten. Die Kirche iſt groß, 
ſchön und heil. Über dem Saupteingange ift die Gallerie, von welcher 
art Pius VI. bey feinem Aufenthalte in Wien den Eegen ertbei te. 
as Hochaltarblatt, Maria, Königinn ver Engel, malte Darin: 
ger 17498 unter der Auffiht des Profeflors Maurer. Von einigen 
Altarblästern werden Sandrart und Carracci ald Maler genannt. 
9) Tie Pfarrkirche zu St. Peter, auf dem Petersplate, eigentlich 
uralt, in ibrer jekigen Geſtalt aber 1702 gegründet, ift nach dem Mus 
fler der Peterslirde in Rom von Fiſcher v. Erlad ausgebaut, und 
ihr fhönes Portal aus grauem Marmor mit Bleyfiguren von Koll 
gezierz. Lints deym Eingange befindet fih das Gratmal bet Geſchicht⸗ 
fhreiters Wolfgang Laz. Die Fretcogemälde an der Kuppel der 
Kirche und an den Deden der Eapellen find von Rothmapyr, die an der 
Dede des Chors von Ant. Balli-Bibiena, das Hochaltarblatt und 
die Blätter der 2 erften Capellen von Altomonte, die der 2 folgen: 
‚den von Rothmayr und Sconians, und endlid die ber 2 legten 
Eapellen ven Altomonte und Reem. 10) Die Kofpfarrlirhe und 
das Klofier der Auguftiner, errichtet 1330-—39 , fteht in der Näbe der 
E86. Burg. Frie drich der Schöne undfeine Brüder, Albrecht II. 
und Dtto ſtifteten die Kirche ſammt dem Klofter für die Eremiten des 
heil. Auguftin um das Jahr 1227. 1630 übergab fie Kaifer Ferd i— 
nand Il. den unbefhuhten Auguftinermönden, und madıte die Kirche 
zur Fofkirche. Den fhönen Hochaltar aus Tyroler Marmor erbaute ber 
Hofarchitekt Hohenberg 1784. Das grofie Fredcogemälde, ber heil. 
Auguftin inter Glorie, ift ein Kunftwerk von Maulbertſch; das 
Atarblatt malte Tobias Bock, die heil. Anna, Spielberger. 
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In der Maria Lorettocapelle, welche Ferdinand's II. Gemahlinn, 
Eleonoravon Mantua 1627 erbauen ließ, werden die Herzen der 
verftorbenen lieder der Eaiferl. Familie in filbernen Urnen aufbewahrt. 
In der Todtencapelle befinden fich die Grabmäler Kaifer Leopold II. 
von. Zauner,. und des Feldmarfhalls Daun. Das fhönfte Denkmal 
diefer Kirche, in Kunſthinſicht vielleicht eines der erftenin Europa, iſt aber 
bas Grabmal, meldes Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen feiner 
veritorbenen Gemahlin, der Erzherzoginn Chriftina, durh Cano—⸗ 
va 1805 errichten ließ. Es Eoftete 20,000 Ducaten. Man erblidt, 
auf der Wand der Kirche etwas hervartretend, eine 28 Zuß hohe Po⸗ 
ramide, von violeltgrauem, gefledtem, carrarifhem Marmor, melde 
auf einer 6 Fuß 6 Zoll breiten und 28 Fuß langen Baſis rupt. Won 
der Bafis führen 2.breite Stufen zu einer Pforte, welche ſich als Ein« 
gang zu dem ®rabe in der Mitte der Pyramide öffnet. Eben hat fid 
linker Hand ein Trauerzug genähert, und ſchreitet feyerlich über die 
Stufen nad dem geöffneten Grabe zu. Zunädhft der Pforte fieht man 
die Tugend, eine weiblihe Geſtalt, in langem Gewande mis aufge⸗ 
löften Haaren. Ald Begleiter umgeben fie .2 Badelträgerinnen , zarte 
Mädchen, weiche fie in das Grab gefeiten, und mit: ihre. durch Blu⸗ 
mengeminde finnreig jur Gruppe verbunden find, Sn einer ;Eleinen 
Entfernung auf der unteren Stufe folgt die Wohlthätigbeit, eine weib⸗ 
lihe Figur. Sie führe am rehten Arme einen bülflofen blinden Greis, 
deifen Rechte ſich an einem Stabe feithält, während. ein kleines Mäd⸗ 
hen, mit Eindlicher Andacht die Händchen faltend, zwifchen :beyben 
ſteht, und fo den Gedanken verfinnlicht, daß wahre Wohlthätigkeit je 
des Alter umfalfen mürde. Daß es die Beyer einer geliehten Sattinn 
gilt, drüden die auf dem Architrave Über der Eingangspforte eingegras 
benen Worte: Uxori optimae Albertus, einfach und ſchön aus. Auf 
dem oberen Theile der Pyramide ſchwebt die Figur der Gkückſeligkeit, 
und trigt in dem Schlangenzirkel der Uhfterblichkeie das Porträt Ehri- 
flinens, mis der Umſchrift: Maria Chrisuna Austriaca. Der Glück⸗ 
feligEeit gegenüber reicht ein fliegender Genius den Verdieniten der Erz= 
berzoginn einen Palmzmeig. Auf der oberiten Stufe vor der Pyramide 
liegt ‚ein in Trauer verfunkener Löme, als Sinnbild der Seelenſtärke 
der Zürftinn. Auf den Löwen flüge fich ein geflügelter Genius, das 
Sinnbild der Zaͤrtlichkeit und der Empfindung des Gatten. Mir web: 
mütbiger Trauer liegt diefer Genius auf den Stufen, und gibt ſich 
in die Arme der Starkmürhigkeit, als Sinnbild der. ihm entriffenen 
Satsinn. Errblide nad dem hinter dem Löwen gelehnten teutonifchen 
Schild, auf dem das öfterr. Wapen eingegraben it. Die linke Hand 
ruht auf einem runden etruskifhen Schilde, weil Sachſen, durdy die 
Herzoge von Braunfhmweig, aus dem Haufe Efte abftammt. 11) Die 
Kirche und das Kloiter der Kapuziner, auf dem.neuen Markte. Die 
1622 gegründete Kirche ift fehr einfach. Die 3 Altarblätter und ein 
ſchätzbares Bild im Chore, Maria Opferung, find von dem Kapuzi: 
ner Norbert Baumgartner. Die Eaiferl. Capelle in diefer Kirche 
bat einen ſehenswerthen Schuß, und ein ſchönes Altarblatt von Ga— 
briel Matthäi aus Rom. 2 große Altarblätter für die öffentliche 
Defterr. Nat. Euch. Vd. VI 8 
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Andacht zu Maria Verkündigung und Weihnachten beftimmit , find 
eine Kunfarseit Guon duo die die Hier befindliche E. E 
Todtengruft f. den Art. Grüfte der dfterr. — 
Die Kirche zum heil. Johannes, in der Kärntknerfraße, wurde 

don dem Maltefer « Orden erbaut. Sie hat Altarblätter von Alto- 
monte und Tobias Bod, dann links am Eingange ein fchönes 
Hautrelief aus Gyps, Malta vorftellend, als Kunftmerkwürdigkeiten. 
An Sonn» und Feyertagen wird hier in ungar. Sprache gepredigt. 13) 
"Die Kirhe zu Si. Anna, in der Annagaffe, gebaut 1415, wurde 
erſt in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, — einem unglücklichen 
Bande, mit Marmor und Wergofdungen reich verjiert, ie bat fhöne 
Oemälde von Gran und Schmidt dem Water, Das Muttergottes- 
bild und die Kuppel find von Po zy0. Alle Sonntage ift dafelbit Pre: 
dige in frangöf. Sprade. 14) Die Kirche und das Kloftet der Urfulinere 
nonneh, inder Jobannes gaſſe. Aus mehreren angefauften Häufern bauten 
1660 die vonder Kaiſerinn Eleonora aus Lüttich nah W. berufenen 
Urfulinernonnen das Klofter und die Kirche zur heil, Urfula. Die 
Teßtere, 1675 eingeweiht, hat 7 Altäre mit Gemälden von Spiel 
berger und Wagenfhön. Die Monnen befdäftigen fi mit dem 
Unterrichte der Mädchen aus den niederen Ständen, 15) Die Kirche des 
deutſchen Ordens, in der Gingerftrafe (f. d. Art. Deutfher Orden), 
16) Die Kirche und das Kioſter der Sranciscaner, am Brancidcaner- 
platze. Letzteres ift eir weitläufiges Gebäude, die erſtere, dem bei, 
Hieronymus geweiht, wurde 1614 vollendet, Das Arcitekturger 
mätde am Hochollare verfertigte Po jo. Won dem Altärbildern malte 
Sich midt der Vater den heil. Frang und die unbefleckte Enpfänge 
nifz Carlo Carloni ein Erucifir; Wagenfhön die Marter des 
beil, Capiftran, und Rotbmapr ebenfalls eine unbefledte Em- 
pfängniß. 17) Die Unierfitätskirhe zum heil. Ignaz und Franz 
Kaver, am Univerfitätsplage, Der Bau diefer Kirche wurde 1627 
—— und die Einweihung erfolgte 1631 durch den Cardinal Dies 
srichftein. Sie gehört zu den ſchönſten Kirchen W.’s, beſonders we— 
‚gen ihrer kühnen ee hat eine anjetnliche Bronte, 2 gleiche Thur⸗ 
me, und befteht aus einem einzigen großen Gewoͤlbde, weiches auf. I6 
marmornen Säulen ruht. Saͤmmtliche Altarblätter und die meiflerbaft 
gemalte Kuppel find Werke des Jefuiten Pozyo. Letztere wurde 1834 
von Pet. Krafft geiſtreich renovirt. 18) Die Pfarrkirche und das 
Kloſter der Domtinicaner zur heil. Maria Rotunda, am Dominicas 
nerplage. Das Klofter, welches 1529 von den Türken gerfiört wurde, 
ließ Kaifer Ferdin an d I. wieder auftanen, und Berdinand II. 
vergrößern. Leopold der Tugendhafte lieh die Kirche 1186 für 
die Tempelherren erbauen, aber fhon 1226 wurde fie von Leopold 
dem Glorreihen den aus Ungarn gefommenen a 
ſchentt. Kaifer Kerdinand III. tief fie 1631 nad dem Mufer der 
gieichnat migen Kirche in Rom auftauen. Sie ift mit vielen’ guten Al— 
tarklörtern geziert, von welchen ber heil. Dominicus, die Beil. Drey- 
faltigfeit und die Beil. Jungfrau, Tobias Boc, die Anbetfung ber 
Hirten und die Marter der heil. Catharina, Epielberger, die 
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heil. Catharina von Siena und den heil. Wincenz Serre 
rius, Roettiers, den heil. Thomas .von Aquin aber Pad 
mann gemalt haben. Das Freicogemälde an der Kuppel der Kirche iſt 
von Pozzo. Die Brescomebaillons verfertigte Denzala. Unter den 
Grabmälern verdient das der Kaiferinn ClaudiaFelicitas, zweyten 
Semaplinn Kaifer Leopold’ I., Beachtung. 19) Die Kirche zu St. 
Ruprecht, der Sage nach die ältefte Kirche W.'s und fhon 740 er» 
baut, liegt am Kienmarkte. Ins 15. Jahrhundert fällt ihr jetzt vorban- 
dener Umbau, weldhen man fortan: möglichft zw echaften ſucht; 1835 
wurde fie in ihrer alterthümlichen Geſtalt reftaurirt. Sie hat Glasma⸗ 
lereyen son Gpstlieb Mohn und einen merkwürdigen Zaufftein; 
auch ind die hien heñndlichen Denkſteine von Reger’s Altern zu bemer- 
ten. Das Hochaltarblatt ift von Rotbmayr, das Gemälde auf dem 
@eitenaltare von Braun: 20) Die Kirche zu St. Salvator, in 
der Salvatorgaſſe, ein Bauwerk von 1301, oder, wie Schweickhardt 
nach einem Berzeichniffe der Wiener Steinmesmeifter verfichert, von 
1282, erhielt das aus Holz geſchnitzte Bruſtbild Chriſti auf dem 
Hochaltare 1459. Bemerkenswerth find die zierlihen Säulen und Stein⸗ 
bilder am Haupteingange, aus dem, Anfange des 16. Jahrhunderts. 
Das Bild auf dem nemen Galoatoraltare malte Meidinger: Die 
Baftenpredigten werden bier in polnifcher Sprache gehalten. 21) Die 
Kirche und das Klofter der Nedemptoriften za Marta Stiegen (Mar 
ria am Geftab.e), in der Paffauergafle (f. den Art: Gongrega- 
sion der Nedemptoriften und die Kirche zu St. aria 
am Geſtade). 22) Das. Berhhaus der evangel. Gemeinde Augsburs 
giſcher Confeſſion, in der Dororheergaffe Nr. 1113 ,- enthalt zugleich 
die Wohnungen ber Prediger und das Schulhaus. Die von. Deutſch⸗ 
mann 1807 gebaute Orgel if vorzüglich gut; das Altarblatt, Chris 
ſtus am Kreuze , ift von Lindner. 23): Das Bethhaus der 
evangelifhen Gemeinde helvetiſcher Confeſſion, beſindet fi neben 
dem vorigen, Nr. 4114 und iſt geſchmackvoll vom Hofarchitekten Ni⸗ 
gelli erdaut. Statt des Altars hat es bloß einen Altartiſch und ent⸗ 
halt gleichfalls die Wohnungen der Prediget. 24) Die Kirche der unir⸗ 
ten Griechen, zu Dt. Barbara, befindet fi auf dem Dominicaner- 
plate neben der Dauptmauch. 25) und 26) Die 2 Kirchen der nichts 
wniirten Griechen ftehen auf dem alten: Fleiſchmarkte Nr. 705 und auf 
dem Hafnerfteige Nr. 713. 27) Die Synagoge der deutfhen Juden, 
in der Seitenflästengaile Nr. 494, ifk vom Architekten Kornhäufel 
prachtvoll erbaut. Es iſt nunmehr noch der kleineren Capellen Erwaͤh⸗ 
nung zu thun, deren einige ſich auch in Privathäuſern befinden. — 
Paläfte und andere Gebäude von ähnlicher Audzeichnung in der Stadt: 
1) Die k. & Hofburg (f. d.). 2) Die k. E geb: Hause, Mof und 
Staatskanzley, auf dem Ballbausplage Nr. 19 wurde 1768 neu. her 
geitellt. 3) Der Palaft des Prinzen Guftav von Waſa (vormablsder 
Erzherzoginn M. Beatrir von Efte) in der Herrngaffe Nr. 27. 4) 
Das Sebäude der niederöfterr. Landſchaft, in der Herrngafle Nr. 30, 
mit alten Bauformen, Gapelle, Brunnen und einem fhönen Saale, 
von Peluz zi in Fresco gemalt, 5) Die k. k. Navionaltanf Nr, 34 
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dafelbft: 6) Das Majoratpausdes gurſten Steheenkeii, in der 
Ben a a * init Marti Hei? er⸗ 
aut: ie konigl. fiebenbürgifche Hofkanyley, in der bordern Schenken 
ſtraße Ne. 47, wurde1784 erbaut. 8) Die konigl. ungar: Hofkanzley in 
der vordern Schenkenitraße Nr. 48, winde 1767 erbaut. 9) Der fürftl. 
Kins kyſſche Palaſt, auf der Freyung Mr. 62, 10) DerMelkerhof, inder 
Schottengaſſe Nr. 103, dem Stifte Melk gehörig. IL) Der prachtoofle 
Schotten dok/ theils in der Schottengaffe, theils auf der Freyung Nr. 136, 
unter bem vorigen Abte des Benedictinerfiftes zu den Schotten, Ans 
dreas Wenzel, durchaus mit einem‘dritten Stockwerke erhöht. Das 
Stift ward ſowohl im Intern mit neuen Bauten, als auch von Außen 
verfhönert. 12) Der Palaſt des Grafen Schön borm, in der Ronn ⸗ 
gaffe Nr. 155, erbaut von Martin etti. 13) Der Palaſt des Fürs 
fen Liehrenftein, in der Herrngaſſe Nr. 251, deifen Ban 1793 
beendigt wurde, 14) Das bürgerliche Arfenal ‘auf dem Hofe Nr. 332 
(f. Zeugbäufer). 15) Die £. £, vereinigte Hofkanyfey in der Wippe 
lingerftvageNt. 384, 1754 erbaut. 16). Das Magitratsgebäude (M: 
haus) , in der Wipplingerfttaße Nr.'385, wurde nad manchen Werins 
derungen 1780 in feiner jegigen Form hergeiteilt. In dem Haupthe 
befindet fi ein Springbrunnen mit An dr omed ds Befreyung du 
Perfeus, einem. Meifterwerke aus weichem Metall von Raphae 
Donner. 17) DasE,E Hofftiegsrarhsgebäude, am Hofe Nr. 421, war 
vormahls ein Profeßhausider Jeſuiten, und wurde 1775'in feiner jetzi⸗ 
gen Geftalt hergeftellt. In früheren Jahrhunderten war an biefer Stelle 
die Reſidenz der öfterr. Landesfürften, mwefhatb der große Plaß vor dies 
fem Gebäude „der Hof“ gehannt wird. 18) Der Trattnerhof am Gras 
ben Nr. Ö18.(f.den Art. Tratfnernfhergreybof)."19) Die Unis 
verſitãts⸗ Bibliothek auf dem Dominicanerplag Nr. 672, 1828 neu 
und fehön erbaut. 20) Das neue Univerfitärsgebäude am Univerfitätse 
plage Nr. 756, iſt ein Lingliches Viereck von? Stocdwerken, und macht, 
Fronte auf den Univerſitätblatz woſelbſt 2.Brunnen dasſelbe zieren. 
Die 3 Eingänge führen in eine große Halle, von 20 Säulen geübt, 
in deren Hintergrunde der Secirſaal und die dazu gehörigen Gemächer 
fich befinden. Im eriten Stodwerke find mehrere Sörfäte und das phy⸗ 
ſikaliſche Mufeum; ben: Mitteluner bilder der große ſchöne Saal, zur 
den Univerftärsfegetlichkeiren beſtimmt. Die Dede it von Guglielmi 
in Buesco gemalt. Im zweyten Stockwerke ift der große medicinifche 
‚Hörfaal mit der Büfte van Swiet en's / von dem berüpmten Meffet- 
fh midt,ıdas anatomiſche Theater und das anatomiſch- pathologiſche 
Mufeum mitderBüfte Jofepb’sIL. 21) Das deutſche Haus in der Sin⸗ 
gerſtraße Mr. 879 (. den Art, Deut ſcher Orden). 22) Das Banco⸗ 
‚gebäude in der Singerſtraße Nr. 886, unter Maria Therefia ers 
baut. 23) Der Hofkammerpalaft, in welchem ſich bis jebt das k. k. 
Münzamt befindet, in der Kimmelpfortgafe Nr. 946, "erbaut von Fir 
fherw. Erlad für den Prinzen Eugen von Savopen. 24) 
Hoffammerpalaft in der Johannisgaffe Nr. 971, ehemahis ” 
Fürften Kaunib gehörig, ‚worin jeßt die Bureau's der Präfidien 
und der Hofräthe der k. £. allgemeinen Hofkammer find, 25) Das 
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herzogl. Savoyiſche Damenflift in’ Ser Johannesgaſſe Nr. 973, mit 
einer Statue von Mefferfh mids 26) Der Palaft des Für: 
fin Shwarzenberg, auf dem neuen Markte Nr. 1054. 
27) Das Bürgerfpital, auf dem Spitalplage Nr. 1100 (f. diefen Art.). 
3) Der Palaft des Kürften Lobkowitz auf- dem Spitalplage Nr. 
1101. 29) Der Palaft des Erzberzogs Carl, auf der Bafley Nr. 
1160, wurde 1801 — 4 bergeftelt, und ſteht mit der E. k. Burg 
durch den fogenannten Auguftinergang in Verbindung. — Wiſſen⸗ 
fehaftliche, "allgemeine Bildungs: und Erziehungs = Anftalten in der 
Stadt: 1) Die k. k. Univerficät (f. Wienerliniverfirät). 2) Die 
& 8. Sternwarte (f. Sternmwarten). 3) Das k.k. Eonvict (f. Con- 
victe). 4) Die 3 & k. Gomnaſien (ſ. Spymnafien). 5) Das fürft: 
erzbifchöfl. Alumnat oder &eminarium (f. Alumnat). 6) Das Pays 
manp'fhe Collegium (f. Pazmaneum). 7) Die höhere Bildungs 
anftale für Weltpriefter (f. Bildungs: Anftalt 2c.) 8) Die Nor: 
malfhule bey St. Anna und die Trivialfehulen (f. Deutſche Schu: 
len). 9) Die k. k. proteftantifche theologifche Lehranſtalt, von Kaifer 
Gran; gefliftet,- mit binreihenden Fonds verfehben, und 1821 eröff- 
net. Die Zöglinge find größtentheild aus Ungarn und Siebenbürgen; 
der Eurs dauert 3 Jahre. 10) Die vereinigte Schulanftalt der prote: 
flantifchen Gemeinden. 11) Die 8. E Akademie der morgenländifchen 
Spraden (f. Akademien). 12).Die k. k. Landwirtbfchafts « Gefell- 
ſchaft (f. d.). 13) Die öffentliche Handlungsſchule, im Locale der Mi: 
chaelerſchule, ſteht unter der Leitung eines Lehrers der Buchhaltungs⸗ 
wifienfhaft, Job. Nev. Roͤbhrich, und der Unterricht wird an Sonn⸗ 

tagen von 10—12 Uhr Vormittags, und von I—5 Uhr Nachmittags 
ertbeilt. 14) Privat:, Lehr: und Erziehungs: Anflalten für Mäddyen 
und Anaben gibt e$ viele in W., darunter auch ein Privats Lehrinftirut 
für ungar. Rünglinge und eine Erziehungs: Anftalt für ifraelit. Mädchen 
von 6—12 Jahren. — Kunftbildungs » Anftalt: Die k. k. Akademie der 
vereinigten bildenden Künfte (f. Akademien). Auch beftehen.ein Kunſt⸗ 
Verein und Muſik-Vereine (f.d.). — Sammlungen in ber Stadt. I. Bi« 
bliochefen: 1) Die k. k. Hofbibliothek (f. d.). 2) Die k. k. Unis 
verſitäts⸗Bibliothek, ift hauptfächlich zum Gebrauche der Studirenden be: 
ſtimmt, und hiernach ihr Inbalt und ihre fortfehreitende Vermehrung 
bemeſſen; dennoch hat fie koftbare und feltene Werke aus allen Fächern 
aufzuweiſen. Bis jet zählt fie etwa 80,000 Bände. Job. v. Gmun⸗ 
den, zulegt Pfarrer zu Laa in Niederöfterreich , ſoll diefe Bibliothek 
1435 gegründet haben. Dieb Eönnte jedoch nur in Beziehung auf Hand⸗ 

fopriften gelten, da bekanntlih die Buchdruckerkunſt ın den Jabren 
1436—40 erfunden wurde. Celtes hingegen hinterließ beftimmt feine 
Büherfammlung der Univerfität und nicht der Hofbibliothef (f. Wie⸗ 
ner Univerſitäts-Bibliothek). 23) Die Handbibliothek weil. 
Saifer Franz ll. (f. Franz L, weil. Kaifersvon Dfterreid, 
Privarbibliorhek). 4) Die Privarbibliothek des jetzt regierenden 
Kaiſers Kerdinand J., 6,000 Bände auserlefener Werke. 5) Die 
Bibliothek des Erzherzogs Cart (f. Carl Ludw., Erzherzog). 
6) Die Bibliothek des Ergherzogs Anton (f. Anton, Erzherzog). 
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7) Die, Bibllosbek des Fürſten Metternich (f. Metternich, des 
Sürften C. W. L. v., Bibliothek). 8) Die Bibliothek des Für⸗ 
ſten Aloys Liechtenſtein (f. Liechtenſtein, des reg. Für 
ſten, Bibliothek). 9) Die Bibliothek des Fürſten Joh. Adolph 
v. Schwarzenberg, am neuen Markte im ——— 
Palais, enthaͤtt treffliche Ausgaben griechiſcher und latein. Claffiker, hiſto⸗ 
riſche, ſtaatswiſſenſchaftliche, naturgeſchichtliche u. a. Werke in mehr als 
30,000 Bänden. 10) Bibliotheken zum Privatgebrauche, dann wiſſen⸗ 
fhaftliher und Kunftbifdungs: Anftalten in der Stadt. Dabın find an jibe 
len: Die der Akademie der bild. Künfte; des Münz: und Antikeh : Cabis 
nets; der Akademie der oriental. Sprachen; der Sternwarte; der nieder⸗ 
öfterr. Stände (2,000 Bände genealog. und topogrand. Inhalts über 
fterreich unter der Enns); des Hofkriegsarchivs (5,000 Bände über 
Kriegskunft, zur Benußung der E. k. Officiere, Hofkriegkraths-⸗Beam⸗ 
ten und Profefforen der Militär: Anftalten) ; der Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft; der Gefellfhaft der Mufitfreunde; der Kapuziner, Domini⸗ 
caner und der Benedictiner bey den Schotten (etwa 12,000 Bände) , be 
fonders im Bibelfache und in der Riteraturgefchichte. — II. Naturmwif 
fenfhaftlide Sammlungen. 11) Die £.E. verein. Naturalien⸗Ca⸗ 
binete (fe Mineralien:Cabinet, & &, und NaturalienCa— 
binee, k. k.). 12) Das k. k. brafiiifhe Mufeum (f. Brafilifche 
Erpedition). 13) Das naturbiſtoriſche Mufeum der k. k. Univerfis 
tät, ın ber Schulgaſſe Nr. 757 im 2. Stode, füllt 2 große Säle mit 
Säugetbieren, Vögeln, Fifhen, Amphibien, Inſecten, Conchplien 
und Mineralien. Die Dede des erften Sales if von Pozzo gemalt. 
Im Mebenfale fieht man eine vom Profeilor Ilg präparirte Steleten⸗ 
fammlung mehrerer Säugerhiere, Vögel, Amphibien ꝛc. Das natürlis 
he Skelet eines arabifhen Pferdes im Trabe nimmt vorzugsweife die 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Der Gründer diefes Cabinets ift der Freyh. 
v. Stifft(f.d.), deflen Büfte, aus Marmor von Kiesling gearbeitet, 
bier aufgeftellt ift. 14) Die Sammlung dkonomifcher Pflanzen ber k.k. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft (f. Landwirchfhafts@efeltifhaft, 
kak., in Wien). 15) Die Sammlung der anatomifhen Präparate 
an der k. k. Univerficä. -IIL.Hiftorifde Sammlungen, 
16) Die k. k. Schatzkammer (f. d.). 17) Das kak. Münz⸗ und Ane 
tiken⸗Cabinet (f. d.). 18) Das k. k. Cabinet ägpptifher Alterchüs 
mer (ſ. Agppeifche Altershümer). 19) Das k. k. Zeughaus. 20) 
Das bürgerliche Zeughaus (f. Beughäufer). 21) Die Siegel: und 
die genealogifd-heraldifhe&ammlung des Freyh. Franz Joſ. d. Bret⸗ 
feld. 22) Das Schönfeld'ſche Mufeum (f. Schönfeld's, J. F. Rit⸗ 
terv.‚sehnolog.Mufeum). 23) Viele Privaten beſitzen merkwürdige 
Münz⸗ und Medaillen: Sammlungen, z. ®.: Carl Megerle v. 
MüpHlfeld; dann Jobanna Edle v. Dickmann, Dr. Sof. 
Franz Salefius Frank (f. d.) x. (Die Dickmann'ſche Samm⸗ 
lung ift fo eben zum öffenslichen Verkaufe ausgebothen. Gelber fol 
den 16. Nov. 1836 beginnen. Diefe Sammlung gehört wirklich uns 
ter die reichhaltigften in Schaumünzen, Ttalern und Bulden ; ents 
hält antite, Mittelalters, dann Eleine Münzen neuerer Zeit. Rüdfichte 
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- li) der großen Menge von Geltenheiten und der vorzüglichiten Erhal⸗ 
tung der Stücke bat fie fih den Beyfall aller Kenner erworben.) — 
IV. Sammlungen zum Behufe der Phyſik, Mathematik und 
Technik. 24) Die vehnifchen Sammlungen Kpifer Ferdinand L (f. 
Ferdinand's L, Kaifers von Oſterreich, Privasfammlun« 
gen). 25) Die phyſikaliſche und mechaniſche Maſchinen⸗, Infteus . 
menten» und Modellenfammlung der k. k. Univerfisät. 26). Das k. & 
phyſikaliſch-aſtronomiſche Cabinet, im Schweizerhofe der Burg, zum 
Gedrauche des Hofes. Director iſt der Canonicus J.C. Stelzhammer. 
27) Die Sammlung der landwirthſchaftlichen Modelle der k. E. Land: 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft (f. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, k. k., 
in Wien). — V. Kunft, Gemäldes und Supferitihfammluns 
gen. 28) Mufeum von Aunftgegenftanden der Geſellſchaft der Muſikfreun⸗ 
de (f. Geſellſchaft der Mufikfreunde, Sammlungen). 29) 
Die Kunftfammlung der k. k. Hofbibliothek (ſ. Hofbibliothek).30) Die 
Sammlung der Kupferftihe und Handzeichnungen Kaifer Franz L, al 
eine Abteilung der Handbibliothel, enthält gegen 1000 Portfeuilles, 
worunter etwa 18,000 Porträts, dann Über 3,000 Landcharten. 31) 
Die Sammlung der Kupferftihe und Handzeichnungen des Erzherzogs 
Cart (f. Carl Ludw., Erzherzog). 32) Die Gemäldeſamm⸗ 
lung des Grafen v. Czernin (f. &jernin, des Grafen, Se 
mäldefammlung). 33) Die Gemäldefammlung des weil. Grafen 
Ant. v. Lamberg⸗Sprinzenſtein, im Alademiegebäude zu St. 
Anna, eröffnet im Frühjahre 1835, enthält trefflihe Gemälde alt . 
deutfcher Meifter, dann von Paul Poster, Elaude« Lorrain, 
Zerburg ꝛc. 34) Die Gemäldefammlung des Grafen Schönborn 
(. Schönborn: Buhheim, des Srafen F. Ph., Semälde 
fammlung). 35) Die Gallerie der Hoffchaufpieler enthält meiftvon Jof. 
Hickl gemalte Porträts von Hoffchaufpielern, und befindet ſich neben 
dem Caſſebureau des Hoftheaters nädhft der Burg. — B. Die Vor: 
ſtadte W.’s find größtentheild neuern Urfprungs, da die meiften bey 
der türkifhen Belagerung von 1683 zerflört wurden; aber fie wurs 
den nur theilweife regelmäßig aufgebaut. Gewöhnlich find die An- 
fänge der Straßen vom Glacis auswärts noch etwas enge, werden aber, 
je mebr fie fih von der Stadt entfernen, immer breiter und gerader, 
und die neuern Anlagen zeichnen ſich durch größe Regelkmaͤßigkeit aus. 
Sie haben im Durchfchniste breitere Straßen und eine freyere Lage alt 
die Stadt, aber wenige und meift Eleine Pläge. Die Gebäude find in 
der Regel 1—3 Stocdwerke hoch, fo daB höhere nur als Ausnahmen 
vorkommen; es gibt darunter aber viele Paläfte mis ausgezeichnet ſchö— 
nen Gartenanlagen. Insbeſondere gewährt die innere Fronte der WVors 
ftädte gegen dad Glacis wegen der vielen hier qufgeführten Paläfte und 
palaſtähnlichen Gebäude einen impofanten Anblick. Die meiften Haupts 
ftraßen und viele Nebengailen find bereit! mit vortreffiihem Pflafter ver: 
feben , und jährlich wird fomohl mir Erbauung von Unrathscanälen als 
mic den Pflaiterungs- Arbeiten fortgefahren, und eben fo iſt mit geringen 
Ausnahmen allenthalben die Beleuchtung mit Rampen bergeftelt, ob: 
wohl nicht fo vorzüglich wie in der Stadt. Jährlich werden neue Gaffen 
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angelegt, da inner den Linien noch mehrere nicht unbedeutende Stre⸗ 
den zum Anbau vorhanden find. Alle 34 Vorftädte haben zufam« 
men 37 Kirchen und mehrere Capellen, von denen einige wirklich ſe⸗ 
benswerth find. Man theilt die Worftädte in politifcher und gerichtlicher 
Beziebung in 3 Claſſen, nähmlid in bürgerlihe Worftädte, welche 
‚zum Burgfrieden der Stadt gehören ; in Freygründe , welche ben: 
Stadtmagiftrar als ihre Herrfchaft erkennen, und in Berrfchaftsgründe, 
welche unter der Herrfchaft des Schottenftiftes, des Domcapiteld ‘oder 
anderer Privatbefiger ſtehen. Zur erften Claſſe gehören 8 VBorftädte mit 
121.471 Einw.; zur zwepten 17 mit 74,736 Einw.; zur dritten mit 
75,815 Einw. In polizeylicher Hinficht find fie in 8 Bezirke oder Grup⸗ 
ven eingetheilt, nach welchen fie bier aufgeführt werden. I. Der Poli⸗ 
zeybezirk Leopoldftadet umfaßt die beyden auf der Donauinfel gele⸗ 
genen Vorftädte, nabmentli 1) die bürgerliche Vorſtadt Leopold⸗ 
ftadt und 2) den anftofenden Herrfhaftsgrund Zägerzeil (f. den 
Art. Leonoldftate). Diefer Bezirk enthält 3 Pfarrkirchen: Die ſchoͤ⸗ 
ne 1670 erbaute Hauptpfarre zum heil. Leopold mit einem ftarfen 
und zierlihen Thurme und mit guten Ohl» und Frescogemälden ; bie 
1624 vollendete Kirhe St. Joſepoh und Tberefia bey dem Klofter 
der Carmeliter, und die Eleine 1780 erbaute Kirche zum heil. Johann 
von Nepomuk in der Praterfiraße. Nebftdem befindet fich bier ein 
Klofter und Spital der barmherzigen Brüder, mit einer ſchönen Kirche ; 
dann die Kirche zum heil. Anton im Provinzialftrafpaufe, und bie in 
Form eines Zeltes erbaute St. Brigittacapelle in der Brigittenau. Wab 
diefem Bezirke einen befondern Werth gibt, und ihn fo beliebt macht, 
find die großen an ihn grängenden Spaziergänge, als der Prater, der 
Augarten, die Brigittenau (f. d. alle) und die Gegend zwifchen den 
Donaubrüden. — II. Der: Polizeybezirk Landſtraße begreift die 
2 bürgerlihen Vorftädte Landſtraße und Weißgärber und den 
Freygrund Erdberg, und erftrect fih vom Donaucanale bis zur Heus . 
gaffe. Die Landftraße mit Einfhluß des Rennweges, ber früber 
als eigene Vorſtaͤdt betrachtet wurde, zählt 645 Häufer und 26,995 
Einw., die Weißgärbervorftadt 108 Häufer mit 1,799 Einw., 
der Grund Erdberg 408 Käufer mit 7,171 Einw.; folglich der ganze 
Bezirk 1,161 Haͤuſer und 35,965 Einw. Den füdöftiichften Theil nimmt 
1) Erdbderg,(eintt Erdbruch oder Erdpurd) ein, meiftens in 
tiefer , den UÜberfhwenmungen der Donau ausgefeßter Lage, und 
merkwürdig wegen der vielen bier angelegten Küchen: und DObftgärten. 
Der ältere Theil ift ganz unregelmäßig und unanfehnlid, der neuere 
Theil aber, befonders der fogenannte Paulusgrund, ift regelmäßig, 
bat in der Mitte einen quabratförmigen Platz und gerade, ſich in rech⸗ 
ten Winkeln durdfchneidende Gaſſen. In Erpdberg beftand fhon 1394 
eine Pfarre. Die wenig anfehnlihe Pfarrkirche zu St. Peter und 
Paul hat ein Hodaltarblatt von Schilling und ein Marienbild von 
guter Hand. 2) Die Weißgärbervorftadt, welche vom Glas 
cis bis zur Marrer: und Badgaſſe und zur Sophienbrücke reiht, ift 
ebenfalls ganz niedrig gelegen und den Überſchwemmungen ausgeſetzt. 
Die hiefige FZilial: Pfarrkirche zur beit. Margaretha ift Elein aber 
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yelid, wurbe 1690 gegründet, doch erft 1746 eingeweiht. 3) Die 
andftraße, ungleih größer und anfehnlicher, ift eine der bedeute 
tendften und beftgebauteften Vorſtaͤdte, die eine erhöhte, gefunde und 
angenebme Lage hat, und von der Hauptftraße nach Ungarn durch 
ſchnitten wird; eine zweyte Hauptſtraße ift der Rennweg. Zugleich 
tritt der Wiener -Neuftädter Schifffahrtscanal neben der St. Marrer 
Linie in diefe Vorftadt ein, durchſchneidet fie in nordweftlicher und noͤrd⸗ 
licher Richtung , und bildet vor feinem Ende am Glacis eine Ars Hafen 
oder Baſſin. Die Anlage ift im Ganzen nicht ‚regelmäßig, nur einige 
neuere Theile find in rechten Winkeln von geraden Gaſſen durchfchnite 
sen. An Pläßen ift Mangel, denn nur ber dregedige Kirchenplatz und der 
regelmäßige Gemeindeplaß verdienen diefen Nahmen. Es befinden fich 
in diefer Vorftade 2 Pfarr- und mehrere Neben» und Klofterkirchen. 
Die Pfarrlirhe zu St. Rochus und Sebaftian, 1642 erbaut, 
bat ein Hodaltarblatt von Strudl und einen gelreuzigten Heiland 
auf Holz; gemalt von Lucas Cranach. Die Pfarrkirche zu U. 2. F. 
am Nennwege, ehemahls zum dort beftandenen Waifenhaufe gebörig 
und 1786 neu erbaut, dient der k. E. Artillerie zur Garniſonskirche. 
Die Klofterfirhe der Salefianernonnen , 1719 nad der Form der Per 
terskirche in der Stadt erbaut, enthält ein Kuppelgemälde von Pelle: 
grini; das Hochaltarblatt iftvon van Schuppen, bie Kreuzabnabme 
ya Janſen, Petrusund Magdalena von Pellegrini. Das 
‚mit der Kirche verbundene Klofter der Zalefianernonnen , welche frh mit 
dem Unterrichte und.der Erziehung adeltaer Bräulein befhäftigen, wurs 
de am 10. May 1717 von Amalia, Witwe Kaifer Jofep hs J., "ges 
fliftet. An der Hauptftraße ftebt die Beine Kirche zur heil. Elifaberh, 
zum Klofter der Elifaberhinernonnen gehörig. Sie wurde 1711 volls 
endet, bat ein Hocaltarblatt von Eymbal, ben Kreuz» und ben 
Eolunttia-Altar von Baumgartner, und den Grabftein einer Nonne. 
Das daranſtoßende Klofter unterhält zwey weibliche Krankenbäufer 
für 152 Kranke. Die Kloftercapelle zur heil. Therefia im Reconva⸗ 
lefcentenhaufe der barmherzigen Brüder iſt Elein, hat aber gute Ges 
mälde, und das dazu gehörige Gebäude fammt dem Garten iſt vore 

üglich für die auf den Weg der Beiferung gebrachten Kranken aus dem 
—*8 — in der Leopoldſtadt beſtimmt. Kirche und Kloſter der Redempto⸗ 
riſtinnen am Rennweg, 1834—35 ganz neu im ſchönen altitalieniſchen 
Style erbant. Die übrigen Kirchen diefer Worftade find: Die Kirche 
zum heil. Kreuz im Gebäube der k. k. Arcieren » Leibgarde am Nenne 
wege, 1755 erbaut; die Kirche zu St. Marx im dafigen Bürger: Ver 
forgungsbaufe, 1410 im gothifhen Stole erbaut; die Capelle zur Auf⸗ 
erftebung Ehrifti im Belvedere feie 1723; diefreundliche Joſephscapelle 
-am Prieſter-Kranken-Inſtitute in der Ungargajfe. 1723 erbaut; die &t. 
Sanuariuscavelle mit einer ſchönen Statue des Heiligen aus Metall im 
Presbprerium feir 1734; die Capelle des heil. Jobann von Nep. 
im £&. k. Invalidenbauſe, feit 1727, bat einen marmornen Altar mit 
einer. Rreuzabnabme von Raphael Donner. Bon ben vielen ausges 
zeichneten öffentlichen Gebäuten, Paläften und Anftalten find anzuführen: 
Das k. k. Invalidenhaus (f. Invalidenhäuſer). In der Nähe tes 
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Invalidenhauſes trifft man am Glacis die & E Manthmagazine, das 
Linien » Iinfpectionsamt, einen Steintohlenlagerplag, den Heumarkt, 
die k. E&. Münzfcheide fammt Streckwerk und bas k. k. Mehlauffchlagss 
amt. Der 1805 erbaute weitläufige und prächtige Palaft des Fürften 
Raſumovsky bat eine geſchmackvolle englifhe Gartenanlage und 
Stashäufer ; auch befinder fih in ihm eine fchäßbare Bibliothek. Die 
E k. Bombardier: und Artillerie :Caferne ift das größte Gebäude diefer 
Vorſtadt, mir einer 195 Klafter langen Fronte, geräumigen Höfen 
und vielen Unterrichtsfälen. In geringer Entfernung von: diefer Caſerne 
befindes fih das fchon. feit dem 14. Jahrhundert bekannte Bürgerſpital 
und Verforgungshaus zu St. Marx (f. d.). Die trefflich eingerichtete 
Kanonenbohrerey befindet fih am Schifffahrtscanale, und in der Nähe, 
auf dem Grunde des ebemabligen Sefuitengartens, das große prachtvolle 
Thierarzney⸗Inſtitut (f. d.). In der Rabengaffe trifft man den fchönen 
Palaſt des Herzogs von Modena mit Garten und Treibhäufern ; am 
Rennwege das ungemein ſchöne Palais des Fürſten von Metternich, 
mis berrlihem Garten; den gräfl. Diet richſte in'ſchen Gartenpalaſt, 
und am Glacis den prachtvollen Palaſt des Fürſten von Schwarzen 
berg mit einem großen, 338 Klafter langen Garten, welcder dem 
Publicum geöffnet ift, und worin jährlich die intereffante Blumen: und 
Pflanzen » Ausftellung (f. d.) Statt finder. In der Uingargafle leben das 
MWeltpriefter: Kranken» Inftitur und das E. E. Buhrmefens: Depot am 
Rennwege, die beyden Gebäude der Arcieren: Leibgarde, die k. k. Mi⸗ 
litär = Medicamentenregie mit dem Laboratorium und der botanifche Bars 
sen der Univerſität. Diefer it von fehr bedeutendem Umfange, und 
wurde 1756 unter Maria Thereſia angelegt; auf dem erften und 
älteften Theile des Gartens befinden fi) die Bewäcshäufer,, der Hör: 
faal der Botanik und die Seminarien, dad Wohnhaus des Profeſſors 
und Directors, f6 wie die Wohnung des Obergärtnerd 2c. Die Ges 
fammtzahl der im Sreven und in den Käufern cultivirten Pflanzen bes 
trägt mehr als 10,000 Arten, eine Zahl, die diefen Garten in bie 
Reihe der erften botanifhen Gaͤrten Europa's ſetzt. In derfelden &traße 
it das k. k. Quftfchloß Belvedere (f. d.), wo die k. k. Bildergallerie und 
die Ambrafer: Sammlung (f. d. beyde) aufgeftellt find. Nabe am Ende 
der Ungargafle gegen ben Rennweg fteht das E. &. Quftgebaude mit dem 
berühmten Eaiferl. Privatobftgarten (vormahls unter dem Nahmen des 
Harrach'ſchen Gartens bekannt), welcher vielleicht der größte Obſtgar⸗ 
ten in Europa, zugleich mit einer Obſtbaumſchule und einem überaus 
fhönen, die trefflihftien und feltenften Sorten aller Traubengattungen 
enthaltenden, Weingarten verfehen ift; die Treibhäufer find herrlich 
und im großartigften Geſchmacke erbaut. Noch iſt der 1836 am Canal 
ganz neu erbaute Palaft für die E, k. Hofkammer in Münzs und Berg: 
weſen bier anzuführen. In Eleiner Entfernung außer der St. Marrer- 
Linie liegt der &t. Marrer : Briedbof, 87 Klafter lang und 68 Klafter 
breit; misten durch ihn geht die Grinze des Gebierhs der Stadt W., fo 
daß der öftliche Theil diefes Briedhofes fhon zur Gemeinde @imme:- 
ring gehört. Auf der Tandftraße befinden fi eine Hauptfchule, 4 Tris 
vial- und 4 Mädchenſchulen, 1 Kleintinders Bewahranftalt, 2 Braus 
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bänfer, 2 Zuderraffinerien, 1 Schafmwolt» Sprtirungs « Anitalt, eine 
Steindruckerey, viele andere Fabriks⸗ und Gewerböunternehmungen 
und mehrere Blumengärten und Baumſchulen. — IIL Der Polizeyba⸗ 
zirk Wieden erftredt fi von der Heugaſſe, die ihn von. der Vorſtadt 
Landſtraße trennt, bis an das rechte Ufer der Wien, und umfchlieft hie 
bürgerliche Vorſtadt Alte und NeusWieden, die 6 magiiträsifchen 
Freygründe: Aungelbrunn, Nikolsdorf, Laucenzergrund, 
Mapleinsdorf, Margarethen und Reinprechtsdorf, und 
die 2 herrſchaftl. Gründe: Schaumburgergrund und Hundes 
thurm. Die Wieden, gegenwärtig die größte.und volkreichſte . aller 
Vorſtädte, zahle 899 Häufer und 36,540 Einw.; Zungelbrunn, 
11 Häufer und 1,313 Einw.; Nikolsdorf, 48-Häufer. und 1,716 
Einw.; der Laurenzergrund, 16 Käufer und 546 Einw.; Maps 
leinsdorf, 131 Häufer und 2,636 Einw.; Margarethen, 174 
Käufer und 5,781 Einw.; Reinprechtsdorf, 25: Häufer und 753 
Einw.; der Shaumburgergrund, 91 Häufer und 2,375 Einw. ; 
Hundsthurm, 155 Häufer und 4,395 Einw., folglich der ganze 
Bezirk 1,550 Häufer mit 56,055 Einwohnern. 1) Die Wieden, in 
die alte und neue getheilt, iſt größtentheild von unregelmäßiger An⸗ 
lage; nur einige erft in der neuern Zeit gebildete Gaſſen find in gerader - 
Einie geführt, und der füböftliche erft vor wenigen Jahren in der Nähe 
des Belvedere, an der Stelle der vormahligen GSandgeflätte am Gold⸗ 
eck entitandene Theil diefer Vorſtadt iſt volfommen regelmäßig angelegt, 
mit einem in der Mitte befindlichen vieredigen Plage, an welchem fich 
die Gaſſen in rechten Winkeln durchkreuzen. Die längfte Hauptſtraße 
diefes Bezirkes iit die alte Wieden s Haupıflraße, welche am Glacis bes 
ginne, und mit ihrer Fortfegung, der Magleinsdorfer Straße bis zur 
Linie reicht ; nebit diefer verdienen Erwähnung : Die neue Wiedens 
Hauptitraße, die Favoritenſtraße, die gerade Meyerhofgaſſe, die fchöne 
Meumannsgafle, die Wobllebengafle, die lange Heugaſſe, die Lumpert⸗ 
gaſſe und die Franzensgaſſe. In-.diefer Vorſtade find 2 Pfarrkirchen und 
3 Nebenkirchen. Die Pfarrkirche zum heil. Carl Borromans ift die 
fhönfte Kirche neuerer Bauart in W. Sie ſteht auf einer Anhöhe ganz 
frey, an der Straße nach der Vorftadt Landftrage. Kaifer Car VI, 
fieß ihren Bau, welcher 1736 vollendet wurde, ſchon 1715 beginnen, 
um das Gelübde zu erfüllen, welches er zur Peitzeit 1713 gethan. Auf 
"Al großen fteinernen Stufen ſteigt man zu dem präditigen, auf 6 Säu⸗ 
len von corinthifcher Ordnung ruhendem Portale empor, auf defien ein 
Dreyeck bildendem Giebel man in halbervabener Arbeit aus weißem Mare 
mor W. in den Nöshen der Peſt erblickt, und darunter mit goldenen 
Buchftaben die Worte: Vota mea reddam in conspectu timentium - 
Deum. Zu beyden Seiten des Portals erbeten fih, ganz frey lebend, 
2 hohe Säufen, von 13 Fuß ım Durchmeiler und 41 Buß Höhe, mit 
Wendeltrepren im Innern, die bis zu den Capitälern führen. Auf der 
einen ift das Leben und Hinſcheiden des heil. Carl Borromäns, auf 
der andern jind feine Wunder in einer von unten bis oden gewundenen 
Reihe in halberhabener Arbeit von weißem Marmor dargeftellt. In jedem 
der Eleinen Thürmchen an der Spitze der Säulen befindes ſich eine Glo⸗ 
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de, und an den Eden der Cnpitäter jeder,@eite flehen ‘4 al eopriſchem 
Erʒe gegoffene und vergofbete Adler, die, mit den —— 
d, ein Geländer an der obern Spitze bilden. In der Mitte des 
Hauprgebäudes fteigr eine achteclige, mit Kupfer gedeckte Kuppel em⸗ 
1 vor, oben durch eine ſogenannte Laterne geſchloſſen. Zu beyden Seiten 
„ der mit vielen Statuen ausgeſchmückten Kirche ſchließen ſich an biefelbe 
2 Nebengebäude in Geftalt von Triumphbögen an, unter welden man 
durch Seitenthüren in die Kirche kommt. Oberhalb derfelben & 

fi die Glocken und Ubren. Den ganzen Bau har ee 
nelli nad den Baurifen des berühmten Fifher v. Erlah 
ausgeführt, Den Hochaltar ziert die himmlifhe Glorie des heil. Cart 
Borromäns aus weißem’ Marmor; das Dedengemälde, Earl von 
der beif. Jungfrau in den Himmel eingeführt, ift von Rotbmayr., 
Auf den Geitenaltäten erblickt man die heil. Elifabeth von Daniel 
Gran, den heil. Lucas von van Schuppen, Mariablilf von 
Ricci, die Witwe von Naim von Altomonte, den Waſſerfuchti - 
gen von Pellegrini. Diefe Kirche enthält auch feit 1813 das Grab⸗ 
denkmal des dramatiſchen Dichters Heine. vı Eollin. Die Pfarrkir- 
che zu den heil. Schutzengeln (von dem ebemahligen Paulanerkiofter, zur 
dem fie gebörte, auch Paulanerkirche genannt) ſteht am Kirchenpfage 
der alten Wieden: Hauptſtraße, wurde 1627 zu bauen angefangen und 
in der neueſten Zeit ſehr verfhönert; das gefhätte Alrarblare ift von 
Rotbmapr, der heil. Caſpar und Nicolaus von Hef. Bon 
den Mebenkirchen find zu nennen: Die Heine Piariſtenkirche St. Theela 
an der alten Hauptfirafie, 1756 erbaut; die jierliche Nofaliacapelle im 
fürſtl. Starbemberg’fhen Freybauſe, ſeit 1660 erbaut, und die 
Eapelle des Taubftummen» Inſtituis. Eines der fhönften und größten 
Gebäude diefer Vorſtadt ift das der Therefianifchen Nitterafademie (f. d.) 
an der Bavoritenftrafe. &einer Größe wegen berühmt iſt auch das 
fürft. Starhemberg’ihe Freyhaus (ämtlich die Herrſchaft Cons 
radswörth genannt), es zählt 6 Höfe, 31 Stiegen, 220 Wohnun: 
gen und 885 Einwohner. Der neueften Zeit gehört das in der Nähe ber 
Carlskirche erbaute polptehnifhe Inſtitut (f. d.) mit feiner 399 Fuß 
langen Façade im neueſten Geſchmacke an; es beſteht aus einem gemölb« 
ten Erdgeſchoße von 17 Fuß Höhe und aus? Stockwerken ; die Saͤle des 

erften find 15, die des zwepten 14 Fuß boch, umd die Mitte nimmt: 
ein großer Saal ein, welder durch beyde Stockwerke geht. Über dem 
Periſtil von 6 joniſchen Saͤulen ſieht man eine ſchon ausgeführte Figu- 
rengruppe, und die Fronte des Gebäudes iſt durch 7 feiner Beſtimmung 
angemeflene Basreliefs gegiert. Das Palais des Freyb. v. Geymälfer 
‚zeichnet fich durch die prächtige Einrichtung und feinen fhönen Garten aus, 
In der Vorftadt Wieden befinden ſich ferner das k. k. Artillerie- Gußhaus 
(Kanonen: und Mörfergieherep) mit Bibliothek, das k. E, Taubftummenz 
itut (ſ. d.), eine Militär» Fuhrweſens Caferne (im fogenannten 
Holzhofe), eine Piariftenrefidenz, 2 Pfarrfhulen, eine Muſikſchute, 
ein fchönes Babehaus mit Garten, 2 Buchdruderepen, 3 Zuckerraffine⸗ 
tien, die Holjverkleinerungs-Anftalt und das Kreisamt des Kreifes unter 
dem Wienerwalde. 2) Der Freygrund Hungeldrunn befteht aus 2 
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Parzellen, deren norbafllihe, an ben Schaumbargergrund grängenb;, 
fih von der alten Wieden Hauptſtraße bis an das. blecherne Thurmfeld, 
die ſüdweſtliche von derſelben Hauptſtraße bis an den Linienwall erſtreckt. 
Dieſe Vorſtadt ift klein, aber ftark beuölkert, indem auf jedes Aaus im 
Durchſchnitt 119. Einw. kommen. 5) Nikolsdorf, ſüdweſtlich an 
die Wieden ſtoßend, bildes eine einzige, ziemlich gerade Hauptgafle. 4) 
Der Raurenzergrund,, zwiſchen: Qungelbrunn und Mapleinsdorf 
eingefchloffen , und von dev. Mapleinsdorfer Haupsftraße bis an den is 
nienwall reichend, ift dem Terrain und der Bevölkerung nach die klein⸗ 
fie aller Vorftädie. 5) Matzleinsdorf oder Mabelsdorf umfaßt 
einen nice unbeträdelihen Raum im Welten von Nikolsdorf, Hun⸗ 
gelbrunn und Raurenzergrund. Einen Theil desfelben durchfchneidet die 
Matzleinsdorfer Hauptſtraße, weiche als. Fortſetzung der alten Wieden 
Hauptſtraße anzufehen iſt / und ander Masgleinsdorfer Linie endigt. 
Mitten in ber Hauptſtraße, von allen. Seiten frey ſteht die einfade 
Pfarrkirche St. Floxian, feit. 1725 erbaut; außer ihr heftebt noch 
eine Capelle an der Linienmauth. Ausgezeichnet ift hier das fchöne Ger 
bäude des Freyh. v. Dite trich an der Hauptſtraße, miteinem Garten . 
und ber vormahls v. Schönfel d'ſchen technifhen Sammlung. Man 
findet bier viele vortreffliche Gartenanlagen und mehrere Kabrifen. 6) 
Margarethen liege,am rechten. Ufer. der Wien, ift mit Ausnahme 
weniger Gaſſen unregefmaßig angelegt, hat aber einen Plag, Schloß⸗ 
plag genannt. uud’eine-1768 erbaute Pforrliche St. Zofeph (ink 
gemein auch Pfarre im Sonnenhofgenannt), das Hochaltarblatt ift von 
Altomonte, die heil. Therefia und Anna ven Auerbad, der 
beit. Leonharbvon Maulbertſch. In diefer Vorſtadt befinden fich 
eine Kleinkinder: Bemahranftalt, ein Brauhaus im vormahligen Schloß« 
gebäude und mehrere. Seiden- und andere Manufacturen. 7) Rein 
prechtsdorf (fonft auch Nampersdorf genannt), nördlich von 
Mapleinsdorf ift von fehr beſchränktem Umfange und wird zum Theil 
von Zaglöhnern.-bemohnt. 8) Der Schaumburgergrumd oder 
Schaumburgerhof,-eine Befigung der Grafen von Starhem⸗ 
berg, ift die nenefte Voritadt W.'s und ganz regelmäßig angelegt, mit 
durchaus ‚geraden Baflen. Außer dem gräfl. Keglevich'ſchen Palaſte 
mit Garten trifft man bier mehrere Seidenmanufacturen und eine Fa⸗ 
brik von Ackerwerkzeugen, dfonomifchen und andern Maſchinen, eine 
Kinderwartanſtalt. 8) Die füdmweitiihe Ede der WVorftädte- im Süden 
des MWienfluffes bildet der zum Theil regelmäßig gebaute berrfchaftfiche 

Grund Hundsthurm, der bis an den Linienwall anſtößt, und durch 
die Schöndrunner oder Hundsthurmer Linie mit dem Dorfe Gauden z⸗ 
dorf in Verbindung fteht. Die Johannagaſſe ift in gerader Linie an⸗ 
gelegt. Man trifft hier mehrere Seidenmanufacturen, ein herrſchaftli⸗ 
ches Brauhaus und eine Eleine Capelle an der Linie. Zum Polizepbe: 
zirke Wieden gehören ferner noch 2 außer dem Liniengraben angelegte 
Leichenhöfe: Der Makleinzdorfer Gottesacker, öftlidy von der Mask: 
leinsborfer Linie, 96 St. lang und 453 Kl. breit, und der vor ber. 
Hundsthurmer Linie füblih ander Strafe nah Inzersdorf gelegene, 
welcher 67 Al. lang und 524 Kl. breit if. — IV. Der Poligegbezixk 
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Martichätfdehnt Ach im Norden der Wien vom Glaeit bis zur Marias 
bälfer Linie aus, erſtreckt ſich nördlich größtentheile bis an die Maria⸗ 
bülfer Haupeftraße, zum Theil auch: bis’ an die Eiebenfterngafle „ und 
Befteht aus’ der bürgerlichen Vorſtadt Laimgrube an der Wien, bem 
3 Srepgründen Windmühle, Magdalenagrund und Gum: 
pendorf und dem berrfhaftlihen Brunte Mariabh ülf. Davon bat 
die Caimgrube 196 Häufer mit 8,994 Einw., Windmühle 108 
Häufer mit 4,746 Einw., Magdalenagrund 38 Häufer mit 1,264 
Einw., Gumpendoͤrf 414 Häufer mit 12,894 Einw., und Maria 
bülf 149 Häufer mit 10,072 Einw., zufammen 905 Haͤuſer mit 37,970 
Einw. Der ganze Bezirk ift in 3 Pfarren geheilt: 1) Die Vorſtadt 
Laimgrube zieht fi) aus der Siiftgaſſe bis an die Wien, und if 
nur zum Theil regelmäßig angelegt; itre längfie Straße iſt die an der 
Wien. Der füdlihe Theil Tiegt tief am Ufer der Wien, fleigt aber dann 
gegen Norden bis auf die Mariahülferſtraße, welche bie größte, Tängfle 
und fchönfte Strafe des ganzen Polizepbezirks ik, und 879 KL. in der 
Lange Hält. Es befteht hier eine —*8 zum heil. Joſeph, welche 
1692 vollendet wurde, und im Ganzen nicht unzierlich if. Eine beden⸗ 
tende Nebenkirche ift die an derfelben Strafe, an der Ede ber k. k. In⸗ 
genieurs «Akademie ftebende Kirche zum heil. Kreuz, feit 1736 erbaut; 
den fhönen Thurm baute Henrici; das Bemälde am. Hochaltar iſt 
von Heß, bas obere von Hubert Maurer, die Geburt und bie 
Auferſtehung Ehr iſt an den Seitenaltären von Vincenz Fiſcher. 
Das größte Gebäude dieſer Vorſtadt iſt Die 2 Stockwerke hohe k. k. Ins 
genieurt⸗-Akademie (ſ. d.), weiche im Viereck erbaut, einen ſehr geräßs 
migen Hof einſchließt, und an der Hauptfronte gegen die breite Stift⸗ 
gaſſe mit Einſchluß der eben erwähnten Kreuzkirche eine Länge von 123 
Ki. dat. Neben diefem Gebäude befindet fih die Eaferne der k. E. Hof⸗ 
burgwache; am Getreidemarkte die 1749 erbaute Anfanterie= Caferne 
und das magiftratifehe Körnermagazin; am Glacis das E.E. Wagenbolz⸗ 
magazin, näber-gegen die Wien das große und fhöne Theater an der 
Wien, und nahe an der Wien das E. k. Heumagazin und das Wagen: 
behältniß. 2) Der Sreygrund Windmühle, fd genannt von den 
indmühlen , welche einft auf der hier befindfihen Anhöhe errichtet 
werden follten, beſteht aus 2 ziemlich weit aus einander gelegenen Par⸗ 
jellen, deren eine mit der Laimgrube grängt, die andere aber auf3 Sei⸗ 
ten von der Vorſtadt Gumpendorf eingefchloffen ift. Das größte Ges 
- bäude der Windmühle ift das im ebemahligen Carmeliterkloſter hinter 
der Kirche St. Joſeph 1804 errichtete Zwangs s Arbeitahaus und Beſ⸗ 
ferungs-Anftalt. 3) Der Magdalenagrund, der fi von der Wien 
bergaufmwärts zieht, bat einen fehr Heinen Umfang, und iſt größten« 
theils fchledht und unregelmäßig gebaut. 4) Gumpendorf dagegen, 
welches fi von der Wien bis an die Mariahülferftraße und ben Liniens 
wall erftredt, und von einem Mühlbache durchfloffen wird, ift eineans 
genehme Vorſtadt mit vieten ſchönen Gebäuden und Gärten; die Haupt⸗ 
firaße ift zwar ziemlich Erumm Eis zur neuen oder Gumpenborfer Linie, 
dafür find mehrere andere Gaſſen ganz gerade, und ber neue längs der 
Linie angelegte Theil zeichnet ſich durch Regelmäßigkeit aus. Die Gum: 
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penborfer Pfarrkirche zum heit. Ägydius, ein helles und freundli- 
des &ebäude, wurde 1766 zw bauen angefangen und 1770 vollendet. 
Die Storie des heil. Agpdins am herrlichen Hochaltar ift von Joſ. 
Abel; die unbefledte Empfängniß und ben heil. Johann den Taͤu— 
fer auf den Seitenaltären malte der Kremſer Schmidt, Chris 
ftus am Kreuze Profeſſor Redl; die heil. Martha ift von Kreipek 
Die Statuen der Apoftel Petrus und Paulus verfertigte Klieber, 
die Orgel mit 16 Regiſtern Deutfhmanni Es befinden fi in diefer 
Vorſtadt ein großes Brauhaus, eine große Geidenzeugmanufactur, 
eine Papiertapentenfabrik, mehrere Baumwollzeug⸗ und Shawlsweber 
und viele andere Manufacturen,. eine E. k. Artillerie » Caferne, ein 
Krankenſpital der Schweſtern der Barmherzigkeit. 5) Die Vorſtadt 
Mariahülf, welche unter der Herrfchaftdes Wiener Domcapitels ſteht, 
hat ˖ eine erhöhte und gefunde Lage, und gehört wegen ihrer ſchönen Ge⸗ 
bäude zu den beliebteiten und gefundeften Vorftädten W.’s. Die breitefte 
Straße iſt die fhöne, durchaus gepflafterte Mariahülferhauptftraße und 
die Stiftgaffe, in deren Mitte ein Öffentlicher Brunnen flebt. Auf eis 
nem Eleinen Plage fleht, von allen Seiten frey , die fhöne Piarrkirche 
Mariahilf, erbaut 16861713, mit 2 hohen Ttürmen, bat einen 
Hochaltar aus falzburgifhem Marmor und ein alted Gnadenbitd der 
Mutter Gottes, wovon fowohl die Kirche ald der Grund den Nahmen 
erhalten haben. Die Malerey des Kirchengewölbes ift von Troger, 
Hauzinger und Strattmann, bie heil. Anna auf dem Seiten⸗ 
altare von Sconiand, und Alerander Sauli auf einem andern 
von Leider; die Orgel baute Henka. Neben der Kirche ſteht ein 
Collegium der Barnabiten,. und vor derfelden einer der 12 Brunnen 
von der Alber t'ſchen Waſſerleitung, die inden Vorftädten an verfchiedes 
nen Stellen errichtet wurden. Der fürftl. Eſzterhazy'ſche Gartenpa⸗ 
laft, wozu ein fhöner, aber kleiner englifcher Garten gehört, if wegen 
‚der fürſtl. Gemätdefammlung (f. Eſzterhäzyſſche Gemälde und 
Kupferitihfammlung) fehenswerth. In beträcdnlicher Entfernung 
von diefem Polizeobezirke liegt norbweftlich außer der Mariahülfer Linie, 
am Wege nah Neu-Lerchenfeld, der Mariahülfer Kirchhof auf 
der Schmelz, welcher 95 Kl. lang und 75 Kl. kreic it. — V. Der 
Polizeydezirk Neubau erftredt fi vom Glacis weitiich bis zum Linien« 
walle, und von der Mariahülferftraße und Stiftgaſſe nördiih his an 
den von Neu-Lerchenfeld kommenden Bad, an die Alt: Terchen« 
felderhauptfiraße unb zur Joſephſtadt, und begreift: ben mayiftratifchen 
Srepgrund Spitelberg aber Spitalberg, nebit den dem Stifte 
Schotten unterthänigen Bründen St.Ulrih, Neubau und Schotte 
tenfeld. Der Freygrund Spitelberg defteht aus 146 Häufern mit 
5,439 Einw., der Grund St. Ulrich mit Einfchluß der Neudegger⸗ 
und Neuſchottengaſſe (fonft auch Plasel und Maria Zroft genannt) aus 
148 SHäufern mit 6,977 Einw., Neubau aus 326 Säufern mis 
17,747 Einw., und Schottenfeld aus 490 Häufern mir 19,981 
Einw., zufammen aus 1,110 Häuſern mit 50,144 Einw.: 1) Die 
Vorſtadt Spitelberg (ebemahls.Eroatendörfel genannt), die 
vom Glacis bis in die Pelikangaſſe fih erſtreckt, hat eine unebene 
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Lage, iſt aber ziemlich regelmäßig mit geraden: Gaſſen angelegt, Die 
fogenannte breite’ Gaffe senthält seinen: und über 
detfelben eine seiferne, 1821: zu M-a ri a⸗Zell I gegoffene, corin⸗ 
"Säule mit dem Bildniſfe der heil. Dregeinigkeit, ſonſt it dieſe 
fe als der Sit der Möbeltrödfer bekannt. Die neuangelegte Kirch 
Berggaife beftehr aus lauter modernen ‚Gebäuden, Das größte Gebäude 
diefer Vorſadt iſt das am Gfacis ftehende k. k. Hofitallgebäude oder der 
kaiſerl. Marftall mit der 192 Klafter langen prachtvollen Bagades ges 
rade der k. k. Burg gegenüber gelegen. Diefes Gebäude ließ Kaifer 
Eart VI. 1725 in einemregelmäßigen und edlen Style aufführen ;..eß, 
ift 2 Stodwerke hoch Hat für 400 Pferde Raum, viele Wohnung: 
nebſt febenswerthen Gewehr: und Satteltkammern xc. Von diefem 
bäude führt> eine- gerade Pappelallee- zum Burgthore. Eim bed 
Mietbgedäude ift hier am Glacis das fogenannte Spaliermacherhaus. 
Der Brund St. Ulrich, grängt unmittelbar an den Spitalberg, biſdet 
in der Mitte‘ eine Vertiefung mit dem Piakelv und erhebt ſich ſowohl 
gegen Norden, als gegen Süden. Auf der füblihen Erhebdung eht von 
allen ‚Seiten frey die 1721 erbaute Pfarrkirche St. Ulrich oder Mar 
xia Droſt, zu deren Kauptgang 24 fteinerne breite Stufen empors 
führen; das heile und ‚geräumige Innere der Kirche bilder einen ſchoͤnen 
Halbbogenz das Hochaltarblatt und die 6 Gemälde auf den Seitknaltäs 
ren find ſammtlich von Teoger. Eine zweyte Kirche iſt die Keine Mes 
chitariſtenlirche zu Maria⸗Schutz⸗ am Klofter der armenifhen Mes 
chitariſten, mit dem Kochaltarblatte und den heil. Jo ſe ph und Unten 
auf ben Seitenaltären von Schindler, ber Kuppel: von Schilder, 
und-den Gemälden in der Seitencapelle von Maulbertfc. ‚Das Klo— 
ſter ebemahls ein Rapuzinerkiofter , und zwar das erfte in. Ofterreich, 
hat eine gute Buchdruderep und eine Erziebungsanftalt für armenifche 
Yünglinge, Das größte und fchönte Gebäude:iit ber Palaft dev konigl. 
ungar. abeligen Leibgarde am Ölacis mit geräumigen Stallungen. Diefe 
Vorſtadt hat ein eigenes Orundfpital. 3) Der Grund Neubau (aud 
eubau-Meuftift und. Unter-Neuftift genannt), ift -größten- 
16 neuerer Anlage und daher, mit geringen Ausnahmen, +tegelmäs 
ßig gebaut. Er enthält nur einen einzigen kleinen Pla, das ſogenannte 
Siroholatzel, aber viele ſchoͤne und gerade Gaſſen, worunter die 350 
Klafter langes durchaus genflafterte Neubau: Hauptſtraße, die neuan | 
gelegte Herimannsgaſſe und die Andreasgafe ſich vorzliglic auszeichnen. 
Zu den ſchonſten Gebäuden gehört das neue Schottengerichthaus in der 
Langen kellergaſſe. Neben dieſem befindet ſich das unanſehnliche Gebäude 
des k. k. Verforgungshaufes, der lange Keller genannt, mit einer klei⸗ 
nen, 1772 eingeweihten Kirche Se Martin. Zahlreiche Fabriken 
und Manufatturen in Seidenzeugen und Bändern, in Baumwoll⸗ und 
Schafwollſtoffen machen diefe Vorſtadt fehr, lebhaft. 4) An fie fößt 
weſtlich bie vollfommen vegelmäfig angelegte Vorſtadt Sch ottenfeld 
oder Ober: Meuftift, die fi bis an dem Linienwall ausdehnt, und 
unter die netteften und gewerbfleißigiten Wortädte gehöre. Die hat eine 
ziemlich hohe Lage, und fenke ſich gegen Norden und Süden etwas ab: 
wärts. Die Pfarrlirche St. Caurenz, 1784—87 im römiſchen Stple 
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erbaut: Sehenswerth ift in ihr die Grablegung Ehrifti, in halberho⸗ 
bener Arbeit in Bley gegoffen von Prokop; der marmorne Hochaltar 
ift vom Director Hagenauer; das Hochaltarbild malte Strudl; den 
fterdbenden Joſeph und die unbefledte Empfingniß auf beyden Sei⸗ 
tenaltären Troger. Die von Sof. Fran; Chriſtmann verfertigte 
und 1790 aufgeftellte Orgel mis 25 Negiftern dürfte die befte in W. 
feyn. Auf diefem Grunde trifft man eine große Anzabl von @eidenzeugs, 
Sammt⸗ und Dünntuhmanufacturen , viele Band, Geiden» und 
Shawlsweber, Pofamentirer und Claviermacher u. a.m.; 2 Zanzfäle, 
worunter der einit fo berühmt geweſene Apollofaal (f. d.), ein Grund⸗ 
fpital, das k. k. Salperermagasin ꝛc. — VI. Der Polizeytezir Jo: 
ſephſtadt dednt fih vom Glacis bis zur Lerchenfelder Linie aus, und 
umfaßt nur die 3 flädrifchen Breygeünde: Zofepbitade, Strozz0 
fher Grund und Alt-Lerhenfeld. Die Sofephftadr zählt 
209 Häufer und 10,314 Einw., der Strozziſche Grund 57 Häus 
fer und 2,527 Einw., Alt⸗Lerchenfeld 238 Häufer und 9,303 - 
Einw., folgiih der ganze Bezirk 504 Häufer und 22,144 Einw.: 
1) Die fihöngebaute Joſephſtadt, 1690 zur Beyer der Krönung 
des damabligen römifchen Königg Jofephb I. angelegt, welce 
am Blacis beginnt und von bier eine Anhöhe hinauffleigt, übrigens 
aber eine flache Lage hat, ift, wenn man die etwas gekrümmte Haupt⸗ 
der Kaiferftraße ausnimmt, ganz regelmäßig angelegt und mit vielen 
prächtigen Gebäuden geziert. Außerdem bat diefe Vorftadt einen Plaß 
vor der Kirhe und dem Klofter der Piariften, mit einem öffentlichen 
Brunnen -und einer fleinernen Marienfäule. Die Piariftentirhe zu Mas 
ria» Treu wurde 1698, in welchem Jahre die erften Piariften nad) W. 
famen, erbaut; 1716 war ſowohl der Kirchen: ald Kiofterbau vollendet. 
Die Zrontifpice- Figuren an der Kirche verfertigte der Bildhauer Mas 
defer, die Gemälde der großen Seitenaltäre Felirx Leider. Die 
Kuppel, das Hochaltarblatt, Chriftus am Kreuze und Johann 
von Nepommu! an den Fleinen Seitenaltären find von M au Is 
berefc, die beyden andern wahrfheiniih von Brand. An der 
Guͤdſeite ſchließt fih an die Kirche das Piariiten: Collegium, an der 
Mordfeire das gräfl. Löwenburg’fhe Convict (f. Eonvicte) an; 
im füdlihen Gebäude ift auch die Hauptſchule, das Gymnaſium und 
eine Bibliothek untergebracht. In der großen Cavallerie s Eaferne befin« 
der fih no die 1757 erbaute Annagapelle. Unter ben einzelnen 
©ebauden find zu bemerken: Der fürftt. Auerfperg’fhe Palaſt am 
Glacis, mit dem gefhmacvollen Wintergarten, dem Tempel der Flora 
und einem niedlichen Theater; die große E. k. Cavallerie : Eaferne, wel⸗ 
che von 3 Seiten frey ſteht und fehr ausgedehnte Höfe einichließt; das 
geihmacdvoll erbaute Theater und das k. k. Blindeninftitus (f. Blin⸗ 
deninftitute). 2) Der Strozziſche Grund bilder von der Kaifers 
ftraße bis zur Roferanogafle eine einzige gerade Gaffe, die Strozzi'ſche 
Hauptfiraße genannt, und das vorzüglichfte Gebäude ift der gräfl. Ch os 
teffhe Palaſt, worin fih eine Erziehungs » Anftalt und eine Buchdru⸗ 
ckerey befinden. In diefer Vorſtadt ift eine Schriftgießereyg und eine 
Meſſing⸗ und Metallwaarenfabrid, 3) Alt-Lerchenfeld, im Nor 
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den an die. Joſephſtadt, im Dften an den Strozziſchen Grund, 
im Süden an das Schottenfeld grängend. und.im Welten bit an 
den Linienwall reichend, iſt nur zum Theil regelmäßig, und die längfle 
Straße iſt im Süden die Alt» Lerchenfelder Hauptftraße, in welcher die 
Heine, 1779—82 erbaute Pfarrkirche zu den fieben Zufluchten flebt, 
mit den 2 Eeitenaltargemälden St. Aloyfius und Leonhard von 
Maulbertſch und einer vorzüglihen Orgel von Chriſtoph Erler. 
Dos größte Gebäude ift das k. k. Militärs Transports @ammelhaus 
(vormahls v. Trattnern'ſche Buchdruceren) in der Kaiferflraße mit 
großem Garten. — VII. Der Polizeybezirk Alfergrund fließt ſich 
nördlich an die Sofephftadt an, erftredt fih vom Glacis weſtlich bis 
an bie Hernalfers und Währinger: Linie, umfaßt die buͤrgerl. Vorſtadt 
- Alfergrund, den magiftratifhen Srepgrund Michaelbeuernfher - 
Grund undden dem Stifte Schotten gehörigen Herrſchaftsgrund Bre i⸗ 
tenfelb. Ter Alfergrumd zähle 314 Häufer und 16,360 Einw., 
der Mihaelbeuernfhe Grund 37 Häufer und 1,862 Einw., das 
Breitenfeld 93 Häufer und 4,573 Einw., folglich der ganze Be: 
zirt 444 Häuſer und 22,795 Einwohner. 1) Der Alfergrund ober 
die Alfervorftadt hat einen ziemlich bedeutenden Umfang, gränzt 
füdlih an die Joſephſſtadt, weftlih an Breitenfeld und den fi- 
nienwall, und wird dann vom Alſerbache bis zur Thurybrücke begränzt. 
Großentheils ift die Anlage regelmäßig und felbft fhön zu nennen, nur 
die Gegend gegen den Alſerbach und der Öftliche Theil ſenkt fich über eine 
Anhöhe hinab. Es gibt hier mehrere ſchöne und gerade Gaſſen, worun⸗ 
ter die Alfergafle oder Alſer-Hauptſtraße eine breite anfehnlihe @trafe 
bildet. Es befindet fich in diefer Vorftadt eine Pfarrkirche nebft 4 Neben 
Eichen. Die Pfarrkirche zur heil. Drepfaltigkeit am Klofter der Minor 
riten, wurde von den Weißfpaniern 1690—95 erbaut und 1784 den 
Minoriten übergeben. Das Hochaltargemälde ift vom Ritter v. Hem: 
yel; dad auf dem Tabernakel diefes Altars, Maria mir dem Kinde, 
von Sof. Kaftner. Im Kreuzgange det Klofters fieht man 36 Por: 
träts der Orbdensftifter vom 14. — 18. Sabıtundert. Merkwürdig it 
auch die Kirchengruft, in welcher zahtreiche Leichname aufbenahrt. find. 
Die Kirche des Maifenhaufes zur heil. Trepfaitigkeit in der Carlsgaſſe, 
1722 erbaut, ift nicht groß; auf dem erften Eettenaltare ift der heil. 
Earl Borromäus von Rothmahr; den heil. Petrus auf dem 
Meere am zwepten Altare malte Roettiers, und den heil. Jan u as 
rius, Altomonte. Tie Kirche zum beil. Johann dem Taͤufer im 
allgemeinen Krankenhaufe, 1579 erbaut; die Eapelle zur keil. Roſſa⸗ 
lia im DVerfergungskaufe in ber Wehringergafle, und die Kirche zum 
- keit. Johann im Verforgungshaufe cder Lazaretb am Alſerbache find 
fanmelidy nur Hein. Ein anderes ziemiich großen Kirchengebeude, wels 
ches ten 3783 aufgehotenen Schwarzſpaniern gei ört hatte, wird jegt 
als Sarnifenstertenmagazin verwendet. Man findet in diefer Vorftadt 
viele große Sebäude und effentliche Anftalten. Am Glacis fleht Das neue 
Eriminalgericht6: und Gefangenhaus. Diefem gegenüber dehnt fich die 
1751 erbaute große Infanteriecaferne (Alfercaferne), 3 Stockwerke hoch, 
mit mehreren Höfen aus. Zunaächſt an dieſer Gaferne flieht man das 
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1784 gegründete allgemeine Krankenhaus (ſ. Krankenhaͤuſer), in 
deifen binterftiem Theile das Irrenhaus (f. Irren haͤuſer) angebracht 
ift.. An das allgemeine Krankenhaus und die Alfercaferne ſtößt das k. k. 
Militarkrankenhaus, ein weit ausgedehntes Gebäude, 2 Stockwerke 
body, mit mehreren mit Alleen befeßten Höfen und einer hübfhen Haus: 
capelle. In der Alfergaife findet man noch das Civil: Mädchen - Penfios 
nat (f. d.) und das mit einem arten verfehene Findelhaus (f; Fin 
deibäufer). In der Währingergafle' befindet fich vor dem Militär« 
fpitale das prachtvolle Gebäude der medicinifch » hirurgifchen Joſepes⸗ 
akademie (f. d.) und auf einer Beinen Anhöhe das Lazareth, welches 
fehr als iſt, und gegenwärtig einen Beftandıheil des allgemeinen Krans 
Benhaufes bilder, und zur Srrenanftalt gehört. In der Carlsgaſſe ift das 
k. k. Waifenhaus (f. Waiſenhäuſer) mis einem großen Garten. 
Noch it die kak. Gewehrfabrik anzuführen, welche am Glacis zu An⸗ 
fang der Währingergaife ein großes Gebäude einnimmt. Unter den Pris 
- vargebäuden it das dem FZürten Eſzterhäzy gebörige fogenannte 
rothbe Haus eines der größten, indem e8 3 Höfe, 20 Treppen, 150 
Wohnungen, die fürftt. Bibliothek, eine Reitſchule und viele Stallun⸗ 
gen und Wagenbehälsniffe enthält. Außerdem find in dieſer Vor⸗ 
ftads no zu erwähnen: Das grafl. Schönborn'ſche Gebäude in der 
Herrengaſſe mit fhonem Garten, das fhöne fürftl. Liechten ſtein'⸗ 
fhe Gebäude mit großen Gartenanlagen dafelbft, das im einfacher ſchö⸗ 
nen Styl neuerbaute furftl. Dietrich ftein’ihe Gartenpalais in der 
Wabringergaſſe, die von Dr. Ha Eli fortgeführte Klinkowſtröm'ſche 
Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt mit Hauscapelle und Garten; auch enthält 
. diefe Vorſtadt eine bedeutende Fapence, Bimsflein und Bleyftiftfabrik, 
mehrere Buchdruckereyen ꝛc. 2) Der Mihaelbeuernfhe Grund, 
vom Stifte Michaelbeuern, der ehemabl. Grundherrſchaft, fo genannt, 
eritredt fich vom linken Ufer des Alferbaches bis an den Linienwall und den 
Wahringerbah, und ift größtentheild noch in der Bildung begriffen. 
Diefer Grund fließt eine große Ziegelbrennerey und viele Belder ein, 
welche unter der Benennung: „Auf.der Siechenals in den obern und 
unsern Sosteßbergen“ bekannt find; ein Theil, der zunächſt an den Als 
ſerbach gränzt, iſt bereiss in vechtwinkelige Gaſſen abgetheilt. Es ift 
bier zu bemerken ein 6. k. Armenverforgungshaus am Alferbacdhe, meiter 
aufwärts an demfelden Bache das bekannte Brünnelbad mit Garten, 
und in der Wacsbleichgaife eine bedeutende Geidenmanufactur. 3) 
Breitenfeld, eine der neueiten und regelmäßigften Voritädte, wird 
oͤſtlich und füdlich von der Joſephſtadt, weitlih vom Linienwall und 
nördlich von der Alfervorftade begränzt; fie har gerade, ſich in rechten 
Winkeln darchſchneidende Gaſſen, 2 fhöne Plüge in Geſtalt Tänglicher 
Vierecke mis öffenlihen Brunnen und meift neue gus gebaute Haufer. 
Es beftehr hier eine Privarzeichnenfhule, eine Wagen» und Gewicht» 
fadrik, em öffensliher Zanzfaal 2. — VII Der Polizepbezırk 
Roffau umfaßı den. nördlichiten Theil der Vorstädte am rechten Ufer 
des Donaucanald vom Glacis bis an das Ende der Spittelaue, und bes 
greift die bürger!. Vorftädte Roffau und Althann, die ſtädtiſchen 
Srengründe Thury und Himinelpfortgrund und den ach 
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Liech ten ſte i nſchen — Liehrenthal. Die Roffau 
bat 172 Häufer und 6,466 Einw., Althann 38 Häufer und 853 
Einw., Thurp 117 Häufer und 3,954 Einw., Simmelpfort- 
grund 86 Häufer und 3,281 Einw., Liehrentbal 211 Häufer 
und 7,032 Einw., fomit der ganze Bezirk 624 Häufer und 21,586 
Einw.: 1) Die Roffau, einſt unter dem Mahmen bes obern 
Werds bekannt, und damahls nur aus Auen und einem Fiſcherdörf- 
hen beſtehend, erſtreckt ſich heut zu Tage vom Glacis bis an den Alfere 
bach, und vom Donaucanale bis zur Drepmohtengafle und bis zu ber 
weſtlich von der langen Gaſſe fid) aufwärts ziehenden Anhöhe. Mit 
Ausnahme der letztgenannten Anhöhe bat diefe Vorjtadt eine ebene und 
tiefe Rage, und iſt daher den Überſchwemmungen der Donau ſehr aus— 
geſetzt. Es beſteht bier eine Pfarrkirche und eine Kapelle. Die Pfarrkir— 
he zu Maria Verkündigung am Klofler der Serviten, 1651 erbaut, 
aber erſt 1678 vollendet, befigt mehrere gute Gemälde, fehöne Stuscos 
arbeit von Job. Barbarigo, und 3 Capellen, wovon die Capelle 
des heil, Peregrinus vom 27. April, als feinem Nahmenstage, ans 
gefangen durch 9 Tage fehr zahlreich befucht wird, Eine adgefonderte 
Capelle zum heil. Kreuz beftept feit 1714 nabe an ker Donau in der 
Hol ſtraße. Das vorzüglichfte aller Gebäude it der furl. Liehten: 
feinfhe artenpalaft mit einer fhönen englifhen Gartenanlage, 
welche dem Publicum geöffnet it, und einer prächtigen Marmortreppe 
welche man für die fhönfte in MW: hält; diefer Palaft, in weldem bie 
fürftf. Gemätdegallerie (f. Liehtenftein, des regier. Fürften, 
Gemäldegallerie) aufgeſtellt iſt, erinnert an die fehönften Zeiten 
der neuern italienifhen Baufunft. Die im großartigen Styl erſt vor 
Kurzem erbauten Gewächs- und Blumenhäufer ſteden mit dem ſoge ⸗ 
nannten unter der Gloriette befind!ihen Wintergarten in Verbindung , 
wo ſich bey einer ſanfidunkeln Beleuchtung durch Farbengläfer, in der 
Grotte ein Zauder über die mit Schwänen bedeckten Wafferfpiegel und 
die verſchiedenartigen Gegenftände verbreitet, Won großem Umfange 
find die Gebäude der & E Porzellanmanufactur; nebft diefer beſtehen 
bier noch eine bedeutende Wagenfabrik, eine Lederfabrik, eine Papier: 
tapetenmanufactur und eine Oaterjeugungs: Anftalt; ferner das ifrae- 
litiſche Krankenfpital 2c. 2) Die Vorftade Althann, im Norden des 
Alferbaches beginnend, und bis zur noͤrdlichſten Gränge der Spittelaue 
reichend, ift von unregelmäfiger Anlage, und eben fo tief wie die Roſſau 
gelegen. Im Südoften ihres Gebieibes it der Sommervalaſt des Freph. 
v. Puthon mit einem großen und ſchönen Ziergarten zu bemerken, 
3) Der Freygrund Tpurp (ehematis ein Dorf unter dem Nahmen 
Siedyenalt) beginnt ebenfalls im Norden der Alſerbaches, beſteht je⸗ 
doch aus 2 gertennten Parzellen, wovon die ſüdliche fi an den Alfer: 
bach anlehnt, die nördliche bis zur Nußdorfer Linie und an den Spit⸗ 
telauer Weg reicht. Am Alſerbache neben der Thurybrücke ſteht die 1713 
erbaute Eapelle zum heil. Johann dem Täufer. 4) Der regelmäßig 
angelegte Himmtelpfortgrund (font aud Sporkenbühel ges 
nannt) zieht ſich vom linken Ufer des Atferbaches mächtig bergan, und‘ 
bat einen vieredigen Plag mit der Statue des heil, Johann. 5) Der 
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Herrſchaftsgrund Liechtenthal oder Carlſtadt, von dem ehemab⸗ 
ligen Wieſengrunde, worauf dieſe Vorſtadt erbaut wurde, insgemein 
auch die Wieſe genannt, bat eine tiefe und flache Lage, und größ⸗ 
tentbeils gerade, ſich in rechten Winkeln durchfchneidende Gaſſen. Die 
1712—14 erbaute Pfarrkirche zu den 14 Norhbelfern, mit 3 Kuppeln, 
bas im Gewölbe über dem Eingange ein meiſterbaftes Gemälde, der bes 
tbende Zöllner und der Pharifaecr, von Franz Singer; ber Hoch—⸗ 
altar iſt mit einem jhönen Bilde von Kranz Zoller geziert. Diefe 
Vorftads hat ein berrfchaftl. Brauhaus mir der Herrſchaftekanzley und 
ein Grundfpital zur Verforgung armer Grundbemohner. — Außer den 
fhon angeführten Anftatıen der Wohlthaͤtigkeit und Aumanität hat W. 
noch folgende: Das E. E. Verſatzamt oder Leihbaus, in der Dorotheer: 
gaffe Nr. 1112, 1707 errichtet ; metrere Penſions⸗,, Armen- und 
Brandverfiherungs » Vereine; die erfte oſterr. Sparcaſſe (f. d.) und 
allg. Verforgungs : Anftalt; die mitder genannten nun vereinigte Spar⸗ 
caffe des Alfer » Polizeybezirks; die Geſellſchaft adeliger Brauen (f. d.); 
die Derforgungs: Anftale für erwachfene Btinde weiblichen Geſchlechts, 
im Alt = Lerchenfeld, den 4. Nov. 1832 eröffnet; das E. k. Armen: 
Inſtitut (fe d.); die Handlungskranten s und Verpflegs⸗Inſtitute 
(ſ. d.); die Rettungtanftalten für Scheintodte (f. d.); das Inquiſiten⸗ 
fpital im Strafhauſe in der Leopoldftadt, dient zur Aufnabme kranker 
Züchtlinge und deriey Arreſtanten aus den andern Stadtgefängniffen, 
und bat einen eigenen Arzt; in der Folge wird dasfelbe fih im neuen 
Criminalgebäude (Alfervorıtade) befinden. In W., alsder Hauptſtadt der 
öfterr. Monarchie und als Reſtdenz, 1835 ohne Mititör (12—15,000 
Mann) mie 327,216 Bewotnern (54,430 in der Stadt, und 272.786 
in den Verftädten), haben die oberften Eentraf- Verwaltungsitellen ihren 
Sitz; diefe find unter ihren felbftfländigen Artikeln aufgeführte (ſ. übris 
gend auch den Art. Behörden). An Unterkaftungsorten und Enazier: 
gängen hat W. in feiner fhönen Rage und in der Mitte berrlicher Um⸗ 
gebungen feinen Mangel. Die Baftey , als die naͤchſte die Stadt um⸗ 
Ereifende Promenade, mit ſchönen Alleen und Ruheſitzen verfeben , ift 
den ganzen Tag befucht, und befonders hat ſich die Strecke yom Caro: 
finen: bis zum &chottenthore die elegantere Welt auserfeflen. Nicht mins 
der wird das Glacis, deffen Gehwege ganz vortrefflid angelegt, mit 
fhattigen Baumreihen geziert und des Nachts mit zahlreichen Laternen 
beleuchtet find, und der im Stadtgraben nähft der Burg angelegte 
Volksgarten befucht, welcher Tektere eine Fontaine, mehrere Alleen 
und Baumparthien, ein kalbrundes Kaffebhaus, einen Tempel des 
hefeus, der in allen feinen Theilen dem antiten, von Cimon 
in Athen. erbauten Thefeustempel nachgebildbet und worin Canova's 
Meifterwerk des Thefeus Sieg Über den Eentaur, aus carrariſchem 
Marmor, 18 Zub hoch und 12 Fuß breit, aufgeftellt ift , dann ein 
zweytes zierliches Gebäude enthält, welches in die Katakomben des Tem⸗ 
pels führt, wo Sarkophage, Urnen ꝛc. aufbewahrt werden. Die nied⸗ 
liche Anlage des Paradiesgärtchens auf der Baftey mit dem dortigen 
Kaffebhauſe ſteht mie dem Wolksgarten in unmittelbarer Verbindung. 
In den Vorflädten dienen als Promenaben: Der fürſtl. Schwarzen 
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ber g'ſche und der fürſtl. Liecht en ſt ei n'ſche Garten, der botaniſche Gar⸗ 
ten und der Garten des Belvedere, ſo wie die großen Promenaden der 
Leopoldſtadt; auch gidt er inden Vorſtädten zahlreiche Gaſthausgärten, in 
welchen Mittags und Abends zugleich für muſikaliſche Unterhaltung geforgt 
ift. W. bat, nebft 5 Theatern, 2 Redoutenfäle und mebrere Tanzſäle, 
bey 131 größere und kleinere Kaffebhäufer, über 1,290 Gaſthöfe, 
Mein: und Bierfchänken, viele öffentliche Keller, Traiteurs ıc. 

Wien, Fluß in Niederöfterreih , entfpringt aus 2 Hauptquellen 
am üitlihen :Abfale des Wienerwaldgebirges; die eine diefer Quellen 
führtden Nahmender dürren Wien, dieandere der grottenWien. 
Nach) ibrem Zufammenlaufe winder fich der Fluß durch ein enges Thal 
nach dem Dorfe Preßbaum, nimmt dann rechts den Pfalzaubach 
auf, weiter abwärzs links den- Eleinen Weidlingbach und rechts den Zels 
lingbach. Die. W, fließt dann öftlich und nordöftlich durch das Thal fort, 
nımmt line den unbebeugenden Zulnerbah und in Burkersborf 
ebenfalls links den Gablitzbach auf, und ſetzt ihren Lauf nad) Often fort, 
Sie vereinigt fih bey Mariabrunn:mit dem Mauerbade, betritt 
bey Hürteldorf, wo der Halterbach in fie fällt, die Ebene, fließs 
bey Schönbrunn und an der. Morbfeite des Grünberges vorüber, 
Durdfchneidet mehrere Vorftüdte Wiens und das Glacis, vereinigt 
fi mit dem Waller des Neuftadter» Schifffabrtscanals, ‚und ergießt ſich 
zwifchen.der.&tadt und der Weißgärber Vorſtadt, mittelft einer 1832 
bergeftellten Mündung, in ben Denaucanal. Die Lange des Fluffes 
beträgt von der Quelle bis zu feiner Mündung in den Donaucanal 4.;, 
geogr. M. 1815 wurde ter laıf der W. inner den Linien Wie n’s großens 
theilsregulict, und 1831 ward an ihrem rechten, 1836 am linken Ufer ein 
Unrathscanal angelegt, um den linrarh aus den nächſtgelegenen Vorſtäd⸗ 
ten aufzunehmen und die üble Ausbünftung des oft fehr feihten und im 
Sommer ganz aussrodnenden Fluſſes zu vermindern, welcher durch künſt⸗ 
liche Einmündung. einiger Bäche am meiſten abgebolfen werden könnte. Ina 
ner den Linien Wiens führen, 11 Brücken über die Wien, nahment⸗ 
lich 2 alte ſteinerne, 2 Kettenhrücken, 2 hölzerne Fahrbrücken, 3 hol⸗ 
gerne Stege und 2 Boblenhogentbrüden, 3— 

Wiener Aufgeboth. Nachdem den 2. Februar 1797 die wichtige 
Geltung Mantua in die Hände der Franzoſen gefallen war, drang 
General Bonaparte. über die Piave und den Zagliamento ; ihm 
entgegen ſtand nur der Erzberzog Carl mit den Trümmern des bey 
Rivoli gefhlagenen Alvinczy'fihen Heeres und bie Gefabr zeigte ih 
im höchſten Grade drohend für die Erbftaaten, ja felbft für Wien. 
Bereits mit Anfang April waren die fiegenden Feinde in das Herz von 
Steyermark eingedrungen. Die eviten Nachrichten davon verurfachten 
große Beſtürzung in der Hayptitadt; viele Adelige und Reiche reiften 
ab; die Schulen und einige Caſſen wurden gefperrt. Der Regierungse 
Präfident Graf Saurau forderte den 4. April Wiens Bürger, falle 
die neuerliben Bemühungen zum Frieden feblfchiügen, dazu auf, jene 
muthvolle Treue wieder zu beweifen,, welche ihre Altvordern in foman« 
cher drohenderen Gefahr fiegreich bemwiefen hatten. Ein allgemeiner Lands. 
ſturm in den Vierieln ober und unter dem Wienerwald, fo wie die 
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fhanzten Lagers wurde zur Vertheidigung der Stadt und des Landes 
beſchloſſen, zu gleichem Zwecke wurde die ungarifche Infurrection aufs 
gebotben. Den 6. April verfammelte Graf Saurau auf dem Rath⸗ 
baufe alle Srundgerichte, alle Innungsvorſteher und den ganzen äußern 
Rath. Seine Rede weckte allgemeine Begeifterung, vie Einfhreibung 
zur Tandesvercheidigung hatıe den erwünſchteſten und ſchnellſten Korte 
gang. Die Bürger, die ihr Eid zur perfönlihen Vertheidigung vers 
band, ftellten ihre Söhne, Diener und Gefellen, Eleideten, bewaffnes 
ten und verpflegten fie auf ihre Koften. Die Studenten, von dem da⸗ 
niahligen Rector Magnificus, dem hochverbienten Quarin, angefeuert, 
wetteiferten , in die Reihen der edlen Randesvertheidiger zu treten. 
Der eden in Wien angelangte Commandirende von Inneröfterreich, 
Ferdinand Herzog von Würtemserg, ließ fich als Freywilliger 
zum Aufgeboth einfthreiben, und gewann durch feinen glühenden Eifer 
und die zweckmaͤßigſten Förderungen diefer patriotifhen Maßregel alle 
gemeine Achtung und Anhänglihleit, fo daß Kaifer Franz nur den 
WBünfhen des Volkes zuvorkam, als er den Herzog zum Oberbefehls⸗ 
häber bes Aufgebothes ernannte. Schon den 11. April rückten über 
1,000 Studenten und bey 7,300 Sreywillige auf das Glacis und paras 
dirten vor dem Kaifer und der Kailerinn. - Den 12. April waren bereits 
37,008 Mann aufgezeichnet, viele davon konnten troß ihresifers aus Man⸗ 
gel'an Waffen nichteintreren. Zur vollſt indigen Eyuipirung wurden nun fos . 
wohl Waffen ald Pferde von den ‘Privaten abgefordert. Durch eine. 
Kundmahung wurde im Nahmen des Kaifers jeder Bürgerswitwe, deren 
Mann bey gegenwärtigen Umitänden vor dem Feinde bliebe, und die 
Bein eigeries Vermögen-befäße, eine eigene ledensläng:iche Penſion zus 
gefihert, eben fo wurde auch Erſatz der, durch die Vercheidigungss 
an talten an den Hiufern verurfachten Befhädigungen verjproden. Did 
Bertheidigung:maßregeln murden raſch betrieben, die Zugbrüden vor 
den’Thoren in güten Stand gefeßt, der bedeckte Weg mit Pallifaden 
beſetzt/ felbft die Linien’ um die Vorftädte gegen einen eriten Anlauf ger 
fihert. Ooſchon bereits den 9. April die Nachricht von dem zwiſchen dem 
Erzherzog Carl und: Bonaparte abgäfchloſſenen Warfenitifftand zus 
Judenburg in Wien-anlangte, wurden: doch die Werkheidigurgee 
Anftalten fortgefest. Den 14. rüdte die Mannſchaft, 32,000 Mann 
ftark in die am Wienerberge, im Prater und.in der Brigittenau ſchnell 
angelegten Verfhanzungen ein. Die Mitglieder der Akademis- der bil⸗ 
denden Künite unter idrem wadern Direigyor Schmuzer traten ebens 
falls in die Reiben der Qandesvertheidiger;' die Werbung der nieder: 
öfterr. Stände für ein eigenes Corps, ‚jene: des Fürſten Johann 
Liecht enſtein für die Reiterey des Aufgeborhs hatten die erwünſchte⸗ 
ften Folgen, die Mitg ieder des Handeisftandes griffen zahlreich zu den 
Waffen, der Adel, die Bürger, Reihe und Arme wetteiferten, fi 
ar Gemeinfinn zu übertreffen. Befonderen Eifer hatte die Innung der 
bürgerlichen Tiſchler an den Tag gelegt, die 5 Compagnien bey’ 1,500 
Mann ftark, bildeten, und ſich dirch einen defonderen Eid verbunden 
hasten, nicht von einander zu weihen, und jeden Feigen fuͤr immer 
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aus iprer Mitte autzuſchließen. Sie erhieiten eine eigene Aufgebothsfahne, 
> die ſie noch jetzt beg den Bropnleichnams-Proceilionen führen. Den 17. 
April hatte auf dem Glacis die feher iche Fabnenweihe und dann der Nuss 
marſch zur Nufdorfer Linie Start. Das Hauptquartier am nah Kos 
ferneuburg, und der Marſch follte nun weiter über Litienfeld.bis 
nach Steyermark fertgefeßt werden. — Die Lage der Dinge hatte fi ine 
deſſen wefentlich verändert. Den 18. April waren zu Leoben die 
denspräliminarien unterzeichnet worden, In Folge deifen Eebrte das 
geboih den 3. Mapwieder nah Wien zurüc. Es formirte ſich wiſchen dem 
Schotten und Burgeber in 3 Treffen. Mit einer kraftvollen und ruͤb⸗ 
renden Antede entließ nun der Herzog von Würtemberg die ganje Manns 
ſchaft und ertheilte ihrem glühenden Vaterlandsſinn, wie —— 
baften-Ordnungstiebe und Sistlichkeit das rührendfte Zeugnig. Die Bri⸗ 
‚gaben begaben fih nun auf ihre Berfammlungsnläge, bie — wur⸗ 
den abgegeben und Jeder kebrte rudig zu den. Seinigen zurück. — Die 
Anführer und Beförberer des Aufgebotbs erhielten vom 2 ‚Kaifer mans 
herfey Gnadenbegeigungen. Auch wurde dem Herzog von Würte 
und-dem Grafen». Saurau von dem Magiftrate der Gaupt- und 
Refidenztadt das Bürgerrecht ertbeilt, wofür. Jeder-derfeiben dem Mar 
giſtrate einen großen filbernen Pokal mit vaffenden Inſchriften verehrte, 
welche fortan bey den übrigen Denknfirdigfeiten der: Stadt aufbewahrt: 
werben. Es wurden die Vülbniffe: diefer beyden autgezeichneten Patrios, 
ten in dem Rathſaale der Univerſitat, fo wie aud im bürgerlichen Zeuge 
hauſe aufgeftellt. Im July und Sentember darauf wurden die, Eh 
mebaillen , welche der Kaifer eigens für die Aufgebothsmannfcaft hatte 
prägen laſſen, fümmtlihen Mitgliedern derfelben mit dem Zugeftändmiß 
ausgerheilt, diefe Münze an einem ſchwarz und gelb, feidenen Bande, 
auf Pebenszeit zu tragen. Der Herzog, der "Oraf Saurau, die Kreis 
hauptleute und Negierungsräthe, ſo wie die Profeforen der Univer— 
fitätöbrigade erhielten goldene, die Officiere große und, die Mannſchaft 
Heinere filberne Medaillen. Auf der Worderfeite derfelben war, ee 
niß des Kaifers mit der Umfehrift: Franz IE, vom, Kaifer, 
309 von Ofterreich; auf der Rückfeite in einem Kranz von —— 
terndieWorte: Den biedern Söhnen Dterreicht des Sanetpaterp Dank, 
Die bey Gelegenheit des Aufgeboths zugeitrömten Geldbepträge * 
iu —— daß 1798 von dem Überreſt derſelben, die häßlihen, ſtin⸗ 
ben Gräben rechts und links der Fahrſtraße durch die Jägerzeile in 
—— in gedeckte Candie verwandeit und ihnen ein regelmäßiger 
Ausfluß in die nahe Domau gegeben wurde, 
„Wiener Sreywillige. Bep den ſiegreichen Bortfäritten der fran⸗ 
ſ ſchen Waffen in Italien 1796 wurde noch zu Ende dieſes Jahres dem 
Kaiſer Franz von mehreren patriotifhen Bürgern Wien’s, den 
Atgrafen Hugo v. Salm-Reifferfheid und den Grafen Wens 
sel Paar an ihrer Spitze, ein genialer" Plan zur Volksbewaffnung 
und zur Keranbildung der verfdiedenen-Elajfen der Nation zum Waffene 
Rande vorgelegt und genehmigt. Die beyden Grafen Pech die Une 
terfhriften, und ſchnell waren an 11,000 Angeworbene bepfammen , 
die dom SOtaate nichts forderten, als Waffen, alles Ibrige theils ſelbſi, 
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theils durch Beytraͤge Anderer beflritten. Der damahlige Regierungs⸗ 
Präfidene, Grafv. Saurau, beförderte mit raftlofer Thätigkeit dies 
fe6 edle und rasriotifhe Unternehmen , welches jedoch erſt 1797 zu 
Stande kam, als ſich der Keind dem, Semmering nahte. Es wurde ein 
1,400 Mann flarkes leichtes Fufelierbataillon unter dem Nahmen: 
Corps der Wiener Freywilligen gebildet, das unter andern die Begün» 
fligungen genoß, den Grenadiermarſch fhlagen zu dürfen, und für die 
darin dienenden Beamten und Studirenden, ihre Gehalte und Stipen⸗ 
dien während ibrer friegerifchen Dienttieiftung beyzubehalten. In &t os 
derau war der Sammelplag, Major Komosdy, Commandant deds 
feiben. Die Fahnenweihe hatte. mir rührender Seperlichkeit auf dem 
Wiener Slacis Statt. Das Corps marſchirte fodann über Klagen: 
furs und Brixen nah Trient zum Heer des Feldzeugmeiſters 
Alvinczy, das den, duch die Schlacht von Arcole mißlungenen 
Entſatz Mantu a's neuerdings verſuchen follte. Hier kam es unter das 
Commando des Generals Provera,. und zeichnete fih bey Bevilac- 
aua und Minerbe, beym Erfchübergang und unter den Mauern der 
Mantuaner Vorſtadt & ‚Giorgio auf das beidenmüthigite aus; am 
letztgenannten Drte wurde jedoch der ganze linke Flügel der Armee, bey 
welchem es ſich befand, durch die Niederlage von Rivoli abgefchnit 
ten, und mußte gleich diefem, dad Gewehr ſtrecken, ein Umſtand, ber 
den Franzoſen fo merkwürdig ſchien, daß fie desfelben in ihren Krieges 
berichten, als einer höchſt ebrenwertben Ironbäe ihres Sieges erwähnten. 
Nach einem kurzen Aufenthalte inlegnago und Caſtellara wurden 
die Zapfern wieder ausgemwechfelt und ketrien in ihre Heimath zurüd, 
Wiener $riede, f. unter Stiedensfchlüfle. 

.: Wiener: !Isuftadt (Wieneriſch-Neuſtadt), niederäfterr. 
dandesfürftt. Stadt in ebener Lage auf der Hauptitraße nad) Steyer⸗ 
markt, am Schifffahrtscanale und am Einfluffe des Kehrbachs in die 
Keine Fiſcha, nabe an der ungar. Graͤnze, vor dem großen Brande 
vom 8. Sept. 1834, wobey 500 Haͤuſer abbrannten, mit Einfhiuß 
der Vorftadt aus 631 Käufern mit 9,323 Einw. (ohne Militär) beſte⸗ 
bend, mit 3 Plägen und 30 Ballen. Die Stadt ift ziemlich regelmäßig 
und bilder der äufieren Geſtalt nad) ein Viereck mis 4 Thoren, nahment⸗ 
fih dem durg Andreas Baumkirhers Heldenthat von 1452 bes 
rühmt gewordenen und 1488 erneuten Wienertbor im Norden, dem 
Ungartbor im DOften, dem Neunkirchnerthor im Suͤdweſt, und dem 
Neu⸗ oder Kfeifcherthor im Welten. Das Ganze ift mit einem breiten 
und tiefen Graben und einer Mauer mit Thürmen umfcloffen, @ie 
theilt fih in 4 Viertel (Minoriten: , Dreyfaltigkeits⸗, Krauen« und 
Herrenviertel), und hat in der Mitte einen fchönen, großen Haupt⸗ 
plag, um welchen gewölbte Raubengänge führen, mit einer fhönen Mas 
rienfäule, melde Bifhof Kollonits zum Andenken zweyer bober 
Vermählungen errichten ließ; auch fiebt man auf diefem Plage den aus⸗ 
gemauerten Ring, wo Eyßinger enthauptet wurde. Inter den meift 
geraden und gepflafterten Gaſſen, welche des Nachts auch beleuchtet 
werden, zeichnet fi die Wienergaile und die Neunkirchnergaſſe aus. 
Das Hauptgebäude ift, am füdlichften Ende der Stadt, die vormahlige 
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Eaiferl. Burg, von Leopold bem Tugendbhaften 1186 erbaut, 
und durch Marta Therefia dert. k. Militär - Akademie eingeräumt. 
Es iſt ein ftarkes vierediged Gebäude mit einem Thurme und mit Gräben, 
die aber nicht mehr mit Waſſer gefüllt find, fondern Küchen und Obftgärten 
enthalten. Sehenswerth find in ihr: Die herrliche gothifche St: Georgs⸗ 
capelle, wo unter dem Hochaltare das Grab Marimilian’s I. umd ſei⸗ 
nes treuen Diesrichftein, gute Glasgemälde aus dem 15. Jahrhuns 
derte, das Marmorbild des bey Sempach gefallenen Herzogs Leopold, 
eine große Wapentafel, und in der Sacriftey ein fhönes Basrelief; ferner 
die verfhiedenen Abtheilungen der Akademie, der Zeichnungsfaal mit den 
Arbeiten der Zöglinge, der Artilleriefaal met dem Modelle einer voll⸗ 
ftändigen Feſtung, "der ſchöne Phyſikalſaal mit Inſtrumenten und Mo⸗ 
dellen, ein Leibesübungsfaal, das Winterbad, die Winterreitſchule (34 
Klafter lang und 9 Alafter breit), die Sommerreitbahn und die Stal⸗ 
lungen, die Bibliothet (mit 8,000 Bänden) , die Speifefäle mir- ben 
Bildniffen berühmter öſterr. Generale; gewöhnlich zöhle die Akademie 
bey 400 Zögfinge, welche in achtjährigen Eurfen zu brauchbaren Offi⸗ 
tieren berangebildet werden. "An das Gebaͤude flieht fich der große, von 
einer Mauer unigebene und vom Kehrbache dürchfloſſene Garten (von 
feiner vormabligen Beſtimmung noch Thiergarten genannt) an, ‚welcher 
600 Kiafter fang und 700 Klafter breit ift, 313% öfterr. Joch umfaßt, 
und mehrere Wiefenpläße, Ader, Allen, -2 Teiche, Schanzen und 
die Ererciernläße der Cadetten umfchließt; "auf einent Rafenbügel, ‚nahe 
an der weſtlichen Ede des Gartens, ftebt das 1830 aufgeftellte Denke 
mal des ehemahligen Akademie» Directors, Grafen v..KinsEy, -eine 
Bürte aus Kanonenmetall, 9 Fuß: hoch, auf einemsfleinernen, 16 Fuß 
hohen Piedeftal. Auch die ehemahlige Einfiebeley Marinitian’s I. 
war ſehenswerth. W.⸗M. enthaͤlt 2 Kirchen: und mehrere Capellen. "Die 
Pfarrkiche zu U. L. F., welche; fo lange hier ein Bisthum beftanden 
batte, die Domkirche war, ift em aus Quaderſteinen aufgeführtes 'yre) 
Geb ‚Gebäude aus dem: Anfange des 13. Jahrhunderts, mis 2 hohen 
<hfirmen, einigen guten Gemälden, mehreren alten Grabfteinen und 
einer Beinen Gruft, in. welcher 5 Kinder bes Herzogs ErnftdesEifer 
nen ruhen. Die Leicherifteine- des vormahligen Leichenbafes, welder 
die Kirche umgab, find an den Wanden derfelben angebracht; man fieht 
darunter auch den Dentflein der Grafen Zriny und Krangipantiz 
welche ‚wegen Hochverrath 1671 hier enthaupter wurden. In geringer 
Entfernung ſteht die ziemlich große, aus Quaderfteinen erbaute, ches 
mablige Begräbniflirhe St. Michael, die nun zu einem ſtadtiſchen 
Körnesmagäzin verwendet wird. Auch die ehemahlige St. Petersklrche 
an der Stadtmauer nachſt dem Wienerthore diene nun zu einem Magur 
zine. Die Kirche des Kapuzinerklofters (vormabls Minoritenkirche) ift 
Hein und unanſehnlich. In der Näbe des Ungarthores befinder ſich eine 
Eiftessienferabtey (das fogengnnteMeuklofter), mit der gothifchen Drey⸗ 
faltigkeits kirche, welche ganz ausbrannte; das Klofter befikt eine :gute 
Bibliothek (20,000 Bünde), eine Antifen: und Heine Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, eine Naturalienfammlung und einen unbenutzten mathematiſchen 
Thurm. Diefe Abtey bilder zugleich die Stiftsherrſchaft Neukiofter, 
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mit welcher Strelzhof und Dahenftein vereinigt find. W.⸗N. Hat 
ferner ein alte3 Rathhaus mir Uhrthurm und dem ftäbt. Archive ,. worin 
aud) viele Raritäten aufbewahrt wurden, ein Civilgefangenhaus mit dem 
fogen. Hungerthurme, ein Gymnaſium, weldhes 1666 errichter und 
nah der Aufhebung 1804 neu gegründet wurde, eine 1776 errichtete 
Hauptſchule, ein Bürgerfpital auf dem Pfarrplage, ein 1832 .gegrüns 
betes Armenverforgungshaus vor dem Wienerthore, ein Mitichrfpital 
(ehemahls Sefuiten « Refidenz) in der Vorftadt Leo pold ſtadt, mit 
einer niedlichen Kirche des heil. Leopold, ein Lazareth, 2 Caſernen, 
des Raketencorps, ein Theater -(in der ehemahligen Kloſterkirche der 
Carmeiiterinnen, aber abgebrannt) , einen Nedoutenfaal (ebemahls 
Paulanerkirche) und eine Sciepftätte. Das Wohngebäude des Militärs 
Anaben » Erziebungshaufes ift ganz abgehrannı. In induftrieller Bezie⸗ 
bung beflebt hier eine bedeutende Zucerraffinerie, ein anfehnliches Ges 
bäude naͤchſt dem Neuthore mit einem fhönen Garten; eine Sammt⸗ 
und Geitenzeug : Manufactur (im ebemahligen Sefuiten » Collegium) , 
die neuerlich auch mit einer Seidendruderey in Verbindung geſetzt wur⸗ 
de; 2 Sammeband » Manufacturen ‚. eine Papierınühle, eine Fayence⸗ 
geſchirrfabrik, 2 Baummollfpinn : Manufacturen,..ein ſtaͤdtiſches Brau⸗ 
haus (im Gebäude des bürgerl. Zeugbaufes), eine Lederwalfe, 2 Ros 
Benwalten u. f. w.;, mehrere diefer Gebäude find aber in dem Brande 
von 1834 zu Grunde gegangen. Auch :treibe die Stadt einen ziemlich 
lebhaften Verkehr, ſowohl auf dem Canale nah Wien, als zu Lande 
faft in alle Länder der. Monarchie, vornehmlich mir Eifenwaaren::nach 
Ungarn, mit ungar. Wein nah Mähren, Schlefien und Böhmen, 
mis. Bau: und Brennholz nah Wien und Ungarn, mit Baumwolle: 
in die nächitgelegenen &pinnereyen, mit Kogen nah Oſterreich und 
Mähren, mit Leder, Seidenwaaren, BZuder, Syrup, Arak; Rum 
und Zudereflig ıc. Die Stadt leider, wegen ihrer flahen Lage auf der 
Heide, Mangel an Spaziergängen ; doch wird die Schleife, ein oͤffent⸗ 
licher Barten, ſtark befucht,, wo die Neuftädter im Sommer Erfrifhunr 
gen zu fi zu nehmen pflegen. Außerdem Wiertertbore ftebt das fogenannte 
Wienerkreuz, die ſchoͤnſte altdeutſche Säule Oſterreichs, welche: von 
Einigen auch „Spinnerinn am Kreuz“ (ſ. d.) genannt wird;z; Herzog 
Leopold der Bieder ' ließ fie zwiſchen 1382 und 1384, nach glüds 
lich volldrachter Theilung der äftere. Lander zwifchen ihm. und: : Als 
breit III. erbauen; an ihrem Fuße wurde am 4. Sept. 1452 Laa 
dislaus Poſthumus an den Grafen von Cillhy übergeben... Ver 
dem Neunkirchnerthore fteht eine dhinefifche Pyramide von 1763, zum 
Andenken der durd den Sefuiten Liesganig ausgeführten Grabmefe. 
fung. Außer dev Herrfhaft Stift Neuklofter, die wir ſchon genannt 
haben, beftebt in W.⸗M. noch eine, dem &. &. Neligionsfonde gehörige 
Staatsherrſchaft (deren Rocale ganz asgebrannt it) und die Stift Rei: 
hersberg’fche Lebntherrſchaft Neuſtadt. — An W.:N. Enüpfen fich 
viele gefchichtliche Erinnerungen. Die Stadt wurde zwiſchen 1192 und 
1194: von Leopold dem Tugendhaften erbaut, und erbielt von 
Leopold I., wegen ihrer fleten Anhänglichkeit an die Landesfüriten p 
den ehrenvollen Beynahmen: „Die allegeis getreue Stadt.“ Sie ift der 
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Geburtsort bes een Briedrid des Streit- 
baren und des Kaifers Marimifian 1. , deifen Water bier feine 
‚ Refidenz aufgeſchlagen hatte. 1233 ward in der Burg der Friede zwis 
ſchen dem ungar. Könige Andreas und bem Herzoge Friedrich dem 
Streitbären gefhloffen; ein zweyter Friedenoſchluß zwiſchen der 
Republif Venedig. und dem Ergberjoge Ferdinand von 
it vom Li Gebr. 1618. As am 8. Set. 1834’ die Stadt durch einen 
benfpiellofen Brand. beynade der gänzlihen Zerftörung unterlag, und 
Alles, was theils als Erbe von biedern Vorältern, theils durch eigene 
Betriebſamkeit erworben wurde, in wenigen Stunden ein Raub der 
Flammen war, in biefer unbefchreiblihen Scene des allgemeinen Elen- 
des und Jammers Eonnte nur das feite Vertrauen auf dem göttlichen 
Beyftand, auf den Schuß des Kaifers, dann auf den MWopfthärigkeiree 
ſinn edler Menfchenfreunde, die Verunglüdten von gänzlider Wer: 
jweiflung veıten. Diefes Vertrauen fand aud im Erfolge vollkommene 
Rechtfertigung ; denn der Worfehung verdankten. die Bewohner einen 
ungewöhnlichen milden Herbſt und Winter, wodurd.der Wiederaufvau 
der Käufer. befördert, und für viele. Familien. ihr Unterftand in den als 
Notbbehelf gewählten. Gemächern minder. beſchwerlich wurde. Kaifer 
Franz hatte zur Untertügung dev Verunglücten nicht nur ein. große 
mütbiges Geſchenk aus der eigenen Privatcaffe, ſondern aud bie bedeu- 
tende Summe von 100,000. Guiden C. M: stbeils als Gnadengabe, 
theild als unverzinslichen Worfhuf aus dem Staatsſchatze bewilligt, 
und überhaupt dem geſammten Kaiſerdauſe verdanken die Verunglück 
ten weichliche Unterſtuͤzungen. So erbabene vorleuchtende Bepfpiele 
im Beftreben zur. Linderung bes graͤnzenloſen Nothſtandes in biefiger 
Stade, mußton allgemein rege Nachahmung erweden, und kaum 
war · die Kunde von dem bierortigen Unglücke verbreitet, und als die 
verunglädten Hausbefiser im ſchmerzlichſten Gefühle ihres Werluftes noch 
in der Ungewifipeit- fehwebten, ob fie Hand an das große Werk legen 
follen, W. «N. wieder als eine neue Stadt aufzubauen, find aus der 
Umgebung, aus der Provinz, aus allen Theilen des_öfterr. Staaten« 
vereines, ja felbit aus dem-Auslande, und von allen Ständen reichliche 
Unterflügungen aller. Art eingefloſſen, und zwar nicht ſelten unter bes 
fonders rübrenden Umfänden, indem · z. ®. E& Mititärkörper an die 
ehemahls in hiefiger Stade gefundene gaftfreundliche Aufnahme, oder 
andere Städte ſich an die menfhenfreundlihe Theilnadme erinnerte, 
melde WM. von jeber bey, ähnlichen Unglücksfaͤllen bezeigte. Insbe- 
fondere bat bep diefem Anlaſſe die Kaiferftadtipren bewährten Edelmuth 
‚aberntabls in das fhönfte Licht geſtellt, indem vom dert in einem allge⸗ 
meinen Wetteifer zur Unterftügung der hiefigen Nothleidenden von dem 
Adel, von dem Großhandlungs -Öremium, von dem bürgerl. Handels⸗ 
Rande, von dem Bürger- Militär, von allen Innungen und von fo 
vielen einzelnen edelfinnigen Bürgern und Bewohnern aus allen Stan⸗ 
ben bedeutende Summen im baren Gelbe theild-hierher geſendet, theils 
durch eigene Deputationen übergeben, und nebftbey beträchtliche Quan- 
titäten an Kleibungs- und Waſchſtücken und andern Effecten, fo wie an 
Vietualien anper überliefert- worden find. Die Summe des hier bis: Ende 
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Dct. 1835 durd die allgemeinen Sammlungen eingeflojlenen barın Gel⸗ 
des beläuft fih auf 257,630 Gulden 18 Kreuzer C. M., deren Vers 
theilung unter die Verunglücten nah Maßgabe ihrer Dürftigkeit von 
einer bierzu aufgeftellten Commiſſion geſchah. Sehr beträdtlihe Zu⸗ 
flüffe und zwar im Betrag von 423,507 Gulden 53 Kreuzer C. M. er 
langten die meiften befehädigten Realitäten: Befiger von den verſchiede⸗ 
nen Aflecuranz » Anftalten, deren wichtige Vortheile fi) aud bey diefer 
Gelegenheit volllommen bewährten. Nur: diefem allfeisigen glüdlichen 
Zufammenwirken Eonnte es gelingen, dab W.: N. nicht feinem goͤnzli⸗ 
hen Verderben unterlag, vielmehr die Verunglüdten in den beruhi⸗ 
genden Stand gefeßt wurden, ihre Käufer nad) und nach wieder gänz⸗ 
lich herftellen und ihre Gewerbe wieder betreiten zu können. 

Wiener: YIeuftädter Schifffahrtse Canal, in Niederöfter 
reih, wurde auf den Vorfchlag mehrerer patriotifh:gefinnter Männer 
1795 zu bauen angefangen, um den Xransport der &teinkohlen und 
des Holzes zu erleichtern. In der Folge gefchah die Ausführung diefer 
Unternehmung auf Baiferl. Rechnung. Er hat auf der Oberfläche 28, 
auf dem Grunde 16 Fuß Breite, feine Ziefe beträgt 4 Buß. Seine An« 
lage von Wien bis Wiener-Neuftadt berrägt 8 Meilen in der 
Länge, er geht über Carenburg um den Wienerterg bis zur Linie, 
durchfchneider fie und läuft durch die Vorftadı Landitraße herein bis an. 
das Glacis, wo fih vor dem Invalidenhauſe das große Baffın zum 
Ausladen der Schiffe befindet, und von wo fein Ausfluß in die nabe 
Donau Start bar. Sein Abfall vom höchſten Puncte bey Wiener- 
Neuftade bis zur Oberfläde,der Donau beym Ausfluffe berräge 55 
Klafter, auf der gangen Strecke find 52 Schleußen angebracht. Es 
wurden auch eigene Ganalfdiffe gebaut, welde 6 Fuß 8 Zoll in der 
- Breite, 3 Fuß 9 Zoll in der Tiefe, 72 Buß in der Ränge haben, eine 
Laft von 500 Centner führen und von einem Pferde gezogen werden. 
Schon vor längerer Zeit wurde deſſen Bortfegung bis Odenburg und 
Raab auf 208 Meilen in die Länge projectirt; 1820 geſchahen Local⸗ 
unterfuchungen zur Fortfegung dieſes Wailerfpiegels über Waraspdin 
bis an das adriatifche Meer. 

Wienersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., mit 320 
Einw., einem Braubaufe und einer Baummollfpinn : Manufacıur im 
Sreybofe Grünmühle. 

Wiener Univerfität. Der große Zufpruc der Jünglinge in der 
Schule bey St. Stephan, und der Mangel des Unterrichts in den 
hohern Wiſſenſchaften, um mit demfelben die Wißbegierde der Jugend 
zu befriedigen, bewogen den Herzog Rudolph IV., und feine Bru⸗— 
der Albrecht III. und Leopold III. mis Bewiligung des Papftes 
Urban V., nad dem Mufter der Univerfität zu Paris aud eine 
ausgebreitetere Schule in Wien zu errichten, fie nebft den beftandenen 
Lehrftühlen der freyen Künfte mir Kanzeln der Theologie, der Arzney⸗ 
kunde, der bürgerl. und geiftl. Rechte , zu verfeben , ihr befondere 
Freyheiten zugueignen, und zur Bequemlichkeit und Rube der Lehrer 
und der Studirenden eine Gegend vom Burgthore an bis zum Schotten» 
thore einzuräumen. Das Diplom if vom I. Mär, 1305, von Au: 
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dolpb und feinen Brudern unterſchrieben. — Albrecht III. mit 
dem Kopfe wurde bis 1384 durch verſchiedene widrige Zufaͤlle gehin⸗ 
dert, etwas für die aufkeimende hohe Schule zu unternehmen. Endlich 
erwirkte er 1384 vom Papſte Urban VI. durch eihe Bulle vom 20. 
Februar 1384 die Beftärigung des Rudolpb’fhen Diploms, und bie 
Erlaubniß, das theologifhe Studium einzuführen. Die 1384 zu ver- 
faffen angefangenen Gefeße wurden 1389 zu &tande gebracht und von 
Albrecht am 4. April beftätigt. — Nach beffen Tode nahmen die Her 
zoge Wilhelm, Albrecht IV. und Albrede V. die Univerficät 
in ihren Schutz. — Am 4. Juny 1420 beftätigte mit einer befonderen 
Bulle Part Martin V. die Gerichtsbarkeit der Univerfität, beſon⸗ 
ders dad Recht über Leben und Tod zu richten. Zugleich wurde denjes - 
nigen, welche die Univerfität hierin beirren würden, mit ber Excom⸗ 
munication gedroht. — 1449 waren die Lehrer der Mathematik diefer 
Univerfität ſchon fo berühmt, daß der einfichtsnolle Papft Sixtus VI. 
den Georg Peurbah mit Joh. Regiomontanus zur Ver 
beilerung des Kalenders nah R om berief. — Nach dem Tode bes 
ungar. Könige Mathias kam die Univerfität unter MarimilianL 
mebr in Aufnahme. Sie erbielt von dem Kaifer 1494 mit Conrad. 
Geltes einen eigenen Lehrer der Dichtkunſt, und in dem folgenden 
Zahre den Hieronymus Balbi ale Lehrer der, Wohlredenheit: 
Am 3. Juny 1495 beftätigte Marimilian ihre Privilegien, 1501 
vermehrte er diefe mit dem Rechte, gefrönte Poeten zu creiren, und 
vorzüglich fuchte dieſer Kaifer die reine lateiniſche Sprache einzuführen. 
Diefe Unterflüßung feste nun die Alniverfität wieder in glänzenden 
Stand, und vermehrte den Zulauf der Studirenden fo fehr, daß man 
1502 ſchon 6i8-8,000 Studenten zählte, und da der Raum in Wien 
noch fehr befchranke war, die Bürger ‚erfuchen mußte, mehrere Häufer 
und Wohnungen zu bauen. 1513 wurden der Univerſitaͤt auch vom Papft 
Leo X. durh eine befondere Bulle alle ihre Freyheiten, befonders 
jene, welde in der Bulle des Papftes Martin V. enthalten find, 
beitätigt. — 1533 und 1534 wurde der Univerfität durch Ausbefferung 
ihrer verfallenen Gebäude, durch Beftätigung ihrer Privilegien und Frey⸗ 
beiten, durch Ertbeilung des neuen Worzuges, daß der Rector bepöffent: 
lichen Seyerlichkeiten nady dem Landesfürſten und der kaiſerl. Familie den 
erften Pag einnehmen dürfe, Vortheile zugewendet. — 1551 erſcheint 
Kaiſer Ferdinand J. aldneuer Stifter der Univerfität, welchen Nahmen 
er wirklich durch die 1554 nachgefolgte Reformation berfelben fi erwarb. 
1554 bradte Ferdinand die gänzlihe Werbeiferung der Untverfisät 

u @tande. — Carl VI. beftätigte nicht nur 1712 alle Privilegien und 
Srepbeiten derjelben,, fondern er rettete auch 1735 die unteren Schulen 
vom gaͤnzlichen Verfalle. — Die größte Beförderinn fand aber die Unis 
verfitäe an deffen Erbtochter Maria Therefia, welche ſich, gleich beym 
Antritte der Regierung ihrer. Erbftaaten, als Mutter der Wiffenfhaften 
jeigte. Sie beftätigte fogleich die Srepheiten der Univerfität. — 1754 
ließ die Kaiferinn die Verbeſſerung des medicinifhen Studiums durch 
van SÖwieten vornehmen; Seine Ihätigkeis erwarb ihm ganz das 
Vertrauen der Monardinn, und er erbielt von ihr zugleich die Voll⸗ 


. 
= 


} A 


Wiener Univerfitäts: Bibliothek. | 143 


macht, die Univerfität nad) feinem Gutbefinden einzurichten. Zum ims 
merwährenden Andenken der zum Wohl der Menfchheit erzielten Der: 
beiferung der medicinifhen Wiſſenſchaften ließ die Kaiferinn 1763 in 
dem medicinifchen Hörfaale deifen Bildniß aufſtellen. — Für das Jahr 
1753 Eömmt der Bau des neuen Univerfitätshaufes zu bemerken Zür 
die erweiterten Wilfenfchaften und die vermehrten Unterrichtsgegenſtaͤnde, 
wurde das akademifche Gebäude zu enge. Die Kaiferinn befhloß daher, 
neben demfelben für die Vorlefungen ein neues Gebäude zu errichten, 
und erkaufte hierzu die Häufer am Ende der obern und untern Bäder: 
firaße. Der Bau kam 1756 zu Stande. — Die Facultäten der Unis, 
verjität find: 1) Theologie, 4 Jahrgänge. — Außerordentliche Wortes 
fungen: Uber die der beträifhen Sprache verwandten. Dialecte, den 
arabifshen,, fyrifhen und dhaldäifhen, dann Vorleſungen aus der hoͤ⸗ 
bern Eregefe und pbilologifch « eregerifhe Worlefungen. — 2) Juris 
prudenz, und politiibe Vortefungen, 4 Jahrgänge. — Außerordent⸗ 
liche Vorlefungen: Über die Staatsrechnungswiffenſchaft, über das uns 
garifhe Privatrecht, und über das Bergrecht. — 3) Medicin und Ehirurs 
gie; eritere 5 Jahrgänge, legtere 2 Jahrgänge. — Außerordentliche 
Borlefungen: Über die Mertung fcheinrar todter und in plößliche Les 
bonzgefahr gerathener Mienfhen, für Nichtärzte; über pathologiſche 
Anatomie ; über Zahnarzneykunde; Über Mineralogie; über pſychi⸗ 
fe Anthropologie ; Über pbarmaceutiihe Waarenkunde und Phars 
macie; Über Frauen⸗ und Kinderfrankheiten; über den Krantenwärs 
terdienft; über Gefundheitspflege und Diatetik; Über die Kenntniß 
eßbarer Schwaͤmme, dann giftiger Schwämme und Pflanzen. — 
4) Philofondie. a) Obligarftutien. — Im 1. Jahrgange: Die Reli: 
gionswiſſenſchaft nach dem fpflematifhen Neligionsunterrichte für die 
Candidaten der Philoſopbie, 1. Ihl. ; die tbeoretifhe Philofophie 
nah Lifawes; die reine Elementar-Matbematif nah App els 
tauer; die lateinifche Philofenie, nad der Chreſtomathie von. Pros 
feilfor Ficker. — Im 2. Sahrgange: Die Religionswiſſenſchaft nad 
dem fpftemarifchen Religionsunterrichte 2. und 3. Thl.; die Moralphis 
lofopbie, nad Likawetz; die Phyſik, nah Baumgartner; die 
lateiniſche Philologie, nach der Chreftomatbie von Proieilor Ficker. 
— b) Freye (miilenfchaftlihe) Lehrgegenftände: Tie Erziehungskuns 
de, nah Mil de's Lehrbud ; die Gefchichte der Philofophie; bie 
höhere Mathematik im 1. und 2. Jahrgange; wiſſenſchaftliche Aftros 
nomie und populäre Aftronomie; die populäre Mechanik; die Unis 
verfalgefhichte; die oͤſterreichiſche Staatengeſchichte; die, Diplomatik 
und Heraldil; die Numismatik; Alterthumskunde; die. ÄAſtheiik; die 
Naturgefhichte ; Technologie und Landwirthſchaftslehre. — c) Dr: 
dentlicher Unterricht in Iebenden Sprachen: Die italienifhe Sprache 
und Qirerarur, und die böhmifche Sprache. — d) Außerordentliche 
Lehrgegenftände: Die frangöfifhe Sprache und Literatur, Die englifche 
Sprache und die Schönfchreibkunft. | 

Wiener Univerfitsts:3ibliothef. Nod 1558 kommt in ei: 
ner deutfchen Urkunte für die Bürgerſchule bey St. Stephan das 
Wort „Liberey“ vor, welches die Schulbibliothek Bedeutet. Es hat daher 
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bie Univerfitäts Bibliothek mit der Umiverfieät wohl gleichen Urfprung. 
Daß 1423 die Univerfirät ſchon eine eigene Bibliothek gehabt haty it 
daher gewiß, weil in diefem Jahre bey Erbauung des gegen die Domi- 
nicaner gelegenen Kremferfhen Haufes fr die Univerfitär auch beſon⸗ 
ders auf einen größern Pla für die Bibliothek angetragen worden iſt, 
und derfelben naher 1435 Johann von Gmunden feine Manuſcrip— 
te und mathematifhen Inftrumente ſammt einem Fonde zur Erhaltung 
und Beyſchaffung mehrerer Bücher vermacht hat. Das gedachte neue Ger ' 
bäude für die Bibliothek Fam aber erſt 1456 zu Stande. — Bey der Re⸗ 
formation der Univerfität 1554 ward von Kaifer Ferdinand I. beſon⸗ 
ders der Ankauf neuer Bücher für die Bibliothek andefohlen; und indem 
Vergleiche zwiſchen der Univerfität und den Sefuiten vom 7. Aug. 1623 
wird im 7. Abfage den Letzteren auch der Gebrauch der Bibliothek und 
die Beftellung eines VBibfiothekars zugeitanden. Es ift alfo an dem 
Alter derfelben nicht zu zweifeln, und fie beſaß die Bücerfammlung des 
Bifhofs Huber, des Conrad Celtes, des Georg Peurbad, 
Joh. Regiomontanusu. X. Nachdem aber die. Jefuiten mit dem 
Untverfitäts-Collegium vereint wurden, fdeint es auch, daß nad und 
nad) die Univerfitäts-Bibliothef mit der ihrigen nur eine ausgemacht has 
be. Nach dem Tode Kaifer Cart VI. hatte die kaiſerl. Hofbidliothek aus 
diefer einen großen Bücherſchatz an ſich gezogen. — Die heutige Univer- 
ſitats⸗Bibliothek iſt eigentlich jene der ehemahligen Jefuiten,, welde von 
Kaifer Joſeph II. durd die Gfhwindfhe und Windhag'fhe Bib⸗ 
liothek, dann die Bücher derin Wien aufgehobenen Klöfter und dieöko- 
nomiſchen Bücher der Stände, ihre Größe und durch einen zugewiefenen 
Bond die Mittel erhiele, mit jaͤhrlicher Nachſchaffung der Bücher ſich 
immer mehr zu vervollfommnen. Sie fteht, feit 13. May 1777, fürJes 
dermann offen, und den Profefforen werden gegen Scheine die Bücher gelie⸗ 
ben. Diefe Bibliothek ift 80,000 Bände ftark. Die Dotation beträgt 3,200 
Bulden C. M. Die Bücher find nach dem 1830 vollendeten neuen Bau 
nach Wiſſenſchaften geordnet. Diefe Bibliothek ift ein wahres Hülfs— 
mittel zur weitern Ausbildung der Zuhörer der Univerfitäts= ollegien; 
daher wird beym Ankaufe der Werke auf das Bedürfniß der Akade 
miker vorzüglid) Rückſicht genommen. Zur Vermehrung der Bibliothek 
trägt er das 1806 erlaffene, und 1814 ernenerte Gefetz, vermög deſ— 
fen jeder Buchdrucker in Niederöfterreich von jedem gebruckten Werke ein 
Eremplar an die Univerſitäts-Bibliothek abliefern muß, bey. — Die 
Bibliothek hat einen Vorſteher, 2Cuſtoden, 2 Scriptoren und 2 Diez 
ner. Sie ift ſowohl Vor⸗ und Nahmitrags, mit Ausnahme der Sonn: 
und Befttage offen; und nur im Monate Auguſt geſchloſſen eine Anord⸗ 
nung, wodurch die Studirenden auch während den Herbſt- Ferien, um 
welche Zeit die Hofbibliothek geſchloſſen ift, eine Bibliothek zu beſuchen 
im Stande find. 

Wiener Währung , begreiftdie Einloſungs - und Anticipationg 
ſcheine und har zur Conv. Minze einen feſten Cours, naͤhmlich 250 zu, 
100, fo daß ein Gulden W. W. 24 Kreuzer im Silbergelde gilt. Diefe 
Rechnung finder jedod nur im Privatverkehr Statt. In öffentlichen 
Caſfen dürfen nur Banknoten (vergl. diefen Art.) und Con. Münze 
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einfließen. Die von der Direction der privil. öfter. Nationalbank am 1. 
July 1836 zur allg. Kenntniß gebrachte, mit letztem Juny 1836 abge: 
ſchloſſene uͤberſicht der im Umlauf befindlichen Einlsſungs⸗ und Anticipa— 
tionsſcheine (ſ. d.) liefert folgenden Ausweis: 





fl. 
20,745,638 






Laut Abſchluß vom n 31. December 1835 
waren im Umlaufe. . . 
Gegen unbrauchbare durch Verwechälung 

eingegangene Scheine wurden an 
neu verfertigten ausgegeben . . 
Zum Verbrennen liegen bis 30. Juny 
21336 eingelöftes Papiergeld bereit 
Hiervon ab, diemit 31. December 1835 
zum Verbrennen bereit liegenden 
Daher verbleiben . . .» » . 
An unbraudbaren Scheinen wurden ges 
gen obige neu verfertigte durch Vers 
wechslung eingenommen . 
Daher verbleiben mit 30. Juny 1836 
im Umlaufe -. - © = ° 2 .H. 2. 119,305,463 


: Wienerwald:Gebirge, f. Eetifdhyes Gebirge. 

Wiener Zeitfchrift ür Runft, Literatur, Theater und 
Mode, erfcheint zu Wien auf Koften des Herausgebers in Großoctav. 
Sie befteht feit 1816, wo fie Jo h. Schickh (geb. zu Wien den 6. 
Jann. 1770; geſt. den 1. Aug. 1835 zu Badz Gaſtein) gegründer, 
der ſie bis zu feinem Tode fortflihrte. Nun ift fie das Eigenthum des 
Herausgeberd und Nebacteurs, Sriedr. Witthauer. Am gehalt: 
vollften ‚und intereifanteften war fie unter der Nedaction Wilh. Hes 
benftreirs (f. d.) vom Juny 1816 bis Apr. 1818. Eigenthümliches bat 
diefe Zeitſchrift durch ihre aͤußerſt geſchmackvolle Ausſtattung, auf ſchön⸗ 
ſtem Papier in der Strau ßſchen Officin auf das eleganteſte gedruckt, 
mit vorzüglich gelungenen, ſehr zierlichen Modebildern und durch die 
unabänderliche Eonfequenz des Textes; folid ift fie in hohem Grade; der 
Inhalt ift der gewöhnliche beietriftifcher Blätter, die zuweilen einiges 
Wiſſenſchaftliche biethen. 

Wiener Zeitung, oͤſterreichiſch-kaiſerliche privilegirte, 
(früher in Quartjegt in Sokio,. NRedacteur ift Jof. Earl Bernard, 
Verleger find die v. Ghelen'ſchen Erben (f. d.) (Ausgabsort: Raupen: 
fteingaffe Nr. 927.) Diefe Zeitung enthält politifhe und andere merk: 
würdige Neuigkeiten, auch wiſſenſchaftliche Nachrichten und Handelsbe⸗ 
richte, Standeserhöhungen, Beförderungen der Staatöbeamten ‚Ber: 
änderungen bey der E. E. Armee u. f. w. Das damit verbundene Amtes 
blatt enthält die k. k. Parente und gefeglichen Verordnungen ; die aus— 
fließenden Privilegien, die Kundmachungen zur Beſetzung der erledig: 
ten Stellen bey den verfhiebenen Behörden ; ieitationen ‚ Convocatio: 
nen, Amortifirungen, Concurs⸗- und Curatels⸗Edicte, Citationen und fon: 
flige gerihtlihe Kundmachungen und Anzeigen. Das göontelligenz⸗ 
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blatt liefert Anzeigen und Nachrichten aller Arten, woburd man et 
was zur Öffentl. Kenntniß bringen will. Außer dem enthält dad Intellis 
genzblatt die literarifhen Anzeigen ſowohl der Wiener ald andefer Buch⸗ 
und Kunfthändler. Im Anhange find die Nahmen der angelommenen 
und abgereiften Ausländer und Inländer; die Courfe der Staatspapiere, 
der Gold» und Silbermünzen, dann der Disconto und die Zinfen ber 
priv. öfterr. Nationalbank für Vorfhüfle, die Satzungen verfchiedener 
Reilfchaften, die Überjiht der Setreibepreife von verfchiedenen Märkten, die 
Verftorbenen zuWien, ber Wafferftand der Donau, die metenvofegifhen 
Beobachtungen an der Sternwarte zu Wien zc. zu finden. Die W. 3. 
bat unter dem Titel: Wienerifches Diarium 1703 (den 8. Aug.) begon⸗ 
nen. Die Ausgabe gefchieht täglich mit Ausnahme der Sonn: und Beyer: 
tage. Um den vielfeitig geäußerten Wünfchen des Publicums :u entfpres 
hen, und zugleich die Gefchäftsftunden in ihrem Comptoir mit jenen an- 
derer öffentlicher Anftalten, fo wie mit dem früheren Abgange der Poiten 
in Einklang zu bringen, haben die Verleger der W. 3. vom 1. Auguft 
3836 an, eine von der bisherigen abweichende Stunden » Eintheilung für 
die Geſchaͤfte ihres Comptoirs eingeführt. Es bat daher von diefem Tage 
an, fowohl die Ausgabe der W. 3., als au die Annahme von Einrüs 
dungen in diefelbe, welche bisher von 8 bid 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags Start fand, Vormittags um 8 Uhr angefangen, 
und wird nun ohne Unterbrehung (aud in den Mittagsftunden) bis 
Mahmittags um 4 Uhr fortgefekt. 

Wie elburg, ungar. Marktfleden, der volkreichſte des Wieſelbur⸗ 
ger Comitats, mit 237 Häufern und 3,000 Einw., ift einer der bedeu⸗ 
tendften Shandelöpläge Ungarns, vorzüglich mit Getreide, welches meift 
aus den untern Gegenden biecher kommt und in die umliegenden Comis 
state und nach Sfterreich verkauft wird. 

Wiefelburger Geſpanſchaft, in Ungarn, gränzt an Nieder 
öfterreich, von dem fie größtentheils. durch die Leitha gefchieden wird, 
dann an die Preßburger, Maaber und Odenburger Gefpanfhaft. Sie 
ift durchgehende eben und flach, nur die an ben Leithaberg gränzende 
Gegend bey Jois und Kaiferfteindbrucd ausgenommen, und bat 
ein Areal von 352, geogr. Q. M. mit 54,620 Einw., größtentheile 
Deutfche, die man für liberbleidfel der Sothen hält, dann Ungarn und 
einige Croaten. An Wohnplägen zählt man 14 Marktflecken, 39 Dr: 
fer und 12 Prädien. Greducke: Getreide (Weizen), Hausthiere, Oeflüs 
gel, Wild, Fiſche, Salpeter ı« 

Wie enberg, große mähr. Gebirgsherrſchaft des oberften Kanz⸗ 
ler, Grafen v. Mittrowsky, im Olmützer Kreife, mit einem Schloſ⸗ 
fe, im Dorfe gl. M., Eifengruben, Hocofen, Hammerwerken und 
einer Schladenftampfe. In der Gegend wird viel Flachs gebaut. Die 

en Xhalgegenden werben von ber Teß und Mertha burch« 
offen. | 

Wigand von heben, der fogenannte „Pfaff vom Kahlen⸗ 
berg, “auch „der luſtige Bruder“ genannt, ein durch verfehiedene luſtige 
©treiche und Schwänte im 14. Jahrhundert weit und breit bekannter 
Mann, der auch von vielen ältern Schriftſtellern angeführt. und nah⸗ 
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mentlih in Sebaſtian Münfters Cosmographey (Bafel 1564): 
„Der felgfam Pfaff und Pfarrherr von Calenberg, von dem man 
durch das gantz Deutfchland weiß zu fagen,“ genannt wird. Über den 
eigentlihen Stand und Charakter diefes mwunderlihen Indididuums 
ſchwebt noch ziemliches Dunkel; am gegründerften ſcheint die Bermu⸗ 
thung, daß er, unbefchabet feines geiftlichen Standes, ded lebensluſti⸗ 
gen Herzogs Dtto des Fröhlichen (geft. 1339) Iuftiger Rath ge 
wefen und ale folcher deſſen befondere Gunſt genoifen habe. Ehe W. 
noch diefe Stelle erhielt, befand er fich bey einem Bürger und Raths⸗ 
berrn ald Student und war ſchon damahls wegen feiner originellen.und 
luſtigen Streiche wohl ‚gelitten: Unter den vielen ergeglihen Schwaͤn⸗ 
fen, welde in den zahlreichen, gleichzeitigen und fpätern Samm⸗ 
Iungen bderfelben enthalten find, möge das: fonderbare Mistel hiet 
* finden, womit er als Pfarrherr von Kahlenberg feinen großen 

orrath verdorbenen Weins an Mann gebradht haben ſoll. Er Tieß 
nähmlich an einem heißen Sommertage dad Gerliht verbreiten; daß 
er vom Kirchthurme Über die Danau fliegen wolle, und verfammelte 
auf diefe Art eine ungeheure Menge von Landleuten, die von fern 
und nahe kamen, das unerhörte Sppetakel mit anzufehen: Das ver 
fammelte Volk fah neugierig den mancherley geheimnißvollen Anital: 
ten und Vorbereitungen des muthmaßlichen Tauſendkünſtlers aufmerk: 
ſam zw und trank, durch die große Hitze durftig geworden ; begierig 
feinen ſchlechten Wein. Als diefer zu Ende war, fragte W. die Bauern 
ganz ernfthaft, ob fie fhon je einen Menfchen hätten fliegen gefehen: 
Auf ihre verneinende Antıvort flieg er ganz gelaffen vom Xhurme-herad 
und fprah: „Wenn ihr alfo noch Beinen Menfhen fliegen geſehen 
babe; fo werdet ihr mich auch nicht fliegen fehen ;“ worauf die Bauern 
murrend von dannen zogen. Einft fol er auch einen Sad voll Todten- 
Eöpfe ausgefchüttet und über den Berg binabgeworfen haben; wobey - 
er fi äußerte, daß jeder derfelben in einer andern Richtung hinab: _ 
kollerte: „Viel Köpfe, viel Sinne, das thun diefe im Tod; was 
werden fie erft im Leben gethan haben.“ Über Geburt und Tod ARE if 
nichts Zuverläßiges aufzufinden ; jedoch iſt wahrſcheinlich, daß er 
Neuberg in Stepermark, dem letzten Aufenthalt Otto’s des gröb: 
lichen geftorben ſey. Zur Literatur desfelben gehören folgende ; jeßt 
ſchen fehr feltene Druckwerke: Geſchichte des Pfarrhers von Ealenberg , 
Augsburg bey Schönig, ohne Druckjahr. — Pfaff vom Calenberg, 
1582. — Geſchichte des Pfaffen vom Calenberg und Hiſtory Peter Lewen, 
in Verfen, von Ah Joſon 1613 und 1620. Übrigens erwähnen noch 
viele alte Schriftfteller feiner, woruntee nabmentich: Hebel, Mam 
lius, Dionpfius Melander und fogar Luther: 

Wikoſch, Mart. Iob., k. &: Rath; emeritirter Decan der phie 
loſophiſchen Facultät und Profeffor der allg. Welt: und öflerr.: Staaten. 
gefchichte, dann der Diplomatik und Heraldik ander Univerfttät a Wien, 
war geboren, am 8. Nov; 1754 zu Ungariſch⸗Brod in Mähren. An 
dem Piariften » Gymnaſium zu Straznis und Nikolsburg flubirte 
er die Humanioren, die philofopbifchen und juridifhen Studien aber an 
der Univerfität zu Dlmüt, dann begab er fih nad W \ a n und befuchte 
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mehrere Vorleſungen über Geſchichte und andere Wiſſenſchaften. 1781 
wurde er juridiſcher Praͤfect in der Thereſianiſchen Ritterakademie in 
Wien; 1784 Scriptor an der UniverjitätssBibliothek dafelbft. 1789 
erhielt er die Bibliorhekarftelle am Lyceum zu Innsbruck und wurbein 
der Folge nebftbey Profeffor der Univerfalgefchichte, auch fupplirte er die 
Lehrkanzel der Naturgeſchichte. Als 1806 Tyrol an Bayern überging, bes 
gab ſich W. nah Wien und erhielt noch dasf. Jahr die Profeſſur der 
allg. Geſchichte am Lyceum zu Olmütz. Nachdem er bafelbft auch das 
Rectorat verwaltet harte, wurde ihm 1808 die gleiche ordentl. Profeffur 
an der Wiener Univerfität zu Theilund er hielt nebfibey auch die außeror⸗ 
dentl. Vorlefungen über Heraldik und Diplomatik. 1823 wurde W. feines 
Lehramtes enthoben und ftarb im Penfionsftande zu Wien den 28. 
Dct. 1826. Im Drude war von ihm erſchienen: Grundriß der Univer- 
ſalgeſchichte 1. Bd. Alte Geſchichte in 2 Abtheil. Wien 1812. — Joh. 
Rinald Grafen Earli’6 Steuerverfaffung von Mailand ; aus dem Italie⸗ 
niſchen, nebft einer Darftellung der &teuerverfaffung von XIyrol, 
eb, 1818. | | 
Wilczek, die Grafen. Diefes uralte Geſchlecht hat mehrere Jahr⸗ 
hunderte in Polen und Schleſien geblüht, bereits 1239 war Nicolaus 
W. Woywode von Sand omir, undein anderer W. 1273 Erzbifhof von 
Lemberg gewefen. In Schlefien aber beſaß felbes: lange die damahlige 
Standesherrfchaft Los lau und die Vorfahren diefer Familie werden uns 
ter den erften Panierherren gefunden. Von diefen Panier⸗ und Frey⸗ 
berren von W. war 1500 Balt haſſar W. nihenur Befiger der Herrſchaft 
Loslau, fondern auch der fogenannten großen Hultſchin'ſchen Halt, 
die Kaifer Marimilian I. zu einer Herrſchaft erhob und bewilligte, 
daß gleichwie vorher in ihrem Prädicat fie fih nur Wilczek von Guſt⸗ 
tenland gefhrieben, künftig Sreys und Panierherren von Gutten⸗ 
Land und Hultſchin fchreiben und nennen Eönnen. — 1714 wurde 
diefes. Geſchlecht unter Kaifer Cart VI. inden erblichen Grafenſtand er: 
boden. Heinrih With. Graf v. W., geb. 1665, war Beſitzer der 
Herrſchaften Königsberg, Groß: Pohlom, Poruba, Polnifchs 
Dftrau, Hrufhan imöfterr. Antheil Schlefiens, und Gro B-Petro- 
wit, Roy, Zamarſch, Tſchechen in Preußiſch-Schleſien; dann 
der Herrihaften Kreuzenftein und Sebarn in Niederöſterreich, 
1701 E kageh. Rath, Hofkriegsrath, Feldmarſchall und Ritter des 
polnifhen weißen Adler» Ordens, Inhaber eined Inf. Neg., 1712 
Commandant der Feltung Spielberg und 1717 von Gröf:-Sle: 
gau, wie auch commandirender General in Schlefien ; früher Eaif. Ge- 
fandter an den Höfen von Moskau, Berlin und Stodbolm, in 
Dänemark, .Sachfen: Gotha, Bayreuth, Anfpah, Darmftadt, und 
1729 Bothſchafter in Polen, flarb zu Breslau den 19. Mär; 1739. 
Deilen Söhne waren: Jof. Marta Grafv. W., geb. 1700, 8 k. geb. 
Nach, vormahls Reichshofrath, ftarb zu Wien den 1. Mär; 1777. Joſ. 
Balthafar Graf v. W., geb. 1710, des Böhm. St. Wenzel s Ordens 
Mister, k.k. geh. Rath, Beldzeugmeifter, und Oberft » Kriegscommilfär, 
ftarb den 10. Juny 1787. Des Letztern Söhnewaren: Joh. Jo f. Graf 
v.W.,.geb.den 18. Jung 1738, & k. geh. Rath und 1811 Oberfthofs 
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marfhall, Nitter des gold. Vließes, 1773 Sefandter in Neapel, dann 
Sberithofmeifter der Erzberzoginn Beatrir von Efte, nachher dirigi⸗ 
render‘ Minifter in Mailand, dann Statthalter in Italien, ftarb 
den 2. Febr. 1819 zu Wien. Jof. Aug. Graf von W. geb. 1750, 
k. k. Heldmarfchall» Lieutenant, und von 1813 bis. 1826 Wiceprälident 
bey dem nied. öſterr. Jud. deleg. mil. mixtum, war 1778 Flügel⸗Ad⸗ 
jutant Kaifer Joſeph's II., ftarb den 14. July 1828 zu Wien. Deffen 
Sohn, Friedrich Graf v. W., Freyherr zu Sultfhin und Gut—⸗ 
tenland, geb. den 19. July 1790, ift E. k. geb. Rath und Gouverneur 
von Tyrol und Vorarlberg (war vordem Hofrath der k. k. allg. Hof⸗ 
kammer). Kranz Sof. Graf˖ v. W. (aud ein Sohn des Joſ. Maria 
Grafen v. W.) geb. den 4. Oct. 1748, vormahls hiederöfterr. Landrath, 
vergrößerte feine Befigungen durch die Ankäufe der: Herrfchaften  &'n: 
ferndorf,Harmannsdorf und Tresdorf in Niederöfterreich, flarb 
den 27. Sept. 1834. a 
Wild, Franz, einer der erften Tenoriſten Deutfchlands, als dra⸗ 
matifcher Sänger fid) vorzüglich auszeichnend, ift geb. den 31. Dec. 1792 
zu Dollabrunn in Niederöfterreich von wenig bemittelten Ältern. Vom 
Drtsfchulmeifter erhielt der talentvolle Anabe den erſten Muſikunterricht/ 
dann Eam er ald Sing⸗ und Chorknabe in das Stift Klofterneubtirg, 
1803 erhielt er eine gleiche Stelle bey der E. #. Hofcapelle-in Bien, 
wo er bis 1809 , wo feine Stimme mutirte und den berrlichiten Tenor 
entwickelte, blieb, und dann auf Hum mel's Verwendung bey der fürftl. 
E fzterhaznfhen Capelle zu Eifenftadt ald Solofänger angeftellt 
wurde. Bereitd 1811 gewann ihn das Theater an der Wien, woer in meh⸗ 
teren Rollen, durch das reine Metall feiner herrlichen Stimme und dur 
feine glücklichen Anlagen: zum declamatorifchen Sänger folches Anffehen 
erregte, daß er 1813 als erſter Zenorift bey dem E. k. Hofoverntheater 
nächſt dem Kärnthnerthore angeftellt wurde. Bon nun an verbreitete füch fein 
Ruf durd ganz Deutfchland. Seine mit dem allgemeinften Beyfalle ges 
Erönten Leiftungen während der Congreßzeit verfchafften ihm 1810 einen 
Ruf nach Berlin, wo er mehrere Mahle mir raufhendem Beyfalle 
auftrat. 1817 erhielt ereine Anıtellung ald Kammerfänger zu Darms 
ſtadt, die er biß 1825 als eine der größten Zierben ber dortigen, das 
mahls fo ausgezeichneten Bühne, bekleidete. 1826 reifteer nad Paris, 
fang dafelbft in der italienifhen Oper und wurde dann bey der Oper in 
Eaffelangeftelle. 1830 begab er jich wieder nah Wien und widerlegte 
gleich bey feinem erften Auftreten dag Gerücht, welches fich feit einiger 
Zeit verbreitet hatte, ald babe feine Stimme bedeutend verloren, nicht 
nur auf das volllommenfte, fondern bewies vielmehr, daß fie, obwohl 
natürlich an Höhe abgenommen, doch an Metall und Kraft nody bedeutend 
gewonnen habe. Seit diefer Zeit befindet er fih in Wien, wo er ſich auch 
bäuslich niederließ und widmet feine ausgezeichneten Talente größtentheild 
dem Inftitute, von weldhem fein Ruhm zuerft ausgegangen, mit ſtets 
gleich ungefhmwächter Kraft und dem glängendften,, von allgemeiner Aus⸗ 
zeichnung begleiteten Erfolge. Von Zeit zu Zeit unternimmt er auch klei⸗ 
nere und größere Kunſtreiſen, fi allentbalben der ebrendften Aufnahme 
erfreuend. Obſchon aud im Falſet ausgezeichnet, fagen W. doch beſon⸗ 
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ders jene Rollen vorzüglich zu, die einen, fi dem Baritone nähernden, 
tiefern Tenor erfordern; feine Declamatian ift würdevoll, jederzeit dem 
Segenftande volllommen angemeifen ; binreißend ſchön meiß er Stellen vor- 
jutragen, die Effect und Leidenfchaftlichkeit fordern, daher er denn auch 
gorzugsweife in ernften Opern glänzt. Im Vortrage von Recitativen iſt 
er unübertrefflich. Obſchon kaum von mittlerer Größe, wird er von einem 
fehr glücklichen Körperbau und einer edlen, ausdrudsvollen Geſichtsbil⸗ 
bung auf das glücklichſte unterftügt. Unter der Zahl feiner durchaus volls 
endeten Leiftungen find befonders auszeichnend zu erwähnen: Vor Allen 
Drhello in Roffin?s Oper Othello; dann Fidelio; Oreſt in Glucks 
Iphigenig; Don Juan; Zampa; Maſaniello in der Stummen von Por« 
tici; Arthur in der Unbekannten; Sever in Norma; Licinius in der 
Veſtalinn; Tamino inder Zauberflöteu.m. a. — Unter feinen Rollen in 
beitern Opern find vorzüglich feine Leiftungen als Joconde; Srig in Aus 
berg Braut u. a. als vortrefflich anerkannt. — 
Wildberg, nahe bey Kirchſchiag im Müuhlviertel gelegenes 
eberäftere. Dprf und Bergſchloß, in meld letzterem König Wenzel 
ber Fqule yon Böhmen 1394 ven den Starhembergern gefangen ges 
halten wurde, Noch ftehen bie Trümmer des Saales, die Capelle mit 
Fresken und die 4 Ellen dicken Mauern des Thurmes. | 
"Wildenay, Schloß im Innkreife Ofterreichd ob der Enns, an 
der Metinady, bey Alcheim, enthalt viele Kunftgegenftände und Alters 
thümer nebfk einer Heinen Bibliothek; aud find dabey hübfche Garten 
anlage, | 
ildenſchwert, bähm. Stabt im Chrudimer Kreiſe mit 2,900 
gemerbfleißigen Einwohnern. | 
Wildenftein, Ernſt Seine. Brafv., Landrath in Steyermark, 
Pitglied der Akademie zu Roveredo und der EE Ackerbaugeſellſchaft 
in Steyermark, ein Sohn des Grafen Franz Auguftin W., Präſi⸗ 
benten her flenermärf. Landſchaft, war geboren zu Graͤtz am 10. Jaͤn. 
1708. Der berühmte Sprachlehrer Popowitſch war durch 3 Sabre 
fein Hauslehrer. Mit 21 Jahren trat er feine Länderreife an, und warb 
nad feiner Zurüdkunft bey dem fteyermärk. Landrecdte angeftellt. Er 
war ein eifriger Sefchichtöforfcher und ein unermüdeter Urfundenfammier. 
Der Ehorherr Cäfa r(f. d.), wurde bey Bearbeitung feiner Annalen Stey⸗ 
ermarfs von W. fehr unterſtützt. Er ftarbden 19. May 1808. — W. ver« 
faßte unser andern folgende Schriften, welche noch ungedruckt im Lands 
ſchafts⸗Archiv zu Gräß liegen: Landesfammfungen des Herzogthums 
Steyermark, in 20 Abfihnitten. — Collectanea chronologico-histo- 
rica des alten und neuen Steyermarks, oder dhronologifche Zeitenverfafs 
fung ſowobhl geiftlicher als welslicher Gefchichten des Herzogthums Steyers 
mark. — Tabellarbuch des alten Adels von Steyermark mit 108 Stamm 
käumen. — Neuere Ahnentafeln verfchiedener noch lebender Gefchlechter , 
an die Ahnenbücher des ftenermärkifchen Archivs ſich anfchließend, und 
bis Über die Hälfte des 18. Jahrhunderts hinausfcpreitend. — Collectanea 
diplomatico - genealogico- historica des Hauſes der Neichögrafen von 
und zu Biidenfein. — Wildenſteins genealogifher Stammbaum. — Ent: 
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wurf über verfchiedene aus den Wildenfteinern entftandene andere Fami⸗ 
lien. — Studium numismaticum, diplomaticum , montanologis 
cum. — Studium curiosorum. 

Wildon, fleyermärk. landesfürſtl. Markt von 625 Einw. im Grä- 
Ber Kreife, ein anfehnlicher Ort an der Mur, aber tedtenftill, Auf dem 
1,764 W. Zuß über dem Meere erbabenen Wildonerberg ſieht man bie 
Zrümmer der alten Burg Ober: Wilden, des Ahnenſitzes der Herren 
von Wilden, deren Geſchlecht unter den Edlen Sieyermarks als eines 
der erften glänzt. Die beyden Endethürme, welche nur mehr zur Hälfte 
ftehen, zeugen noch von dem großen Umfange, den diefe Burg einft ges 
babt haben muß; zerſtreute bedeutende Miauerrefte verkünden die geſun⸗ 
bene Herrlichkeit. Am beiten erhalten ftredt Ober-Wildon von feinen 
zahlreichen Gebäuden nur noch einen großen vieredigen Thurm von feis 
nem Bergesgiebel in die Höhe. — Am Wildonerberge endet fid) das Gräs 
Berfeld,, und ſüdlich von demfelben beginnt das Leibnitzerfeld (f. d.) 

Wildon, die Serren v., waren Erbmarfchälle in Steyermark. 
Von ihnen erfheinen Menhard um 1120, Herant (Minnefänger) 
1120, Hermuth 1180, Hartneid 1187, Dermann 1202; Darts 
neid war 1208 Biſchof zu Gurf. Berner erſcheinen Heinvicd 1230, 
Ulrich 1249, Conrad 1250; Leuthold, vermählt mit Agnes». 
giechtenftein 1240, ſtarb 1249. Herantv. W. war 1208 Landes 
bauptmann in Steyermark, 1209 mußte Hartneid v, W. Eppen- 
kein, Radkersburg und Olsichenberg an König Dttobarwes 
gen einer Verſchwoͤrung abtreten, und wurde 6 Wochen in Prag ges 
fangen gehalten. Ul rich v. W., der letzte feines Stammes, flarb 1314. 
Leuthold v. W. ftiftete 1240 das Stift zuStainz. 

Wildungsmauer, fehr altes niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
am erhöhten Ufer der Donau, mit 340 zum Theil croatifhen Einw. 
Man. fieht hier noch Spuren ber alten Römerfchangen oder des Donau⸗ 
fimes von Carnunt hinauf gegen Aequinactio, Villa Caji, Ala 
nova und Vindobona. 

Wilfling, Jgn. Richard, 8. E. Rath und Vorfteher bes Bücher: 
Reviſionsamtes zu Prag, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
ward geboren zu Gräß am 1. Aug. 1759. Den erften Unterricht er- 
hielt W. in feiner Waterftadt, ftudirte hier die Humanioren; Pbilofo: 
phie, Mathematik und Phyſik an der dafigen Univerfität; hierauf die Jus 
risprudenz, und feßte diefe Studien dann privatim zu Wien und 
Dr g fort. 1782 betrat W. als öffentl. Lehrer an der Hauptfchule am 

in zu Prag feine Laufbahn, wurde 1784 als ordentl. Lehrer der deut: 
fhen Sprachlehre, der Einleitung zum Latein, und des bürger!. Geſchaͤfts⸗ 
ſtyls an der Prager E. k, Normalſchule angeftelt, und 1787 zum E. k. 
Schulen-Kreiscommiflär befördert. 1798 ward er zur damahls beſtande⸗ 
nen Studien-RevifiondsHofcommiffion nah Wien berufen. 1799 Eehrte 
or wieder nach Böhmen zurüd, und wurde 1805 zum zweyten Kreiss 
commiffär ernannt, und blieb bem Kaurzimer Kreisamte zugetheilt. 1811 
wurde er zum eriten Kreiscommiffar, 1814 zum böhm. Gubernialſe⸗ 
cretär, und 1824 zum Morfteher des Bücher-Reviſionsamtes befördert. 
Er ſtarb zu Prag den 23. Dec. 1827. W. ſchrieb unter Andern : Kalen: 
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der für Auffeher, Katecheten und Lehrer der Nationalfchulen in Böhmen, 
10 Jahrg Prag 178908, — Biographie. Kohl's, ch. 1822; dann 
bat er Ignaz Hubeney’s zum Bellen ded Prager Waifenhaufes 
1806 herausgegebenes Werk: Lehre.der Weisheit und Klugheit zu einem 
glüdfeligen Leben betitelt, mit einer Vorrede über bie Zenden; und den 
doppelten Zweck desfelben begleitet; und fonft auch fehr viele Auffäge in 
Riegger's ftatiftiihe Schriften, Andres parriotiſches Tageblats, in 
Meinerrs böhmifhen Wandersmann und deilen Quartalſchrift Lis 
buifa, dann in den literarifhen Sonnabend»Anhang der Grätzer Zeitung 
und in andere Schriften geliefert. ee 

Wilhelm der Sreundliche, Herzog von Öfterreich, aͤlteſter Sohn 
Herzogs Leopold III. war geboren zu Wien um 1378. In früher Ju⸗ 
gend widmete er ſich dem Geſchäft der Waffen und zeichnete fi) unter 
Andern vor Tripolis aus. 1370 verlodte er fih mie Hedwig, ber 
Tochter Königs Ludwig von Ungarn und Polen und. er folltenad dem 
Tode desfelben (1382) letzteres Königreich erhalten und reifte auch dahın 
ab. Mittlerweile hatte fih jedohSagello, Zürftvon Litthauen, der 
Krone bemädtige und Hedwig wider ihren Willen mit Einwilligung 
ber Stände geheyrathet und W. mußte unverrichteter Sache wieder abs 
ziehen, 1388 vermählte er fi mit Johanna, der Tochter des ermors 
deten Könige Carl(v. Anjou)von Ungarn, trat 1386, nachdem fein 
Vater bey Sempac gegen die Schweizer gefallen war, bie Regierung 
der öfterr. Länder und die Vormundſchaft über feinen jungen Wetter 
Albrecht V. aus der Albertinifhen Linie an und züchtigte die damahls 
die öſterr. Gränzen beunrubigenden ungar. Räuber auf:das nachdrück⸗ 
lichfte, wodurdh Ruhe und Sicherheit wieder hergeftellt wurde. W. ftarb 
zu Wien den 11. Suly 1406 ohne Erben und liegt.in der St. Stephanss 
firche begraben. 

Wilhelmsburg, wohlgebauter, mit Wallgraben und Mauer ums 
gebener niederöftere. Marktfleden im V. O. W. W. am linken Ufer der 
Zrafen, mit 890 Einw., einer ſchönen alterthümlihen Kirche, einem 
Bürgerfpitale, einer Bayencegefchirrfabrit, einem Eifenbammer und 2 
Gewehrfabriken oder Rohrhaͤmmern. 

Wilhering, oberöſterr. Dorf im Hausruckkreiſe, in einer kleinen 
Ebene, mit einer von Ulrich und Cholo, Herren von Wilherin- 
gen, 1146 geſtifteten Ciſterzienſerabtey, welche eine herrliche Kirche, 
eine Bibliothek und anmuthige Gärten beſitzt. Die Kirche hat Altarblaͤt⸗ 
ter von Alto monte und ein fhönes Geläute, auch fieht man hier bie 
Srabmonumente der Schaumburger: 

Willimowitz, mähr. Dorf im Brünner Kreife, bey welchem ſich 
ber größte Erdfall dee Monarchie, die Mazocha (f. d.) befindet. 

Willmenn, Mid). Leop., rühmlih befannter Maler, der 
fih ſowohl in den preuß., als oͤſterr. Staaten durch feine Werke einen 
bedeutenden Nahmen erworben hat. Er war zu Königsberg in Preus 
fen 1630 geboren, wo er gleich von der erften Jugend an, von feinem Vater 
Peter W., der ebenfalls daſelbſt ald Maler gelebt, zu der Malerkunft 
angeleitet wurde. Schon damahls mußte W. fowohl in Ohl, als in Wafs 
ferfarben auf frifhem Mörtel malen, wodurch er ſich eine ſolche Gefchick« 
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lichkeit aneignete, daß er ſchon im 20. Jahre feines Alters die Künſtler 
feines Vaterlandes weit übertraf. Um fich aber zu vervollfomn en, reifte 
er nah Amfterdam. Hier traf ihn das Glück, in die Schule des ber 
rühmten Zac. Bader zu Eommen: In diefer Schule arbeitete er. nad 
Bader und Rembrandt, und fand zu allen berühmten Bildergalle⸗ 
rien den Zusritt, Diefe benüßte er mit einem ſo glücklichen Erfolge, daß 
man bald feine Gemälde zu [hägen und fehr gut: zu. zahlen anfing. Mit 
einem Vorrathe felbit gezeichneter Copien von Original-Gemälden verfes 
hen, reilte er ganz Deutschland und Polen durch, befuchte alle vorneh⸗ 
men Bilderfammlungen und machte ſich noch ‚mehrere gute Copien von 
allen jenen Gemälden, die er ald Meiſterſtücke gefunden hatte. Die: befte 
Gelegenheit aber fand er in Prag, in der noch vorhandenen Sammy 
lung der von Kaifer Rudolph LI. hinterlaffenen. Gemälde. Hier cör 
pirte er die beten Meifterftüce und ftudirte die -Kunft mit großem Flei⸗ 
Be. Da ſich aber die Umſtaͤnde durch die Kriege und andere Bufälle in 
Böhmen geändert hatten, befchleunigte ex feine Rückreiſe nach: feinem 
Vaterlande und ward ın feiner Geburtsftade zum churfürftl. Hofmala 
ernannt. Um diefe Zeit ſchickte Kaiſer Leopold I. den gelehrten: Jeſuiten 
Wolf zu dem bamahligen Ehurfüriten von Brandenburg nach Känſig o⸗ 
berg, mit welchem W. eine fo vertraute. Freundſchaft ſchloß, daß er 
bie kathol. Religion annahm und ſich ſogleich nah Leubus in Schle⸗ 
ſien begab, wo er am 26. Aug. 1706 ſtarb. — In Prag werden von 
ihm unter andern folgende Werke aufbewahrt: In der Stift Strahower 
Pfarrkirche die Altarblätter: Maria Heimſuchung, Geburt Chrifti und 
die Landespatronen. — Die Verklärung Chriſti in der gräfl. Noſt i tz'ſchen 
Hauscapelle. — Hieronymusinder Wüfte, und das Hochaltarblatt in bes 
ehemahligen Dominicanerkirche zu St. Maria Magdalena auf ber 
Kleinfeire. — Die Himmelfahrt Mariens, die Kreuzerhöhung, und: die 
h. Helena inder Kreuzherrnkiche zu ©t. Franz an ber Prager Bräs 
de. — Viele andere feiner Arbeiten befinden ſich ın königl. Schlöfferits 
Ausgezeichnet war feine Himmelfahrt Mariens, die er für das Ciſter⸗ 
zienferftift zu Saar in Mähren malte, Als Kupferftecher arbeitete W. in 
dem Sefhmade Rembrandt. Seine Agarbeiten in guten Abdrücken 
find ſehr geſucht, felten und ziemlich theuer. 

Wiltau (Wilten), tyrol. Dorf im Kreife Unterinnthal unb 
Wippthal, an der Stelle der alten Römerſtation Veldidena dur 
eine JStunde lange Allee mit der Inndbruder Neuftadt verbunden; 
mit einer PrämonftratenfersPrälatur und einer fehr fhönen Pfarrkirche. - 
Das Stift ift alt und hat Fresken von Waldmann, Schor u. %. 


* Sn der Nähe fieht man einen hübſchen Waiferfall der Sill und Nefte der 


Roͤmerſtraße. Manche betrachten das Dorf W., fo wie Höttingenund 
Bradel als Voritadte Innsbruck's. 3 

Wimmer, FSranz, Buchhaͤndler in Wien, begann feine Laufbahn 
1783, wo er bey dem damahligen Reichshofraths-Buchdrucker und Univerſi⸗ 
taͤts⸗Buchhändler Joſ. Gerold in die Lehre trat, bey ihm nach vollendeter 
Lehrzeit als Commis, und nach Gerold's Ableben als Director über 
‚ deffen Buchdruckerey und Buchhandlung bis 1806 ſervirte, dann unter der 
Firma: Rupffer und Wimmer feine eigene Handlung eröffnete. 
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Nach vollendetem zehnjährigen Societätd s Vertrag trennte er fid von 
Rupffer underdffnete 1819 feine eigene Handlung, welche noch befteht. 
Er beſitzt wohl in der ganzen Monardie das größte und beftfortirte La⸗ 
ger theologifcher Werke, auf bas er feine ganze Aufmerkſamkeit verwen⸗ 
det, und dabey Beine Koften fheut. Außerdem bat er nebit mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen auch eine gute Auswahl militärifcher Werke. Während feiner 
buchhändlerifchen Laufbahn lieferte er nachftehende literarifche Producte; 
im Gerold'ſchen Verlage: Das Hausbuch für Frauen und Mädchen und 
Meißner's Stammbuch, theils eigene Arbeit, theild Compilation. Beyde 
Werke haben fhon mehrere Auflagen. Berner in demfelden Verlag: Lohn 
des Fleißes und der guten Sitten ; Denkbuch fürdie Jugend und Andachts⸗ 
übungen zum Altarsfacrament. — In feinem.eigenen Verlag: Gott prüft, 
Gott fhügtdie Jugend; die gottgefälligen Kinder; dann eine Bifdunge« 
Bibliothek für Mädchen von reiferem Alter, wovon bereits 10 Thle., deren 
jeber. für fih ein Ganzes bildet, fertig find und die 3 erften fhen 3 
Auflagen haben. Diefe Bibliothek ift auf 12 Thle. berechnet, wovon ber 
. 41. auch noch im Laufe diefes Jahres erfcheinent dürfte. BE 

Wimmer, Jof., Doctor und Profeffor der Chirurgie zu Graͤtz, 
war 1742 zu Wien geboren. An der Univerfität dafelbft vollendete er 
feine. Studien, widmete fid) dann der Wundarzuepkunte und unternahm, 
um fich in derfelden volllommen auszubilden, mehrere Reifen, auf weis 
chen er mit vielem Eifer und Erfolge die Einrichtungen verfchiebener aus⸗ 
wärtiger Spitäler und fonftiger Sanitäts:Anftalten kennen lernte. 1769 
nah Wien zurückgekehrt, wurde er Magifter der Chirurgie und aflıs 
ſtirte durch 2 Jahre in dem bamahligen fpanifhen Spital, dann nahm 
ihn Fürſt Schwarzenbergals Hauschirurg nah Brüffelmit. 1772 
ging er wieder in fein Vaterland zuruck und begab fih nah Gräß, wo 
er fih ald Wundarzt häuslich niederließ. Nachdem er noch 1774 in 
Wien die Vorlefungen über die Geburtshilfe gehört hatte, begann er 
1776 in Orägangehenden Bundärzten unentgeldliche Vorlefungen über 
Anatomie zu halten. 1780 erhielt er Die Profeffur der theoretifchen And 
peactifhen Chirurgie am Lyceum dafelbft und erug als folder aufs thä- 
tigfte zur Errichtung eines allgemeinen Krankenhaufes bey. 1789 erhielt 
er zu Wien das Doctorat der Chirurgie und wurde zugleich von derf. £. 
mebic.s hirurg. Joſephsakademie zum correfpendirenden Mitgliebe er: 
nannt. Nah Grätz zurückgekehrt, widmete r ſich fortan auf das eif: 
rigfte feinem Lehrfache und der hirurgifchen Spitalsbeforgung. 1808 trat 
er feines Alters und Eörperlihen Schwäche wegen, in einen ebrenvollen 
Ruheſtand, welden er, mit pathologifchen Sammlungen befchäftige, 
durch mehrere Jahre genoß. Er flarb zu Gräß den 1. Zuly 1824. Im 
Drucke hatte er herausgegeben: SKrantheitt- und Heilungsgefchichte einer 
merkwürdigen Gefhwulft am Halſe, Gräs 1795. 

Windhag'ſches Stiftfeminarium, mit Bibliothek in Wien. 
Der E.E. Kammerrath, Joh. Joach. Engmüller, welder wegen 
feiner Verdienfte in den Grafenſtand erhoben wurbe, und von feiner Herr: 
Schaft Windhag in Ofterreich ob der Enns den Nahmen erhielt, flifte- 
te in feinem Teflamente vom 31. Oct. 1670, und in den Eodicillen vom 
8. Dec. 1672 und 19. Dec, 1676 ein Seminarium. Noch bey feinen 
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Lebzeiten wibmete er das alte Schloß und die Herrfhaft Windhag zu 
einem Ronnenflofter, Dominicaner-Orxdens. Zu gleicher Zeit baute er auch. 
von Grund aus das verfallene Klofter.ber Dominicaner in dem zu ber 
Herrſchaft Windhag gehörigen Markte Münzbach, und errichtete 
dert 1662 dievon Lauren; Schütter 1590 zur Erziehung der alas 
sholifchen Jugend geftiftete, mit Unterdrücung des Proteftantitmus aber 
1625 erlofhene Schule wieder, welche erden Dominicanern in Münze 
bad übergab. Diefe Schule veranlaßte den Grafen von Windhag, 
für diefe Schüler, wenn fie zu den höheren Stubien übertreten follten, 
auch in Wien ein Alumnat oder Seminarium we ftiften. Er widmete 
daher hierzu die Herrſchaft Großpoppen und Neuzen, fammt feis 
nem Haufe in Wien, und verorbnete zugleich, daß in dieſes Semina⸗ 
rium die Schüler von Münzbach überſetzt, in demfelben fo viele, als 
die Einkünfte erlauben , erzogen, und die Benennung der Alumnen einer 
jeweiligen Priorinn zu Wind bag mit dem Prior zu Münzbad zm 
ſtehen follen; 1682 ward diefes Alumnat im Stiftshaufe zu Wien (Bäs 
derftraße) errichtet; 1751 beftanden bie Einkünfte diefer Stiftung ſchon 
in 15,616 Gulden. Dieß bewog Carl v. Mofer, Adminiftrator derfel« 
ben 1755 mit Bewilligung ‚der Oberdirection die Zahl der Zöglinge von 
12 auf 20 zu erhöhen. Seit 1784, als dem Jahre, in weldyem von Kais 
fee Joſeph II. diefes Erziehungshaus aufgehoben wurbe, ward das 
Stifthaus auf Zinfen verlaflen, und die Stiftlinge erhielten die. Stipen⸗ 
dien auf die Hand. Da von Kaifer Franz zufolge bffentlicher Nach⸗ 
sicht vom 27. Auguft 1802, die Wieberherftellung der ebemahligen Con⸗ 
victe durch die Errichtung des k. k. Stadt= Convictd anbefohlen ward, 
fo trat dadurch auch das Windhag’fhe Inſtitut gewilfermaßen wieder 
in's Leben. — Die Wind hag'ſche Bibliothek wurde gehörig dotirt. 
Windhag beflimmte in feinem Teftamente vom 31. Oct. 1670 feine 
anfehnliche Bibliothek, 2 große Globen, feine mathematiſchen Inſtru⸗ 
mente und anatomifchen Skelette den Dominicanern in Wien,. mit 
einem Capital zur Erhaltung und Vermehrung und verordnete, daß 
felbe unter der Aufſicht des Iandmarfhallifhen Gerichts, zum öffent 
lihen Gebrauche beftehen folle. Diefe Bibliothek wurde den Domis 
nicanern 1678 übergeben , und 1682 in dem Theile des Kloſters gegen 
das Stubenthor aufgeftellt und eröffnet. Sie diente zum öffentlichen Bes 
brauche bis 1784, in welchem fie gefhloffen, und dann ſammt dem Sonde, 
mit der Univerſitaͤts⸗Bibliothek (f. d.) vereinigt wurde. x 

Windifh, Tarl Bottlieb v., war den 28. Sän. 1725 zu 
Preßburg geboren. Zum Handel beftimmt, lernte er Sprachen, und 
fegte feine Studien zu Preßburg fort. Erverließdiebegonnene Bahn 
des Handels, und fuchte, ald Sreund der Gelebhrfamkeit feinem Waters _ 
land zu nüßen. Er befchloß eine Reife in das Ausland zu unternehmen, 
W. lernte viele gelehrte Männer fennen, und ed kam ihm fehr zu Stat⸗ 
ten, daß er fhon indem Rufe einesgebildeten und kenntnißreichen Man⸗ 
nes ſtand, ehe noch die Früchte feines fchriftftellerifchen Talents im Pu⸗ 
blicum erfchienen. Er kehrte in Begleitung dieſes fhönen Rufes, von ſei⸗ 
nen gelebrten Reifen nah Preßburg zurüf, und der Glanz feiner 
ausgezeichneten Bildung zog die Augen aller feiner Mithärger auf, ihn. 
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————— ſtufenweiſe, bis er. 
ngte; nicht lange waͤhrte es Aber, ſo üͤbertrug n 
Mes Winde — Stadthauptmanns und endlich die eines Bure 
Wi blieb allerdings ſeinem Vaterlande fortan als ein aufgeklärter 
äuferft geiehrter Mann bekannt, Seines literariſchen Gewichtes ſich "bes 
wußt, war er frühe bemüht, ſich auch der gelebrten Welt als einen Mann 
von Talent und Kenntnüfen zus zeigen, Mehrere gelehrte «Gefellfchaften 
— ihrem Mitglede auf. — Das. Studium, ‚mit dem ſich 
W. am liebſten beſchaͤftigte, war die Geſchichte und insbeſondere die ſei⸗ 
nes Vaterlandes; er that zur Aufhellung derſelben fehr viel. MW, war 
der Schlöz er Ungarns. Unter Andern war er auch der Gründer der 
Burger: Beitung:, Seine vorzüglicten Schriften find: Petit. geogr. bi 
Königreichs Ungarn „Preßb.117724 2: Ausg: eb 1788: 
—_ Befichte Ungarn, eb. 1778. 2, Ausg. eb. 1784. Geographie 
des Königreichs Ungarn 3 Thles m. Rpf.z eb. 1780—90.-— Briefe iiber 
den Schachſpieler des Herrn von Kempelen, eb. 1783. Neue Aufi. m. 3 
Kof. Leipz. 1783. Branzöfifh, Bafel 1783. — Ungarifches Magazin für 
Gefhihte, Geographie, Naturwienfchaft ac: mit Kof. 3 Bde, Drefibs 
Bang on ing C han in) &hlr ck O0. Oesapte 
von arte/ 1. (ei 1. Geo 
des Groſifürſtenthums Sistenbüngeny ober der Geographie von nkami 
30&päls 6.1790. — Meuesungar Magazüt, 6Hefte / Wien 170% 
“ Windifchfeiftrig, Heine feyermärk. iandesfürſti. Stade im; Eile 
mBerifekom: Feiiteigbade, von feh: ärmlicher Batart, “ohne ſtaͤdtiſches 
Ausfehen, mit 640 Einiv. Reifende, die von Marburg hieher kommen⸗ 
bemerkenplötstich * — deutſcher — feaheh iſt hier) 


fon aviſch ie 
 Windilhgarfl * —— Marktflecten‘ ‚im Deunteeiſe, ir } 
einemmtiefen Gebirgskeifel. Die Einwohner treiben Schnectenmäftung, und: 
die Jeruſalemgerſte wird mit gutem Erfolge gebaut, In der Umgebung 
—— ſich 8 Schwefelquellen „ das Trojerbad # Stunde, das Engelhof- 

bad l Stunde weit; am beruͤhmteſten iſt aber das Buchrieglerbad in der 
Gemeinde Da mbach, 3 Stunde vom Markte, eine kalte, klare Quellei! 
Sie wird als Bad und als Brunnen gebraucht, in — 
Gliederfhmergen atc. ſehr gerühmt. 

windiſchgrtaͤtz / Heine fteyermärk, Tandesfürftt. "Stadt im er. 
lier Kreife, in einem ziemlich weiten Thale zwiſchen hohen Gebirgeny 
am Mislingbache, der von hier an den Nahmen Grügbac annimmt, mit 
694 ze und — Schloſſe Rotbenthurm. Das noch blühende fürſt⸗ 

us Windifhgräg ſtammt von hier ad. u 

— das Gefihlecht, Teitet feinen Urfprung nach. Urkunz 
denvon1090— 1120 von Weriand,serrn von GrägimWindifchen oder: 
WVindbifhgräs. Erasmusund Pancratius v. W. wurden 1551 
unter Kaifer $erdinandL.Freyherren mit dem Prädicat: zuWald ſt ein 
undim Thal. Im 17. Jahrhundert kamen die W. in das Neichsgrafen-Eol- 
Tegium und 1804 ward ihre Graffhaft, Egloffs und Siggen zum 
Reichsfürſtent hum erhoben. Sie find befonders in Bohmen fehr ftattlich — 
tett. Ausgezeichnet ind: Leo p. Joh. Victo rin Graf v. W., Ritter, 


BR. 
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des goldenen Vließes, E.E. geb. Rath und gewefener Sefandter im Ha ag, 
dann Finanz⸗ und Conferenzminifter, war geb. den 5. Sept. 1686, 
ftarb den 19. Dec. 1746. Joſ. Nicol. Graf v. W. (ſ. d. folg. Art.) Al: 
fredCandidus Ferd. Fürſt v. W., Graf zu Egloffs und Siggen, 
Freyherr auf Wald ſteinundim Thal, geb. den 11. May 1787, iſt Oberſt⸗ 
Erbland⸗Stallmeiſter des Herzogthums Steyermark, Ritter des goldenen 
ließes, des Maria⸗Thereſien⸗, des ruſſ. kaiſ. St. Alexander⸗Newsky⸗, des 
t. Georg⸗Ordens 4. und des St. Wladimir-⸗Ordens 3. Claſſe, Großkreuz 
des kön. ſardin. St.Mauriz⸗ undLazarus⸗, und Ritter des kön. bayer. St. Hu⸗ 
bert⸗Ordens (Beſitzer des ruſſ. kaiſ. Ehrendegens der Tapferkeit), k. k. Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant und Inhaber des Chev. leg.⸗Regiments Nr. 4. 
Windiſchgraͤtz, Joſ. Nicol. Reichsgraf v., Oberft:Erblands 
Stallmeiſter in Steyermark, ehemahliger Reichshofrath, war geboren 
den 6. Dec. 1744. In der Jugend zeichnete er ſich ſchon durch eine ſehr anges 
nehme Bildung und durd) ein für die große Welt geeignetes gefälliges 
Weſen aus, das ihn auch fpäterhin, ungeachtet einer entfchiedenen Nei⸗ 
gung zur Einfamkeit und zur Entfernung von dem geräufhvollen Leben 
großer Städte, nie verließ. Der Jurisprudenz und Philofophie lag er 
mit großem Eifer ob. Er war eine Zeitlang Neichshofrath in Wien. 
Aber der Hauptzwec feines Nachdenkens und feiner Schriften war, Mo⸗ 
ral und Gefeßgebung zu mathematiſch beftimmten Wiſſenſchaften zu ers 
heben, und auf die fefteften Grundfäge zu reduciren. Die erfte Schrift, 
die man von ihm kennt, ift ein Programm von 1785, worin er aus eiger 
nen Mitteln einen Preis von 1000 Ducaten und einen zwenten von 500 
auf die Föfung des Problems feßte, „Contractformeln zu entwerfen, die 
gar einer doppelten Auslegung fähig wären, und vermöge derer jeder 
Streit über irgend eine Eigenthumss Veränderung unmöglicdy würde, fo daß 
über eine, nad) diefen Formeln abgefaßte Rechtsurkunde durchaus Eein 
Proceß entitehen könnte.“ W. ftand mit einigen der berühmteften Gelehr⸗ 
ten in Deutihland, Frankreich und Stalien in Verbindung, unter ans 
dern auch mit dem berühmten Secretär der Parifer Afademieder Wiſſen⸗ 


ſchaften, Condorcet. Mit diefem war er derfelden Meinung, daß ſich 


alle Gegenftände des Denkens auf den Calcul müßten zurückführen ‚und 
auf diefe Weiſe feit und mathematifch beftimmen laffen. Diefe Überzeu⸗ 
gung nun brachte ihn zu der erwähnten Aufgabe, von deren Cöfung er 
fih das Grab aller Chikane und das Ende aller Proceffe verfprady. Das 
ber legte er dem ganzen Europa unter den größten Erwartungen von feis 
ner ©eite, diefe wichtige Srage vor, und erbath in dem Programm bie 
Parifer, die Edinburgher, und nod eine von ihm zu befiimmende deutfche 
Akadenıie zu Schiedsrichtern darüber. Er veranftaltere davon eine latei« 
nifche Überſetzung, breitete diefe nicht nur in Wien, fondern aud in 


England und Italien aus. Schon waren die anſehnlichen Preisgelder bey 


dem Banquier Smitmer in Wien wirklich niedergelegt, und die Pros 
gramme überall verbreitet. Auf Berrieb des berühmten Condorcet ers 
zeigte die Parifer Akademie der Wiſſenſchaften W. die Ehre, fich zur 
Übernahme des Urtheils über die Preisſchriften bereit zu erklären, und 
die königl. Gefellfhaft zu Edinburgh, ſo wie die Bafeler Univerfität 
folgten dem Benfpiele der Parifer, Mit gefpannter Erwartung ſah W. 
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dem Erfolg entgegen. Allein der erſte Termin, vom 1. July 1787 fowohl, 
als der feßte.vom 1. Sept. 1789 verftrichen, ohne daß irgend ein Auf⸗ 
loͤſungsverſuch erfhien, da jeder das Unmögliche fühlte, das W. hier 
geleiftet verlangte, ind wovon er felbft nur eine dunkle Ipvee der Aus⸗ 
führbarkeit bey ſich herumtragen mochte.’ Nur einige widerlegende und ſa⸗ 
tyriſche Schriften dagegen Eamen in Wien zum Vorſchein. Von einem 
einzigen Manne weiß man, daß er fi mit Löſung diefer Aufgabe oder 
vielmehr mit den Präliminar-Bragen dazu befchäftigt hat. Es war dieß 
ein Schwede, Törner, ein Mathematiker. Die nächte Schrift von W. 
bat den Titel: Betrachtungen über verfchiedene Gegenſtände, worüber 
man heute ſehr piel ſchreibt. Nürnb. 1787. Dann erfhien: Objections 
aux societessecretes, London 1788. Serner Discours, dans lequel 
on examine les deux questions suivantes: 1. Un Monarque a-t-il 
le droit de changer de son chef une Constitution avidement vi- 
cieuse? 2. Est-il prudent à lui, est- il de son inter&t, de l’entre- 
prendre? Suivi dereflexions pratiques, 1788. —Solution provisoire 
d’un probleme, ou histoire metaphysique de l’organisation ani- 
male. Brüflet 1789. — Principes metaphysiques de l'otdre social, 
de la loı et de la religion naturelle (mar als eine Fortſetzung des vo⸗ 

"rigen Werkes beftimmt, fcheint aber nicht gedruckt worden zu feyn). — 
De l’äme, de l'intelligence et de laliberte, de la volonte, ©traßb. 
1790.— Noch gaben feine handſchriftlichen Materialien den Zitel an 
von einer Schrift: „De la peine de mort et de la torture,“ ohne zu 
befiimmen, ob fie gedruckt worden ift. Am flärkften aber offenbarte fi) 
fein Hang, das Ungewöhnlihe zu denten, mit bewunderungswür⸗ 
digem Muth Hand an die Ausführung zu legen, und ſich dabey über die 
Urthejle der fpöttelnden Welt wegzuſetzen, durd den Antrag, den er 1798 
dem verfammelten Briedend: Congreß zu Ra fta dt machte. Der Inhalt die⸗ 
fer fo feyerlich überſendeten, franzöſiſch gefchriebenen Denkſchrift beftand 
darın, daß W. ſich zu Abfaffung einer höchſt volllommenen Theorie der 
Geſetzgebung, fo daß die Geſetze Über allen Streit erhaben wären, anbeis 
fig machte. Diefer originelle Dann ſtarb den 24. Jaͤn. 1802 auf feinene 
Schloſſe Stielna in Böhmen. 

WindifhFappel, ülyr. Iandesfürftl. Markt im Klagenfurter Kreife 
Kaͤrnthens, mit einem Paß zwifchen hohen Bergen und einem Queckſil⸗ 
berbergwerke in der fogenannten Kotfchna; - | 

Windiſchmatrey, tyrol. Marktflecken im Bruneder Kreife im Tau⸗ 
ernthale am Tauernbache, mit 500 Einw. und einem alten Schloffe: Diefer 
Ort gehörte früher zu Salzburg und wurde 1816 zugleich mit dem 
Ziller « und Brirenthale mit Tyrol vereinigt. 

Windifh-Proben (Böhmifdy;Pron), ungar. Marktfleden im 
Zhuröczer Comitat, von Slowaken bewohnt liefert vortrefflihen Käfe, 
von welchen mehrere taufend Pfund allein nach Preßburg gehen. An 
dem gegen Norden ftehenden Hügel Belehrad ift ein wenig. befuchter 
Sauerbrunnen. W 

Winiwarter, Jof., k. k. Regierungsrath und Profeſſor der Rechte 
an der Wiener Univerſität, iſt am 14. April 1780 zu Krems in Nieder⸗ 

Öfterreich geboren, ſtudirte zuerſt an dem dortigen Gymnaſium die Philo⸗ 
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fophie und die Rechte aber an der Univerfität zu Wien, mo er 1804 zum 
Doctor der Rechte promovirt wurde. Während er fi mit Ertheilung des 
Privatunterrichtes, und der Redtspraris befchäftigte, wurde er 1806 zum 
Profeſſor des römijchen und vaterlaͤndiſchen bürgerlihen Rechtes an dem 
damahligen Lyceum zu Lemberg ernannt, und 1810 nad der Einfüh⸗ 
rung des noch jett beftehenden juridifhen Studien⸗Planes wurde ihm der 
Vortrag über das öfterr. bürgerl. Recht zugewiefen, der ihm auch nad fei« 
ner, 1827 erfolgten UÜberfegung an die Univerfität in Wien blieb. Nebit 
feinem Lehramte wurde ibm 1810 auch das galizifhe Bücher s Revifionde 
“ amt übertragen, dem er bis zu feiner Überfegung nad Wien vorftand. 
Nach der 1817 erfolgten Erhebung des Lyceums zu Lemberg zur Uni⸗ 
verjität wurde er für das Schuljahr 1819 zum Rector derfelben erwählt, 
und erhielt im nahmlichen Jahre die Auszeichnung, daß fein Bildniß auf 
Veranitaltung feiner. Zuhörer gemalt, und in dem Senats⸗Sitzungs⸗ 
faale den dort {han befindlichen Porträten mehrerer der früheren Univer⸗ 
fitätd:Rectoren angereiht wurde. Sein Beftreben, die wiſſenſchaftliche 
Ausbildung der Jugend zu befördern, wurde aud außer dem Kreife der 
Unterrichtsanftalt anerkannt. I822 wurde ihm, in Nückficht der fi. im 
Lebramte erworbenen Verdienfte, vom Kaifer der Titel eine E. k. Rathes 
und 1831 der Zitel und Rang eines wirkt. E. E. Negierungsrathes tarfrey 
verlieben. Der Magiitrat zu Lemberg verlieh ihm noch kurze Zeit vor 
feiner Abreije von dort das Lemberger Ehrenbürgerrecht, und ließ ihm das 
Diplom hierüber durch eine Deputation des Stadtmagiſtrates ;uftellen. 
In Wien wurde er gleich im erften Jahre nad) feinem Beytritte zu der 
allgemeinen Witwen: und Waifen: PenfiondsAnftalt, zum Mitgliede des 
Ausſchuſſes, und das Jahr darauf zum Directions⸗Aſſeſſor diefer Anſtalt 
gewählt und nimmt nun als folder an den Gefchäften derfelben fortan 
thätigen Antheil. Seit 1829 wird er auch ald Büchercenſor verwendet, 
feßt aber deſſen ungeachtet die literarifhen Arbeiten fort, durch welche 
er fich ſchon in Galizien als Schrifiſteller bekannt machte. Nebit mehre⸗ 
ven Aufſätzen, welche von ihm in den von dem Appellations⸗Vicepräſi⸗ 
denten C. J. v. Pratobevera herausgegebenen Materialien für Ges 
ſetzkunde und Rechtspflege, und in der von dem Prof. Wagner gegrüns 
beten Zeitfchrift für öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifhe Geſetzkunde 
erfohienen, gab er bisher im Drud heraus: Die Tateinifche Überfegung 
des gegenwärtig beftebenden allg. bürgerl. Geſetzbuches, welche fpater 
über Auftrag der ka k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen von ihm ver- 
beſſert, als amtliche Überſetzung 1817 in der — k. Hof⸗ und Staatsdru⸗ 
deren herausgegeben wurde. — 1822 entwarf er einen Plan zu einer, 
alle Zweige der Eivil:Gefeßgebung umfaffenden Sammlung der für Gas 
lizien erlaffenen Gefeße und Verordnungen ; da aber die Herausgabe ders 
felben Schwierigkeit fand, beabfihtigte er die Umarbeitung derfelben in 

ein Handbuch der politifhen und Juſtiz⸗Geſetzkunde, von weldem aber 
nur diel. Abtheilung: Darftellung der Organifation und Verwaltung der 
Sönigreihe Salizien und Lodomerien, Lemb. u. Tarnow 1826, erſchien. 
In Wien gab er heraus: Syſtematiſche Daritellung der in den altöfterr, 
deutſchen Provinzen beftehenden , die öffentliben Beamten als folde, 
betreffenden Gefege und Verordnungen, 1829. — Handbuch der Juſtiz⸗ 
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und politifhen Gefege und Verordnungen ‚ welche ſich auf das allg. bürs 
gerl. Geſetzbuch beziehen. 3 Bde. eb. 1829— 30; 2, verm. Aufl., 1835. 
—Das öfterr. bürgerl. Recht, fuftematifchdargeftellt und erläutert, 3 Thle. 
1831— 34. Der 4. Theil diefed Werkes wird im Taufe von 1836 erwartet. 

Winfhier, Math. Jac., Dr. der Theologie, Demdechant der 
Earhedrate Sr. Agyd zu Gräß, und Director der theolog. Facultaͤt 
am pceum dafeleft, war den 11. July 1746 zu Gräß geboren. Nach 
Sollenderen Studien an dem dafigen Lyceum midmete er ſich dem prier 
fteriihen Stande, erhielt 1769 die Priefterweihe und wurde dadfeibe 
Jabr Doctor der Theologie. 1777 erhielt er die Stelle eines Subrec⸗ 
tor3 und Eorrepetitord der tbeologifhen Wiflenfhaften in dem vereinig⸗ 
ten Seminar zu Grätz. 1780 wurde er Hofcapları des Fürſt-Biſchofs zu 
Seckau, ald welcher er auch die Direction der biſchöfl. Didcefanger 
ſchäfte über ſich hatte. 1787 wurde er Domberr und Director des Se— 
dauer Priefterbaufes zu Grätz. 1799 ward ihm die Dompfarre an 
der Earhedralliche bey St. Agyd zu Theil. 1804 wurde er Domcu⸗ 
flog, endlih Domdechant und Director des theolog. Studiums am Ly⸗ 
ceum zu Graätz. Nach mehrjähriger eifriger und erfolgreicher Verwen⸗ 
dung auf diefer ehrenvollen Stelle ftarb er den 20. Dec. 1810. Im 
Drude erfhien von ibm unter Andern: Dissertatio historico-criti- 
ca de statu politico et ecclesiastico veterum Patriarcharum et He- 
braeorum, Grätz 1784. — Tauf- und Kranfenfaltung nad dem roͤ⸗ 
mifchen Ritual, ins Deutfche überfegt, eb. 1787. — Anleitung zur 
Berichtigung der Stiftungen 2c., eb. 1788. — Das Ehepatent vom 
16. San. 1783, mir allen nachher ergangenen Verordnungen, eb. 1788. 
— Triumph der hriftlihen Religion zc., 3 Bde. , ed. 1790. — Der 
Ehrift am Grabe des Heilandes, 3. Aufl., eb. 1808. 

Winkler, Stanz, Profeilor der Moral und Paftoraltheologie, 
Praͤſes des bifchöfl. Alumnats und Conſiſtorialrath in Leitmeritz, 
war ben 1. Oct. 1757 zu Kaaden in Böhmen geboren. Nach zurüd: 
gelegten Vorfludien trat er 1776 zu Bechin in den Orden der Fran⸗ 
eiscaner, abfolvirte darin nur die Philofopbie, im Prager Generaljeminar 
die Theologie, und erbielt 1788 die Prieiterweihe. Dasfelbe Jahr noch 
würde er Caplan zu Heindorf, dann zu Komotau, und endlich 
Localift in Mofern, übte dur 17 Sabre die Seelforge auf das eifrig« 
ſte aus. 1805 erhielt er die Profeifur der Moral: und Paftoraltheologie 
im bifchöfl. Alumnat zu Leitmeritz, wurde bierauf Präfes desfelben, 


und erhielt 1818 auch die Würde eines Conſiſtorialrathes. Nad fo viel: 


jährigem nüglichen Wirken ftarb er 1824. Im Drude erfchien von ikm: 
Noch: und Mülfsbüchlein für Kranke und Sterbende, wie auch für jene, 
welche itnen in Abmefenheit eines Priefters beyzuftehen verpflichtet find, 
Prag 1797. — Kurzer Katechismus der Haupepflichten der Dorfrichter, 
befonders in den E. E. Staaten, ed. 1799; 2. Aufl., 1802. 
Winkler, Georg Job., Profeflor der Forſtmathematik an ber 
k. k. Sorfliehranftalt zu Mariabrunn bey Wien, der Wiener 
k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft wirkliches, der E.E. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark und der patriotiſch⸗ oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Böhmen correſpondirendes Mitglied, wurde den 29. März 


\ 
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1776 zu Grob⸗Wieſendorf in Miederöfterreich geboren. Nach 
feinem erfien Schulunterrihte trat er aus Meigung zur Artillerie. 
Er ließ fih am 1. April 1794 zu Wien beym 2. Regimeite engagir 
ven. Während der Feldzüge 1794 — 1800 am Ober: und Mittels. 
rhein verwendete W. jede vom Dienfte erübrigte Zeit zur wiſſenſchaftli⸗ 
hen Vorbildung in der Mathematik, im Zeichnen ꝛc. mit unermüderem 
Eifer. Mir diefem ward es ihm, einem der fleißigften Schüler Bega’s, 
möglich, ſich während der Friedensjahre von 1801—4 in ben öffentlis 
chen Artillerie Schulen fo auszubilden, daß er als Lehrer einer Abthei⸗ 
lung in der Zeichnung und als Repetitor in der höhern Mathematik an⸗ 
geitellt, darauf in dem Feldzuge von 1805 im füdlichen Tyrol bey dem 
Beldartillerieterraind,Commandanten, Herm. Srafenv.Künigl, ald Ad: 
jutant verwendet, und im Feldzuge von 1809, wo er als DOkerlieutes 
nant eine Compagnie der niederofterr. Landwehre commandirte, mit 
befondern Aufträgen des Erzherzog Marimilian von Efte ausge 
zeichnet werden fornte, die er zur vollfommenen Zufriedenheit feiner 
Worgeſetzten ausführte. Nach bergeftelltem Frieden wurde W. 1811 bey 
der Borftiehranftule zu Burkersdorf das mathematifche Lehramt pro« 
viforifch verlieben. 1813, bey der Organifirung und Überſetzung derſel⸗ 
ben nah Mariabrunn, wurde er zum wirkl. Profeſſor der Korte 
mathematik ernannt, Von ihm find bis jetzt folgende Schriften erfchies 
nen: Beſchreibung und Gebrauch eines verbeiferten Spiegel: Lineals, 
Wien 1809. — Beſchreibung und Gebrauch eines Dendrometers, eb. 
1812. — Theoretifch-practifche Anleitung über die geometrifhe Eins 
theilung und den Gebrauch des Pantographs, eb. 1813; 2. Aufl., eb. 
1819. — Lehrbuch der Rechnenkunſt und Algebra, eb. 1813; 2. gan 
umgearb. Aufl., eb. 1823. — Lehrbuch der theoret. Geometrie und 
Trigonometrie, eb. 1814; 2. ganz umgearb: Aufl., eb. 1824. — Lebr⸗ 
buch der pract. Geometrie, eb. 1817; 2. vermehrte und umgearb. Aufl., 
eb. 1829. — Pract. Anleitung zum graphifchen und geometrifchen Trian» 
guliren mit dem Meßtiſche, für die k. & öſterr. Cataſtral-Vermeſſung, 
eb. 1820; 2. vermehrte Aufl., eb. 1825. — Lehrbuch der angewands 
ten Mathematik (Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik, in nächfter Wer 
ziebung auf das Forſtfach), eb. 1821. — Befchreibung eines einfachen 
Reiſebarometers, mit Hülfstafeln zum Höhenmeſſen und Nivelliren , 
eb. 1821. — Thesretifch s practifche Anleitung zur Bergfituations« 
Zeichnung, eb. 1823. — Logarithmifche und logarithmifchtrigenometr. 
Tafeln, eb. 1834. — Anleitung zur Gonftruction und zum Gebrauche 
eines einfachen Tafchen » Dendromerers, eb. 1834. — Waldwerth⸗Schaͤ⸗ 
Bung, 2 Tble., eb. 1835— 36. Alle feine Werke find in nächfter Beziehung 
auf das Forſtfach und vorzüglich auf den practifchen Zweck bearbeiter, 
ohne jedoch der Gründlichkeit eiwas zu vergeben, 

Winflern, Job. Bapt. v., Dechant und Hauptpfarrer zu 
Psts in Steyermark, ift den 13. Jan. 1768 zu Murau in Steyer⸗ 
mar geboren. Er kam am 1. Nov. 1776 in das damahlige k. k. verei- 
nigse geiftlihe Seminarium zu Gräß; bier blieb er bis 1783; trat 
dann aus und practicirie bey der inneröfterr. Staatsgüter-Adminiſtra⸗ 
tion. Zu diefer Zeit wurde er bey der k. k. Cameralherrſchaft Mitte 
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ftade in Kärntben angeftellt. Hier blieb er bid September 1789, als 
er feine Stelle formlich refignirte, und fi) dann wieder nah Graͤtz in 
das 8. k. General: Seminarium verfügte. Er flubirte nun die Kite 
hengefhichte, die Dogmatik, das geiitlihe Recht, die Moral: und Pas 
ftoraltheologie. 1792 erhielt er die Priefterweihe und trat ſogleich 
die Seelforge an. Nachdem ew fih über 3 Jahre ald Hülfspriefter zus 
Anger, und Über ein Jahr zu St. Peter außer Gräg verwendet 
.batte, kam er 1798 al Actuar und Katechet an der Urfuliner » Mädchen 
fhule in die Propftey und Hauptſtadtpfarre zum heil. Blute in Gräß, 
wo er 1800 als Eurat vorrücdte. 1801 erhielt W. die Pfarre &t. Io» 
bann im Marburger Kreife, 1810 jene zullnzmarkt und kürzlich die 
zu Poͤls. Er fchrieb unter Andern: Predigten auf alle Sonn und 
Feyertage des ganzen Jahres, 3 Thle., Graͤtz 1797. — Erklärung 
der Sonn: und feftlihen Evangelien, zum Gebrauche der Schulen und 
anwendbar für Frühpredigten, wie aud zur Privaterbauung, 2 Thle., 
eb. 1800. — Saftenpredigten, eb. 1805. — Die parabolifhen Er⸗ 


—zählungen Jeſu Eprifti erklärt und angewendet, zum Gebraude für 


Prediger, Katecheten und Seelſorger, auch zur Bamilienerbauung, eb. 
1805. — Nügliches Sitten⸗ und Unterhaltungsbüchlein für die Jugend, , 
eb. 1806. — Kurze Febensbefchreibungen der heil. Apoftel und Evanges 
liften, ed. 180%. — Die beit. Charwoche, eb. 1808; 2. Aufl., eb. 
1818. — Biographiſche und literarifhe Nachrichten von den Schrifts 
ftelern und Künfttern in Steyermarf, eb. 1810. — Chronolog. Ges: 
(dichte Steyermarks, eb. 1820. Seine Arbeiten find fehr gefchägt. | 
- Winnifi, galiz. Dorf im Lemberger Kreife, mit der galiz. Tas 
bakfabrik, hat 2,280 Einwohner. - 
Winterberg, boͤhm. Municipalftabt im Prachiner Kreife, an 
der Wolinta, bar ein [höned Schloß und 1,630 Einwohner. In der 
Naͤhe befinden ſich 2 gute Ölashütten. 
Winterbalder, Joſ., wurde in dem Städthen Sörenbad 
im Schwarzwalde den 10. Sän. 1702 geboren, und lernte die Bild⸗ 
dauerkunft bey feinem Vater. Sein feuriges Genie trieb ihn frühzeitig 
- ausfeinem Vaterlande dur Bayern, nach einem Eurzen Aufenthalte 
in Münden, nad Wien, wo er die Kunft fleißig ftudirte ;' hierdurch 
erwarb er fi) bald nicht nur die nöthige Fertigkeit, fondermeaud die 
Achtung der damahls dort lebenden großen. Künftler : Rotten ham⸗ 
mer, van Schuppen, Daniel ran und Paul Troger. 
Er ftand dort bey den größten Künftlern in der Arbeit, war ſtets der 
. erfte Gehülfe, befuchte unermüdet die Akademie der bildenden Künfle 
unter van Schuppen, und alle berühmten Männer, befonders M ar 
thieli und Donner ıc. Nebſt feiner. Berufstunft liebte er auch 
die Malerey, fein männlicher Charakter erwarb ihm die Liebe des bes 
rübmten Hiftorienmaler6 Daniel Öran, der ihn in der Zeichnung 
unterwieß. Paul Troger ſchenkte ihm fein ganzes Vertrauen; Dies 
fer nahm ihn fogar in fein Haus. W. faßte von diefen berühmten Künfts 
lern den tiefen Brundfag auf, daß ein guter Maler bildhauerifh und 
ein guter Bildhauer malerifh zu arbeiten trachten mäffe ; biefem Grund⸗ 
ſatze blieb er auch wirklich getreu, und arbeitete ganz maleriſch, feinem 
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Meißel war weder Stein noch Metall anftößig. Er behandelte alle har: 
ten Materialien mis Leichtigkeit. Zu diefer Zeit langte eben das vors. 
trefflihe Bild des Prinzen Eugen von Savoyen von der Hand des 
berähmten Bildhauerd Baltbafar Permofer in Dresden, aus 
Alabafter, in Wien an. Die Begierde diefen Künſtler perföntich kennen 
zu lernen, mehrere feiner Werkzeuge zu ſehen und zu fiudiren, bewog 
W. nah Prag und nah Dresden zu reifen. Bon Bewunderung 
über die der feinigen ganz entgegengeſetzte Draperie erfüllt, reifte er auf 
den Ruf vieler Kunftliebbaber,, befonders des Grafen v. Auefftein 
und bed Grafen v. Aueftenberg zurüd; der Graf v. Auefftein, 
damahliger Befiger der Herrfhaft Namieft im Inapmer Kreife Maͤh⸗ 
tens, luͤd ihm zu. fich ein, und gab ihm mehrere Arbeiten. Ex ſchlug 
nun feine ſtabile Wohnung in Znaym auf, und verließ Mähren nicht 
mehr. — Die Prälaten:in diefem Lande befchäftigten W. wechfelmeife am 
ftärkften,. fo z. B. der Praͤlat des Stifts Hradiſch naht Ol mütz, Ro⸗ 
berrSancius und ſeine Nachfolger, in Gruppen und Basreliefs. Ge⸗ 
wöhnt Alles, und in Allem mit gleichem Geiſte, Fleiße und Geſchmack 
u arbeiten, wollte er: keinen Gehülfen bey ſich anſtellen, bloß feinen 
ruder Anton, der mitdem zweyten Bruder Michael, beyde Bildhauer, 
auf fein Einrathen ibm nach Wien folgten, und von welden Anton 
fih in Olmüß anfäßig machte, gebrauchte er von Zeit zu Zeit zu ſei⸗ 
ner Aushülfe. Da er einſah, daß die bloße Kunft das Alter nicht ſchuͤtze, 
ergriff er auch die damahls weit einträgiichere Gypsmarmorirung. In der 
Zwifchenzeit zeichnete und malte er in Obhl und Paſtell zur Übung ganz 
artig, daher kam es auch, daß er feinen adoptirten Neffen Joſ. WB., 
einen Sohn Michaels zur Malerey leitete. W. hielt fi ſtark nad 
dem Antiken und der Natur, fein Gewand bat etwas befonders gefälli- 
ges, fhön geworfene Falten. Er übertraf in der Draperie die meiften 
Bildhauer Deusfhlands. Seine Staruen find geiftig geftellt, gut cha⸗ 
rakteriſirt, und auf das fleißigite ausgearbeitet. Er flarb Iedig zu Wien 
1769, wo er in fpätern Jahren wieder feinen Aufenthalt nam. Bon 
feinen vielen Arbeiten in Möhren werden bier folgende angeführt: 20 
GStatuen in der Pfarr: und Spitallirhe, am Schloß» und Pfarrhofe ıc. 
w.Namieft. Schade, daß diefe Statuen mit ber Oblfarbe nicht con⸗ 
ervirt werden, fie beweifen fein malerifches leichtes, graziöfes Gewand. 
— Im ebemahligen PBrämonftratenferftiftie Hradifch bey Olmütz im 
Vorſaal des großen Saales, 6 große Statuen, dann auf der Haupts 
fliege der Prälatur die Engel und 10 große Vafen. — Aufden Brun⸗ 
nen im Hofe der Pralasur zu Hradifch die Figur Samfon’s, dann 
die Statue des heil. Johann von Nepomuk vor dem Stifte. 
Ein großes Wapen, 10 Schub lang, auf das Gefims des Stiftes Hra- 
diſch, oben aber eine ſchöne Vaſe mit herabhängenden Feſtons von 
Stein, dann 6 Statuen von Stein, jede 8 Schuh hoch ohne Poftament, 
uähmlich die 6 Zugenden, Glauben, Hoffnumg, Liebe, Sanfımuth, Staͤr⸗ 
ke und Maͤßigkeit in dem Stifte Hradiſch. — Auf dem beil. Berg bey 
Olmutz die Plabgrupne des beil. Norbert, bie Kirchenalsäre und 
viele Altäre in den Kirchen auf den: Gütern des Stiftes Hrad iſch. Er 
birigirte auch den ganzen Verfchönerungsbau diefes Sriftet. De WIt- 
U ° 
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einige Zeit der Theulogie, wählte aber fpäter das Studium der Medi⸗ 
cin, und verband. damit: Chemie und Natirkunde; machte eine chemiſch⸗ 
metallurgifche Neife durch Deutfchland und Ungarn, und ließ fich zu 
Warasdin nieder.’ Als 1772 ein Brand aud) fen eigenes Haus vers 
wüftete, verließ er Waras din, und ging auf die Univerſitaͤt Mar, 
burg, um dort‘das nodiciniſche Studium zu cultiviren. Er’ trat bier: 
auf in die Dienfte des geb. Tegationsrathes Freud. Waitz u, Eſchen 
in Eaffel, ald Secrerär und Fabrikz⸗ Verwaller bey dem Kupfer: und 
Aobalt⸗ Bergwerte im Naſſau⸗ Siegenſchen; hey der Zafferafabrik und 
deniPottaſcheſiedereyen zu Schwarz en au, und bey dem Blaufarbewerk 
anweit Werningerode. Er verwendete auch einen Platz zu einer 
Saſpeter Ergeugungsanlage auf 400 Centner nah Simon’ dheihobe, 
Während: diefer Zeit fielen auch mehrere Reifen im Dienfte vor, auf 
welchen W. nicht nur ins fübliche und nördliche Deutſchland fordern auch 
wach Holland und England kam, und weiche ihn’ in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht ungemein begünftigeen-, befondets aber feine chemifch » technifchen 
Kenntniſſe bereicherten. I'Fahre waren in dieſem Verhältniſſe verfloffen, 
als er fich entſchloß, nach Wien abzugehen, wo ihm die Leitung des 
geſammten öfter. Salpeterwefens übersragen ward, welches von Seite 
des Staats einer Privatgefelfchaft als landesfürſtl. Regal zur Ausübung 
anvertraut worden iſt. 18 Sabre hindurch wirkte er bier, und führte 
die leßtern 10 Jahre auch die Geſellſchafts-Firma. 1796 gab er diefe 
Verbindung auf, und errichtete in Ungarn eigenthümliche Salpeter⸗ 
- werte; aus Mangel des Erfolges lief er diefe nach) wenigen Jahren 
wieder eingeben und erablirte fih zu Znaym in Mähren. 1803 ent« 
deckte W. im Verfolg feiner chemiſchen Verfuche die von ihm fo penannte 
ganzen Gebäuden Licht und Wärme ertheilende deutfhe Thermolampe,, 
worüber er felbft unter den Aufpicien des Erzherzogs Carl in der k. k. 
Alfercaferne in Wien fehr gelungene öffentliche Verfuche anftelte. Nach 
diefen Refultaten erbaute W. 1807 auf den fürftl. Sal m'ſchen Herr⸗ 
[haften Raitz und Blansko durch Aufforderung des verdienftvollen 
Hugo Altgrafen zu Salm:Reifferfcheid als Adminiftrator ders 
felben,, den Orundfäßen der Thermolampe gemäß, ftabile Verkoblungs⸗ 
Öfen auf eine bedeutende Quantität Holzes bey den dortigen Eifenbüt- 
ten, und vollendete diefe Oreratien in dem Grade, daß der Effect ohne 
Zweifel dem Zwede der Verbefferung der Okonomie im Hürtenwefen 
entſprach. W. erhielt den Titel als fürftl. Salm’fcher Hofrath, und 
etablirte fih bierauf ın Wien. Er ſchrieb: Die Thermolamne in 
Deutſchland, mir 4 Kupfert., Brünn 1803. — Berihtigungemagazinder 
Einwürfe, Zweifel und Bedenklichkeiten gegen den neu erfundenen Koch⸗, 
Heiz, Leucht- und Srarofen. oder die deutfche Thermolampe, Wien 
1803. — Hiftorifch s kritifche uͤberſicht der & E£. Safpeter: Erzeugung in 
einigen Erbſtaaten Hſterreichs (in Andr é's Hefverus), 1811. — Auffäge 
in Andres patriet. Tageblatt, das &alpeterwefen und die Thermo⸗ 
lampe betreffend. 

Wippach, Fluß in Syrien, entfpringt auf dem Berge Nanas 
in Krain, und fließt durch zahlreiche Quellen im Görzer Gebiethe vers 
ftärtt dem Jfonzo zu, 
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St.Veit nad Kozeluch's Tode als Capellmeiſter an die Metropo⸗ 
litankirche berief, und ſo ſein ausgezeichnetes muſikaliſches Verdienſt 
öffentlich anerkannte. Jederzeit, und zwar ſehr oft, ſpielte er mit der 
größten Bereitwilligkeit unentgeldlih, wenn ed Unterftügung von Künfte 
lern und wohlthätigen Anftalten galt. W.'s Compofltionen zeichnen fich 
alle durch einen ungelänftelten Ideengang, Anmuth, Gefälligkeit und 
Gruͤndlichkeit aus. eine erfien Verfuche in bet Sompofition beftanden 
Bloß in verfhiedenartigen Tanzmelodien, weiche nebft den Web er’fchen 
eine befondere Beliebtheit fanden, in Liedern und Clavierſtuͤcken. Spaͤ⸗ 
ter fehrieb er 6 Sonaten für das Pianoforte mit Begleitung einer Dior 
Ime; Quartetten für-2 Violinen, Viola und Violoncell; Concert für 
das Pianoforte mit Orchefter - Begleitung; Concert für die Violine mis 
Drchefter » Begleitung; Concert für die Clarinete mis Orcheſter⸗Beglei⸗ 
sung; Concert für das Fagot mit Orchefter » Begleitung ; mehrere Sym⸗ 
phonien für ein Kleines Orcheſter und Gelegenheits: Cantaten ; eine 
Meile; ein Requiem. — In dem Zeitraume von 1805-10 ſchrieb er; 
Eim großes Concert für das Pianoforte mit Orchefter : Begleitung; 2 
Esncerte für die Harfe mit Drefter » Begleitung ; eine große GSympho⸗ 
nie ; 2 große Meflen und ein großes Requiem, welches bey der Anmwefenheit 
Kaifers Franz in Prag fo fehr deffen Beyfall fand, daß W. den Auf- 
trag erbielt, eine Ahſchrift desfelben für die Hofcapelle nad Wien ein: 
jufenden; mehrere größere und Eielhere Clavierſtücke; mehrere Oeles 
genheits: Cantaten, Arien, Eböre und ein Melodram in 3:Acıen, une 
ter dem Titel: David, aufgeführt 1810 und. 1811 im flend. Theater 
zu Prag, welche liebliche und höchſt anfprechente Cempofition bey 12 
Wiederholungen ein volled Haus fand. Der größere Theil diefer Com» 
pofitionen kam theils zu Offenbach bey André, theils zu Leipzig 
bey Hofmeifter beraus. Nun kefchaftigs ſich W. größtentheils mit der 
Sirhenmufil, und har bereits manches zu diefem Behufe comronirt, 
jedoch nicht zur öffentlihen Kenntniß gebracht. Ein öfteres, unter dem 
muſikaliſchen Publicum laut geäufertes Bedauern, daß von feinen Ars 
beiten felten eıwas bekannt wird, Eingt zwar wie eine Art Vorwurf, 
jeugt aber unverdädtig für den Werth und Gehalt derfelben. W. bildete 
viele gefchtefte Elavierfpieler, befonders unter dem Abel Böhmens. 1826 
erbielt er, nah Albrehtsberger’d Ableben, einen ebrenvollen Ruf 
als Hofcapellmeifter nah Wien, welhen er durch Kränklichkeis und 
andermeitige Verhältniffe anzunehmen verhindert ward. Ein Japr bars 
auf ernannk ihn der feit 1826 in Prag beftebende Verein der Kunſt⸗ 
freunde für Kirchenmuſik in Böhmen zu feinem Ekrenmitgliede und Dis 
rector feiner Muſikſchulen. Der fehr unterrichtete und feinem Fache 
gewachfene Profeffor der Orgelfchule des Vereins, Robert Führer, 
iſt W.'s Schüler. 

Wittingau, bohm. Stadt von 4,260 Einwohnern im Budwei⸗ 
fer Kreife, eine fürftl. Shwarzenberg’fhe Schutzſtadt. Ss ift hier 
ein Schloß mit einem für die Geſchichte wichtigen Archiv. Die Herr: 
(haft W. umfaßt bey 12 Q. M., und hat in der Gegend der Stabı 


W. eine Menge fifchreiher Teiche. 
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‚ Wittmann zu Denglaz, Ant. Ritter v., Oberregent ber 
fämmtlichen ungarifhen , galiziſchen, ſchleſiſchen und mährifchen Güter 
des Erzberzogs Carl Ludwig, Landfiand in Böhmer, Mähren und 
Schlefien, Beyſitzer mehrerer Gefvanfchaften und Mitglied vieler ins 
und ausländifhen ökonomiſchen Geſellſchaften, einer der verdienſtvoll⸗ 
fien neueren Okonomen, ift geboren den 26. Dct. 1770 zu. St. 
Bernbard in Miederöfterreih. Nach vollendeten Humanitäts⸗ umd 
juridifhen Studien widmete er ſich der Rechtspflege, bald jedoch, einer 
unmiderfteblichen Neigung folgend, ausfchließend der Landwiribſchaft. 
1795 — 1800 verwaltete er Beine Zuftiz: und Wirtbfehaftsämter, bes 
forgte verfchiedene Anfpectionen und ließ fih auch die Bewirthſchaftung 
feines eigenen Beſitzthumes, des Sreubofes zu Enzesfeld fehr.angele- 
gen feyn, fi dadurch gleichfam für die Adminiftrationsgefchäfte großer . 
Güter und Domainen vorbereitend. 1801 übernahm er contractmäßig 
die Adminiftration der freyh. Braun'ſchen Herrſchaft Joslowitz in 
Möhren, mirden Herrſchaften Schönau, Enzesfeld, und There 
fienfeld auf 10 Jadre bis zur vollendeten Organifirung. Nebſtbey 
verfab er noch fortwährend mehrere Mebeninfpectionen über mäbrifche, 
böbmifche und ſchleſiſche Güter. 1811 berief ihn Herzog Albrecht von 
Sachſen⸗Teſchen zur Übernahme der Adminiftration der herzogl. Kam⸗ 
mergüter in Schleſien, welchen Ruf er einem faſt gleichzeitigen als Hofs 
rath und Kanzler des Fürft:Erzbifchof6 von Olmäs, Grafen v. Trautt⸗ 
mansdorff vorzog, und fi unverweilt zum Antritte dieſes Amtes 
nah Teſchen begab. Schon 1813, nad) kaum zweyjaͤhriger thaͤtiger 
und wirkfämer Verwaltung ernannte ihn Herzog Albbrecht zum Obers 
regenten feiner ſämmtlichen ungarifchen, ſchleſiſchen, mährifchen und ga⸗ 
Iizifhen Güter, in weldyer Eigenfchaft er’ auch nad) des Herzogs Tode 
von beffen Erben, dem Erzherzoge Carl beftätigt wurde, und welche 
‚wichtige Stelle IB. noch gegenwärtig mit großer Umſicht und auf das 
ausgezeichnetfte bekleider. Viele Verdienfte erwarb ih W. in der langen 
Zeis feiner Amtsführung durch die zweckmäßigſten und erfolgreichften Eins 
richtungen und Verbeiferungen in den weitläufigen Gütern des Erzber⸗ 
3098, fo 3. B. durch Austrodinen großer Sümpfe auf deffen Herrſchaf⸗ 
ten in Ungarn, wodurd ungebeure Streden Landes für die Bewirth⸗ 
fhaftung gewonnen wurden, Veredlung und Vermehrung der Schafe 
zucht, Erweiterung und zweckmäßige Betandlung der Forſtwirth⸗ 
ſchaft 2c. Die wichtigen Refultate feiner Bemühungen und vieljäbrigen 
Amtsleiftung bat er in feinen gediegenen: Randwirchfcaftlihen Heften 
zunächſt für die Beamten der erzberzoglichen Güter und für die Zög⸗ 
Iinge des Altenburger Inftitutes (8 Hefte, Wien 1823—32, wovon 
einige wiederholt gedruckt wurden), Elar und faßlich dargeftellt. Außer⸗ 
dem gab er im Drude heraus: Auf Vernunft, Natur und Erfahrung 
gegründete Ermabnungen an das Landvolk. — Über die lombard. Wiefens 
verbefferung, Wien 1806, 2. Aufl. eb. 1811. — Über die Stallfütterung 
der Schafe, nebft andern ökonomiſchen Auffäßen. ’ 

Wittmann, Mid. Serd., Profeffor der Anatomie, und Pris 
mararzt bey dem Mitisärfpitale zu Klagenfurt, ausgezeichneter 
Wundarzt und Anatom, war geboren den 16. Nov. 1755 zu Sürften: 
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feld in Steyermark. Seine erften Studien legte er am Graͤtzer Ly⸗ 
ceum jurück, abfolvirte dann Philofophie, Medicin und Chirurgie an 
der Univerfität zu Wien, und erhielt 1779 die Stelle eines Unterfelds 
arztes bey einem E. f. Regimente. 1780 zum Magifter der Chirurgie 
creirt, verlieh er 1786 den Militärdienft und ließ fih zu Klagenfurt 
bäuslich nieder, wo er ſich durch glüdliche Praris bald vortbeilhaft be: 
kannt machte. Auf Aneiferung feines Schwiegeroaters, des k. k. Sani⸗ 
tärsratbes und Protomedicus, Lorenz Edlen v. Veft, widmete fich 
5. dem Studium der Anatomie, fubſtituirte denfelben in der neu eins 
gerichteten mediciniſch⸗chirurgiſchen Schule bey feinen Vorlefungen, 
und verfab durch 2 Zahre unentgeldlic die Stelle eines Profectord. 
1788 erhielt W. nah Wefl’s Refignation deffen Stelle als Profeſſor 
der Anatomie. 1792 wurde er auch Adjunck des Iandfchaftlichen Chirur⸗ 
gen von Kärnıben, nachdem er fhon früher die Beforgung des Spitals 
der Elifaberhinerinnen,, des Eriminal: Inquifitionshaufes und des Straf: 
baufes übernommen hatte. Nebſtbey verfab er auch zeitweife andere Öfs 
fentlihe Inſtitute, Militärfpiräler ıc. 1798 wurde ihm von der Unis 
verſität zu Freyburg in Breisgau :der Doctorgrad der Chirurgie zu 
Tbeil. 1790 erhielt er feine Anftellung als. Primararzt bey dem Militärs 
fpitale zu Klagenfurt, weldhe Stelle er, nachdem er in den folgens 
"den Kriegsiabren bey vielen andern Gelegenheiten die nüßlichften Dienſte 
geleiitet batte, und von den Behörden in Anfnruch genommen worden 
war, 1814 aufs Neue erbielt.. Er flarb zu Klagenfurt den 4. April 
1826. Im Drude batte W. feine Erfabrungen in einer Schrift: Ad- 
notationes anatomicae et medico-chirurgicae herausgegeben. 

Wittola, Marcus Ant., Dr. der Theologie, infulirter Propft 
zu Bienko und Pfarrer zu Probitorf in Niederöfterreih, war 
geboren den 25. April 1736 zu Kofel in Schlefien. Nach vollendeten 
Studien wibmete er ſich dem geiftlihen Stande und erhielt nad em: 
pfangener SPrieiterweibe die Pfarre zu Schefferling in Oberöſter⸗ 
reich, wurde dann fürfll. paffauifcher Eonfiftorialrath, und erwarb fish durch 
feine Kenntnilfe und Amtsverwaltung die Gunſt feiner Obern und die 
genannten Würden. Er ftarb zu Probftorf den 24. Mär; 1797. 
Er batte herausgegeben: Der betrachtende Ehrift, 6 Thle. Wien 1776, 
und mebrere tbeologifche Schriften aus dem Franzöfifchen überfeßt, auch 
erfhien unter feiner Aufjicht die Kirchenzeitung und die neueften Bey⸗ 
träge zur Religionslehre und Kirchengefhichte 1790—92. 

Witwen- und Waifen-Inftitute, f. unter Civil-Penſions⸗ 
und Derforgungs= Inflitute. 

Wladislaus 1., König von Ungarn, Sohn des berühmten J a- 
gello (König Wladislaus V. von Polen), dem er (a8 W. VL) 
in Polen und Litthauen folgte, erbielt nach dem Tode Albrecht's II, 
von Dfterreich 1440 die ungarifche Krone „ weil die Stände dieies Reichs 
eines Mannes beburften, der den eındringenden Ofmanen die Epike 
bietben konnte. Amurath II., nachdem er tief in Ungarn eingedrune 
gen war, wurde gefchlagen und zum Frieden genöthigt, welchen der 
©poßherr und W. befhmworen, und zwar der Eine auf den Koran und 
ber Andere auf das Evangelium. Dennoch bewog fur; nach ber Unter⸗ 
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eichnung ber Cardinal Julian Edfarius den König W., ben 


rieden zu brechen; allein in der Schlacht bey Barna den 11. Nev. 
1444 erlitt W. eine gänzlihe Niederlage und wurbe felbft getöbter. 

Wiladislaus II. König von Böhmen und Ungarn, Sohn dei 
Könige Caſimir IV. von Polen, geboren 1455, wurde, nad dem 
Zode Könige Georg (Podiebrad) von Böhmen, 1471 von den . 
böhm. Ständen auf ihren Thron erhoben, darüber jedod mit Mathias 
Corvinus, König von Ungarn, in einen Krieg verwidelt. Unter meh⸗ 
reren Kroncompetenten hatte W. die meiften Stimmen für fi. Indeſſen 
Boftete es ihn viele Mühe, fih im Befigder Krone zu.behaupten, denn 
Papſt Sirtus IV. that die Biſchoͤfe, die ihn gekrönt hatten, in 
den Bann, weil er lieber den König Mathias Corvinus auf dem 
böhm. Thron gefehen hätte, der aus Verbruß Aber die fehlgefchlagene 
Wahl in Mähren einfiel, und das Rand verbeerte. W. war in diefem 
Kriege unglücklich, und fo murrte bald genug fein eigenes Volk gegen 
ipn. Die Theologen von der utraquiftifhen Partey predigten gegen ihn, 
und bie Batholifhen nahmen ihn in Schutz. Hierüber kamen beyde 
Theile dergeftalt an einander, daß es die auffallendfien Morbfcenen 
gab. W. felbft ſchwebte, da er in das infurgirte. Prag kam, mehr 
als einmahl in Todesgefahr. - Exrft 1486 , und zwar 15 Jahrr nah 
feinem Regierungsantritt, gelang es ibm, die Rube zwifchen ben ers 
bitterten Partepen etwas berzuftellen. In eben diefem Jahre ſchien W. 
in einen Krieg mit Deutfchland verwicelt zu werden, indem er die Be⸗ 
feidigung rächen wollte, die ihm dadurch widerfahren war, daß er nicht . 
zur Wahl des Erzherzogs Marimilian zum röm. König eingeladen 
aourde, da er auch zum churfürftlichen Collegium gehörte, der jedoch 
noch glüdlich vermistels wurde. 1490 wurde abermahls ein Anfchlag ges 
gen fein Leben gefchmiedet, weil er zur Vermehrung feiner karg zuges 
ſchnittenen Einkünfte einen Beytrag verlangte. Diefer mißlang aber. 
Sm Brieden zu Dimüs 1479 fah fih zwar W. genötbigt, feinem 
fiegreihen Gegner Marhias Corvinus Mähren, Edhlefien und 
bie Laufig abzutreten, und felbft den Eönigl. Titel von Böhmen zuzur 
gefteben. Als aber Mathias 1490 ftarb, hatte W. das Glück, ſe bſt 
zum König von Ungarn gewählt zu werben ,. und den ungar/Thron zu 
befieigen; er wurde zu Stublweißenburg gekrönt. W. gab in 
diefer Zeit zu erkennen‘, als wollte er die Witwe von Mathias Cor 
vinus heyrathen. Kaum ſah er fih ater im Beſitz der Macht, fo 
vermählte er fib mit Johanna von Foir, die ihm mehrere Kinter 
gebar. Durch weife Geſetze, welche die Reichtftände beftätigten, fuchte 
er in Ungarn Ruhe und Ordnung wieder berzuftellen. 1515 fam die 
berühmte Wechſelheyratb feines Sohnes Ludwig mit Kaifer Maris 
milian I Enkelinn Marta und feiner Tochter Anna mit dei 
Kaifers Enkel Ferdinand (nahmahls als Kaifer 1.) in Wien zu 
Stande, wodurd, da W. am 13. Mär; 1516 flarb, und deflen ein- 
iger Sohn Ludwig II. 1526 in der Schlacht bey Mobäcs gegen 
die Zürken blieb, Oſterreich aufs Neue zur bößmifchen und in der Folge 
auch zur ungärifchen Krone gelangte, 


5: Wlefhim. — Wobhlfert. - 171 


.. . Wlaſchim, boͤhm. Stade im Kaurzimer Kreife, if eine färflt. 
‚Anazfpergifhe Schutzſtadt, zählt Über 2,000 Einw. und hat ein 
hönes Schloß mit einem. Park, der zu den geſchmackvollſten Anlagen 
Öhmend gezählt wird. no Ä I 

Wocheinerſee, eine faſt 1 Stunde langer und über 912,000 
Q. Ki. Oberfläche baltender See im Laibacher Kreife Krains, im obern 
heile des. Wocheinerthales, welches man hier Buchenthal nennt, 
wird von ber Wocheiner⸗ Save (Saviza) duchfloffen. Die Hauptquelle 
des Seewaſſers oder nielmehr der Saviza befindet fi etwa eine Grunde 
weſtlich in einer hoben. ſenkrechten Felſenwand. 

Wodnian,“ behm. Eönigl. Stade im Pradines Kreife, mis 
2,120 Einwepnern; iſt nen vielen Teichen umgeben. 
Woͤllerodorf, wiederöfteer. Dorf im V. U. W. W., auf der 
Meuftädter Heide, an der Piefling, bat 605 Einw., einen großen 
Kupferbammer mit einem. Blechwalzwerke, eine Seurnierfhneidemühle 
und einen ergiebigen Sandſteinbruch. W. ift nicht unintereffant durch 
bier aufgefundene Römerfteine und den Hallthurm, einen alten miedern - 
Thurm, der ſich außer dem Dorfe an den Weinbergen befindet, und den 
Eingang zu einer bedeutenden Hoͤhle vertheidigt, deren Gaͤnge bis un⸗ 

“ter die Pieſting führen ſollen. een 
- Wohlfart, Ant., Abt des Eiftergienferfliftes in Wiener-N eus 
ſtadt, Sohn eines geachteten Bürgers dafelbft, wurbe den 31. Oct. 
1756 geboren. Nachdem er ſich dart ſowohl die Brammaticalftubien als 
auch die Humanioren unter den Lebrern des Jeſuiten⸗Collegiums eigen 
gemacht hatte, begab er ih nah Wien, wo er an der k. k. Univerfis 
tät die Philofophie, und durch 2 Jahre auch die Rechte mit Auszeiche 
nung-fudirte. 1776 kehrte er nah WienersNeuftadet zurück, ward 
im November desfelden Jahres in dem dortigen. Eifterzienferftifte, Neu» 
Bofter genannt, als Moviz eingekleidet; legte den 20. Nov. 1750 die 
Drdensgelübde ab, und wurde nach Vollendung der theolog. Studien, 
die er in dem Stifte hörte, am 18. April 1784 zum Priefter geweiht. 
Ein Jahr fpäter trat er freywillig und mis Erlaubniß feines Obern in 
das durch Kaifer Joſeph für angehende Priefter errichtete Generals 
Geminarium in Wien .ein, arbeitete dort unermüdet an feiner wiffens 
ſchaftlichen Ausbildung und bekleidete durch 3 Jahre die Stelle eines 
Studien» Präfecten und Correpetitord. 1790 verließ er dasfelbe, und 
Bam als Profeilor des Bibelſtudiums in das bifchöfl. Alumnat nah St. 
Pölten, wo er bis zu Ende des Schuljahres 1796 die jungen Theo, 
logen in den verfchiedenen Zweigen jener Wiſſenſchaft gehörig zu bilden 
fuchte. Nah 6 Jahren wieder in fein Stift heimgelehrt, wurde er No⸗ 
vigenmeilter, &onntag- Prediger, Secretär des bamapligen Abtes, und 
galeih Neligionslehrer der Kinder des Erzherzogs Ferdinand von 

ie, geweienen General:Souverneurd von Mailand, ber durd lan« 
gere Zeit feinen Aufenthalt in Wiener:Neuftade und in dem Neu⸗ 
Eofter nahm. Am 24. Jän. 1801 flarb der Abt Alberif, und am 16. 
May besfelben Jahres wurde W. durch die Mitglieder des Siiftes zu 
deifen Nachfolger gewählt. In bem langen Zeitraume von beynahe 35 
Jahren, während welcher er diefem Amte vorftand, zeichnen die wich 
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fer, Frauen⸗Vereine, Gefellihaft adeliger Frauen, Gör- 

en’s seilanftalt für Gemuͤthskranke, Rrankenbäufer, Taub- 
ſummen-Inſtitute, Verſorgungs-Anſtalten, Waiſenhaͤu⸗ 
er. 
Wokaun v. Wgkaunius, Peter Ritter, k. k. Rath und 
Beyſitzer des königl. Burggrafenrechts zu Prag,’ war daſelbſt den 12. 
Dec. k741 geboren, Auf dajiger Univerſität legte er feine Studien zus 
rüd.,. und. trar..nach.abfploisien Rechtswiſſenſchaften in die öffentliche 
Geſchäftelaufdabn, ‚in welcher ex fi) durch thätige Werwendung fo vor 
theilhaft. auszeichnete,. daß er bald höhere Stellen erlangte. Er ftarb 
nad) langiähriger perdienftpoller Sefchäftsleiftung 1805 zu Prag. Im 
Druffe hause er herausgegeben : Hiitorifhe Abhandlung: von der Unter: 
thönigkeit und Leiheigenfihaft im Königreiche Böhmen, Prag 1775. — 
Ehronologifhes Verzeichniß der berühmtelten Männer Böhmens, eb. 
1777. — Hiſtoriſche Nachricht von dem Alterthume und jeßigen Bes 
ſchaffenheit des Eönigl. oberiten Burggrafenrechts im Konigreiche Böhs 
11 77 eb. 1779. F 

Woldrzich Edler v. Ehrenfreund, Ferd., Dr. der Rechte, 
Erb. Ratd, und öffentl. ordentl. Profeſſor des Kirchenrechts an der 
Univerjisät zu Prag, Benfiter der E. k. Studien-Commiſſion, erz⸗ 
bifchöd. Conffloriajrarh. und Kanzlepdirector, auch Landesadvocat im 
Königreiche Böhmen, war den 19. Yan. 1737 zu Stodau in 
Böhmen geboren. Zu Klattau ſtudirte er die Humanioren, au ber 
Univerfiras zu Prag Philoſophie und Jurispruden,. 1770 erbielt er 
den Doctorgrad, und wurde dasfelbe Jahr, von der Kailerinn Maria 
Therefia zum Qandesadvocaten ernannt. 1772 erhielt er die Profefs 
fur des Kirchenrechts zu Prag, dann die übrigen Würden, und ers 
warb fih in allen. feinen Amtsleiitungen durch feine Gelehrſamkeit, feir 
nen Dienfteifer und feine moralifchen Eigenfchaften allgemeine Achtung 
und die vollite Zufriedenheis feiner Obern. Er flarb zu Prag den 5. 
Jan. 1800. $m Drude hatte er unter Andern herausgegeben: De orı- 
gine juris appellandi ad scdem romanam , Prag 1776. 

Wolf, Serd., ift den 8. Dec. 1796 zu Wien geboren, übers 
fiedelie 1809 mic feinen Altern nah Grätz, von wo er 1819, nad 
vollendeten juridifch- politifhen Studien, in feine Waterfladt zurüds 
kehrte, und noch in demfelben Jahre an der k. E. Hofbibliothek angeitellt 
wurde. Nach achtjahriger Dienftleiftung als Concepts-Practicant erhielt 
er 1827 eine Scriptorsſtelle. 1833 ernannte ihn die königl. Akademie 
der Gefhichte zu Madrid, und 1834 die konigl. Akademie der Willen: 
ſchaften, Künfte und fhönen Fiteratur zu Caen, und die königl. Ges 
feufchaft der Alterthumsforſcher von Frankreich zu ihrem correfpondirens. 
den Mitgliede. Außer einigen gediegenen Aufſatzen und Recenfionen im 
Wiener Eonverfationsblatte, in den Wiener und Berliner Jahrbü— 
chern u. f. w., von denen auch befonders, aber nur in wenigen Erem: 
plaren,. abgedrudt erſchienen: Beyträge jur Geſchichte der caitilianifchen 
National » Lirerarur (1. Heft, Wien 1832). Über altfranzöfifhe Ro: 
mangen und Hofpoeſie (eb. 1834) gab er heraus: Liber die neueiten 
Leitungen der Sranzofen für die Aprausgabe ihrer National» Heldenge: 
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dichte, indbefondere aus dem fränkifdycarolingifhen Sagenkreiſe, nebft 
Auszügen aus ungedrudten oder feltenen Werken verwandten Inhalts. 
Ein Beytrag zur Gefchichte der romantifchen Poefle: Wien 1833. Dazu 
lieferte er Nachtraͤge in die „Altdeutfchen Blätter“ von Haupt und 
Hoffmann, 1. Heft, Leipzig 1835. Mit feinem Coflegen, Steph. 
Endlicher, gab er die altdeutfche Volksſage: Von Bruoder Rauſchen ıc., 
Wien 1835, heraus. (Nur in 50 Eremplaren abgedruckt.) Naͤchſtens 
wird von ihm erſcheinen: Floresta de rimas modernas castellanas oto, 
(Wien). &tudium, Geſchmack und Soliditärt bezeichnen W.'s Arbeiten. 
Wolf, Sranz Carl, treffiicher Zeihnenmeifter, Kupferftecher, 
Kunftdändier und Director der Hauptfhule am Thein zu Prag, we 
er geboren wurde. Sein würdiger Vater, der ein Nathsherr in der Nen- 
ſtadt Prag, und zugleich ein vorzüglicher Zeichnenmeiiter und: Ken- 
ner der Malerkunft gewefen, hielt feinen Sohn ſowohl in den Studien, 
als zu feiner Lieblingskunft fo glädlih an, daß er noch an ihm einen 
vortrefflihen Künftler erlebte, und ihn unter die beften Schüler, bie er 
unentgeldlich gebildet, zählte. Fernerhin machte er fi) am der befagten 
Schule um bie Kunft und das Vaterland verdient. 1803—9 lieferte 
er über 30 Kupfer zu Meißners hiftorifch s malerifchen Darfielungen 
Böhmens,. ar 
Wolfgang, St., oberöfterr. Marktfleden im Traunkreiſe, am 
Aberfee, erft feit dem 4. Febr. 1811 diefem Kreife zugetheilt, hat eine 
Kirche, deren Hochaltar als ein Meiſterwerk altdeutſcher Kunſt bemere 
kenswerth ift. nn Zu 
Wolfgang, St., am Weichſelbach, oberöflerr. Dorf im 
Salzburger Kreiſe, in einem Seitenthale des Fufcherthals, mit einem 
Ealten Mineralbade, das nach dem Gaſteiner Wildbade das berübmtefte- 
im Kreife ift, aber wegen Mangel an Unterkunft nicht mehr als 200 
. Qurgäfte zähft. F 
Wolfgangerfee, St., f. Aberfee. 
Wolfram, Joſ., Bürgermeifter u Teplig in Böhmen, ein 
befonders in feinem Waterlande und 'in Sachſen fehr geachteter Opern⸗ 
componift, iſt am 21. July 1789 zu Dobrzan in Böhmen geboren. 
Im 11. Jahre kam er aus dem väterlihen Haufe in das Gymnaſium zu 
Pilfen, wo er bis 1805 verweilte, und fi) in manderley Cempoſi⸗ 
ticnen für das Pianoforte verfuchte. Nach vollendeten Studien in Pils 
fen bezog er die Prager Univerfität, um die Rechte zu fludiren. Hiec 
wurben feine Neigungen zur Muſik in dem Grade entwidelt, daß W. 
. bald im Pianofortefpiel ungewöhnliche Fertigkeit eriangte. ” Dre) be 
‚ ber (fe d.), Profeffor der Harmonielehre, und L. Kozeluch (f. d.), 
Domcdpellmeifter, wurden feine Lehrer. Bald erfchienen mehrere Otu⸗ 
de im firengen Style, Lieder und Tänze von dem jungen W. im Sti⸗ 
he. 1814 ging er von Prag nah Wien. ein Freund Moſch e⸗ 
les (f. d.) verfchaffte ifm bier in mehreren großen Haͤuſern Eintritt 
für den Unterricht im Geſang und Elavier. Hier fhrieb W., nebſt an⸗ 
dern Beinen Piecen, die Operette: Ben Haly, die bis jetzt noch nicht 
aufgeführte wurde. 1813 verlieh W. Wien, begab fih nad Böhmen: 
zuruͤck, und haste das Glück, bald eine Anftellung im Staatsdienſte zu 
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erbalten. 1816 wurde er Syndicus in Theufing, bald Magiitratts 
rash in Graupen, dann in Teplitz, endlich 1824 VBürgermeifter in 
der leßigenannten Stadt. Während diefer Zeit harte er ein Requiem, 
eine große Meile, 4 Quartetten, die Pianoforte-Begleitung zu 6 Lies 
dern von Tied und zu Gerhard's ferbifhen Liedern, die Pollen „der 
Diamanı,“ „Herkules“ und nad von ihm felbft verbeflerten Texte, die 
Kopebuefhe Oper: Alfred, in Muſik geſetzt. Viel Auffehen machte feine 
Dper: Die bezauberte Rofe, Tert von Gehe, nah Schulz e's Se 
dicht, fie wurde zuerſt 1826 unter feiner eigenen Leitung in Dresden 
auf der koͤnigl. Hofbühne oͤfters aufgeführt. Zu Teplig füllt W. 
feine, ihm von erniten Gefchäften frey bleibende Zeit mit der Muſik 


aus. &eitdem erfchienen nach einander folgende Opern von ibm: Der . 


Normann in-Gicilien; Prin, Lieshen (Tert von Gehe); der Berg- 
mönd (von Miltitz); Schloß Caudra (von Gehe), und die noch 
nicht zur Aufführung gelangte beroiihe Oper Meynert's: Wittelind; 
endliih fein neueſtes Werk: Drafana, die Schlangenköniginn. , 
olfs, ungar. Dorf im Odenburger Eomitat, der Stadt @ dbens 
burg gehörig, in einer Erdſchlucht zwifhen fehönen Obſt- und Wein⸗ 
gärten, mit einem Schwefelbade und wohleingerichteten Badhauſe nebfb 
Garten; in der Nähe ift auch ein Sauerbrunnen. Auf den Anhoͤhen 


wachſen bier die edelften und theuerſten Weine der Obenburger, von 


welchen die um Odenburg felbft wachfenden an Güte weist übertroffen 
werden. ! 

Wolfsberg, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend des Tavantthales, mit 
1,200 Einwohnern. Bon dem unmittelbar an der Stadt auf einer Ane . 
höhe gelegenen Schloſſe führt eine hoͤlzerne Treppe von 185 Stufen in 
die Stadt. Dieſes Schloß war einit die Rejidenz der bambergifchen 
Vicedome in Kärntden. In der Gegend von W. find bie berühmten 
Hammervwerke und Eifengruben. 

Woilfsberger Eiſenwerksgeſellſchaft. Die Mitglieder diefer 
Geſellſchaft haben fich vereinigt, um mis den gemachten Geldeinlagen 
die Herrfhaften Wolfsberg und St. Leonhard im Kärnthner 
Lavantthale mit den dazu gehörigen Berg» und Hüttenwerken, wie 
auch die Zinkhütte mit den &teinkohlengruten zu Prävaly jenfeiss 
der Drau als freyes Eigenthum an ſich zu bringen, dann die Eifen« 
werke in einen dem heutigen Stande der Siderotechnik und den günftie 
gen Localverhältniffen entfprechenden fo großartigen Betrieb zu feßen, 
als mit den zu Gebothe flebenden Hülfsmitteln möglid und mit dem 
Vortheile der Intereſſenten vereinbarlich iſt, nahmentlich aber durd Eins 
führung des in England fchon lange unter dem Nahmen der Puddling⸗ 
arbeis geübten Friſchproceſſes, dann durch Raffinirung und Vorberei⸗ 
tung des gefrifchten Eifens für die Hauptarten feiner Verwendung, 
dasfelbe bey guter Qualität wohlfeiler ſowohl als für die Zwecke des Le⸗ 
bens geeigneter zu erzeugen, und mittelft des dadurch erzielten ſchwung⸗ 
haften Abfapes den Mitbürgern zu nügen und die Verzinfung des Eins 
lagscapitals möglichft zu fleigern. Das zur Erreihung diefer Zwede er⸗ 
ferderliche Capital ward duch 400 Einlagen, jede zu 1,000 Gulden 
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C. M. zufammengebracht‘, für jede folhe Einlage von 1,000 Gulden 
C. M. eine Actie antgefertigt, welde für den Befiger den Anſpruch 
auf den vierdundertften Theil des ganzen Unternehmens und feiner Re⸗ 
fuftate, aber keine weitere Verbindlichkeit als für die gemachte Einlage 
begründet. Der Geldbetrag für Die fubferibirten Actien wird vom J. Nov. 
1832 an, ganz oder theilmeiie, gegen :Befcheinigung von dem Gefells 
ſchafts⸗ Banguier angenommen und von dem Zage der Einzahlung mit 
6 Percent verzinfet. Längftens bi6 Ende des Monaths Sanner 1833 
mufite der ganze Betrag für die fubferibirten Actien gegen Verabfolgung 
der Driginal » Actien’ erlege feyn. Jedes Mitglied erkennt durch feine 
Beytrittserklaͤrung ſowohl die Gültigkeit der Statuten als auch das 
Recht der Generalverfammlungen an. Jede Actie kann weiter cedirt 
werden ; doch muß von diejer Llbertragung an einen andern Beſitzer dem 
leitenden Gefellfchafts s Ausfchuffe zur Veranlaſſung der nötkigen Vors 
merfung und Umſchreibung im Actienbuche die Anzeige gemacht were 
den. Das durch die gemachten Einlagen gefammelte Geſellſchafts-Capi⸗ 
tal von 400,000 Bulden C. M. ward verwendet: Zum Einkaufe der 
bepden Herrſchaftez Wolfsberg und St. Leonbard ſammt den 
dazu gehörigen Gilten und berggerichtlichen Entitäten, von den ders 
mahligen Befisern, Brüdern Edlen v. Noftborn, um den Preis 
von 274,000 Gulden C. M.,. um melden fie diefelben in öffentlicher 
Verfteigerung vom E. k. Arartum ſelbſt erftanden haben, mit allen 
Rechten und Laften, wie fie, diefelben bisher felbft befeifen und benüßt 
haben, oder hätten befigen und benüten können, zugleich mit einem 
unentgeldlichen Beylaſſe an Werksgerätben u. dgl. nach dem fpecififchen 
Inventar im Wertbe von 13,506 Gulden C. M. Zur Entſchädigung 
der. Brüder v. Roſthorn für die Auslagen, melde jie, feitdem fie 
im Befiße der genannten Realitäten find, durch neu eröffnete Erzgru⸗ 
ben, durch dauerhafte Herftellung der Waſſerwerke und Gebläfe, durch 
Erhöhung der Hocöfen , durch Errichtung eines neuen Walzs und 
Raffinirwerkes zu Frantſchach u. dgl., auf die Merbeiferung ders 
felben verwendet haben, und welche fih nad dem Ausweife ihrer Bü: 
. her auf 85,577 Gulden C. M. belaufen follen, wofür fie aber von 
der Gefellfchaft bloß die Ablöfungsfumme von 76,000 Bulden C. M. 
in Anfpruch nahmen. Zum Erkaufe der nicht zur Herrfchaft Wolfs⸗ 
berg und St. Leonhard gehörigen, fondern zu Prävaly am 
rechten Ufer der Drau liegenden fchuldenfreven Steinkohlengruben, 
ſammt der Zinkhütte und fammt dem Waiferrechte um die zur Acquiriz 
rung und zum bergmannifhen Haushalte derfelben bisher von den 
Brüdern v. Roſthorn verwendeten Koften von 30,000 Gulden C. M. 
Zur Errichtung eines neuen, mir Steinkoblen zu betreibenden Pubds 
ling: und Walzwerkes zu Prävaly mir 8 Pubdlingöfen. Zur Abld« 
fung der von den Verkäufern nad den Ötipulationen des Kaufcon⸗ 
tractes zu übernehmenden und nad) ihrer Jahres» Bilanz vom 31. Der. 
1831 den Werth von 79,599 Gulden erreichenden verkaufbaren und für 
die Zwecke der Geſellſchaft nüglich verwenbbaren Vorräthe an Materia⸗ 
lien. Da die zur Bewirtung der genannten Einkäufe und Ablöfungen 
erforderliche Summe fih auf 489,599 Gulden beläuft, das Geſell⸗ 
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ſchafts⸗ Capital alſo um 89,599 Gulden überfteigt, fo hat die Gefell- 
ſchaft befhloffen, das primo loco auf den beyden Herrfhaften Wolfs⸗ 
berg und St. Leonhard für die erſte öfterr. Sparcaffe in Wien 
vorgemerkte, mit 5 Percent verzinsliche und in 20jährigen fcalamäßig 
beftimmten Raten abzuzablende Capital von 143,210 Gulden C. M. 
auf den genannten Perrfchaften beyzubehalten, um auf die oben ers 
wähnten Einkäufe und Einrichtungen. nur 346.389 Gulden verwenden 


zu dürfen, und dadurch beyläufig 53,611 Gulden zum Werksbetriebe 


disponibel zu behalten. Die Brüder v. Roſthorn bedingen ſich die 
Theilnahme mit z der Einlage oder mit 160 Stüd Actien an dem gans 
gen Unternehmen. Mit diefen 160 Actien, die fie zu diefem Zwecke vin⸗ 
culiren laſſen, verbürgen fie allen übrigen Actionären durdy die Dauer 
der erften 5 Gefellfhaftsiahre eine jährliche reine Erträgniß von 60 
Gulden für jede Actie oder die Verzinfung des Einlags = Capitals mit 
6 Percent in ter Art, daß für ihre 160 Stück Actien eine Erträgniß 
erft dann verrechnes werden fol, wenn an die Übrigen Actien jene ver⸗ 
bürgten 6 Percent aus dem Ertrage des ganzen Unternehmens wirklich 
verabfolgt feyn werden. Die Gefchäfte der Gefellfchaft werden durdy die 
Generalverfammlungen- ber ftimmfähigen Actionäre, von einem in 
- den Seneralverfammlungen aus ihren Mitgliedern gewählten leitenden 
Ausſchuſſe und durch Locals Leitungen geführt. Die Actionäre behalten 
fi) die Ausübung der geſetzgebenden und oberiten controüirenden Gewalt 
über ihr Unternehmen durch Abftimmen in den Generalverfammlungen 
vor; folglich können nur in den Beneralverfammlungen Anderungen 
oder Zufäße in den Statuten gültig befchloffen, und über die zur Er⸗ 
weiterung des Werkberriebes und zur Förderung der Geſellſchaftszwecke, 
dann zur Herbepfchaffung der dafür nöthigen Mittel und Fonde gemach⸗ 
ten Vorfchläge wirkfam entfchieden werden. Der Generalverfammlung 
muß jäbrlich das Endrefultat der ganzen Geſchaftsführung, der Rech⸗ 
nungsabfhluß und die Bilanz vorgelegt werden, worüber nur fie ein 
Abfoluterium für die verrechnenden Beamten zu ertheilen vermag. Die 
Generalverſammlungen beilimmen die- Verwendung und Vertheilung 
des nad) Beitreitung aller nothwendigen Ausgaben übrig bleibenden reis 
nen Gewinnes oder die jahrlihe Dividende für die Actionäre über die 
Verzinſung des Einlags= Gapitald mit 6 Percent. Sie erwählen bie 
Mitglieder des leitenden Ausfchuffes und deren Erfagmänner, fo wie 
die Rocals Befchäftsleiter und weifen idnen durch detaillirte Dienftins 
fiructionen ihre Wirkungstreife an. Nur fie können den durch cedirte 
Actien in was immer für einer Zahl neu eingetretenen oder flimmfahig 
gewordenen Geſchäftsmitgliedern Sig und Stimme in den Generaloers 
fammlungen votiren. Das Eigenthum von 5 Actien gibt dem urfprüng» 
lichen Befiger Eine Stimme in der Generalverfammlung. Die Stimme 
jedes Actionärs wird demnach fo oft Mahl gezählt, wie viel Mahl er 5 Ac» 
tien befigt. Nur die Gebrüder v. Noftborn, denen für ihre 160 
Stuück Actien 32 Stimmen zulämen, werben fih mit 10 Stimmen bes 
gnügen. Jedes Indioiduum, welches durch eine noch fo große Anzahl 
mitteilt Kauf, Schenkung, Zaufh, Erbfhaft u. dgl. cedirter Acs 
sien Geſellſchaftsmitglied geworden ift, kann nur durch einen Geſellſchafts⸗ 
Oeſteer. Rat. Encyti. ©». VI. 12 
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welche font dem emfigen Eigenthümer einer mit einer Herrſchaft vers 
bundenen InduftrialsUnternefmung binfichtlich der Adminiſtration zus 
tommen. Der leitende Ausſchuß ift alfo das oberfte Erecutio » Organ bet 
Actiengeſellſchaft zur Erreichung ber vorgeftedten Zwecke nad Maßgabe 
der Statuten und Gefchäftsbefchlüffe, der Repraͤſentant der Geſellſchaft 
und der Vertrerer ihres Intereſſes gegen Private fowohl als vor ben ges 
richtlichen und politifhen Staatsbehörben. Um diefer Beftimmung ent» 
fprechen zu können, müflen ſich die Glieder des leitenden Ausſchuſſes 
von allen Sach⸗ und Perfonalverhältniffen des ganzen Unternehmens 
die genaueften und betaiflirteften Kenntniffe zu verfchaffen fuchen, von 
dem Gange der GSefchäfte durch perfönliches Hladfeben, durch periodifche 
Rapporte, Ausweile and Rechnungsauszüge von Seite der ihnen uns 
mittelbar untergeordneten Localdirectionen, dann von außerordentli- 
hen Vorfaͤllen durch augenblickliche Berichte ſtets aufs umftändlichfie. 
unterridytet werden, die Gefchäftsshätigkeit der Letzteren durch Rapports⸗ 
Erledigungen und Verordnungen flets in voller Kraft, in ben geſetzli⸗ 
den Schranken und in der gehörigen Richtung erhalten, ibren Vor⸗ 
fohlägen zu Unternehmungen von größerem Belange nad reiflicher Übers 
legung und Berathung die Beyflimmung ertheilen oder verfagen, Zwei 
fel Söfen, Meinungsverfcdiedenheit der Beamten beylegen , auf bie Bes 
folgang der in den Generalverſammlungen fanctionirten Amtsinſtruc⸗ 
tionen der Lecaldirectoren halten, die von den Legteren zur Beſetzung 
der übrigen Beamten: und Vorftebersftellen gemachten Vorſchläge ſammt 
den für diefelben entworfenen Dienflinftructionen genau prüfen, und 
obne alle andere Rückſicht als jene des Beſten der Geſellſchaft erledigen, 
die eingeſchickten Rechnungsftäce fireng cenfuriren, auf ſchnele Erläu⸗ 
terung der vorkommenden Mängel dringen, die Werkscafle ſcontriren, 
ben Real » Inventuren beywohnen, den Vermoͤgensſtand der Unterneh: 
mung flets in der möglihft Haren Evidenz erhalten, fi von allen 
Umfänden , welde die Refultate der Jahre» Bilanz herbeyführen, ges 
nau unterrichten, um barüber fowohl, als über andere, bey der von 
ihm zufammenberufener Generalverfammlung zut Sprache gebrachten 
Anträge, und über folhe im Lanfe des Jahres vorlommende Gegen⸗ 
fände, welche, ald die Sirkſamkeit des leitenden Ausfchuifes überiteigenb, 
der Entfcheidung der Beneralverfammlung vorbehalten bleiben mußten , 
die erfchöpfendften Nachweifungen geben zu können. Der leitende Aus: 

fhu6 , ald Repraͤſentant der ganzen Geſellſchaft, unterzeichnes die Ac⸗ 
tien. Die von der Generalverfammlung beftätigte Amtsinftruction bes 
leitenden Ausſchuſſes bezeichnet die Gegenftände feiner Wirkungsſphaͤre 
etwas mehr im Einzelnen. Der Sitz des leitenden Ausichufles ut in 
Wien; daher nur hier anfäßige, ftimmfählge Actionäre zu Mitgliedern 
desfelben gewählt werden können, Die Mitglieder des leitenden Aus— 
ſchuſſes werden auf 3 Jahre gewählt; nach diefer Zeit trits jedes Jahr 
bey der ordentlichen Generalderſammlung ein Mitglied durch dus Los 
ans, und wird fogleich durch eine neue Wahl, bey der es wieder waͤhl⸗ 
bar iſt, erſezt. Mir den Ausfchußmitgliedern zugleich werden von ber 
Generalverfammfung 2 Erfagmänner in der Abſicht gewählt, damit fur 
den Fall der zeitweifen Abmefenheir oder Verhinderung eines Ausſchutz 
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mitgliedes, deffen Verrid durch einen der Erfagmänner-auf Res 
auifition des feitenden es ſogleich * len werden können. 
Die Wahl der Erfagmänner gefhieht aud auf 3 Jobre, ihr Austritt 
und ihre ——— denfelben Formen, wie jene der, Aus⸗ 
itglieder. Wenn ein Mirglied des leitenden Ausſchuſſes vor dem 
iebten Quartale des Verwaltungsiahts reſignirt oder aus was immer“ 
für einer Urfache ganz asgebt, Hat die neue Wahl unzeryügtic durd+ 
eine zu dieſem Zwecke jufammenberufene außerorbentlice Generalvers 
faı ing zu geſchehen. Jede Verfügung des leitenden Ausfchuffes muß 
zu ihrer Guͤltigkeit menigftens von 2 Mitgliedern desfelben unterzeichnet * 
fegn, Alte Minheilungen an die, und von der Geſeliſchaft, können nur 
durch den leitenden Ausfhuß geſchehen. Der leitende Ausfhuß vertheilt⸗ 
nad) eigenem Gutbefinden bie fammtlichen Gefchäfte unter-feine Mitglies 
der, und führe Über feine Sizungen, von denen. er am Anfange jeden, 
Monarhs regelmäftg, während desfelben aber fo oft eine hält, als es 
der Gang und Drang der Gefehäfte erfordern, „ein Gefliond« Protocol. 
Da die Verwaltung und der Errrägnifausmeis der; Hereihaften immer). 
abgefondert von jenen der Eifenwerke geführt werden follen, ſo iſt eine | 
Local: Leitung für die Induftvial: Unternehmungen und. eine, für die 
Herrſchaften erforderlich. Die ganze Wirkſamkeit und Verantwortlichkeik 
der Local» Leitung für die Induftrie« Unternehmungen iſt in dem Locale | 
director vereinigt. Ex fegt theil unmittelbar, theils durch die idm un ⸗ 
tergeordneten Werksbeamten den Bergbau ſowohi als den Hürtten detrieb, 
Ales, was überhaupt auf die Induſtrial, Unternehmungen Bezug hab, 
in die ben Geſellſchafts zwecken entſprechendſte Thätigkeit, und fucht diefe 
durch flete Nahpülfe, Nahfiht und Aufmunterung wirkfam zu erhale 
ten. Er beforgt alfo die fpecielle Leitung des eigentlichen MWerkberriebes, 
die Ausführung der eingelaufenen Beltellungen und den Abfat der. auf 
Speculation erzeugtem Waaren, nad) beitem Wiſſen und Gewiſſen. Er 
kann zu diefem Zwede Arbeiter nad) eigenen Gutbefinden aufnehmen 
und enffäfen, ihre Cöhnungen im Verhältnife zu den andern in der 
Provinz üblihen beftimmen, vorjüglic mehr- die geleiftete Arbeit als 
die verwendete Zeit zu bezahlen ſuchen. Er ſchlaͤgt zur Befegung der‘ 
Beamten: und Auffehersftellen dem leitenden Ausſchuſſe die geeignetſten 
Eandidaten vor. Er ſucht die Gebäude, Mafhinen und Vorrichtungen 
ftets im brauchbaren Stande zu erhalten, ‚macht zur Einführung von 
Neuerungen Elare und umftändlihe Vorfhläge an den leitenden Aus- 
ſchuß. Er fest am 1. und 15. jeden Monatds durch Gefchäfts: Rapporte ı 
den leitenden Ausſchuß von allen Worfallenheiten und. von dem Gange: 
des ganzen Gefchäftes in Kenntniß, fender alle Monath einen -Eaffer- 
Extract, alle Vierteljahre einen Quartal: Ertract, und das Caſſe-Jour-⸗ 
‚nal ein. Er forgt dafür, daß im 2. Monathe nad) dem Jadrsſchluſſe 
alle Bücher abgefehloifen find, und daß die Bilany, die er unterfertigt 
und für deren Richtigkeit ex haftet, mit Ende des 2 Monaths nad dem 
Zahrsfhlufe an den leitenden Ausſchuß gelange. Der Localdirector 
allein führt die Firma der Gefchäfte, die er für die Zeit Eurger Abwe 

beit oder Verpinderung unter feiner fortwährenden Haftung an zwep an⸗ 
dere Werks. oder Herrſchaftsbeamte übertragen kann, doch fo, daf-pon 
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diefen keiner allein, ſondern nur beyde gemeinſchaftlich gültig firmiren 

koͤnnen. Hinſichtlich des an Abnehmer der Eiſenfabrikate zu ertheilenden 

Credits wird ihm die groͤßte Vorſicht empfohlen, damit die Geſellſchaft 
nicht zu Schaden komme. Mit dem Geſellſchaftsbaͤnquier unterhält er 
eine fortlaufende Correſpondenz, fendet an diefen Rimeſſen der in der 
Werkscaſſe entbehrlichen Gelder und Wechfel, und empfängt von diefem 
die zum Werksbetriebe erforderlichen Gelddotationen. Dabey bat er dar- 
auf zu ſehen, daß fo wenig Geid als möglich todt liegen, fondern daß 

biefes ſtets in der einträglichſten Verwendung bleibe. Für kurze Zeiträus 
me feiner perfönlichen Abmefenheit oder Verhinderung kann der Local⸗ 
director unter feiner fortbauernden Verantwortlichkeit zur Fortführung 
feiner Gefchäfte feibft einen Subſtituten wählen. In ſolchen Fällen aber, 
wo der Focaldirector über 4 Wochen von ber Gefchäftsführung entfernt 
gehalten werden dürfte, find jene vorzüglich bey Zeiten dem leitenden 
Ausfhuffe mit dem Vorfchlage für bie Subftitution anzuzeigen, damit 
biefer durch geeignete Verfügungen jeber HAmmung im Werksberriebe 
vorbeuge und das Intereſſe der Geſellſchaft fiber ſtelſe. eine fpeciellen 
Dienſtobliegenbeiten, die Gränzen feines freyen Wirkungskreifes, fein 
Verhaͤltniß zum leitenden Ausfchuffe ſoohl, dem er unmittelbar uns 
_ tergeorbniet iſt, als zur Herrſchaftsdirection werden ihm durch eine 
von der Generalverſammlung beftätigte Amteinftruction im inzeinen 
vorgezeichnet werden. Der Localdirector eiftet eine Gaution , die, fo 
wie die Befoldung mit den Emolumenten,, pon der Generalverfammlung 
bey jeder neuen Befeßung beſtimmt wird, dieaber wenigitens dem Wer⸗ 
tte von 4 Stück Actien gleich Eommen muß. Die Localdirection der Herr⸗ 
ſchaften ift einem Oberamtmanne anvertraut, der ebenfalls von der Ges 
neralverfammlung gewählte und mit Amtsinftructionen verfeben wird. 
. Der Oberamtmann ſchlaͤgt zur Belebung der Stellen ſämmtlicher ihm 
untergeorbneter Beamten dem leitenden Ausfchuffe die geeignetften Ins 
Dividuen vor. Alle Monathe fender er an den leitenden Ausfchuß einen 
Ravport über den Gang aller ihm anvertrauten Gefchäfte, vorzüglich 
in fo ferne diefe auf das Erträgniß der Herrfhaft Einfluß haben. Die: 
fem NRapporte legt er einen Ertract der von ihm geführten Caſſen und 
alle Vierteljahre noch Überdieß einen Quartals: Ausweis fammt den bes 
legten Caſſe-Journalen bey. Im 2. Monathe nah dem Jabrsſchluſſe 
muß derfelbe die Herrfchafts- Bilanı mit einem zu deren Begründung 
hinlaͤnglich detaillivten Auszuge der Rechnungsbücher und mit einem aus⸗ 
führlihen, jedes Ergebnin motivirenden Berichte vorlegen. Die Geld⸗ 
gefchäfte der Gefellfhaft werden von einem foliden Wiener Handlungs 
baufe beforgt , wodurch die Führung einer eigenen Geſellſchaftscaſſe in 

Wien überflüffig wird. Der Geſellſchaftsbanquier übernimmt die Geld» 
einlagen für die ſubſcribirten Actien, dann die von dem Werksberriebe 

einfließenden Gelder und Wechfel, verwendet diefelben auf Anweiſung 

bes leitenden Ausfchufles für die Gefellfchaftszwede, zahlt die bper⸗ 

centigen Zinfen und die jährliche Dividende an die Actiondte, beforgt 

das Wechfelgefchäft, eröffnet der Gefellfhaft einen auf eine gemilfe 

Summe befhräntten Credit, unterhält mit dem leitenden Ausfchuffe fo» 

wohl als mis dem Localdirector eine fortlaufende Eorrefponden, Das 
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Verwaltungsjahr der Aesien» Geſellſchaft beginnt immer mit bem I. Nor 
vernber und fließt mit dem lebten October, wohin alfe der Jahress 
 vechnungs=Abfhluß fällt, Die 6 tigen Zinſen können von den 
Astionären balbjährig mit 1. Map und 1. November, und die Dioiden- 
den 8 Tage na: Generalverfammfung, worin fie durch einen Ge⸗ 
FERFURTEReTHLHE Sefelfhaftsbanguier 
gegen geftämpelte Quittungen erhoben. werden. Nur die. Brüder. v. 
Rofthorn haben auf den Bezug derfelben von ihren 160 Aetien erſt 
nach gefhehenem Jahrsrehnungsfhluffe einen Anſpruch. Die Acti— 
Gefellfchaft begann mit dem 1.Nov. 1832 ihre Wirkfamkeit, Die 
nungen der Brüder v, Noftborn murden demnach mit. 31. 
1832 gefchloffen, und jene für die Actien = Gefellfhaft mit dem; 1. Ne 
- dedfelben Jahres begonnen. Die Dauer der Gefeliſchaft ift vorlä 
auf 25 Jahre feftgefegt. 2 Jahre vor dem Ablaufe derfelben , alſo 
Sabre 1855, beraihſchlagt die Generalverfammlung , ob die 
faft für einen weitern Zeitraum vereint bleiben will, und unter wel ⸗ 
hen Modalitäten, oder ob die Auflöfung und Stralcirung mit Ende 
des 25. Gefellfchaftsjahres eintreten fol, In dem Falle, daß die Aufe 
töfung feftgefest würde, und die Geſellſchaft den Werkauf ihres Eigen 
tbums.micht felbft vornehmen wollte, verbanden fih die Brüder u. 
Roftborn, 6 Monathe nah Ablauf des Gefellihaftsvertrags ji 
Einteger ſeine Actie mit 1,000 Gulden nebſt einer Quote, die ihm von 
dem allfälligen Refevogfonde gebührt, zurück zube zahlen. Um den Ac ⸗ 
tionären bie Sicherheit zu geben, daß ſie dieſe ir Verbindiichkeit ger 
wienbaft halten wollen, dinculirten fie an die Geſellſchaft ihre eigens 
thümtichen 100 Sta@Artien, über welche weder fie felbft, noch idre Erben 
anders als mit biefer Faftungsverbinblichkeit verfügen Eönnen. Sollten 
fie in ihrem vorermähnten Zeitraume ihre Verbindlichkeit nicht erfüllen 
wollen ober können, fo räumen fie den Astionären, jedoch immer mis 
Rorbehalt ihrer, gleich den andern Actionären, zuftehende Anfprüche 
auf dem zu bildenden Refervefond, dann has Recht ein, das beweg · 
liche und unbewegliche Gefelfchaftsverhögen gerichtlich. oder mit ihrer, 
Auftimmung auch qußergerichtlich zu veräußern, fi aus dem Ertrage 
desfelben mit Zubülfnahme bes den Brüdern v. Rofthorn auf idee 
160 Stück Action zukommenden Antheils an dem Refervefonde zahle 
baft zu machen, und nur den epübrigten Erlös an bie Brüder v, 
Dofhorn als Befiger der 160 Stüd Actien oder an ihre Erben ad» 
zuführen, bie dann ben gebadhten Reſibetrag zu 160 gleichen Theilen 
unter fih nad) Maßgabe I Yetien zu vertheifen haben, In dem ans 
bern Falle aber, daß bie Gefellfhaft bie Fortſetzung des Geſchaͤftes bee 
chließt, hören jene fpeciellen Verbindlichkeiten der Brüder d. Rofte 
oen binſichtlich ihre 160 Stück Astien auf, und bey der feiner Zeit 
dann vorzunehmenden Straleirung haben fie alle jene Rechte zu genie · 
fen, derer die andern Actien« Befiser tbeilhoftig find. In diefem Falle 
find Übrigens jederzeit vor ber Auflöfung der Geſellſchaft bie Stralcie 
rungsformen in einer Generalfigung / bie ein Jahr vor-Ablauf des Con · 
traet® gehalten wird, zu beſſimmen. Im ale eines. ©treites zwiſchen 
‚ben Xerionären, oder den Actionären und bem leitenden Ausfchufles 
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odes zwifchen der Gefellfhaft und den Brüdern v. Rofthorn als- 
Verkäuferin der Herrfchaften und Werke oder als Befißern der 160 Stüd 
vinculirter Actien, während ber Dauer der Gefellfhaft oder nach Auf⸗ 


. löfung berfelben , verbanden fich die betheiligten Parteyen, falls der 


Gegenitand nicht von der Art ift, daß er von den Generalverſammlun⸗ 
gen entfhieden werden kann, mit Begebung einer mweitern Appellation 
ih einem fchiedsrichterlichen Ausfpruche zu unterwerfen. Zu diefem Zwes 
de wählt jede Partey einen Vertreter , diefe hingegen ernennen ges 


meinſchaftlich einen Obmann, derer Ausfprude fie’fi zu unterwerfen 


verbanden. Nach FZeitftellung dieſer Gefelifchafts » Statuten erklärte ſich 
die W. E.in den Generalverfammlungen am 23. und 24. Oct. 1832 mit 
dem Borbebalte für gegründet, daß dem in diefen Statuten ausgedrück⸗ 
sen Gefellfhaftsvertrage von den Staatsbehörden, denen er zu bdiefem 
Zwecke fogleich vorgelegt worden, die erforderliche Genehmigung zu Theil 


‚ werde. Die vorliegenden Statuten erhielten von der k. k. allgem. Hofe 


fammer am 19. Nov. 8832, die erforderliche Anerkennung und die hier⸗ 


- mis legal gegründete W. E. das Recht, ihre Wirkfamkeit nah Maßgabe 


diefer Statuten zu begründen. In der am 23. Dct. 1832 gehaltenen 
Generalverfammiung wurden gewählt: Zu Mitgliedern des leitenden 
Ausfchuiles: Dr. Benjamin Scholz, E. E. Regierungsratb. Joh. 
Zahlbrudner, Privarfecretär des Erzherzogs Johann. Joh. 
Mayer, Chef des Großhandlungshaufes J. H. Stametz und Comp. 
Zu Erfagmännern: Joh. Nitter v. Trattnern, und Dr. Leop. 
Edier v. Würth. Zum Gefellfhaftsbanquierr Das Großhandlungse 
baus 3.9. Stametz und Comp. Zum Öefellfhaftsanwalt: Dr. Leop. 
Edler v. Würth. Zum Localdirector der Induftrial-Unternehmungen : 
Auguft v. Roftborn. Zum Oberamtmann der Herrſchaften: Der 


“ zeitherige Oberamtmann Lucas Pichs. 


Wolfsegg, oberöſterr. Markfleden im Hausrudfreife, mit 640 
Einw., bat ein Schloß, ein Braunkohlenwerk, welches bey 20,000 
Eentner Brauntohlen liefert, und feit 1825 im Hochwalde eine Mines 
ralmafler : Badeanftalt, die jeden Sommer befucht wird, 

Wolfstbal, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., an der ungar. 
Granze und an einem Arme der Donau, mit 1,000 Einwohnern. Beym 
berrfchaftt. Schloffe befindet fh ein Park nebft einer Meierey und Schäs 
ferey , und eine bedeutende Branntweindrennerey. Im Orte ift ein k.k. 
Eommerzial:Gränzzollamt. linfern von W. fieht man die Trümmer des 
Schloſſes Wüttenburg. 

Wolkenſtein, das Geſchlecht. Oswald v. W. war 1367 auf 
Hauenftein in Tyrol geboren; begierig, die Welt zu fehen, außer 
den Alpenthälern feiner Heimath, trat W. in Kaifer Siegmunds 
Dienfte, und ward deffen Rath. England, Frankreich, Kaftilien, 
Arragonien und Stalien betrat er in Senbungsgefchäften verfchiedener 
Art, theils mit dem Kaifer die Spaltung zu heben, welche, ſeitdem der 
vapitfihe Sie zu Avignon war, die Chriſtenbeit theilte. (rüber 
fon [1395] kefuhte W. mit Herzog Albrecht IV. das beilige Land 
und die Küfte von Mordafrika.) Während der Kirchenverfammiung zu 
Conftan; war er in des Kaiſers Mofflaat; verließ aber Biegmund's 


182 Woilfsberger Eiſengewerksgeſellſchaft. 


Vermaltungsjahr der Actiens Befellfhaft beginnt immer mit dem 1. es 
vernber und ſchließt mit dem leuten October, wohin alfo der Jahres 
rechnungs⸗Abſchluß fällt, Die Gpercentigen Zinfen können von ben 
Actionären balbjährig mit 1. May und 1. November, und die Dioiden⸗ 
den 8 Qage nad) ber Generalverfammlung, worin fie burd einen Ge⸗ 
ſellſchaftebeſchluß feflgefeht worden find, bey dem Gefelfchaftsbanguier 
gegen geftämpelte Quittungen erhoben werden. Nur die Brüder v. 
Roſthorn haben auf den Bezug derfelben von ihren 160 Actien erſt 
nad) geſchehenem Jabrsrehnungsfchluffe einen Anſpruch. Die Actiens 
Geſellſchaft begann mis dem 1.Nov. 1832 ihre Wirkfamkeit, Die Rech⸗ 
nungen der Brüder v, Roſthorn wurden demnad mis 31. Der. 
1832 gefchloifen, und jene für die Actien = Befelfchaft mit dem 1. Nov, 
desfelben Jahres begonnen. Die Dauer der Geſellſchaft ift vorläufig 
auf 25 Jahre feftgefeßt. 2 Jahre vor dem Ablaufe derſelben, alfe im 
Jahre 1855, beratbfchlagt die Generalverfammlung „ ob die Geſell⸗ 
(haft für einen weitern Zeitraum vereint bleiben will, und unter weile 
hen Modalitäten, oder ob die Auflöfung und Gtralcirung mit Ende 
bes 25. Sefellfichaftsjahres eintreten fol, In dem Kalle, daß die Aufs 
(öfung feftgefegt würde, und bie Geſellſchaft den Verkauf ihres Eigene 
thums nicht ſelbſt vornehmen wollte , verbanden fih die Brüder v. 
Roſthorn, 6 Monathe nad Ablauf des Sefellfchaftsvertrags jedem 
Einteger feine Actie mis 1,000 Gulden nebft einer Quote, die ihm von 
den allfälligen Reſeroefonde gebührt, zurüdzubezahlen. Um den Ac⸗ 
tionären bie Sicherheit zu geben, daß fie diefe ihre Verbindiichkeit ges 
wiſſenhaft halten wollen, vinculirten fie an die Geſellſchaft ihre eigen, 
thümlichen 160 Städ Actien, über welche wederfie felbft, noch ihre Erben 
anders als mit diefer Haftungsverbindlichkeit verfügen Eönnen. Sollten 
fie in ibrem vorermähnten Zeitrgume ihre Verbindlichkeit nicht erfüllen 
wollen oder fönnen, fo räumen fie den Actionären, jedoch immer mis 
Vorbehalt ihrer, gleih den andern Actionären, zuftehende Anfprüche 
auf den zu bildenden Refervefond, dann bad Recht ein, das beweg⸗ 
liche und unbewegliche Gefelfchäftsvermögen gerichtlih oder mit ihrer. 
Zuftimmung auch qußergerichtlich zu veräußern, fih aus bem Ertrage 
desfelden. mit Zubülfnahme des den Brüdern v. Roſthorn auf ihre 
160 Stüf Action zulommenden Antheils an dem Nefervefonte zahle 
baft zu machen, und nur den eyübrigten Erlös an bie Brüder v. 
Roſthorn ald Beſitzer der 160 Stück Actien oder an ihre Erben ab» 
zuführen, die dann den gedachten Neftbetrag zu 160 gleichen Theilen 
unter fih nad Maßgabe ihrer Actien zu vertbeilen haben, In dem an⸗ 
bern Salle aber, daß die Geſellſchaft die Fortſetzung bes Geſchaͤftet bes 
fließt, hören jene fpeciellen Verbindiichleiten der Brüder v. Ro ſt⸗ 
born binfihtli ihre 160 Stück Actien auf, und bey der feiner Zeit 
dann vorzunehmenden ©tralcirung haben fie alle jene Mechte zu genie⸗ 
fen, derer die andern Actien s Beflter theilhaftig find. In diefem alla 
find übrigens jedergeis vor der Auflöfung der Geſellſchaft die Stralci⸗ 
rungsformen in einer Generalfigung , die ein Jahr vor Ablauf des Con⸗ 
tracts gehalten wirb, zu beitimmen. Im Falle eines Streites zwifchen 
‚den Actionären, oder den Actionären und dem leitenden Ausfchufle, 
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obes zwifchen der Gefellfchaft und den Brüdern v. Roſthorn als 


Verkäufern der Herrfchaften und Werke oder als Befigern der 160 Stück 
vinculirter Actien, während der Dauer der Gefellfchaft oder nach Aufs 
. Iöfung derfelben , verbanden fich die betheiligten Parteyen, falls ber 
Gegenſtand nicht von der Art ift, daß er von den Generalverſammlun⸗ 
gen entfchieden werden kann, mit Begebung einer meitern Appellation 
ſich einem fchiebsrichterlichen Ausfpruche zu unterwerfen. Zu diefem Zwe⸗ 
cke wählt jede Partey einen Vertreter , diefe hingegen ernennen ge- 
meinfchaftlich einen Obmann, derer Ausfprude ſie ſich zu unterwerfen 
verbanden. Nach Feititellung dieſer Gefellfchafts » Statuten erklärte fich 
die W. E.in ben Generalverfammlungen am 23. und 24. Dct. 1832 mit 
ben Vorbebalte für gegründet, daß dem in diefen Statuten ausgedrück⸗ 
ven Öefellfhaftsvertrage von den Staatsbehörden, benen er zu diefem 
Zwecke ſogleich vorgelegt worden, die erforderliche Genehmigung zu Theil 
. werde. Die vorliegenden Stasuten erhielten von der k. k. allgem. Hofs 
fammer am 19. Nov. 8832, die erforderliche Anerkennung und die hier 
- mis legal gegründete W. ©. das Recht, ihre Wirkfamkeit nah Maßgabe 
diefer Statuten zu begründen. In der am 23. Oct. 1832 gehaltenen 
Generalverfammiung wurden gewählt: Zu Mitgliedern des leitenden 
Ausſchuſſes: Dr. Benjamin Scholz, E. E.Regierungsrath. Joh. 
Zahlbrudner, Privatſecretär des Erzherzog Johann. Joh. 
Mayer, Chef des Großhandlungshaufes 3.5. Stames und Comp. 
Zu Erfagmännern: Joh. Ritter v. Trattnern, und Dr. Leop. 
Edier v. Würth. Zum Gefellfchaftsbanquier* Das Großhandlungse 
baus J. H. Stamep und Comp. Zum Sefellfhafttanwalt: Dr. Leop. 
Edler v. Würt h. Zum Localdirector der Induftrial-Unternebmungen : 
Auguft v. Roſthorn. Zum Oberamtmann der Herrfchaften: Der 
zeitherige Oberamtmann Lucas Pichs. | 

Wolfsegg, oberöſterr. Markfleden im Hausrudfreife, mit 640 
Einw., hat ein Schloß, ein Braunkohlenwerk, welches bey 20,000 
Eentner Braunkohlen liefert, und feit 1825 im Hochwalde eine Mine 
ralwaffer : Badeanftalt, die jeden Sommer befucht wird, 

Wolfsthal, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., an der ungar. 
ringe und an einem Arme der Donau, mit 1,000 Einwohnern. Beym 
herrſchaftl. Schloffe befinder fich ein Park nebft einer Meierey und Schaͤ⸗ 
ferey, und eine bedeutende Branntweinbrennerey. Im Orte ift ein k.k. 
Commerzial⸗Gränzzollamt. Unfern von W. fieht man die Trümmer des 
Schloſſes Wüttenburg. 

Wolfenftein, das Geſchlecht. Oswald v. W. war 1367 auf 
Hauenftein in Tyrol geboren; begierig, die Wels zu fehen, außer 
den Alpenthälern feiner Aeimath, trat W. in Kaifer Siegmunds 
Dienfte, und ward deffen Rath. England, Frankreich, Kaitilien, 
Arragonien und Stalien betrat er in Sendungsgefchäften verfchiedener 
Ars, theils mit dem Kaifer die Spaltung zu heben, welche, feitdem der 
pänjtfihe Sitz zu Avignon war, die Chriſtenbeit theilte. (Früher 
ſchon [1395] befuhte W. mit Herzog Albrecht IV. das heilige Land 
und die Küfte von Nordafrika.) Während der Kirchenverfanmlung zu 
Conſtan; war er in des Kaiſers Hofflaat; verließ aber Stegmund's 
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Dienſt, ald .er feinen unverſoöhnlichen Haß gegen Kriebrich erkannte; 
warnend eilte er zu feinen Landsleuten, und beſchwur fie, ſich zu erine 
nern, was Herzog Rudolph für fie gethan; wie Herzog Leopold 
bey Sempach noch in feinen lettten Augendliden daran dachte, das 
finfende Banner und mit ihm die Ehre Tyrols zu retten ; wie felbft 
Herzog Friedrich fie gefhirmt und unverdroifen für die Aufnabe 
me des Landes gemacht habe. W. fiegte durch die Salbung feiner Rebe, 
von alter Treue durchglüht und auf unvergeilene Woh'thaten edler Fürs 
ften gegründet. 1419 zog W. mit Heinrich v. Schlandersberg 
und einem zahlreichen Gefolge wider die Huſſiten nad Böhmen, und 
wurde in der Königsvefte Wiffebrad von den Pragern und DOrebiten 
befagert. Alle Schreden des Mangels theilend, batte bis zum 2, 
Nov. 1420, wo (nachdem Kaifer Siegmund Tags zuvor den Ent 
fag verſucht und eine ſchwere Niederlage erlitten bat) das Schloß an 
die Befehlshaber der Huſſiten Rruffina, Bozko und Huf fih ers 
gab, Oswald mit den Seinigen 72 Pierde aufgezehrt. Won nun 
an lebte Oswald den Herbit feines Lebens in weifer Stille. Hauens 
fein, wozu er noch Caſtelrutb erwarb, bewohnte er am liebſten; 
bier befang er einfach und rührend Gegenſtaͤnde der ſchönen Natur, Reis 
den und Freuden der Minne, insbefondere mit der Königinn aus Arra⸗ 
gonien, bie ihn zum werihen Andenken mit einer goldenen Kette, und 
dem Kammer: und Breifen:Örden geſchmückt hatte. Überall athmet hober 
Geiſt und man erkennt, dab W. die Länder durchzog, wo der Troubas 
dours und Minſtrels Klagetöne erfchollen, und die Liebe ihr eigenes 
Tribunal fand. 2 Foliobände von Oswald v. W.'s Liedern find auf 
uns übergegangen. „Einer davon befindet fih, von Denis recenfirt, in 
der 2. k. Hofbibliotbek zu Wien; einen zweyten vollftintigeren beſitzt 
die öffentliche Binfiorhek zu Innsbrud. Auch mit Muſik war er vers 
traut; ihrer Ausführung übergab er feine Gefänge, und durch dieß neue 
Zalent erhält der Nachlaß feiner, mit Notenzeichen verfebenen Lieder 
claffıfhen Werth für die mufikalifche Literatur. Oswaldv. W., das 
eblere Vorbild eines Götz von Berlidingen und Franz von Si—⸗ 
dingen, ihnen gleih an Waffengewandtbeit und Kriegesruhm, aber 
größer denn fie an Stärke der Seele und Selbftverläugnung, ftard 
den 2. Auguft 1445. — Os wald, fein Sohn, gleih dem Vater. an 
Nahmen, Geift und Gefübl, war von dem alten Gefchlechte der erfte 
Freyberr, eine Stütze des Landes unter Erzherzog Siegmund uns 
ruhvoller Herrſchaft. — Georg v. W., des jüngeren Osmwald’sältes 
fter Sohn, Domberr zu Trient, durch Willenfhaft und leuchtenden 
Wandel feinen Eborbrüdern ein Bepfpiel, wurbe vom Kaifer Fried⸗ 
rich zum Biſchof erhoben. — Veit v. W., des jüngeren O&wald’s 
zweyter Sohn, wurde durch Kriegsgewandtheit und Muth des röm. 
Könige Marimilian Riehling. Ihn rettete er im Schlachtengetümmel 
nicht einmahl aus augenſcheinlicher Todesgefadr; fein Leibensgefährte 
war er in der Haft der Empörer zu Brügge und Gent 1488; dur 
ihn ordnete der Kaifer das Neichsfammergerichtz er erftürmte das unbe⸗ 
zwingbare Saint-DOmer; trug, der erfte tyrolifche Edle, den erhabe⸗ 
nen Orden des goldenen Vließes, und erhielt vom Kaifer den 22, July 
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1491 die Herrihaften Jvano und Rodened, mit allen Gerechtſa⸗ 
men und Kobeiten, zum Gefchent. — Mid: v. W., fein Bruder, 
und defien Söhne führten darum die Würde eines unmittelbar freyen 
Reichsſtandes im öfterr. Kreife; fie fteuerten nach vollen Kräften zu dem 
Zürfenzuge bis 1602. Kaifer Ferdinand IT. erbob den 24. Oct. 1630 
die Freyberren Mich. Kortunat und Job. v. W. zu Steichsgrafen. 
Das Erbland: Stallmeitter: und Vorfchneideramt batte bereits 1508 
SerdinandT. feinem Stattbafter und Günſtling, Chriftonb Freyh. 
v. W. zugewandt. Im franzöf. Nevolutionskriege ftand ein W. an der 
Spike der tprolifhen Stände. Die eigentliche ältere Linie ron W.⸗ 
Zroftburg gab Tyrol feinen erften pragmatifchen Geſchichtſchreiber. 
Mie beufpiellofer Emfigkeit und fcharffinniger Auswahl hat Marr 
Sittich Freyh. v. W. 6 Foliobände vaterländifher Merkwürdigkeiten 
aufgezeichnet, um aus denſelben eine vollftändige Geſchichte berzuſtellen. 
In ſeines Bruders Melchior Hannibal Sobne, Chriſtoph, kam 
das Kleinod unmittelbarer Reichsſtandſchaft zum zweyten Mable an das 
W.'ſche Haus. Mit Philipp Grafen v. Eberſtein erloſch am 1. 
Sept. 1589 der Grafen v. Eberſtein ältere Linie. Von dieſer Zeit 
nannte fih Chriſtophev. W. fein Schwager, und deſſen Abkoͤmm⸗ 
Tinge bis 1688 Grafen u W.⸗Eberſtein, Herren zu Troftburg, 
Boltringen und Oberdorf, und ſaßen auf den ſchwaͤbiſchen Kreis⸗ 
tagen. Der Landesbauptmann, Paris Graf v. W.⸗Ter o ſt bur g, war 
Staatsmann, Gelebrter und ein warmer Menſchenfreund; er hatte 
süchtiae wiſſenſchaftliche Schaͤtze aufgeſammelt. 

Wolkersdorf, niederoͤſterr. Marktflecken im V. U. M. B., an 
der Hauvtſtraße von Wien nach Mähren, im Thale bes Rußbaches, 
am Fuße der Hodjleiten, tbei't fi) in den alten und neuen Markt, und 
in die feit 1784 entftandene Anjledlungszeife. Der Ort hat 1,110 Einw., 
eine hübſche Pfarrkirde zu St. Margareth, und ein von einem mit 
Waſſer angefüllten Wallgraben umgebenes Schloß mit Capelle. 

Woller Ritter v. Wolkersfeld, Franz Ign., war 1661 
zu Klagenfurt geboren. Schon im 15. Jahre feines Alters fing er 
die juridifhen Studien an, und als ein Sünaling von 20 Zahren erbielt 
er an der boben Schule zu Ingolſtadt 1681 die juridifhe Doctors 
würde. Ungefaͤhr 3 Jabre darnach wurde er zu Dillingen Profeflor 
der Inſtitutionen; 1687 erbielt er an der Univerſitaͤt zu Innsbruck 
das Lehramt des Lehen⸗ und hürgerlihen Rechtes, und wurde dafelbft 1691 
auch E. E. oberd err. Negierungsratb. Allein 1697 verließ er Inn 6s 
bruck, und begab fih na Salzburg, wo er bey der Univerſitaͤt zum 
ordentlichen Lebrer des Eoder und des deutfchen Staatsrechtes befördert 
und zugleich zum churfürftt. Rath ernannt wurde; in der Folge aber wurbe 
er zur Würde eines wirkt. geb. Raths erhoben ; eine Ehre, welde 
vor ibm feinem weltlichen Rechtslebrer, und nad) ibm nur dem einzigen 
Pröfeffer Herz dem Älteren zu Theil wurde. 1710 reifte er als erzbis 
fhöf. Sefandter an das E. €. Hoflager nad Wien, und wurde bey diefer 
Ge'egenheit in den Reichsadelſtand erhoben. Er ſtand überhauptin einem 
großen Anfeden, und wabrſcheinlich hat es die Salzburger Univerfitäs 
dem guten Rufe dieſes Lehrers vorzüglich zu danken, daß fie gerade um. 
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diefe Zeit von dem ansländifchen Adel fo fehr befuscht wurde; denn in dem 
einzigen Jahre 1712 belief fich Die Anzahl der hier fiudirenden Grafen 
und Freyherren beynahe auf 100. Diefer verdienitoolle Dann ftarb ben 
11. Jän. 1717. Er ſchrieb unter Andern : Quaestiones selectae ex 
jure universo, Iinnsbrud 1690. — Tractatus juridicus de: com- 
pensationibus, eb. 1691. — Quaestiones selectae ex jure cano- 
nico, publico, civili et feudali , &alzburg 1698. — Alma Mater 
Salisburgensis Metropolitana sedes in fılias Seccoviensem et 
Lavantinam episcopales ecclesias datis novis dignissimis sponsis 
feliciter benefica, e5. 1704.— Justitia et aequitas digne coronans 
dotes et merita, scu actus confirmationis novi Episcopi Josephi 
de Lamberg, eb. 1712. 

Wolny, Gregor, Benedictiner des Stifte Raygern, Pros 
feſſor der allg. Weltgefchichte und der latein. Philologie an der’ pbilofer 
phiſchen Rehranftalt in Brünn, Mitglied der k. k. mähriſch⸗ſchleſ. Ge⸗ 
feüfchafs der Naturs und Candeskunde, ift den 20. Dec, 1793 zu Frey⸗ 
berg in Mähren geboren. Nach zurüdgelegten Gpmnafialclaffen und 
pbilofophifhen Studien trat er in den Benedictiner » Orden zu Rays 
gern, wurde 1818 Priefter und 1820 Profeſſor an der philofophifchen. 
Lebranftale in Brünn. Er blieb nicht bey dem bloßen Berufsftubiunm 
fteben , fondern weibte fih aus innerem Drange, durh Gerroni und. 
Hormayr noch mebr angeregt, dem hiſtoriſchen Quellenſtudium mis 
voller Kraft, feßte feine Eritifchen Korfchungen immer nody ausgebehnter 
fort, und concentrirte bald feine Bemühungen auf ein fer Schwoy 
und Monfe längft brach gelegenes Feld, nähmlich auf die Bearbeis 
tung ber mähr. Geſchichte und Topographie, mit verdienitiichem Eifer. 
Die Refultate davon waren höchſt erfreulich; es entftanden nebft vielen 
werthvollen und ausführlichen hiſtor. Auffäßen in Hormayr's Archiv 
und andern vaterländifhen Zeitſchriften: Taſchenbuch für Die Geſchichte 
Maährens und Schlefiens, 3 Jahrgänge, Brünn 1826, 1828, 1829. 
— Zopographifch » ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſche Schilderung Mäbrens , welche 
auf wenigftens 6 Bände berechnet ift; der 1. Band verließ bereits die 
Preſſe (Brünn 1836). Der gefchichtliche Theil diefes gründlichen Wer⸗ 
Bes beruht auf 8,000 Urkunden, und der ſtatiſtiſche auf durchaus ämtlis 
hen Angaben. Weniger genügte fein Lehrbuch der allg. Weltgefchichte mis 
ſonchroniſtiſch⸗ ethnograph. Tabellen, Wien. 1830 ; obſchon kritiſcher 
Fleiß und umfailendes Quellenfludium nicht zu verkennen. 

wolftein, Job. Gottlob, Doctor und Profeffor dev Arzney⸗ 
kunde, berühmter Thierarzt, war den 14. Mär; 1738 zu Flinsberg 
in Niederſchleſien geboren. Nach vollendeten Studien begab er fih nad 
Wien, wo er eine Anitellung ald Profeſſor am k. k. Thierfpitale er 
bjeit. 1777 wurde er Director desfelben, und verwaltete diefes Amt bis 
1794 mit großer Auszeichnung. Im leßtgenannten Sabre begab er fich 
nah Altona, wo er fid) fortan als Doctor und Profeflor der Mebicin 
aufhielt, und den 3. July 1820 ftarb. Im Drucke gab er beraus: lin« 
terricht für Fahnenſchmiede Über die Verleßungen, die den Pferden durch 
Waffen zugefügt werden, Wien 1778; 3. Aufl., eb. 1794. — Dat 
Buch von Viehfeuchen, eb. 1783; 7. Aufl.eb., 1813, — Die Wunde 
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arzney ber Thiere, ed. 1784; 2. Aufl., 1796. — Bon den Mens 
fchen und ihren Arten, Leipzig 1784; 3. Aufl., Altona 1835. — 
Don den innerlihen Krankheiten der Küllen, der Krieges und Bürger⸗ 
pferde, Wien 1786; 3. Aufl., eb. 1808. — Bon den Seuchen.-deb 
Dornviehes, der afe und Schweine, eb. 1791; 2. Aufl., Braun⸗ 
fchweig 1796. — Über die Entftehung des Rotzes unter den Pferden, 
Altona 1807. 

Woltmann, Carl Ludw.v. (in Ofterreih). Er war den 9. Sehr. 
1770 zu Oldenburg geboren, begab fi), nachdem er in Deutfchland 
verfchiedene diplomatifche Anftellungen bekleidet hatte, 1813 nad Prag, 
wo er ſich mit verfchiedenen hiftorifchen Borfchungen und Elaboraten bee 
fchäftigte, und den 19. Juny 1817 ſtarb. Seine auf Ofterreich Bezug 
habenden Schriften find: Geſchichte der Reformation in Deutfchland, 
Altona 1800. — Geſchichte des weftphälifhen Friedens (gewiffermaßen 
Fortſetzung von Schillers breyßigjährigem Kriege), 2 Bde., Leipzig 
1808-9. — Sinbegriff der Gefhichte Böhmens, 2 Bde., Prag 1815, 
Auch erfhienen in Prag feine fünmslihen Werke, von feiner Witwe 
Caroline v. W. (f. den folg. Art.) herausgegeben, 

Woltmann, Caroline v,, die ältefte Zochter des Eön, preuß. geh. 
Rathes und treffiihen Arztes Dr. Carl Wild. Stoſch, ift den 6. 
Mär, 1782 zu Berlin geboren. Sie zeigte von Kindheit an eine ent 
fhiedene Neigung zur Literatur; ihre Altern glaubten daher, daß ſte nur 
an der Hand eines Mannes, der diefe Selinnungen theilte, glücklich 
ſeyn Eönne. Um fo mehr entfchied ihre Wahl für den durch zahlreiche 
Schriften betannten Eönigl. preuß. Kriegsrath Carl Müchler, ter, 
in dem durchaus literarifchen Kreife, worin die Familie lebte, ber eine 
zige war, ben dem ſich dieß vorausfegen lied. Sie wurde 1799 mis dem⸗ 
felben vermaͤhlt. Diefe Ehe wurde jedoch 1804 durch denfelden Willen, 
der fie gefchloffen, getrenn:. Während die Auflöfung diefer Verbindung 
die Veranlgifung zu der Bebannıfchaft mit ihrem ngchmahligen zweyten 
Gatten, Carl Ludmw. v. Woltmann, der fih.al6 Charge d’Affai- 
res der Handelsſtädte Hamburg und Lübeck in Berlin aufbielt, 
wurde, fchrieb fie ihren eriten Roman: Eupbrofpne, ben Wolsmann 
fpäterhin in einer Umarbeitung unter dem Titel: Heloiſe, herausgab. 
Am 25. Oct, 1805 vermählte fie fih mie Wolsmann zu einem feye 
glüdlihen Bunde, indem auch ein gleicher reger Sinn für Literatur das 
Stüd desfelben erhöhte. Er felbit ſagt in feiner Biographie in den Zeit« 
genofien: „Mit ihrem Geiſt und Leben ſeyen von da an feine Arbeiten 
und fait alle feine Stunden in fo innigem Zufammenhange gemwefen, 
wie felten Bildung und Kraft der Frau bem Manne geftatten.* @iever« 
lebten fohin ihre Jahre in fortmährender literarifcher Wechfelwirkung und 
in Zurüdgezogenbeit. Die 4 erften Bände ihrer vereinigten beyderſeiti⸗ 
gen Schriften, die in dem folgenden Jahre erfchienen, enthalten größe 
tentheils nur, was fie gefchrieben, und zwar nur die Arbeiten des Jah⸗ 
red zwifchen der Ehefheidung von ihrem erften Gatten und järer zwey⸗ 
ten Ehe; nur einige Gedichte und Erzählungen find 1806 geſchrieben, 
und an dem Gepräge des Überganges ın eine neue Periode der Entwid: 
fung leicht zu erkennen. Den 5. Band biefer Schriften ſchrieben deyde 
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we, und im Schloſſe felbft eine Gemäfde- und Kupferftichfammlung 
b eine Bibliothek. J F | 

Worms (Bormif), lombard. Marktfleden der Delegation 
ondrio, der fanftige Hauptort ber Landſchaft Worms, melde mit 
aftellin durch den Pah Serra in Verbindung ſteht, am äußerfien 
ıde eines weiten Gebirgskeſſels, mis 1,300 Einwohnern. Der hiefige 
nig ift ein gefuchter Dandelsartikel. Auf der berühmten Straße, wels 
über das Wormfer: oder Stilfſerjoch führs, find auf der italtenifhen 
eite 38 Windungen, und zum Schutze gegen die Tavinen 10 Galle⸗ 
n angebracht; auc find bier 4 Zuflucheöhäufer vertheilt. 0 

Worzifhek, Job. 5ugo, & E eriter Hoforganift, war den 
. May 1791 zu Wamberg im Königgräber Kreife Böhmens geto- 
1. Den eriten Mufif: Unterriche erhielt er von feinem Water, der das 
bft Schullehrer und Organist war. Früh zeigten ſich W.'s vorzüglidye 
lagen zur Muſik, und bereits in feinem 5. Sabre fpielte er Violin; 
ſd barauf ertheilte ihm fein Vater auch Unterricht im Orgelfpiel. 8 
ihre alt, wurde W. im Stifte Tepl aufgenonmen, wo er fid in 
»Muſik nody mehr ausbildete und befonders im Orgelſpiel überrafchende 
refcgriste machte , fo, daß er bald im Stande war, bey Hocämtern 
ima vista zu fpielen. Nah 2 Jahren führte ihn fein Warernah Prag, 
‚ er in dem Haufe der verwitweten Gräfinn Kolomrat:«Liebs 
insky, feiner Gutsherrſchaft, großmürbige Aufnahme und Unters 
bung fand, und als feine Gönnerinn nad 2 Jahren flarb, ſich ſchon, 
febr aufgebildet hatte, daß er im Stande war, ſich durch Unserrichts 
ven felbft zu ernähren. Seine Studien fegte er dabey ungbläflig fors, 
tte ſich auch des Unterrihtes ZomafcheEs zu erfreuen, und fludirte 
abläflig die Meifterwerte Handels, Bäch's und anderer guößer' 
poniiten. Bald trat er aud als Goncersfpieler auf, und erregte 
rch feinen tiefgefühlten, geiftvollen Vortrag allgemeine Aufmerkjam: 
t. 1823 begab er ih, auf Einrathen des rühmlich bekannten Profefe 
$ Dr. Zizius, nah Wien, febte daſelbſt feine Studien auf das 
rigfte fort, und biidere fi unter Humme!'s Leitung fo vollftändig 
6, daß ihm diefer bey feiner Abreife.von Wien feine ſaͤmmtlichen 
aoierlectionen übertrug. Nun ließ er fi öfter mit großem Beyfalle 
Concertſpieler hören, und erhielt 1823 das Decrer als zweyter, im 
rauffolgenden Jahre bereits jenes als erſter Moforganift, welche 
telle er mis großer Auszeichnung bekleidete. Leider entriß ihn fchon den 
. Nov. 1825 eine ſchmerzhafte Bruſtkrankheit, zum großen Verluſte 
e Runit, dem irdifchen Leben. Von feinen höchft gediegenen Compoſi⸗ 
nen, deren Anzahl fich Über 40 beläuft, verdienen vorzüglich anges 
yrs zu werden: 12 Rhapfodien fürs Elavier; mehrere Conceriflüde & 
B.: Rondeaus, Variationen ıc. fürd Elavier, mit und ohne Xes 
itung; 7 Lieder für eine Singftimme mit Glavierbegieitung; Sym⸗ 
onie in D fürs ganze Ordeiter; Meſſe in B; Graduate in F ; Offer: 
ium in (-moll; leßtere 3 für die £. k. Mofcapelle gefchrieben; eine 
Be Fuge für 4 Singſtimmen und das ganze Orcdefter, im Mir; 
36 zum erſten Mahle in den Concerts Spirituels mit großem Bey. 
le aufgeführt. 
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cum nod nicht misgetheilten Arbeiten, die er, dem ihm gefchebenen 
böchften Auftrage gemäß, für die Raiferinn Maria Therefia zw 
ihrem eigenen Gebraude, und Privatvergnügen verfaßt batte. Er ftand 
and, ehe er als. 6. E. Theater s Muflkdirector angeltellt wurde, in 
Dienften des Fürſten Eſzterhäzy, für welchen er viel gefchrieben 
bat. Bolgende Opern gehören zu feinen Werken: Oberon. — Das Fe 
der Lazzaroni. — Die gute Mutter. — Das maroklanifhe Reich 2. — 
Die Ballere: Zephir und Flora. — Zemire und Azor. — Das Wald« 
mädchen. — Die Weinlefe. | 

Wratislaw v. Mittrowig, die Srafen, find eines der ältes 
ften und vornehmften Haͤuſer in Böhmen, welches feinen Urfprung von 
Wratiélaw, Herzog und nachhin (1086) König von Böhmen, here 
leiser, Ein W. war des Könige Wladislaw IL, von Böhmen gehei⸗ 
mer Rath. Don feinen Nachkommen haben fich befonders bemerkens« 
wertb gemacht: Zdenko W., welcher mit feinem Könige Drtofar. 
nebft dem Kern des boͤhm. Adels in der Schlacht am Marchfelde in Ofters 
reich 1278 fein Leben einbdüßte. Mutina W. begleitete den Kaifer 
Cart IV. nad Stalien. Drzlaus W. befuchte ums Jahr 1465 mir: 
Leo v. Rozmital, des Könige Georg Podiebrad Schwager, 
das. heilige Land. Joh. W., Kaifer Siegmund’ General in: 
Ungern, befam nach erfocdhtenen @iegen in Eroasien die Grafſchaft 
Mitrovicz zum Geſchenk, und erbaute daſelbſt an der Save das. 
Schloß Mitrovicz. Nachdem er nebit 12 feiner Söhne in einer 
Schlacht am ſchwarzen Meere geblieben, wurbe fein 13. und jüngfter 
Bohn Ahnherr der jetzt blühenden Grafen W. v. M., welde fich durch 
das Prädicat v. Mittromis von der Linie W. v. Mniffed und 
Wrani unterfheiden, welche im 17. Jahrhundert erlofh. — Dres 
BB. v. M. wurde 1421 auf dem Landtage zu Czaslau zum Stati⸗ 
balter des Königreichs Böhmen erwäblt, um im Reiche wieder die Ruhe 
berzuftellen. Er hinterließ einen Sohn Wratislaw, der 1467 als 
Burggraf des Prager Schloifes erfcheint. Deilen Sohn Johann war 
es, welcher nebit andern vom böhm. Abel die Ausföhnung der aufrühre 
riſchen Ofterreicher mit ihrem rechtmäßigen Herrn, Raifer Fried 


rip LII., bewerkſtelligte. Er kömmt unter König Wladis law als 


Dberit » Landjägermeifter in Böhmen vor, und farb 1500. Wenzes 
der Sohn Johann's hinterließ bey feinem 1554 erfolgten Tode 9 
Göhne, von welhen folgende 4 angeführt werden: 1) Jobans, 
Gründer der Cohomwipfchen Linie. 2) Sebaſtian, welder die Mio ' 
raffomw’fche Linie gründete. 3) Stephan, des größern Landrechts 
Benfiger (geft. 1577). Bon feinen 4 Soͤhnen find zu bemerken: Der 
von Ferdinand II. in den Grafenſtand und zum oberften Landrich⸗ 
ter in Böhmen erhobene Wenzel Freyh. W. v. M., welder 1591 
eine Reife in die Türkey machte, dann in die Sefangenfchaft der Türken 
gerieth, worin er viele von ibm felbft in böhm. Sprache befchriebene 
Drangfale erlitt, und deſſen Pofterität die sürkifche Linie genannt wird, 
und Ladislaw, Hauptmann tes Moldauer Kreifes, Water des Ale: 
sind Ferd. Grafen W. v. M. und Nalzomwiß, Eaiferl. Rathes, 
Kammerrathes in Böhmen, Hauptmaunns der Neuſtadt Prag, und 
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Dberfammerpräfidenten und Statthalters in Böhmen, Wen; et 
ws Graf W. v.M., ein Enkel des ee 
geh. Sn un konigl. böhm. Kammerrath, wurde zu Gefandefchaften 
an die Könige von Polen und Preußen, und zur Graͤnzſcheidung 
Then Böhmen, Pfaly und Bayern verwenden. Er mar ein tiefer { 
naer der bohm. Geſchichte und Genealogie. 4) Georg, 55 
Prager Schloſſes, var der Gründer der a — 
fchen Linie. Sein Entel Franz Sebaftien war köni 
in Böhmen und fpäter Grofprior des Maltefer» Oxdens. Ye ftarh —— 
kurz nachdem er,von feiner Geſandiſchaft am päpftlichen Hofe nad Dalıa 
ee ee Sein Neffe Ehriftoph De hu kaiſerl. geh. 
— Kammerpräfident und fönigl, Statthalter in Sn (el 
— ‚hingerließ 2 Söhne: Franz Earl, geſt. 1716, und 
nzel,Srafen®. v. M., Herrn der Herrſchaft Gineg und Mas 
vef 8, geh. Rath und oberftem Kanzler. Letzterer, geb. 1668, 
wurde 1695 Affejior bey der böhm. — 1700 ging er — 
Tandals kaiferl.-Öefandter,, um die Auianz gegen Brankreich 
Gen: Nach feiner Nückkunft ward er 1704 4 ‚geb. Rath und — 
richter im Böhmen, und im folgenden Jahre böhm. KHojkanjler, 3 
1767 der König von Schweden auf die Reſtitution der ſchleſ. Reli: 
eit drang, wurde W. von Kaifer Jofepb I. als Bevoll⸗ 
tigter-an denfelben geſandi, um mit ihm defiwegen ju unterhan« 
dein, worauf auch den. 22. August desſelben Jabres vi Convention ' 
wegen: der fehlef. Religionsfrepheit ju Aleranibädt, und den I. 
Sr die fernen Vergleihspuncte gethtofen wurden. 1709 wurde er 
Eonfetengrach , 1711 Grofprior des Maltefer - Ordens unbseberher 
Kanzler in age Er ſtard den 21. Dec. 1712. ML 2 
Wrong, die Grafen, ein uraltes Geflecht, welches don zu 
Ende des 9. Japrpunderts in den Herren und Grafen v. Würben 
Her zogihume Schlefien blühre. Nah Paproczky fol es aus Polen, 
nah. Gauhen aber aus Schleſien Rammen. Das Stammhaus folk. 
das im Fürſtenthume Schweidnig gelegene Schloß Würben geweſen 
fm Balbin melder, daß diefes Geſchlecht in Polen den Grafentitel 
bis auf Joh. v. MW. geführe, fih fodann aber nad Art des böhm. 
hoben Adels mit dem Tirel eines Herrn (Pan) v. W. dis 1642 begnüge, 
in dieſem Jahre aber wieder den Grafentitel zufolge kaiſerl. Diploms 
vom.16. April 1642 angenommen babe. Saifer Serdbinand Ik ber 
gabte es fhon früher 1628 mit vielen Vorrechten. Aus Schleſten ver⸗ 
breitete ſich das Geſchlecht nach Bohmen und Mähren, und führte den 
Beynahmen BruntalsEy von dem ſchleſiſchen Städten Ereuden- 
tbal (fhlef. Brumstal), nahm jedod ‚fpäter: den Nahmen vo. W. 
und Freudenthal an, Mitden2 Söhnen Stephan’s (gef, 1542), 
Johann und Albert, theilie es fih in 2 Linien, Die jüngere, 
von. Albers entfproffene, welche befonders in Schlefien beghtert war, 
etloſch mit dem Grafen Carı Wenzel, geb: zu Fiegnig den 13. 
©eot. 1716, geblieben in der Shladt bey Breslau den 22. Nov. 
1757.Die von Johann entfprojlene ältere fohenannte böhm, Linie 
btühs nod fort. Ausgezeichnete Verdienſte erwarb ſich im neuerer Zeit 
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der F.. En Oberſtlaͤmmerer Rudolph Graf v. W. (f. d.);.deffen Sohn 
Eugen Grafv. W., geb. den 4. Sept 1786, Herr der Herrſchaften 
Horzowitz, KAomorau, Gienetz x. in Böhmen, ift (feit 1834) 
&. £. geb. Rath und Oberſtſtalmeiſttte. — | 
.  Wrbna und Sreudentbal, Rudolph Graf v., Ritter bes 
goldenen Vließes, Großkreuz des Fönigl. ungar. St. Stephan: Ordens, 
Ritter der I. Claſſe des öfterr.. Eaiferl, Ordens der eifernen Krone, Ins 
baber des böhm. Barden» und des öſterr. Armeekreuzes, Ritter der 
1. Claſſe des ruſſiſch-kaiſerl. St. Andreas, St. Alexander⸗Newsky⸗, 
und St. Annen» Ordens, wie auch des ſardin. Ordens der Annunciade, 
Großkreuz des koͤnigl. franzoͤſ. Ordens der Ehrenlegion, Ritter des kö⸗ 
nigl. ſicil. St. Januarius-Orbens, Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand⸗ 
und des Verdienſt⸗Ordens, Ritter des koͤnigl. bayer. St. Hubert⸗ und 
bes konigl. ſachſ. Haus: Ordens der Rautenkrone, Großkreuz des chur⸗ 
fürſtl. beilifchen Löwen » Ordens, Ritter des großberzogi. badenfchen 
Ordens der Treue, Großkreuz des Eonftuntinifhen &t. Georg» Ordens 
von Parma, E. k. geh. Rath und Oberfilämmerer, Präfident der vor- 
mabligen vereinigten Einlöfungs: und Tilgungs-Deputation, Hofcome 
miſſar und Praſes bes k. k. in Kanals und Bergbau-Angeiegenheiten aufe 
geftellten Hofcommijfion, Ehrenpräfident der Eönigl. böhm. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, Mitglied der Prager Privargefellfhaft patriotiſcher 
Kunitfreunde, des böhm. Vereins zur Beförderung der Tonkunſt, der 
Geſellſchaft des vaterlandifhen Mufeums in Böhmen, wie auch noch 
mehrerer anderer gelebrien Öefellfhaften und Kunflvereine, war zu 
Wien den 23. July 1761 geboren, wo er die höheren Willen: 
ſchaften und aud das Studium der Rechte vollitredite. Einige Mineras 
lien, die er noch als Anabe zum Geſchenk erhielt, erregten in ihm den - 
Wunſch, eine Sammlung anzulegen, die dur den Eifer des Jüng⸗ 
lings und durch die verfländige Auswahl ded Mannes eine der vollkom⸗ 
menften unter den Privarfammlungen geworden ifl. Sie nährte in ihm 
die Neigung zur Bergkunde, ganz dem Wunfhe feines Waters ges 
mäß, du die Verwaltung der eigenen Güter einen erfahrnen Hütten: 
mann erhbeifchte. W. begab ſich daher, nachdem er die Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten auf der hoben. Schule zu Wien gehört hatte, auf die Bergafas 
demie zu Schemnitz, wo er fih den Bergwerkswiſſenſchaften mit 
wahrer Begeifterung. widmete. — Was W. noch mangelte, um feine 
bergmannifche Bildung zu vollenden, erwarb er fih 1784, da er die 
vorgüglichtten Bergwerke in Niederungarn und Inneröfterreih berei- 
fie, und nach fo ernftlihen Vorbereitungen trat er 1785 als Hofſe⸗ 
eretär bey der montaniftiihen Hofitelle feine ftaatsbürgerlihe Laufbahn 
an. 1787 wurde er zum vortragenden Bergrath, 1790. zum Hofrath 
bey der Hoflammer in Münz⸗ und Bergweſen befördert, und von nun 
an gab es bey diefem Zweige der Staatsverwaltung keine wichtige Vers 
bandlung, auf die er nicht eingewirkt hätte. — Die Emporbringung 
feiner Eifengußmwerke zu Romorau auf der Herrfhaft Horzowitz 
war der Hauptgegeniland feiner Bemühungen, und fie gelang ihm durch 
einen weife berechneten Aufwand und durch die Verbindung eines ein: 
ſichtvollen Hüttenmannes, den er in Schemnig kennen gelernt hatte, 
Oeſterr. Rat. Enchfl. Od. VI. 13 
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ſtigkeit Wis, der dem Doppelfinne der franzöfifhen Sprache mit. gros 
Ber Gewandtheit zu begegnen, und burch den fchnellen Abfchluß mit den 
fremden Behörden jedem weitern Verlufte vorzubeugen: verftand. — 
Nach fo vielen Stürmen erſchien der freundliche Negenbogen den Bür⸗ 
gern Wiens. In einem Handſchreiben aus Holitfch vom 12, Jän. 
1806 äußgate der Monarch feine volle Zufriedenheit gegen W. AEs be⸗ 
nannte W. zum Oberſtkämmerer mit dem ausdrüdlichen Vorbehalse, 
dag deifen Wirkungskreis nicht bloß auf die gewöhnlichen Verrichtiist: 
gen bdesfelben eingefchränkt, fondern aud — . Otant$ 
geſchaͤfte ausgedehnt fey, weldhe der Monardy zu feiner Beruhigung 
und zum Wohle feiner Länder W. zu übertragen für nöthig erachten 
werde. — Diefe.chrenoolle Urkunde über die Verdienfte W.'s, die..in 
vielfälsigen Abfchrifsen ſchnell verbreitet wurde, erwedte die lehhafe 
tefte Freude unter den Bürgern Wiens, und alle nahmen herzlichiten 
Antheil an den rühmlichen Auszeichnungen des Mannes ; der mit ihnen 
fo ſtandhaft und ebrenvoll jede Gefahr überftanden. — In dem großen 
Wirkungskreife , den feine neue Würde ihm darboth, gewann W. das 
achtungsvolle Zutrauen feined Monarchen täglich mehr; er blieb auf 
allen Reifen deſſen unzertrennlicher Begleiter, in vielen Angelegenhei⸗ 
ten des Staates ein treuer Rathgeber, ja bey großen häuslichen Lues 
glücksfällen, ein sheilnehmender, tröitender Freund, ohne jemadls die 
Linie zu überfchreiten, weiche Ehrfurcht zwifchen dem Tandesfüriten. und 
dem. Unterthan, ge;ogen hat. — Die Feyer der Wiedervermählung ‘des 
Kaifers den 6. Jan. :1808 wurde durd die Auszeichnung der verbienfl- 
volliten Staatsmänner erhöht. Der Monarch ernannte W. zumi Ritter 
des goldenen Vließes. — Auch während der Periode von 1809 blieb 
W. fein unzertrennlicher Begleiter , und theilte alle Gefahren mit 
ibm. Als der Friede dem Abfchluffe nabemar, wurde W. ald landes⸗ 
fürſtlicher Hofcommiſſär wieder nah Wien gefendet, wohin ihn die 
allgemeine Stimme ſchon tängft. felmfuchtsvoll gerufen hätte. Als 
1811 in Folge des neien Finanzplanes, ein neues Papierge:d (die Ein» 
löfungsfcheine) aufgegeben wurde, bewong das W. allgemein gewordene 
Butrauen den Kdifer, ihn zum Prafidensen der bey dieſem Anfajfe 
aufgeftellten Einlöfungs ». und ‚Zilgungs-Depptation zu ernennen, auf 
deren Arbeiten der Staaticredir zum geoßen Theil berubte. W. blieb 
fortan an der Seite des Kaifers , und feine Bruft verfchloß feit die 
wichtigften Geheimniſſe, die den öfterr. Staat oder deſſen Merrfchers 
baus berührten.. So oft aber der Monard feine Meinungen. über Ges 
fhäfte und Perlonen zu hören verlangte, ſprach er, nur der Stimme 
feiner innern Überzeugung folgend, diefe. frey und unbefangen aus, 
und glich ſtets einem reinen Spiegel, in welchem die Wahrheit wieders 
ſtrahlte. Ald der Snadenfpender eines der wohlthätigiten Fürſten theilte 
er allein wahtend der 16 Jahre feiner ehrenvollen Beſtimmung Millios 
nen unter Hülfsbedürftige aus; das angenebmfte Gefchafr für fein edles, 
mwoblwollendes Herz, das, allen Unglüdlihen zu helfen wünſchte. Als 
Oberſttammerer wurde ex auch der Spre:her vieler Unglüdlichen und 
Gekrankten; er hörte Jeden mit Sanftmuih un, entließ Keinen ohne 
Troſt, und öffnete ihnen in-dringenden allen den Weg zum Thron des 
Ä 13 


196 Wrbna und Sreudenthat / Rubotph Graf v. 


Retter, aber noch wurde keine Stimme gehört, die ſelbſt nach ‚feinem 
Tode ſich erhoben, und behauptet hörte, M. habe das Unglüc nureines 
phten 
Antheil ander ung und 

R 1, durch deren Stiftung die Stände-Böhmens ihre e 
ar die Wohlfahrt ihres Vaterlandes erprobt. Die pairiotiſch »öfonomie 
de Geſellſchaft das volotechniſche Inſt itut/ das erſte im öflerr. Kais 

1 Gassen 
das Confervatorium der ', die bydrot⸗ R 

N und Schiffbarmachung der Fluͤſſe Böhmens, — 
Deufeum dieſes Königreichs, find, bleibende Denfmale des reinen dater⸗ 
Aändifhen Sinnes, durch den.die Stände Böhmens ſich den Dank kunf- 
tiger Jahrhunderte gefichert. — Als Freund und Beförberer der Wif- 
ſenſchaften war W. ein vielnermögender Gönner der Gelehrten in Öfter: 

‚ und die Würdigften, die ber Stolz ihres Waterlandes, ſich bie 
Abtung des Ins ynd Auslandes errungen hatten’ wurden auf feine 
Vorträge von dem Moriarchen mit Auszeichnungen beehrt. — 
neuen Kampfes (1813—15), der das Cchicfal von Europa ente 

ed, blieb W. als unzertrennlicher Begleiter feines Raifers wieder der 
’erfterund treuefte Wächter für feine Sicherheit. In diefen wer 
vollen Perioden, fo wie ſchon vordem während des Feldzuges 1809, 
nahm er, fo oft der Monarch wegen der vielen feindlichen Streifpats 
teyen irgend. einer Gefahr ausgefetst zu fegn ſchien / fein Machtlager fters 
vor deſſen Schlafgemad. Mit Begeiſterung faßte W. den Vorfchlan 
Einiger bom böhm. Herrenftande auf, zum Schuß des Qandesvaters 
eine Leibwache aus dem böhm. Adel zu bilden, und fein Sohn Eugen 
durfte in diefer Leibwache nicht feblen, während einer der jüngern Säf- 
ne, Cadislaus,-in den Reihen tapferer Neiterfcharen gegen‘ bie 
Feinde ftürmte, ein anderer hingegen, Dominik, durch Wunden, 
und der jüngfle, Rudolph, durch fein zartes Alter vom Feld der 
Ehre zurückgehalten wurde. — Wie groß war die Freude diefes 
— als er nad) einem ſchweren Kampfe die gerechte Sache 

iſers ſiegen ſah. Wohl verdiente er, daß feine treue Bruſt mir dem 
Heereskreuge ——— wurde, nur dem Verdienſte dieſer ſtu— 
ten Zeit geweiht; aber das Großkreuz der eifernen Krone, das erg 
nad Wiederherftellung diefes Ordens erhielt, war ein neuer güd 
Beweis, wie gern ber Landesfürſt die vieljährigen treuen Dienfte W.’E 
anerkannte. Auch die meiften Fürften Europa's, die während der letzten 
Beldjlige oder der Congreſſe W.’s Werrh erkannt hatten; beeiferten ich, 
ihn durch Verleihung ihrer vorzüglichten Orden ausjugeichnen. — Be 
fonders harte der Kaiſer Aleramder dem Adel’ feines Gemüthes ges 
würdigt. Mit gefhwächter Geſundheit veifte W. zum Congreſſe nach 
Verona, wo er ſich eine Bruftbefchwerde zuzog, deren Keim vielleicht 
früher ſchon in ihm Tag. Er fam erkranke zu Wien an. — Bwar 
ſchien es nur eine vorübergehende Unpäßlichkeit zu fegn; doch die har 
Dauer der Krankheit ließ einen guten Ausgang vermuthen. — Der 
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Kaifer folgte der Stimme des Herzens, und befuchte den Kranken uns 
mistelbar. :Bieranf fiel W. in einen betäubenden Schlummer, aus dem 
ee nicht mehr erwachte, und den 30. Jaͤn. 1823 verfchied. 

Wfetin, mähr. Stadt im Aradifcher Rreife, mit 2,800 tbeils kathol. 
theils proteſtant. Einw., unter denen es mehrere Grobtuchmacher gibt. 

+ Wülfersdorf (Wilfersdorf) , niederöſterr. Märkefleden im 
V. U. M. B., an der Haupıflrage von Wien nad Mähren, in einem 
mit Hügeln umgebenen Thale an der Jana, bat 862 Einw. und Ein. 
fuͤrſtl. Liech ten ſt e i nſches Schloß mit Wirchfchaftögebäuden. 

Wuͤrbenthal, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Kreiſe, an der 
Oppa, zählt ſammt dem eingepfarrten Dorfe Ludwigsthal 2,220 
Einw., welche Garn und Zwirn bleichen, und damit Handel treiben. 
Auch beſteht Hier eine beſondere Zwirnfabrik. Ein bier vorkommendes 
Sauerwaſſer wird wenig benutzt. 

Wuͤrnitzer, Sales, Prämonſtratenſer⸗Ordens-Prieſter und 
©ecretär des Abtes vom Stifte Tepl, war den 9. Oct. 1746 su Plan 
in Böhmen geboren, ſtudirte zu Prag, empfing die Priefterweihe und 
erhielt obige Anſtellung. Außer feinen Berufspflichten befchäftigte er ſich 
mit großer Vorliebe mit Mineralogie, Forſteultur und den Ingenieurs 
Wiſſenſchaften, in. welchen Fächern er auch Vieles und Nützliches lei⸗ 
flete. Er ftarb den 3. July 1802 zu Tepl. Im Drude waren von ihm 
erfhienen: Predigten zum Mortbeile det Religion und des Staates, 3 
Bde., Pilfen und Klattau 179094. — Verſuch über die Waldcull 
mr, Pilfen 17965 2. Aufl., 1811. — 

u: » Würtemberg, Ferd. Friedr Aug: Serzog von, k.k. Feld⸗ 
marſchall, Großlreuz des militaͤr. Marid': Therefien =, dann des königl. 
ungar. St. Stephan» Ordens in Brillanten , Befiger des goldenen Eis 
vil⸗Ehrenkreuzes, Großkreuz des königl.- wirtemberg. golbenen Adler⸗ 
und. des Militär» Werdienifts, dann des’ärofiberzogl: s heilifden Ludwig: 
und. Ritter des koönigl. preuß. ſchwarzen Adfer- Ordens, Inhaber des 
k. k. Infanterie⸗Regimentes Nr. 40, war den 22. Oct. 1763 zu 
©tuttgart geboren, Watersbruder des jeßt regierenden Königs von 
Würtemberg, trat früh in öfterr. Dienfte und zeichnete fich durch gedie⸗ 
gene Kenntniffe und Fuge Berechnung, ſowohl in mititärifcher-Al6 auch 
in bipfomatifcher Hinficht fo fehr aus, - daß er in kurzer Zeit die höberen 
militäriihen Würden er'angte. Bereird um 1792 zum Commandiren⸗ 
den in Inneröflerreich ernannt, Tangte-er-1797 in Wien an, und ließ 
ſich als Breymwilliger zu dem damahls errichteten Wiener Aufgeboth ein⸗ 
ſchreiben. Durch feine zweckmaßigen Voritellungen im Gefühle der Wich⸗ 
tigkeit diefer Maſiregel, trug er bedeutend zur Förderung derfelten bey, 
und erwarb ſich AUgemeine Achtung und Anbéanglichkeit. Der Kaifer ers 
nannte ibn nunmehr auch zum Oberbefehlshaber des Aufgeboths. Nah 
der Auflöfung besfelben, in Folge der Kriedehtpröfiminarien von Te os 
ben, enıließ ber Herzog mir einer kraftvollen und rührenden Anrede 
die ganze Mannſchaft, und ertheilte ihrein glühenden Waterlandsfinn, 
wie ihrer muflerbarten Ordnungsliebe und Sitilichkeit das rübmlichſte 
Zeugniß. Der Magistrat der Haupt: und Reſidenzſtadt verlieh ihm nun 
das Ehrenbürgerredht , wofür er der Stadt Wien einen prächtigen Pos 
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die Branzofen bey Bergfelben an, und.trieb fig zurück. Gegen dies 
fen ließ nun Jourdan fo viele Verftärkungen anrüden , daß er ihm 
überlegen ward, und ihn durch Bedrohung feiner Verbindungsfinie ges 
genfeitig zum Rückzug zwang. In diefen entfcheidenben Augenblicke 
ftürgte der Oberfeldherr „: Erzherzog. Earl, mit einer ſtarken Abthei⸗ 
lung der Neiterep, die er bey Dettenbarch durch die Fluthen des 
Mains geführt hatte, anf den Feind, und fiegte nmach ˖einem harten 
Sampfe. Grenadiere, geführt vom HBeldmarfchalls Lieutenant Wer: 
net-und Generalmajor Vogelſang, trieben mit dem. Baionett die 
Eranzofen aus dem der Neiterey unzugänglichen Walde, und nun war 
der Sieg vollkommen für die Osterreicher entſchieden, deifert ' Früchte 
6,000 tedte.und verwundete, 2,000 gefangene Feinde, 7 Kanonen 
und eine, Fahne maren. Tags. darauf.ergab fi) die Befabung der Cita⸗ 
delle von W. Eriegegefangen. Jourd an's Armee eilte beynahe aufge: 
Jäft dem Rhein zu, verfalgt von der Rache der ergrimmten Qandleute, 
als deren Dpfer-viele Republikaner im Speſſart⸗ und Rhöngebirge fielen. 
»:: Wuk Stephanovich Raradſchich, ift den 7. Nov. 1787 
m Trſchit ſch im Jadargebiethe an der ferbifch- bosnifchen Graͤnze ges 
deren, begann ſchon frühzeitig fich mit Sammeln der ferkifchen. und boss 
nifhen Volkslieder zu beſchäfilgen, von ‘weichen vorher nur ..wenige 
Beuchſtücke in ferbiihen Wörterbüchern und durch eine frühere, jedoch 
fehr unvolllommene Sammlung des Andreas Cacich (Venedig 1759) 
befannt waren. ‚Das Verdiend WE, um die Sammlung diefer fehr 
noiven und” gemüchlichen Lieder, ift außer dem Gewinn für.die MPoefte 
noch befonders bedeutend, da deren Sprache in Eroatien, Dalmatien, 
Slavonien, ®erdien, Bosnien und der fogenannten Herzegowina un- 
ter etwa:b Millionen Menfchen die berrfchende, und auch ven-den übri⸗ 
gan. Slaven nicht ſchwer zu verſtehen iſt. Die aanze Sammlung der fer- 
bifhen Gedichte und Lieder in der Urfnrache (Narodne Srpske Piesme) 
erſchien in 4 Bändchen mit Kupf., Berlin 1823—33, und hatte ſich 
beid einer allgemeinen. Weliebtheit, ja Berühmtheit zu erfreuen, daber 
Ach audy bald vergriffen. W.'s übrige Werke, .größtentheils zur Erläute⸗ 
Tung dieſer Lieder, find: Serbiſche Grammatik, Wien 1814, dem Kür: 
fen Mileſch von Serbien gewidmet, welcher W. zur mündlichen Aufs 
nahme ver Lieder. fehr chätige Hülfe leiſtete. (Erfchien auch verdeutſcht 
und mit einer Morrede verfehen von. Jac. L. C. Grimm, nebft des - 
merkungen über: die neuefte Auffaifung-kanger Meldenlieber. aus. bem 
Munde des ferbifhen Volls und der Überſicht der merkwürdigften ijener 
Lieder von Joh. Severin Bater,:Berlin 1824.) — Serbiſch⸗ 
deutſch⸗lateiniſches Wörterbuh, Wien. und Berlin: 1818.. (Es enthält 
Aber: 30,000 ferbifhe Wörter, die alle deutfch, und für nicht deutſche 
Europäer. auch lateiniſch erklärt find, mit Phrafen über ihren ſyntakti⸗ 
ſchen Gebrauch und Beweisftellen aus Liedern, wo es nötkig it.) W. 
bäle fich zeitweilig in Wien auf, und bat Insbefondere 1818 den Ver⸗ 
fchleiß diefes Worterbuches zum Theil felbit in Wien beforgt. Auch gab 
W. 1826 u Wien einen ferbifhen Taſchenkalender unter: dem Titel: 
Danitza (Morgenftern), beraus, welcher fich ebenfalls einer bepfälligen 
Aufnahme zu erfreuen. hatte. W. erhielt neuerlih vom Fürſten M is 
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Wurmbrand, das Gelder. Die Sage verfept den Urſprun 

det ®. in jene Zeiten, wo die deutfche Erde mit Urwäldern überdect 
war, in denen der Eimödewilde Thiere kauften, da und dort ein wü⸗ 
fter Pfubl feine giftigen Dämpfe zum Himmel fandte, und Baſilisken 
and Pindwürmer im feinen undurchforſchten Winfein allen 'Gefchöpfen 
zum Untergange auflanerten. Ein kecker, ritterliher Held tödtere, mie 
Hercules die Lexnäiſche Schlange, wie der Strushan von Win: 
kelried den Draden im Sumpfe von Weyler, mie der Ritter von 
Trautenan das’ Ungethüm, das noch jet im Brünner Rathbauſe 
bängt‘,; einen ſolchen Lindwurni mit feinem guten Schwerte und einem 
Iuftig fodernden Brande,'und bieß feir jener Zeit „der Wurmbrand.“ 
Dieß die Sage von dem kirfprunge des ed'en Gefchlechtes der W.; doch 
nennen Aönionter Urkunden unter den eriten Edlen der Steyermark ſchon 
-1130 einen Otmar v. W., welcher im goldenen Felde feines Warens 
einen fchwarzen Baſilisken oder Drachen, mit ausgebreiceten Flügeln 
auf- einem grünen Hüͤgel ftebend, führte, und von feinen 2 Eoͤhnen, 
Conrad und Leopsfd, änderte der zweyte, zur alten Sage zurüds - 
febrend, in etwas feinen Nabmen und feinWapen, in dem erden ſchwarzen 
Drachen benbebieft , ihn aber ih# filkerne Feld ſtellte, und ibm in ten 
Schnabel einen Brand ſteckte, der von beiden Seiten loderte, fih von 
dem Wurm und dem Brande, den „Wurmbrand“ nennend. Durch die 
Göhne dieſes Leopold har fih das Geſchtecht bis auf unfere Tage ers 
haften; denn Conrad's männtihe Nachkommen erlofben ſchon mit fei- 
nem Enkel. Die Propſtey Olocknitz, bart ander heutigen Graͤnze von 
©Steyermarf, iſt das urafte Erbbegräbnifi der W., und auf einent Grab⸗ 
feine von 1265 findet ſich fchon diefes Geſchlechtes Ehrentenennung als 
„Herren von Stuppach“ verzeichner. Ein Heinrich (TII.) v. W., 
der als Propft von Perchtolddorf 1370 ſtarb, bedachte das Erbbe⸗ 
gräbniß feiner Ahnen mit vielen frommen Stiftungen. Dieſes Hein⸗ 
ich's Bruder, Helwig v. M., wird der Erſte umer ven ®.’en in 
Öfterr. Urkunden genannt. Yon ihm bewahrt bie Familie einen Schild; 
‚mit diefem und feirem Schwerte war er 1322 in der Echlaht bey Wild l- 
dorf und 'auf dem glänzenden Turniere, das Frie drich der Schöne 
gab, ehe er ins Feld zog. — But und Habe der MW. mehrre ungentem 
Stepban, der fih in Urkunden fehrieb: „Ach. Herr Sterhan, der 
Wurmbrand, Herr gu Stuppach.“ Er war woblgelitten ben jenem bie: 
deren Herzog Leopold, der im Sempvacher Werderben 1386 den Rath 
zur Flucht abwies. Er dinterließ nur Söhne: Simon und Qauren;. 
Simon batte bloß eine Tochter, weiche den Schleyer nabm und noch 
ror dem Vater ftarb. Allein@aurenz pflantzte das Geſchlecht fort und ere 
warb ibm, durch feine Vermäblung mit Catbarinao. Emmerberg, 
einen neuen Vorzug. Die Donaſten von Emmerberg hatten von jeber 
das Erbland⸗Kuͤchenmeiſteramt in @teyerinarf verwaltet, und da mit C as 
tbarinens Bruder, der als Friedrich IV. auf dem erzbiſchöflichen 
Stuble zu Salzburg faß, das Geſchlecht erlofch, kam diefes Erzamt 
an die W., die es bis beutebefiken. — Qauren;v. W.'s amentgebor: 
ner SobnmitGathbarinav. Emmerberg, Friedr.v.M., nahm 
ben Zitel eines oberften Erbland: Kishenmeifters in Steyermark an. Kais 
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Stücke, und erwarb. reiched Beſitzihum: die Graffhaft Juleta in 
Schmeden, Blomberg in Eiſaß, Otsobayern in Schwaben. Alles 
fruchtlos, denn ex.ftarb-ahne Kinder... ‚Mathias, 2 ältern Mels 
chi or's Sohn, ift durd feine &öhne Ehrenreich und Rudolph ale 
der nächtte Abn der beyden W.'ſchen Linien, :der.öfterreichifcdhen- und’fteyes 
riſchen, zu betrachten. Das Glück blickte in Allem auf ibn mit freundfis 
Shen Augen, und der Erzberzog Carl von Steyermark beftätigte ibn. in 
dem Erzamte eines Erbland-Küchenmeiſters 1576. — Der jüngere Sohn 
Rudolph 1. füfrere die ftegeriiche Linie, die fi. aber fchon  durch;Teine 
Entel,.Gearg Andreas 11. (f.:2702) und Wolfgang Fried⸗ 
sic (ft: 1704), -in.einen doppelten Zweig, dem. ältern umd jüngern, 
abtbeilte. Rudolph IE Sraf:v. Wi, der Sohn deß Georg Anı 
dreas II., iſt der Urgroßvater des Georg Ehrenreich, der als 
Oberſtlieutenant des Chebaulegers⸗Regiments Rofenberg bey Hanau 
für die deutſche Srepbeit focht und arb den 30. Oct. 1813. Für den Stifter 
der; flyer. :Binie, Wolfgang Friedrich, kaiſerl. Kömmerer und 
des Landes Steyer Obercommiſſarius, batte das düſtere Geſchick einen 
aumverdienten und graͤuelvollen Tod beſtimmt durch aufruͤbreriſche Bauern: 
— E eines jüngern Sobnes, Leopold Siegmund's letzter Mach: 
koͤmmling, Georg Heinrich, ſtarb erſt in unſern Tagen 1812, nur 
6. Jabre nad) dem Tode ſeines Vaters Franz' Joſeph, der den Ge 
ſandtichaftspoſten in Kopenhagen und Mea pel bokleidet hatte. Die 
Nachkommen des älteren Sobnes Framnz Cart: bluͤhen noch: fort,und 
beiten Enkel Franz Joſeph Graf d. W. ſtarb in-bokem.Ehrenrals 
geb. Rath. and Gouverneur von Galizien 1801. — Der nächſte:Ahn 
bepder Linien, Matbias, batte aufler Rudolph noch 2 andere 
©öhne: Johann, der vor Raab 1592 fein Leben verlor, und Es 
renreih Honorius, den Stifter der Öfterr. Qinie, weicher mit Si⸗ 
bynlla v. Bebingen fi vermählte, ‚die das Erbe Rait en au in die 
Samilie bradte. Ehrenreich's und Sibyllens Eobnzy Joh. 
Ebrenreich, fhien mit Stüdsgbtern überſchüttet zu werden. Des 
Kaifers Gnade erbob ibn 1682 mit ſeinen Vettern von ‚ber ſteyeriſchon Linie 
in ben Reichsgrafenftand ; feine Gemablinn Johanna Euladic, 
eine Tochter des Grafen Joh. v. Altbann, gebar ibm 10 Söbne und 
13. Töchter; er ſelbſt erreichte ein Eräftiges und. fröhliches Alter von 85 
Jahren (ft. 1691), und burd feinen fünftgeboenen Sohn, Seh. Eu⸗ 
Aach, erblicte er 12 Enkel, darunter wen Helden in der Türkenkrie⸗ 
gen, den Feld,üigen am Mihein und in den Niederlanden: Chriftian 
Siegmund und Caſimir Heinrid, nnd einen dritten: Joh. 
Wilhelm, der in. der Toga noch größer war, als feine beyden Brüs 
der im Kriegskleide — Chriftian Siegmund Tebte zuerſt, da 
fein Bekenntniß ibn vorzugsweife in den Dienft eines proteftantifchen 
Hofes trieb, ald Kämmerer an dem. glänzenden Hofe Kriedrih Aus 
guf’s von Polen, und ſab den Ausbruch des-.großen nordifchen Krie- 
ges, der Polen in feiner Schwäche zeigte, Schweden von ter künſtli⸗ 
hen Größe herabfchleuderte, und Platz machte, den Coloß des ruſſiſchen 
Reiches aufzuſtellen. Er trat in oͤſterr. Dienſte, und in dem denkwür⸗ 
digen Jahre 1704, wo der. Hochflädter Sieg durch den Prinzen Eugen 
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machung feiner erften Schrift: Forum Principum sacri impeni, 20- 
mano - germanici (Utrecht 1694, vermehrt und verbeffert 1733), einen 
dankbaren Tribus zollte. Die öfterreichifche Linie der W., welcher er 
angehörte, hatte in den flürmevollen Zeiten der Religionsbefebdungen, 
aus Anhänglichkeie an den proteftantifhen Lehrbeariff das Vaterland 
verlaffen; fein Bater Job. Euftah Graf v. W. begünftige dur 
die milden Sefinnungen des Kaifer6 Leopold J., war mit den Haͤur⸗ 
tern anderer angefehenen Samilien zurückgekehrt, und der Kaifer haste 
ihm wieder ertheils , was von den alten Gütern noch vorhanden, war. 
Diefe Ehrenſchuld abzutragen, und der Altvordern Verdienſte in den 
feinigen der Welt kund zu thun, tras W. frühzeitig in Staatsdienfte, 
und fand nad) dem vorfchnellen Zode feines Vaters einen welterfahrnen 
Leiter feiner Jugend in dem Grafen Dominik Andr. v. Kauniß, 
dem Großvater des berübmten Staatskanzlers, der aber in feiner Zeit 
fat Einen geringern Ruhm durdy feine diplomatifchen Talente, vornehm⸗ 
lich durch den Abſchluß des Ryßwicker Friedens (1697) erwarb, als 
in fpätern Tagen fein Enkel. — In ben dernenvollen Geſchäften des 
vielverwicelten deurfhen Neiches begann W. feine öffentlichen Dienfte, 
und fchen in dem Jahre des Ryßwicker Friedensfchluffes wurde er zum 
Reichshofrath ernannt. Eben diefe deutfchen Neichsgefchäfte führten ihn 
in den Kreis der ardhirarifchen Studien, um über Lehen und Geſetzge⸗ 
bung, über die Verhältniſſe des Chur» und Fürſtencollegiums und aller 
Stände zu einander, über Erbfolgen und Hausobfervangen, über Ans 
ſprüche an auswärtige Staaten und ZXitel der. landesherrlihen Mache: 
voRlommendeit Anfichten zu erhalten, welche durch Documente beglaur 
bigt find, und es ift fat unglaublich, was er in allen diefen Puncten 
beleuchtet, welches Unbekannte er ans Zaglicht befördert har! Er ſchuf 
bie neuere Organifation des Reichshofrathes und feiner Kanzley, und 
das Hauptwerk feines gelehrten Fleißes und zugleich das Hauptwerk 
über die öfterr. Genealogie : Collectanea gencalogico - historica 
ex archivo inclytorum Austriae inferioris Statuum ut ex aliis pri- 
vatis scriniis documentisque orıginalibus excerpta (Wien 1705), 
enshäls von mehr als 4,000 Urkunden Auszüge, die mit einem Geiſte 
geordnet find, der fi durch feine Gründlichkeis und Schärfe weit 
von jenem unterfcheidet, mit welchem man fo gern die Genealogie zu 
bebanteln pflegt. Der Verfaſſer diefes gediegenen Werkes, wenn ihn 
auch übergroße Beſcheidenbeit hinderte, demfelben feinen Nabmen vor« 


zufeßen, beißt mit Recht der „Water der öfterreihifhen Genealogie,“ ” 


denn 70 edle Geſchlechter, zu feiner Zeit blübend, find darin verzeich⸗ 
net, ihre Geſchichte aus Urkunden erzählt, undin einem fpäter (Wien 
1737) abgedrudten Anhange, dehereditariis provinciarum austriar. 
Ofkcialibus, der nicht minder widtig iſt, als das Hauptwerk, find 
die Erbaͤmter der öfter. Provinzen behandelt. Jener, wie diefes ift mit 
fo vieler Gelebrſamkeit abgefaßt, daß man ſchwer begreift, wie ihm 
Zeit zu feinen Staatigefchäften geslieben. Schon 1722 Eebrre er mie 
feinem ganzen Haufe zur Eatholifhen Kirche zurüd; 1726 wurde er 
und die ganze öfterr. Linie feines Haufes in einem zu Rothenburg 
ander Taubergebaltenen Grafen-Convent in das fränkifche Grafen⸗ 
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Collegium aufgenommen, und mit Sig und Stimme wirklich einge 
führe; 1728 erhielt er die Ernennung zum Reichshofratho⸗Viceprk⸗ 
fidenten. Durch feine ausgebreiteten Studien vor allen ändern hierzu 
berufen, war.er es, der mis dem großen Leibnitz über eine Verei⸗ 
nigung der Katbolifen und Proreftanten in Gorrefpondenz trat. Mit 
Leibnis befprah MW. noch einen andern Plari. Nach dem Tode des 
erften Königs von Preußen fchien die von diefem und von Leibnig 
geftiftete Berliner Akademie der Wilfenfhaften ganz einzugeben, weil 
dor neue König Friedrich Wilhelm wohl viel Sinn für die Spar⸗ 
famteit und das Militär, aber gar Beinen für die Mufen hatte. Nach 
Wien, an den Kaiferhof follte fie nun verpflanzt werden, und es 
hätte es damahls einen günftigeren Ort gegeben als Oſterreich, wo im 
tiefften Frieden ein milder Furſt herrfchte, der die Wilfenfchaften fir 
die Zierde feines Ihrones hielt, und ihnen an ber Burg feiner Vaͤ⸗ 
ter den prächtigen Palaſt der Sofbibliothef baute, wo Eugen, der 
wie fein herrlicher Gegner, der Marfhall Villars, fagen mochte: 
„Es gibt nur zwey Freuden in der Welt, einen Preis im Collegium davon 
tragen, und eine Schlacht. gewinnen,“ fie mic Eöniglicher Großmuth 
förderte, wo in den Abtegen Melk, Göttweih, St. Blafien 
auf dem Schwarzwalde (damahls öfterreihifh), Lilienfeld, Krems» 


münſter diſtoriſche Erörterungen vorgenommen wurden,’ welche heut 


zu Tage nur von fehr wenigen: üterborhen werden. — Als W. (1741) 
bey der Kaiferwapi die böhmifche Churitimme führte, „und die Kaifer: 
krone an ein anderes Haus ald das öfterreichifge kommen ſah, legte er 
vor Schmerz alle deurfchen Würden nieder, zog fi von den Befchäften 
zurück, und veriocht in Staatsſchriften die Rechte der harc bedrängten 
Königinn von Ungarn und Böhmen. — Nach dem Tode des unglückli⸗ 
chen Kaifers Cari VII. wirkte er als eriter böhmiſcher Wahlbothſchaf⸗ 
ter zur Wahl Kaifers Franz, und als biefe im Frankfurter Dome 
verfündigt wurde, both die große Marıa Therefia ihrem geehrten 
Meitor die Fürftenwürde an. Einfach und befcheiden, wie er in Wort, 
Schrift und Ihat zeitlebens gewefen, lehnte er fie mit ebrfurctsvollem 
Dante ab. Er ftarb den 27. Dec. 1750 , ein BOjähriger Greis zu 
Wien. Seine Rubdeftätte iit bey den Auguflinern. 

Wurmfer, Dagobert Siegm. Graf v., k. k. geb. Rath, 
Großkreuz des Maria ZTherefien: Ordens, Feldinarfchall und Inhader 
eines Hufaren sRegiments, war in Elſaß 1724 geboren und aus einer 
dort begüterten Zamitie entfprojfen. Er widmete fid) in früher Jugend 
dem franzöfifhen Kriegsdienite, in welchem er fih bauptfahlih auf 
Morpoften und in dem, was man den Eleinen Krieg nennt, auszuzeich⸗ 
nen fuchte. In diefer Eigenſchaft war er zugegen, als die Zranzofen unter 
Belleiste 1742 Prag inne hatten. — Als nachher Frankreich mit 
England 1762 Frieden fhloß, trat W., mit der Legion, melde er com⸗ 


‚mandirte, in E. k. Dienite. In diefen machte er noch die legten Aufr 


tritte des fiebenjihrigen Krieges mir, und zeichnete fi in jeder Gele: 
genheit fo vortheilhaft aus, daß er am Ende desfeiben, 176°, zum 
Seneralmajer berörderg wurde, 1773 aber das eriedigte Hufaren » Negi« 
ment Nauenhofen erhielt. — Wihrend des bayerifhen Erbfolges 
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flreites war im July 1778 ein anfehnliches preußiſchet Corps üßer die 
Auparund Mettaubis gegen Roſtock und Jeſſena vorgerüct, um 
die vor Jaro mir z'verſchanzte oͤſterr. Hauptarmee zu beunruhigen. 
W. hatte ihren rechten Fluͤgel za decken. Er ließ den Feind durch feine 
Huſaren angreifen, Dragener zur Unterflüßung nachrücken, und fein 
Arriſleriefeuer war fA'yur angebracht, daß der Feind mit Verluft weis 
chen, und feine Adficht vereiteft fehen mußte. — Als Commandant des 
Wintercordons ließ W. das Dorf Dittersbach von den Croaten 
unter dem Oberſten K-Iebed überfallen, wobey über 200 Mann ge: 
tödtet, eben fo viele gefangen und 8 Bahnen erobert wurden. Nun - 
rüdte er im Sänner 1779 in 5 Eolonnen in das Slasifhe:, 7 der 
felberr unter dem Generalmajor Grafen Kinsky nahmen Habels 
ſchwert (17. und 18. Jan.) weg, indem die eine Abtheilung das Un⸗ 
ternehmen von Außen fiherte, die andere-aber mit dem oberften Pa le 
lavicini flürmend eindrang, 3 Kanonen und 10 Fahnen eroberte, 
und den Prinzen von Heſſen⸗Philippſtbhal mit 700 Preußen gefangen 
nahm. W. felbit führte die 3. Colonne. Er ließ das Blocdhaus bey 
Ober Schwedeldorf durd Hauditzen in Brand fteden, und der Des 
neralmajor Terzy, der mis den 2 übrigen Colonnen die Unternehmung 
deckte, flug den aus Glatzz herbeyeilenden Succurs zurüd, und nahm 
auch von diefem über 300 Mann gefangen. Indeſſen hielt fih W. in 
sen ‚vortheilhaften Poften bey Nüderts und Reinerz, aus denen 
feide Patrouillen gan; nahe an Glatz kamen, und mo er fic längs 
ber fchlefifchen Graͤnze ausbreiten. konnte, fo daß jeine Anftalten den 
Feind ſelbſt für Schweidnitz beforge machten. Der Tefchner Vertrag 
ſchloß die Eriegerifchen Unternehmungen. Joſeph II. belahnte den 
Muth und die Einfihten des erfahri:en Ariegers mit dem Commandeurs 
freu; des Maria Therefien» Ordens, und trug ihm nachher, als der 
sürtifche Feldzug begann, das Generalcommando in Galizien auf; ein 
Poſten, der ihn dem Kriegsfhauplate 1788 und 1789 nahe hielt, 
wenn ihm auch Peine Rolle auf demfelten zu Theil wurde. — Im Früh: 
jabe 1793 üdernahm W. das Commando über die 5. & Armee am 
Dberrbein. Er vereitelie bey Rohrbach und Germersheim den 
29. Juny und 3. July die Verfuhe der Franzofen, zum Entfage-von 
Mainz durchzudringen, griff ie im Wade bey Offenbad und in 
ihren Linien bey Effingen den 27. July an; trieb fie den 23. As 
guft aus dem Birnwalde; nahm eine Hauptrecognoscirung den 27. Aus 
guft vor; ließ den bedeutenden, mit vieler Tapferkeit vom General Pes 
yahepvich ausgefütrren Angriff auf Bondenthal den 11. @ept. 
gefchehen, und durchdrach endlih den 13. Oct. die für. unüberwindlich 
gehaltenen ®inien von Lauterburg und Weißenburg, wobey 
Dies beyden feften &tädte mit Lager, Zelten, Gepaͤcke, Pferden, vielen 
Heinen Kewergewehren, 28 Kanonen und anderem Kriegtvorrath ers 
obere, und gegen 5,600 Franzoſen gefangen wurden. Diefe glänzenden 
Unternehmungen erivarten dem Steger das Großkreuz. — Dennod 
durfte man ten der Starke des Feindes und bey der Stimmung det Eins 
wobner fich nicht weiter wagen, mußte fh zufammenbalten, und mehr 
nur auf Widerftand und Vertheidigung bedacht fe;n. Zwar wurde das 
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ftar& -verfhanzte- Dorf Wangenheim mit dem Vayonnet. er: 
ſtürmt, und Fort⸗Louis den 27. Och 3793 nach einer förmlichen 
Belagerung zur libergabe genöthigt; aber nach und nach gingen: gile im 
Elſaß fo rubmtich errungenen Vortheile durch die. veränderten Zeitums 
fände wieder verloren. Durch den Rückzug der preuß. Armee war der rechte 
öfterr. Flügel der feindlichen libermachs zu fehr ausgeiekt, die Krane 
fen fielen mit großer liberlegenbeit und mit immer frifchen Truppeit--hie 
durch Siege in der Zahl verminderten und durch Strapatzen abgematter 
ten Ofterreicher an, und W. mußte fich unter immerwährenden Kaͤm⸗ 
pfen . worunter der vom 26. Dec. entfheidend war, im Jänner und 
Februar 1794 über den Rhein zurücziehen. Er legte mit dem Herzoge 
von Braunſchweig faft zu gleicher Zeic das Sommando nieder. — W. 
übernahm dasſelbe 1793 auf6 Neue, eroberre Mannheim nad 2 glück⸗ 
lihen Gefechten den 22. Nov., und wurde ‚um. Jeldmarfchall ernannt. 
Im folgenden Fahre wurde..er pom Rheine abgerufen, und ibm das 
DObercommando der italienifhen Armee aufgetragen, wo es vor Allem 
darauf ankam, Mantua zu entfegen. Seine Armee mußte fi zw 
diefer Abfihe in 3 Corps theilen. Das 1. follte von Noveredo aus 
den Gardafee umgeben und die Franzoſen im Rucken bedroben; mit 
dem 2. wollte W. das Belagerungscorpe von Mantua wegicdlagen; 
das 3. follte über den Po geben, und Piacenza zu gewinnen ſu⸗ 
chen, um den Feind aus dem Mailändifchen wegzudrücken. Der Angriff, 
welchen er den 2. Auguft 1796 ſelbſt führte, gelang velllommen. Die 
Feinde wurden in großer Unordnung jzurücgetrieben,, und das ganze 
Belagerungsgefchüg erobert. Aber die erfte Eolunne war. zu weit aus 
dem Gebirge in die Ebenen von Brescia vorgedrungen. Dieß bes 
nüßte der Feind, umging fie zum Theil, griff fie mit großer kiberles 
genbeit an, zeritreure fie ganz, und. nahm ihr Gefchüg weg. Hierauf 
konnten fich die Franzoſen vereinigen, und wider den Feidmarſchall, 
der gegen den Mincio vorgerücdt, und von der Niederlage feiner I. Eos 
lonne noch nicht unterridtet war, umvermuthet mit ganzer Macht an⸗ 
rüden. So wurden den 5. Aug. die Diterreiher bey Caſtiglione 
‚ gefhlagen und bis Roveredo getrieben. Mantu a fab fih von 
neuem blodirt. Seine zweyte Unternebmung, diefen Pla zu befreyen, 
den 9. — 14. Sept., fiel noch unglüdlicher aus. W. umging dad Ges 
birge links der Etſch, um in die Gegend von Verona zu defiliren 
und den Seind vor Mantua anzugreifen. Indeſſen war das im Etſch⸗ 
thale zurückgelaifene Eleine Korps bis Trient geworfen worden, und 
der Keind gewann die Defileen im Rücken der ölterr. Armee; dennody 
brach W. mit der Savallerie duch, und warf fh nah Munsuwa, 
welches er aber nach ausgeitandener langer Blodade, gemagten mehre⸗ 
ven Ausfällen und abgejchlagenen Stürmen aus gänzlichem Mangel-an 
Kriegs « und Lebensbedürfniifen zu übergeben endlich in die Nothwen⸗ 
digkeit kam. — Der 73jahrige Greid war durch die vielen in den 3 
Feldzügen ausgeftandenen Befhwerlichkeiren fehr kranklich geworben, 
und begab fih nah Wien, mo er kur, darauf den 22. Aug. 1797 
ftarb, ohne daß feine legten unglüdlihen Scicfate den Ruhm feines 
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Andenkens vermindern innen; Bonaparte feldft erkannte feine Feld⸗ 
berrngröße in den Berichten an das Direcsorium zu Paris. 
Wurz, Ign., Dr. ber Theologie und Pfarrer zu Piramarı . 
in Niederöfterreih, .mar geboren zu Wien.den 28. Dec. 1731, und 
trat nad) vollendeten Vorftudien 1747 in den Jeſuiten⸗-Orden. Als die 
Probejahre zurüdgelege waren, ſtudirte er Phitoſophie, Mathematik 
und Theologie an der Univerfitat u Grätz, und widmere feine Muße⸗ 
ftunden der Ausbildung und Reinigung de? deutſchen Sprade, in wel⸗ 
chem Fache er frühzeitig als Schrifiiteller aufskas. W. erhielt Daher auch 
einen Ruf als Lehrer in das E. k. Thereſianum zu Wien. In der Folge 
war er durch 2 Jahre Lehrer der Grammar an dem Gpymnajium des 
derrigen Profeßhaufes; 1764 ward er zum Lehrer der geütlichen Be⸗ 
redfamteit an der Univerfltäs zu Wien ernanne, und in diefer Stelle 
von der Kaiferinn Maria Therefia nah Aufdebung feines Ordens 
aufs Neue beftätigt. 1776 verließ ev, das. Nedürfnin der Ruhe fühs 
lend, feıne Lehritelle und nahm die Pfarre in Pirawart an, mo er 
auch den 24. Mär, 1784 ftarb. Sm Drucke waren von ihm erfihienen: 
Boifuer’s Trauerreden, aus dem Franzöſ., Wien 1764. — Einleitung 
in die allgemeine Geſchichte alıer und neuer Zeiten. Zum Gebrauche der 
Schulen, 4 Thle. ed. 1765— 70. — Anleitung zur geiitlichen Bered⸗ 
famteis, 2 Bde. Wien 1772, Leipz. 1776. — Auszug daraus, eb. 1776. 
— Sämmtlihe Predigeen, 8 Thle. Wien 1784 — 86. — ob - und 
GSelegenheitsreven, 2 Bde., Augsburg 1785: Außerdem mehrere Über: 
fegungen aus dem Franzöſiſchen; Predigten, Oelegenheitsreden und 
Gedichte, und auch ein Luſtſpiel unter dem Titel: Der Vorwitzige. 

Wutka, Antonie, war geboren zu Wien den 7. Sept. 1763. 
Früh verwaiſt und in nicht vorsheilhaften Wermögensumitänden brachte 
fie ipre Jugendzeit kümmerlich zu, ſuchte ſich aber, von guten Anlagen 
unterſtützt, durch eigenen Fleiß und Beharrlichkeit Kenntniſſe zu er: 
werben und Bildung zu verſchaffen. 1784 kam fie in die Koſtſchule der 
Urfulinerinnen zu Yaibad, und erhielt bereiss 1785 eine Lehrſtelle 
an der Erziehungsſchule daſelbſt. 1788 wurde fie Erzieherinn zu Sit. 
Were in Kärnihen, errichtere aber in der Folge feibft eine Mädchens 
Koſtſchule zu Klagenfurt. Bey der Annäherung der franzöf. Trups 
sen, 1797, gab jie diefelbe jedoch wieder auf und lebte fortan abmechfelnd 
zu Prag, IZnaym und zulegt wieber in Wien, in welch’ ihrer Ges 
durtsſtadt fie auch den 5. Jän. 1824 farb: Im Drucde erichienen von 
ihr: Encpklopädie für die weibliche Jugend, 1: Bd. Prag 1802, dann 
volltändig in 12 Bon. Wien 1815—16: * 

Wutky, mich., Landſchaftsmaler, war geboren zu Krems 
1739, und ſtudirte an der Kunſtakademie in Wien, wo er ſich fortan auf⸗ 
bielt und viele Gemälde, Landſchaftsſtücke, architektoniſche Gegenſtän⸗ 
Be 2c. verfertigre. Beſonders werden medrere romiiche Profpecte, dann 
Anfichten von italieniſchen und. deurfchen Gebäuden von feiner Hand 
gerüyms. Er itarb zu Wien den 23. Sept. 1823. 

Wvdra, Stanisl., Dr. der Philofoohie, Profeſſor der Mas 
thematik an der Uniberſitäͤt zu Prag, Prüfes und Direitor des phile- 
fophifhen Studiums in der Phyſik und Mathematik, dann Domberr 
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bed-Ealegiatftifses zu allen Heiligen am Praget Sechlofſe, war gebe⸗ 
ren ben 13. Nop. 1741 zu. Kbniggrätz in Böhmen. Nach vollende⸗ 
ten: Berfudien trat er.1757 in den Sefuiten« Orden, befieidete nad. 
. erlangter Prieſterweihe ein Predigerams zu Golz⸗Jenikau, und 
wurde 1773 Profeffer der Marbematik an der Prager Univerfirät, we 
er aud) in der Kolge die andern obengenannten Würden erhielt. 1799 
verlor er den Gebrauch feines‘ rechten Auges, und erblindete 1803 ganze 
lich ; deſſen ungeachtet beichäftigte er fih fortwährend mit der Mathe 
mauik, feiner Lieblingswiſſenſchaft. Als Profeſſor und Studiendirector 
batte er vieles Gute und Nützliche gewirkt und tuͤchtige & chliler gebildet. 
Er.ftarb zu Prag den 3. Dec. 1804. Unter feinen im Drud erſchiene⸗ 
nen Schriften find die vorzäglichften: Elementa calculi differentialis 
etintegralis, Prag 1773. — Annotationes in regulas arithmeti- 
eorum , quae regula aurea ingreditur, eb. 1773. — Supplemen- 
tum tractsius de sertionibus conicis, eb. 1775. — Historia ma- 
theseos in Bohemia et Moravia cultae,.. eb. 1780. — Elementa 
calculi diflerentialis et integralis , (neue Bearbeitung) eb. 1783. — 
Leben Balbin's, eb. 1788. | Ä 

Wysloka, Fluß in Galizien, bildet fih bey Jaslo aus ber 
Vereinigung der Flüſſe Dembowfa, der in der Mormalrihtung liegt, 
Ropa und Zafielka , bie@hier ihre Nahmen verlieren, und follt beym 
Dorfe Dftrow in die Weichfel. 

Wyſzwa (Wyſſowa), ga’iz. Dorf im Jasloer Areife, in den 
Karpathen, mit 400 Einw., bar einen tem Bartfelder nahe kommen⸗ 
den, noch wenig gelannten @äuerling. 


u M. 

Mobs, f. Ipo. 

Ncung, Pet. Thomas, E. k. Hofrath, geb. Cabinets ſecretoͤr 
ind Vorſteber der Privarbibliochel des Kaifers Kranz, Schatz meiſter 
des kaiſerle » öflerr. Ordens ber eifernen Krone, und Wiitglied mehrerer 
gelebrten Geſellſchaſten, war am 28. Juny 1764 zu Livorno geboren, 
wo fein Vater, ein ſchottiſcher Ede'mann, anfäßig mar. Unter der vüs 
terlichen Leitung erhielt er die erſte Erziehung. Hierquf being er bie 
greiherjoglide adelige Akademie zu Piſtoja, wofeltit er fhon bie ihm 
ſteis eigene Seläufigkeir und Gewandtheit in der lareinifhen Dichtkunſt 
zeigte. Rach Mollendung der Studien im 18. Lebensjahre batte Y. in 
feinem erften li:erarifhen Producte: De ignivomorum montium et 
terree moiuum natura eflectibusque exinde profluentibus, Pifloja 
1782,. die Meinungen und Anfihten metrerer Gelehrten, melde das 
Ertbeben und die vulkaniſchen Ausbriche ven einem Gentralfeuer und ber 
elecırifhen Wirkung desſelben herleiten mollten, beftritten. Dann wurbe 
D. an ten großpergeg'ichstescanifden Hof berufen, wo er in das oͤffent⸗ 
lide Gefdöfteleten eintrat. Als der Großherzeg Leopold nah bem 
Tede Kaiſer Aofepp.il. tie Diegierung aller äflerr. Erbftaaten über- 
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nahm, wag.Y. unter Jenen, welche den Monarchen in die neue Reſi⸗ 
den; begleiseten, Nach dem Tode Leopold's II. erkannte Kaifer gran 
9.4 Talente und beſtatigte ihn in der &telle, welche er bis jetzt im geb. 
Cabinete balleidete, ernannte ihn in der Folge zum geh. Cabinetsfecres 
sär „denn, zum Vorſteher der kaiſerl. Privatbibliothek, Hofrath und 
endlich zum Schatzmeiſter ‚des kaiſerl. Ordens der eiſernen Krone Als 
Vorſteher der Privätbibliothek bes Kaiſert bewies er viele Kenntniſſe in 
der ihm anpertrauten Leitung und Umſicht in der Anwendung der zur 
Emsorbringung der Bibliothek beſtimmten Dotation. Die Ordnung, in 
welcher. V. die, verichiedenen Werke aufftellte, und die Verzeichniſſe, die 
er. nach, einem von ihm felbft entworfenen technifch-wirlenfcaftlichen Sy⸗ 
keme abfaßte, erhoben feine Verdienite um jene Anftalt noch mehr. Üter 
die unter, jhm angeſchafften Incunabeln verfaßte Y. 4 Gataloge. Er 
hatte eine. fehr. gelungene isalienifche Überfegung von Wieland's 
Oberon geliefert und. mit bewunderungswürdiger Reinheit, Flüſſigkeit 
und Gemwandsheit der Sprache des Palingenius: Zodiacus vitae, 
im eiffglbigen italienifchen Versmaße überſetzt. Seine Emfigkeit kannte 
keine Gränzen; der unermüdete Bibliograph erreichte das Alter von 64 
Jahren und flarb den 14. Febr. 1829, 


Faccarta (Zacharia), Srancesco Ant. , fehr gelehrter At- 
terbumsforfcher, war um 1720 zu Mailand geboren, tras bafelor 
nach vollendeten Studien, in. den Jefuiten-Orden, wurde dann Biblies 
sbebar des Herzogs Hercules Rainald von Medena, und beaab 
fi endlih nah R om, wo er der befondern Gunſt des Papftes Pius VI. 
genoß, und dafelbit um 1780 ſtarb. Von ihm erfchienen unter Andern 
im Drude: Cremonensium Episcoporum series etc. , Mailand 
1749. — Manuale legendi expeditius res rom., ®enedig 1757. 
— , Excursus literarii per Italiam ab anno 1742 ad ann. 1752, 
eb. 1734; dann diefes Werkes 2. Theil unter dem Titel: Iter litera- 
riam per Italiam ab anno 1753 ad ann. 1757, mit Kupf., eb. 
1762. — Instituzione antiquario -lapidaria etc., Rom 1770. — 
Instituzione antiquario-numismatica, eb. 1772. — Storia pole- 
mica del celibato sacro , eb. 1774. Außerdem ſchrieb er mehrere ardhan« - 
logiſche und literariſche Abhandlungen ꝛc. 

Zach, Ant. Sreyb. v., k. & Feldzeugmeiſter, Commandeur 
des boſterr.⸗ kaiſerl. Leopold⸗Ordens, Ritter des militar. Maria There⸗ 
ſien⸗Ordens, Inhaber eines k. k. Infanterie-Regimentes, Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften, war den 14. Jung 1747 zu Peſth 
geboren. Nach ſorgfaͤltig vollendeten Vorſtudien trat er 1760 in die In⸗ 
genieurs⸗Akademie in Wien und 1769 in den activen Militärſtand. 
Nachdem er fi in den Kriegen gegen Preußen mehrfach ausgezeichnet. 
batte, wurde er 1783 Hauptmann und wirkte bey der Belagerung von 
Belgrad 1789 rühmlich mis. 1792 zum Major befördert, leiſtete 3. 
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in den Keldzügen gegen Frankreich Die wichtigſten Tienfle, und flieg von ' 
Poſten zu Poften, fo, daß er 1798 ald Generalquartiermeifter die Auf: 
nahme der neu erworbenen venetianifchen Provinzen leitete, und denfels 
ben jene trigonometriſch⸗ aftronomifhe Methode zum Grund -legte ,' 
wezu er ſchon früher die erfte Anregung gegeben. In den folgenden Feld⸗ 
jügen zeichnete er ſich abermahls mehrfadh aus, und erhielt nad) der 
Schlacht von Novi 1799 das militar. Theteſienkreuz und "bald: Darauf 
lebenslangliche Perfonalzulage. 1801 wurde er farhmt 'feirler Familie 
und Nahkommenfchaft in den erbländ. Freyherrenſtand erholen; 1805- 
sum Beldmarfchall: Lieutenans befördert. 1806 zum ©ouserneur von 
Trieft ernannt, erhielt er auch das Linien : Infänterie: Negimenie Nr. 
15 und das Commandeurkreuz des Leopold : Ortens. Nah dem Miener 
Frieden 1809 erhielt 3. den ehrenvollen und wichtigen Auftrag der Graͤnz⸗ 
berichtigung des an Frankreich abgerretenen Illyriens mit den franzoͤſiſchen 
Bevollmächtigten, wurde 1813 zum Commanbanıen von Olmä&ß er⸗ 
hoben, und erwarb fih auf diefem often durch eine Reihe von Jah⸗ 
ven nenerdings große Verdienite, nahmentlich durch die äußerſt zweck⸗ 
mäßige Leitung des Unterrichts der militär. Jugend. 1825 trat er in’ 
einen ebrenvollen Penfionsftand , wurde bey diefer Gelegenheit zum 
Feldzjeugmeifter erkoben, und beſchloß fein Leben ten 22. Nov. 1826 
u Grätz. Im Drude waren von ihm erichienen: Vorleſungen über 
Teldbefefligung, Mertheitigung und Angriff, mit geftodenen Planen, 
Mien 1783; 2. Aufl., 1807; 3. Aufl., 1810. — Elemente der Mas 
növrirkunſt, 2 Ible. mit Aupf., eb. 1812—14. Auch lieferte er meh⸗ 
rere gediegene Auffäbe in feines Bruders Franz Frerh. v.”3. (f. d.) 
monatbliche Correfpondenz der Erd: und Simmelekunde, dann in Franz 
of. Grafen v. Kinoky's Beytraͤgen zur Ingenieurswiſſenſchaft. 
3a, Sranz Sreyb. v., Bruder des Vorigen, berühmter 
Mathematiker und Aflronom, war den 4. Juny 1754 zu Preßburg 
geboren. Nach vollenderer wiſſenſchaftlicher Vorbereitung widmete er ſich 
den Kriegsdienften in der £. &. Armee. Er begab fid) fparer nad Condon - 
und trat dann aus den Eaiferl. Dieniten, worauf er mit Oberftliestes- 
nantscharafter Oberfihormeiiter der verwitweren Hergoginn Caroline 
von Sachſen-Gotha wurde, die er 1304 —5 auf einer Reiſe nach Frank⸗ 
reich begleitete, und dabey keine Gelegenheit unterließ, feine zediege⸗ 
nen Kennsniffe noch mehr auszubilten. 1806 legte er die Dirertion der 
Sternwarte bey Seeberg, die er feis mehreren Jahren mis Einficht 
und rühmlichem Eifer geführt hatte, nieder, und lebte fortan im Ges 
folge der Herzoginn, immer thürig für die Wiffenichaften tefhäftigr. So 
wirkte er z. B. bey der Anlegung einer Sternwarte in Neapel und 
dann bey der Erbauung einer andern bey Lucca eifrigit mit. 1820 
wurde er zum Öeneralmajor ernannt; fpäter machte er eine Reife in bie 
Schweiz, bielt fih eine Zeitlang zu Genf, dann zu Elfenau bey 
Bern auf, reifte dann nah Paris und ftarb dafelbft den 2. Sept. 
1832. &eine werthoollen Schriften, in welden ſich Gründlichkeit der 
Anfichten mis Faßlichkeit und Alarkeit der Daritellung und des Vortra⸗ 
ges vereinigen, find: De vera latitudine et longitudine geographi- 
ca Erfordiae, m. K., Erfurt 1794. — Novae et correctae tabulae 
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motuum solis, Gotha 1792; Suppl. 1804. — Explicatio et usus 
tabellarum solis, explicatio et usus catalogi stellarum fixaruın, 
ed. 1792. — Allgemeine geographiſche Eohemeriden, Weimar 1798 
09; dann ald Fortſetzung derſelben: Monarhliche Correſpondenz zur 
"Beförderung der.Erb: und. Himmelsunde, Gotha 1800-13. — Ta- 
bulae speciales etc., eb. 3806. — Nouvelles tables d’aberration , 
eb, 1812; Suppl., eb. 1814. — Correspondance astronomique. — 
L’sttraction des montagnes et ses eflets sur. les. fıls - A - plomb, 
2 Bde., Avignon 1814, ein äuferft gehaltreiches Werk. Aufierdem 
finden fih noch in mehreren Zeitfhriften, fo z. B. in der gotbaiſchen 
‚gelshrten Zeitung , treifliche Aufſätze und Abhandlungen von ihm. In 
‚Bennua gab er au einen willenfchaftlihen Almanach: Almanaco 
Genovese, beraus. 

Zach, Joh., zu Czelakowitz in Böhmen geboren, war in fei« 
nen jüngern Jahren an der Pfarrkirche zu St. Gallus und bey St. 
Martin in Prag als‘ Violinift angeflelis, und fpielte die Orgel fo 
Arefflich, daß er um die. Organiftenftelle an ‘der Metropolitanfirche zu 
St. Veit anbielt, und eine fehr befriedigende Probe machte. Als er 
dentungeachtet dieſe Steſle nicht erhiele, ging er als Capellmeiſter an 
den hurmainzifchen Hof. Er drüdte in Allem’ einen edlen mufikatifchen 
Eharäfter aus, ohne erwas dem itafienifchen Styfe abzuborgen. Er ftarb 
1773 in Bruchſa!. Außer vielen großen Meifen find noch andere eben 
fo gefihägte Kirhenfadhen von ihm vorhanden. - - 

Zangerle, Roman Sebaft., Dr. der Theologie und Philo⸗ 
fopdie, Fürſt⸗ Biihof zu Seckau, Merweler des Bistbums Leoben, 
ſtaͤndiſcher Autſchuſtrathe, "ut den 20. San. 1771 zu Ober⸗Kirchberg 
unweit Ulm geboren. Er trat 1792 in den Benedictiner : Orden im be: 
nachbarten Klofter Wiblingen, erkielt 1795 die Prieflerveibe, un: 
terzog fih 1797 an der damahls öfterr. Univerflcät zu Freyburg der 
Goneuröprüfung aus. dem Bibelftudium des alten und neuen Teſtamen⸗ 
tes, ind übernabm 5798 diefe Kanzel in Ver Hauslehranſtalt feines 
Kiefters. 1799 Sam er, die nähmlichen Segenflände zu lehren, in das 
voracibergifche Klefter Mererau bey Bregenz, wo er zugleich auf 
Wevbangen des dortigen leuten Prälaten Franz Hund und der Capi⸗ 
aularen , nebft dem Lehramte die Stelle des Novizenmeifters verfab , bis 
er 1801 wieder in fein‘ Stift als Profeſſor der Bibelfächer zuruckkam. 
2802 mußte er fiberdieß noch die Otiftspfarre beforgen. Im folgenden 

Zabre wurde er an der Benedictiner« liniverfität in Salzburg zum 
Doctor der Philofopkie und Theologie promovirt, und 1803 Profeflor 
Der Eregefe und bibſ. Hermeneutik. 1804 ward ihm der Charakter eines 
churfürſtl. geiitlihen Rathes vertieben, un® 1806 ward er zum Decan 
Ber eheologifchen Facultoͤt gewaͤhlt. Als 1806 fein-Kiofter Wiblingen 
aufgelört wurde, wanderten mefrere Caritularen nach Dfterreich ein, 
and erhielten das Benedictinerftift Tiniec nöhft Krakau mit dem 
Auftrage, an der Krakauer Univerfitäs die tbeologifchen Lehrkanzeln 
ju beforgen. 3. verlieh auch) am 2. Nov. 1807 Salzburg, und über- 
nahm die Kanzel des neuen Bundes und der griechiſchen Sprache in 
Sratau. Am 31. Dec. 1807 ernannte ihn der Bifhof von Krakau 
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jum wird, Conſſſtorialrath und Beyſitzer, und 1809 wählse Ihm :die 
thbeologifhe Facultät au ihrem Dedan. Als Aber im naͤbmlichen Yakrı 
Krakau an Sadfen fam, und die Ölieder des Stiftes Wiblingen 
Tiniec verlailen mußten, fo wurben fie in den öflerr. Staaten einzeln 
angeftellt, und 3, kam 1811 als Profeilor des neuen Bundes und bei 
griechiſchen Sprache an die Univerfitäe zu Prag, von we erin gleicher 
Eigenfhaft 1812 an die Univerfirät in Wien überfept, und 1815 ‚um 
Decan ber theologifhen Bacultät gewählt, und ſonach zum Küritı MR 
(hof von Sean ernannt wurde. Durch gedruckte Neden zeigte 'ct ſich 
. a'6 ein vorzüglicher sbeslogifcher Schriftſteller. Sie erfchienen gefammelt 
unter dem Zitel: ben. und Neujahrsredigsen, 2. Aufk ,„ Graͤtz 5837. 
Zagyva, Fluß in Ungarn, entfpringe.in der Neograder Geſpan⸗ 
(haft am Fuße des Berges Medves und ergießt fich in die Xheiß.-: .' 
Zabibrudner, Job. Bapt., Privarjecretär des Erzkerzogt 
Kobann, murde am 15. Febr. 1782 zu Wien geboren, wo fein 
Vater Gaſtwirih und Hausbefiker war. Grühzeitig von dem Studium 
der Natur angesogen, und bierin einer wnbezwinglichen Neigung fol 
gend, verlegte er fich nach zurücgelegten Voritudien auf Oconomie.ened 
Narurfunde, deren verfchiedene Discipline er ıinier Jordan, Ja 
auin und Scherer hörte, umd fih fodann dem practifchen Landwirth⸗ 
fehafteberriebe widmete. Dem Erzherzog Johann im Jüly 1806 pers 
ſönlich bekannt geworden, "erhielt er 1808 einen Ruf in die Dienſte Vle⸗ 
ſes erhabenen Freundes und Kenners des Landbaues und der Maturwiß 
fenfchaften, wodurc fein Lebensweg ‚auf eine‘ heneidenswertte Weife 
ensfchieden, und ibm ein felsener Bereich von Mitteln zur Vermehrung 
feines Wiſſens eröffnet wurde. Zuerft bey den reichen phyſikal. Samm⸗ 
lungen befchäftigt, womit der Erzherzog fpäterhin feine fegendringende 
Schöpfung, das Foanneum zu ®räß, ausſtattete, gelang es i'm wahs 
rend der Invaſion von 1809 die Freygebung diefer Sammlungen: von 
den franzöfifhen Behörden zu bewirken, welche ſelbe bereits in Beſchlag 
genommen, und auf deren Abfuhr nach Frankreich angetragen hatten; 
Im März 1810 übernapm 3. die Leitung der Oconomie und Verwal⸗ 
tung auf des erzherzogl. Herrſchaft Thernberg in Niederöfterreih 4 
dem mehrjährigen Sommeraufenthalte feines hoben Herrn, unb fühme 
feibe nicht ohne günftige und lohnende Erfolge bis 1818 fort, wo er! än 
feine gegenwärtige Anftellung zur Perfon des Erzherzogs gezogen wurde. 
Von diefer Zeit an hatte er das Glück, der beftändige Begleiter bee. Erz» 
berzogs auf den vielen Meifen zu jepn, welche zur Erhebung -bes natur⸗ 
lichen, landwirthlichen und induftriellen Buflandes von Inneroͤſterreich un⸗ 
sernommen wurden. 8. benußte diefe Ge!egenheit auf das befte für 
fein Lieblingstubium ‚die Botanik, und intbefondere zur Aufbellung 
der Alpenflera Oſterreichs, als deren vorzüglichfter und vertrauseiter 
Kenner er auch über der Bränze feines Barerandes fängt und rukms 
lichſt anerkannt ift. In diefen Zeitraum fallt auch die Errichtung ber E:t, 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Steyermark, und ihrer für die Wird 
ſamkeit diefer Geſellſchaft fa förderiich gewordenen Filiale, denen 3.6 
Mitwirkung nicht fremd geblieben ift. Als Mitglied der Filiale Brands 
bof lieferse er ſchon 3821 (im 8. Hefte der Verhandl. ber ſteyermaͤrkiſchen 
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Landwirthſchafto⸗Geſellſchaft) ſeine Beſchreibung des Roßbauerngutes, 
als Beyſpiel landwirthlicher Topographie und Staliſtik, welches zunaͤchſt 
die Ausmittlung des Bodenmwer:hes der. Berirgswirebfchaften und deſſen 
rihtigere und thatbeitändigere Schatzung beasfiptigte, und ‚viele Nach⸗ 
folger fand. Seit 1828 nah Wien gurüstgelekrt. ward 3. auch ab Mii⸗ 
glied des Ausſchuſſes der Wiener Landwirthſchafis⸗-Geſellſchaft ges 
wählt, übernahm die Leitung ihrer pramifchen. Okonomie s Verf 
de, und fand nun auch Muße, einen- Tqheil feiner reichen ölgnomi« 
ſchen und bosanijchen Erfahrungen in Den Merhandlungen der Londwirth⸗ 
fhafts: Gefeufchaften von Grätz und Wien.;in der Regensburgex, pa⸗ 
taniſchen Zeitſchrift, im 2. Theile vom & a ıt4 Flora austriaca, und 
‚einen größern Aufſatz in-den Beytragen zur Landeskunde Äſterreichs 
unter der Enns (1J. Bd., Wien 1832) niedersulegen;. in welſhe Iep- 
jere Z3. eine. Darkellung. der pflanzengeograptiſchen Verhultniſſe jener 
‚Provinz gab, und dadey zuerſe mis Bertimmeheis den Einfluß: des 
Bodens auf, die aipiniſche Vegetatien nachwies, und. mis Thaifachen 
belegte, auch bald an Unger und Qmald Heer fih rifriger. Mach⸗ 
folger für den Norden von Tyrol und dep Schweiz zu erfreuen hojte. Die 
Landwirthſchafts⸗Geſollſchaften zu. Wien, Größ, ..Alagenfur: 
und Laibach, die Geſellſchaft für Miaryr und Laudesfunde zu Brünn, 
‚die botaniſche Geſellſchaft zu Regensburg, die Geſellſchaft für die 
‚gefamnne Mineralogie zu Jena und dig geognoſtiſche Geſellſchaft zu 
Paris zäablen 3. unter ibre Mitglieder. .... „- 
Zahlhaas, Joh. Bapt. Rittes-p,, (unser.den Mahınen Neu 
fel d als Schayipieler- und TIheatardichter: xuhmiich ‚befanns) 4iſt gebo: 
ren zu Wien 1787, wo er auch nad) forgfaltig vollendeier- Buldung 
jmerik die sbearralifche Laufbahn beswas. AB17 erkielt ex. cin. Engagemens 
deym: Leipzigar· Srgditheater „1821 an der. Manbeimer, Bühne... 1822 
bernaben er init Mehreren die Direction des Nationalibegtert in Bre⸗ 
‚MAN. 4825 wurde er als Hpifhaufpieier in Dreshen engagiety und er⸗ 
dielt in der Folge ein jahr vortheilbaites Engagement ind armıladı. 
Aullenthalben geiiel er durch die dir Natur getveue Darftelung, umd vip 
chologiſche Wadrheit feines Spieles. 1832 gab er auch auf der Wiener 
Snfbüpne mis vielem Beyfalle mehrere Gaſtjiolien. Im. Drude gab -€r 
heraus; Das Leben ein Traum, Schaufpiel, ‚nad Calderon, Leinuig 
4818, — Heinrich von Anjou, Trauerfpiel .. eb. er 
Herzog. von. Payern ‚Iauerfpiei, ab. 1820, p Neue. Bhaufpiele, 
Bremen 1823. Auch überjegie.er Shalefpeares König Lear ı 
Zahlheim, Carl v., Profefor der Agricultur an der. ient 
Univerjitar „„.wargehgren zu Wien den 2; Wen 1746. Dafelbft voll» 
endere er.auch feine Studien, widmete fi darauf dem Lehramte, und 
erdielt · 1769 die Profeſſur der politiſchen Wilenfchaften an ter.f, £ 
&herefianifchen Ristergladeniie in Wien, bie. er jedoch bald wieder auf: 
sd. 1776 ernannte ihr die Wiener ölonomiihe Geſellſchaft zum, per: 
manensen Secrerur. 1777 erhielt er die Profeſſur der Agriculsug an der 
Wiener liniverjisät, die er durch einige Jahre bef.eidete, dan trat er 
inden Penſionsſtand. Er farb zu Wien den 1. Oct. 1787. Unier je.e 
nen zahlreichen, im Drude erfienenen Schriften And am bemerkent⸗ 
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Wundarite Earl Caſp. v. Siebold und endlich die Dostorwürde 
erhielt. In der ſich gewählten feldärztlichen Laufbahn bey der Öfterr. Ar- 
mee zur Zeit der Kriege mit Frankreich batte fih 3. als Orerateur fo 
ausgezeichnet, daß er fi zum Stabsfeldarzt und zum Profelfor an der 


FCoſepbsakademie, und zwar febr bald nach dem Ariegevon 1805 empor» 


ſchmang. Seine durch große Anftrengung im Dienſte geſchwaͤchte Ges 
ſundbeit nöthigte ihn ſeine Penſionirung anzuſuchen; er wurde daber 
von Kaiſer Franz am 29. Oct. 1833 mit dem vollen Actioitätsgebalt 


"in den Rubeitand geſetzt, und farb zu Wien am Zebrfieber den 10. 


est. 1835. Er fchrieb: Würdigung der Kern’fhen Methode, Wun⸗ 
den zu behandeln, Wien 1810, 2. Auf. eb. 1812. — Darftellung blu⸗ 
“tiger heiftünitlerifcher Operationen, 4 Bde. mit Kupf. eb. "1818 — 24. 
Malieniih von G. B. Manfredini, 2 Bde. "Modena 1820—21. 
Jankel, Sabian a $.'Friderico‘, Profeilor der Theologie im 
Cöwenburg’fhen Eonvict zu Wien, war 1715 zu Böbmiſch⸗ 
krut geboren, fludirte an ber Univerſität zu Prag, trat in den Piari« 
flen» Orden, und erbieft dann eine Profeilorftelle der phifofonbifhen 
und mathematifhen Wilfenfchaften im Löwenbur g'ſchen Convicte zu 
Wien, ‘endlich die Profeifur ber Theologie an diefem Inſtitute. Er 
ftarb zu Wien den 20. May 1782. Im Drucke hatte er herausgegeben: 
Exegesis meditationum secundum Cartesium, Wien 1754. — As-, 
sertiones canonico- juridicae ex libris Decretalium Gregorii IX., 
‘eb. 1759. 

| Zappe, "of. Maria Redemtus, geboren den 9. Dee. 1751 
zu Sriedland in Böhmen, erhielt feinen erften Unterricht in der ba» 
figen Stadtſchule; fludirte dann zu Hirſchberg in Preufifhr Schles 
fien. Hierauf begab er ſich nah Prag, ftudirte die Humanioren 
und Philofophie, wählte den geiftlihen Stand in dem Orden der 
unbeſchuhten Earmeliter, wurde 1771 in den Orden aufgenommen, 
nah Linz gefentet, und erbielt den Kloſternabmen Nedemtus. — 
Nah üherftandener Probezeit kam er in dad Carmeliterkloſter nad 
Wien zum fernern Studium der Pbilofonbie und Theologie. 1775 
legte er die Selühde ah, und wurde Im folgenden Jahre zum Priefter 
geweiht. Mach gänzlich vollendeten Studien fam er 1777 nad Linz 
als Eorrenetent der Movizen, 1780 wurde ihm die Katechetenftelle an 
der Mädchenſchule der englifhen Fräulein in Prag Übertragen, und 
nady 4 Jahren fanı er in eben diefer Eigenfchaft an die dortige Mädchen⸗ 
mufterfchufe. Als 1787 fein Klofter auf der Kleinfeite in Prag aufges 
boden wurde, erhielt 3. die Profeffur der Syntarin Komotan. Kür: 
perlihe Schwäche nöthiate ihn , diefe Lehrftelle 1799 niedergnfegen, 
und in Wien die Herftellung feiner Geſundbeit zu fuchen. Indeſſen 
war erauhin Wien nicht mäßig, fondern fuchte durch Privaterzie⸗ 
bung und fiterarifche Arbeiten nüslich zu werden. 1804 wurde er bier 
Erhortator am Gymnaſium zu den Schotten, 1808 Studiendirector 
‘an dem Gymnaſium und Lyceum zu Zamoſc in ©alizien, nachdem 
er noch vorber dic philoſophiſche Doctorwürbe an ber Univerfität zu Wien 
erbaften hatte. 1810 Eam er wieder nadı Wien, um wie verker, als 
Erzieher thaͤrig zu ſeyn. Seine vorzüglidhern Schriften find: Gemälde 
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neralogifches Handlericon, eb. 1804, 2. vermebrie Ausg. eb. 1817. — 
Mehrere Kleinere geiftlihe und moralifhe Schriften. Ä 
Zara, Kreis, der nörblichite Theil des feiten Landes von Dal⸗ 
matien, mit den nächftgelegenen guarnerifdhen und dalmatinifhen In⸗ 
fein, bat einen Flächeninhalt von 1124 geogr. Q. M. und eine Volks⸗ 
menge von 113,000 @&eelen. Der Boden erzeugt Wein und. Süd» 
früͤchte; die Einwohner befbäftigen fich mis Fiſcherey, Branntwein⸗ 
und Nofogliobrennereygen, Schiffbau, Schifffahrt und Kandel, Aber 
1,000 Schiffe größerer und Eleinerer Gattung, welde die Einwohner 
befigen , befchäftige theild eigener, theils fremder Handel. nn 
Zar.& Hauptflads bes Königreihs Dalmatien im Kreife gl. N. 
Geſchichte. Diefe Stade gebörse unter den Römern zu bem Theile 
von Syrien, welcher Liburnia hieß, und war ſchon damahls eine an« 
ſehnliche und befeftigte Seeſtadt. 3. wird den alteften Städten beyge⸗ 
zähle, was daher rührt, daß ſie mehreren Zeritärungen glüdli ent» 
‚ging, welde die übrigen liburniſchen Städte zu verfhiedenen Zeisen 
erlitten hatten. Sie erhob ih nah Salona's Zerflörung zur Haupi⸗ 
ffadt Dalmatiens. Die an der Stadt befindlihen Ruinen halt man für 
liberreite. des alten rom. Jadera, wie audy 3. zu den Zeiten der Romer 
bießb. S. übrigens: Dalmatien, Geſchichte. — Topographie. 
3. liege unter 44°. 2° 25°° Breite und 32° 494 17° Länge auf einer 
ſchmalen von 3 Seiten vom Meere umflutheren Erdzunge, die öſtlich 
auf ˖ der Landfeite von einem Wailergraben durdfchnisten ift, und nur 
misteift einer Zugbrüce mit dem feiten Lande zufammenbängt. Sie hat 
regeimäßige Feſtungewerke, aus 9 Baftionen und 2 Plattformen. br: 
fiehend, und gegen das Feſtiand zu liege ein gus defilirces, mit einem 
Waſſergraben umgebenes Hornwerk. Die Stadi har mis Einfluß: der 
Vorſtadte (Borgu .iuterao und Borgo erizzo ‚oder Abanejer » Dozxfs 
hen), 1,050 Häufer, 2 öffentliche Pläße, ziem'ich regelmäßige aber 
enge und ſchlecht gepflafterie Ballen ohne unterirdifhe Canäle, 2 There 
und 2 Eeine Ausgange, wovon die Porta terra ferına, von Sax 
Michele erbaus, auf der Oftfeite liegt, das Marinethor aber, in wel: 
ches ein Stück eines römifhen Triumphbogens eingefeßt iſt, nördlich zum 
geräumigen Hafen führt, neben welhem auch eine Bucht (Valle. di 
Macstro) für jene Schiffe liege, weiche nicht in den Hafen. sinlaufen, 
oder bey der Nacht abfegeln wollen. — Unter 3.6 Kirchen find Die 
Domkirche, welche der Doge von Benedig, Heinrich Dandol.o 
erbauen lich, und S. Simeone, wo die Gebeine des heil. 
Simon, des Schutzheiligen der Stadt, in einem filbernen- &arge aufs 
bewahrt werden, bie vorzüglichften ; beyde haben, fo wie das Nonnen: 
kiofter Sta. Maria gute Gemälde aufzuweiſen, 3. iſt der Ziß eines 
Erzbiſchofs (feit 1154), aller höhern politiſchen Stellen, der Juftiza, 
Cameral: und Mititärbehirden. Die Stadt befigt auch ein Epceum, 
Convict, Gymnaſium, ein erzbifhöfl. Seminar mit theolog. Lehranſtalt, 
eine Normalbaupts und öffentlihe Mädchenſchule, eine Hebammen⸗ 
lehranſtalt, das Pellegrinifhe Mufeum für Gegenftande der Kunſt 
und des Alterchums, ein Civil» und Militärfpital, ein Gebärs und 
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Findelhaus, ein: Seearſenal 2. — Außer einigen: Rofogkobrennereyen, 
"die den. berühmten Marafchine liefern , gibt es keine Fabriken in 8., 
und der biefige Handel beſchraͤnkt ſich bloß: auf. den. Wedarf Lee Platzes 
feibſt. Ein Theater und ein Cafins find bie Vergnügungseorte ber 
Einwohner, die fi auf 8,000 belaufen’ und meift iralieniſch ſprechen. 
Eine große Ungemädlichkeit diefer Stade 'ift der Mangel an Trink⸗ 
. wafler, der ungeackter der meiſterhaft erbauterrKifteinen ‚weliched0, 000 
Barillen Waſſer faſſen, in hoben Sommer fait jedes Jahr eintritt. 
Auch die Cage der Stade-ift unangenebm, und:gemähzt.hur wenige 
Spuziergänge. Die befuchteften find: die Spianata (das Gacit ver 
: dem Hornwerke), das Albanefer » Dörfchen. nnd der 1829 auf einer ll» 
lichen Bartien der Stadt gegründese Volksgarten... 
zZarander Befpanfchaft, im Bande der Ungern in Siebenbär- 
gen, wird von den fiebenbürgifchen Geſpanſchaften Unter⸗Weißenburg 
und Hunvad und der Bihärer Geſpanſchaft in. Ungarn begränzt, und 
hat eine Größe von 25-3 geogr. Q. M. Die Bevolkerung beſteht aus 
31,800 Seeſen, meiſt Waladen, dann Ungarn und Gerblern, wel 
che I Marktfleden und 69 Dörfer bemohnens — Die Geſpanſchaft bar 
wenig Aderbau ud eben fo wenig Weinwachs; die Einwohner nähren 
fid) daber größtensheils von ber Viehzucht und dem Verkaufe des Hol⸗ 
zes, welches in ben hier befindlichen großen und fehr ſtarken Waldungen 
fehr Häufig it. Auch bat diefes Comitat ziemlich ergiebige Goldgruden. 
Zarda, Adalb. Pine, Dr. der Philofopbie und Medien, 
war geboren. den 16. Auguft 1755 .5u Schmidar in Bahnen, voll 
endete an der Univerſitet zu Prag ſeine: Stubien, und erhielt 1792 
die außerordentliche Profeſſur der medicinifhen Polizey und der Net 
tungemitiel für Todiſcheinende, ſpäter kam durch feine, Bemühungen 
die Humanitats: Gefoell ſchaft und. die damit verbundene Rertungsanftale in 
pröglichen.. Lebensgefahren : in Prag zu Stande. 1802 legte ex feine 
Beyrfielle nieder, nad. tee. in den Rubeftamd. :Er farb: zu Prag den 
26. Julp 181: Unter feinen hinterlaſſenen Schriften find die dorzüg⸗ 
fichiten: Pharmaca 'vegetabilia juxta pharchacopocamı Aüstriacor 
provincialem., Prug 1782, 2. Aufl. ed. 1792, — Bon dem Nupen, 
über. bie. Nettungsmictel in ptoͤtzlichen Lebensgefahren Nichtärzten Unter⸗ 
richt zu geben, ebi 1792. — Alphabetiſches Zafdentug der baupsfäch« 
lichen Rettungsminet für Todtſcheinende, eb. 1796. —-. Parriotifcher 
Wunſch fuͤr die a anerbeiebng der bodiſcheinenden Menſchen, eb. 1797. 
Zaſi 10,. Andr.⸗ v. ; Propft des: Prämonitsatenfer » Kloflers.:.z 
Jafy6 inder Abaujvarer Gefpanſchaft Ungarns, war zu Rofenau 
in Ungarn um 1760"geboren. Er’ftudirte an der Univerſitaͤt zu Pefth, 
erhielt dafeldft die pbilofopbifche und: theblogiihe Doctorwürde, dann 
nach erlangten Prieſterweibe im Prämonſtratenſer⸗ Orden, die: Profefur 
der kibliihen Hermeneutik im dortigen Oeneralfeminarium. Mach Aufe 
bebung feines Ordens durch Joſeph. H. witmere ſich 3. tem Fache 
der Podagogik; nach deſſen Wiederkevitellung trat er in dad Stift zu 
Jaſz6 und wurde 1806 zum Propſt desſelben ernannt, in welcher Würde 
es bis zu feinem Tode mit vieler Umſicht vorſtand. Er ſtarb den 30. 
Nev. 1816 zu Jaſzo. Im Drude waren .von ihm erfgienen: Her- 





Zauner, Judas Thadd. | 221 


ernannt. Don biefer Zeit an befuchte er die landrechtlichen Sitzungen, 
beynahe ohne linterbrehung, bis zum Schluſſe von 1810, und endigte bas 
mis auf immer feine juriftifchepractifche Laufbahn. Unter der öfterr. Negies 
rung wurde er nicht nur in feinem Lehramte, fo wie die Univerſitaͤt 
ſelbſt in ihrem Beſtand, definitiv beftätige, und ihm für den Entgang 
der in Dfterreich nicht gewöhnlichen Collegiengelder für feine Perfon eine 
angemeflene Entfchädigung verfprochen, fondern er hatte auch die Ehre,. 
bey der in SGSalzburg niedergefeuten Commiſſion in Betreff des 
Entwurfes eines neuen bürger!. Geſetzbuches für dia dfterr. Erbſtaaten 
als Mitglied beygezogen zu werden. Die im December 1810 erfolgte. 
Aufhebung der Univerfiräs fiel ihm zwar fehr ſchwer, weil fie ihn von 
feiner Berufswillenfhaft ganz entfernte, und ihn in die Nothwendig⸗ 
keit verfeßte, noch in feinen alten Tagen fi mit neuen Formen und 
fremdartigen Gegenftänden zu befreunden; indeſſen aber fand er fi 
bald wieder getröftet, als er vernahm, daß ihm sine andere, der voris 
gen nicht ganz wnähnlihe Anftelung in Salzburg zu Theil wurbe, 
indem er durch eine Eönigl. Bayer. Entſchließung vom 18. Aprit 1811 in 
feinem vormahligen Charakter als wirkl. Hofrath und im Genuſſe feines 
Sehaltes als bisheriger Lniverfitäts = Profeflor beitätige, und ihm an 
dem Lyceum niche nur das Lehramt der Gefchichte, fontern audy bie. 
Aufſicht über die Bibliothek übertragen wurde. Da die Foridauer der 
Juriſten⸗Facultät nody bis zum Ausgange des ſchon anzufangenden 
Winterfemefterd 1810— 11 ausdrüdlic bewilligt worden war, feßte er, 
fo wie fein Gollege Gärtner (f. d.), die juriftifchen Vorlefungen bis 
. Ende April 1811 forı, und übernahm erft im folgenden Sommerſeme⸗ 
fier an dem Lyceum das Amt eines Lehrers und :Bibliorbefars. 1812 
ließ er fich bereden, aufer feinem Face auch die lateinifche Philologie 
vorzutragen, fo fehnlich er auch bey feinem anrüdenden Alter mehr 
Muße zu erhalten wünſchte, um die angefangenen hiſtoriſchen Arbeiten 
volienden zu können. Er fiarb zu Salzburg den 10. May 1815. 
Von feinen zahlreihen Schriften find folgende befonters erwähnens- 
werth: Etwas über die Frage: Ob und wie ferne ein Easholifcher Lan⸗ 
desfürft in feinen Staaten die Kirchengewalt eines auslandifchen Bifchofs 
einſchränken, oder gar aufheben könne? Brankfurt und Leipzig (&alz« 
burg) 1784 (Anonym). — Auszug ber wichtigften falzburgifchen Landes⸗ 
gefege nah alvhabet. Ordnung, 3 Bde., Ealjburg 1785 —90. — 
Biographifhe Nachrichten von den falzburgifchen Rechtslehrern, von ber 

Stiftung der Univerſität an, eb. 1789. — Nachtrag, ed. 1797. — 
Corpus juris publici Salisburgensis, oder: Sammlung ber wichtig⸗ 
fien, die Staarsverfaffung des Erzitifies Salzburg beireffenden Urkun— 
den, eb. 1792. — Marforius Romanus, eb. 1795 (Anonym). — 
Chronik von Salzburg, eb. 1796. — Beyrraͤge zur Geſchichte bes Aufs 
enthalts der Sranzofen im Salzburgifchen und in den angränzenden Ges 
genden, 3 Bde., eb. 1801—2. — Juvavia rediviva sub novo Prin- 
cipe Ferdinando Austriaco, eb. 1803. — Hiſtoriſche Überſicht des 
othringiſch⸗ öſterr. Erzhauſes, als Einleitung zur Kenniniß des jetzt 
regierenden Churhauſes in Salzburg, eb. 1803. — Conspectus juris 
digestorum ordine naturali dispositus, eb. 1804. — @amnılung 
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des: wictigfien falgburgifchen :Bandesgefehe feir 1790. bis zum - Schiufle . 
der erzbifchöil. Regierung, eb. 1805. — Introductio in !jus digesto- . _ 
rum ordine naturalı disposita, 3 Bde., eb. 1805—10. Kerner be ˖ 
finden fi. von ihm, außer. einigen Recenſionen in der oberd. allg. Li⸗ 
teraturgeitung , mehrere Auffäße in verſchiedenen periodifchen Bloͤttern, 
vornehmlich ater.im Journal von und für Deutſchland, im juriſt. Ma« 
gazin von Job. Chriſtian Diebeckees, und in desſelben Beytroͤ⸗ 
gen zum deutſchen Rechte ꝛc. | 

. „Zaupers,. Joſ. Stanislaus, ift geboren zu Dur in Böhmen 
den 18. Mär, 1784, Rudirte die Humanioren in Bräxr, Philofophie im. 
Prag, wo ihm im Haufe eines feiner Verwandten eine gewöhlte 
Bibliothek zu Gebothe ftand ; die er mit jugendlihem Gifer benüßte.. 
In der varerländiichen Literatur war ibm der Bruder feiner Muster, 
Ganonicus Preißler, nachmabliger Erzieher der Prinzeilinn Auge 
fie von Sachſen, ein treuer Helfer. literbaupt ſchreibt 3. feine fortge⸗ 
ſelzte Ausbildung dem ununterbrodenen Zufummenbange mit feinem. 
Dheim, und dem Öfteren langen Aufentbalte in Dresden, beſonders 
der Belanntfchaft mit mehreren ausgezeichneten Männern jener Kunſt⸗ 
ftade zu. Aus dem 3. Jahre der Philofopkie ward er endlich von Cors 
neva in das Prämenftratenferftift TZep! geführt, mis dem fehnlichfien. 
Wunihe, dort Gelegenheit, Muße und Mittel zu finden, fih ın den 
Wiſſenſchaften immer mehr auszubilden. Das Stift hatte die Beſetzung 
der Schulen in Pilfen übernommen, und es zeigte fi Gelegenheit 
für literariſche Thätigkeit. 3. wurde 1804 eingekleidet, vollendete"in. 
Prag die theologifhen Studien, unterzog ſich daſelbſt den bepden 
firengen Prüfungen aus der Mathematik und Phyſik, und wurde fos 
gleich nad) Vollendung diefer Studien 1809 nah Pilfen gefende, 
wo er im Gymnaſium die Syntax und das Griechiſche lehrte, und in 
der philof. Lehranftalt griehifhe Philologie fupplirte. Hierauf die 
Mathematik und Phyſik zu lehren, Iehnte er ab, und ſprach den Wunſch 
aus, bey den Humanitäts⸗Wiſſenſchaften zu bleiben, was ibm 1811 zu 
Theil wurde. Während dieſer Zeit ward Goethe auf eine Schrift 
Z.s aufmerkſam, und wünfchte deifen näbere Bekanniſchaft. Mariene 
bad gab Gelegenheis zur perfönlichen Mittheilung,, und es entfpann 
ſich ein lebhafter Briefwechſel @oetbe's mit 3. 1832 wurd 3. Praͤfeet 
desſelben Gymnaſiums, an dem er 23 Jahre gelehrt hatie. Im Herbfte 
1835 ward ihm die Ausgeichnung durch die große goldene Civil⸗Eh⸗ 
renmedaille mit dem Bande. eine Schriften find: Reife ven Dur 
nah Pillnis, Dresden 1801. — Die Poefie in ihren Zormen. Ein 
tidaktifcher Verſuch, eb. 1804. — Grundzüge zu einer deutſchen tbaes 
reriich = practifhen Poetik, aus Goethes Merten entwidelt, Wien 
1821. — Studien über Goethe. Al Nachtrag zur deutſchen Poetik, 
eb. 1822. — Homer’s Ilias; profaifc überfept, 2 Ihle. Prag 1826. 
— Homer's Odyſſee, profaiich überfegt, eb. 1827. — Homer’s Odyſſee, 
erläutert, 4 Ihle., Wien 1827— 28. — Practifche Anleitung zur Dichte 
kunſt, mit einem Vorworte von Böttiger, Dresden 1829 (Anenpn... 
— Praciiſche Anleitung zur Redekunſt, eb. 1829. — Chriſikatho⸗ 
liſches Geſangbuch, Landehut 1833. — Pilſen's alte Ehronit, Pil: 
fen 1835. — Chriſtkatholiſches Gebeth⸗ und Erbauungsbud für Ge: 
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bildete‘, eb. 1836. — Necenflonen und Bepträge in vielen Zeit 
ſchriften. | | J 
. „ Zawadzki, Alexander Job. Ant., iſt geboren zu Bielig 
in Oſterreichiſch⸗ Schlefien am 6. May 1798. Die ofteren Ausflüge mis 
feinem eriten Lehrer , in das dem GBeburtsorte gan, nahe Gebirge, 
lenkten zuerſt die Aufmerkfamkeit des Knaden auf die ibn umgebenden 
langen, Infecten, Conchylien 2c., und noch während des Elementar⸗ 
„unterricht wurde eine Swmetterling« und Mineralienſammlung an⸗ 
gelegt, welche er bald darauf als Schüler des Teſchener Gymnaſiums 
eifrig fortfeute. "Mit großer Begierde ergriff er hier die Gelegenbeis, 
fih mis der Pflanzenwelt näher zu befreunden. Das Naturalien » Cadis 
ner des für das Gymnaſium unvergeßlichen Pröfecten, Leop. 9. 
Scherſchnick, ftand für ihn und für Ale, welche ‚Liebe fur die Nas 
surgefchichte zeigten, offen. Im Gchuljahre 1815 begab er jih'nah 
Olmütz, um Phitofophie zu fludiren, me er den außerordentlichen 
Vorlefungen des Profeflors Hayne über Botanik die größte Aufmerke 
famteit fhenfte. Aus Mangel an jeglicher Unterftägung mußte er den 
Plan, die Mebicin zu ſtudiren, aufgeben, und ward demnach genöthige 
die Studien ganz zu verlaſſen. Er gab in feiner Vaterſtadt Privatun⸗ 
terricht, befuchte voh bier aus wiederholt den botanischen Garten in 
Kralau und botanijirte fleißig in den Karpathen. Im Schuljahre 
21818 ging.er mis einigem, durch Unterrichs erworbenen Gelde zu Fuß 
nah Lemberg, um feine Studien fortzufeßen, und fi) zum Lehrfache 
vorzubereiten. Hier hörte er nebfibey als außerordentliher Schüler bie 
Vorleſungen über Anatomie von Profeffor Berres und jene über dos 
tanik von Profeilor Witmann, mit dem er als Afliftent viele Reiſen in 
Galizien machte, und demnach Öelegenheit hatte, fich practifche Kennt⸗ 
nifle in der Botanik zu fammeln. Die Herausgabe eines Herbariums 
der Futterkraͤuter, welche er gemeinfhaftlih mis Wittmann beforgte, 
konnte aus Mangel an Unterflügung nichs fortgefeßt werden, mehr 
Shpeilnahme fand das Herbar. terminologicum. 1824 fam der Natu⸗ 
salienfammler. C. Parrey nad Galizien; 3. begleitete ibn auf feis 
net Reife, und bereicherte hierdurch feine großen entomologifchen Samm⸗ 
Iungen, fo wie fpäter durch öftere Reifen in die Karpatben, dann auf 
jenen mit dem Botaniker Dr. Herbic in die Bukowina und die Gens 
trals Korpatben, In demfelben Jahre erhielt 3. die Supplirung ber 
Phoſik an der Realfchule in Lemberg, fo wie ein Jahr früher die 
Redaction der Lemberger Zeitung und der von Profeilor Hüttner 
gegründeten Miscellen, aus weldhen 1824 die von 3. noch jekt redi⸗ 
girte Mnemoſyne entftand. 1826 wurde er Adjunct der Mathematik 
und Phrfik, wie auch Supplent der Phyſik in der 2. Abtbeilung an ber 
Lemberger Univerfität; wihrend diefer Zeit machte er die ftrengen Prü- 
fungen zur Erlangung der Doctorwäürde, und wurde im Jänner 1824 
jum Doctor der Philoſophie promevirt, 1830 wurde er nad) mehreren 
oncurfen über Naturgefchichte und Zechnologie, Mathematik und Phys 
RE, Profeffor ber Mathematik und Phofit bey der neu errichteten 
Lehranflalt für den Regular: Elerus Galizient, an welcher ihm auch 
1832 dab Lehramt ter Erziehungskunde anvertraut wurde, Die Mußes 
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zeit ſo wie die Ferien ſind fortwaͤhrend naturhiſtoriſchen Forſchungen 
gewidmet, deren Reſultate in mehreren Zeitſchriften, nahmentlich in 
feiner Mnemoſyhne enthalten find. In Betracht deſſen, was er bis jetzt 
geleiftet und noch zu leiften verfpriche, has ihn bey ber Verſammlung der 
Naturforfher und Arzte in Breslau 1833 die entomologifche Section 
zu ihrem Präfidenten, und mehrere naturforfchende Gefellfchaften haben 
ihn zum Mitgliede gewählt. Folgende Schriften find von ihm erſchienen: 
Enumeratio plantarum Galiciae et Bucovinae, eder die in Oalizien 
und der Bukowina wildwachfenden Pflanzen mit genauer Angabe der 
Stammorte. Breslau 1835. — Flora Lembergs, oder Befchreibung 
der um Lemberg wildwachfenden Pflanzen, Lemberg 1836. — Bes 
fhreibungen feiner Seifen in Galizien, ftariftifche und naturhiſtoriſche 
Auffape, Gedichte, Erzählungen u. f. mw. in den Miscellen und bee 
Mnemoſyne 1822—35. Zum Drude bereit liegen: Galiziens Wir: 
beltdier⸗ Sauna und Galiziens und der Bukowina Inſecten und Con⸗ 
chylien. 

Zay, das Geſchlecht, einer der noch blühenden ungar. Urſtaͤmme, 
welcher feinen Adel und erftes Bejigehum der arnadifchen Ländervertheis 
lung verdankt. Dieß ift nicht nur biitorifch befanne, fondern aud von 
Grad zu Grab bis auf den heutigen Tag dur Driginal Documente er: 
wiefen. Es iſt dieß zugleich eines der älteften Geſchlechter in Hinficht der 
erlangten erblihen Magnatenwürde, indem Franz 3.v. Efömör, 
Erdb⸗ und Bannerherr zu Zay«Ugröcz, General: Capitän von Obers 
ungarn, Graf v. Szolnok und Sefandter an ber Pforte (geb. 1498, 
get. 1570), einer der mächtigften Dpnaften Ungarns, 1560 ſammt 
feiner ganzen Descendenz, mit dem erblichen ungar. Reichebatonare der 
Magnatens und Frepberrenwürde betheilt wurde. Gleich ihm und ſei⸗ 
nen Voraltern, betraten auch feine mit Barbara v. Gara, ber Letz⸗ 
ten ihres Geſchlechtes, erzeugten Nachkommen bie kriegerijche Laufbahn, 
und mehrere wurden zu ungar. Reichs - Palarinen candidirt. 1830, bey 
Selegenbeit der Krönung des züngern Königs von Ungarn Ferdi— 
nand V., erbob Kaifer Franz den Freyh. Emerid 3. v. Cſö⸗ 
mör, Erb: und Bannerherrn zu Kapugröch, mis allen feinen Nach⸗ 
Eommen beyderley Geſchlechts (folg:ih das ganze noch beftehende Ge⸗ 
ſchlecht 3.) rüdjichtlih der uralten Abftammung besfelben, und feiner 
‚eigenen militärifhen Verdienite, in den Grafenſtand. Dieß alte Dyna⸗ 
ftengefchleht nahm gleich zu Anfang der Reformarion das Augsburgifche 
Glaubensbekenntniß an, bey dem es bis zu dem beutigen. Tag blieb. Es 
bat dur den Drud der Zeit beynahe alle feine Schloͤſſer und Herr: 
fhaften (in 16 Gomitaten Ungarns) verloren Der jegige Standesherr 
it Carl Sraf 3.0. Cſömör, Erb: und Bannerherr zu Zayligröcz, 
geboren den 12. Febr. 1797. 

* Zap, Maria Gräfinn'v., f. Maria. 

Zaya, Sluß in Miederöfterreih, entſteht aus der Wereinigung 
ber obern und untern Zaya zmwifhen den Dörfern Paasdorf und 
Lanzendorf. Die obere oder eigentliche 3. oder der nördliche Zufluß 
entfpringe im Erstbrunner Walde hinter dem Orte Clement, nimmt 
ihren Lauf von da nördlich bis gegen den Steinberg, fließt bey Aichas 
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Brunn Sflih und dann über Aſparn ſüdsſtlich, bis fie fi unter 
Hütteldorf mit der untern 3. verbindet. Sie ift über 35 M. lang. 
Die untere oder füdlihe 3., gewöhnlicher Taſchlbach genannt, ent» 
foringt in derfelben Gegend, jedoch etwas fübliher in der Nähe des 
Schloſſes Ernftbrunn und des &teinberges, und gebt öftlih nad) 
Badendorf, und von bier norböftlih über Paasſsdorf bis zu ihrer 
Vereinigung mit der obern oder eigentlihen 3. Sie ift bey 23 M. 
fang. Nach der Vereinigung dieſer beyden Hauptzuflüffe fließt die 3. 
nerböftlich dur ein weites Wiefentbal über Wülfersdorf, wo fie 
den Kettelsbach aufnimmt, bis unter Prinzendorf, zieht bier den 
Poibach an fi und wendet fih dann nad Suͤdoſt, welche Richtung 
fie bi6 zu ihrem Ausfluffe in die March unter dem Markte Dröfing 
beybehaͤlt. Von ihrer Vereinigung abwärts bi6 zu ihrer Mündung bat 
Die 3. eine Länge von 4.33 M. 

Zbaraz, galiz. Stade im Tarnopoler Kreife, an der nördlichen 
GBränze gegen Rufland, von der Ikwa durchfloffen, mit einem alten 
Schloſſe, 969 Käufern und 5,650 Einwohnern. Die Bernhardiner har 
ben bier ein Klofter mit einer Hauptſchule. 

Zeben, Efeine ungar. Eönigl. Breyfladt im Särofer Comitat, in 
angenehmer Gegend am Fluſſe Tarcza, mit 434 Käufern und 2,780 
Einw., diermit Wein handeln, etwas Flachs bauen, Leinwand und 
Tuch weben, und 3 Papiermühlen betreiben. Es befinden ſich bier ein 
Collegium der Piartiten mit Gymnaſium uud eine kathol. Hauptfchule. 

ZebraP (ehemabls Berrlern genannt), böhm. Städtchen im 
Berauner Areife, mit 1,270 Einw. und anfehnlihen Steinkohlenwer⸗ 
ten, wo man Schieferkohle gräbt und weit verführt. 

Zedlig, Joſ. Chriftian Sreyb. p., ift den 28. Sehr. 1790 
u Sobannesberg in Diterr. » Schlelien geboren, aus altabeliger Fa⸗ 
milie, deren Nahme ſchon bey der erften sürkifhen Belagerung Wien’s 
rũbmlich genannt wird. Zu Breslau legte er das Studium der Hn- 
manioren zurüd, wählte dann die militäriihe Laufbahn, und trat 1806 
in das öfterr. Hufaren- Regiment Erzherzog Ferdinand. 1809 zum 
Dderlieutenant befördert, zeichnete er fi in den Schlachten von Res 
gensburg, Afvern und Wagram aus. Später bewogen ihn 
manche Familienverhältniffe dem Kriegsdienfte zu entfagen, und nun 
weihte er ſich mit ungetheilter Liebe und Muße den Willenfchaften und 
der Dichtkunſt, für welche ihm ein fo reichbegabtes Talent zu Theil ges 
werden war. Seit 1816, in welchem Jahre 3. zuerft mit mehreren 
Heinen lyriſchen Dichtungen theils in Zeitfchriften, theils im Taſchenbu⸗ 
che „Aglaja“ auftrat, bewies er feinen echten Dichterberuf durch mehrere 
durchaus gediegene und gehaltvolle Leiftungen fo unmiderleglih, daß 
man ihn ohne Bedenken einen der gentalften und gemüthvollften deuts 
(hen Dichter der Gegenwart nennen kann. Schatbar find feine empfuns 
denen dramatifchen Leiftungen, noch mehr aber glaͤnzt er als Iyrifch = res 
fleceirender Dichter, vorzüglich in feinen herrlichen Canzonen: Todten⸗ 
Eranze, erfchienen zuerit im Taſchenbuche Aglaja 1828, dann vermehre 
befonders abgedrudt, ein zweytes Mahl (Wien 1831), in welchen er, 
vorzüglich in einigen Bildern, einen edlen, hochgebilderen Geiſt und ein 
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eben fo dichteriſches, wie für das Heilige im Menſchenleben empfaͤngliches 
Gemuüth entwidelte. Die Todtenkraͤnze wurden im In⸗ und Austande 
mit allgemeiner Anerkennung aufgenommen. und aud in mebrere Spra⸗ 
chen: Üiberfegt. Seine übrigen Werke find: Zurturel, Zrauerfpiel, 
Wien 1821. — Zwey Nächte in Valladolid, Irauerfriel, eb. 1825. 
— Herr und Sclave,  Trauerfriel, ch. 1826. — Liebe findet ihre 
Wege, Luftfpiel, eb. 1827. — Der Stern von Sevilla, Zrauerfriel, 
nad) Zope te Vega's Estrella-de Sevilla, Stuttgart 1830. — Lori⸗ 
ſche Gedichte (gefammelt), eb. 1833. — Der Königinn Ehre, Drama, 
eb. 1834. — Kerker und Krone, Schaufpiel, eb. 1834. — 3.6 drama. 
Werke (gefammele) erfcheinen zu Stuttgart ſeit 1835, bis jetzt 4 Thle. 
Außerdem lieferte er Bepträge in die Wiener Jahrbücher ber Literatur, in 
das Taſchenbuch Vefta, undinKaltenbaecd’s öfterr. Zeitfchrife. 1836 ers 
fhien von ihm eine neue,öfterr. Volkshymne auf Kaifer Ferdinand, und 
zu Stuttgart eine Überfegung von Byrons .Ebilde Harı'd. 
Zehent. Die 3.en werden auf verfhiedene Art abgetheilt, und 
zwar: 1) In geiftliche und weltliche. Beyde find es entweder ſchon ihrem 
Urfprunge nad) gewefen, oder nad) der Hand aus geiftlichen 3.en welt⸗ 
liche, oder aus weltlichen geiftliche geworden. 2) In fächliche oder 
dinglidye, die von den Früchten des Brundes und Bodens oder bed Vie 
bes abzugeben jind. Diefe werden in den 3. zu Feld von den Früchten 
des Bodens, und in jenen zu Dorf: oder Hauszehent von den Früchten 
des Viebes, jungem Vieh, Eyern, Käfe u. f. w. getbeilt; der 3. vom 
jungen Vieh wird auch Blutzehent genanng 3) In den großen und 
Meinen 3.; der große ift der Getreide: und Weinzebent, der keine be 
flebt in Kraut, Rüben, Flachs und derley Früchten, dann in dem Derf⸗ 
oder Hauszehent. 4) In die alten und neuen Z.en; alıe Z.en find 
jene, die von beftändig bearbeiteten Feldern, neue, die von Neubrüchen 
oder Mengereuten gegeben werden. 5) In den gehobenen Yeldjebens, 
der in Garben eingefammelt, und 3. in Säden, ber in ausgedrofchenen 
Scdrnern geliefert wird: — Das Recht bes 3.6 gebührt: 1) Deimjenis 
geh, der dasfelbe durch das Geſetz, ‚oder durch ein Privilegium, durch 
einen Vertrag, oder durch langwierigen Befig erlangt bat. Denn in Oſter⸗ 
reich find die weltlihen Perfonen eben ſowohl, wie die geiſtlichen, der 
Z. en fübig, wenn fie folhe mit rechtmaͤßigem Titel, oder durch Verjaͤh⸗ 
rung an fich gebracht haben. 2) Das gefegliche Recht des Z.'s kommt 
dem Ortsrfarrer zu, welder im Zweifel einen im Geſetze gegründeten 
Rechtsanſoruch auf dasfelbe, und die geferlihe Vermuthung für ſich 
bat. 3) Wenn der zebenrbare Grund in einer andern Pfarre liegt, als 
wo der Beſitzer feinen Wohnſitz bat, fo gehört der Realzebent dem Pfar⸗ 
rer des Orts, wo ber Grund liege, nicht wo der Beſitzer wohnt. Doc 
zeige die Erfahrung, daß eim Pfarrer auch manchmahl in einer fremden 
Pfarre einen 3. genieße, welches theils von den befondern Stiftungen, 
theils von den gefchehenen Umpfarrungen herkemmt. 4) Es konnen auch 
mehrere zugleich an einem 3. einen gleichen oder ungleidhen Antheil ha⸗ 
ben. In diefem Kalle muß allen. Zebentholden die Anfage gemacht wers 
den, und jeder aus ihnen, der früher auf das Feld komme, kann als⸗ 
dann feinen beftimmten Antheil ungebinders ausfleden, ohne den ans 
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bern erwarten zu dürfen. — Die Schuldigkeit des Z.s haftet auf dem 
Grunde, oder vielmehr den Früchten desſelben; daher iſt jeder Beſitzer 
eines zehentbaren Grundes, und zwar nicht der bloße Grundeigenthü⸗ 
mer, ſondern der Nutznießer, auch der Beſtandmann, zur Abreichung 
des 3.4 verbunden, Wenn der Beſitz bes Grundes verändert wird, und 
der 3. noch rüditändig iſt, fo iſt zu unterfcheiden, ob der ausgeſteckte 
3. nod auf dem Felde, oder fonft abgefonders vorhanden fey oder nicht. 
Im erſten Galle ift der Zehentherr berechtigt, denfelben wider was 
immer für einen Befiger zu vindiciren. Im letzten Falle bat er kein 
Recht, den rückſtändigen an den neuen Beſitzer zu fordern, außer 
wenn dieſer Univerſalerde des vorigen Beſitzers, folglich in ale Verbind⸗ 
lichkeiten detſelben eingerreten.iit. Es gebührt ihm alfo nur ein perfüns 
liches Klagerecht gegen. den vorigen Beſitzer. — Die 3.en müſſen in der 
Regel: von allen Früchten, die auf dem zehentbaren Grunde wachſen, 
wenn nicht einige duxch ‚befondere Gewohnheiten oder Verträge ausges 
nommen. find, entrichtet werden; daher find fie 1) auch von den auf 
den. Brachfeldern angebauten Früchten, und von den, was nach der 
Ernte in eben demfelben Jahre nocd gebaut wird, Nachgebaͤu Izu ent 
richten ; jedoch jind die auf den Brachfeldern gebauten Futterkräuter 
bieven, befregt. 2) Von unangebauten Feldern kann Eein 3. gefordert 
werden; wenn fie aber der Zehenthold aus Marhläffigkeit oder geflif- 
fenstich zum Abbruche des Zebentheren unangebaut liegen Jäßt, foll 
er- von der Obrigkeit zum Anbau angehalten werden. 3)- Die alten 
Dausgärten find zehentfrey, und wenn ein alter Hausgarten abkommt, 
und dafür ein neuer bergejtellt wird, fo iſt diefer ftatt des alten in eben 
dee Groͤße, die jener hatte, frey zu laffen. 4) Wenn zebentbare Äcker 
w Wiefen liegen gelajfen werden, fo it der Heuzehent davon zu ges 
en, ausgenommen der Ader wäre vormahls fhon eine Wiefe und ze- 
hentfrey gemwefen. 5) Eben fo ift da, wo aus einem zehentbaren Ge⸗ 
treidefelde ein Weingarten gemacht wird, ber MWeingehent, und im 
entgegengefegten Sale der Getreidezehent zu geben. 6) In: Anfehung 
des Eleinen, und insbefondere des Dorf» oder Hauszehent hat man 
ih an die in jedem Orte beſtehende Obfervanz; zu halten. — Liber die 
Art und Weife der Hebung des 3.’6 beftebt für.den Gerreidezehent fol« 
gende Vorfhrift: 1) Wenn auf einem Felde die Frucht in Mandel aufs 
gerichtet ift, muß der Zehentbold dem Zehentherrn hievon die Ans 
jeige machen. 2) Nach diefer Anzeige bat der Zehentherr ben 3. bins 
nen 24 Stunden auszufteden. 8) Widrigenfalls iſt der Zehenthoid 
befugt, ſolchen von Richter und Geſchwornen ausfteken zu laffen, und 
das Getreide mit Zurüdlaifung des Z.'s vom Felde wegzuführen. 4) Der 
Zehentherr hat das Recht, die Abzählung des 3.3 auf dem Felde bey.mas 
immer für einem Mandel (bey den mit der Senfe abgemähten Früchten Mahd 
oder Schober) anzufangen, Der Zehentherr muß binnen 5 Tagen von Zeit 
der Anfage das Feld räumen, und darf indeſſen fein Vieh ins Feld ges 
trieben werden. Der Weinzehent wird von den Weingärten maiſch⸗ 
weife befhrieben, und nach der im jedem Orte durch 30 Jahre herges 
brachten Übung abgefordert; die Kellerbeſchau ift nichs zugelaſſen, außer 
der Zehentherr hätte das Hecht dazu durch einen SOjährigen ruhigen 
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eben ſo dichteriſches, wie für das Heilige im Menſchenleben empfaͤngliches 
Gemüth entwickelte. Die Todtenkraͤnze wurden im Ins und Auslande 
mit allgemeiner Anerkennung aufgenommen und auch in mehrere Spra⸗ 
chen überfegt. Seine übrigen Werfe find: Turturell, Zrauerfpiel, 
Wien 1821. — Zwey Nächte in Valladolid, ITrauerfriel, eb. 1825. 
— Herr und Sclave,  Trauerfpiel, eb. 1826. — Liebe findet ihre 
Wege, Luftfpiel, eb. 1827. — Der Stern von Sevilla, Zrauerfriel, 
nad Lope te Vega's Estrella.de Sevilla, Stuttgart 1830. — Lyri⸗ 
ſche Gedichte (gefammele), eb. 1833. — Der Königinn Ehre, Drama, 
eb. 1834. — Kerker und Krone, Schaufpiel, eb. 1834. — 3.6 dramat. 
Werke (geſammelt) erfcheinen zu Stuttgart ſeit 1835, bis jent 4 Thle. 
Außerdem lieferte er Bepträge in die Wiener Jahrbücher ber Literatur, im 
das Taſchenbuch Veſta, und in Kaltenbaeck's öſterr. Zeitſchrift. 1836 ers 
ſchien von ihm eineneue,öfterr. Volkshymne auf Kaiſer Ferdinand, und 
zu Stuttgart eine Überfegung von Byron’s .Ebilde Harı'd. 
Zehent. Die 3.en werden auf verfhiedene Art abgerheilt, und 
zwar: 1) In geiftliche und weltliche. Beyde find es entweder fchon ihrem 
Urfprunge nach gewefen, oder nach der Hand aus geiftlichen 3.en welt⸗ 
liche, oder aus weltlichen geiftliche geworden. 2) In fächliche oder 
dingliche, die von den Früchten des rundes und Bodens oder des Vie 
bes abzugeben find. Diefe werden in den 3. zu Feld von den Frächten 
bes Bodens, und in jenen zu Dorf: oder Hauszehent von den Früchten 
des Viehes, jungem Vieh, Eyern, Küfe u. f. w. getbeilt; der 3. vom 
jungen Vieh wird auch Blutzehent genanng 3) In den großen und 
Heinen 3.; der große ift der Betreides und Weingebent, der Keine be 
ſteht in Kraut, Rüben, Flachs und derley Früchten, bann in dem Derfs . 
oder Hauszebent. 4) In die alten und neuen Z.en; alte 3.en find 
jene, die von beftändig bearbeiteren Feldern, neue, die von Neubrüchen 
oder Mengereuten gegeben werben. 5) In den gehobenen Yeldzebens, 
der in Garben eingefammelt, und 3. in @äden, der in ausgedrofchenen 
Sörnern geliefert wird: — Das Recht des 3.6 gebührt: 1) Demieni⸗ 
gen, der dasfelbe Durch das Geſetz, ‚oder dur ein Privilegium, durch 
einen Vertrag, oderdurch langwierigen Befig erlangt kat. Denn in Oſtet⸗ 
reich find die weltlichen Perfonen eben ſowohl, wie die geiſtlichen, der 
3.en fähig, wenn fie foldhe mit redhtmäßigem Titel, oder dur Verjaͤh⸗ 
rung an fich gebracht haben. 2) Das gefeglihe Recht des 3.6 kommt 
dein Ortspfarrer zu, welcher im Zweifel einen im Geſetze gegründeten 
Rechtsanſoruch auf dasfelbe, und die geferlihe Vermuthung für fid 
bat. 3) Wenn der zebentbare Grund in einer andern Pfarre liegt, alt 
wo der Beſitzer feinen Wohnfiß hat, fo gehörs der Nealzebent dem Pfar⸗ 
rer des Orts, wo ber Grund liege, nicht wo der Vefißer wohnt. Doch 
zeigt die Erfabrung, daß eim Pfarrer auch manchmahl in einer fremden 
Pfarre einen 3. genieße, welches theild von den befondern Stiftungen, 
theild von den gefchehenen Umpfarrungen berfommt. 4) Es Eonnen aud 
mehrere zugleich an einem 3. einen gleichen ober ungleihen Antheil has 
ben. In diefem Balle muß allen- Zehenthofden die Anfage gemacht wer 
den, und jeder aus ihnen, der früher auf das Feld kommt, kann alt 
dann feinen beftimmten Antheil ungebinders ausfleden, ohne den ans 
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dern erwarten zu dürfen. — Die Schuldigkeit bes Z.'8 haftet auf dem 
Stunde, oder vielmehr den Früchten desfelben; daher it jeder Beſitzer 
eines zehentbaren rundes, und zwar nicht der bloße Grundeigenthüs 
mer, fondern der Nutznießer, auch der Beitandmann, zur Abreichung 
des 3.'4 verbunden, Wenn der Beſitz des Grundes verändert wird, und 
der 3. ned) rüditändig ift, fo ift zu unterfcheiden, ob der ausgeſteckte 
3. noch auf dem Felde, oder fonft abgefonders vorhanden fey oder nicht. 
Im erſten Kalle ift der Zebensherr berechtigt, denfelben wider was 
immer für einen Befiger zu vindiciren. Im lebten alle bat er kein 
Recht, den .rüditändigen g an den neuen Beſitzer zu fordern, außer 
wenn dieſer Univerſalerbe des vorigen Beſitzers, folglich in alle Verbind⸗ 
lichkeiten detſelben eingetreteniſt. Es gebührt ihm alſo nur ein perſön⸗ 
liches Klagerecht gegen. den vorigen Beſitzer. — Die Z.en müſſen in der 
Regel von allen Früchten, die auf dem zehentbaren Grunde wachſen, 
wenn nicht einige durch beſondere Gewohnheiten oder Verträge ausge⸗ 
nemmen. find., enteichtes werden; daher find fie 1) auch von den auf 
den: Brachfeldern angebauten Früchten, und von den, was nach der 
Exnte in eben demfelben Jahre noch gebaut wird, Nachgebaͤu Izu ent⸗ 
richten ; jedoch jind die auf den Brachfeldern gebauten Futterkräuter 
hievon befregt. 2) Von unangebauten Feldern kann fein: 3. gefordert 
werden; wenn fie aber der Zebenthold aus Nachläſſigkeit oder geflif- 
fenuich zum Abbruche des Zebentheren unangebaut liegen Jäßt, foll 
er- von ber Obrigkeit zum Anbau angehalten werden. 3): Die alten 
Hausgärten find zehentfrey, und wenn ein alter Hausgarten ablommt, 
und dafür ein neuer hergeftellt wird, ſo iſt diefer ſtatt des alten in eben 
dee Groͤße, die jener hatte, frey zu laffen. 4) Wenn zebentbare Äcker 
u Wiefen liegen gelaſſen werden, fo ift der Heuzehent davon zu ges 
en, ausgenommen ber Adler wäre vormahls fhon eine Wiefe und zes 
hentfrey gemwefen. 5) Eben fo ift da, wo aus einem zehentbaren Bes 
treidefelde ein Weingarten gemachf wird, der MWeinzehent, und. un 
entgegengefegten alle der Getreidezehent zu geben. 6) Sn: Anfehung 
des kleinen, und insbefondere des Dorf» oder Hauszehent hat man 
fih an die in jedem Orte beſtehende Obſervanz zu halten. — Über die 
Art und Weife der. Hebung des 3.’6 beſteht für den Getreidezehent fol 
gende Vorfchrift: 1) Wenn auf einem Felde die Frucht in Mandel aufs 
gerichtet ift, muß der Zehentbhold dem Zehentherrn hievon die An⸗ 
geige machen. 2) Nach .diefer Anzeige hat der Zehentherr den 3. bin⸗ 
nen 24 Stunden auszufleden. 3) Widrigenfalls ift der Zehenthold 
befugt, foldhen von Richter und Geſchwornen ausfteden zu laſſen, und 
das Betreide mit Zurüdlaifung des 3.6 vom Felde wegzuführen. 4) Der 
Zehentherr hat das Recht, die Abzählung des Z.'s auf bem Felde bey.mwas 
immer für einem Mandel (bey den misder Senſe abgernähten Früchten Mahd 
oder Schober) anzufangen, Der Zehentherr muß binnen 5 Tagen von Zeit 
der Anfage das Seld räumen, und darf andeifen fein Vieh ins Feld ges 
trieben werden. Der Weinzehent wird von den Weingärten maiſch⸗ 
weife befchrieben,, und nad) der in jedem Orte dur 30 Jahre berges 
brachten uͤbung abgefordert; die Kellerbeſchau ift nicht zugelaifen, auße 
der Zehentherr hätte das Hecht dazu durch einen 3Ojährigen ruhige 
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die von der zwenten Art, fofern fie. menigftens 10 Jahre oͤde gelegen 
find, durch 10 Jahre zehentfrey feyn; denen von der letzten Art kommt 
eine dergleichen Befreyung gar nicht zu Statten. Diejenigen, die Ge⸗ 
meindeweiden zur nußbaren Cultur bringen, werden auf 30 Jahre vom 
3. freygefprohen. — Das Zehentrecht erlifcht und Freyheit von 
Entridieung des 3.’6 wird erlangt: 1) Durd ein landesherrlihes Pris 
vilegium , dergleichen jenes iſt, vermöge deffen die Neubrüche eine zeits 
liche Befreyung genießen; 2) durch Verträge; jedoch kann der geiftliche 
‚ Zebentherr nur für feine Perfon fi der Benutzung der Zehentrechte 
begeben, feinen Nachfolgern hingegen durch einen dergleichen Vertrag, 
als eine Art von Veräußerung, wenn ſolcher nicht mit Genehmigung 
der Behörden gefchloffen worden , nicht präjudiciren; 3) duch Wer: 
jährung der Gewohnheit. Da das Zehentrecht nicht an und für ſich nur 
als ein geiftliches Gut angefehen wird, fo ift hierzu in der Regel Nie 
gewöhnliche Verjährungszeit von 30 Jahren erforberlih, falls nähm: 
lich fo ange Zeit hindurd) von immer angebauten Feldern kein 3. gege: 
ben wurde, mit dem Beyſatze jedoch, daß das Verfäumniß eines Be⸗ 
ſtandmannes oder Rehensvafallen nicht nachtheilig feyn ſoll. Indeſſen, 
wenn ermwiefen wäre, daß das Zebentrecdht, von dem die Frage ift, 
richtig ein geiftliches Gut war, fo könnte ohne Zweifel die Verjährung 
auf Beine andere Art, als bey andern geiſtlichen Gütern, Statt finden. 

Zehnmarf, Ludw. Eduard, Dr. der Philofopbie, emerit. 
oͤffenti. Profeffor der allg. Geſchichte und Senior der philofoph. Facul⸗ 
ts am Lyceum in Lemberg, war 1751 zu Brünn geboren. Nach 
geneffener forgfältigen Erziehung ftudirte er u Brünn und Olmüß, 
und vollendete feine Studien an der Univerfisät zu Wien, wo er den 
Doctorgrad erbielt. 1776 ward ihm eine außerordentliche Lehrſtelle der 
Lirerargefihichte an’ der Aniverfirät zu Olmüß zu Theil. Er begab 
ſich, in Folge der Verſetzung derfelben, 1779 nah Brünn, wofelbft 
er auch zum Profeffor der allg. Geſchichte und der Lirerargefchichte ers 
nanns wurde. Da jedoch bey der Zurüdverlegung ber Univerfitäe 1782 
feine Lehritelle, nebft andern, aufgehoben wurde, »rivatifirte er durch 
einige Zeie in Brünn, mit litarifchen Elaboraten fich befchäftigenb, bie 
er 1784 neuerdings als Profeffor der Univerfalgefhichte nah Lemberg 
berufen wurde, welche Stelle er beynahe bis an feinen Tod 1814 mit 
Eifer bekleidete: Unter feinen zahlreichen im Drude erfchienenen Schrifs 
ten befinden fih: Theokles, aus dem Griechiſchen, Wien 1774. — 
Anecboten .des Ninas, eb. 1775. — Neflerionen über Wiffenfchaften 
und Küliſte, eb. 1776. — Leitfaten der Vorlefungen über die Literars 
gefchichte neuerer Zeiten, Olmütz 1776. — Materien aus der Lit.rars 
geſchichte älterer Zeiten, eb. 1777. — Handbuch der Fiterargefchichte, 
Breifau 1777. — Denkwürdigkeiten der alten ©efchichte, Petersburg 
1788. .-— Tabelle der beruͤhmteden Männer in der Fiteratur neuer Zeis 
sen. — Einige wichtige Puncte zur Beförderung der Glückſeligkeit einer 
Nation. .— liber die National » Erziehung in Mähren, für Patrioten 
und Denker ıc. (Letztere 3’: Werke ohne Jahr und Drudort, vermutbs 
lich: Brunn 1783.) Auch fchrieb 3. Mehreres für die Bühne und übers 
ſetzte den Zert einiger italienifcher Opern ins Deutfche. 
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Zeiden (Schwarzburg), hübſcher und volkreicher flebenbüͤrg. 
Markiflecken im Kronſtädter Diſtricte des Landes der Sachſen, am Fuße 
des Zeidnerberges, mag vormahls größer geweſen ſeyn, wie aus den ver 
bandenen Mauerreſten zu erfeben if. Der Ort zählt 3,210 Einw. (mer 
von $ evangel. Sachſen), die viel Halbleinwand (aus Flachs und Baum⸗ 
wolle) weben, und davon jährlich mehrere 100 Stüd (zu 50 Eilen) im 
Lande abfeken. J 

Zeiler, Mart., berühmter Topograpb, war den 17. April 1589 
zu Ranten in Steyermark geboren. Sein Vater, ein: Schüler des 
berühmten Melanchton, war proteitantifcher Pfarrer zu Ranıen, 
und ein fehr vermöglider Mann, der nebft antern Gütern auch in ber 
Stadt Murau 2 fhöne Häufer und Wirthſchaften fammt dem Bürs 
gerrechte daſelbſt beſaß, deßwegen gab fih auch -3. in feinen Schriften 
öfters den Beynahmen: Muraviensis. Während Ferdinand II, die 
kirchliche Reformation feines Landes zu Grätz begann, machte ber Par 
ftor 3. alle feine Habſchaft zu Barem, und als 1603 der Fürſt⸗Biſchof 
Martin von Seckau mitden gräkerifhen Inquiſitions⸗Commiſſoren 
und einer Bedeckung von 300 Büchſenſchützen unter dem Ritter. Chris 
ftoph zu Prank gegen Murau kam, floh er mit Weib und Kin» 
dern, und einem ſchweren Eädel aus dem Rande. — 3. hatte fi an den 
berühmteften Univerfitäten zum Gelehrten gebildet, und war unermüßet 
arbeitfan. Nach dem Tode feiner Altern verwendete er, einem natürlis 
hen Drange folgend, fein ganzes Erbe auf Reifen, die er auch in die 
entfernteften Etaaten unternommen bat, um fich Sanders und Velten 
kenntniſſe zu erwerben; daber die Menge ſeiner Meifetefchreibungen , 
Zopograpbdien u. f. w. Injeinem alten Werke, das von geograpbifchen 
&cribenten bandelt, wird er ein grundbelefener und böchſt curiöfer 
Mann genannt. Seine Topographien, meift mis fhonen M.erian'fhen 
Kupfern geziert, find in 32 Thin. zu Frankfurt a. M. 1642—73 aufs 
gelegt worden. Unter dergroßen Dienge feiner Werke ſchatzte man pu ſei⸗ 
ner Zeit befonders jene, die von ber pamahligen Geograpbie Deutfcys 
lands handeiten, nähmlich das Reiſebuch Deutſchlands, die Zopogras 
phien von Bayern, Schwaben, Elſaß, Braunfhweig, Lüneburg ıt, 
3. ftarb als Oberauffeher der Schulen in Ulm den 6. Det. 1661. Aus 
fer den großen Topographien ſchrieb er noch : Meue Befchreibung der Könige 
reihe Dänemark und Norwegen, Ulm 1648, — Beſchreibung des Kös 
nigreih6 Polen und fitthauen, eb. 1657. — Neue Beſchreibung de» 
Königreihe der Schweden und Gothen, aud bes Großfürſtenthums 
Finnland, eb, 1668, — Neue Beſchreibung des Königreichs Ungarn , 
vermehrt durdy Andre. Stübel, eb, 1689. en 

& 3eiller, Franz Edler v., Dr. der Philofophie und dee Mechte, 
Ritter des St. Stephan = Ordens, E. k. Hofrarh der oberften Jufliz« 
ſtelle, Mitglied der 5. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen, ebemahis 
auch Mitglied und Referent der kak. Studien⸗Hofcommiſſion, Director 
des juridifch = politifhen Studium, Praͤſes der jurid. Facultät und 

woymahl Rector Magnificut an der Wiener Univerfität. ꝛc. war am 14. 
—* 1751 zu Griäätz in Steyermark geboren. Schon: während der: 
Studien an dem Gpmnafium feiher Vaterſtadt, zeichnete: er fih aus. 
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Auch auf die philofopbifchen Wilfenfchaften verwendete er fih mit dem 
glücklichſten Erfolge, und erlangte an.der Univerficät zu Graͤtz 1768 
den Grad eines Doctors der Philofophie. Er detrat hierauf die juridifche 
Laufbahn und vollendete vorerft den dreyjährigen Curs an der erwähn- 
sen hohen Schule, und wendete fih dann nah Wien: Hier verdankte 
ZS., ber in feinem fpäteren Leben Alles feinem eigenen Verdienfte zuichreis 
ben durfte, auch etwas dem Glüde, das ihn in das Haus des. berühme 
sen Dofraches und Profellors, Freyh. v. Martini (f. d.) führte, 
welcher ihm die Erziehung feines Sohnes anvertraute. Martini vers 
wendete ihn öfters zur Aushülfe im Lehramte , fpäter wurde 3. zu feis 
nem Supplenten förmlich ernannt, und 1778 zum Doctor der Rechte 
promovirt. Unmittelbar bierauf wurde 3. zum Antritte des, durch des 
Freyh. v. Martini Beiörderung eriedigten Lehramtes des Natur⸗ 
rechts und der Inſtitutionen des römifchen Civilrechts berufen, welches 
er durd 4 Yahre (1778—82) als außerordentlicher, dann aber als or» 
dentlicher Profeſſor bekleidete. Als in der Folge, in Gemäßbeit einer im 
juridifhen &tudienplane vorgenommenen Atänderung, die Vorlefungen 
über die röm. Rechtsgeſchichte und die Inftitusionen des rom. Rechts 
mit jener über die Pandecten vereinigt worden waren, übernahm er, 
nebſt dem Lehrfache det natürlichen Privatrechts, auch jenes bes Öffentlichen 
Dann des peinlichen Nechts nad dem Sofephinifhen Strafgeſetze und 
der Eriminalgerihtsorbnung. Was 3. in feinem Berufe als ‚öffentlicher 
Lehrer geieiiter hat, lebt noch in dem dankbaren Andenken vieler feiner 
ebemabligen Zubörer fort. Die Vorzüge des trefflihen Lebrers fanden 
darin eine ermunternde Anerkennung, daß ihm 1790 der Titel eines 
niederöfterr. Negierungsratbes tarfrep ertheilt, noch mehr aber dadurch, 
daß er von dem Kaifer mit dem Bertrauen gewürdigt wurde, dem Erzs 
berzoge Sofenh, und in der Folge auch den Erzherzogen Anton, 
Johann, Rainer, Ludwig und Rudolph, in den Rechtsſtu⸗ 
dien und politifhen Wiſſenſchaften Unterricht zu ertbeilen. Aber aud) 
Durch fhriftftellerifche Arbeiten beftrebte fih 3., die Zwecke des Unter⸗ 
vichts zu fordern. Als er das Lehrfach der Inſtitutionen übernabm, was 
ren die Elementa Heineccii das vorgefhriebene Vorlefebuch. Er fchäpte 
die unläugbaren Vorzüge diefes Werkes nach Verdienft; es blieben ihm 
aber auch deilen Mängel, und befonders der Umſtand nicht verborgen, 
daß es in donpelter Beziebung die Bedürfniſſe des öffentlichen Unters 
richts auf einer öfterr. Univerſität unbefriedigt ließ. Nun entftanden 
feine Praelectiones academicae in Heineccii elementa juris civilis 
secundum ordınem Institutionum, Wien 1781. Nod viel wichtis 
ger ift aber eine andere literarifche Mbeit Z.'s gleichfalls über eine ihm 
zum Vortrage anvertraute Doctrin, näbmlich das natürliche Privat 
recht, Als dieſes Lehrbuch (Wien 1802, 2. Aufl. eb. 1808, 3. Aufl. 
eb. 1815) erfhien, Eonnte man es nur ald Gewinn für die Ausbil⸗ 
dung zum Staarkdienfte, und als ein Mittel betrachten, rechtſchaffene 
Mater tiber den Beift, in welchem ibre Söhne im pbiloſoph. Rechte un: 
terwiefen werden, zu beruhigen. Auch der zweyte 3.'n bey dem Wechſel 
feiner Lehrfächer zugefallene Segenftand, das Strafrecht nahm fogleid) 
deffen Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch. Seine auf dieſem 
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55 durch unausgefegtes Studium der ¶Stra ſrechtzwiſenſchafi 
ene höhere —— ihn in den Stand, einer an ihn 
— Aufforderung, VKemerkungen über das Joſephiniſche Straf 
(dh vorzulegen, auf eine ſolche Weiſe zu genhgen, daß ihm tiber 
feinen 1793 vorgelegten ausführlichen Entwurf jur Verbefferung dieſes 
Strafgeſetzes bie Zufriedenheitdes Kaifers Fran y in den ehrendften Aus⸗ 
drücen zu erkennen gegeben wurde. Bald folgte aber ein noch ſprechen- 
derer Beweig, daf der Kaifer den bochverdienten Lehrer zu n 
Sphären practifcher Wirkfamteit beftimmte> indem er ihn 1794 als or» 
dentlichen Referenten zu dem niederöfterr, Appellationsgerichte berief, 
und fhon im folgenden aa ward 3. zum wirkl Appellationsrathe et» 
nannt. Außer feinen gewöbntihen Berufsgefchäften wurde ihm 1796 
auch die Nevifion der lareinifchen Überfegung des Sirafgefebbuches, 
des Civil: Coder und der bürgerlichen Gerichtsordnung für Weſigaligien 
übertragen. Nun aber trat mit der 1797 erfolgten Ernennung 3.4 zum 
Bepfiger der Hofcommiſſion in Juftisgefegfahen für ihn eine neue, 
febr wichtige Cebensperiode ein, Die nähfte Aufgabe, welche die Ges 
feßgebungs = Hofcommiſſion damahls zu Iöfen hatte, beftand in dem Ente 
murfe des neuen Stafgefeßbudhss , welde hierauf nach erhaltener 
Sanction des Monarchen 1803 kund ‘gemacht wurde. Um den Aneheil zu 
bezeichnen, welher Zn an dem Verdienfte, ein fovorzügliches Merk 
u Stande gebracht zu haben, zukommt, mag es genügen, zu bemers 
n, baß er Referent des 1. Sheites desfelben war. Der feltene Eifer, 
mit welchem fi 3. mehreren, fon einzeln ſehr wichtigen Berufs: 
zweigen zugleich mit dem entfpredendften Erfolge) wibmete, wurde 
durch deſſen Erhebung in ben Abelfland anerkannt, welche ſchon 1797 
erfolgte. Nicht minder war es als ein neues Zeichen des Vertraui 
Monarchen anzufehen, daß er 1799 nebft dem damahligen 
des deutſchen Staatsrechts und der Neichsgefhichte v. Fölfch, ber 
zur Revifion des Siudienweſens errichteten Hoftommiſſion bepgegeben 
wurde, um daſelbſt die Intereffen der juriſtiſchen Bildung zu vertreten, 
Kaum war das Referat über den Entwurf des Strafgefees geendigt, 
als Z., in Bolge erhaltenen Auftrages, an die Bearbeitung des Ent⸗ 
wurfes des bürgerlichen Geſetzbuches Hand anlegte, Als bie eriten bey ⸗ 
den Hauptftüce diefes letzteren dem Kaifer zur Einficht vorgelege wurs 
den, ließ der Monarch am 1. Oct. 1802 An feine Zufriedenheit bes 
gegen und verfügen, daß derfelbe zur Beſchleunigung der Arbeiten 
ber den Civil» oder von feinen ordentlihen Amtsverrichtungen als 
Appelationsrath und Profeffor zu entheben fen. Hiemit endigte flch dem⸗ 
nad 3.’ Laufbahn als öffentl, Lehrer; denn in demfeiben Jahre wurde 
er, und zwar aus eigener Bewegung des Kaifers, zum wirkl. Hofrath 
bey der oherften Jufijftelle ernannt, Um jedoch den ſchon früher ausger 
forochenen Zweck, die beſchleunigte Beendigung des. bürgerl. Gefegbus 
bes möglich zu befördern, follte er vor der Hand ausjchliefend bep der 
Hoftommiflion in Geſetzſachen als Keferent über den Entwurf des Cipils 
Eoder verwendet werden. Die ausfhliefende Verwendung 3.4 für die 
Zwecke der Gefepgebung dauerie nicht lange. Auch der oberfte Gerichtes 
dof, deifen Mitglied er geworden war, nahm feine Einſichten und 
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Thaͤtigkeit bald in Anſpruch, und ſchon vom Auguſt 1804 an trat er 
auch als Referent bey der oberfien Zuftizftelle in Wirkfamleit. Kurze 
Zeit nach feiner Abberufung vom Lebramte zum Wicedirector des juris 
difch » politifchen Studiums (am 14. Jän. 1803) ernannt, wurde er wes 
nige Monathe fpäser (am 4. März; 1803) nad dem Tode des Freyh. 
v. Heinke Präfes und Director der juridifhen Sacultät. Diefer Wire 
kungskreis erweiterte fich bedeutend, als er bey der Errichtung der Stu⸗ 
dien» Hofcommiflion am 1. Jung 1808 zum Beyſitzer derfelben und in 
feiner Eigenfchaft als Director zum Referenten über bie das juribifch- 
politifche Studium auf ſammtlichen höheren Lehranftalten ber Provinzen 
betreffenden Gegenftände beflimmt werden war, wobey für die unmit⸗ 
telbare Leitung des juridifch s politifhen Studiums an der Wiener Unis 
verfität wieder. ein eigener Wicedirector aufgeftellt wurde. Was 3. zur 
Ehre und zum Gedeihen der juridifchen Facultät getban haste, wurbe 
von ©eite derfelben ſowohl, als der ganzen Univerſität bey verfchiedes 
nen Gelegenheiten mit aufrichtiger Erkenntlichkeit gewürdigt. Die Pros 
fefloren und Zuhörer der Rechtswiſſenſchaften zu Wien veranftalteten 
1808 die Aufftellung feines Bildniffes in einem der Bacultärs « Hörfäle 
mis einer angemeffenen Feyerlichkeit, was fpäter aud in dem Saale 
des Univerſitaͤts⸗Conſiſtoriums gefhah. Die Wiener Univerfisät feibft 
wählte ihn 1803 und 1807 zu ihrem Rector. Das Vertrauen, welches 
ſich 3. durch Talente und erprobte Rechifchaffenheit erworben hatte, bes 
wirkte, daß ihm aud nad feiner Beförderung zum Hofrathe noch 
mandye befondere Gefchäfte zugemwiefen wurden. Hieher gehören Cenfurs 
gefchäfte,, in Beziehung welder er insbefondere zu ber aus höheren 
Polizegrücdjichten eingeleiteren Necenfurirung mit verwendet wurde, 
ferner deifen unterm 27. Oct. 1804 erfolgte Ernennung zum Prüfungse 
commifjär von Seite des Politicums bey der galizifchen Abıheilung ber 
Arcierengarde u. dgl. 1805 wurde er zu mehreren, für temporäre Bes 
dürfniffe eingefegte Sommiffionen beygezogen, und mit wichtigen poli⸗ 
sifchen Aufträgen beehrt. Bey der Errichtung ber (ſeitdem wieder aufe 
gelöften) Hofcommiffion zur Abfaffung eines politiſchen Coder traf ihn 
die Auszeihnung , unterm 27. Auguft 1808 zum Beyſitzer ernannt 
zu werden. Inzwiſchen hatte die Gefeßgebungs » Hofcommilfion den Ents 
wurf des allgem. bürgerl. Geſetzbuches zu Stande gebracht, und dem 
Monarchen zur Schlußfaffung vorgelegt. Kür diefen Zwec entwarf 3, 
in einer befondern Ausarbeitung, zur Erleichterung der Überficht, eine 
kurze Geſchichte des Banges, welche die von der Kaiferinn Maria 
Thereſia eingefegte Geſetzcommiſſion bey diefer Arbeit genommen hat, 
und gab zugleih die Hauptmomente an, welche das Eigenthümliche 
diefes Geſetzbuches ausmachen. In Anertennung diefer neuen Verdienfte 
wurde 3. am 9. März 1810 durd die Verleihung des &t. Stepban« 
Drdens belohnt. Frühber noch, als das bürgerlihe Geſetzbuch gänzlich 
vollendet war, fühlte 3., fobald ſich feine wichrigften Berufsgefchäfte 
nur einigermaßen vermindert hatten, neuerdings das Bedürfniß durch 
fehrifsftellerifche Arbeiten im Fache der Nechtsgelehriheit feinen Mitbür⸗ 
gern nüßlid zu werden. Da er aber vielerley Gegenftände zu befprechen, 
und bey dem juriſtiſchen Publicum Sinn und Geſchmack ehr literarifche 
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Unterſuchungen über einzelne wichtige Materien der Jurisprudenz all 
gemein anzuregen wünſchte, und da Oſterreich noch kein dieſem Zwecke 
der Wiſſenſchaften gewidmetes periodiſches Werk beſaß, fo gründete er 
zuvörderſt eine juriftifche Zeitfchrift, von welher unter bem Titel: 
„Jährliche Beyträge zur Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft,“ nad 
und nah 4 Bde. Wien 1806—9 erſchienen. Ein anderes wichtiges 
Wert 3.6, deffen Bearbeitung er unmittelbar begann, nachdem er 
bie Ferausgabe der jährlihen Beyträge aufgegeten hatte ,. ift fein 
Commentar über das allgem. bürgerlihe Geſetzbuch, 4 Tble. in 
6 Bdn. Wien 1811. Diefes Werk wird durch die Angabe der Motive 
der gefeglichen Verfügungen, die Niemand beſſer, als dem Referenten 
bekannt ſeyn Eonnten, durch Anführung zablreiher Paralleiftellen, 
durch Hinweiſung auf die frühere, und auf fremde Geſetggebung, end» 
lich durch die Faßlichkeit aller Erklärungen nod lang ein vorzügliches 
Hülfsmistel für die Bildung der öſterr. Civiliften bleiben. Die ital. 
Überfegungen diefes Commentars f, im Art. Bürger!. Geſetzbuch. 
Bey 3.6 eingetretener Krankheit veranlaßte der Wunfh, enen fo bes 
wätrten Staatsbiener noch länger zu erhalten, unterm 7. Sept. 
1816 3.% Enthebung von dem ardenslihen Referate bey der oberſten 
Juſtizſtelle, zugleich wurbe feine fernere Verwendung bey.der Geſetzge⸗ 
dungss Hofcommiilion vorbebalten. Kurze Zeit darauf (am 13. Sept. 
1816), wurde auch feine Bitte um Enthebung «von dem Amte eines 
Präfes und Director der juridifchen Sacultät gewährt. Won nun an bes 
fhäftigte 3. ſich faſt ausfchließend mit Arbeiten für die Gefeßgebungse 
Hofcommiſſion, bey welcher er bis zu dem fetten Jahre vor feinen Tode 
noch immer ein Referat führte. Er unternaim es nun, die Ausarbeis 
tung eines vollfländigen Entwurfes zu einer neuen Ausgabe des Erimis 
nalgefegbuches zu liefern. Uber diefe umfaffende Arbeit ließ ihm Kaifer 
Franz am 22. Zulp 1824 den Wunfch zu erkennen geben, daß er, 
wenn es feine Sefundbeitsumitänte zulaſſen, aud feine Bemerkungen 
über den 2. Xheil des Strafgeſetzbuches (Die fhweren Polizeyübertretun⸗ 
gen betreffend) vorlegen möchte. Da 3. zu diefem Ende ſchen viele Vor⸗ 
arbeiten vollendes hatte, fo löſte er auch diefe Aufgabe in verkältniße 
möfig Eurzer Zeit, und überreichte gleichfalls einen vellftäntigen. Enı« 
wurf für die künftige Umarveitung des Strafgefeker. Mittlerweile wa⸗ 
ren con mehreren‘zur Prüfung des neuen Entwurfes des Criminalger 
feßbuches berufenen Rechtegelehrien die Gutachten eingelangt, welche 
3. zu feinen alfäligen Gegenbemerkungen mirgetbeilt wurden. Mit 
diefer Arbeit war der noch immer nach Kräften thätige Mann eben be: 
ſchaftigt, als nach einigen neuen, bedeutenden Erſchütterungen feiner 
Geſundheit, am 23. Auguft 1828 zu Hietzing nächſt Wien ein 
Mervenfchlag feinem Leben plöglich ein Ende machte. Gediegene Abhand⸗ 
lungen hat Z3. auch fürPrarobevera's Moaterialienundin®agners 
Zeitſchrift für oͤſterr. Rechtsgelehrſamkeit geliefert. | 

. Zeifelmauer, ſehr altes niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., 
nach alten Schriften der Geburtsort des heil. Florian, mir 290 Ein 
wobnern. Im 17. Jahrhundert hatte der Ort noch große Brundmauern 
ven Thürmen und Werken, und ein anſehnliches gemauertes Viereck, 
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worauf in der Folge Mäufer erbaut; wurden, und mehrmahls wurben 
große und ſchwere römiſche Ziegelſteine von ovalrunber flacher Form mit 
aufgedrudter Zeichnung ausgegraben. Manche Alterthums forſcher ver⸗ 
muthen hier Comagenae, welches andere nah Tuln oder. Hollens 
burg verfegen. .. . TE 343 
Zeiſelwagen. Dieſe Art wohlfeiler, obzwar etwas unbequemer 
Simultan » Fuhrwerke' iſt vorzugsweiſe vos den Rinien-Wien’s zu trefs 
fen. Sie, fahren 8 bi6 12 Perfonen u. billigen Preifen in die um Wien 
liegenden Oriſchaften. Man zähls ihrer "gegenwärtig über 1,200. Am 
bäufigften trifft man fte vor dev Mariahüulfer, Hundsthurmer und Nuß⸗ 
dorfer Linie... Indeilen ‚haben einige derſelben doch ſchon einige guie 
Verfuche zur Modernifirung gemacht, und fi) dem Typus der Steyrer⸗ 
wagen genähert, fo z. B. vor der Währinger, Hernalfer Linie sc. Am 
ſchlechteſten ſehen noch jene vor der Mapleinsdorfer. Linie aus, deren 
Localitäs fit zu weiteren Fahrten beſtimmt. Übrigens befhrankt ih das 
Recht eines 3.6 nut darauf, fih vor ber Tinte aufzuftellen. oder auf 
die Holzplötze gu fahren. Auf weite Fahrten Eönnen ſie indeſſen eben. fo 
gut wie die. Fiaker gebungen merben. . TE ö 
Zeitſchrift für oͤſterreichiſche Rechtsgelehrſamkeit und pos 
litifche Geſetzkunde. Diefe mir Recht berühmte Zeitfchrift erfchien 
in Wien 1825 —33 (zuerftbey Geiſting er, dannbeyg.®.ollinger), 
der Jahrgang aus 12 Heften beitehend,, unter der Leitung des Pro—⸗ 
feffors Dr. Vinc. Aug. Wagner. Seit deſſen 1834 erfolgtem Tode 
wird fie vom Hofrathe Dolliner und Regierungsrasdbe Kudler in 
Sollingers Druckerey und Verlag fortgeſetzt. Der Zweck diefer 
Zeitſchrift iſt die Ausbildung der Wiſſenſchaft überhaupt, und Bildung 
einer wiſſenſchaftlichen Praxis insbefondere ; Bewirkung einer. Überein⸗ 
ſtimmung der theoretiſchen und practiſchen Anſichten über die juridiſche 
und politiſche Geſeßggebung in. der oͤſterr. Monarchie, und Erleichte⸗ 
sung des Studiums der vaterlandifhen Geſetzkunde. Ibr Inhalt iſt: 
Abhandlungen aus allen Theilen der vaterlaͤndiſchen und politiſchen Ge⸗ 
ſetzkunde; Rechtofälle; Rechts- und Bireraturgefchichte der verſchiedenen 
Zweige der oͤſterr. Legislation; Mitsheilungen: der neueften Fortſchritta 
der Geſetzgebung des Ins und Auslandes; Mittheilungen neuer Erfah⸗ 
zungen und Beobachtungen, wodurch der. Staatsdienft gewinnen kann; 
Kecenfionen über inländifche juriitifche, und politifhe Werke, anfangenb- - 
von 1821; kurze Anzeigen ausländifcher ,. allgemein interejlanter jurix 
ſtiſcher und pofitifher Werke; eine: möglichft vollftändige: Chronik der 
oſterr. Juſtiz⸗ und politifhen Goſetzez Anfragen. und ‚Zweifel, melde 
fi in den verſchiedenen Zweigen der öfterr. Legislation ergeben; Mise 
selen. EN BEE u . 
ZelenPa ..: Job. Dismas, zu Launowit in Böhmen um 
1700 geboren. 1717 fudirte er den Eontrapunct zu Wien, und thas 
fih fo dervor, dag man feine Chöre und Fugen ald Meifterftücde bes. 
trachtete. Zuerft wurde er. ale Violiniſt bey der huxfächüfchen Hofcapelle 
ju Dresden, fpäterhin aber als Capellmeiſter und Compoſiteur bey. 
derfelben angeſtellt ⸗ wohnte jder großen. bey der Krönung Kaiſer 
Carls VI. al König von: Böhmen -1723 in Prag nufgeführıen 





Zellerfee. — Zeno, Apoftolo. 237 


GSeburtshülfe, ‚Wien 1781; 2. Aufl, 1803; 3. Aufl., 1806. — 
Bemerkungen über einige Segenftände ans.der: practifehen Entbindungs« 
kunſt, mit Aupf., eb. 1789. — Bemerkunzen über ben vorzüglichen 
Mugen des Badſchwammes und des falten Baffers bey chirurgiſchen 
Operationen ꝛc., eb. 1797. 

Zellerſee/ ſa GErlafſee. 

Zempliner Befpanfchaft, im Ungarn, 10845 geogr. A. M. 
groß, graͤnzt an Galizien, dann an die Abauivaret, Borfober, Sa⸗ 
roſer, Szabolcſer und Unghvaͤrer Geſpanſchaft. Der Theil an Galizien 
ift überaus bergig, rauh und größtentheild unfruchtbar; derjenige aber, 
welcher ſich der Theiß nähert, hat fruchtbare Hügel und Ebenen, und 
in ihm liegt dad berühmte Hegyallyaer oder Tokaher Weingebirg unb 
der merkwürdige Berg Somos. 26 Markıfleden, 421 Dörfer und 14 
Prödien werben von 231,610 Menſchen bewohnt: Ungarn, Slaven, 
Nuſſen, Deutfhen und Polen. — Producte find: Wein (jährlich an 
100,000 Eimer), ®etreide, Tabak, Obſt, Vieh, Fiſche, Salpeter; 
Eiſen Alaun, Mineralwaſſer. 

zZengg, koͤnigt. Freyſtadt im Ottochaner Regimentsbezirke, an 
der Seeküſte und am Ausgange einer engen Schlucht, welche von einem 
furchtbaren Gießbaͤche durchſtroͤnt wird.‘ Die Stadt zählt 3, 110 meiſt 
kathol. Einw. in 48T:"Häufern. 3: bat mit Ausnabme derjenigen, 
welche am Meere gelegen, enge Straßen; dann 2 nicht unanfepntiche 
Plaͤtze und Hiele große Gebäude. Sie gewährt von der @eefeite einen 
hübſchen Anblick. Von den Kirchen iſt die Gathedrallirche Maria Him⸗ 
melfahtt, ein ziemlich großes und zierlichet Gebaͤude, zu bemerken. — 
Z. iſt der Sitz des katbol. Bisthums von 3., Modruſſa und Kor 
bawia, und feines Dointayiteld; es iſt bier ein theolog. &eminar und 
biſchoͤfl. Lyceum, ein Inſtitut für dienſtunfähige Prieſter, eine Haupt⸗ 
und Maͤdchenſchule, und ein Sanitätsmagiſtrat. Die Stadt har keinen 
eigentlichen Hafen, ungeachtet: fie 1785 zu einem Srepbafen erklärt 
wurde, fondern es beſtebt zum Schutze der Schiffe nur ein künſtlicher 
hölzerner Damm: Der Handel iſt nicht von Belang. 

Zeno, Apoſtolo, war zu Venedig den 11. Dec. 1688 ge⸗ 
boren. Nach genoffener trefflicher Erziehung widmete er fi mit Eifer 
den Willenfchaften. Srübzeitig begann er fich mit eigenen Dichtungen zu 
beſchaͤftigen; beſonders war es die Gattung der Melodrame, in welcher 
damabls ſehr beliebten Dichtungsart ſich Z. auszeichnete. 1715 wurde er 

vom Kaiſer Carl VI. als Hofdichter nach Wien berufen, hier batte 
er ſich einer ſehr glücklichen Lage zu erſreuen; der Kaiſer beehrte ihn mit 
ſeiner vorzüglichen Gunſt, und ernannte ibn in der Folge auch zum Hi⸗ 
ftoriograpben. In Wien arbeitete 3. mehrere feiner vorzüglichften 
Werke aus, die noch heute gefchäßt werden. Vorzüglich find feine Leie - 
flungen als Bibliograph und Hiftoriker. Seinen tbätigen Bemühungen 
verbankt auch die E. k. Hofbibliothek wichtige VBereicherungen, durch 
wertboolle, in Venedig gefammelte Manuferinte. 1729 legte er, mit 
Bewilligung des Kaiſers Cart VI., beranrüdenden Alters wegen, feine 
©tellen nieder, deren vollen Gehalt ihm der Kaifer beließ, und begab 
fih nah Venedig, wo er bis in feine legten Zage eifrig mit Kunft 
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fien Wenzel v. Liechtenſtein, welches ihm feine erlauchte Monar⸗ 
binn, Maria Iherefia,. 1758 mir der Inſchrift: Restaurator rei 
formentariae, aus Dankbarkeit für feinen vegen patristifchen Eifer zur 
Verbeilerung des Artilleriewefens fegen ließ. Diefem Bruftbilde gegen« 
über befinden ſich auch die metallenen Bruftbilder von Kaifer Fran; und 
Maria Therefia, weiche der genannte Fürſt diefen feinen Seuve⸗ 
rains errichten ließ. Diefer Saal enthält überdieß die Eoftbarften und 
feltenften Rüſtungen, und mande, feyx. merkwürdige. Siegettrophäen 
der. öftere, Heere. Der Raum veritattet es nicht, alle Gattungen von 
Waffen, fo wie alle Leibrüftungen- zu nennen, melde von berühmten 
Kriegern berrühren, und diefed Zeugbaug, zu einem der vorzügtichftem 
von Europa machen. Eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit darunter iſt auch 
Guftav Adolph’ durchlöchertes Wammsé aus Elennsleder, welches ‚Dies 
fer Konig an feinem Todesſstage bey Lützen trug. Meben dem. ebener⸗ 
wehnten Hauptfaale gibs es noch 3-Eckfäle,- in denen die Waffen is der 
Form von Zeitungswerken zufammengeftellf und ‚fehr febenswertb' find. 
Am Hofe findet man, nebft vielen alten und feltenen Keuerfchlünden, 
eine mit erhabener Arbeit fehr reich verzierte Kanone, und bie merkwür⸗ 
dige lange eiferne Kette, womit die Türken bey Ofen die Donau (pers 
zen wollten. Sie entbält 8,000 Glieder, und jedes wiegt 20 Pfund-, 
folglich ift fie 1,600 Centner ſchwer. Das &-E. Zeug: und Gußhaus (anf 
der Seilerftate) in Wien it bloß eine Werkftätte, in. welcher alle zum 
Bedarf der k. k. Artillerie nöchige Lavetten, Munitiond und Pulver 
wagen-ıc. verfertigte werden. Das k. k. untere Arfenal (am Neuthor 
Mr. 183) enthält bloß Kanonen und Mörfer x. von größerem Kaliber 
oder Belagerungsgefhüg. — Das bürgerlide Zeughaus in Wien.(auf 
den Hof Nr. 332) wurde 1732 auf Koften der Bürger Wiens herge 
ftellt. In den gefährlichften Zeitverhaͤltniſſen ſchon der frübern Jabrhun⸗ 
derte haben die Bürger von Wien ftets große Treue, Anhaͤnglichkeit 
und Aufopferung für ihre Landesfürften bewiefen; deſonders bey den 2 
sürkiichen Belagerungen dieſer Stadt, dur ihre Standhaftigkeit und 
ibr.sapferes, beidenmüthiges Betragen,. vieles zur Erhaltung: derfelben 
beygerragen. Deßwegen wurben fie von ihrer Monarchen immer hewaff⸗ 
nes gelajien, und befiten fogar feit mehreren Jahrhunderten idr eigents 
Beugbaus. Bereits 1444 foll eined unter dem Mahmen „Zeugitadt*. be« 
ftanden haben. Das gegenmwörtige beſtebt aus dem Erdgeſchoſſe und 2 
Stockwerken. Die Façade ift das Werk des Hofbildhauers Matbielli— 
Der Hof sit febr geraumig und mit einem Springbrunnen verfeben, "den 
eine Statue der Bellona ziert. In dem obern Stockwerke find in: 3 
Cäien brauchbare Gewehre nach heutiger Art für ungefähr 24,000 
Mann aufgeitelt, und zu ebener Erde beũndet fich die verhälnißmäßig 
dazu gebörige Artillerie ın gutem Stande und mit allen erforderlichen 
Geräthſchaften. Nebft den brauchbaren Gewehren ſieht man hier nod) 
viele alte und befonders türkifhe Waffen verfchiedener Gattungen. Alle 
Maffen und Rüſtungen find in chronofogifcher Ordnung aufgeitellt. Auch 
teren die Säle mehrere Büſten, als: Des letztverſtorbenen Kaifers 
Franz, des Erzherzogs Carl, des Feldmarſchalls Loudon, des Her: 
j0gs Serdinand von Würtemberg, des Grafen Kranz v. Baus 
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25. Sung 1777, er vermählte fih den 6. May 1799 mit Maria 
Wilhelmine Gräfinn Ferraris, Tochter des Feldmarfhalls Sof. 
Grafen Ferraris (ds,d.) und vereinigte nach deffen Tode ben Nahmen 
Ferraris mit feineyj.zigenen. Die Vorfteberinn der Gefellfchaft adelis 
ger Brauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen: Henriette, 
Fürſtinn v. Obescnassp-i (geb. den 10. Zebr. 1800), Witwe ' 
des Fürſten Innoceng 2 Ddescaldi, und Melanie Fürſtinn 
m Metternich (gehı;ben 28. Jän. 1805), Gemahlinn des Hauk:, 
Hof⸗ und Staatskanzlers Zürftlen v. Metternich, bepde Stern 
Breuz» Ordens» und Palaft» Damen, find Tochter des Franz Gra—⸗ 
fenv. 3.:$erraris. — Carl Graf Z., Bruderdes Grafen Franz 
Z.⸗Ferraris, geb. den 20. Jung 1778, geft. den 15. Dec. 1834, 
sch. Rath, war Präfident der Fönigl. ungar. Hofkammer zu Ofen, 
‚Eönigl. ungar. Schagmeißer,(Thesaurarius), Obergefpan bes Wiefels 
Burger. (früber des Pofeganer) Comitats und Mitglied der k. k. Lands 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien. Er eröffnete feine Gefchäftslaufs 
bahn bey der kak. Hofkammer in Wien, rückte bis zum Hofrath vor, 
war uuch Beyſitzer der ehemahligen Commerz⸗Hofcommiſſion, wurde 
1813 geh. Rath, dann MWicepräfidens der allg. Hoflammer, und zus - 
letzt Präfident.der Fonipl. ungar. Hoflammer. . 

Ziegelbauer, . Magnoaldus, wurde 1689 zu Ellwangen 
in Schwaben geboren.. Anfangs wurde er in das Stift Zwiefalten 
aufgenommen. Von feinen Mitbrüdern unterſchied er fi) merklich durd) 
Fleiß und Gelehrſamkeit. Ein von ihm verfaßtes gedrudtes Werk zog 
ihm Verfolgung zu. Um dem weitern Verdruße auszuweichen, bath er 
feinen Prälaten um die Erlaubniß fi in ein anderes Klofter begeben zu 
dürfen. Sobald er diefe erhielt, ging er in das Benedictinerftift Reis 
chenau am Bodenfee, wo er einige Sabre die Theologie lehrte. Bein 
nunmehuger Pralas.fab. Halb die Gefchidlichkeit 3.6 ein, und trug ihm 
auf, nah Wien zu.veifen, um daſelbſt am kaiſerl. Hofe einige Ges 
fchäfte des Stiftes zu beforgen. Diefe brachte 3. in Kurzem zu einem 
gewünſchten Ende. Weil:er aber in Wien mit Wönnern, die an den 
MWiffenfhaften Sefhmad fanden, bekannt wurde, und mitihnen Kreunb- 
ſchaft ſchloß, fo. verlor. er die Luft nad Haufe zurückzukebren. Um 
bier zu bleiben, übernahm er 1734 eine Erpieherftelle, die übrigen 
Btunden verwandte 3. gu gelebrten Arbeiten. Der Ruhm von feinen 
Kenntniſſen und feiner Tbatigkeit kam nah Böhmen, wohin er von dem 
Prölaten Benno zu Braunau, einem der größten Beforderer 
der Literatur, gerufen wurde. 3. Eam dahin, und als er ſah, daß bier 
ein wobleingerichtetes Archiv vorbanden fen, fchrieb er eine diplomatifche 
Geſchichte diefes alten Ktofters. Um diefe Zeit hatte Maria Therefia 
beſchloſſen, zu Prag eine Akademie für den jungen böbm. Adel zu 
ftiften. Die Benedictiner follten die Aufſicht über diefe Akademie haben. 
Der dt Benno erbielt den Auftrag, gelehrte und geſchickte Männer 
aus feinem Orden zu verfchreiben. Es wurde nun aud 3. erkoren. Mit 
andern tras 3. in Braunau zufammen, fie arbeiteten an dem Plan 
der innern Einrichtung der Akademie; deren Zuftandbringung aber durd) 
den preußifchen Krieg , welcher 1744 ausbrach, gehemmt wurde. Deſ—⸗ 
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wetteifernd mit jenen Iffland's und Kosebue’s auf den beütfchen 
Bühnen , ja-einige derfelben werben noch jetzt mit Vergnügen gefehen. 
Nachdem 3. durdy beynahe 40 Jahre an dee Wiener Hofbühne als 
Gchaufpieler und Dichter gewirkt hatte, wurde er 1821 in einen ehren⸗ 
vollen Penfionsftand geſetzt, er fehte fotsan in Preßburg, und ſtarb 
dafelbft den 21. Sept. 1827. Unter feinen im Drude erſchienenen Ar⸗ 
beiten find die bedeutendſten: Eulalia Meinau, oder die Folgen der 
Wiedervereinigung ‚ buͤrgerl. Zrauerfpiel (als Fortſetzung von Koßes 
bus Menſchendaß und Reue), Frankfurt und Leipzig 179 1. Wat⸗ 
ton und Herzensgüte, Familiengemäaͤlde ‚1! Leipzig 1703. —Weiber⸗ 
launen und Maͤnnerſchwäche, Luſtſpiel, eb. 1297. — Die Freunde, 
Luſtſpiel, eb. 1797. — Der Hausdocor, (ein noch immer gern geſe⸗ 
benes) Ruftfpiel, ed. 1798. — Jolantha, Königinn von Jeruſalem, 
Trauerfpiel, eb. 1798. — Die Moprinn, Schaufpiel, Wien 1801. 
— Das Incogniro oder. der König auf Neilen, Lukfpiet,; bi: 1810; 
2; Aufl. eb. 1818. — Die Großmama, Yukfpiel, eb: 1818: — Die 
Macht der Liebe, Zrauerfpiel,. ed. 1818. — Die Schirmherren von 
Liſſadon, Schaufpiel, ed; 1818..— Ernſt und Scherz, -Luftfniel, eb. 
1818. — Das verkaufte Kind, Luſtſpiel, eb. 1818. — Thekla, die 
MWienerinn, Schaüfriel, eb. 1818. — Die vier TZemperantente , Luſt⸗ 
foiel, Dresden 1821. — Der Brudermörder wider Willen, Trauer 
ſpiel, Augsburg 1822. — Die Schöne und die Häßliche, Luſtſpiel, 
Brünn 1823. Bon feinen ungedrudten Stüden fprechen befonders an: 
Partepwuch oder die Macht des Glaubens, polit, Trauerfpiel; Wei⸗ 
derrache oder die Feuerprobe, hilter. Schauſpiel, dann das ‚noch im⸗ 
mier durch die ergögliche Rolle des ſchwaͤbiſchen Ritters fehr gerne geſe⸗ 
dene Ruftfpiel: Liebhaber und Nebenbubler in einer Perfon, Seine kri⸗ 
tifthen Schriften, z. ®. die Schaufnieltunft (Wien 1820), fo wie die 
früher erfchienene Sergtiederung des Hamlet ıc. erheben ſich in verdires 
ten Anfihten und unklarer Darftelung kaum bis zus Mittélmäßigkeit. 
Beine dramaniihen Arbeiten fingen an gefammelt zu werden, und ds 
erfchienen 1824 zu Wien 13 Bändchen. a 
Ziegler, Gregor Thom., Dr.. der Philoſophie und Theolo⸗ 
gie, Bifhof zu Linz, Commandeur des Verdienſtordens der koönigl. 
baver. Krone, it geboren zu Kirchheim in Schwaben den 7. Mär; 
1770. Nah geböriger Vorbereitung trat ee .1785 in ‚das (damahts) 
vorderöfterreichiiche Benedicrinerklofter Wibling en bey lm, vollendere 
dafelbit feine Studien, legte 1791 die feyerlihen Ordensgelübde ab, 
und empfing 1793 die Priefterweite. Bis 1798 lehrte er an den Gym⸗ 
nafien feines Siiftes, zu Conſtanz am Bodeniee und zu Freyburg 
im Breisgau Poetik und griechiſche Sprache. Nach der Aufhedung feis 
nes Stiftes 1806 begab fih 3., einen Ruf als Profeſſor der Theologie 
nah Würtemberg ausfchlagend,, nady den öſterr. Staaten, umd erbiele 
eine Lebritelle in Krakau. Nad der Abtretung von Weſtgalizien 1809 
“erhielt 3. die Profeffur der Kirchengefchichte zu Linz, und erwarb fi 
dafeldft durch feine Gelehrſamkeit und die eifrigſte Erfüllung feiner 
Amsspflichten allgemeine Achtung, in Folge deifen er als ordentlicher 
Profeffor der Dogmatif an die Wiener liniverfität berufen wurde. 1822 
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im er Kreiſe gelegene: Dorf. Bierotin Pe 
ee die 3. von. dem: geflüchteten ruſſiſchen ’ 
Lam ober. DemetriJaroskawirfihahffamnen. — Job: ß 
Graf vendeur & Eu. geb. Rath, und gewefener Ländrechts Veyfiter in 
Mähren, brachte 17 ‚gröflichen Sbaraer auf fein Geſchlecht und. 
vermäblte fi 1716 mit Beuife, Tochter des’ Freph. With. 
sel vi Lilge na u. — Joh. Lu d w. Gtafıv. 3.5 Erepbe m 
au, sein. Sohn derfelden, :warı&- & geb, Rath und Herr, 
3 ullersdo rf⸗ Wieſen berg und 
in Mahren,/ und der Herrſchaft Praufin Schlefien. — 
Waflen Blauda mir, Krumpifd in Mäbren und: die 
—— in Preußbiſch⸗Schleſien gingen auf Io b Lud w. Grafen m 
Sohn, Iof. Earli,igeboren den 8; Oct. 1728, über. — 
Der gegenwärtige Befiger dieſer Herrſchaften, Br ang Graf v. 3. Brepb, 
v. Cilgenan, igeboren den 6. April 1772 zu Braͤnn, eröffnete feine 
Geſchäfttlaufbahn bey dem dortigen Gubernium, wurde bi zum Gul 
nisltath befördert, welche Gtelle er jedod 1817. vefignirte, 
mit mebt der Verwaltung feiner Güter widmen zit Können. 
war von-jeber ein großer Freund der Literatur und Kunft, fammelte 
eine fehöne Bibliothek und intereffirte fich ftets für alles Gute und Edle, 
feines Vaterlandes. 1828 übernahm er die Divection der mäbr. » fhlef- 
Geſellſchaft zur Veförderung-des Ackerbaues, der Natur: und Landet- 
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kunde und die General + Direction ber E.E, privil. wechfelfeitigen Brand⸗ 
(baden » Verfiherungsanftalt für Mähren und Schlefien, wurde wirft. 
Mitglied der Landwirthfchafts » Gefellfchaft in Wien und Ehrenmitglied 
des Vereins zur Beförderung det Gartenbaues zu Berlin; er erhielt 
1835 die E. £. geh. Rathswuͤrde. | 

Zierotin, Carl Freyh. v., kaiſerl. Feldmarſchall, Kriegsrath 
und des Maftefer: Ordens Comthur zu Klein: Ö1s in Schleſien, war 
1509 geboren. Durch Wiflenfchaften vorbereitet und durch Reifen, wel« 
he er faft in alle europäifche Länder unternommen hatte, ausgebildet, 
trat 3. in Cari V. Kriegsdienfte. Er begleisete dieſen Monarchen 1535 
auf feinem gforreichen Zugenah Tunts, und theilte 1541 die Gefah⸗ 
ren feiner gefcheiterten Unternehmung auf Algier. Nützlicher waren 
die Dienfte des edlen Mannes in Ungarn, wo er den Türken Peſth 
entriß, während der Belagerung von Belgrad in das türkifche Qager 
fiel, und vom Feinde ſchon umringt, fih durd einen Saufen Spahis 
durchſchlug, auch fonft mehrere glückliche Streifzüge machte. Inzwifchen 
verrichtete er auch eine Befandifhaft an das feindliche Meer. Bey der 
Einnahme von Lippa faß er mit feiner Reiterey ab, und eröffnete den 
Sturm zu Fuß, mas zum Siege nicht wenig heytrug. Als während des 
ſchmalkaldiſchen Krieges, in welchem 3. feine gewohnte Tapferkeit bes 
thätigte,; Böhmen in Aufrubr und Unrube gerathen war, that er fein 
Mög'ichftes,; um dieſes Königreich zur Ordnung und zum Gehorfam 
gegen feinen König zuräczubringen (1547—48). — In der Kolge, 
1552, führte er wieder Truppen nach Ungarn, mit denen er zum Deere 
des Churfürften Mroriz fließ. Den größten Beweis des Vertrauens gab 
ihm Ferdinand' J. damit, daß er ihm dein Erzberzoge, feinem Soh⸗ 
ne, jum Degleiur gab, als diefer 1556 den Oberbefehl in Ungarn 
führte. Bey dem 'Entfaße von Szigeth konnte 3. noch zunt legten 
Mahl feine Tapferkeit beweiſen; feine wenigen Übrigen Jahre verlebte 
er:äm Hofe. Er ſtärb 1506..— — 

' Zierofin, Cart $reyb. v., war den 14. &ept. 1564 zu 
Brandeis in Böhmen geboren. Sein Vater war Joh. v. 3., Herr 
auf Namieft und Roſſitz, weicher dem Vaterlande duͤrch feine Taten: 
te im Kriege und durch feine perfönliche Tapferkeit ausgezeichnete 
Dienfte leiftete. Der junge 3. erhielt nit nur eine vorzügliche Erzie⸗ 
bung, fondern, was noch mehr feine 'geiftige Bildung erhöhte, war 
ber Beſuch fremder Cänder, in der Abſicht, wiffenfchaftfihe Inſtitute 
und mit Gelehrfamkeit begafte Männer Fennen zu lernen. Er ſtudirte 
zu Strafiburg,’und bereite Deutfchland, die Schweiz, die Nie: 
derfande, England und Frankreich. In fein Vaterland zurückgekehrt, 
ward 3. 1596 Feldherr des mähr, Kriegsvolkes und zog 1606 gegen die 
Türfen. Bey Entzweyung Rudolph Il. mit Erzherzog Mathias, 
war er des Letztern enthuflaftifcher Anhänger, ber Ha unverfucht ließ, 
Altes zum Vortbheil desfefben zu leiten. Er bewog die Mährer, gleich 
den Ungarn und ſterteichern, zur Eidetleiflung für Mathias, folgte 
ihm und feiner Heeresmadt nah Böhmen, und bradıte, es bey Kaifer 
Rudolph dahin, baß Liefer Ungarn, Hſterreich und Mähren an 
Mathias abtrat. 1610 ſchützte er, bey dem Anmarfche der Paffauer 
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oder aus der Nachbarſchaft durd ben Vortrab der Zürken, die fih un: 
ter. Siegmund den ungar. Provinzen näherten, nad) Ungarn und 
weiter nordwärts verfcheucht, wurden fie um 1417 in den Gegenden 
Ungarns und auch fon auf deurfhen Boten ſichtbar. — Auf der 
©tirne eines 3.6, von langen ſchwarzen Haaren umwalls, ift meitens 
tiefe Melancholie zu lefen; bürter blickt das ſchwarze Auge unter dun⸗ 
fein Wimpern bervor, und Eein Zug ift in dem Geſichte, der nicht 
Schwermuth und dumpfes Hindrüten zu erkennen gäbe. Nicht ihre Kin- 
der, nicht ihre Weiber erweden ihre Theilnahme; die ganze Schwere 
des. traurigen Geſchicks biefes ausgeflokenen Volkes fcheins auf ibrem 
Gemüthe zu Jaften, wub ihr Anblick iſt geeignet, das tieffte Mitleid 
einzuflögen. Überall werden diefe Wanderer mie Hohn und Verachtung 


behandelt, und felbft der. rohe Walache, voll phrfifcher und meralifcher - 


Febler, ſieht noch mir Seringfhägung auf den 3. berab; und dod) ift 
diefer voll natürlicher Bähigkeiten, ein Tauſendkünfller, der jich in Allem 
verfucht, zu Allem Anlagen und Zafente in fih trägt. Die Bergwerke 
in Siebenbürgen werden vorzugfweife von 3.n bearbeitet. 3. waren es, 


bie in Ungarn und @iebenbürgen die erfien Eciefigewehre, Kanonen: 


Eugeln und andere Kriegsgeräthe verfertigten. Noch jest find jie in 
Ungarn die vorzüglichtten Muftlanten, und unübertrefflih in der Aut: 
führung ungar. Nationaltänge ; ja nicht nur in der Fertigung und 
Behandlung der Initrumente find fie Meifter, fontern auch felbft phan⸗ 
tafiereihe Componiſten und Dichter, wenn fie auch niemabls eine 
- More niederfchreiben, ja nicht einmabl eine Mote kennen. 3. find es, 
welche die Toilette der walachiſchen Weiter mit Ringen, Obrgebängen, 
Halsketten und andern Gefchmeiden aus Zinn und verfilbertem Meſſine- 
brade verfeden. Im Schmiedehauͤdwerk find fie vorzüglich geſchickt; als 
Wahrfager kennt fie gang Europa; nicht minder tragen fie große Lei: 
denfchaft für die Heilkunde. Anfledeln mögen fie ſich nicht gerne; die 
meiiten folgen ihrem unwiderfteblichen Hange zum wandernden Leben, 
und: geben mit ihren Zelten im Lande umher, wo fie am liebſten unge- 
bahnie Wege und düftere Gedirgsfchluchten auffuchen. Sie frrechen thei's 
walachiſch, theilt einen eigenen Jargon, der viele Ähnlichkeit mis den 
Sprachen einiger intifher Volkerſtaͤmme haben fol, und wahrſcheinlich 
auch hat. — Die 3. in Siebenbürgen theilt man gewöhnlich in 2 Claſ— 
fen : in herummandernde und anfäßige, Die herummandernden oder fo- 
genannten ägyptifchen Lumpen-Z., mitallen Bortheilen der Civilifation 
unbefannt, und von ihren angeerbten Vorurtbeilen gehindert, die Ge: 
legenheiten zu ergreifen, welche fi zur Verbeſſerung ihres Schickſales 
dartierhen, führen diefe Menfchen ein höchſt elendes Leben. Odne einen 
fteten Wohnplag zu haben, wandern fie Sommer und Winter von 
einem Piake zum andern. Im Sommer wohnen fie gewöhnlich unter 
Zeiten, im Winter in elenden Erdhütten. Wie widerlich es im Snnern 
einer ſolchen Zigeunerhütte ausſieht, läßt ſich leicht denken. Der Luft 
und dem Xageslichte wird beynahe gar Fein Zutritt in diefelbe gewährt. 
Der ganzg.innere Raum beſteht aus einem gemieinfchaftlihen Plage, in 
deſſen Mitpe Feuer brennt, welches ihnen zugleich dient, ſich zu ermär: 
men und ihre Speifen zu bereiten. — Die angefledelten 3. oder Neu: 
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eines ©. k. Rathes und Referenten bey dem niederöfterr. Mercantif- und 
Wechielgerichte zu Theil. 1800 erbob ihn Kaifer Franz in Anerkens 
nung feiner vieljahrigen eifrigen Dienftleiftung in den erbländifchen Adel⸗ 
ftand. 1802 wurde er Mitglied der Hofcommiſſton in Geſetzſachen 1803 
erfolgte zwar feine Ernennung zum Apuellariontratbe zu Venedig) 
welche Stelle 3. jedoch nicht antrat, fontern in feiner bisherigen Ans 
flelung zu verbleiben anſuchte. 1809—16 ward er qusfchliehend zu ber 
Verfällung eines Gefetzbuches über das Handels: und Wechſelrecht vers 
wendet, 1818 zum k. k. nieberöfterr. Anpellationsrache mit der Dienſt⸗ 
feitung bey dem Mercantil: und Wechfelgerichte in Wien ernannt, und 
ftard in dieſer Eigenfchaft den 5. Febr. 1830. Im Drude find von ihm 
er(hienen: Alphabetiſches Handbuch zur Kenntniß dee Handlungs: und 
Wechſelgeſchäfte, Wien 1798; 2. Aufl., 2 Bde., eb. 1805; deffen 3. 
Band, ed. 1817. — Grundriß der Lehre vom Wechſelproteſte, eb. 
1800. (Aus dem Lateinifchen des Profeſſors Gottlieb Hufeland in 
Jena.) — Handbuch für Richter, Advocaten und Juſtizbeamte in ben 
k. k. öfterr. Exrbftaaten, 2 Bde., eb. 1801; 8. Aufl., 3 Bte., 1830. 
— Über das Vorrecht der Wechfelbriefe in Concursfällen der Handels: 
leute, eb. 1804. — Beptrige zur Erläuterung des Wechfelrechtes, eh. 
1806. — Vollftändige Sammlung der Wechſelgeſetze aller Bänder und 
Handelspläge in Europa‘, 5 Bde., eb. 1809—13. — Anleitung zur 
Kenntniß des Mechfelrechts,, ed. 1821. 

Zimmermann, Serd. Joſ. v., Dr. der Arzneykunde, k. 4 
Rath und provif. Wicedirector der E. E. med. chirurg. Joſephsſakademie 
in Wien, Stabsſfeldarzt, beftändiger Secretaͤr und Profeifor der Eher 
mie und Botanik an der genannten Akademie, Beyſitzer der permanenten 
eid-Banitäts:Commiffion, umd Infpector der k.k. Militär: Medicamen⸗ 
tenregie, ift geboren zu Pancfova in der banarifhen Militärgränze 
ben 13. May 1775. Nach den zu Wien vollendeten Gymnaftal: und 
pbilofonhifhen Studien, widmete er fi) dem mebicinifch= dirurgtfchen 
Studium zu Perth durch ein Jahr, und trat am 1. Fan. 1790 im 
Türkenkriege alt Unterarjt ein, wo er in den Armeefpitälern zu Bel 
fegifh und Semlin unter dar Leitung erfahrener und gediegener 
Chefärzte feine prastifhe Laufbahn betrat, und im folgenden Jahre 
nebft feiner Dienftleitung in den Beldfpitälern zu Belgrad unter der 
Leitung feines Waters, des damahligen im dortigen Hauptquartier der 
Armee, das Sanitarsıwefen dirigirenden Staböfeldarzteg, mit dem Sa⸗ 
nitätstirections-Gefchäftfaange befannt gemacht wurde, Nach erfolgtem 
Sriedensfchluffe trat er 1791 als befoldeter Practikant an der Joſephs⸗ 
alademie ein, und wohnte dem zwenjährigen Lehrcurfe bey; nach deffen 
Vollendung wurde er (im Sept.) 1793 als Oberarzt zur Nheinarmee be- 
fördert, 1798 zur Anhörung des großen zweyjäbtigen Lehrcurfes an 
die Joſephsakademie officiel einberufen und am 23. Febr. 1800 zum 
Doctor der Chirurgie promovirt. 1803 wurde ihm die Supplirung der 
hemifchen und kotaniihen Lehrkanzel an der Joſephsakademie übertra- 
gen, und nad erfolgter Jubilirung PlenEs wurde er zum wirkl. Pro: 
feifor befördert. 1826 ward er feiner Verdienſte wegen, die er ſich ſo⸗ 
wohl in der Armee, als an der Akademie erworben, von Kaifer Franz 
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in den ungar. Abelftand erfohen. Seit 1833 it itm das Wieeir 
Der Jofepbsafabemiepranifrife übertragen. Dir aus 
von ftlicher Wirkfamkeit, m 


a. Verdienften die liebenswürbigite Anforuchlofigteit derdi 
auch als Schriftiteller von der würbigiten Bedeutſamkeit. 
durch einige Jahre ein thätiger Mitarbeiter der Salzburger mm 
Zeitung, vorzüglich in ber damapld im. Schwunge gewefenen , 

— as —— en von a Philo 
I 13 $ böbern medic. Studiums, 
1803;, 2a, eb. 1807. Grundzüge der Mipreipier eh. ai n 





Zimmermann, Job. Wenzel, Scriptor an der.& £, 
gtais Bibliothel zu Prag und E E Büchercenfor, iſt geboren den 4. 
May 1788 zu Tomis in Böhmen. Nach erhaltenen 'enntniffen 
bezog er die Univerfität zu Prag, 1808 trat er in deu Orden i 
Kreugberren mit dem rothen Sterne, und vollendete,dann die the 
ſchen Studien an der genannten Univerfität. 1812 empfing er bie, 
fterweihe, widmete fi) darauf durch einige Zeit der Seelforge, und 
+ warb. dann dem hebräifhen Eenfor zur Seite, — 1818 erhielt er 
die legte Scriptorsftelle an der Prager Univerf 18: Bibliorhek, — 
dann Wweyter und endlich erſter Scriptor. Seit 1820 iſt er als 
kak. Büchercenfor angeltelt. Im Drucke erſchien von ibm: ii 
Böhmens, 4 Bde. Prag 1820—22; und in böhm, Sprache 
lehre, Prag 1817. — Eicero's Vücyer von der Freundicaft, ef, 181 
— Bohusian’s dv. Lobkewis und Haffenitein Buch von Ti e 
Böhmens, eb. 1818. — Cicero’d Bragmente, eb. 1818. — 
5 Bücper über die Tapferkeit, Königgräg 1819. — er e 
vn — — oder Begebenheiten in Böhmen von 
* rt 
Zimmermann, Matbias, Superintendent zu Meiffen, 
war geboren ben 21. Sept, 1625 zu Eperies in Ungarn. Seine Stu: 
bien. begann er am evang. luth. Gomnaſium zu Kesmark, vollen! 
te ſie auf ben Univerfitären zu Jena und, Halle, und erhielt ſodann 
die Superintendentur zu Meiffen, woſelbſt er auch den 25. Nop, 
1689 Aarb. Im Drude erfhienen von ihm folgende, von grünbl 
Gele tſamkeit jeugende Werke: Amoenitates historiae ecclesiastica, 
Meiifen 1684. — Florilegium philologico - historicum, eb. 1687. 
Letzteres Werk Handelt ausführlich von allen Kunſten und Wiſſenſchaften, 
un iſt alphabetiſch geordnet, alfo ſchon eine Art encpklopädifchen, 
ons, * 
Zinnwald, böbm. Staͤdtchen im Leitmeritzer Kreife, an, der 
»fühnifhen Gringe, mit 1,110 Einwohnern, iſt feiter Zinngruben ter 
gen bemerkenswerth. E 
Zinzendorf, Carl Graf v., Erbland: Jägermeifer in Nie: 
deröfterreich,, Ritter des deutſchen Ordens , Landcomthur ber Valle 
ſterreich Comthur zu Wien, Nenftadt, Gräk und Linz, 9— 
geb. Rath, Stars: und Conferenzminifter, war geboren zu Dress 
den den 5. Jin. 1739, enıfproffen aus einem berühmten adeligen Ger 
ſchlechte (der Herrenhuter Nicol. Lud w. Graf v. 3. war feines 
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ters Bruder). Diefes durch 700 Jahre in Dfterreids blühende Geſchlecht 
bat dem Staate treue und wichtige Dienfte geleiftet. — Schon in früher 
Jugend äußerte ſich bey 3. ein reges Streben nad Thätigkeir und Ars 
beitſamkeit; Pflangenkunde , Geſchichte und Sternkunde waren ſeine 
Lieblingsbefhäfsigungen. Auf feinen jugendlihen Spaziergängen fan 
melte er Kräuter, die er dann mit willenihaftlihen Erläuterungen 
Hanmäßig ordnete. Als feine vielverfprechenben Anlagen durch eine ſorg⸗ 
fältige , bäuslihe Erziebung geweckt unb gebildet waren, bezog er 
1757 die Univerfirät zu Jena, widmete fi) dafelbft, begeifters von 
dem Gefühle fein Leben einft zu großen Zwecken verwenden zu können, 
mis unermüdetem Eifer den Wiffenfhaften. 1761 war feine literariſche 
Bildung auf der Univerfität zu Jen a vollendet, und noch in demſel⸗ 
ben Jahre wurden ihm churfächfifche Dienite angebotben; er lehnte fle 
ab, und begab fih nah Wien, we ibm Gommerzialreifen aufgetra- 

en wurden. Er begab ſich zuerft nad dem Seehafen von Danzig. 
In ben folgenden Jahren verfügte er fi nad Tyrol und bie Schweiz. 
Hier machte er mit Rouffeau, Voltaire und Haller Bekannt 
(haft, und die dkonomifche Geſellſchaft zu Bern nahm ihn als ihr 
Ehrenmitglied auf. Von da ging er Über Montpellier, TZoulow 
fe, Avignon, Marfeille, Toulon nah Antibes, und zur 
See nach Benua, Turin, Mailand, Neapel undRom. Von 
der Infel Malta aus machte er zur Aufnahme in den beutfchen Orden 
die Caravane auf den Fahrzeugen des Johanniter »Drdent. — Nah 
hiefer weiten Reife Eehrte er über Trieft und Fiume nah Wien zu—⸗ 
vüd. Kurze Zeit darauf trat er abermahls eine Reife nad» den Nieder 
landen, Srantreih, Spanien und. Portugal an. Am Eönigl. Hofe zu 
Liſſabon leitete er einige Zeit die Sefchäfte des oͤſterr. Hofes, Hier⸗ 
auf fchiffte er fih ein, fegelte nach dem. englifhen Seehafen Fal⸗ 
mouth, bereifte ganz England und Schottland, machte mit David 
Humeund Rebertfon Bekanntſchaft, kehrte wieder nad) Frankreich 
zurück, bereifte bie Normandie und Bretagne, und ging nad) Holland. 
— 1770 reifle er über Odttingen, Hannover und Hamburg 
sah Berlin, wurde zu Sansfouci dem König Sriedrid IL. 
vorgeftellt, begab fih dann nah Mergentheim, wo er den Ritter 
fihlag des deutfchen Ordens empfing, und kehrte dann nad Wien zus 
riick. In eben biefem Jahre wurde ex zum Hofrath ernannt, bereifte 
in diefer Eigenihaft 1771—72 die deutſchen und ungariſchen Erblan⸗ 
be, und erbielt bey feiner Rückkunft bie Würde eines B. E. geb. Narbe. 
1774 erhielt er den Auftrag, aud Galizien und die Bukowina zu bes 
reifen, von wo aus er feine Commerzialreifen nah Warſchau, 
Moskau, St. Perersburg, Stodholm, Kopenhagen 
und Hamburg fortfegte. — Zu Stockholm verweilte er einige 
Zeit, um die dortländigen Kupfer» und Eifenbergwerke zu Dannemos 
na und Falun, dann die Geehäfen Gefle, Carlsfrong und 
viele andere in naturbiftorifcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht merkwür⸗ 
dige Begenden in Augenfhein zu nehmen. Zu Upſala madıe er mit 
dem großen Naturforfher Rinne Bekannıfhafı. — 1776 wurde er 
jum Öenerals Gouverneur der Stadt und des Seehafens Triefl er 
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Domkirche. u — oo 
Zipfer Geſpanſchaft, in Ungarn, ‚gränzt an Galizien, dann 
an: die Liptauer, Bömürer, Fornaer, Abaujvarer und Saroſer Ge: 
ſpanſchaft, und-begreift in ihrem Umfange 664 .geograph. Q. M. Sie 
breiter. fih am Fuße der Karparhen qus, deren höchſte Spigen ‚hier 
der Konigſtein und. die Lomnitzer Spitze find, beyde zum Tatragebirge ger 
hörend; sit ſebx ‚hergig und ziemlich waldig, in der Mitte aber eben und 
fruchtbar, und-‚mird. von ‚der Popräd und Böllnig vewäſſert. Die Bes 
völferung.diefeg: Brfparichaft beläufs ſich auf 166,000, meiſt fächfife, 
dann flavifhe und :eufininfifche, Einm,, welche in 2 Staͤdten, 28 Marft- 
flecken, 178 Dörfern und. 68. Prädien. wohnen, und fi. ftarf mit 
Slachsfpinnerey und Leinweberep, dann mit Zudy» und Slanellverfeytis 
gung, Gerberey, .Tönferep, Bergbau auf Kupfer und Käfebereisung 
befchäftigen. Die vorzügtichiten Nasurproducte find: Flachs, Hülfen- 
fruͤchte Obſt, Hola, Honig, Rindvieh, Schafe, Schweine, Wird, 
Federvieh, Fiſche, Eifen, Kupfer, Marmor,. Kryitalle., „Sranaten. 
Zipferhaus , die impofante Ruine des Zipferfchlofies Ley Kir chs 
dorf im Bipfer Comitate Ungarns, auf einem fchönen felligen. Hügel 
gelegen. DREH Eee Er ME ze 
Zipfer fechzebn Kronſtaͤdte, im -Zipfer Comitate Ungarns, 
als: Bela, Deutſchendorf, Durandsdorf, Kell, St. Geor⸗ 
genderg, Gneſen, Kirchdorf, Leibig, Lublö, Magdorf, 
Menhardsdorf, Mihelsdorf, Neudorf, Pudlein, Riß— 
Dorf und Wallendorf, liegen im Poprader Thale, und nur’einige 
unmeit der Hernad zerſtreut, und bilden, ſamm der Herrihaft Lublo 
und Pudlein, wozu 15 Ortſchaften gehören, eine für ſich beitebende 
Surisdiction. Die Geſchichte biefer Städte, oder vielmehr Flecken, iſt 
Eur; folgende: 1412 verpfändete König Siegmund von hemi24 königl. 
‚ Städten 13 nebſt den Schlöffern Lublo und Pubdlein, und dem Orie 
Gneſen, fo wie.alle zu den beyden Schlöffern gehörigen Oriſchaften. 
Die Verpfaͤndung geſchah an den polniſchen König Wladislaw Ja⸗ 
gello für 37,000 böhmiſche Schock Groſchen. Als nun die Verpfän⸗ 
dungs⸗Urkunde der 13 Städte eingeloͤſt war, wurden die 3 Städte 
Lubtö, Snefen und Pudlein aud zu benfelden gefhlagen,, und 
fo entitanden die fogenannten 16 Kronitädte.. Es ift nöthig diefen Unter⸗ 
fchied zu kennen, indem in der Gefchichte des Zipferlandes bald von IL, 
bald von 16 und, bald von 13 Städten die Rede ift. Jede diejer Etädte 
bat ihren Stadrrichter, Rathsherrn und Notar. Die Stadtrichter wer: 
den durch den Adminiſtrator candidirt, und durd die Gemeinde gewählt. 
Der äußere Rath ift in den größern Städten auf 30, in den kleineren 
auf 15 feitgefeut. — Das Wefentlihe der von Ladiſslaus V,, Carl 
Robertꝛc. ertbeilten und von Maria Thereſia 1775 wieder beftä- 
tigten Privilegien der 3. 8. beſteht in Folgendem: 1) Die 16 Städte 
machen ſammt der Herrihafe Lublo und Pudlein nur eine Jurisdic⸗ 
tion, die mit dem Jus Gsladii oder der Halsgerichtsbarkeit weriehen IR 
und ein eigenes Siegel führt. 2) In politischen Angelegengetien une 
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iſtersdorf/ Heine niederoͤſterr, Siodt nir-@äßg,, in einem 
igeln gebi deten Thale, im V. U. M. 8, mit. 290 Slufem 
9 1,605 1m. , ‚weiße vin WBein’hanen und viele Gewerbe ber 
treiben, in 
isius, Job. Nep. Dr. der Rechte, FE — 
he en, * * 
der Thereſie n demie dafelbft , 
& 6 Hofeommiſſion in yolktifen Geſetzſachen, aud Hof: und * 
abvocat, war den 7. Jän. 1772zu Herzmannmieftecz in Böhmen ges 
doren, In früher Jugend Fam er nah Chrudim, wo-er den eriten 
Elementar⸗ Unterricht erhielt, dann ftudirte er zu Brünn und Ol 
müß, und abfoloirte an ber Wiener Univerfität die juridiſchen 
ſchaften. 1793 erhielt ev an derfelben eine Anftelung als Cuppfens im 
politifhen Lehrfache. 1795 wurde er Practikanr bey der Regiſitatur der 
nieberöflere. Regierung. Noch basfelbe Jahr erhielt er mı abgelegt 
firenger Prüfung den juridiſchen Doctorgrad, und eine Anftellung 
Profejor der politifhen Wiffenfhaften und der Gefegkunde bey Pr Ay 
Areievengawde galij. Abrheitung ; dald darauf auch die ie 
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ftelle der -golttifhen Wiffenfhaften an ber k. k. Zhereflanifchen Ritier⸗ 
alademie; 1800 wurde er Hof⸗ und Gerichtsadvocat. Won 1804 af 
fupplirte er zugleich die Lehrlanzel der Statiſtik an der Wiener Hoch⸗ 
ſchule. 1810 wurde er orbentf. Drofefor der Statiftit an derfelben und 
zugleich Mitarbeiter bey der E. k. Hofcommiſſion in politifchen Geſetzſa⸗ 
chen in der Eigenfchaft eines referirenden Redacteurs. Seine Mufezeit 
verwendete 3. auf das genaue und forgfältige Stubium der Statiſik, 
Geſchichte, der Juſtiz- und politifchen Geſetze, dann jener Sprachen‘, 
in weichen die claſſiſchen Werke diefer Fächer verfaßt find, endlich zw 
mebreren fariflifhen Reifen nicht nur durch alle Provinzen des öfter. 
Kaiferitaates, fondern auch durh Bayern, Würtemterg, Sachſen, 
Preußen und einen Theil ber Schweiz. Er flarb zu Wien den 5. April 
1824. Im Drude waren von ihm erfhienen:- Suriflife. politifcye Ber 
merküngen über den Be einer Republil, Wien 1804. — Theoreti⸗ 
fe Vorbereitung und Einleitung zur Statiſtik, eb. 1811. — Ofone 
mifch #politifche Betrachrung Üüber'die Handelsbilanz, eb. 1812. — Ber 
merkungen über das neue Grundfteuerfpfiem, eb. 1823. Außerdem ar 
beitete er feit Entftehung der Wiener Literaruigeitung, zu welcher er 
ebenfalls viel beytrug, als Redacteur des politifhen und ſtatiſtiſchen Fa⸗ 
‚ches mit, fo wie er auch zur Errichtung des Wiener Muſik⸗Vereinß 
thatig mirwirkte, endlich lieferte er aud Auffäge wifienfchaftlichen In⸗ 
haltes zu mehreren Journalen des Inlandes. re 
Zisfa (Zisfa) von Trocznow', Joh. , Feldhert ter Huf 
fiten, geboren 1360 auf einem feinen Altern gehörigen Meierhofe zu 
Trocznomw im Budweiſer Kreife, ſtammte aus einem altadeligen 
böhm;’ Geſchlechte. Als Knabe verlor er das rechte Auge, ward Page 
am Hofe des Konige Wenzel IV., und fpäter Kämmerer. Er fol in 
feiner Jugend düfteren Geiftes gewefen feyn , beſaß a'er- ſchon da⸗ 
madls große Anlagen. eine: erften Kriegsdienfte leiftete er in dem 
deusfchen Orden’ mit andern böhmifhen Rittern wider die Polen und 
Littdauer, und focht den 15. Jung 1410 für den Orden bey deſſen bi 
tiger Niederlage zu QTanneberg; dann diente ex in Ungarn wider 
die Türken, und 1415 bey Azincourt den Engländern wider die 
Sranzofen, und lebte bann am Hofe des Könige Wenzel. Die Ver 
brennung von Huß und Hieronymus befeelte ihn mir Rache. As 
Niclas von Huffinecz fih an die Spige bes mißvergnügıen Bür⸗ 
gers und Bauernftandes ftellte, gefellte fih 3. zu ihnen, und führte 
fie in Waffen am 15. April 1418 auf das Schloß. Bey einem Aufs 
suge am 30. July 1419 traf einen huflitiihen Prieſter ein Steinwurf. 
Nun ftürmten die Huſſiten, geführt durh 2., das Rarbhaus, und 
warfen 13 Rarhherren unter die Spieße des Volkes. König Wenzel 
ftarb vor Schreden Über diefen Vorfall, Ehe Kaifer Siegmund, fein 
Bruder, die Regierung antrat, verftärkte 3. feine Macht, und als 
jener damit anfing, einige Huſſiten hinrichten zu Taffen, bildete er eine 
Verſchwͤrung, Siegmund niemabls anzuerkennen. 3. erbaute auf 
dem Berge Tabor eine Stadt, wovon feine Partey den Nahmen Tas 
'boriten behielt, beietigte fie, und erhob fie zum erften Wakeny.ate » 
von wo Eriegerijche Angriffe nad) allen Seiten zu unternemmmen wu: 





—3iu310an. 8297 


Anhänger, ihn auch zum König zu Erönen, veranlaßte bie Belagerung 
Cartftein’s durch die Prager, weil fie dafelbft die Krone zu finden 
bofften. Sie mußten jedoch unverrihteter Dinge abziehen. 3. machte 
damahls nicht gemeine Sache mit den Pragern, fondern überwarf ſich 
vielmehr bald darauf mir ihnen; vermuthlich weil ihm kein König ganz 
lieb war. Er ging fo weit, daß er den Pragern, die er fonft fo tapfer, 
und fo glücklich vertheidigt hatte, den Untergang feyerlich ſchwur. Aber 
eher wollte er ihre Partey ſchwaͤchen. Er ging vor Allem auf das Heer 
einiger Reichsbarone los, die ed mit den Pragern bielten, unter wels 
hen auch Czenko v. Wartemberg war. Er fchlug es den 23. Apr. 
1423 bey Horzicz auf? Haupt. Nach der Einnahme des feſten Schloſ⸗ 
feb Kozoged zog er nah Königgräk, und zwang biefe Stadt, 
die Partey der Prager zu verlaffen. Die Prager wollten fie dafür züch⸗ 
tigen, aber 3. flug fie am 6. Aug. unter ihrem Zeldheren Boczek 
von Kunſtadt davon weg, und nahm dann Czaslau ein. — 1424 
flieg der innere Zwift unter den Böhmen noch höher. Da Z. nad) einem, 
gleich die erften Tage des Jahres wider einige katholiſche Reichtbarone 
erfochtenen Siege, um die Prager aus der Nähe zu bedrohen, gegen 
Kofteleg gezogen war, kamen fie ihm unter Czenko v. War: 
temberg’s Anführung entgegen. In diefer Stellung hätte er mit Vor⸗ 
theil Eönnen angegriffen werben. 3. zog fich daher fogleich zurück, und 
lockte die Feinde bis Maleſſow, wo er fie am 8. Juny fhlug, Kut⸗ 
tenberg in Brand ſteckte, mehrere Städte zum Bunde wider die Prager 
wang, und mie dem anfehnlich verftärften Heere feine vorige Stellung 
9 Kofteleg nahm. Dieß reiste die Prager zum Angriffe. 3.8 ver- 
ftellte Flucht brachte fie um ihren Vortheil, und der Sieg, welchen der 
Zaboritenführer am 3. Sept. erfämpfte, war fo entfheidend, daß er 
nun hoffen durfte, auch Prag bald in feine Gewalt zu befommen. Er 
erihien wenige Tage darauf vor den Mauern biefer Hauptftade, und 
berathſchlagte mit feinem Heere über ihre Zerflörung ; allein die Überre⸗ 
bung des Joh. Rokyczana bewog ihn, diefen Gedanken aufzuges 
ben. Den 14. Sept. ward zwifchen 3. und den Pragern Friede und ein 
enger Bund wider Kaiſer Siegmund gefchloffen. Das Heer der 
Prager fließ zu dem der Taboriten, und 3. zog an begber Spitze gegen 
den Kaifer. Die Atfiht ging vor Allem auf Mähren, um biefes Land, 
das der Kaifer der Verwaltung feines Schwiegervaters, Merzog Al 
brecht's von Oſterreich, übergeben hatte , zu\erobern. Unterwegs 
wollte 3. die feſte Stadt Przibislaw, eine Befigung der Herren 
von der Leipe, die es mir dem Kaifer hielten, wegnehmen. Er belas 
gerte fie mit feinem gewöhnlichen Ungeſtüm, aber die in feinem Heere 
wütbende Peft endigte den Il. Oct. 1424 fein Reben. Er hatte bey der 
Belagerung des Schloffes Ra by durd einen Pfeilſchuz auch fein zweys 
tes Auge verloren. Ihm folgte Procopius (f. d.) in der Anführung 
der Huſſiten. 

Zizlau, oberöfterr. Dorf im Mühlkreiſe, in einer angenehmen 
Gegend, nur eine Stunde von Linz entfernt, am rechten Donauufer 
an der Mündung der Traun in die Donau. Es zählt 500 Einw., mei: 
ftend Fiſcher. Auf der von Linz Über Wels und Lambach nad 
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Gmunden führenden Eiſenbahn, wo fih diefe an der von Ring nach 
Ebersberg laufenden Poftitraße, 2,000 Klafter außer der Stadt 
kreuzt, wurde ein neuer Geitenarm in gerader Linie nad) 3. gebaut, 
der eine Strecke von 5,000 Schritt beträgs, um-alles Salz, weldes 
von dem Kammergut vormabls auf der Traun in die Zizlau gebracht, 
und dann auf größere Schiffe geladen, und nach Mederöfterreic) vers 
führt wurde, oder meldyes auf der Donau aufwärts kommt, hier aus⸗ 
zuladen und um den äußerft mäßigen Preis von 1 Kreuzer Conv. Me. 
für die Meile pr. Centner oder Eimer auf der Eifentahn weiter zu bes 
fördern. In kurzer Zeit wird ſich dadurch dieſes arme Dorf zum wohlha⸗ 
benden Drte umwandeln. ' 

Zlabinge, mähr. Städtchen in der fübweftlihen Ede des Sglauer 
Kreifes, mir 2,000 Einw. und einem eifenhältigen Gefundbrunnen, 
der zum Trinken und Baden gebraudt wird. 

Iloczow, galiz. Stade und Hauptort bed Zloczoͤwer Kreiſes, 
liege zwiſchen Waldungen und mehreren Zeichen, die ihren Abfluß gegen 
Mordweit in den Bug haben, hat ein Schloß und 599 Hänfer mis 
3,960 Einwohnern, Es iſt hier der Sitz bes Kreisamtes für den Zlo⸗ 
ezömwer Kreis und eine Kreishauptfchufe. Ä 

Zloczöwer Rreis, in Balizien, bat ein Areal von 98-2; geos 
graph. A. M., auf welchem Raume 6 Staͤdte, 19 Marktfl. und 319 
Dörfer mir 212,450 Bewohnern gezäblt werden. Die Hauptnahrungss 
zweige ber Kreisbemohner find Feldbau und Handel ; jener wird im 
Ganzen dur einen ziemlid guten Boden begünfligt, der indeflen doch 
durch Sümpfe und einzelne Sandfelder theilweife auch fehr unfrucht⸗ 
bar ift. | — — | 

Znaym, mähr. Eönigl. Stadt und Hauptort bet Znaymer Kreis 
fes, am. linken Ufer der Thaya, zum Theil auf einem ſüddſtwärts abs 
hängenden Hügel, in einer angenehmen und frudtbaren Weingegend 
gelegen, ift nicht von großem Umfange, aber wohl gebaut, bat 2 Plür . 
Be, 4 Vorftädte, und zähle mit ;diefen 771 Käufer und 6,000 Eins 
wohner.. Bon den Gebäuden find nennenswersh: Die Pfarrkirche. des 
heil. Nicolaus, ein ſchoͤnes alıdeurfhes Gebäude im gorhifhen Styl, 

— mit einer merkwürdigen Kanzel in Geftalt der Erbkugel ; die &t. Wen- 
zelskirche, die ältefte, eigentlich 2 Kirchen über einander ; das Kreis: 
amtsgebaude; das Rathhaus; das Gebäude des Salzamtes; an ber 
weflliben Seite der Stadt die alte landesfürftt. Burg und ehemahlige 
Mefiden, der mähr. Bürften, gegenwärtig ein Milirärfpiral, und uns 
weit der Burg eine merkwürdige im Innern mis Fresken bedeckte Ros 
stunde (Meidentempel genannt), mir angebautem Eacrarium, wahr⸗ 
ſcheinlich von A180, jets leider zu einem Holzgewölbe vermendet, — 
8. bat ein Gymnaſium, eine Hauptfhule und ein Militär: Anaben:Ers 
jiebungshaus, ein Dominicanerklofter, eine große Ealpeterplantage, 
eine Efligfiederey und viel Weins und Eenfbau in der Gegend. — Die 
Stadt war einft als böbmifch « mährifhe Gränzfeftung von Wichtigkeit, . 
und erwarb fid) den Bepnnakmen: „Die Treue.“ Cie verlor aber ſeitdem 
viel. Hier ſtarb Kaiſer Siegmund. Wallenftein bildere 1631 Bier 
fein £eer, und am 14. July 1809 wurde, nad) einem bey 3. vorge 
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fallenen blutigen Treffen zwifchen ben Öfterreichern und Franzoſen, mit 
Napoteon ein Waffenftillitand gefchloffen, der den Frieden von Wien 
herbepführte. — Das reizende Thapathal gewährs angenehme Spazier« 


gänge, befonders nad) dem Rabenfteine; 1824 wurden auf der Anhöhe 


neue Wege angelegt. | 
Znaynter Rreis, in Mähren, enthält auf einem Flächenraume 
. von 60 Q. M. 8 Städte, 36 Markıfl. und 369 Dörfer. Er iſt gegen 


den Iglauer und zum Theil gegen den Brünner Kreis gebirgig, aber . 
doch überall fruchtbar, und das ebene Land, welches ſich vorzüglich ge» 


gen Dfterreich zu erſtreckt, bat fehr guten Getreideboden. Nebit allen 
Setreidegattungen wird viel Anis, Fenchel, Kümmel, Senf, Hopfen, 
Krapp, Weber: und Raubkarden angebaut,womit meiftens nach Po: 
len gehandelt wird. Der Weinbau ift fehr beträchtlich, und der Wein, 
der fi) großtentheils auch durch feine Güte empftehlt, wird nach den 
übrigen mahr. Kreijen und in guten Jahren fogar nad) Öfterreich und 
nad andern Provinzen ausgeführt; ebenfo wird auch die Viehzucht 


ürerbaupt, vorzüglich aber die Pferdezucht betrieben. Die Einwohner, . 


136,600 an der Zahl, reden gegen den Sglauer Kreis die böhmijche 
Sprache, die übrigen hingegen fprecyen deutſch. 

Zoͤptau, mähr. Dorf von 250 Einw. im Ofmüger Kreije, mit 
Guß⸗ und Schmiedeifenwerken, welche, fo wie der Ort zur Herrſchaft 
Wiefenderg. (f. d.) gehören, und unter einer eigenen über diefe 
Werke aufgeftellien Direction vorzügliche Erzeugniffe, als: Dampfmas 
ſchinen, Dampfleflel , Enlindergebläfe , Druckwerke, Drebbänke , 
Preffen , Wagenachfen , alle Gattungen großer und kleiner Maſchi⸗ 
nen = Beftandtheile, fo wie allerleg andere Gußwaaren und Eifengatsuns 
gen liefern. In 3. befteht aud) eine Drabihütte.. Die Eiſenbach'ſche 
Metall» und Stahlwaarenfabrik har fi beynabe aufgelöft. 

Z0i6 v. Edelſtein, Siegm. Sreyb., war den 22. Nov. 
1747 zu Trieſt geboren, der ältefte Sohn eines Großhaͤndlers in 
Laibach. Das Laibaher Handlungshaus Zois trieb fo zu fagen, 
den Alleinhandel mir Eifen und Eifenwaaren aus Kärnthen und Krain, 
und befaß nebfidem mehrere bedeutende Herrſchaften. Solchen Wohls 
fland harte ein einziger Mann dur Einſicht und Thätigkeit, Mid. 
Angele 3. gegründet. Als diefer ſtarb, erote fein Eritgeborner die 
Handlung. Er hatte feine früheſte Bildung im väterlihen Haufe zu 
Laibach erhalten. Hierauf fhickte ihn fein Vater nah Reggio, im 
Modeneſiſchen, um daſelbſt die humaniftifhen Studien zu vollenden. 
Aber nur Eurze Zeit Eonnte er bier verweilen. Von feinem 8Ojährigen 
Vater nah Laibach zurücdgerufen, wurde 3. für die Handlung de: 
flimmt. Mineralogie, Chemie, Berg: und Hüttenweſen wurden nun 
feine Lieblingsitudien. &eine Lehrer waren die Jefuiten Gabriel 
Gruber und Joſeph Maffei. Für die willenfchafstichen Manner 
Laibach's und der Provinz bildete 3. von jeher eine Arı von Mittels 
punct. Es war Angelegenheit feines Kopfes und Herzens, den ftillen 
Fleiß folder Männer aufzumunsern, fie auszuzeichnen, ihnen mit fei: 
nem Vermögen und mit feinen Einſichten beyzuftehen. Mehrere Jahre 
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rain. Die Volksbildung, die Reinigung der Randesfprade, die Samm⸗ 
fung zur Gefhichte, Literatur, Topographie und Alterthumskunde 
Kraind, und fogar die vaterländifdhe Poefle, Eur; Alles, was Krain 
anging, lag ihm am Herzen ; vorzüglich fanden aber feine Lieblingtfächer, 
vaterländifhe Naturkunde, Mineralogie, Technologie und Slaviſlik an 
ibm einen rüftigen Forſcher, Sammler und Vertreter. Wie gut er für 
die Laibacher Toceals Bibliothek dachte, beweiſen feine wieberholten Büͤ⸗ 
chergeſchenke. Die Ausfüllung der alten &tadtgräben in Laibach war 
feine Idee; er gab dazu das Benfpiel, indem er den unteren Theil der 
GStadtmauern fammt Sraben Eäuflih an fich brachte, jene niederreißen, . 
diefen verfchütten ließ, und fo einen botanifhen Garten anlegte. Dies 
fer bildete den erften öffentlichen Beluſtigungsort Laib ach's, mit vies 
lem Koftenaufmande, man fhäßt ihn auf 30,000 Gulden, von 3. here 
getelt, und bis 1809 unterbalten. Die von ihm angelegten Alleen tras 
gen feinen Nahmen. Seit 1789 Eonnte er wegen Kränklichleit nicht 
mebr die perfänliche Auffiche über feine Eifenwerke führen. Im Herbſt 
1793 war er das lebte Mahl in Oberfrain, und feit 1797 kam er nicht 
mebr aus feinem Haufe. Sein übriges Lehen, 22 Jahre, bradte er 
nun tbeil6 im Bette, theils in einem, von ihm felbft ausgedachten 
Fahrfeffel zu, denn feine Füße waren ganz; unbrauchbar geworden. Für 
feine vaterländifchen Verdienfte wurde 3. 1809 mit dem Commandeur⸗ 
Ereuze des Leopold » Orbens ausgezeichnet. Er ftarb den 10. Nov. 1819. 

Zoͤlkiewe, galiz. Municivalftadt und Hauptort bes Zölliewer 
Kreifeß, mit einem hübſchen Schloſſe, 602 Käufern und 3,930 Einw., 
welche Tücher, Wollenzeuge und Leder verferiigen. Ss ift bier der Sitz 
des Kreitamtes für den Zoͤlkiéwer Kreis und eine Kreisbuuptfchufe. 

Zölfiewer Areis, in Galizien, bat einen Flaͤchenraum von 
1005. geogr. A. M. Die Zabl der Bewohner beträgt 195,200, wels 
he in 4 Städten, 18 Marktfl. und 267 Dörfern leben. Die Lands 
wirthſchaft it der Hauntnahrungszweig der Bewohner , und der fruchts 
bare, meift thonige, mir etwas Sand vermifchte Boden begünftigt den⸗ 
felben ſebr. . 

Zoller, Ant., geboren 1695 zu Telfs im Oberinnthale Ty⸗ 
rols, lernte bey Mid. Hueber zu Innsbruck, und malte fhon in 
feiner Lehrzeit fo gut, baß der Lehrer beym Ausmalen des Saales im 
Klofter Stams mehrere Stücke von ibm allein malen ließ. ‚Er begab 
fih nah Wien, dann nah Klagenfurt, und machte ſich dafelbft 
anfäßig. 1753 kam er wieder in fein Vaterland zurüd, ſetzte fih in 
Halt fell, und wurde Bürger dafeldft. Er malte mehrere Kirchen in 
Tyrol, als zu Telfs im Stubay, und Telfs im Dberinnthale, an 
beuden Orten ſowohl die Freifen, als tie Altarblätter, dann auch die 
Kirchen in Til liach, Gſchnitz, Mutters, Schmiern bey Stei⸗ 
nach und zu Patſch; bier lieferte er feine letzte Arbeit. Altarblätter 
außer den vorangezeigten fieht man von ihm zu Anras im Pufterttaie, 
und das Hodaltarblatt in der Pfarrkirche zu Lienz. Zu Innsbrud 
auf dem Gottesader unter dem neuen Bogengange ift ein heil, Caſ⸗ 
fian von feiner Hand. Er ſtarb zu Hall 1768. 
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Zoller, Franz Carl, ein Sohn des Worigen, war 1748 zu 
Klagenfurt geboren, fludirte die Tateinifhen Schulen zu Ball, 
jeichnete aber in den Nebenftunden Tandfchaften, und lernte von feinem 
Vater die Perfpective, ging 1775 nah Wien, wo er dur eine 
Zeihnung der Stadt Innsbruck ſich fogleich dem Hofrathe Freyh. v. 
©perges empfahl. Er verlegte fih nun auf das Landſchaftszeichnen 
und Kupferftechen, gab die Anfihe Wien’s vom Belvedere aus ſchön in 
Kupfer geftocdhen heraus, wofür er von der Kaiferinn Maria Theres 
fia eine Anerkennung mit 25 Ducaten erhielt, und nabmıauc Theil an 
der Herausgabe des großen Gartens des Feldmarſchalls Lascy in 4 Blät- 
tern. Er kam fodann nad) Tyrol zurüd, wo er 1785 als Weginfpector im 
Unterinntbale , dann bey der ka E. Baudirection zu Innsbruck ange: 
ftellt wurde, und in. Nebenftunden die 2 Gletſcher von Lifens und 
Sichmiern aufnahm, und in Kupfer illuminirt herausgab. Unter der 
königl. bayer. Regierung warder als Oberbauinfpectornah Briren, und 
1810 nah Münden überfegt, von wo er nad der Wiedererlangung 
Iyrols unter den Öfterr. Scepter zurückkam, und als eriter Adjunct der 
k. 6. Prosinzial-Baudirecsion zu Innsbruck angeftellt wurde. Er war 
andy der Herausgeber des alphabetiich : topograph. Verzeichniſſes ſaͤmmt⸗ 
liher Orte Tyrol, Innsbruck 1827; fo wie der Geſchichte und Denke 
würdigkeiten der Stadt Innsbruck und der umliegenden Gegend, 2 
Bde. mit einer Randcharte, ed. 1816—25. Trefflich rerſtand er die 
Architektur, wovon er bey Gelegenheit einiger architektonifchen Vorſtel⸗ 
lungen Beweiſe gegeben bat. Er ftarb den 18. Nov. 1829. | 

Zoller, Jof. Ant., ättefter Sohn Ant. 3.6, war 1731 zu 
Klagenfurt geboren, Eam mit feinem Vater, der ihn ganz ausbils 
bete, nad) Tyrol. Er malte mit ibm und nach deifen Tode allein meh⸗ 
tere Kirchen, als zu Tſchötſch by Briren, zu Stöckl im Pufter- 
tbale, auf dem Ronggen bey Innsbrud, zu Abfom, aud eine 
Kuppel zu Neuftift im Stubay, die Salvatordlirche zu Hall, nebſt 
mehreren Altarblättern.- Er war in der Architektur: und Perfpectiomales 
vey- fo ſtark, wie fein Vater; jedoch die Stärke des Ausdruds und das 
angenetme Colorit erreichte er nicht. Auch haben feine Arbeiten immer 
etmas Steifes. In Randfchaften war er fehr brav, befonders in Gouache⸗ 
farben. Er itarb zu Hall 1791. - 

Zaollgefaͤll, f. Zollwefen im folgenden Artikel, und Drey⸗ 
Bigftgefäll im Supplement. Ä 
Zollweſen. Die wichtigen Nachtheile, welche daraus entfprans 
gen, daß in den, dem gemeinfchaftlihen Zollverbande einbezogenen 
Rindern des öfter. Kaiſerſtaates, nach der Aufhebung der Zwifchenzolls 
Linien, welche dieſelben früber trennten, üder das Zollmefen und die 
Staats⸗Monopole vom Salz, Tabak, Schießpulver und Safniter, vers 
fhiedene, gegenfeitig nicht übereinitimmende Geſetze und Worfchriften 
beftanden, die großentheil® den gegenwärtigen Verbältnijfen, und den 
auf biefelben gegründeten Bedürfniſſen nicht entfprachen, baten die Er⸗ 
laffung eines neuen zufammenhängenden Geſetzes Über diefe Zweige ber 
indirecten Beiteuerung nothwendig gemacht. Es wurde daher durd 
Eaiferl. Patent vom 11. July 1835 eine Zoll» und Staats: Monopole« 
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Ordnung im Kaiferitaate, mit Ausnahme von Ungarn, Siebenbuͤrgen 
und Dalmatien, als allgemein verbindliches Geſetz eingeführt und be 
fohlen, daß dieſes Geſetz mit dem 1. April 1836 in Wirkſamkeit trete 
Von diefem Zeitpuncte an wurden alle Geſetze und Vorfchriften über di 
Theile der Gefergebung, von denen das gegenwärtige Geſetz handelt 
insbefondere die allgemeine Zollordnung vem 2. Jän. 1788 für die Län 
der, in denen diefelbe eingeführt war, die Zollortnung vom 14. Aug 
1786 für Tyrol und Vorarlberg, das Geſetz vom 22. Dec. 1803 fü 
das lombarbifch » venetianifhe Königreih , dann bie verfchiedenen Pa 
tente und Geſetze über die genannten Staats: Monepole, fammt allei 
nadhgefolgten Änderungen, Ergänzungen und Erläuterungen in ber At 
aufgehoben, daß fih key allen Amtshandlungen, melde nach dem 33 
Mor; 1836 vorgenemmen werden, dann bey allen Raarenfendungen 
über welde die Waarenerllärung nach diefem Zeitpuncte gefchehen, nad 
‚dem gegenwärtigen Geſetze zu benehmen ifl. Wenn die Waarenerkid 
rung vor dem 1. April 1836 gefchehen ift, und hierbey die Bedingun 
gen bes Zollverfabrens, nad) den zur Zeit der Erklärung beitandene 
Vorſchriften erfüllt wurden, fo war eine nachträgliche Umſtaltung ode 
Ergänzung ber Waarenerklärung nad) dem neuen Geſetze, ober die Er 
füllung von Bedingungen, weldye die früheren Vorſchriften nicht an 
ordneten, nicht zu forbern. Dagegen bleiben aud künftig in Kraft 
1) Der Zofltarif, und die bey der Anwendung der Zollfäge zu beobach 
tenden Beflimmungen. 2) Die Preistarife der Mionopolegegenftände 
dann die Anordnungen über den Umfang, in weichem die dem Staat 
vorbehaltenen ausfcdließenden Rechte ausgeübt werden, und über di 
Art der Verwaltung der auf dieſe ausſchließenden Rechte gegründete 
Staatsgefälle. 3) Die Vorfchriften, welche über den Verkehr zmwifchen 
Ungarn und Giebenbürgen einerfeits, und den übrigen @taaten an 
bererfeitö, dann Über die gegenfeitige Durchfuhr der Erzeugniffe bey 
ber Gebiethstheile durch die leßteren in das Ausland, oder in das Boll 
gebierh zurück, ferner über den Verkehr zwifchen den Ländern, für wel 
che dieſes Geſetz Wirkſamkeit erhielt, und Dalmatien, befteben. Da 
Zollverfabren bey den Bollämtern für die nad Ungarn, Giebenbürge 
oder Dalmatien austretenden, oder aus biefen ändern in bie übrige 
Staaten eingehenden Waaren ift jedoch nach dem jetzigen Geſetze zu pflegen 
Auch finden die Grundfäre diefes Geſetzes über die Ausweifung des Be 
zuges, Urfprunges oder der®erzollung in den Staaten, in denen dad 
ſelbe Wirkfamteit erhielt, auf die aus Ungarn , @iebenbürgen ode 
Dalmatien eingebrachten Gegenftände Anwendung. 4) Die Vorfchrif 
ten über die amtliche, oder die von den Gewerbtreibenden felbft anzu 
bringende Bezeihnung der Waaren. 5) Die gefeglihen Beftimmungen 
deren Aufrechthaltung in dem Geſetze feibft vorbehalten wurde. — Zugleid 
wurben die in den beftebenden verfchiedenen Geſetzen und Vorfchrifte 
über bie indirecte Beſteuerung enthaltenen &trafbeflimmungen für Ge 
fälsübertretungen, dann das bey der Anwendung der trafen für dief 
UÜbertresungen eingeführte Verfahren einer aufmerkfamen Prüfung un 
terworfen, und in Bolge diefer Unterfuhung das Bedürfniß erkannt, 
on die &telle der bither geltenden Beſtimmungen ein vereintes, au 
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die Srundfäge ber Gerechtigkeit geftüßtes, und mit ben allgemeinen 
Strafgeſetzen übereinftimmendes Strafgeſetz für ale Zweige der indirecs 
ven Befteuerung treten zu laſſen. Zufolge Eaiferl, Patent vom 11. July 
1835 iſt gleichfalls dasfelbe in allen Staaten, mit Ausnabme von Un» 
garn, Siebenbürgen und Dalmatien, vom 1. April 1836 an, mit 
folgenden Veitimmungen genau zu beobadyten: J. Won diefem Zeit⸗ 
puncte an, treten alle, in den beitebenden Geſetzen und Vorſchriften 
über die Zweige der Beſteuerung, von denen das gegenwärtige Geſetz 
handelt, enthaltenen Strafteſtimmungen, und Las für die Anwendung 
diefer Strafen eingeführıe Verfahren außer Wirkſamkeit. Die einzelnen 
Gefälle und Abgaten, für welche ausnabmsweife noch einflweilen die 
beftehenden Strafbeſtimmungen, und das für deren Anwendung gels 
tende Verfahren in Kraft bleiben, werden durch kefondere Kundmachun⸗ 
gen bezeichnet. II. Durch befondere Bekanntmachungen wird auch näher 
beſtimmt, welche den Gemeinden, oder andern Perfonen zufließenden 
Abgaben unter diefem Geſetze begriffen zu achten fegen. III. Die mit 
biefem Geſetze beflimmten Strafen finden auf alle Gefällsübertretungen 
Anwendung welche nad dem 31. Mär; 1836 verübt werden, oder 
weiche, wenn gleid) diefelben vor dieſem Zeitpuncte begangen worden 
find , dem mit: tiefem Geſetze angeordneten Verfahren unterliegen, 
und für welche diefes Geſetz eine mildere &trafe beitimmt, als die zur 
Zeit der. libertretung beitandenen Vorſchriften feitjegten. IV. In den 
Faͤllen, in denen ſich die Schuld oder Theilnebmung an einer und ders 
ſelben UÜbertretung auf Handlungen oder Unterlafungen gründet, deren 
eine oder mebrere vor, andere nad der Wirkſamkeit des Geſetzes Statt 
gefunden baden, follen die vor diefem Zeitnuncte begangenen Handlun⸗ 
gen oder Unterfaffungen nur in fo fern nach den Beflimmungen des ges 
genwärtigen Geſetzes beuriheilt werden , al6 die Anwendung besfels 
ben auf diefe Handlungen oder Unſerlaſſungen, im Vergleiche zu den 
bey der Verübung beftandenen gefeßlichen Anordnungen, eine mil: 
dere Folge nach jih ziehe. V. Hat Jemand durch eine, nad der 
‚Wirkfamkeit diefes Geſetzes begangene Handlung oder Unterloflung Ach . 
der Theilnehmung an einer vor dieſem Zeitpuncte verlibten UÜbertretung 
fhuldig gemacht, fo fol er, wenn das gegenwärtige Gefeß die UÜber⸗ 
tretung einer fchärfern Strafe, als die zur Zeit der Verübung beitandes 
nen Vorfchrifien feitfeßen, unterwirft, zu Feiner größern oder fchärfern 
Strafe verurcbeilt werden, als den Thärer,. nach dem Lmfange des Ge: 
genitandes rückfichtiich deffen bie Theitnebmung Statt findet, zu Folge 
der zur Zeit der Überiretung beftandenen Vorſchrift zu treffen hätte, 
VI Wurden UÜbersretungen derfelben Art oder verwandte Lbertretuns 
gen theils vor, theils nach der Wirkſamkeit dieſes Geſeses verübt, fo 
konnen die vor diefem Zeitpuncte Statt gefundenen Ubertretungen, bey 
der Verbängung der durch felbes für die Verübung von Gefallsübertres 
tungen der nuhmlichen Art, oder verwandter Gefalldübertretungen vors 
gefchriebenen nachebeiligen Folgen, dieſelben mögen fih auf bas 
Sirafausmaß oder ©trafverihärfungen, bezieben, nur in dem Maße 
in Anfchlag gebrache werden, daß ben libertreter zu Folge der Anrech⸗ 
nung der bemerkten frübern Lbertresungen Feine ungunligere Tier 
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Ordnung im Kaiſerſtaate, mit Ausnahme von Ungarn, Biebendürgen 
und Dalmatien, als allgemein verbindliches Gefeß eingeführt und bes 
fohlen, daß biefes Gefet mit dem 1. April 1836 in Wirkſamkeit trete. 
Von tiefem Zeitpuncte an wurden alle Gefeke und Vorfchriften Über die 
Theile der Geſetzgebung, von denen das gegenwärtige Geſetz handelt, 
insbefondere die allgemeine Zollordnung vem 2. Jän. 1788 für die Läns 
der, in denen dieſelbe eingeführt war, die Zollordbnung vom 14. Ang. 
1786 für Tyrol und Vorarlberg, das Gefeß vom 22. Dec. 1803 für 
das lombarbifch » venetianifhe Königreih , dann die verfchiedenen Pas 
tente und Geſetze Über die genannten Staats⸗-Monopole, fammt allen 
nadgefolgten Änderungen, Erganzungen und Erläuterungen in ber Art 
aufgehoben, daß fi key allen Amtshandlungen, welche nad dem 31. 
Mor; 1836 vorgenemmen werden, bann bey allen Waarenfendungen, 
über weldye die Waarenerllärung nad diefem Zeitpuncte gefcheben, nad 
„dem gegenwärtigen -Gefete zu benebmen ifl. Wenn die Waarenerlids 
rung vor dem 1. April 1836 gefcheben ift, und bierbey die Bedingun⸗ 
gen des Zollverfabrens, nad) den zur Zeit der Erklärung beitandenen 
Worſchriften erfüllt wurden, fo war eine nachträgliche Umſtaltung oder 
Ergänzung der Waarenerklärung nach bem neuen Öefeße, oder die Er⸗ 
füllung von Bedingungen, welche die früheren Vorſchriften nicht ans 
ordneten, nicht zu fordern. Dagegen bleiben auch künftig in Kraft: 
1) Der Zolltarif, und die bey der Anwendung der Zoflfüge zu beobach⸗ 
tenden Beflimmungen. 2) Die Preistarife der Monopolegegenftände, 
dann die Anordnungen über den Umfang, in weichem bie dem Staate 
vorbebaltenen ausfchließenden Rechte ausgeübt werden, und über die 
Art der Verwaltung der auf diefe ansfchliegenden Rechte gegründeten 
Staatsgefälle. 3) Die Vorfchriften, welche über den Verkehr zwifchen 
Ungarn und @iebenbürgen einerfeits, und den übrigen Staaten ans 
bererfeitö, dann Über die gegenfeitige Durchfuhr der Erzeugniſſe beye 
der Gebiethstheile Durch die leßteren in das Ausland, oder in das Bells 
gebierh zurüd, ferner über den Verkehr zwifchen den Ländern, für weis 
che diefes Geſetz Wirkfamfeit erbielt, und Dalmatien, befteben. Das 
Zollverfahren bey den Bollämtern für die nad Ungarn, Siebenbürgen 
oder Dalmatien austretenden, eder aus diefen Ländern in die Übrigen 
Staaten eingehenden Waaren ift jedoch nach dem jegigen Belege zu pflegen. 
Auch finden die Grundfäre diefes Geſetzes über die Ausweifung des Be⸗ 
zuges, Urfprunges oder der Verzollung in den &taaten, in denen dabe 
ſelbe Wirkſamkeit erhielt, auf die aus Ungarn , Siebenbürgen oder 
Dalmatien eingebradhten Gegenflände Anwendung. 4) Die Vorfchrifs 
ten über die aͤmtliche, oder die von den Gewerbtreibenden ſelbſt anzus 
bringende Bezeichnung der Waaren. 5) Die gefeglihen Beftimmungen, 
deren Aufrechthaltung in dem Geſetze felbft vorbehalten wurde. — Zugleich 
wurden die in den beſtehenden verfchiedenen Geſetzen und Vorfchriften 
über bie indirecte Beſteuerung entbaltenen &trafbeflimmungen für &es 
fälsübertretungen, dann das bey der Anwendung der trafen für diefe. 
UÜbertrestungen eingeführte Verfahren einer aufmerkfamen Prüfung uns 
terworfen, und in Folge diefer Unterfuhung das Bedürfniß erkannt, 
an die &telle der bieher geltenden Beſtimmungen ein vereintes, auf 
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die Grundſaͤtze der Gerechtigkeit geſtütztes, und mit den allgemeinen 
Strafgeſetzen übereinftimmendes Strafgeſetz für alle Zweige der indirecs 
ten Befteuerung treten zu laſſen. Zufolge Eaiferl, Patent vom 11. July 
1835 ift gleichfalls dasfelbe in allen Staaten, mit YAusnabme von Un» 
garı, Siebenbürgen und Dalmatien, vom 1. April 1836 an, mit 
folgenden Beitimmungen genau zu beobachten: J. Von diefem Zeit⸗ 
puncte an, treten alle,. in den beitebenden Geſetzen und Vorſchriften 
über die Zweige der Vefteuerung, von denen das gegenwärtige Geſetz 
bandelt, enthaltenen Strafrellimmungen, und das für die Anwendung 
diefer Strafen eingeführte Verfahren außer Wirkfamkeit. Die einzelnen 
@efälle und Abgaten, für melde ausnabmdweife noch. einftweilen die 
beitehenden Strafbeflimmungen , und das für deren Anwendung gels 
tende Verfahren in Kraft bleiben, werden durch beſondere Kundmachun⸗ 
gen bezeichnet. II. Durch befondere Bekanntmachungen wird auch näher 
beſtimmt, welche ben Gemeinden, oder andern Perfonen zufließenden 
Abgaben unter diefem Gefeße begriffen zu achten fegen. .JEL. Die mit 
diefem Geſetze beitimmten Strafen finden auf alle Gefällsübertretungen 
Anwendung. , weldhe nad dem 31. Mär; 1836 verübt merden, oder 
welche, wenn gleich diefelden vor dieſem Zeitpuncte begangen worden 
find , dem mit. tiefem Geſetze angeordneten Verfahren unterliegen, 
und für welche diefes Geſetz eine mildere &trafe beitimmt, als die zur 
Zeit der Übertretung beftandenen Vorſchriften feitjegten. IV. In den 
Bällen, in denen fih die Schuld oder Theilnebmung an-einer und bers 
felden Ubertresung auf Handlungen oder Unterlaffungen gründet, deren 
eine oder mehrere vor, andere nach der Wirkſamkeit des Geſetzes Statt 
gefunden baden, follen die vor diefem Zeitouncte beaangenen Handlun⸗ 
gen oder Unterlaffungen nur in fo.fern nach den Beflimmungen des ge: 
genwärtigen Geſetzes beuriheilt werden , als die Anwendung desfels 
ben auf diefe Handlungen oder Unterlaflungen, im Vergleiche zu den 
bey der Verübung beftandenen gefeglihen Anordnungen, eine mil: 
dere Folge nad fih zieht. V. Hat Jemand dur eine, nad der 
Wirkſamkeit diefes Gefepes begangene Handlung oder Unterlaffung ſich 
"der Theilnebmung an einer vor diefem Zeitpuncte verlibten Übertretung 
fhuldig gemacht, fo fol er, wenn bad gegenwärtige Geſetz die Lbers 
tretung einer fchärfern Strafe, als die zur Zeit der Verübung beitandes 
nen Vorfchriften feitfeßen, unterwirft, zu Feiner größern oder fhärfern 
Strafe verurtheilt werden, als den Thärer,. nach dem Umfange bes Ges 
genitandes rückſicht ich deffen die Theitnehmung Statt findet, zu Folge 
der zur Zeit der Übersretung beftandenen Vorſchrift zu treffen hätte. 
VL Wurden lÜibertretungen derſelben Art oder verwandte Ubertretun⸗ 
gen theils vor, theild nach der Wirkfamkeit diefed Geſetzes verübt, fo 
konnen die vor diefem Zeitpuncte Statt gefundenen Übertretungen , bey 
der Verbängung der durch felbes für die Verübung von Gefüllsübertres 
tungen der nahmlichen Art, oder verwandter Gefallsübertretungen vors 
gefchriebenen nachtbeiligen Folgen, dieſelben mögen ſich auf bas 
©trafausmaß oder Strafverihärfungen, bezieben, nur in dem Maße 
in Anfchlag gebracht werden, daß den Übertreter zu Folge der Anrech⸗ 
nung der bemerken frühern Ubertresungen Feine ungüntiarre Tue 
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welchem diefelben zur Ausweifung anwendbar find, nicht feſtſetzen. Nüd: 
ſichtlich diefer vor dem 1. April 1836 ausgeftellten Urkunden find die 
mit diefer Vorfchrift feftgefegten Zeiträume von dem 1. April 1836 an 
zu berechnen. — Vorſchrift vom 31. Jän. 1836 über die Volls 
Kebang der Zoll» und Staats :-Monopols : Ordnung 1. 
bfhnitt.Von den Bedingungen des zollpflihtigen Verkehdres. I. Vers 

Häftniffe der Zollausſchlüſſe. H. 1. Die Zolls und Staats: Monopolss 
Ordnung läßt die beftehenden Beflimmungen unberührt: 1) Liber. die 
Ausſchließung ber Häfen von Trieft und Venedig,, der Handelsſtadt 
Brody und Iſtriens von dem Zollverbande. 2) Über den Umfang 
des unter diefer Ausfchließung begriffenen Gebiethes. 3) Uber bie von 
der Zollfrepbeit in bemfelben ausgenommenen Gegenftände. 4) Über bie 
zur Überwachung bes Verkehres und der Waarenvorräthe in diefen Zolls 
ausfchlüffen getroffenen, nicht obnehin durch die Zoll⸗ und Staats⸗ 
Monopolss Ordnung feflgefegten befondern Vorkehrungen, und mit den 
legteren verbundenen Befugniffe der Gefälldbeamten und der Angeftellten 
der Wachanſtalten. II. Beſtimmungen über die außer Handel gefegten 
Waaren. 1. Bewilligung zum Bezugederfeiben. a) Behörden, bey denen 
diefe Bewilligung anzuſuchen ift. $. 2. aa) Im Allgemeinen. — Die 
Bewilligung zum Bezuge außer Handel gefehter Waaren aus dem Aus- 
(ande oder einem Zollausfchluffe, ift mittelft einer von dem Bittfteller 
eigenhändig zu unterfchreibenden, und mit feinem @iegel zu befräftigen« 
den Eingabe bey der politifhen Landesftelle, in deren Gebierhe jich der 
Aufenthaltsore des Bittſtellers befinder, anzufuchen. UÜberfchreitet der 
Werth der Waaren, um bie es fich handelt, nicht den Betrag von 200 
Gulden, fo kann diefe Bewilligung von der die Gefälldangelegenpeiten 
leitenden Landesbehörde, und wenn der Werth der gedachten Waaren 
50 Gulden nicht überſteigt, bey ber die Gefälldangelegenheiten leis 
senden Bezirksbebörde ertheilt werden. $. 3. bb) Insbeſondere für 
Monopold-Gegenftände. — Zum Bezuge von Gegenftänden eines Staats⸗ 
Monopoles aus dem Auslande ober aus einem Gebiethstheile, in wels 
chem das Staats:Monopol nicht befteht, oder zur Durchfuhr von Mor 
nopols» ©egenftänden durch bas Zollgebierh ift die Bewilligung bey der 
die Befälldangelegenheiten leitenden Landesbehörde anzuſuchen. In Abs 
fiht auf Pulver und Salniter ift, mir Ausfchluß des Tombard.svenetian, 
Königreiches, das Artillerie Haupt » Zeugamt die Behörde, bey der die 
gedachte Bewilligung angeſucht werden muß. b) Anmendung der Bes 
willigung. $. 4. Die Menge Waaren, über welche eine Einfuhrbemils 
ligung vereint ertheilt wurde, muß ftet auf einmabl der Einfuhrver: 
zollung unterzogen werden. Eine Trennung diefer Waarenmenge in 2 
oder mehrere Abtbeilungen finder nicht Statt, wenn diefelbe nicht aus⸗ 
drücklich in der Bewilligung geflattet iſt. c) Zeitraum, durch den dies 
felbe verwendbar ift. $. 5. Die Bewilligung zur Einfuhr aufer Hans 
dei gefegter Waaren, und der Monopols: Gegenftände kann, wenn 
nicht in derfelben eine andere Friſt ausgedrückt ift, nicht durch einen 
langern Zeitraum a!s 6 Monathe verwendet werden. Mad) Ablauf dies 
ſes Zeitraumes oder der Friſt, auf welche die Bewilligung lautet, ift 
eine neue Bewilligung anzuſuchen. — 2. Bewilligung gar Ahrretunglets 
felben. $. 6. Die zur Abtretung einer außer Handel gelekten Bone 
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an einen andern Beliger erforderliche Bewilligung (Zolls und Staats - 
Monopols» Ordnung $. 259) kann nur von derjenigen Behörde ertheilt 
werben, bey welcher die Bewilligung zur Einfuhr derfelden aus dem 
Auslande, oder einem Zollausfchluffe von dem Erwerber,.an ben Dies 
‚felde abgetreten wird , angefucht werden müßte. — 3. Verfteigerung außer _ 
Handel gefester Waaren. $. 7. — Bon Seite eines Gerichtes. Zu 
Folge der Zoll» und Staats » Monopols : Ordnung (68.259, 261) dürfen 
außer Dandel gefegte Waaren, fo lange fich diefelben im neuen unges 
brauchten Zuftande befinden, obne befondere Bewilligung nicht durch 
Verſteigerung feilgeborhen werden. Finder ein Bericht im Wege: ber 
Erecution, oder bey der Abhandlung einer Verlaſſenſchaft die Verſtei⸗ 
gerung aufer Handel geſetzter Waaren zu verfügen, fo bat dasfelbe, 
‚ehe die Feilbierhung ausgefchrieben wird, die zur Leitung der Gefälls⸗ 
angelegenheiten'beftellte Be;irtsbehörde vorläufig. von ber beabfichtigten 
Derfteigerung in die Kennmiß zu feken, und berfelben ein genaues 
Verzeichniß der Wuaren, um die es fi handelt, mitzutheilen. Ergidg 
fi gegen die Feilbiethung kein gegründerer Anſtand, fo eröffnet folches 
die erwähnte Gefällsbehörde dem Gerichte, und keitimmt, ‚weicher Ge⸗ 
fälsbeamte der Verfteigerung beyzumohnen bat. Die Feilbiethung barf 
nur in Gegenwart diefes Gefällsbeamten und unter ben, ausdrücklich in 
die Verkaufsbellimmungen aufzunehmenden Bedingungen gefcheben, daf 
der Käufer fi) über die zum Beruge der Waare nah) dem $. 259 der 
Zoll: und Staats: Monopols » Ordnung und $. 2 ber gegenwärtigen 
Vorſchrift erlangte Bewilligung ausweiſe, oder daß die Waare in bie 
zollämtliche Verwabrung übergeben werden müjle, bis die erwähnte Be⸗ 
willigung beygebracht, oder die Waare mit Beobachtung der Anordnune 
gen über die Waarendurhfuhr in das Ausland oder einen ZoDausfhluß 
verfendet wird. 6. 8. b. Von Seite eines Zollamtet.’ Auch bey den 
Seiltiecbungen, welde von Seite eines Zollamtes vorgenommen wer: 
den, bat der Verkauf außer Handel gefekter Waaren nur unter ber 
oben ($. 7) erwähnten Bedingung zu gefcheben. (Zoll⸗ und Staats⸗ 
Monopols » Ordnung $. 251.) ILL. Befondere Bellimmungen für die 
Seeküuͤſte. 1. Abfaffung des Manireftes über die dem Ausrinnen unters 
worfenen Waaren. 6. 9. In Abfihr auf die dem Ausrinnen unterwors 
fenen Waaren, das ift: a) Flüffigleiten, als: Wein, Obl, Honig, 
Branntwein, Syrup, Pflanzenfäfte u. dgl. , b) Auftetn und Seemn⸗ 
ſcheln, c) die in Flüſſigkeiten eingemachten Gegenftände, als: Fleiſch, 
Schwaͤmme, oder Fiſche in Salzwafler oder Ohl u. dgl. wird nicht ger 
fordert, daß in dem Schiffsmanifeſte die in den Gefaßen urd Behalt⸗ 
niffen wirklich enthaltene Menge ſolcher Waaren genau angegenen werde. 
Es it binreihend, die Zah und Zeichen der Befühe und Behältnifle, 
dann für jede Waarengattung die Gefammtmenge derfelben ütereinitims 
‚mend mit den Ladungsfcheinen oder Schiffsfradhtbriefen, ohne Abzug des 
auf der Fahrt durch Schwindung oder Ausrinnen entftandenen Abfalles, 
anzugeben. — 2. Friſt zur Einbringung der Waarenerklörung. 6.10. Iſt 
dem Führer eines, in einen Seehafen eingelaufenen Fahrzeuges zwar 
bekannt, daß die ganze Ladung zur Einfuhrverzellung in dem Hafen 
oder zur Erklärung als Anweisgut in demfelben, oder daß ein Theil 
berjelben für biefen Hafen, ein anderer yır Weiterverführung in einen 
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andern Hafen beſtimmt ift, Eann er jedoch binnen der in dem 6. 54 ber 
Boll: und Staats Monopols⸗Ordnung feftgefeuten Srift von 24 Stun⸗ 
den, nachdem das Fatrzeug in dem Hafen oder auf der zu demfelben 
gehörenden Rhede eintraf, noch nicht die Erklärung mit der vorgefchries 
"denen Öenauigfeit einbringen; fo hat er ſolches binnen diefer Frift dem 
Zollamte anzuzeigen, und um eine Erweiterung detfeiben zur Lberreis 
hung: der vorfchriftmäßigen Erklärung und des Verzeichniffes ber für 
einen andern Hafen beftimmten Waaren anzuſuchen. Das Zollamt has 
Die angefuchte Friit mie einer den Verhaͤltniſſen angemeifenen Dauer zu 
bewilligen, wenn das Schiffs: Manifent vorfhriftmäßig verfaße it, und 
nicht nur dasfelbe, fondern auch die der Ladung zur Ausweifung dienens 
ben Papiere dem Zollamte gebörig Übergeben worden find. — 3. Fälle, in 
denen auf.Koften des Schiffsführers die gefeglichen Maßregeln der Übers 
wachung ausgeübt werden können. 6. 11. Das Zollamt ift berufen, 
‘auf dan eingelaufenen Fahrzeugen, von den durd die $6. 43 und 55 
der Zoll: und Staats⸗Monovpols⸗Ordnung eingeräumten Befugnilfen , 
auf Koften des Schiffsführers Gebrauch zu machen, oder die Ablegung 
der Waarenlabung in die ämtlihe Niederlage zu fordern: 1) Wenn das 
Schifft Manifeft nicht überreicht wird, oder 2) wenn dasfelbe nicht vor« . 
ſchriftmäßig verfaft it, oder 3) wenn binnen der Friſt von 24 Stun⸗ 
ben, nachdem das Fahrzeug in dem Hafen, oder auf der zu demfelben 
gehörenden Rbede eintraf, weder die Erklärung über die Waarenla⸗ 
dung und die Anzeige über die Waaren, deren Beftimmung dem Schiffs⸗ 
führer unbefanny iſt, oder die für einen andern Hafen beftinmt find, 
überreicht, noch eine Erſtreckung der Friſt zur Einbringung der Erkid- 
zung angefucht wird; oder 4) wenn in dem Falle, wo diefe Friſt vers 
längert wurde, felbft die erſtreckte Friſt verftreicht, ohne daß die Waa⸗ 
venerklärung und das Verzeichniß Über die für einen andern Hafen bes 
flimmten Waaren überreicht wird. — 4. Verfaffung bes Verzeichnifles über 
die für einen andern Hafen beftimmten Waaren. $. 12. Die Beſtim⸗ 
mungen über die Einrichtung des Schiffs-Manifeftes (Zoll: und &taate« 
Monopols: Ordnung $. 35) erſtrecken fih aud auf die Verfaflung des 
Verzeichniſſes über die für einen andern Seedafen beflimmten Waaren. 
(300. und Staats: Monopolss Ordnung $. 54.) — 5. Berufung des 
Schiffs : Manifeftes in der Waarenerblärung. $. 13. Sowohl in der 
Erklärung über die zur Amtshandlung bey dem im Hafen befindlichen 
Zollamte beftimmte Ladung, als auch in dem Verzeichniffe Über die zur 
Weiterverführung in einen andern Hafen beilimmten Waaren-, find die 
Poftenzahlen, unter denen die erklärten. oder in dem Verzeichniſſe aufs 
geführten Waaren in dem Schiffs-Manifeſte erfcheinen, anzugeben. — 
2. Abſchnitt. Von dem Zollverfahren. I. Mit Gegenftänden, rück⸗ 
ſichtlich welcher Poltzeys Vorfchriften beiteben. 6. 14. In Abfiht auf die 
Gegenftäande, weiche nad den beftebenden Wolizey « Vorfchriften einer 
polizeylihen Amtsbandlung unterliegen, ebe das Zollverfahrer mit dens 
felben begonnen oder gefchloifen werden barf, tt ſich nad) diefen Vor: 
fhriften genau zu achten. Befindet fi in dem &tandorte ded Zollamtes 
Eein zu der vorgefchriebenen polizeylichen Amtsbandlung berufenes Amt , 
fo muß die Waare an einen Ort, wo ein foldies Amt bekeit, angemirs 
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nung $. 181) nicht beftimmt angeben, über welches Amt die Waare 
ausgeführt werden wird, fo ift ihm geflattet, entweder a) mehrere Ams 
ter, über deren eines die Ausfuhr erfolgen wird, und beyläufig den 
Zeitraum, binnen welchem biefes Statt finden fol, anzugeben, ober 
b) zu verlangen, daß die Waare an ein in der Richtung, in der die⸗ 
felbe verfender wird, beftedendes Zollamt angewiefen werde, bey wele 
chem das Austrittsamt nachträglich anzugeben ift. b) Verfahren bes Am⸗ 
tes, über das ber Austritt erfolgt. $. 20. Das Amt, an das zu Folge . 
des $. 181 der Zoll- und Staats: Monopols-Orbriung eine Waare zur 
Überwachung des wirklichen Austrittes über die Zolls Linie angewiefen 
wird, bat 1) wenn die Anweifung unter ämtlihem Verſchluſſe geſchah, 
benfelben abzunehmen, und die äußere Unterfuhung der Waarenlas 
dung, wenn aber aus dem Zuftande des Verfchluffes oder der Behälte 
niffe,, oder aus andern Umftänden der Verdacht einer Gefällsverfürzung 
entfpringt, bie innere Unterfuchung ber Waare; 2) wenn die Anweis . 
fung nicht unter ämtlihem Verfchluffe erfolgte, bie äußere und innere 
Unterfuchung nad) den für die Waarenausfuhr geltenden Beflimmuns 
gen (98. 85, 92 der Zoll. und Staats sMonopols- Ordnung) zu pfles 
gen. — 7. Zollfreyer innerer Verkehr über die Zoll-Qinie. a. Zu Land. 
aa. Richtung, in der diefer geſtattet ift. $. 21. a) Nähere Vezeiche 
nung derſelben. Mit Beziehung auf die Zoll» und StaatsMone- 
pols- Ordnung 66. 186 und 187 Eönnen inländifche Erzeugniffe oder 
ausländifche vorfchriftmäßig für den Verbrauch bezogene Waaren über 
bas burch die Zoll» Linie von Bregenz bis Afch begranste fremde Ges 
bieth zollfrey aus einem Theile des Zollgebiethes in den andern geführt 
werden. $. 22. ß) Waaren, die hiervon ausgenommen find. Uns 
ter diefer Bewilligung find die Zuckererzeugniſſe inländifcher Zuderfies 
dereyen begriffen. Alle andern unter ber Benennung: &pecerey: Waaz 
ren im $. 263 der Zolls und Staats: Monopols: Ordnung aufgeführten 
Waaren bleiben hingegen von diefer Geflattung bes zollfregen Verkehrs 
ausgefchloffen, $. 23. y) Liber kurze Strecken bes fremden Betierbes. 
— Inſofern in einzelnen Gegenden der zollfrege Verkehr über kurze 
©treden des fremden Gebiethes durch befondere Bewilligungen zuge⸗ 
flanden ift, werden bdiefelben, dann die Bedingungen, unter denen 
diefer Verkehr Statt findet, durch die Zoll» und Staats» Monopolts 
Ordnung, und die gegenwärtige Vorfchrift unberührt gelaifen. bb. Zoll⸗ 
verfahren. $. 24. Für die Verfendungen üter fremdes Gebieth gelten 
die Beflimmungen der Zolls und Staats - Monopols » Ordnung $$. 189 
bis 193, 195 bis 197 in der Art, daß dasjenige, was in diefen Bes 
flimmungen für die See feftgefegt ift, auf das fremde Gebierh, über 
das die zollfreye Verfendung geftattet wurde, anzuwenden ift, fo weit 
es ſich nicht um Anordnungen handelt, die ſich bloß auf die eigenthüm⸗ 
lihen Verhältniffe der See oder der Seebäfen beziehen. b. Gemein» 
ſchaftliche Beſtimmungen. $. 25. aa. Verfabren, wenn die Erklärung 
nicht bey dem Austrittsamte gefhah. Iſt die Erklärung zur Verſen⸗ 
dung einer Waare über die See oder fremdes Gebieth bey einer nicht an 
ber Zoll: Linie aufgeftellten Legftäste gefcheben, fo hat das Amt, an 
weiches die Waare nad) dem $. 190 der Zolls und Staats s Monopols: 
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Ordnung zum Behufe bes Auttrittes Über die Zoll» Linie angewieſen 
worden ift, das mit den 6$. 156, 157 der Zoll- und Staats Mono» 
nols « Ordnung für die Ämter, bey denen ein Anmweisgut auf dem Zuge 
zu flellen ift, vorgefchriebene Verfahren zu pflegen. $. 26. Lb. Bes 
weiß Über den Wiedereintritet der Waare in das Zollgebieth. Zwi⸗ 
fhen dem Apnte, über welches eine zum Wiedereingange in das Zollge⸗ 
bieth Über die See oder fremdes Gebieth, fo weit die zollfrege Verſen⸗ 
dung über das letere geftatter ift, angewiefene Waare aus dem Zollge⸗ 
biethe ausgeführt wurde, und zwiſchen dem Amte, über das diefelbe im 
das Zollgebieth wieder einzutreten hat, wird über den Umſtand, ob bie 
Waare über die Zoll: Linie wieder eingetreten tit, von Amtswegen bie, 
gegenfeitige- Berftändigung gepflogen. Der Ausfieller der Waarenerkläs 
rung und überhaupt derjenige, unter deffen Haftung die Waare anger 
wiefen worden ift, wird daher nur in bem Falle zur Beybringyng des 
mit der Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung $..196 angeordneten 
Beweiſes verhalten werden, wenn der lebtere dem anmweifenden Amte 
, nicht unmittelbar von demjenigen, über das der Eintrite in das Zollge⸗ 
bierh zu geſchehen hatte, zugefommen iſt. — 8. Einfuhr zur Zubereitung, 
Umftaltung und Veredlung. a. Amter, die zu dem Verfahren für diefe 
Einfuhr ermächtigt find. $. 27. Die Einfuhr von Waaren zur Zubereis 
tung, tmitaltung oder Weredlung mit dem Vorbehalte der zollfreyen 
Zurücdfendung nad erfolgter Zubereitung (Zoll» und Staats » Monos 
pols : Ordnung $. 222) kann nur über Commerzials Zollämter gefcheben. 
Hulfs-Zollämter find zu dem bdiepfälligen Verfahren ohne befondere, 
von der Gefällen » Landesbebörde ertheilte Ermächtigung, nicht berufen. 
b. Außer Handel gefegte Waaren, deren Einfuhr zur Zubereitung ges 
ſtattet if. 6. 28. Die außer Handel gefetten Waaren, welche zur Zus 
bereitung, Umftaltung oder Veredlung eingeführt werden können, find: ' 
1) Leinwand zum Bleiben, Mangen, Bärben und Druden. 2) Mer 
tallene Gefäße oder Geräthſchaften, gemeine Schloiferarbeiten und 
Adergeräshe zur Ausbejlerung oder zu einer Umftaltung, durch welche 
fie ihre wefentliche Befchaffenheit oder Geftalt nicht dermaßen ändern , 
daß diefelben nicht wieder erkennbar find. 3) Alte Kleider zur Ausbeffes 
rung, und Stoffe zur Verfertigung von Kleidern durd) Gandwerker in 

Drten, in denen ſich ein Zollamt befindet. .4) Infofern für einzelne 
Drte oder Gegenden rückſichtlich beſtimmter Gegenftände eine befondere 
Bewilligung von der Hofftelle ertheilt worden ift, wird diefelbe durch 
die Zoll: und Staats: Monopols » Ordnung nicht außer Wirkſamkktit ges 
fegt. c. Behandlung des ſich ergebenden Zumachfes oder Abfalles. 6.29. 
Iſt das Gewerbsverfabren, für welches die Einfuhr zur Zubereitung, 
Umitaltung oder Veredlung gefchiebt, fo befhaffen, daß ſich bey dem⸗ 
felben ein Zuwachs oder Abfall am Gewichte, oder Umfange der Waare 
ergeben muß, und fteht der Zuwachs oder Abfall, welder bey der Zus 
rüdfendung an dem Gegenſtande wahrgenommen wird, mit der Befchafe 
fenheit diefes Verfahrens im Einklange, fo hat die in Abfall oder Zus 
wachs gefommene Menge an der zollfreyen Behandlung Theil zu neh⸗ 
men. Wird zwar erkannt, daß ber Gegenftand derfelbe fey, dem der 
VBorbehals der zokfreyen Zuruͤckbringung zugeflanden worben ift, über 
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Ichreitet aber der Zuwachs oder Abfall das dem angemendeten Verfahren 
angemeilene Verhaͤltniß, fo ift von der in dem Zollgebiethe gebliebenen 
enge der Einfubrzoll, von den zugefegten Stoffen aber der Ausfuhrs 
zoll einzubesen. Der Ausgangszoll ift auch in dem alle zu entrichten, 
wenn: die eingeführte Waare mit gefondert erfichtlihen, einem Auds 
fuhrzolle unterliegenden Oegenftänden, die fih bey der Einfuhr nicht 
an derfelben befanden, in Verbindung gefekt wurde. — 9. Ausfuhr auf 
ungewifen Verkauf. a. Zollämter, die zu dem Werfahren für dieſe 
"Ausfuhr ermächtigt find. $. 30. In der Regel find bloß Zoll⸗Legſtätten 
ermächtigt, das Zollverfahren mit den auf ungewiſſen Verkauf oder auf 
Loſung in das Ausland zu verfendenden Waaren zu pflegen. Diefe Ers 
mächtigung kommt allen andern Zollämtern in dem Kalle zu, wenn bie 
Waare von der Art iſt, daß diefefbe bey dem Zollamte ſowohl in 
die Eingangs: als Ausfuhr-Verzollung genommen werben kann. b. Zoll 
verfabien. 6. 31. aa. Bey der Abfendung. Hat eine Zoll» Regftätte, 
die nicht unmittelbar an der Zoll-Linie beſteht, das für die Ausfuhe 
auf ungewillen Verkauf vorgefchriebene Verfahren (Zolls und Staats⸗ 
Monepolss Ordnung $. 224) gepflogen, fo weiſt diefelbe den Gegen» 
ftand unter amt!ihem Verſchluſſe an dasjenige Amt an, über welches 
der Austritt aus dem Zollgebietbe zu gefrheben bat. In diefer Beziehung 
find die mir den 65. 181, 183, 3. 2, 184 und 185 der Zoll: und 
.Staats⸗Monopols⸗Ordnung vorgezeichneten Beſtimmungen zu beobach⸗ 
ten. Der Austritt kann über ein Hülfszollamt geſcheben. Das Amt, 
über welches der Austritt der auf ungewiſſen Verkauf abgefendeten, an 
dasfelde angemwiefenen Waare erfolge, nimmt den ämtlichen Verſchluß 
ab, und pflege die äußere Unterfuchung der Waare, wenn aber wiche 
tige Verdachtsgründe einer Gefälldverkürzung obwalten, insbefondere, 
wenn der amtliche Werfchluß oder der äußere Zuftand der Waare fi 
nicht in der Ordnung befindet, die innere Unterfuchung derie!ben. $. 32. 
bb. Bey der NRüdkehr. Die Rückkebr der auf ungemiffen Verkauf 
aus dem Zollgebierbe verfendeten Waaren kann über jedes Zollamt 
Statt finden, das zur Anmweifung derjenigen Waarengattung ermächtigt 
ift, zu welcher diefelben gehören. Hat das Amt, Über das die Waaren 
in das Zollgebiech zurückehren, nicht felbft das für die Ausfuhr auf une 
gewiſſen Verkauf vorgejchriedene Verfahren (Zolls und Staats⸗Mono⸗ 
pols » Ordnung $. 224) genflogen, fo müffen biefelben an das Amt, das 
diefes Verfabren vollzogen bat, mit Beobachtung der für die Anwei⸗ 
fung auslandifher unverzollter Waaren beftehenden Bellimmungen ans 
gewiefen werden. Diefes Amt nimme mit denfelben die für Rückkehr 
foiher Waaren vorgeichriebene Ameehandlung (Zoll: und Staats-Mono⸗ 
pold- Ordnung 66. 224, 225) vor. c. Sicherſtellung. $. 33. Sicher 
ten und befannten Sewerbetreibenden, weiche häufig Waaren auf uns 
gewiſſen Verkauf aus dem Zollgebietbe verfenden,, und babey vorfcrifts 
mäßig verfabren, Eann bey der Abfendung der vorläufige bare Erlag 
des Ausgangszolles gegen ıhre Haftung für denfelben erlaifen werden. — 
10. Verlangerung der Friſt zur Zurückbringung des Weideviedes, dann der 
zur Zubereitung oder auf ungewiſſen Verkauf verfendeten Waaren. 
$. 34. Iſt eine Verlängerung des Zeitraumes, binnen weile Tat aut 
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Amt, über welches ber Eintritt nach Ungarn und Giebenbürgen zu er- 
folgen hat, anzumeifen. Das Amt, über welches der Austritt folcher 
Waaren nad) Ungarn oder Siebenbürgen geſchieht, verfährt nach den 
Beltimmungen der $$. 156, 157 der Zeil: und Staat: Monopols Ords 
nung. 4. Anmweifung der über die ausländiſche Zoll- Linie eingeganges 
nen Güter nad Ungarn und Siebenbürgen, oder zur Durdfuhr. $. 40. 
a. Zur Eingangsverzollung, zur ämtlihen Verwahrung oder zur Durchs 
fuhr in das Ausland. Es iſt geftatter, Waaren, die Über die aus⸗ 
Tändifhe Zoll« Linie eingeführt werden, mit Beobachtung der Beflims 
mungen über die Anweiſung ausländifcher unverzollter Waaren, an eine 
Legftärte in Ungarn oder Siebenbürgen zum Behufe der Eingangsver⸗ 
zollung oder zur Aufbewahrung in einer ämtlichen Niederlage anzuwei⸗ 
fen. Deßgleichen können Waaren, weldhe über die gegen das Ausland 
oder einen Zollausfchluß beſtehende Zoll s Linie eingeführt wurden, zum 
Austritte über ein an der ausländifchen Zoll-linie von Ungarn oder Sie⸗ 
benbürgen beftehendes Amt (zur Durchfuhr) angemiefen werben, und 
uumgelebrt. $. 41. b. Zeitpunct, in welchem bie Erklärung zu biefer 
Anweifung zuläflig il. Auch Waaren, die urfprüngli bey einem 
Bollamte in den Laͤndern, für welche die Zoll» und Staats: Monopolss 
Drdnung gilt, zur Durchfuhr, zur Ablegung in einer ämtlichen Nies 
derlage, oder zur Anmeifung für die Eingangsverjoflung erklärt worben 
find, können mit Beobachtung der in dem $. 164 der Zoll und Staats⸗ 
Monopols» Ordnung enthaltenen Anordnungen, eine geänderte Bes 
flimmung erhalten, und an ein Amt in Ungarn oder Siebenbürgen ans 
gewiefen werben. $. 42. c. Verfahren der Ämter an der Zwifchen;olls 
Linie. Nehmen ausländifhe unverzolltie Waaren die Richtung über 
die Zwifchenzoll: Linie, fo müilen diefelden zw den, an diefer Zoll⸗ 
Linie in der eingefchlagenen Richtung beftehenden Ämtern geftellt wer⸗ 
den. Diefe ÄAmter verfahren nach den 66. 156., 157, 158 der Zoll: 
und ©taatömonopols » Ordnung. 3. Durchfuhr ungarifcher oder fleben: 
bürgifcher Erzeugniffe in das Ausland. $. 43 a. Grundſatz. Unga⸗ 
riſche oder fiebenbürgifhe Erzeugniſſe können durch die übrigen Länder, 
des Zollverbandes und Erzeugniife diejer Länder duch Ungarn und Sie. 
benbürgen in das Ausland oder einen Zollausfchluß gegen Entrichtung 
des für die Ausfuhr aus dem Zollgebierhe in das Ausland beftehenden 
Ausgangszolles ausgeführt werben. Diefelben konnen diefe Beflimmung 
entweder bey der Liberfchreitung der Zmwifchenzofl = Linie, oder wenn dies 
felden zur Eingangsvergollung oder Ablegung in einer ämtlichen Mies 
derlage angemwiefen worden find, ehe die Eingangsverzollung erfolgte, 
erhalten. $. 44. b. Sicherſtellung. Zum Behufe diefer Ausfuhr müſ⸗ 
fen die für den Verkehr über die Zwifchenzolls» Linie beftebenden Aus⸗ 
gangs» und gegenfeitigen Einfubrgebühren fichergeftellt werden.. Wur: 
de der für die Ausfuhr in das Ausland feilgefeute Ausgangszoll bay ent⸗ 
richtet, und erreicht oder überfchreiset derfelde die erwähnten für den 
Verkehr über die Zwifchenzofl Linie beftebenden Ausgangs» und Ein« 
fuhrgebühren,, fo ift eine weitere @icherftellung nicht zu fordern. $. 45. 
c. Zollaͤmtliche Unterfuhung. Das Zollamt, bey welhem die gut 
Ausfuhr in das Ausland oder einen Zolausihlug detimmren nat 
Deferr. Rat. Encyotl. Bd, VI. 18 
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ſchen ober fiebenbürgifchen Erzeugniife für dieſe Beflimmung erflärt wers 
den, dann das Zollamt, über das diefelben ın das Ausland oder einen 
Zollausfohluß austreten, pflegen die aufere und innere Unterſuchung 
nach den 6$. 145 und 175 der Zoll» und Staats: Monopols s Ordnung. 
6. 46. d. Verfahren bey der Anweifung und der Durchfubr. Die 
Anmeifung der zur Ausfuhr in das Ausland oder einen Zollausſchluß 
beftimmten ungarifchen oder fiebenbärgifhen Erzeugnifle bat unter ämts 
lichem Verſchluſſe, fo weit die Waaren desfelben empfänglid find, zu 
gefchehen , wobey nach den Beflimmungen bes $. 181 der Zoll» und 
Stars » Mionopols » Ordnung zu verfahren ift. 6. Innerer Verkehr ans 
einem Theile des Gebiethes in. den andern über die Zwifchen «Linie. 
6. 47. a. Örundfag. Es können ferner über die Zwifchenzoll« Linie, 
welche Ungarn und @iebenbürgen von den übrigen Ländern des gemein» 
fhafılihen Zollverbandes fheidet, 1) Waaren aus einem Theile diefer 
Länder zum Wiedereintritte in diefelben über ungarifches oder ſiebenbür⸗ 
gifhes Gebieth, wie auch 2) ungarifhe oder ſiebendürgiſche Erzeug⸗ 
nie zum Wiedereintritte nad) Ungarn oder Siebenbürgen durch die ers 
wähnten Larder angewiefen werden. $. 48. b. Zellverfahren. : Zu 
Abfiht auf die Anweifung folder Waaren, und deren Miedereintritt 
in die Laͤnder, aus denen diefelben abgefendet wurden, ift fi) nach den 
Beflimmungen der Zoll: und Staats⸗Monopols-Ordnung 6$. 190 
— 193 und 195 zu benehmen. Die zu leitende Eicherftellung hat dem 
Betrag, der für den Verkehr über die Zwifchenzoll: Linie feſtgeſetzten 
Eingangs» und Ausfuhregebühren zu umfaflen. Die Amter, über mels 
he die angewiefene Waare in das Gebieth, durch das die Verſendung 
erfolgt, einttitt, und aus demfelben wieder austrist, verfahren in dem 
Ländern, für welche die Zoll» und Staats: Monopols s Ortnung gilt, 
nad den $$. 156 und 157 biefes Geſetzes. 9. 49. c. Befondere Be, 
flimmung für das Vieh. Unter diefer Geftaltung ($. 48) it jedoch 
Vieh nicht begriffen, wenn ſolches durch das jenfeitige Gebieth nicht 
bloß durchgetrieben, fondern in demfelben zur Maſtung, oder zu einem 
andern Zwede duch einen längeren Zeitraum belafien wird, als zu dem 
Durdtriebe desfelben erforderlich. :7. Gegenfeitiger Verkehr über bie 
See. $. 50. Liber die See Eönnen 1) ungarifche oder fiebenbürgifche 
Erzeugniffe, welche über die ungarifche Seeküſte austraten, ar ein 
Zollamt an der illyriſchen oder venerianifhen Seekülte, oder 2) Waa⸗ 
ren, welche über diefe Seeküſte aussraten, an ein königl. ungarifches 
Dreyfigftamt an der ungarifchen Eeeküfte zur Einhebung der für dem 
Verketr zwiſchen Ungarn und Giebenbürgen einerfeits , und. dem 
übrigen Ländern des gemeinfchaftlihen Zollverbandes andererfeits feſt⸗ 
geſetzten Eingangsgebühr, oder zur Amtshandlung für die Ausfuhr. in 
das Ausland angemwiefen werden. Dabey ift fi) in den Landern, für 
welche die gegenwärtige Vorfchrift Wirkſamkeit erhält, nad) den Bes 
fimmungen für den zollfreyen Verkehr über die Eee (99. 188 — 197, 
Zoll: und Staats: Monopolss Ordnung) zu achten. Das Maß der zu 
leiftenden Sicherſtellung beträge bey den Waaren, deren Ausfuhr ın 
das Ausland verbotben ift, den Werth terfelben, bey andern Gegen: 
ſtanden ben Beirag des für den ausländifchen Verkehr feftgefegten Aus⸗ 
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fubrzolles. In diefe Sicherſtellung wird der Betrag der.für-den Merkehr 
über die Zwifchenzoll - Linie geltenden Ausgangsgebühr, der.bey der Aus: 
fuhr zu entrichten iſt, eingerechnet; daher in dem Kalle, wo die für 
den Verkehr über die Zwifchenzoll : Linie feftgefegte Ausgangsgebühr den 
für. die Ausfuhr in das Ausland beſtimmten Zoll überfchreitet, und ents 
richtet worden it, eine weitere Sicherſtellung nicht gefordert werden 
fol. 8. Behandlung ungarifher oder fiebenbürgifher Erzeugniſſe. 
- 6.51. a. Die in das Ausland ausgeführte wurden, Erzeugnijfe uns ' 
‚garifhen oder fiedendürgifchen Urfprunges., welche „ ohne Beobach⸗ 
sung der Bellimmungen.über die Verfendung auf ungewillen Verkauf, 
oder ‚über die im inneren Verkehr die Zoll» Linie berübrenden Gegenftän« 
de in das Ausland der einen Zollausfchluß ausgeführt worden find, 
fellen bey der Einfuhr in das Zollgebieth gleich ausländifchen Erzeug⸗ 
niſſen bebandele werden. (Zoll: und Staats » Monopols » Ordnung 
$. 220,) $. 52. b. Die der Einfuhrverzollung unterzogen worden 
ſind. Waaren ungarifhen oder fiebenbürgifhen Urfprungs find in 
den Ländern... in welchen die Zoll: und Staats» Monopols: Ordnung 
Wirkſamkeit erhält, nachdem diefelben der Einfuhrverjollung unterzos 
gen wurden , -in Abficht auf den Verkehr, dann in Abficht auf die Aus⸗ 
fuhr in das Ausland-oder einem Zollausfhluß, den eigenen Erzeugniſſen 
diejer Länder gleich zu behandeln. (Zoll⸗ und Staats» Monopolss Ords 
nung $. 254.) 9. Gegenſeitige Verſendung von Waaren. a. Zur Zus 
bereistung, Umſtaltung oder DBeredlung. $. 53. aa. Grundfag., Ge: 
genftände ungarijchen. oder fiebenbürgifchen Urſprungs können mit Be⸗ 
obachtung der im $. 222 der Zoll: und Staats: Monovols: Ordnung 
und im 6. 29 der gegenwärtigen Vorfchrifs enthaltenen Beſtimmungen, 
in die übrigen dem gemeinfcaftlichen Zollverbande einbezogenen Ränder, 
und umgelehrt Erzeugniife diefer Länder nach Ungarn und @iebenbürs 
gen zur, Zubereitung , Umſtaltung oder Veredlung zollfreg gefendet, 
und nad) erfolgter Zubereitung, Umitaltung oder Veredlung wieder zus 
rücgebracht werden, diefe Segenflände mögen von der Gattung derjes 
nigen Waaren feyn, welche für’ die Einfuhr aus dem Auslande außer 
Handel geſetzt find, oder nicht. $. 54. bb. Befondere Beſtimmung. 
In Abſicht auf die. Verfendung von Flachs, Hanf und Schafwolle zum 
Spinnen und der hieraus gewonnenen Garne über die Zwiſchenzoll⸗Linie 
bleiben die beftebenden Bewilligungen aufrecht. b. Auf ungewiſſen Ver: 
auf. $. 55. aa. Grundſatz. Auf ungewiſſen Verkauf oder auf Los 
fung können Wagren ungarifhen oder fiebendbürgifhen Urfprungs in 
die-übrigen unter, den gemeinfchaftlihen Zollverbande begriffenen Läns 
der, und umgekehrt, Erzeugniffe diefer Länder nad Ungarn und @ies 
benbürgen zollfrey verfender, und binnen der durch die Bohete feilges 
festen Friſt über dasſeibe ZoDamt zurücgebracht werden. Geſchieht die 
Verſendung nicht durch einen bekannten und jihern Gemwerbetreidenden, 
fo find die für den Verkehr über die Zwifchenzoll » Linie feftgefegten Eins 
gangs= und Ausfuhrgebühren fücher zu itellen.. 6. 56. bb. Amter, bey 
denen die Waaren für diejen Zweck erkläre werden konnen. Die 
Waaren können zur Verfendung auf ungewiſſen Verkauf oder auf Las 
fung entweder bey einer Legſtaͤtte oder bey einem Amıte 8 —8 Aigen. 
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ne engliſch⸗ oder türkifh-roth Färben, 2. Bücher der Gewerbetreiben⸗ 
den, welche fich mit der Erzeugung, Bereitung oder Umitaltung von 
Waaren befchäftigen. 9. 60. Die zur Führung der Gewerbsbücher ver: 
pflichtelen Gewerbetreibenden, welche fih mis der Erzeugung, Berei- 
tung oder Umftalsung von Waaren befchaftigen, haben nebft den allge: 
meinen Beſtimmungen, bie das Strafgefeg ‚über Gefällsüheriretungen 
6$. 733 His 737. vorzeichner, bey der Führung ˖der Gewerbsbücher noch 
Kolgendes zu beobachten: 1) Das ſich auf die, Erzeugung, Bereitung 
oder Umſtaltung von Waaren beziehende Gewerbiverfabren ift getrennt 
von dem. Verkaufe der Erzeugniffe und Abfälle darzuftellen, daher über 
jenes..Babrikasionsbücher , über, dieſen Verkaufsbücher gerührt werden 
folen. 2) Sind in einer Gewerbsunternebmmug- mehrere Befchäftigun- 
gen vereinigt, weiche gewöhnlich. getrennte Gewerbe ausmaden, z. B. 
beftebe in. einer Fabrik nebft einer Weberep..eine Bleichanſtalt, eine Kir 
berey, eins Druckerey u. dgl., fo ift deuSefrhäfisberriek-für jeben die: 
fer Zweige. der Fabrikation gefondert, exſichtlich zu machen. 3) Ubt ber 
Gewerbesreibende den Verkauf. feinex Erzeugniſſe in einer 'eigenen Ver⸗ 
Eaufsitätte aus, fp müflen die Bücher über-Gefchäfte, die in diefer 
Merkaufsitärte Statt finden, gesrennt von jenen über ‚die Fabrikation 
und über den in der Erjeugnißitätte erjolgsen. Verkauf geführt werden. 
Die Begenftände, weiche: aus der Fabrikation in die Berkaufsftätte. über: 
gehen , find bey jener in. Ausgabe, bey diefer in Empfang zu fielen. 
4) Die Segenftände „ welche in dem unter 2 beperkten Falle aus einem 
Zweige der Kadrikation in den andern, oder überhaupt aus der Fabrika⸗ 
tion in die Verkaufgftätte übergeben, müjlen in den Gewerbsbüchern 
für-diejenige Abtheilung des Gewerbsbetriebes, in. die folche übergehen, 
an bem Tage, an dem diefer Ubergang Statt findet, eimgetragen wer« 
ben; 5) Außer diefen Fällen hat die Eintragung a. ber. Stoffe, welche 
in dig Verarbeitung übergeben, wenigſtent mit ‚dem Schluſſe der Wo⸗ 
che, in welcher diefelben- zur Verardeitung ‚Übergeben werden, dann 
b. der hervorgebrachten Erzeugniffe wenigſtens mit dem Schluſſe der 
Woche, in welcher dieſelben die der. Beſchaftigung des Gewerbetreibetz⸗ 
bey entſprechende Beendigung erhielten, zu folgen. ‚3. Eintragung des 
Gmpfangs controllpflichtiger Begenftände.. $. 61. Nimmt ein Gewerke 
tyftidender Öegenftände, die in dem Oxte der Aufbewahrung controlls 
pflichtig ſind, in Empfang., fo ift in dem Gewerbebuche die Befchaffen- 
beit, der Tag der Ausſtellung, und ſo weit es fih um eine Amtliche 
mit einer Zahl verfebene Ausfertigung handelt,“ die Zahl der Urkunde 
aufpuführen, die dem Gegenſtande zur Pedeckung dient. 4. Geſchie⸗ 
dene Buchführung über controfipflichtige Gegenitänte. $. 62. a. Wann 
diefelbe Start findet. Die Gewerbetreibenden, welche a. nicht nur mit 
controlipflichtigen , fordern auch mir nicht controllpflichtigen Waaren 
Handel treiben,. oder ‚b, neben ber, Werarbeitung contrellpflichtiger 
Stoffe oder neben ber Erzeugung, Bereitung pder Ulmftaltung controff: 
pflihtiger Waaren ein gefchiedenes Gewerbsuerfahren zur Erzeugung, 
Bereitung oder Umſtaltung nicht controllpflichtiger Gegenſtände, z. B. 
neben einer Baummollgarnfpinnerey eine Flachs- oder Seidenfpinneren 
betreiben, können über die Gefchäfte, welcht K auf tre W 
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Bejzirksbehoͤrde Überreicht werben. 6) Die vorgelegten Verkaufs» Tage: 
bücher werden ben Gewerbetreibenden nad gemachten Gebrauche zurück 
geftele. III. Befondere Beftimmungen. 1) Für Auderfiederegen. $. 66. 
am, Allgemeinen. :3n den Zuderiiederegen, deren Inhaber. zur 
Sübrung der Gewerbsbücher verpflichter iſt, [9 über die Verwendung 
der vorarbeiseten Stoffe, und die Menge, dann Gattung ‚der, aus dens 
felben gewonnenen Erzengniife ein Sudduch geführt werden, Unmittel⸗ 
bar vordem Weginnen.des Sudes iſt die. Mange und: Gattung.;der aux 
Verarbeitung. gelangenden. Stoffe in das Sudbuch einzutragen. : Die 
Menge und Gattung der- gewonzienen Erzeugniſſe iſt nach der Beendi⸗ 
gung des Sudes, und. zwar. laͤngſtens in dem Zeitpunste ber. Pollendung 
ter Erzeugniſſe im kaufrechten Zuſtande qufzufübren, wenn es Schwje⸗ 
rigkeiten unterliegen ſollte, beydes ‚vor. dieſem ˖ Zeitpuncte mit, Verlaß⸗ 
lichkeit anzugeben. Die Zabl der Zuckerhüte oder Brode fall, längfiens 
binnen 24 Stunden nach der Beendigung des Sudeg eimgerragem mer: 
den. Die Einsregung des Gewichts derfelben kann fpäter in, dem. Zeit⸗ 
puncte erfolgen; in welchem folche in. den, aufredhten Stand gelangen, 
6.67. b:. un Siedereyen, ‘in denen augländifcher, und -einheimifcher 
Zurder verarkeitet: wird. In den. Surferlieberegen „, in ‚denen ſowehl 
einbeimifcher als.ausländifcher Robzucer verarbeitet wird, muß die Var⸗ 
werbung beyder · Gattungen. Zucker ‚getrennt erfichtlih gemacht werben, 
2) Zür Baumwolle, oper Baumwollgarne verarbeitende Gawerbe. 
a. Verkauftbücher für den. Verkehr. im Klejinen, $. an ee: 
treibende,..die mis ſolchen Buͤchern betheilt werden., Die .Baummolls 
gernfpinnereyen und bie Roshgarnfärberegen, werden mit befandeyn Pers 
ſch! eißtagebüchern nach dem vorgefchrietenen Muiter betheils, auß denen 
Bezugs: Noten. für.den Verkehr im Kleinen ausgeitellt werden Eönnen. 
$. 69. bb. Regeln. der Buchführung... Bey der Führung diefer ber 
fondern Verfchleißragebücher find die im $. 65 der gegenwärtigen Vor⸗ 
fchrifs angeordneten Bellimmungen zu beobachten. In jedem der Ab» 
ſchnitte, welche mit der Bezugs⸗Note erfolgt, werden, hat der (Gewerbe: 
treibende, welcher die Bezugs⸗Note ausſtellt, den Tag der. Ausfers 
tigung , dann den Nahmen und Wohnort desjenigen, an den. die Bars 
ne: veräußert werden, anzufegen. Sollte die Bezugs⸗Note eine Fleinere 
Menge Baummoligarne umfaſſen, als diejenige ift, auf ‚welche die an 
den Bezugs » Noten für ben Verkehr im: Kleinen angebrachten. Abfchnitte 
fauten, fo muß die Zahl Abfchnitte, -welde die in der Bezugs: Note 
ausgedrückte Menge Garne überfchreitet, ungetrennt an dem Verſchleiß⸗ 
tagebuche belajfen werden. b. Mafchinenfpinner, oder Rothgarnfärber, 
bie niche Buch führen. 6. 70. Die nicht mir einer Fabriksbefugniß vere 
fehenen Gewerberreidenden, welche Baummollgarne 1) mis Maſchinen 
erzeugen, oder 2) türkifch« oder engliſch⸗ roth farben, Eönnen auf ihr 
Anſuchen von der Buchführung losgezähls werden. In diefem Falle wer⸗ 
den fie gegen Nachweiſung a. der bezogenen rohen Baumwolle , jo 
weit es fihb um Garnfpinner handelt, und b. der bezogenen. weißen 
Baumwollgarne, wenn es fi) um Rothgarnfärber handelt, und gegen 
Einziehung der dießfälligen Dedungs Urkunden mit ämtlich vorbereites 
ten Verkaufss Noten. für eine diefer Nachweifung entfgrehente Menge 
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‚beachten Erzeugniffe aufbewahrt werben. 3) Die Perkaufsſtaͤtte, In 
‚welcher ber Gewerbetreibende den Verkauf feiner Erzeugniffe. sreibt. 4) 
Die Wohnung bes Gewerbetreibenden, a. wenn biefelbe mit einem der 
unter 1, 2, 3: aufgeführten Räume in unmittelbarer Werbindung 
ſteht, oder b. wenn diefelbe auf eine der unter A, 2, 3 bemerkten 
Arten verweridet wird, oder c. wenn in derfelben Stoffe oder Waaren 
von ber Art derjenigen, mis deren Verkaufe, Verarbeitungs. Erzeu⸗ 
gung, Bereitung öder. Umſtaltung der Gewerbetreibende ſich beſchäf⸗ 
tigt, in einer den Bedarf für feinen ‚und feiner. Angehörigen Gebraud) 
Knberſchreitenden Menge aufbewahrt werden. 2. Verbindlichkeit dieſar 
Gewerbetreibenden bey Durchſuchungen in ihrer. Gewerbſtätte. $. 75. 
Die: Sewerbetreibenden , beren Gewerbsausübung unter Aufficht ge: 
ſtellt iſt, follen bed.den: Durchſuchungen, die in ihrer Gewerbflätte vogs 
genommen werden , zus nfiht vorlegen: 1).Die Gewerdsbücher über 
den. in dem Orte, ih welchem⸗ die Durchſuchung vorgenommen wird, . 
Statt indenden Gewerbsbetrieb. In:fo fern’ fte bloß in Abſicht auf: bie 
Geiſchäfte mit controllpflichtigen Waaren unter-Aufficht geftelle find „. und 
Aber.’ diefe Geſchafte, getrennt von ihrem übrigen. Gewerbsbetriebe, 
:eigene Gewerbsbücher führen ; fo haben fie bloß die letztern, ihre übri⸗ 
‚gen: Gewerbsbücher aber mur fo weit. die mit der Zoll» und Staats⸗ 
Monopols - Ordnung. 99. 287, 288, 290 „“vorgezeichneten Bedingun⸗ 
gen vorhanden find‘; vorzielegen. 2) Alle: zun Ausweifung des Bezugb, 
Urſprungs, oder der Verzollung derjenigen Gegenftände, rückſichtlich 
deren der Gemerböverrieb unter Auffiche geilellt. st, dienenden Urkun⸗ 
den. Wurden Gegenftände mit der Beſtimmung, an den. Gewerbetrels 
benden wieder zurückzugelangen , z. B. auf Märkte zur Zurichtung 
a. dgl. abgefender, fe.-find. die folhen Sendungen zur Bedeckung bey⸗ 
gegebenen Urkunden. bey der. Durchſuchung anzuzeigen, Urkunden, wehl⸗ 
che diefer Anorenung gumider „ bey einer Durchſuchung verfchwiegen 
worden find, werden bey einer fpätern . Durchſuchung nicht beachtet. 
3. Gewerbesreidbende, weiche itren Verketr mit sontrelpflichtigen. Waa⸗ 
ven vollftändig auszumweifen haben. 6. 76. a: Bezeichnung diefer des 
werbetreibenden Die .im 6. 64 aufgeführten Gemwerbetreibenden 
find verpflichtes, itren Verkehr mir controflpflichtigen Waaren den Ges 
fälsbehörden vollftändig auszumeifen. (3. u. St. M. D. 6.308.) 
6. 77. b. Weihe Actenftücde fle regelmäßig vorzulegen haben” Die 
felben haben, jugleich mis. der im $..65 angesrdneten Vorlegung bev 
Verkaufs s Tagesücher vorzulegen: 1) Die Kolleten und überbaupt die 
Dedungsurkunten über die im Laufe des zweymonathlichen Zeitraumes, 
für den die Bücher vorgelegt werden „ bezogenen controllpflichtigen 
Stoffe; daher die Zuderfiederegen über den Rohzucker, die Garnfpins 
nereyen über die rohe Baummolle, die übrigen. im $. 64 genannten Ges 
werbetreitenden über die Baummollgarne mis einem nad der Korm in 
zwerfacher Ausfertigung zu verfaffenden Werzeichniffe. 2) Einen Auss 
weis über die während der abgelaufenen zwey Monathe in ber Gewerbs⸗ 
unternebmung beſchaftigten Arbeiter nach gleichfalls vergezeichneter 
Form. Das Verzeihniß der Bolleten und Dedungsurkunden wird bey 
ber Ubernahme mit den verzeichneten Urkunden vergligen , WU EN 
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6. 82. bb. Art der Verwendung. In Gegenwert der zur Eröffnung bes 
amtlichen Werfchlüffes abgeordneten Beamten, ober Angeſtellten iit der 
Rohzucker entweder mit Ehierifcher Koßle’jw'niengen, oder, wenn’ der 
Gewerbetreibende" ed vorzieht, ohne vorläufige trodene Mengung; 
unmittelbar in den" Keffel zu Übertragen. Die abgeorbneten Beanıten 
oder Angeftellten haben dent Gewerböverfahren fo lange beyzuwohnen, 
als es erfordertich iſt/uln die Siherpeit über die vorfthriftmäßige Vers 
wenduhg des Robzuckers zu erlangen: d. Wuarenerflärung, und Bol: 
Tetem-üßer -gemenigieh Zuder. $. 83. Inder Mäarenerklärung ;' und 
in ber’ Bollete über: Rohzucker, Ber int gemengten Zuftande' verfender 
wird,’ fol der Untſtand g daß der Rohzucker? grmengt iſt, und das Ger 
wicht der beygemengten Kohle ſtets ausdrücklich angeſetzt werden. Die 
Zollbemeſſung · den dem: Rohzucker in gemengtem Zufände geſchieht nad 
Aueſcheibung des‘ auf ven 'bepgemengten Stoff entfallenden Gemichtes: 
2. Berärbeitung inkaͤndiſchen und einheintifhen Zuckers in berfelben 
Siederey. a. Orte, wo diefelbe zuläffig it. 6. 84. Zucker infändifchen 
Uefprunges darf in derſelben Zuckerſiebereye⸗ in welcher auslänbifcher 
Zudet verarbeitet witd ‚weder erzeugk, noch verarbeitet werden, und 
auch uingelehrt darf’ die Werorbeitung ausfändiichen Zucers in einer 
Büderfiedereg, ih ber audländiſcher Zucker erzeugt, ober verarbeitet 
wird, nicht Start finden , wenn fi nicht die Sucerflederey "in dem 
GSiandorte eines‘ Hauptzollamtes, einer ZollLegſtaͤtte, oder eined an⸗ 
dern zut Ausſtellang der Erfag » Bolleten für Zucker ermächtigten Amteb 
befindet. b. Bedingungen bes Bezugs ober der Erzeugung infändifchen 
Zuckers von Seité der Siedereyen, die auslündiſchen Zücker verarfeiten. 
5. 86. aa. Anmeldung. In den Zuckerſiedereyen, welche ausländi⸗ 
ſchen Rohzucker verarbeiten, darf inländifher Zucker weder erzengt, noch 
aufbewahrt, noch verarbeitet werden, ohne daß a. im alle ber Erzeirgung 
von Zuder aus mländifhen Stoffen der Sub, mittelft welcheni der Zucker 
erzengt werben foll, b. im alle des Bezugs von Zuder aus inländifhen . 
Etoffen zur Aufbewahrung ober Verarbeitung, die Menge und Art dies 
fed Zuckers, ehe derſelbe in die Gewerbörtätte gebracht wird, bey bem 
im Orte beftehenden Amte angemeldet, und darüber bie fhriftliche Bes 
flätigung erhalten worden ift. Die Übertretung diefer Vorſchrift unter- 
ftegt der in den 66.'368 und 371 des Strafgeſetzes über Gefällsäbertres 
tungen enthaltenen Beftimmung. $. 86. bb. Zeitpunct ber Anmeldung, 
Die bier ($. 85° unter a.) angeordnete Anmeldung muß wenigftens 
24 Stunden vor der Vornahme des Sudes fchriftlich gefchehen. Es iſt 
darin die Mienge und Befhaffenkeit der Stoffe, welche zum Sude wers 
den ‚verwendet werden, ber Keifel, auf welchem das Verfahren Statt 
finden wird, und die Dauer des Sudes anzugeben. $. 87. cc. Andere 
Morfihtsmaßregein. Der für Zucerfieberegen , welche ausländifchen 
Zuder verarbeiten; beitimmte inländifche Zuder unteritegt den, mit 
den 66. 78-82 der gegermwärtigen Vokſchrift feftgefekten Beftimmun- 
gen. c. Bezug audfändifhen Zuckers von Beite der Siedereyen, in des 
nen inlandifher Zucker verarbeitet wird. 6. 88. Auch in den Gewerbes 
flatten der Zuderfiederegen, welche inländifhen Zuder erzeugen oder 
vernrbeiten, darf Zucker auslaͤndiſchen Urſprunges, LERKÜK Velen 
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ſchaffendeit ober der Menge nach, nicht als ein angemeffener Abfall von 
dem Geinnverfahren betradhter werden kann, beabfichtigt , fo it jede 
foiche Veräußerung dem im Orte befindlichen Zollamte, oder falls da⸗ 
ſelbſt fein Zollamt beftände,, der Behörde, welcher die Beaufſichti⸗ 
gung der Spinnerey Übertragen ift, vorläufig zur Unterfudhung ber die 
Veräußerung veranlaffenden Umftände und zur Bepfegung der Widirung 
auf der. über die Baummolle auszuftellenden Bezugsnote, anzuzeigen. 
3. Verfendung von Baumwolle aus einer Spinnerey in die andere. 
6. 95. Diefe vorläufige Anzeige bat auch zu gefheben, wenn Baum: 
wolle aus einer Spinnerey in eine andere Spinnerey verfenbet werden 
fol, beyde Bewerbsunternehmungen mögen demſelben Eigenthüümer oder 
verfchiedenen Perfonen gehören. Diefe Baummollfendung mird unter 
ämtlichen Verſchluß gelegt, und zur Abnahme der Siegel nad) der obi⸗ 
gen Beſtimmung ($. 93) angemiefen. 4. Menge, über weiche die Bol: 
Iete zur Dedung dient. $. 96. Wird bey ber Vergollung ber Verfen- 
dung oder im Orte der Beftimmung bey dem Eintreffen der für eine 
Spinnerey beftimmten roben Baumwolle gefunden, daß bie Menge ders 
felden geringer fey, als in der Erklärung zum Behufe der Verzollung 
angegeben wurde, ober als in der Bollete ausgedrückt erfcheint ; fo hat 
die leßtere nur Über die wirklich vorgefundene Menge zur Dedung ber 
Spinnerey zu dienen, wenngleich der Zoll für eine größere Menge ent⸗ 
richtet worden wäre. In diefem Balle darf daher in den Gewerbsbüchern 
der Spinnfabrik nur die wirklich in diefelbe gelangte Menge Baumwolle 
in Empfang geitellt werden. IV. Befondere Beftimmungen für die Ges 
mwerbe, die Baummollgarne erzeugen ober verarbeiten. 1. Verbothene 
Aufbewahrung einiger Gegenftände in der Gewerbsftätte. $. 97. Unter 
feinem Vorwande darf 1) ausländifches Baummollgarn in der Gewerbes 
ftätte einer Baummollgarn » Spinnerey ; 2) ausländifher Spitzengrund 
in der Gewerbsftärte eines Erzeugers von Spitzengrund; 3) im Auss 
Ianderothgefärbtes Baumwollgarn in der Gewerbsſtätte einer Rothgarn⸗ 
färberey, aufbewahrt werben. 2. Handel mit biefen Gegenftänden. 
6. 98. Dadurch ift aber den Inhadern einer der genannten Gewerbtun⸗ 
ternehmungen nicht unterfagt, Mandel mit den erwähnten Gegenftäns 
den, die in ber Gewerböftätte jener Unternehmung nicht aufbewahrer 
werden dürfen, zu treiten, und zum Behufe desfelben folche Gegen⸗ 
fände aus dem Auslande zu bezieben. Diefer Handel muß aber außer: 
balb des Gebäudes der bemerkien, Gewerbſunternehmung, getrennt von 
der leßtern, getrieben werben. Über benfelben ift, gefchieden von ben 
Gewerbsbüchern der Fabrik, regelmäßig Buch zu führen. 3. Was uns 
ter Baummollgarnen verftanden wird. $. 99. Die für Baummollgarne 
ge'tenten Beflimmungen der gegenwärtigen Vorſchrift, find durchge: 
bends au auf Baummollzmirn anzuwenden , der überhaupt unter der 
Benennung „Baummollgarne“ begriffen zu achten ift. 4. Betrieb eines 
Gewerbes zur Verarbeitung von Baummwollgarnen oder einer Spinner 
rey. $. 100. Sollte eine mit ber Verarbeitung oder Zubereitung von 
Baummollgarnen befhäftigte Gemwerbsunternehmung in unmittelbarer 
Verbindung mit der Baummwollgarn » Spinnerey, und in dem nähmk: 
hen-Gebäude mit der leßtern getrieben werben , und ber Antoher er 
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men. diefelben lauten, zur Ausweiſung ber bey ihm befindlichen Stoffe 
ader Waaren verwendet werden können. 3. Veräußerung von Waaren, 
in denen Baumwollgarne verarbeiter find. 6.105. a. ‚Ausftellung 
der Bezugsnote und Abtretung ber Garndedungen. Wird eine, aus 
Baummollgarn. mit oder ohne Beymiſchung anderer Stoffe verfertigte 
Waare an einen Gewerbetreibenden abgetreten, fo foll, nebſt der Aus⸗ 
ftellung der Bezugsnote Über den veräußerten Gegenftand , auch bie 
Bollete oder Bezugsnote Über die in demfelben enthaltenen Baummolls 
- garne an ben Erwerber abgetreten werden. Die Bezugsnote über- den 
veräußerten Gegenftand kann auf dem Rüden der Bollete oder Bezugs⸗ 
note über das Garn angeſetzt werten. Infofern aber die Garndedung 
entweder nicht den erforderlihen Raum barbiethet, oder aus mehres 
ren getrennten Urkunden beftebt, oder überhaupt die Partey es vorzieht, 
die. Bezugnote Über den veräußerten Gegenftand auf einem befondern 
Blatte auszuftellen, müſſen in der leßteren nicht nur die Bolleten. ober 
Bezugsnoten, über die in der Waare enthaltenen Garne beutlich berus 
fen, fondern ed muß auch auf dem Rüden ber abgetretenen Sarndeduns 
gen die Bezugsnote, die zugleich ausgeftellt wird, mit Eurzer Angabe 
der Waarengattung, zu welcher diefeibe gehört, bezogen werden; z. ©. 
laut Bezugsnote vom heutigen Tage Nr. — zur Dedung roher Kattune 
an N. N. abgetreten. $. 106. b. Benehmen bey weitern Weräußes 
rungen. Das gleiche Verfahren ift auch bey weitern Veräußerungen 
der Waare bis zu dem Zeitpuncte, we die Nachweiſung über die in dem 
Gegenſtande enthaltenen Garne vorſchriftmäßig von einem Gefälltamte 
eingezogen wird, zu beobachten. Die Bezugsnoten Über die aus Baum⸗ 
wollgarnen verfersigten Gegenſtände, oder Über gefärbte Baumwolls 
garne Eönnen daher nur infofern zur Dedung angenommen werden, als 
vereint mit denfelben auch die Bolleten oder Bezugsnoten Über die ver. 
arbeiteten oder umgeftalteten Garne (Garndeckungen) vorliegen oder 
nachgewiefen. wird, daß diefelben von einem Gefälldamte. eingezogen 
worden feyen. 4. Austellung von Verfendungs» oder Bezugscarten. 
6. 107. Gewersetreibende, melde zur Bührung von Gemerbsbücern 
nicht verpflichtet find, Eönnen fich bey der Veräußerung oder Verſendung 
ihrer eigenen Erzeugniffe von der Ausftelung fhriftlicher Bezugsnoten 
und der fohriftlichen Abtretung auf dem Rüden der Bolleten oder Ber 
zugsnoten über Baummollgarne dadurch befreyen, daß fie diefe Urkun« 
den einem im Orte, oder in deffen Nähe beftehenden, zur Vornahme 
von Amtshandlungen Über die Verfendungen der Baummoll-Erzeugnifle 
ermichtigten Gefällsamte vorlegen, und mündlich das Gefhäft, um das 
es fich handelt, anzeigen. Das Amt ftelt gegen Einziehung der Garn⸗ 
ausmweifung, die erforderliche Bezugss oder Verfendungscharte aus. Über⸗ 
haupt ift Jedermann, der Baummollgarne oder Spißengrund an einen 
Andern abtritt, geftattet, die Gegenſtände, um deren Abtretung es fich 
bandelt, zu einem Centrollsamte zu ftellen, und bey demfelben Die Aus» 
fertigung von Bezugs⸗ oder Werfendungscharten zur Dedung der veräu« 
ferten, bann der bey ihm bleibenden Menge anzuſuchen. 5. Bolleten 
und Bezugsnoten für den Verkehr im Kleinen. a. Beſtimmung derjels 
ben. $. 108. Zur erleihterten Vereinzelnung der Nagweiiungen hier 
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angenommen werden. c. I a 
aa, Bey Handeltreibenden. Die von dem Bolleteny n 
oder Bequgsnoten für den Verkehr im Kleinen abgelöften find 
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niche geeignet, Handeltreibenden für die, bey ihnen vorhandenen un⸗ 
verarbeiteten oder gefärbten Baummmollgarne 


$. 111. bb. Bey anderen men. Auch bey andern Perſonen 
fönnen die won den Bolleten, Bezugsarten oder Bezugenoten für den 
Verkehr im Kleinen getrennten Abfchnitte unverarbeireres oder'gefärbtes 
Garn in der Regel nur inſofern decken, als fich dasfelte in dem Stand ⸗ 
orte des Amtes, das die Bollete oder Bezugscharte austellte, bey Ber 
zugsnoten aber in dem MWohnorte der Parteys welcher die ' 
ertheitt wurde, oder in der Umgegend diefer Orte befinder, Ais ; 
gend der [ekteten werden diejenigen Orte nicht betrachtet, die vom den 
felben fo weit entfernt find, daß zwiſchen diefen und jenen in der 
wöhnfichen Handelsverbindung wien denſelben dienenden 
eine Zoll: Tegftätte oder ein anderes, zu den Amtshandlungen a 
ven: Eontrolle ermächtigtes Amt vorbanden iſt. $: 112. co. Dauer 
der Verwendung der Abfehnitte, Die Dauer, bis zu welder die Abs 
ſchnitte von den Bolleten Bezugsarten und Bezugnoten für den Were 
kehr im Keinen als Deckung für unverarbeitete oder gefärbte Garne ans 
genommen werben konnen, fehlieft mit demſelden Tage, bis zu 
die Vollete, Bezugscharte oder Beyugsnote ſelbſt, von der di 
trennt wurden, jur Ausweifung dienen kann. d. Abtretung diefer Bols 
Teten oder Bezugsnoten. $. 113; Die Bolleten, Bezugsarten ober 
Bezugsnoten fir den Verkehr im Keinen, Bönnen mit Beobachtung der 
für die Abtretungen der Garndeckungen überhaupt geltenden Beſtim ⸗ 
mungen, an den Exwerber der Garne, fiber welche die gedachten Bole 
Teten, Bezugeharten oder Bejugenoren ausgeſtellt wurden, 
werden. e, Verfahren des Controllamtes, zu dem "Garne einer 
—— Bollete oder Bezugenote geſtellt werden. h. 114. Werden 
aumwollgarne, die mit einer Boilete, Bezugscharte oder Bezugsnote 
für den Verkehr im Kleinen verfehen find, zufolge der —— 
über die Transvort Controlle vor der Ablegung im Orte 
mung jiteinem, für die Amtsbandfungen ber Waaren + Controlle beſtimm⸗ 
ten Amte gefellt, fo hat das letztere nebit der fürdie @tellung von 
Baumwoll Erzengniſſen vorgeſchriebenen Amtshandlung auf jedem der 
an der Vollete, Bezugscharte oder Bezugsnote ungetrennt vorhandenen 
Abſchnitte das Amtsfiegel in ſchwarzer Farbe deutlich aufzudrucken. "Die 
auf diefe Art bezeichneten Abſchnitte Eönnen in dem Standorte des Ame 
te$ ober’ in deifen Umgegend, getrennt von der Bollete, Bezugscharte 
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ober Bezugsnote, . zur Ausweifung unverarbeiteter oder gefärbter Baum⸗ 
wollgarne verwendet werben. f. Abtretung der Abfchnitte. $. 115. aa. 
Durch Ablöfung von ber Bollete oder Bezugsnote. Derjenige, wels 
hem eine für'den Verbehr im Kleinen ausgeftellte Bollete, Bezugscharte 
oder Bezugsnote ertheilt, oder an den diefelbe im vorfchriftmäßigen Wege 
von einer andern Marten abgetreten wurde, hat bey der Veräußerung 
von Garnen in Heineren Mengen, als diejenige iſt, auf melde bie 
Bollete, Bezugscharte oder Bezugsnote felbft lautet, die der veräußer: 
ten Menge Garne angemeflene Zahl Abfchnitte von der Bollete,: Ber 
jugscharte oder Bezugsnote abzufchneiden, auf jedem derfelben den Nah⸗ 
men und Wohnort des Käufers, den Tag und Ort der Abtretung und 
feine Unterfchrift anzufeßen, und die von ber Bollete, Bezugscarte 
ober Bezugsnote getrennten Abfchnitte dem Erwerber des Garnes zu er: 
folgen. $. 116. bb. Bey weiteren Veräußerungen. Den Gewerbes 
treibenden , welche einen oder mehrere von einer Bollete, Bezugs⸗ 
harte oder Bezugsnote getrennte, gehörig an fie abgetretene Abfchnitte 
Über die von ihnen verarbeiteten Garne zur Dedung der daraus verfer- 
tigten Waaren an den Erwerter der leßteren abtreten, wird erlaflen, 
die erfolgte Abtretung auf dem Nüden der Abſchnitte ſchriftlich anzufes 
ben. Diefe Seftattung erftredt fih auch auf die weiteren Abtretungen, 
die von ©eite der Erwerber der aus Baummollgarnen verfertigten Waa⸗ 
ren zur Dedung der in den leßteren enthaltenen Garne gefchehen. Er: 
theilt aber der Gewerbetreibende aus einer, auf feinen Nahmen lauten» 
den, ‚oder an ihn im vorfchriftmäßigen Wege abgetretenen Bollere, Bes 
zugscharte oder Bezugsnote Abfchnitte zur Dedung der von ihm verars 
beiseren Garne bey der Veräußerung der daraus verfertigten Waaren , 
fo bat er hierbey nach ber, in dem vorhergehenden Abfage enthaltenen 
Beſtimmung zu verfahren. Für die weiteren Veräußerungen der Waare 
gilt hingegen die obige Bewilligung. $. 117. cc. Verfahren der Con» 
trolls⸗ Amter mit abgetretenen Abfehnitten. Werden unverarbeitete 
oder gefärbte Garne mit gehörig, an den Erwerber abgetretenen, von 
der Bollete, Bezugscharte ober Bezugenote getrennten Abfchnitten, in 
einer Menge, für welche die Stellung zu einem Gefällsamte angeords 
net iſt, aus einem Orte, in welchem fih ein, zu den Amtehandlungen 
bey den Verfendungen der Baummoll » Erjeugniffe ermächtigtes Gefällde 
amt befindet, oder über einen Ort, in dem ein ſolches Amt aufgeftelle 
ift, verfendet, und find niche die Bedingungen zur Anlegung des ämtli⸗ 
hen Verſchluſſes an die verfendeten Garne vorhanden; fo drückt das 
Amt, zu weldhem die Garne geftellt wurden, zur Beftätigung der voll» 
zogenen Amtshandlung, das Amtsfiegel auf jedem Abfchnitte in ſchwar⸗ 
zer Farbe anf. Wird hingegen die Garnſendung unter ämtlichen Vers 
fhluß gelegt, und an ein anderes Amt zur Abnahme des letzteren anges 
wiefen, fo ftellt das Amt die Adfchnitte der Partey, unter einem verfies 
gelten Umſchlage zu dem Zwecke zurüd, bdiejelben obne Verlegung tes 
Eiegels dem Amre, an das die Garne angemwiefen werden, zu überge: 
ben. Diefes Amt drückt zur Betätigung der richtigen Abſtellung ber 
Garne auf jeden Abſchnitt das Amtesfiegel in fhwarzer Farbe auf. Die 
mit diefer Bezeichnung verfehenen Abſchnitte konnen Tür umeerathetuire 
Defert. Nat. Cucatl. Bd. VI. Y 
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Die Urkunden über weiße oder gefärbte Baumwollgarne dienen den Ge⸗ 
werbetreibenden für die bey ihnen vorhandenen Vorräshe, und für bie 
von ihnen aus Baumwollgarnen verfertigten Waaren, während des im 
6. 120 Zahl 2, feſtgeſetzten Zeitraums zur Bedeckung. Sat. der Ver: 
fertiger einer Waare,. bey. deren Veräußerung Urkunden über Baum 
wollgarne vor dem Ende diefed Zeitraums zur Ausweiſung der in diefer 
Waare verarbeiteten Baumwollgarne an den Erwerber feines Erzeug- 
nifle6 abgetreten, fo find dieſe Urkunden für Letzteren, in Verdin⸗ 
dung mis der über bie Waare ſelbſt ausgeftellten Bezugsnote,, fo lange 
diefe zur Ausmweifung des Bezuges annehmbar ift, von der Beachtung 
nicht ausgeſchloſſen. — 3. Zeitpunct, von welchem die feftgefegten 
Zeiträume beginnen. a. Grundſatz. $. 123. Die feitgefegten Zeiträume 
haben in der Regel von dem Tage der Ausſtellung der Urkunden an, und 
zwar nicht nur für denjenigen, für den diefelben urfpränglic) ausgeftellt 
worden find, fondern auch für die fpäteren- Erwerber, an welche die Ur 
kunden abgetreten worden find, zu laufen. Wird jedody eine Waare von 
dem Amte, das über diefelbe eine Bollete ausftellte, bey der Ausitei- 
‚lung der legteren unter ämtlichen Verſchluß gelegt, und unter deihfelben 
an einen anderen Ort verfender, fo fol der Zeitraum der Anwendbarkeit 
der Bollete erft von dem Tage an gerechner werden, an welchem. der 
ämtliche Verfhluß, nad dem Eintreffen im Orte der Beflimmung, von 
einem zu den Amtsbandlungen der Waaren⸗Controlle ermächtigten Ge⸗ 
fällsamte, oder ven einer Abtbeilung ber Sefällenwadhe abgenommen 
worden it. b) Kür Erfag-Bolleten, Verfendungss oder Bezugscharten. 
6. 124. aa. Regel. Wird eine der im $. 120 aufgeführten Waaren, 
weiche zugleich controlipflichtig iſt, an Jemand abgetreten oder vers 
ſendet, und wird hierüber eine Erſatz⸗Bollete oder eine Verfendungs: 
oder Bezugscharte ausgeftellt, fo hat ald Grundſatz zu gelten, daß bie 
außgeitellte ämwliche Ausfertigung nur durch denjenigen Zeitraum ans 
wendbar fepn foll, welcher von dem urfprünglichen Zeitraume der An⸗ 
wendbarkeit derjenigen Urkunde noch nicht abgelaufen ift, im Grunde 
deren bie Abtrerung oder Verfendung vorgenommen wurde. $. 125. 
bb. Ausnahmen. Bon diefem Grundfate ($. 124) finden folgende Ab- 
weichungen Statt: 1) Die Anwendbarkeit der Erſatz⸗Bolleten oder 
VerfendungAcarten Über Spezerey⸗Waaren, welche an einen andern 
Ort, wo ſich ein zur Ausſtellung von ErfaßBolleten oder Verfendungs« 
harten Über diefe Waaren ermächtigted Amt nichs befindet, verlendet 
werden, ift ſtets mit der Hälfte der im 6. 120 unter I) und 2) beſtimm⸗ 
ten Zeiträume. von dem Tage der Ausitellung der Erfags Bollete oder 
Verfendungscharte an gerechnet, zu.bemeilen. 2) Der Zeitraum, wäh: 
rend welchem die Verfendungscharten über die aus Baummwollgarnen vers 
fertisten Baummollwaaren,, mit Ausnahme bed Spibengrundes, ver 
wendbar find, wird von dem Tage der Ausftellung der Verfendungscharre 
an gerechnet. 3) Wird eine Spezerey⸗-Waare, oder andere control 
pflichtige Waare mis einer Erfag » Bollete oder Verfendungscharte unter 
amslihem Verſchluſſe an einen andern Ort verfender, fo ift der Zeit- 
raum, welcher von der Ausftellung der Erfap:Bollere oder Verſendunge⸗ 
harte bis zu der durch ein Controllsamt oder eine ur Ver Be: 
\ 
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zirksbehörde. Über die Angabe, daß bie Auweiſung gefhehen ſey, fol 
in diefen Fällen ($. 128) die Erörterung: ——— — 
werben. Berwährs fich dieſe Angabe, und iſt fein ‚Grund vorhanden, 
den Umſtand, daß die Waare, um die, ch, fih,. handelt, biefelbe fey, 
welche angewieſen worden ift, in Zweifel zw. jieben, fo es die, ur 
Leitung der Gefällsangelegenpeiten beitellte Serchbephrre die, — 
arſtattung ober Auflöfung der geleiſteten Sicher de lung, mad Abzug der 
entfalfenden Gebühren, fe. weit ſolche nad, unberichtige ‚nd, oder bie 
Erfelglaflung der Waare aus der ämtlihen, Berwahrung. Die-Wepbrine 
gung, eines Displicateß, der Anweifungs« Sgllete in in den..erwähnten 
Follen nicht zu farbern..r— 2. Bey: dem Verluſte des. Anfagefheines 
über. Eingangsgäter, $.,, Z0. Auf diefelbe. Art hat in.dem Kalle, .wo 
zu einem Zollamee ,.‚bgs.nicht unmittelbar an bei. Zoll-Linie aufge elle 
Ks mnd-wor-welcern fih ein Anfagepoften befindet, eine Wäare im Eins 
ange über die Zoll: Linie ohne Anfageidein, und ohne Begleitung eines 
Angeftellten einlaugt, ‚und. von bem ÜBaarenführer angegeben wird, daß 
der. Anfagefhein in Verluſt ‚gerathen fep , ‚hisies Zollamg ſich im Eihrzes 
fen Wege einen Auszug aus dem Anfagefe Regifter zu verfhaffen, 
and, wenn fi weder aus bdemfelben, nat brigen Umftänden ein 
gegrändetes Hinderniß ergibt, unaufgehalten das porgefihriebene Zolls 
verfahren zu pflegen. — 3. Bep dem Merlufte, ber Austritis ⸗ Bollete 
Be eine zu einem Anfagepoften gelangende. Waare. $. 131. a. Wenn 
ih dieſelbe unter..ämtlihen Verfchluß.beindet.- Wird eine Waare zum 
Vehufe des Austrittes über die Zoll = Linie unter ämtlihern Verfdluffe, 
jedoch ohne die vorſchrifimaͤßige Vollete, zu einem Anfagepoften geftellt, 
und. wird angegeben, die Bollete fey auf dem Wege zwiſchen dem Zoll» 
amte und dem Änfagepaften in Werluft gerathen; fo if ber Vorfall for 
gleich dem Zollamie anzuzeigen, und ven.deinfelben,ein Auszug aus dem 
Regifter über die in der Frage flehenbe. Waarenfendung einzuholen, 
Stimmt diefer Auszug mit dem Zuftande der Waare überein, und er« 
gibt ſich Eein anteres in dem Gefege gegrändries Hinderniß, fo ift ber 
Ämtlihe Verſchluß abzunehmen, und der Austritt der Waare über bie 
Zou · Linie zu geltatten. Wird jedod der, Übgang der Voliete auf die 
hier vorgefhriebene Ars nit an demfelten Tage vor Sonnenuntergang, 
behoben, fo it die Waare auf Koften befjenigen, durch deffen Verfpuls 
den die Bollete in Verkuit gerieth, ober den, fo.fern der Verluſt burch, 
ein zufäliges Ereignip Statt fand, die nachtheiligen Folgen dieſes 
Bufalls zu treffen haben, zu, dem Bolamte zurüdzufdaffen (Bol: 
und Staats- Monopols Ordnung $. 31). Das Zollamt nimmt die 
äußere Unierſuchung der Waare vor, ünd fertige, wenn fic fein 
Anſtand ergibt, ein Duplicas der Bollete, zum Wehufe bes 
Austritted über die ZoU « Linie aus. 6. 132. b. Wenn dieſelbe 
ohne ämslichen Verſchluß einlangt. Waaren, die in, der ice 
tung von dem Zollgebiethe gegen die Zoll: Linie zu einem Anfagepoften 
gelangen, und weder mit der Bolleie verfehen find, noch fih unter 
ämtlichem Verſchluſſe befinden, dark der Anfagepoften den Austritt über 
die Zoll » Linie nicht geftatten, wenn es fih nicht um einen @egenftand 
handelt, welcher für die Ausfuhr aus dem Zollgebiethe ale, N 
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jirkebehorde geſtattet, wenn ‚die vorfhriftmäßigen Bedingungen vorhan⸗ 
den ſind, daß a; derjenige , der die in Verluſt gerathene ſchriftliche 
Betätigung ausftellte, ein Duplicat derfelben, auf welchem der Bey» 
ſatz: „Duplicat,* ausdrücklich anzufizen ift, unter dem Tage der ur 
fprüng!ichen Ausfertigung ertheile, b. wenn es fi um eine in Verluſt 
gerathene fchriftliche Beſtaͤtigung handele, die aus einem ämtlich vorges 
drucken DVerkaufstagebuch aufgeftellt worden ift, ſtatt des Duplicats 
eine Verſendungs⸗ oder Bezugscharte ausgeftellt werde. III. Geſtalt 
der ämtlichen Ausfertigungen. $. 136. Die mit dem 1. Nov. 1835 ein» 
geführten öffentlich bekannt gemachten Formen der ämtlichen Ausfertigun« 
gen bleiben in. Anwendung. — 7. Abſchnitt. Bon der Ausübung der 
Maßregeln zu Überwachung: des Verkehrs (Waaren sEonırolle). I. Bes . 
flimmungen über die controlipflihtigen Woaren überhaupt. 1) Vezeiche 
nuug der controllpflihtigen Waaren. $. 137. Durch befondere Kund⸗ 
machung werden die Waaren, welde im Oränzbezirke, dann im innern 
Zollgebiethe controlipflichtig find, bezeichnet, und die Gebietbstheile, 
in benensbdiefelben der. Eontrolle unterliegen, beflimmt. 2) Mengen, 
welde in der Controlle ausgenommen werden. a. Im Gränzbezirke. 
6. 138. .aa. Zum Behufe eines Gewerböberriebet. Der für den 
Granzbezirk angeordneten Eontrolle unterliegen, ohne Unterſchied der 
Mengen, alle controlipfliptigen Waaren, welde zum Behufe eines 
Gewerböbe:riebes bezogen oder verfendet werten. 6. 130. bb. Außer 
der Beſtimmung zu einem Gewerbsbetriebe. Aufer den Fällen, intenen 
der Bezug oder die Verfendung controflpflichtiger Waaren zum Behufe 
eines Gewerbsberriebes gefhieht, werden von der für den Gränzbezirk 
vorgeſchriebenen Controlle in den Xheilen des Zollgebiethes, in denen 
diefe Waaren controllfpflichtig find , folgente Mengen ausgenommen: 
1) Kaffeh und Cacao: 5 Pfund. 2) Zudermehl und Zucder-Raffınat: 
15 Pfund: 3) .Zuderfyprup: 25 Pfund. 4) Pfeffer: 1 Pfund. 5) Was 
niglie: 2 Loth. 6) Alle andern Spezereywaaren: A Pfund. 7) Baum 
wolle, rohe: 50 Pfund.. 8) Baummollgarne : 4 Pfand. 9) Spigengrund 
aus Baummollgarn: 8 Loth. 10) Webewaaren von Baumwolle allein, 
oder gemenge mis andern Stoffen, in ganzen Städen: 1 Stück. 11) 
Andere Baumwollmwaaren: 8 Pfund. 12) Seide, robe und gefponnene, 
Geidenabfälle und Seidenwaaren: 4 Pfund. ı13) Wein: ein halber 
Eimer. 14) Brannımein , Branntweingeiſt, und andere gebrannte 
geiftige Flüfligkeiten: 5 Eimer. 15) Olivenoöhl und deifen Gelaͤger: 
ein halter Eimer. 16) Bifche, eingefalgene, getrocknete, geräucherte 
oder marinirte: 10 Pfund. 17) Kochſalz: 25 Pfund. b. Im innern 
Zollgebierhe. $. 140. aa. Für die unter gefchärfte Eontrolle geftellten 
Waaren. Für die, der gefchärften Controlle im innern. Zollgebiethe 
unterliegenden Waaren gilt gleichfalls die Beſtimmung, dag jede für 
einen Gewerbsbetrieb beftimmte Menge ben Controll-Vorſchriften uns 
terworfen iſt. Außer den Fällen, in denen biefe Waaren für einen Ge: 
werbsbetrieb beftimmt find, werden diefelben von den im $. 366 der 
Zoll» und Staats « Monopold: Ordnung angeordneten Maßregeln aus⸗ 
genommen, wenn Jemand, der mit benfelben weder Handel nod ein 
anderes Gewerbe treibs, folche zum eigenen Verbrauche in einer (kinen 
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bezirk gebracht, und ifk weder im Orte der Abfenbung, noch auf bem 
Wege bis an die innere Linie, noch an der innern Linie felbft ein Amt- 
für das Lontrolls Verfahren aufgeſtellt, fe Eann die Waare im Gränzs 
bezirke auf der Zollſtraße an den Ort ber Beflimmung gebracht werben. . 
Diefelbe muß aber mit: einer nad) dem 6. 348: der Zolls und Staats⸗ 
Monopolss Ordnung eingerichteten Urkunde verfeben feyn , und darf 
weder a. ohne vorläufiger Anmeldung bey einem zu ben Amtshandlun⸗ 
gen der Waaren » Eontrolle beftellten Amte, und ohne geböriger Amts⸗ 
bandlung von der. Zollftraße hinweg an einen außer derfelben: gefagenen. 
Drt, oder auf einen von: berfelben abweichenden. Weg gebracht, noch 
b. indem an. ber Zollftraße gelegenen Orte der Beflimmung, ohne ber. 
bey der nächften Abtheilung der Gefäͤllenwache, oder. dem: nächften: Con⸗ 
trollamte gefchehenen Anzeige, und darüber erhaltenen aͤmtlichen Beflätt« 
gung abgelegt werden. b. Aus einem Orte, in dem. ein Gontrolldamt 
nicht befteht. $. 146. aa. Grundſatz. - Wird eine- controlipflichtige 
Waare, in einer von der Controlle nicht: ansgenommenen Menge, aus 
einem Orte verfendet, in. welchem ein für die MWaaren: Gontrolle ber 
flimmtes Amt nicht aufgeftelle ift, fo muß -folge:des S. 338 ber Zplls 
und Staats Monopol: Drdnung die Verhandlung vorläufig bey bem 
Eontrollamte, dem der Ort der Abſendung zugemwiefen j£,,. ober. über, 
beifen Standort die Waare die Richtung zu,nehmen bat, "angemelbet, 
und die Geſtattung, die Waare aus bem Dxte, in dem ſich ſolche be⸗ 
findet, zu dem Amte bringen zu bürfen, angefucht werben. Das Amt 
ſtellt einen Anmeldungsfhein aus, --in, welchem die einzuhaltende Stra⸗ 
be, und der zur Stellung der Waare einberaumte Zeitraum ausgebrädt 
wird. Nach Abtauf diefes Zeitraums iſt der Anmeldungsfchein unan⸗ 
wendbar. $.. 147. bb. Ausnahme. „Won diefer Anordnung, ($, 146) 
finden folgende: Ahweichungen Statt: I) Handwerker Einnen..die von 
ihnen verfertigten contrallpflictigen Wgaren. ſelbſt, oder durch ihre bey 
ihnen in Koft und Wohnung beindlichen Angebörigen. a, zu dem Amte; 
bey dem dieſe Gegenſtaͤnde der amtlichen Bezeichnung unterzogen wers 
ben, ober b. zu dem Amte, bey dem die Beſcheinigung ‚für bem weites, 
ren Transport einzuholen. ift, ohne vorläufiger Anmeldung überbringen, 
jedoch müſſen diefe Gegenftände, wenn folhe Baumwoll⸗Erzeugniſſe 
find, mit der in ben $$. 101 — 103 angeordneten Bedeckung verfehen 
feyn. 2) Gemwerbetreibenden, welde fih mit der Erzeugung , Berei- 
tung odes Umftalsung controllpflichtiger Waaren befhäftigen,. kann, 
fo weit nicht ans. den Verbältniffen gegründete Bedenken hervorgehen, 
die Bewilligung ertbeilt werden, die controllpflichtigen Erzeugniffe ih: 
res Gewerbsbetriebes, ohne vorläufige Anmeldung , mit einem Fracht⸗ 
briefe unmittelbar zu dem Amte zu ftellen, bey welchem biefe Waaren 
dem vorgefchriebenen Control - Verfahren gu unterziehen find. Zur Aus⸗ 
ftelung diefer Frachtbriefe werden die Gewerbetreibenden -mit vorge: 
drucktem Papiere verfeben, deſſen fi) bey der Ausftellung der Fracht⸗ 
briefe zu bedienen ift. 3) Für die Bewegungen des inneren Fabriktver⸗ 
kehrs Eann die Anwendung der für diefen Fabriksverkehr zufolge des 
$. 104 der gegenwärtigen Vorſchrift zuläfligen befendern Bücher unter 
den fi) aus den Orts- und Gewerbeverhaltniſſen 2rgebenten Kelandern 
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beiteten Stoffe, wenn der Verfender oder Inhaber die Waare ſelbſt er- 
jeugte, und die befondern für den Gemwerbsbetrieb, um ben es fidh 
handelt, beftehenten Anordnungen die Ausweiſung der verarbeiteten 
Stoffe, j. B. der Baumwollgarne, vorſchreiben. In andern Bällen 
ift, wenn der Erzeuger der Waare ſolche felbſt verfender, bie Ausweis 
fung des Urfprunges bloß dann zu fordern, wenn die allgemeinen zur 
Forderung: diefer Ausweifung vorgefähriebenen: Bedingungen vorhanden 
find. 3) In deh Faͤllen, für welche eine Abweichung von den allgemei⸗ 
nen Vorfchrifsen über die Baaren: Controfle im Gränzbezirke geſtattet 
wird, und unter den Vorfichten, unter denen diefe Geſtattung ertheilt 
wird; a. Kräcıbriefe oder Bezugsnoten. b. Gewerbsbuüͤcher für den 
innerır Fabriksoerkehr. h. Verfahren bey der Abtretung der Urbunden- 
inverhfelben Orte. $. 151. aa. Mir dee ganzen Menge. Tritt der In⸗ 
haber- einer coiitrolipflichrigen Waare, die 'mit einer der im 6:- 150, 
anter 1, a, b und 2, a aufgeführten Urkunden gedeckt ift, -diefelbe 
an Jemanden, der folhe von ihm zu erwerben befugt ift (Zoll« und 
©taatd: Monopold » Ordnung $$. 355 ‚'386), und fih in demfelben 
Orte befindet, mit der ganzen Menge, auf welche die Urkunde lauter, 
ab, fo hat er die erfölgte Abtretung auf dem Rüden ber Urkunde ans 

fegen, und mit-feiner Unterfchrift zu bekraͤftigen, zugleich iſt der 

ag, an welchem die Abtretung geſchehen iſt, und wenn der Abtretende 
ein Gewerbsbuch führt, die Seitenzahl oder. die Poftenzahl, unter der 
die Abtretung in dem Gewerbsbuche eingetragen erfcheint, auszudrü⸗ 
den. 6. 152.. bb. Mit einem Theile. Wird hingegen nur ein Theil 
der Waurenmenge, auf welche die Urkunde lauter, in einer von der 
Waaren » Gontrolle nicht ausgenommenen Menge an Jemanden, der 
fi) in demfelsen Orte befindet, abgetreten, fo muß die Urkunde dem 
für die Waaren - Eontrolle beftellgen Amte, welchem ber Ort für dieſe 
Amisdandlungen zugemwiefen it, vorgelegt werden. Diefed Amt ſtellt 
dem Erwerber über die an ibn abgetretene Menge, und dem Abtreten« 
den über bie in feinem Beſitze bleibende Menge ämtliche Beftätigungen 
(Erſatz⸗ Bolleten oder Bezugsarten) aus, und ift berufen, vor ber 
Ausitellung diefer Beftätigungen fi von der Menge und Beſchaffenheit 
Ver vorhandenen Waaren zu überzeugen. Die Waare darf, ebe die 
ämtliche Betätigung ausgeftellt wurde, nicht zu dem Erwerber berfels 
ben übertragen werden. c. Bezugs⸗ und Verkaufsnoten aus den ämt- 
lich vorbereitesen Verfaufstagebücern. 6. 153. Die von den Gewerbe 
treibenden , welche zufolge des $. 64 der gegenwärtigen Vorſchrift 
mir amtlich vorbereiteten Verkaufstagebüchern betheilt werden, über ihre 
eigenen Erzeugniife auf dem bier;u vorgedruckten ‚Papiere ausgefertig- 
ten Bezugs: oder Verkaufönosen dienen, obne daß die Stellung zu 
einem für die IWaaren » Eontrolle beftimmten Amte erforderlich ift, den 
Erwerbern diefer Erzeugniife in dem Standorte der Gemwerbsunterneb> 
mung zur Bedeckung. Werden die gedachten Waaren an einen andern 
Dre gefender, fo müffen die Vezugs» oder Verkaufsnoten zum Behufe 
des für die Transports» Controlle vorgefchriebenen Verfahrens , dem 
dasfelbe vollziehenden Amte vorgelegt werden. 4) Schriftliche Beſtaͤti⸗ 
gungen über die zu einem Gewerbsbetriebe beffimmten, nit canktal« 
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denen biefelben bezogen werben Eönnen. Zu der Ausftellung von . Er 
fa» Bolleten, Bezugs= oder Verfendungscharten: 1) über Specerey⸗ 
Waaren; 2) über Spikengrund (Bobbinet) aus Baummollgarn; 3) 
über ausländifche Weine; find bloß diejenigen für die Waaren⸗Controlle 
beftellten Amter berufen , welche von der die Gefällsangelegenheiten 
leitenden Landesbehörde hierzu die befondere Ermächtigung erhalten. 
Diefe Ämter werden durd eine befondere Bekanntmachung näher bes 
zeichnet. Handelslente, Krämer, ober Gewerbetreibende, die fih mit 
der Bereitung oder Umflaltung der genannten controllpflichtigen Maas 
ten befhäftigen,, dürfen diefelben nur aus dem Auslande, oder einem 
Zollauöfchluße , oder von Gemwerbetreibenden , deren Geſchaͤft in der 
Erzeugung, Bereitung ober Umſtaltung diefer Waaren befteht, oder 
endlich von Kaufleuten, deren Handelsunternebmung ſich in dem 
Standorte eines der erwähnten, zu den Amtshandlungen der Controlle 
für diefe Waaren ermächtigten Amter befindet, an ſich bringen. (Zoll⸗ 
und Staatds Monopols » Orbnung $. 355.) $. 160. b. Ausnahme. 
Kaffebfieder, Chocolatemacher und Zucderbäder in Städten Eönnen den 
in deem Gewerbsbetriebe erforderlichen Zucer und Kaffeh, wenn deffen 
enge die von der Controlle im Gränzbezirke ausgenommenen Mengen 
nicht Überfchreitet, von den in demfelben Orte ihr Gewerbe ausübenden 
Handeltreibenden an fi) bringen, jedoch mäflen fie mit einer fchriftlis 
her Beflätigung Letterer verfehen feyn. $. 161. c. Handgefpinnfte 
aus Baummolle. Werden Handgefpinnfte aus :Baummolle von dem 
Erzeuger derfelden an einen Gewerbetreibenden deſſen Gefchäft in der 
Verarbeitung, Zubereitung, oder dem Umfage von Baummollgarnen 
befteht, abgetreten, fo unterliegen diefe Handgefpinnfte bloß der für 
nicht controllpflihtige Waaren beftehenden Anordnung. Wenn aber die: 
fer Gewerbetreibende die aus Handgefpinnften verfertigte Waare oder 
die Handgefpinnfte felbft weiter veräußert oder verfendet, fo find vie 
Vorſchriften über die Controlle im Gränzbezirke zu beobachten, was 
auch bey den weitern Veräußerungen oder Verfendungen Plaß zu greis 
fen bat. 7) Abfag controfipflichtiger Waaren zu einem Gewerbsbe⸗ 
triebe. 6. 162. Handeltreibende, welche die Gewerbsbücher nicht über 
ihren Gewerbsbetrieb in feinem ganzen Umfange führen, Eonnen con- 
trollpflichtige Waaren im Graͤnzbezirke an andere Gewerbetreibende zum 
weitern Handel, oder zur Vornahme eines Gewerdsverfahrens abfegen, 
wenn fie die Gewerbsbücher wenigftens über ihren Geſchäftsbetrieb ‚mit 
controllpflihtigen Waaren vorfahriftmäßig und vollftändig führen. 111. 
Anordnungen über das innere Zollgedieth. 1) Befondere Beſtimmungen 
für einige Waarengattungen. $. 163. a. Orte, von denen biefelben 
bezogen werden Eönnen.: Im innern Zollgebiethe find in der Regel 
bloß die Hauptzollämter und Zoll: Legflätten zur Ausftellung von Er⸗ 
fat: Bolleren, Bezugs⸗ oder Verfendungscharten über Zucker und Kaffch 
ermächtigt. Handelsleute, Krämer oder Gewerbetreibende, welche ſich 
mit der Bereitung oder Umftaltung diefer Waaren befchaftigen, Eons 
nen diefelben nur aus dem Auslande oder einem Zollausſchluſſe, oder 
von Gewerbetreibenden, deren Befchäft in der Erzeugung, Bereitung, 
oder Umftaltung diefer Waaren beftebt, under von Kaufleuten , Tertn 
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Kandelsunternehmung fich in der. erwähnt 
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unter geſchärfte Controlle geftellten Waaren. 6. 165. 

66. 150 — 153 der gegenwärtigen Vorfſchrift über. die 

der zur Bedeckung dienenden Urkunden fefigefegten Beſtimm 
ten aud) im innern Zoflgebiethe für die unter gefhärfte Contro 
ten Waaren, (Zolle und Gtaats » Monopols = Orbnung 
3) Behandlung der zur Ausfuhr‘ beftimmten,. unter 5 
geſtellten Waaren. $. 166. Die der einfachen Eontrolle im innen 
‚gebiethe unterliegenden Waaren find, auch, wenn bieielben die 
mung jur Ausfuhr aus den Ländern, für welche die Zoll und 
Monopols- Ordnung gilt, in das Ausland, einen Zollausfhluf ode 
nad Ungarn und Siebenbürgen erhielten, den Anordnungen der $$. 369 
— 379 der Zoll« und Staats » Monopols » Ordnung unterworfen, 
4) Einfuhr controllsflichtiger Waaren aus Ungarn und Sie 

6. 167. Controllpflichtige Waaren, melde über die Zmifcpenzoll» Linie 
aus Ungarn oder Siebensürgen in die Fänder, für weiche bie, 

und Staats: Monopols Ordnung Wirkfamkeit erhielt, eing wer: 
den, find bep dem Amte, über das der Eintritt in, diefe Länder. 

dem für die Waaren» Controlle vorgefchrietenen Merfahren zu. 
sieben, oder zur Vornahme diefes Verfahrens mit, Beobadtung ber für 
die Anweifung unverzollter Eingangsgüter vorgeſchriebenen 

an ein zu den Amt2bandlungen der Eontrolle ermächtigtes Amt im 
gebiethe anzuweifen. 5) —3 Controlle für. Waaren 
Steuerlinien geſchloſſener Orte. $. 168. Bür den Eingang controlle 
pflichtiger Waaren in die als gefchloffen erklärten, und an den 

gen mit Ämtern verfebenen Orte, dann für den Austritt control) 

ger Waaren aus folhen Orten hat die im $..149 der gegenw 
Vorfchrift enthaltene Anordnung auch im innern Zollgebierhe. 

keit, 6) Spejerey- Waaren. $. 169. a. Außer Zucker und, 

Die Spegerep » Waaren , außer Buder und Kaffe , unterliegen 
war im innern Zollgebiethe nicht den Beſtimmungen der Zelle 
Staats Monopols: Ordnung über die Verfendungen und die Au 
wahrung controlfpflichtiger Waaren $$. 365 — 380 dieſelben find 
aber 1) rücfichelic der Anwendung der 65. 361 — 364 der Zoll: u 
Monopols- Ordnung, dann des $. 168 der gegenwörtigen A il 
den controllpflichtigen Waaren behzuzählen, und 2) der Anordnung 
unterworfen , daß, wenn ein Gewerbetreibender biefelben als einen 
Stoff oder überhaupt einen Gegenftand feiner Befhäftigung von einem 
andern an ſich bringt, oder wenn ſolche an ihn aus einem andern Orte 
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gefenbet werden, dieſe Waaren fowohl auf dem Transporte an ben Drt 
der Aufbewahrung, als auch in dem letztern mit ber fchriftlihen Beſtaͤ⸗ 
tigung desjenigen,, von dem diefelben abgetreten oder verfendet wurden, 
verſehen feyn müflen , wobey fi) nad) den 66. 348, 349 der Zoll⸗ und 
Staats » Monopolss Ordnung zu achten ift. $. 170. b. Zuder aus ine 
ländifchen, Stoffen. Zucker aus inländifhen ‚Stoffen unterliegt bloß 
der einfachen Controlle, wenn folder a. von deffen Erzeuger, oder b. 
von-dem Gewerbetreibenden, der denfelben läuterte, und ausfchliefiend 
nur Zucker aus inländifhen Stoffen. ergeugt oder verarbeitet , veraufiert 
oder verfendet wird. Dagegen ift Zuder aus inländifchen Etoffen unter 
die gefhörfte Controlle geitelit für die Aufbewahrung , Veräußerung 
oder Verfendung von Seite 1) der Handeltreidbenden, 2) Zuderfiedes - 
reyen, in denen ausländifcher Zuder allein, oder nebft Zuder aus in» 
Ländifchen Stoffen verarbeitet wird. 7) Handgeſpinnſte aus Baumes 
wolle. $. 171. Handgefpinnite aus Baummolle fönnen von den Erzeu⸗ 
gern derfelben veräußert oder verfendet werden, ohne den Controlls⸗ 
Beſtimmungen zu unterliegen. Die Anordnungen der einfachen Eon» 
troßle finden auf Handgefpinnfte aus Baumwolle bey den weitern Ver⸗ 
änßerungen oder DVerfendungen derſelben, oder der aus den Handge⸗ 
fpinnften verfertigten Waaren, Anwendung. 8) Verſendung an 
Waaren unter einfacher Controlle von Seite eines zur Buchführung 
nicht verpflichteten Oewerbetreibenden. $. 172. Überträgt ein Gewerbes 
treibender, der zur Buchführung nicht verpflichtet ift, felbft, oder ſen⸗ 
det er durch eine zu feiner Kamiiie oder zu feinem Dienfigefinde gehoͤ⸗ 
rende Perfon im innern Zollgebierhe fein der einfachen Eontrelle unters 
liegendes Erzeugniß, oder die zum Gewerbsbetriebe für feine eigene 
Rechnung beflimmten Baummollgarne an einen andern Ort; fo liegt 
ihm zwar die mis dem 6. 369 der Zoll» und Staats⸗-Monopols⸗Ord⸗ 
nung angeordnete Ausftelung einer ſchriftlichen Beſtätigung nicht ob. 
Beſteht aber der Gegenftand in Baummollgarnen oder Waaren aus ver 
arbeiteten Baummwollgarnen, fo muß derfeibe mit der Ausweifung über 
die Garne, die im ungeänderten Zuftande übertragen werden, oder in 
dem Baummollerzeugnifle enthalten find, verfeben fern. IV. Organe 
zur Vollziehung der Waaren « Gontrolle. 1) Eontrolls Ämter. $. 173. 
Unter den für die Amtshandlungen der Wagren-Controlle beitellten 
Ämtern (Controls » Ämtern) werden diejenigen Ämter verſtanden, welche 
zur Ausftellung der Bolleten, Verfendung oder Bezugäcarten ermädh 
tigt find. Diefe Amter find: a Die Zollämter fowohl an der Zell: Linie 
gegen das Ausland, oder die Zollausfchlüffe, als aud) an der In ifchene 
pet Linie gegen Ungarn oder Siebenbürgen, oder im Zollgebieihe ſelbſt. 
. Andere Gefällsämter, fo fern fie die gedachte Ermoͤchtigung erhal⸗ 
ten. Dieſe Amter werden durch befondere Kundmadungen zur allgemeis 
nen Kenniniß gebracht. 2. Hülfs » Amtsbandlungen der Waarens 
Controlle. $.. 174. Rebſt den Controls: Ämtern werden einzelne Äm⸗ 
ter, Abtheilungen der Gefaͤllenwache, oder andere Organe zu beftimms 
ten AQülfs: Amerhandlungen der Waarens Centrolle ermächtigt, als: 
1) Zur Abnahme oder Eröffnung des ämtlihen Verſchluſſes. 3) Axt 
Ertheilung der ‚Veftätigung über die Stellung der Waore, urer her 


or Foltweren 
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behaltenen ausfchliefenden Rechte ausgeübt merben.-6. 180. Die dem 
Staate rückſichtlich des TaNhEs, Schießpulvers und Salniters vorbehal: 
tenen ausſchließenden Rechte werden in allen Laͤndern, für welche die 
Zoll: und Staats : Monopold: Ordnung Wirkſamkeit erhielt, vollftäns 
dig ausgelibt. Dasfelbe ift im lombard. = venetian. Königreiche auch rück⸗ 
fichtlich des Staats: Monopols vom Kochfalze der Fall. In den übrigen 
Ländern, für welde die Zoll» und Staats » Monopols: Ordnung gilt, 
bingegen werden die dem. Staate von dem Salze vorbehaltenen aus⸗ 
fließenden Rechte. in. befchränkter Ausdehnung. ausgeübt (Zoll» und 
"Staats: Monopols» Ordnung $6. 423, 424). — 2. Befondere Be⸗ 
fimmungen über die Salniter» Erzeugung. $. 181. Die beftehenden 
befondern Vorſchriften Über die Befugniffe der Salniter« Erzeuger, über 
die Benügung der falniterhältigen Erde und des Mauerfchuttes, die 
Auffuchung des Salniters in Gebäuden, die Pflihten der Salniter⸗Er⸗ 
zenger, und den Weg, auf weichem diefe Rechte und Pflichten gehand⸗ 
babt werden follen (Patent vom 21. Dec. 1807), werden zufolge des 
6. 412 der Zoll: und Staats: Monopol: Ordnung unberührt gelaffen. 
— Vorſchrift vom 3. März1836 über die Anwendung des 
Strafgefeges über SefällssUÜbertretungen, welde zus 
gleich mit diefem Strafgeſetze vom 1. April 1836 an in den Rändern, für 
welche dasfelbe gilt, in Wirkung trat. I. Umfang der Anwendung des 
Strafgeſetzes. $. 1. 1) Abgaben, die von derfelben ausgefchloffen bleis 
ben. Das Strafgefeß über Gefällt: Üdertretungen ift nicht anzuwen⸗ 
den auf die Übertretungen der Vorſchriften: 1. Über bie Abgaben zur 
befondern Befteuerung der Judenſchaft; 2. über die Gebühren , die 
bey der Bezeichnung der edlen Metalle zur Unterfceidung des Feinges 
baltes zu entrichten find; 3, über die Zaren, welche aus Anlaß der 
Verleibung, Erwerbung, Übertragung, Belräftiigung, Geltendmas 
hung oder Vertheidigung von Rechten oder Befugniffen nicht durch den 
apierftämpel eingehoben werden; 4. über die MWegs, Brücken- ober 
Überfahrt: Mäuthe, deren Ertrag weder an den Staatsfhag einfließt, 
noch unter der Leitung ber für. die Angelegenbeiten der Staatsgefälle 
beftellten Bebörden verwalter wird. Für Diet. Übertretungen bleiben die 
beftebenden Vorfchriften einftweilen ſowohl in Abfiht auf die Beflim: 
mung der Strafen, als audy auf das bey der Anwendung der Strafen 
u beobachtende Verfahren in Wirkfamkeit. $. 2. 2) Einfluß der Eine 
—B auf die Anwendung des Geſetzes. Die Art der Einhebung 
einer Abgabe, rückſichtlich welcher das Geſetz über Gefällt : Übertretun: 
gen anwendbar ift, inbefondere der Umſtand, daß die Einbebung dur) 
einen Pächter, geſchieht, ändert nicht die Anwendung diefes Gefeßes auf 
die Gefällt » Überrretungen, welche die gedachte Abgabe berühren. Ente 
bält der mit dem Pächter der Einhebung einer Abgabe gefchloffene Ver: 
trag eine Beftimmung über die Befugniß zur Ablaſſung von dem gefek: 
mäßigen Verfahren, fo it fih nach diefer Beflimmung rückſichtlich der 
Übertresungen, auf welche das Gefeß die Arreftftrafe nicht verhängt, 
u benehmen. $. 3. 3) lbertretungen der HaufirhandeleVorfhriften. 
Durch das Strafgefeg über Gefällt: llbersrertungen werden die in em 
Matente vom 5. May 1811, 9. 21, unter a, by, © fehgelekien Be: 
Defterr. Nat. Encnft. Bd, VI. 20 





Z3ollwefen. 307 


uͤbertretungen enthaltenen Ariorbnungen Anwendung auf bie zur Aus⸗ 
fuhr aus den übrigen, im gemeinſchaftlichen Zollverbande begriffenen 
Ländern nad Ungarn ober @iefenbürgen'' beftiminten Gegenftände, 
deren Ausfuhr der Verſender zu ermeifen verpflicter iſt, und melde 
von einem in jenen Rändern beftehenden Amte an ein an der Zwiſchen⸗ 
z0N « Linie beftehendes Amt unter amtlichen Verſchluſſe angewiefen wor« 
den find. ($.353, 3. 3 des Strafgeſetzes über Gefälls- Übertr.) $. 9. e. 
Mafftab der Strafbeftimmung. Die für ven Verkehr über die Zwis 
foengoll Linie, welche Ungarn und @iehenbürgen von den übrigen im 
emeinſchaftlichen Zollderbante begriffenen Ländern ſcheidet, feftgefegten 
Eingange: and Ausfuhrgebühren fürd der Etrafbeftimmung zum Grune 
de zu legen: 1) Bey dem Schleichhandel, der Aber die Zwiſchenzoll- 
Linie vollbracht, ober verſucht wird, dann bey Unrichtigkeiten in den 
Waaren » Erklärungen , bie für dem Eingang oder die Ausfuhr über 
die Zwifchenzol ; Linie eingebracht werden, wenn die Gegenftände, 
mit denen diefe Übertretungen Siatt finden, a. in dem Eingange aus 
Ungarn oder Siebenbürgen Waaren ungarifcen oder fiebenhärgifhen 
Urfprungs, oder b. in der Ausfuhr'ndd Ungarn oder Eiebenbürs 
gen aus den übrigen im Zollverbande begriffenen Ländern Erzeug ⸗ 
niſſe diefer Lander find. 2) Bey der Unterfäffung der Beweisführung 
über die Stellung ungarifher oder fiebentürgifcer Erzeugnifle, welche 
aus Ungarn oder Siedenbürgen über bie Zwifchenzoll-Linde eingeführt, 
und zum Behufe einer der im $. 7 ber gegenwärtigen Worfchrift unter 
1, 2 bezeichneten Beftimmungen angeiviefen worden find, wie auch Fey 
Unterſchieden zwiſchen der Anmweis - Bollete über ſolche angemwiefehe Ge 
genftände und der Waare felbft. (Strafgeſ. Über Gefällt: Übertr. 88,354, 
355, 356, 359, 360.) 3) Bey den nad ben $$. 361 — 364 des 
Strafgeſetz es Über Gefälls »Übertretungen zu flrafenden Überitetungen 
der ©emwerbetreitenden ,- welden zum Sehufe ipres Genierböbetriebes 
der Bezug ungatifer'oder fiebenbürgifher Erzeugniſſe frey von der 
für den Verkehr über die Biwifhenzoll: Linie feftgefeßten Eingangs Zoll: 
jebühr, oder gegen eine geringere als dig allgemein für diefen Verkehr 
Eifimmte Eingangs: Zolgebühr bewilligt worden if. 4)... Bey der 
Unterlaſſung der Ahsiweifung tes Bejugs oder der Verjollung von 
Baaren, deren ungariſcher oder ſiebenbuͤrgiſcher Urſprung etiwiefen iſt. 
II. Bertimmung der in'den Erklärungen ſtraffrey bleibenden Mengenz 
unterfdiede. 1) Folle biefer Beſtimmung. $. 10. In Afdt Auf den 
nit als eine der &trafe unterliegende Unrichtigkeit zu beiladhtenden 
Unterſchied zwiſchen der a. in einer Waarenerklaͤrung, odit h,in einem 
Schiffs Manifefte, oder €. in einer Anzeige über die für eifen dudern 
Hafen beftimmten, oder diejenigen Waaren, deren ven dem 
Führer des Fahrzeuges unbekannt iſt, oder d. in einer Erklärung oder 
Anfage über die der Wergehrungsfteuer, einem Zuſchlage zu derfelben, 
oder einer andern Werbraudsabgabe unterliegenden Sepenfände für 
die Einfuhr der in einen als geſchloffen erklärten Ort angegebenen, und der 
wirklich vorhandenen Menge ($. 278 bet ©trafgef. über Sefäns.lkeru ir 
fich nach folgenden Beftimmungen ($$.11— 16 diefer Vorigriit ariiien. 
2) Regeln diefer Beftimmung. $. 11. a) Wann vesr —G —8R 
0 








3ollwefen. 809 


Kreuzer, 3) in andern Orten 24 Kreuzer für jede Sitzung, welche 
nicht über 3 Stunden dauert, ohne Unterſchied, ob daben das Werhör 
oder die Vernehmung eines oder mehrerer Befchuldigten, Zeugen oder 
Sachverſtaͤndigen geſchieht. Sind diefe Perfonen hingegen dur 4 Stun: 
den oder darüber an einem Tage befchäftigt, fo wird ihnen für jede 
Stunde, um welde die Dauer ihrer Anweſenheit bey den Verhandlun⸗ 
gen’ den ’Zeitraum von 3 Stunden überfchreiter, ein Drittheil der er- 
mähnten Gebühren "verabreicht. Zeiträume, welche eine Stunde nicht 
erreichen, bleiben außer Anſchlag. — 2. Belohnungen der Anzeiger 
und Ergreifer._a. Belohnungen der Anzeiger. $. 18. aa. Grundſatz. 
Die Beſtimmuñgen der. und St. M. O. 65. 300, 301, 302, über 
die Belohnung der Anzeiger don Gefälld: liyertretungen find auf, alle 
Gefaͤlls-Übertrerungen, für welde das: Strafgefeb über Gefälls - Über: 
tretungen gif®, anzuwenden. $. 19. bb. Anzeigen von Seite der zur 
Entdeckung verpflichteten Perfonen. Hat Jemand, der nach feinem 
Amte oder Dienfte verpflichtet iſt, Gefaͤlls Übertretungen zu entdeden 
oder anzuzeigen, eine Gefälld’; Überiretung .angezeigt oder entbedt, fo 
erlangt er dadurch keinen Anforuch auf die dem Anzeiger zugejicherte Be: 
lohnung. $. 20. cc. Belohnung, im Kalle dem Anzeiger ein Drittheil 
der Vermögensftrafe gebührt? In den Fällen, in denen dem Anzeiger 
einer Gefälls » Übertretung zufolge bes 6. 300 der 3. und &t. m. D. 
ein Dritibeil der gefegmäßig entfallenden Bermögensftrafe gebührt, und 
das Drittheil des wirklich eingefloflenen &trafbetrages den Preis bes er- 
griffenen Gegenftandes Äberfhreitet, wird dem Anzeiger diefes Drittheil 
des wirklich eingefloffenen Strafbetrages, ohne Abzug der durch die Er: 
greifung der ſtraffaͤlligen Sache oder Perfon, dann durd die Unterfus 
hung und Entſcheidung des &traffalles verurfachten Ausgaben, als 
. Belohnung erfolgt. $. 21. dd. Betheilung zweyer oder mehrerer An⸗ 
eiger. Sind Über einen &traffall zwey oder mehrere Anzeigen einge« 
bracht worden, und enthalten fie diefelben Angaben, fo gebührt die Be: 
lohnung bloß demjenigen Anzeiger, welcher die Anzeige zuerft angebracht 
bat. Wären aber die Anzeigen in demfelben Zeitpuncte angebracht wor: 
den, fo ift die Belohnung unter bie Anzeiger zu gleichen Theilen umzu⸗ 
legen. Enthalten endlich die in demfelben, oder zu verſchiedenen Zeit: 
puncten angebrachten Anzeigen nicht diefelden Angaben, fo hat die zur 
Leitung der Gefällß: Angelegenheiten beftellte Bezirksbehörde, bey wel: 
ſcher der Straffall verhandelt wird, mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der einzelnen Angaben, und den Gebrauch, der von denfelben gemacht 
wurde, unter Sreplaffung des binnen 14 Tagen, vom Tage der Be: 
kanntmachung an, einzubringenden Recurfes zu beflimmen, in welchem 
Verbältniffe die Anzeiger an der Belohnung Theil zu nehmen haben. 
$. 22. ce. Ausmaß der Belohnung, wenn zwey oder mehrere Be: 
fhultigte eintreten. Sind in einem Straffalle zwey oder mehrere Be: 
ſchuldigte zu einer Strafe verurtheilt worden, und war die Anzeige 
nicht gegen Alle gerichtet, fo fol der Bemeſſung der Belohnung derje: 
nige Strafbetrag zum Grunde gelegt werden, welcher den in der An: 
zeige angegebenen Befchuldigten trifft. 6.23. ff. Schriftliche Betätigung, 
über die Anzeige. Jeder Anzeiger_erhält über die Anzeige eine auf vor: 
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6. 28. ee. Betrag, aus welchem die Belohnung’ertheilt wird. — Die 
Belohnung der-Ergreifer wird aus dem wirklich eingefloffenen Strafbe⸗ 
trage ertheilt. Zur Ausmittlung der Belohnung ift von dem eingefloife: 
nen Strafbetrage keine-andere Ausgabe abzuziehen, als in dem Falle, 
wenn die Entdedung ober Ergreifung über eine vorläufige Anzeige ges 
ſchah, der zur Belohnung des Anzeigers nad dem Gefeke beftimmte 
Betrag. 9. 29. Fe Maßſtab der Bemeſſung. Der eingefloffene und 
in dem eben erwähnten Falle ($. 28) nad Abzug der für den Anzeiger 
heflimmten Belohnungen übrigbleibende Strafdetrag wird in dem Maße 
zur Belohnung der Ergreifer verwendet, daß 1) wenn bloß ber Gegen⸗ 
ſtand der Übertretung ergriffen wurde, nicht aber auch der Übertreter 
zur Strafe gezogen werden Eonnte, 4 Sechstheile; 2) in andern Bäls 
len aber 5 Sechstheile des gedachten Betrages den Ergreifern erfolgt 
werden. $. 30. gg. Welcher Betrag. der Bemeffung zum Grunde zu le: 
gen ift. Die Belohnung der Ergreifer ift nad demjenigen ©trafbe: 
trage zu bemeſſen, zu deffen Verhängung und Einbringung ihre, den 
Anfpruch auf die Belohnung begründende Handlung führte, daher dies 
jenigen, welde a. eine Übertretung entbedten, ober.b. einen Gegen: 
fland der Übertretung ergriffen , oder c. einen Übertreter anbielten, 
wenn durch die Thätigkeit anderer Ergreifer, oder durch die Erhebung 
des Thatbeftandes, oder die Unterfuhung andere Übertretungen ent⸗ 
deckt, oder andere Sachen, oder andere Perſonen der Anwendung des 
Strafgeſetzes unterzogen wurden, die Belohnung nur nach dem Straf⸗ 
betrage zu beziehen haben, der I) in dem erſten dieſer Bälle (a) für die 
von ihnen entdeckte Übertretung, 2) in dem zweyten Falle (b) rück⸗ 
fihtlich des von ihnen angehaltenen Begenftandes, 3) indem dritten Falle 
(c) gegen die von ihnen angehaltene Perfon verhängt und eingebracht 
worden ift. Führte ihre Thätigkeit mittelbar zur Entdedung anderer 
Übertretungen, zur Ergreifung anderer Gegenflände, oder zur Anhals 
tung anderer Perfonen, fo bleibt den leitenden Gefällsbehörden vorbes 
kalten, den Ergreifern, im Werhältniffe ihres Verdienſtes, aus den 
Überſchüſſen der Strafgelder eine angemeflene Belohnung zu bewilligen. 
6. 31. hh. Befondere Belohnungen. Die leitenden Gefällgbebörben 
find auch ermädtigt, den Ergreifern aus den Überſchüſſen der Straf: 
gelder angemeffene Belohnungen, mit Rüdfiht auf die Schwierigkeit 
und Wichtigkeit der Leiftung, zu bewilligen: 1) Wenn der eingebrachte 
Strafbetrag durch die Belohnung des Anzeigers erfchöpft, oder auf 
einen fehr geringen Betrag vermindert wird. 2) Wenn die verhängte 
Strafe wegen Uneinbringlichkeit ganz eder mit einem nahmbaften Theil 
in die Arreftfirafe umgeänders wird. 3) Wenn es fih um eine Übertres 
tung bandelt, wegen weicher das Geſetz die Arreftiirafe als felbftflän« 
dige Strafart verhängt. $. 32, 11. Vertheilung der Belohnung unter 
die Ergreifer. Wollführten zwey oder mehrere Ergreifer vereint bie 
Entdekung einer Gefälld - Übertretung,, die Andaltung eines Übertres 
ters oder die Ergreifung einer Sache, fo empfängt der Anführer, der 
die Entdeckung, Anhaltung oder Ergreifung leitete, in dem Falle, 
wo tie Entdefung durch eine Durchſuchung (Revifion) erfolgte, ein 
Viertheil, in andern Bällen aber ein Zehntheil des ganyen den Eraxeı 
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ickfam iſt. Hat ein für den andern Gebiethstheil beſtelltes Amt die 
bertretung entdeckt, fo Tiege demſelben ob, die zur Sicherſtellung des 
Strafverfährens erforderlihen Vorkehrungen auf vorfchriftmäßige Ark 
zu treffen, und die Verhandlung dem nächſten Amte desjenigen Gebieths⸗ 
theiles, deſſen Behörden das Strafverfahren zufteht, mitzutheilen. 2) 
Wird jedod in den Ländern, für welche dus Strafgefe Über Befällss 
bertretungen Wirkfamleit erhielt, eine gegen eine Gebühr oder Vers 
fhrift des jenfeitigen Gebiethes gerichtete Übertretung entdeckt, und ift 
der Befchuldigte ein Bewohner der erwähnten Fänder, fo foll nad den 
65. 33 und 34 diefes Strafgefeged verfahren werden. 3) In andern 
als den unter 1) bemerkten Fällen ift fi folgender Mahen zu benebs 
men: a) Wird der Ubertreter, oder der Begenftand ber Übertresung in 
der Vollbringung oder dem Verfuche der Übertretung angehalten , fo 
haben rüdfichtlich der angehaltenen Sache, und gegen die angebaltene 
Derfon die Behörden desienigen beyder Gebiethstheile das Strafverfahs 
ten zu pflegen, für den die Beamten oder Angeflellten, welde bie 
Übertretung entdeckt haben, beftellt find. b) Gegen einen Beſchuldig⸗ 
ten, rückſichtlich deffen diefe Bedingungen nicht vorhanden find, foll das. 
Strafverfahren von den Behörden besjenigen Gebiethstheiles gepflogen 
werben, in welchem der Befchuldigte gu der Zeit, wo die Unterfudung 
“gegen ihn beginnt, gegenwärtig iſt. c) Nach diefer Beflimmung ift 
auch vorfugeben, wenn wegen einer und derfelben Gefälls:Ubertretung 
Anzeigungen gegen zwey oder mehrere Befchuldigte vorhanden find, die 
zu der Zeit, wo die Unterfuchung gegen jeden. derfelben beginnt, fi 
niche in demfelben Gebierhötheile befinden. d) Handelt es ſich jedod um 
eine Gefälls » llbertretung,, welche nicht bloß gegen die für ben Verkehr 
über die Zwifchenzoll » Linie beftebenden Eingangs» oder Ausfuhr⸗Gebüh⸗ 
ren, fondern auch gegen ein nur in einem der beyden Bebiethstheile, 
und nicht in dem andern beſtehendes Staatsgefäll, z. B. gegen das Ta⸗ 
bat: Monopol gerichtet ift, und find die Umſtände nicht fo beſchaffen, 
daß das Verfahren gegen den Belchuldigten den Behörden des Landes, 
in welchem das erwähnte Gefäll wirkfam ift, nad) den obigen Beftims 
mungen obnebin zufteht, fo wird das Verfahren wegen der uͤbertretung 
gegen die für den Verkehr über die Zwiſchenzoll⸗Linie beſtimmten Ein⸗ 
gangs⸗- und Ausfuhrs⸗-Gebühren von den nach dieſen Beſtimmungen hier⸗ 
zu berufenen Behörden, rückſichtlich der Verkürzung des gedachten Ges 
fülles hingegen,. von den Behörden des Landes, in dem dasfelbe beſteht, 
genflogen. 4) Bey der Strafbemeilung haben die für das Land, in wel- 
hen dad Verfahren Statt findet, geltenden Beftimmungen zur Richt: 
fhnur zu dienen. 5) Insbefondere follen in den Ländern, für welde 
das Strafgeſetz über Gefälls:Übertretungen Wirkfamkeit erhielt, zufolge 
des 6. 44 dieſes Geſetzes aufier Dem im $. 3 unter d) bemerkten Falle, 
ſammtliche für den Verkehr über die Zwifchenzoll » Linie feſtgeſetzten Aus- 
fuhr: und Eingongs: Gebühren, welche durch die Übertretung verkürzt, 
oder in die Gefahr der Verkürzung gefeßt worden find, ber Strafbes 
fimmung zum Grunde gelegt werden. In dem mit dem $. 3 d) bezeich 
neten alle dienen der Strafbeflimmung die Gebühren, rückſichtlich wels 
cher das Verfahren den Behörden des jenfeitigen Gehierhed nidgt UREUL, 
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und Durchfuhrzoölle, in durchaus alphabetiſcher Ordnung, zur Bequem⸗ 
lichkeit des Handels von 2. C. F. Steinheil (Wien 1836), iſt eine 
ſorgfaͤltige Bearbeitung, die Anfprüche des Publicums im vollen; Um⸗ 
fange befriedigend. 
30mbor, ungar. Eönigl. Sreyftadt und Hauptort des Baͤcs-Bo⸗ 
drogber Comitats, auf einer Fläche nebert dem Brangenscanale, ift von 
großem Umfange, indem fie 3,511 Häufer mit 21,090 Einw. (wovon 
11,900 nidtunirte Raijen) zahlt, worunter ſich viele Handelsleute 
und Handwerker befinden.‘ Zu den vorzüglichften Gebäuten gehören 
das prächtige Comitathaus, die Eathol. Pfarrkirche der heil. Dreyfaltige 
Feit, die beyden griechiſchen Kirchen, das fhöne Stadthaus, das große 
Diere der Sameralabminiftration, die Caſerne ꝛc. Es ift hier eine 
Eathol. Hauptfhule und eine. Präparandenfhule (Schullehrerfeminar) 
der nichtunirten Griechen oder Illyrier. Man treibt bier etwas Seiden⸗ 
bau und bedeutenden Handel mit Vieh, Getreide und Manufacturs 
wagren. Zu diefer Stadt gehört ein großes Gebieth, auf welchem die 
Bürger viele Srälläfen oder Feldwohnungen befigen. | > 
Zorndorf, f. Czundorf. j 
Zredna, f. Ditez. U u 
" Zrinyi, Niclas Graf v., Ban von Eroatien, Dalmatien - 
und Slavonien, aus dem uralten Geſchlechte der unter den Arpaden 
blühenden Grafen Breber, war geboren 1518. Am jugendlichen 
Alter fhon hatte fih 3. bey der Belagerung von Wien (1529) und 
bey dem Heere, das den wiederkehrenden Feind der Chriftenheit (1532) 
qurüiäredte ; durd trefflidde Thaten fo fehr ausgezeichnet, daß ihn 
arl V. mit Kleinod und Ritterſchwert beſchenkte. Bey Ofen und 
Perth glänzte fein Verdienſt no mehr. — Er bekleidete nachher das 
Anit eines Eönigl. Schagmeiftersd (Tavernicorum Magistri), und führte 
als Ban von Eroatien, unter erdinand I. und Marimilian II. 
den Dberbefehl uber die Eaiferf. Völker am rechten Donauufer, mit 
denen er bie ftreifenden Feinde öfters, wie unter andern bey Somlio 
(1543), Gradisca und Verlika (1553) flug, und vor fih ber 
trieb, bis er in der Vertheidigung von Szigeth auf eine höchſt eins 
zige, für alle Zeiten denkwürdige Weife fi in der Geſchichte zu vers 
ewigen in den Sal kam. — Soliman war mit der Belagerung von 
Erlau befhäftige, wohin ihn der Paſcha von Bosnien noch meh⸗ 
rere Truppen zuführen follte. 3. Tieß denfelben von Szigeth aus 
zurüdtreiben. Der Pafcha erlitt bey Siklos eine gänzliche Nieterlage, 
und blieb feldft aufdem Schladhtfelde. Der Sultan mußte nun andere 
Maßregeln nehmen, und legte ſich mit feiner Macht, die auf 100,000 
Mann angegeben wird, vor Szigeth. Diefe Überlegenheit fchreckte 
den unerfchütterlihen Befehlshaber niht, der nur 2,500 Mann ents 
gegenzuftellen hatte. Er machte den Anfang feiner Vertheitigungs: An: 
ftalten mit einem Eide, den er den Gefährten feines Schickſals ſowohl 
fhwor ald abnahm, daß fie bis aufden legten Mann vedlich ausharren 
und einander nicht verlaffen wollten. Indeß foht man gegen ihn mit 
Waffen aller Art; man both ihm Güter und Ehre an; man madte einen 
erfhütternden Ausfall auf das Vaterher; , indem man ihm mit Tem gu: 





3fertapony.. | 317 


der Türken nad Stenermarf. 1663 ſchlug er die Türken bey Ofen, 
darauf vor Ujzriny und bey. Oran. 1664 nahm er an der Spitze 
von 25,000 Mann mehrere Seftungen den Türken ab, verbrannte die 
Eſzecker Brüde, erfchwerte hiedurd die Verbindung der Türken mit 
Steyermark und verfhaffte den Croaten und Steyermärfern Ruhe und 
Sicherheit. Nohmahls erfhien 3. vor Kanifa, mußte aber feine 
Pläne, auf Befehl des Kriegsrarhes, aufgeben. Nun gedachte er dem 
Sroßvezier im offenen Felde entgegenzutreten; boh Monrecuculi 
hintertrieb es, ließ fogar die ungarifchen Truppen aus Ujzriny abzie⸗ 
ben, und fo ward die Selle, von Örangofen und Stalienern ſchlecht 
verteidigt, im Juny 1664 durd die Türken genonimen, und ungeadhs 
tet der triftigiten Vorftellungen 3.'s und der angefehenften Magnaten, 
mit der Pforte Frieden gefchloffen. Gekraͤnkt über den Verluſt Ujzriny's 
und über den zu früh gefchloffenen Frieden, zog fih 3. auf feine Ahnen» 
burg Cſaktornya (Cſakathurn) zurück, wo ihn vor ihret Heims 
kehr Coligny undFeuillade beſuchten und prächtig bewirthet wur⸗ 
den. Er überlebte feinen Sram nidt lange. So vielen Lebensgefahren 
glücdlid entgangen, ward er den 18. Nov. 1664 auf der Jagd von 
einem wilden Eder zerfleifcht. 3. war 47 Jahre alt, als er diefes un. 
würdigen Todes ftarb; und der im Leben allgemein geliebt, vom Könige 
von Spanien mit dem goldenen Vließ, und von Ludwig XIV. mit 
der Pairdwürde beebrt worden war, wurde im Tode vom deutfchen 
Reichstage tief betrauert, und zu Paris ihm eine Zodtenfeyer gebradt. 
Sein Sohn Adam fiel 1691 vor S;lanfamen Einderlos. Diefer 
Mann, dejfen Thärigkeit der Staat im Eafinete und auf dem Schlacht⸗ 
felte ununterbrochen fo ganz in Anfprud) nahm, war zugleid) einer der 
vielfeitigft gebildeten Geiſter feiner Zeit. Seine Burg zierte eine reihe 
Bibliothek, ein Münzcabinet zc. Er war in Sprachen ſowohl als in ber 
alten und neuen Literatur vollkommen bewandert, und lieferte felbft 
mitten im Kriege, mit eilender Hand nur hingeworfen, treffliche 
Poefien, die in einem Bande (Wien 1651) unter dem Titel erfchienen: 
»A’driai tengernek Syrendäja, Gröf Zrinyi Miklos.« Er enthält: 
Idyllen, Lieder, Epigramme und die Zrinyade, oder: Die Beſtürmung 
von Szigeth, ein Epos in 15 Gefangen, deifen Held Niclas 3.V. 
it. — 1750 ließ Graf Simon Horgäcs eine Flugfhrift von 2. 
unter dem Titel: „Ne bäntsd, a’ Magyart« zu Iyrnau druden, 
worin die Mittel erörtert werden, wie Ungarn den Türken feſten Wider: 
ftand leiften Eönnte. Sie iſt im oratorifhen Style abgefaßt. (Auch zu ä: 
ſarhely 1790 gedrudt.) In neuern Zeiten riefen Gedeon Räday 
durd) eine Paraphrafe der Zrinyade und Razinczy durdeine Geſammt⸗ 
ausgabe von G.'s Schriften (Zrinyinek, minden munkäji. 2 Bde. 
Peſth 1817) den großen ungar. Dichter neu ins Leben. Eine Chronik 
wird ihm fälfchlich zugefchrieben , aber ein anderes politifhes Werk von 
ihm befindet ſich bandfdriftlih aus den Jankovich'ſchen Sammlungen 
im National: Mufeum. 

Zferapony , ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, mit 364 
Einw., hat ein durch Privargewerke berriebenes Goldbergwerk. 
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Princip, der unter bie beften ter Welt gehört, da ber äuferft thätige 
BVefiger mehrere fehr zweckmaͤßige Abänderungen und Derbefferungen , 
fowohf in der Dampfbeheizung, wo die Temperatur fortwährend auf 
45° R. erhalten und auch fonft nad Bedarf leicht regulirt werben 
Eann, als in dem Keffelapparate felbft, hinzufügte. In 12 verſchiedenen 
Eorten werden bafelbft über 12,000 Etr. raffinirter Zucker jährlich ge: 
liefert, einen großen Theil bes. Landesverbrauchs deckend. Die in den 
inländifhen NRaffinerien erzeugten Sorten ftehen den ausländifchen Raf⸗ 
finaten in Rückſicht der Güte nicht nach, und follen überhaupt beynahe 
& des inländifchen Bedarfs defen. Nur muß man noch immer dem 
Hamburger Zucker in Hinſicht der Weiße und Reinheit ber Brode einen 
Vorzug einräumen. Die Herabfepung des Zolled bey der Einfuhr des 
Zuckermehls zum Gebrauche ber Naffinerien hat nebft andern Begün⸗ 
fligungen fehr vortheilhaft auf den Zuftand diefer Fabriken gewirkt, 
indem fie nun in Anfehung der Preife mit ausläntifhem Zucer, zumahl 
in den Mittel: und gröberen Sorten concurriren Eönnen. — Der Han⸗ 
del mit raffinirtem Zucker, Candis und Syrup ift fehr erheblich, da 
diefe Artikel fo bedeutende Gegenftände der Gonfumtion geworden find. 
Bey' dem großen Bedarfe kann es den inländifhen Raffinerien an Abs 
faß nie fehlen. Die 3 Görzer und 2 Laibacher Raffinerien verfenten 
ihre Raffinate nad) Ungarn’ und gang Slgrien; jene im Lande Oſterreich 
verforgen den gröften Theil von Wien aus. Da fie aber doch nicht 
binreihen, den Bedarf der ganzen Monardie, wie oben bemerkt, zu 
decken, fo werdennod immer feine Raffinate aus tem Auslande, beſon⸗ 
ders von Hamburg, auch Qumpenzuder aus England und Syrup vor- 
züglih aus amerifanifhen Plantagen eingeführt. Freylich behaupten 
London und Hamburg, was den Handel mit raffinirtem Zucker 
betrifft , feit Jahren großes Lbergewicht. Seitdem aber den öfter: 
Raffinerien mehrere Begünftigungen zugeftartden wurden, unb in Ruß⸗ 
land und Preußen basfelbe geſchieht, empfinden diefe Staͤdte ten Ab⸗ 
bruch des Handels im Zucker fehr. Die Einfuhr an raffinirtem Inder 
in die öftere. Monarchie ift nun gegen früher bebeutend vermindert, und 
es iſt zu erwarten, daß auch das verminderte Quantum noch von Jahr 
zu Jahr abnehmen wird. Der Schleichhandel an der Küfte, der’ fonft 
ftarE getrieben wurde, bat faft ganz aufgehört, feitdem die Görzer 
Fabriken fehr billige Preife zu machen im Stande find. Die Aufhebung 
der Zölle auf der Elbe that zwar den üfterr. Fabriken noch einen bedeu⸗ 
tenden Eintrag, indem die Sradten von Hamburg bi! Prag und 
Wien fehr billig zu ſtehen Eommen; allein die Einfuhrszölle geben 
wieder eine Erleichterung. — Wichtig iſt die Rübenzucker-Fabrikation, 
am vorzüglichften in Böhmen. Diefes gewerbfleigige Land zäblt jetzt 
über 16 Nübenzucer : Fabriken. Das größte Verdienit um die Verbreis 
tung und Hebung tiefes neuen Gewerbszweiges in Böhmen bat Carl 
Weinrich, Gutsbeſitzer zu Rechtenbach und Inſpector mehrerer 
Zucker-Fabriken Böhmens. Er hat mir Beharrlichkeit und regem Eifer 
für die Sache alle Hinderniffe, welde fich ihm entgegenftellten, glüc. 
lich befiegt, und dadurd in Böhmen ein allgemeines Auterefe Kir Tr 
Erzeugung inländischen Zuders hervorgerufen. Ihm gebührt Tad Der: 
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zu erzeugen, was gewiß viel dazu beytragen wird, ben Wohlftand 
vieler feinet Bewohner zu vermehren. — Es ift bier noch ber Fabrik 
auf flüfigen Kartoffelzuder zu Kaltenberg nähft Nußdorf bey 
Wien unter der Leitung ded Chemikers H. Ludwig zu erwähnen, 
welches Etabliffement feit einigen Sahren in einer bedeutenderen felbfl: 
ftändigen Entwicklung beftehbt. Zwar werden außerdem in Deutfch- 
fand, Frankreich, Polen, Ungarn ꝛc. auch Syrupe aus Kartoffeln 
bereitet; doch alle werden mittelft Schwefel⸗ oder Vitriolſäure, oder 
feit der Entdedung von Payen und Perſoz, mittelft Diaftafe 
fabricirt. Alle Producte der Art jedoch, befonders mit Vitriolfäure 
(Rückſichten für die Gefundheit unbeadytet) geben ein Süßmittel mit 
widrigem bitteren Nachgeſchmack; biethen fomit der reinen Verfügung 
ein Hinderniß mehr und verfagen, ald Stellvertreter bes indifhen Rohr⸗ 
zuders, bey faft allen Falten und warmen Getränken, gefunde, zweck⸗ 
mäßige Anwendung. Die Diaftafe äußert ald Zuder entbindendes Mit⸗ 
tel nebenbey zu wenig Kraft, fo, daß ein Pfund kaum bie Hälfte 
Süßftoff gegen Ludwi g'ſches Fabrikat enthält. Alle diefe Mängel neh⸗ 
men bem Kartoffelzuder, mit Ausnahme des Ludwig'ſchen, die Selbſt⸗ 
ftändigkeit; würdigen ihn bloß zum MWerfälfhungsmittel des Rohrzucker⸗ 
fprups herab; beſchränken feine Anwendbarkeit; entwerthen ihn bald 
durch ſchnelle Eoncurrenz ; entſprechen fomit nicht dem National: Bedärf- 
niffe und Zwede, zur verminderten Einfuhr bes auständifchen Rohrzuckers, 
und geben ſich im Handel und in der focialen Anwendung die Stellung, 
wie Kaffe gegen Cichorie. — Die Fabrik verkauft feit mehr als 3 
Jahren ifr Product im Großen und Kleinen das Pfund zu 7 und 8 
Kreuzer C. M. (alfo viermahl wohlfeiler ald der heimifche Runkelrüben« 
zucker kommt) in einer Öffentlihen Niederlage zu Wien (Kärnthners 
ftraße Nr. 941.) Das Publicum bat fich bereits an dieſes gefunde, 
reine, woblfeile Verfüßungsmittel gewöhnt; öffentliche: Blätter und 
rationelle Ärzte empfehlen e in ärztlicher und biätetifcher Beziehung; 
die häusliche Sparkunft findet gegen Nohrzuder gute Rechnung, und 
fo können felten,, obſchon auf 8 Pfannen ununterbrochen gefotten wird, 
Eaum die Wiener⸗Platzbedüurfniſſe, feltener der auswärtige Begehr bes 
friedige werden. Der Vergleich aller anderen, aus Kartoffeln bisher 
refultirenden Syrupe, febt den Thatbeſtand außer Zweifel, daß der 
Lud wig'ſche flüffige Zucker vor allen (in Europa bis nun erfdienenen 
Productionen aus Kartoffel⸗Staͤrkemehl) Vorzüge in der Bereitungsart, 
in der reinen Darftellung, im Gefchmade und Süßkraft hat. Diefe 
Anerkennung hat auch unzählige Anfragen und Bewerbungen aus- und 
inländiſcher Okonomen veranlaßt, das Fabriksgeheimniß gründlich zu 
erfahren, und Etabliffements der Art auf eigenthümlihen Gütern zu 
gründen. — Die Fabrik, fammt ihrem Vorfteher, von Induſtrie le⸗ 
bend, bat bloß allein von ihrem Zucerbildungsmittel, wie einft Ch ap: 
ta! von feinem Klärmittel, ein wohlverwahrtes Geheimniß gemacht. 
Eine fo ausgedehnte Anwendung der productiven Kartoffelfrucht auf 
das Ganze der Landwirthfchaft, und fomit Rückwirkung auf Wertherhös 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. VI. u 21 
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:Zumarntel s:fchlef. Stadt im Troppauer Rreife, ander preus 
ßiſchen Granze, inner’ ſehr gebirgigen Gegend/ hat’ ein Spital und 
37000 :&inw. ;: die Veborey und Sarapandeltieiben "- 
rl CFaiieh)y altes nserkwütbiges venet. Dorf in der Delegas 
tion U drine , sbahrfyeimlidy das afte Forum: Julii oder Julium Car- 
nigum wie Die_zu verſchiedenen Zeiten hier ausgegrabenen zahlreichen 
Alterrhuͤmer vermuthen lafſen. 
.12undorf k Laundorf,. - © Rx 

Zuppa (KZuppa), große dalmat. Dorfgemeinde von 3,200 Einw.; 
im Kreife Cattaro, haste unter. der venetianifchen Herrſchaft beſon⸗ 
dere Freyheiten. 2 Ä 

Zwentendorf, nieberöfterr. Dorf und Schloß am Tulnerfelde, 
im V. O. W. WW. ‚liegt ander Donau und zahle 623 Einwohner. Einige 
halten dafür, daß in dieſer Gegend das Fasıana der Römer geftanden 
babe. . 

Zwettel (Zwettl); eine nieverdfterr. landesfürftl. Stadt im 
V. O. M. B., in einer Vertiefung an der Mündung des Zwettelfluffes 
in den Kamp, mit Einfchluß ihrer beyden Borflädbte Syrnau und 
Ledererzeil 323 Häufer und 2,000 Einw: enthaltend. Es befteht 
bier ein Spital und ein Beined Theater. Nicht unwichtig ift der in der 
Gegend Statt findende Flachs⸗und Hanfbau, ſo wie der wöchentlich 
bier gehaltene Getreides und Viehmarkt. Auf einem Hügel binter der 
Stadt fieht man noch Spuren von der Burg der Chuofarn, der 
. ebemahligen Herren von 3: — Eine Strede unter dee Stadt 3. liegt 
am linken Ufer des Kamp, in einem reizenden Thale (Clara vallis) vie 
1138 geftiftete Eiftergienferabtey Zwiettel, mit einer herrlichen alt: 
deutfhen Kirche, deren Thurm fi mis einer 12 Buß hoben Statue 
des Heilandes endet; im Innern fiebt man auf dem Hochaltare eine 
Eicye mit Ereuzweife verfhlungenen Zweigen und einen ausgezeichneten 
Schnitzaltar von 1525: Das Stift enthält einen ſchönen alsen Kreuzer 
gang, eine bedeutende Bibliethek, befonders rei an Handſchriften und 
erften Druckwerken und eine Münjfammlung: Sehr angeriehm find bie 
Umgebungen. | 

Zweyfäche Ehe iſt nad öfterreihifhen Geſetzen cin Verbrechen, 
weldes begangen wird, wenn eine verebelichte Perfon mit einer andern 
Perſon eine Ehe fließt, oder wenn felbft auch eine unverheyrathete 
Perſon wiſſentlich eine verehelichte Perfon heyrathet. Die Strafe tiefes 
Verbrechens iſt Kerker von 1 bi6 auf 5 Sabre; bat aber der Verbrecher 
jener Perjon, mit welcher er die zwehte Ehe geſchloſſen, feinen Eheſtand 
verhehlt, fo foll er zu ſchwerem Kerker verurtheilt werden. 

Z3widau, bößm. Stadt von 3,540 Einw: im Bunzlauer Kreife; 
Hier wird Türkiſchrothfaͤrberey Jautgeübt, 

Zwittau, mit Wählen und Mauern umgebene maͤht. Stadt im 
Dimüger Kreife, an der böhm. Gränze, nahe am Urfprunge der Zwit: 
tama, zählt mit Einfluß ihrer Vorſtaͤdte 3,000 Einw., die Tuch⸗ 
und Leinweberey und zum Theil auch Handel mis Wolle, Tuch, Flachs 
und Leinenwaaren treiben. a1 * 


824 zydaczoͤw. — Zywihtceh: J 


Zydaczoͤw, galiz. Staͤdtchen im Stryer. Krejſe, nabe en der Mün⸗ 
bung des Dnieſter, mit, 2,180 Einwohnern ſworunter 530 Juden). :: 

Zywiec (Sapbufz), -galiz. Städtchen im. Madowicer Rreifuan 
ber Sola, in einem von waldigen Bergen eingefshioffenen Thale gelegen 
und eng zufammengebaut,. if ziemlich wohlhabend, Ja feine 2,960 
chriſtlichen Bewohner fi nicht bloß mit. Viehzucht. ſondern auch mit 
Spinnerey, Tuch⸗ und Tifchzeugweberey und mit Dem Straßenfuhrweſen 
eeinäftigen. Es ift hier ein ſchoͤnes Schloß mit. einem gut eingerichteten 

arten. en en | 
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Supplement 


Veränderungen während bed Drudes (feit faſt 2 Jahren), 
ben Verbeſſerungen, Nacıträgen und neuen Artikeln, ; 


und mit einem Anhang: 


Elaffifieirtes Berzeihnift 


Der 


in dem ganzen Werke enthaltenen biographifchen Artikel. 


Das Zeichen * bedeutet, daß die mit demfelben verfehenen Artikel, . 
bereits im Hauptwerke vorkommend, hier fuppliet, erweitert oder 
berichtigt find, während alle übrigen Artikel noch nicht im Hauptwerte 
fieben. — Zugleih wird auf die, jedem Bande (nad dem Regifter) 
bepgefügten Drudverbefierungen indbefondere aufmerklam ask. 
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Adbiategraſſo (Abbiagraſſo), lombard. Marktflecken in der 
Delegation Pavia, mit 2,900 Einw., liegt am Naviglio grande, 
aus dem hier der Canal von Bereguardo austritt, und hat mehrere 
Seidenſpinnhäuſer und 2 Siechenhäuſer, genannt Sta. Clara und 
dell’ Annunziata, in weldhen an 660 Individuen verforgt find. 

* Abrabam a Sancta Clara. Zur vollftändigen Überſicht 
feiner Schriften gehören noch folgende: Bad, Sad, Gack, Sad A Ga; 
Münden 1688; Eöln 1688; Wien 1732. — Grammatica religiosa; 
Deutſche UÜberfegung ; Cöln 1698, 1699, 1705, 1730; Augsb. 1766. 
— Etwas für Alle, berausgegeben von Sam. Heinede; Halle 1785. 
— Sterben und Erben; Amfterdam 1702, Prag 1702, 1711, Sal;zb. 
1710, Nürnberg 1739, Wien 1739, 1744. — Drey erbauliche und 
finnreihe Andachten; Augsb. 1702. — Neu eröffnete Welt + Baleria; 
Nürnb. 1703. — Wunderwürdiges ganz neu ausgeheltes Narrenneft ; 
Sranff. 1707; Wien 2737, 1751, 1753. Ins Holländifhe überf. . 
2 Ihle. Amfterd. 1237. — Geiſtlicher Rramerlaten; 3 Thle. Würzb. 
1710— 14, 1719, 1725 — 43. — Befonders m:ublirte und gezierte 
Zodten » Capelle ; Nürnb. und Würzb. 1710, 1711.. 4.6. „fämmtliche 
Werke nach dem Driginal-Terte* erſcheinen jeit 1835.31 Paſſau. — 
- Hofprediger ward er 1677. Ze Er 

* Abteyen. Bey der Abtey Lambach iſt der Dichter Linde 
mayer zu nennen. | 

* Acerbi, Jof. v. 1835 fchenkte er eine.beteusende Sammlung 
von Waturalien und Alterthbümern , welche er auf feinem früheren 
Standpuncte ald Öeneral:Conful zu Alerandria zu Stande gebradt 
batte, der Univerjirät zu Padua, und es ift ihm über diefe, das Beſte 
der Wilfenfhaften befördernde Widmung die belobende Anerkennung 
von ©eite der E. E. Studien: Hofcommiſſion eröffnet worden. U. befins 
der fich fortan in der Dienftleiftung ald Gubernialrath zu Venedig, 
und ift auch mit dem Ritterkreuz des öfterr. Eaiferl. Ordens der eifernen 
Krone 3. Claſſe ausgezeichnet. 

Achau (Höchau), niederöfterr, Dorfim V. U. W. W., in der, 
öftern Überfhwemmungen ausgefegten Flache zwiſchen Qarenburg 
und Lanzendorf, hat 646 Einw., weldhe mit Heu und Stroh nad 
Wien bedeus'nden Handel treiben, ein Brauhaus und eine alte St. 
Laurenzkirche. Unter dem Dorfe liegt an der Triefting der Riedenhof. 

. * Aderbau. In Gteyermark, Kaͤrnthen, ‚Rrain, Salzburg 
und Tyrol wird keine Drepfelderwirchfchaft mir reiner Brade , (antern 


Aterwerfzeug-Sabriken. — AFademien. 


roſtloſer Fruchtwechſelbau mie Futterfräutern geführt. Aud in Ober 
Öfterreich ift die Brache größtentheils ſchon verſchwunden, und der lippige 
fie Klee, und bie nabrhafte Kartoffel fteht an der Stelle des leeren 
Brachlandes. Seldft in Niederöſterreich verſchwindet fie allmählih, wo 
nicht der Mangel an Intelligenz; das Beifere hindert oder nicht erken ⸗ 
nen läßt. Nur durd das Verſchwinden der reinen Brache ift die Mög 
lichkeit vorhanden, die Monarchie von der Laſt fremden Wieheintriebes 
zu befreyen. In den böhern Regionen der genannten Länder wird, 
wie es die Natur gebiethet, die Egertwirthſchaft getrieben, das heißt, 
der Getreidebau wechſeit mit der Wieſen⸗ oder Weidebenützung auf 
demfelben Felde, in einer gewiſſen Notation, wozu bie Natur den 
Bingergeig gibt, oder die mehreren oder minderen Culturkräfte der Beſttzer 
den Boden zu bezwingen im Stande find. Der Begriff Egertwirthſchaft 
darf nicht mit der deutſchen Koppel: oder ungar, Puſztenwirthſchaft vers 
wechfelt werben, jene hat nur in hoch liber dem Meere gelegenen Res 
jionen, diefe in ſlachen Miederungen Statt. Die Koppelwirthſchaft 
Fan und wird mit der Zunahme der Population und der Eultur were 
drängt werben. Die Egertwirthſchaft kann durch vermehrte Kräfte nur 
in ihrer Notation verkürzt und ertragsfähiger gemacht werden, wie die 
Beweife in den hodländigen Lagen diefer Länder bereits hundertfältig 
am Tage liegen, indem fie nad) dem obigen Gefichtspuncte betrachtet 
dom zweyiahrigen Getreidebaue mit zwenjähriger Wieſenbenützung, folge 
Tid einer Notation von 4 Jahren, bis auf drepjährigen Getreidebau mi 
neunjähriger Grasland + Venügung, foiglich möfiähriger Rotation 


‚werden. - i u 
ET erwerfzeug: Sabriten, {. aus Kandwirtbfihftes 


un r 5 
flenz, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Bruder Kreife. Ein Eifen: 
und Schwarzblehhammer und ein im nahegelegenen Bücyfengute befte- 
hendes Eiſendrahtzugwerk find die vorzüglichten Fabriken dieſer Gegend; 
außerdem gewährt aud das Sammeln der Schneden einigen ‚Erwerb. - 
Bon dem in der Nachbarſchaft befindlihen Meierhofe Budberg pfler 
gen rüftige Fußreifende den. Hochſchwab zu befteigen, der fid durch 
feine weit ausgedehnte Fernſicht, die eine der ſchönſten in der ganzen 
Monarcyie ift, auszeichnet. y » 
Aichbuͤhel (Bichbühel), ein altes, am Abhange eines felfigen 
unfruchtbaren Hügels gelegenes Schloß in fhöner Lage, aber 
theils verfallen, an der rechten Seite der Leitha, zwiſchen Froſch⸗ 
dorfundKagelsdorf im V. U. W. W. Niederöſterreichs. Das Heine 
anliegende Dorf zählt 147 Einwohner. a) Aka 
Akademien. Die £. £. Akademie ber vereinigten bil 
denden Künfte in Wien veranflaltete den 26. Mär; 1836 unter 
dem Vorfig ihres Eurators, des k. k. Haus⸗, Hof: und Otaatskanzlers, 
Fürftenn. Metterni L) in ihrem Gebäude eine Generafverfammlung als 
Kunſtgeſellſchaft, um eine Mitgliederwahl nad Vorſchrift der Statuten 
vorzunehmen, und unmittelbar darnach deren Bekanntmachung, ſo wie 
auch die Vertheilung der Preiſe an jene Kunſteandidaten, die ſich in 
dem Preiſeconcurs des Jahres 1835 ausgezeichnet, feyerlich zu volizie⸗ 
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ben. Die Generalfigung zur Mitgliederwabl, zu welcher der akademi⸗ 
ſche Rath, fo wie die in Wien anmefenden Ehren. und Kunftmitglies 
der der Akademie geladen waren, und allein Zutritt hatten, wurde bey 
gefchloffenen Thüren, die Bekanntmachung der neugewählten Mitglie⸗ 
der aber, fo wie die Einhändigung der Preife öffentlich unter Beywoh⸗ 
nung des akademiſchen Gefammtkörpers, einer zahlreichen Verſammlung 
von Künftlern und Gäften aus den oberften. und gebildetften Ständen, 
und von 200 vorzüglicden Kunftfchülern vollzogen. Letztere Keyerlich- 
Eeit begann damit, daß der Eurator fi von feinem Sitze erhob, und 
der gleichfalls aufgeftandenen Verſammlung eröffnete, daß der k. k. 
Akademie der vereinigten, bildenden Künfte vonder Kaiferinn und Könis 
ginn die Auszeichnung gewährt worden fey, den Titel als fchügendes 
Mitglied diefes Inftituts anzunehmen. Die Erzherzoginn Sophie, 
Semahlinn des Erzherzogs Franz Earl, die Erzberzoginn-Palatinus 
Maria Dorothea, die Erzberzoginn Maria Eliſabeth, Ges 
mablinn des Erzherzogs Rainer und die Erzherzoginn Therefe 
waren mit Acclamation zu alademifhen Ehrenmitgliedern gewählt wor: 
den. Zugleich war eine. Anzahl neuer Ehren: und Runftmitglieder gewählt 
worden, und zwar wurde zuerft dad dermahlige Haupt der geäfl. Fa⸗ 
milie v. gamberg :(fe.de), nähmlich der E. k. Generalmajor Srang 
Philipp Srafv. Camberg, zum Ehrenmitgliede der Akademie, und 
zwar mit dem, von dem Curator und dem akademiſchen Nathe anges 
sragenen, und mit Eaiferl. Entſchließung vom 10. Febr. 1836 ges 
nehmigten Vorrechte ausgerufen, daß diefer Ehrentitel für alle künfti⸗ 
gen Zeiten erbli auf das jeweilige Haupt ber gräfl. Samilie Camberg 
übergebe, um dadurd die Dankbarkeit in bleibender Weiſe zu beurkunden, 
von welcher die k. k. Akademie der bildenden Künfte gegen ibren vormahlis 
gen Präfes, den verftorbenen Grafen Ant. Ramberg- Springen 
ftein (f. d.) für die ihr als Eigenthum binterlaffene (im Frühjahre 1835 
eröffnete) Eoftbare Gemaͤldeſammlung durchdrungen ift. Der beftändige 
Secretär der Akademie Ludw. v. Remy kündigte hieraufden Kunfts 
candidaten, welchen die Preife zuerkannt wurden, an, daß fie felbe in 
Gegenwart der Verſammlung empfangen werden, und ſprach die Zuverficht 
aus, daß diefe durch die Munificenz des Hofes und dur kunſtbefreun⸗ 
dete Widmungen geftifteten Preife, in ihnen einen verdoppelten Eifer 
zum fleten Vorfchreiten in den Studien anregen werben. Der Curator 
der Akademie vertheilte fodann die zuerkannten Preife. — Die afades 
mifche Kunſthandlung bat aufgehört. 

Alba, Iof. Stanislaus, Priefter aus dem Orden bes heil. 
Franz von Affifi; it 1795 zu Preßburg 'geboren. Er hätt feit 
1826 in deutſcher Sprache die Sonntags Predigten in der Kirche der 
Sranciscaner in Peſth. A. ift ein eben fo ausgezeichneter Kanzelredner\ 
als religiöfer Schriftfteller. Die von ihm im Drucke erfhienenen Werke 
find: Heilige Anklänge; Gebethe für Eatholifche Chriften ; Peſth 1828, 
wovon bis 1836 5 Auflagen erfhienen. — Erinnerungen an Gott, 
Zugend, Ewigkeit. In Predigten; eb. 1831. — Geographie von Uns 
garn A * 1834. — Mathematiſch⸗phyſiſche und politiſche Geographie; 
eb. 1834. 
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der Pegher 
9 het in eg Di Sur 1753. Nachdem er 1779. 
laſſen vollendet: hatte, trat er in. den Piariftenorden 
er fi den philoſophiſchen und je Studien widmete. 
5 — Humanioren, worauf rer‘ 
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5 yet et nov. Test. libros ‚specimen. * 1800. — 

pretauo S. Scripturae per omnes vet. et aovð. Test. —— 
eb. 180l a. — Institutiones hermeneuticae $. Seripturae vei. 
Test. 3 Bde. 66.1817. — Instit. hermen.'S: Script. .novi Test. 
8 Bder eb. 18185 2. Aufl. 1831. — Dissertationes in selecta argu- 
menta historiae eeclesiasticae, 2 Bde. eb. 1820. — Epitome in- 
stitutionum historiae"ecclesiasticae Dem‘ dar _ — 
— hebraeae; eb. 1826, x — 

Albertolli, Giocondo, Giforienmaler,. beräbhiten Aciten 
re geb. zu @ugano in der Schweiz 1761. Won feiner 
Kunſt als Bildhauer zeugt unter andern "die feine Villa Melzi am 
Comerfee, A. it ebenfalls einer der beften Decorateurs und Profefior 
der Oenament · Zeichnung an der Atademie zu Mailand. Nach feinen 
Zeichnungen wurden die wunderfhönen Vergierungen für den ſogenann 
ten Simplon⸗ Bogen zu Mailand ausgeführt; feine‘ Gemälde ſind 
nicht zahlreih. 1809 wurde A. von Kaifer Napoleon zum Ritter 
der eifernen Krone ernannt, Er machte ſich auch als @i bes 
fannt dur: Ornamenti  diversi. 3: TIhle Mailand 1762. (Das in 
der k. k. Hofbibliothel zu Wien ı —— Prachteremplar dieſes Wer ⸗ 
leg iſt von A ſelbſt eoiorirt.)Aleuns decoraaioni di nobili sale 
ed aliri ornamenti ; eb. 1787. —Miscellanea per i giovami | del di- 
segno; eb. 1796> — Corso elementare di ornamenti architetto- 

; ed. 1805. — U. ftarb den 6. Jän, 1825 zu Mailand, wo 
ihm in prächtiges Denkmahl errichtet wurde, das dem — 
Inſtitute ſelbſt nicht minder zur Ehre gereicht. 

* Albrecht, Job. Sriedr. Ben, lebte/ —— 
handel in Prag aufgegeben, als Theater-Director in Altona, und 
ftarb 1816 dafelbft Vals. practifher Arzt: Bu: feinennenmensiv —— 
Schriften gehören noch: Laura di Sola. 2 Thle. Hambjrg 
Lauretta Pifana, 2, Aufl. 2 Thle. Schi 1709... Bee Wirkuns 
gen. 8 Xhfe, «eb, 1782-90, — Die Familie Eboli. 4 Thie. Dresd. 
1791. — Die Familie Medicis. 2 Tpfe. Leipzig 1795. 2 


Alcaini, die Grafen. — Ambrafer : Sammlung, P. P. 881 


* Alcaini, bie Srafen. Eajetan Graf A, lebt zu Inns⸗ 

bruck als & E. Jaͤgerhauptmann. Ä on 

„Alland (Alend), nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., in einem 
angenehmen Thale, am Klauſenſchwemmbache, mit 760 Einw. In der 
Kirche befindet ſich ein ſeltſamer Grabſtein, worauf ein auf dem Rücken 
liegender Hund mit einem Kreuze auf bem Bauche dargefiellt iſt. Hinter 
dem Orte liege auf eines Anhöhe die Schießftätte. 

* Alt, Iac. Bon ihm erfhien 1836 zu Wien: Maleriſche Der 
naureife vom. Urfprunge bis Belgrad, nad) der Matur gezeichnet, 
in 4 Abtbeilungen, | 

* Altenburg, nisberäftere, Dorf hat nah Blumenbach nur 
250 Einw.; die Benedictiner⸗Abtey war einft ein allgemeiner geiftlicher 
Locus poenitentige, und nod) jegt zeigt man ein dazu beſtimmt ge 
wefenes unterirdifched Gewölbe. Auf den alten Bau des Stiftes, theils 
in Helfen gehauen, theils ‚auf ungebeuren Gewölben rubend, "baute 
1658. Abt Mayrus Barler das jebige Eonvent und die Claufur, 
Placidus Much 1715 die Kirche, Eine Allee führt zum Eirigange. 
Die Kirche har 4-Ruppeln, Fresken von Payı Troger und eine 
herrliche Orgel. Auf der Prälagentreppe ſteht die Statue des Salzbur⸗ 
ger Baumeifterd. Das Stift hat einen prachtvollen Bücherſaal, es bes 
faß einen großen Schatz von Handſchriften, welche, als man fie vor 
den Schweden nad Krems retten wollte, auf dem Wege eben in bie 
Hände derfelden fielen; bie noch übrigen find meiftend theologifche aus 
dem 13. bis 15. Sahrbundert. 

* Alter... Sranz:Carl. Zu feinen vorzüglichern gelehrten Arbeiten 
gehören noch folgende, auch nad) Handichriften der Wiener Hofbibliothek 
veranftaltete correcte -Audgaben: Plato's Dialogen, Wien 1784. — 
Thucydides. 2 Bde. eb. 1785. — Homer. 3 Bde. ed. 1789 — 94. — 
Durch feine Herausgabe pon Phrantzae chronicaon , griechiſch (Wien 
1796), bat er fih um die byzantiniſche Geſchichte ein erhebliches Ders 
dienft erworben. | Ä ’ 

Althofen, kaͤrnth. Markt im Klagenfurter Kreife, auf einem 
" Hügel am Ende des weiten Krapfenfeldes gelegen, bat 600 Einw. und 
bedeutende Eifens und Erzniederlagen. Ä 

Alt: Zublau, ungar. Kronfleden im Bipfer Comitat, am Pos 
präd, mit 2,000 Einw. und einem Bergfchloffe; in der Nähe bey 
NeurLublau ift der bekannte Lublauer Sauerbrunnen. 

.* Aman,.Job., ftarb den 28. Nov. 1834 zu Wien. 

* AmbrafersSammiung, P. E. Literatur derfelben: 1) Das 
ältejte gedruckte , bisher unbekannte und von dem Cuſtos Sof. 
Bergmann (f. d.) 1833 zwiſchen den Blättern eines Foliobandes 
aufgefundene Werk lautes: „Werzaihnuß der Römifhen Kapſer, König, 
Sürften, Graffen, Herren und vom Adel, wellicher Leibharnifh vnnd 
Küftungen, zum thail ganz, ond zum thail Studweiß, fo fie wider 
den Feind gebraucht, inn des Durchleuchtigſten Fürſten und Herren 
Serdinanden, Erghergogen zu Dfterreich und Grauen zu Tyrol zc., Rüſt⸗ 
kammer zu ainer ewigen Gedächtnuß auffbehalten und gefehen werden, 
biß auff den vierdten September Anno M. D.XCIIL Gexusi m 
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mir 125 Abbildungen TR org Fa Knien Kan kn 
en. 5* 1603 erſchien hiervon eine deuiſche 
Daniel Baur in Folio, durch Erzherzog — 
tar, Engelbredt Birne Gampenvourenp it — 
pfeen, gezeichnet von Joh: Fontana und geſtochen von 
——— 'gleichjeitigen Kupferwerke Me 
Controlle für die it der Rüftungen, -»4) ‚Eine erneuerte Quart⸗ 
ausgabe, 8. mit Kupfern, beforgte der aetehete Jo bu David 
—— 735 zu Nikrnberg unter dem Titeln 
Kammer.“ Da nad) dem Erloͤſchen der jüngern 
Si aa) Tan „erzberjogliche Hofpaltung mehr im Sande war, fo 
‚immer -mepr und niehr aufer Acht ges 
fafen. Man. eagr feine. Kenntniß von den Worftepern diefer Uns 
vergleichlichen Sammlung , bit Reife Jofep IL.6ep feinem Befäe 
vonder craffen Unwiffenheit eines dafelbft cuffodirenden Cafayen feiner 
‚Mutter betroffen denfelben zur Aufficht in ofb: — 
breuet verſetzte, und den als trefflichen Fr hf Fa Joh. 
— (fd) 1778 jum — von Ambras 
reine Heitven Zeiten des Stifter; wieder der erſte Ordner 
und Befthreiber ber durch bie — — a ee 
berigen Auffeher planlos durch einander geimengten Gegenftände | 
den, evgab 5) die „Kurge Nachricht von dem k. k. Raritäten » 
zu Ambras in Tyrol,“ neben 1777, in 8: beraus. Kaum ein * 
tel dieſes Buches enthält — über das Geſchichtliche, die naturbiſto⸗ 
riſchen und KRunftgegenftände.nebft andern Denkmafen; denn ber größte 
Theil (von Seite 45 bis zu Ende) umfaßt die Biograppien der Ambra ⸗ 
fer Helden. — Durd) die lißertragung der ne nad Wien wurde 
eine neue Anordnung und Aufftellung nothwendig, welde, wie ſie jegt 
befteht, Joh. Bapt.-Primiffer der Water Gegonneny und fein zu 
früh, im 32. Jahre, euro) einziger Sohn Aloys Primif 
fer (f.d.) vollendere, Sein Werk 6) „Die k £ ——— 
mir 2 Steindruckhlättern, Wien 1819, iſt die beſte ©: z irgend 
eines Inftituts und kann als Mufter gelten. Nach vora: ‚Ge 
ſchichte des Schloſſes und der Sammlung von Ambras ne 1—40) 
befehreibt er die Sammlung nad ihren Tpeifen: a) Rüftungen und 
Waffen ;ıb) Gemäße ;‘c) Kunft» und Wunderkammern; d)' 
ſchriften, Bücher, Kupfer » und Holzſtiche. Den Schluß " 
301—387) maden die Lebensbeſchreibungen der Fürften und erren, 
deren Ruſtungen und Waffen in dieſer Sammlung aufbewahrt werden. 
Diefes Bud mit angehängten Negifter ift Fein trodfener aufzählender 
Catalog, fondern eine in allen Theilen gleipmäßig gehaltene, meifler: 
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hafte Beſchreibung, vol von Intereffanten hifterifchen und artiſtiſchen 
Bemerkungen nad dem heutigen. Standpuncte der Kunft und Wiſſen⸗ 
(haft. Einen kurzen Überblick ohne alle. Bemerkungen gewährt 7) der 
Beine: Handcatalog anf 40 Drudfeiten’von demfelben Verfaffer, under 
dem Titel: „UÜberflche:der' k. k. Ambrafet- Sammlung, mit eitiem Ans 
hange über die ethnsgraphiſchen Sammfungen der Kleider und Geräth⸗ 
fhaften aus den Südſee⸗Inſeln und aus Brönland,* in 2 Auflagen. 
Höchft mangelhaft if eim kürzlich in Wien berausgefommener Catalog. 

* Andersdorf. Der neueften chemiſchen Analyſe zufolge, ent» 
halten 16 Unzen besteifenhältigen Koblenfänerlings in A. folgende che⸗ 
mifche Beflandtheile: -- - Er re u oo. 
>. Koblenfonres Eifen . 


si" Zallerde 0,95 „ 
„ Matten . . | 
„ Kalkerde -. 1,27 


oe eo ee .:» 0 9 
| 

sono 
ya 
© 
3 


re . 

y Kiefelerde - . nn. 
Bezüglich diefer feiner eigenthümlichen Beſtandtheile biethet dieſer Koh⸗ 
fenfäuerling nicht nur ein angenehmes Getränk mit jeber Baftung von 
Weinen dar, fondern er wird auch in medichtifcher Hinſicht ör A in 
: eumäs 


dieß denfelben, vereinigt mit der newerrichteten Molkencur-Anftalt, zu 
einem der angenehmften und bequemften Surorte des Geſenkes. 
Andrychau, galiz. Städtchen im Wadowicer Kreife, in einer 
romantifchen Gegend an der Hauptftraße gelegen, bat 1,110 Einw., 
die fi) mit dem Weben von Tuch, Leinwand, Drillich, Damaft, Zwil⸗ 
lid 20. befchäftigen. Es find hier gegen 300 Webermeifter, und zur 
biefigen Zunft gehören überhaupt mehr als 700 Meier. Wis Rn 
diefem Otte gefchäftig; jeder Hausbeſiker ik entweter Tugmakıer , "Ur 


r ' 
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* — Andre: Durch ihn erhielt die 
ſchule ihren Aufſchwung. Seine Familie ſtammt aus Ei ns welchen 
DOrtdes Brianzer Paradieſes man daher oft irrig ſtatt M 
Geburtsort be eichnet. Der Tag feiner Geburt ift der 23. Di (nicht 
1754, don feinem Bater, einem Ar te, für die Wiſſenſch 
er nur in der Kunſt ſein —— obgleich fie damahls in: ifand 
ſchlecht genug gelehrt wurde, Bald machte er fi) von allen frey 
und fudirte nad) eigenem Plane. Bon feinen frühern zablreichen Wer⸗ 
fen find außer der Kuppelmalereg in ©. Celfo zu SDreiteny von 
u zu bemerken : ea ———— an 
onyaz die argaretha' iv Marcheſe L 
en im Haufe Mafferati; ve Skizpe zu dem Bilde don Jar 
cob und Rahel in der Kirche zu Alzano. In den folgenden 
Ei wandte er ſich u SSiloniendafereg. die er mit großer Lei 
rte. In die * 1808—11 fallen Ars Arbeiten in den | 
tigt. Palaſtes zu Mailand, die nod j inem Talente die 
vollfte Anerkennung fihern. Das letzte, was er leiftete, war eine Darz 
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ftellung des Parnafles in der königl. Vila zu Mailand. Bald folgte 
ihr (am 28. April 1813) ein Schlagfluß, ber:die geiftigen Kräfte dieſes 
bedeutenden Mannes in der Act lähmte, daß er feitdem nichts weiter geleis 
net bat. 4 Sabre lang kämpfte diefer edle: Geiſt mit dem feſſelnden 

örper. tn 0 | 
*Apponyi v, Nagy⸗Apponyi, die Orafen. Ant. Graf v. 
A, k. k. Bothſchafter am Eönigl. franzof. Hofe, wurde im Sept. 1936 
Mister des gelbenen Vließes. " 

Arcis-fur-Aube, Schlacht bey. Nahdem Napaleon den 
10. Maͤrz 1814 die Schlacht bey Laon gegen Blächer verloren hatte, 
und ſich dadurch in Gefahr ſah, auf begden Flanken umfaßt und zwi⸗ 
fden der. Beine und Marne erbrüdt zu werden, ging er über lebteren 
Fluß und die Aisne zurüd, nahm Rheims, das von den Ruſſen 
befeßt war, mit Sturm und warf fi bey Arcis⸗ſur⸗Aube mit Unge⸗ 
ſtüm auf den. Zürften w:. Schwarzenberg, um ſich ben Rüden zu 
ſichern. Den ..20.. und 21, hatten die wütrbendften Kämpfe Statt, wor 
bey fich befonders den leuten Tag Jg n. Graf Gy ulay auf oͤſterr. Eeite 
auszeichnete; „bie: feindlichen: Angriffe wurden mit Verluft zurückgeſchla⸗ 
gen und der abenteuerlihe Verfuh Napoleons, fih nad dem Ver⸗ 
Infte diefer Schlacht im Rüden der Verbündeten dem Rheine zu nähern, 
batte deren rafhe Bewegung gegen Paris zur Folge, die in.Kurzem 
das Schickſal des Krieges entſchiedz die Franzoſen verloren an biefen 
blutigen Tagen 4,200 Todte, 800 Gefangene und.7 Kanonen. 

* Armbrufter, Job.: Mid).. Seine Jugendfriften find: Ama: 
lie Sedendorf. Sittendüchlein, min Bildern , „Wien. 1819. — Rofens 
blätter.: Nene. Erzählungen, mit Bildern ec., eb; 1819. — Gitten: 
gemälde für Kinder, mit Bildern, &. 1820. ..... ... 

.* Armee und miſitaͤrweſen. Der:Gränzeordon beſtebt nicht 
mehr. — Veränderungs:Lberficht der Inhaber und tabsorte in der Zar 
bee des Veitandes ber E.'E. Armee: Ar Infanterie Nr. 1. Kaifer 
Ferdinand. — Nr. 4 Erzherzog Marimiltan v. Efte, Hocht und 
Deutfhmeiftery Stab: Raifers&bersdorf. NR... EM... Franz 
Adolph Freyh. Probaska v. Gmelpbenburg, Stab: Klagene 
fur. — Nr. 9: Stab: Agrem: — Nr. 10. Stab: Perth. — Nr. 15. 
EM. U Ant. Ereyh.v.Bertolerti. — Mr.16. Erzherzog Frie d⸗ 
ri. 2. Inhaber: 3.M.L. Jof. de Lort. — Nr. 17. Stab: Laibach. 
— Sir. 21. F. M. L. Jof Freyh. v. Paumgarten. — Nr. 23. 
&06.:. Ofen. — Nr. 24. Herzog wn Lucca. .2. Inbaber: F. M. L. 
of. Ritter v. Odelga, Stab: Czerno witz. — Nr. 26. Stab: 
Udine.—M. 27. Stab: Grät. — Bir. 32. 2%: Inhaber: F. M. L. 
Franz Freyh. Eforih v. Montecreto. — Nr. 34.. Stab: 
Lemberg — Nr. 40. Stab: Kaſchau. — Nr. 41. Stab: Klaus 
fendburg — Nr. 43. Stab: Fiume. — Nr. 44. Stab: Olmütz. 
— Nr. 45. Stab: Zara. — Nr. 53. Erzherzog Leopold Ludwig. 2. 
Inhaber: F. M. 8. Ant. v. Wöber, Stab: Petermardein. — 
Mr. 58. Stab: Raab. — Nr. 6. FM. 8. Georg Rukavina 
v. Widovgrad. — Ne 62. Stab: Arab — B. Graͤnz⸗In—⸗ 
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ass Arcrneth. — Artaria und Compagnie. 
fanterie-Regimenter. —— 1. Banal, Inhaber: F. Mi. 


Srany Srepp. v. Biafits. — Nr. 11. 2. Banal, Iubaber: B. 
% Sproler: Jüger 


M. 8. Branz Breyb. v. VWlafits. — C. Jäger. 
Regiment, Kaifer Ferdinand, Stab: Iunssrud. — Nu U. 
Sta: Cattaro. — Nr. 12. Stab: Müglig in Mähren. — Di 
Cavallerie. I. Ehrafiere, Nr. 1. Kaiſer Gerdinand. 2, Inha- 
ber: F. M. L. Eugen Graf v. Wratislam. — Nr. 3. Fried rich 
Auguft, —— Sachſen. — Nr. 4. EM. 8. Carl Freyd. d. 
> en, — IH. Cpevaurfegers. N 4. Kaifer Ferdbimand. — 
ML. Paul Freyb. v. Wernhardt. — Nr. 4. EM 
5 Fürſt v. Win diſchgrätz, 

Nr. 1. Kaiſer Ferdina n d. — Nr. 2 Stab: Eſze k.—Me 7. F. 
M. L. Heinrid Fürk —— ——— Mr. 8: Stab: Das 
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dres in Niederöflerrsid. — Ne 12: Otabı Welt: — Ve Uhlae 
nen, Nr. 4. Kaifer Berdinand, — E. Artillerie." Nr 2.700 


M. Franz Mandı. — Nr. 3. © M. Wine Freyh. d. Augus 
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einer den Rundficht im bie’ingdum fhönen Thäler. Die 

Ritter von Arn ſte in erſcheinen zuerft urkundlich 1170, inaht 
P: Artaria und € 7 Kunfe und Dufkafienfandkung 

in Wien, — ttig Dominik Artaria und deifen 


Sie etablicten 1770: hr Folge 


kenntniſſe. 
rinn Mari a T 20. . 1770 Kunſthandlung 
Bien Eee 


für Water, Rupferihe, Beihnung, Duff und Gesgrapbie wußte 
Biefe anslung Ba ye befodtigen Dice Beruf verdanken 


viele Künſtler jedes Ranges, fo wie Gewerbsfamilien ihre Eriftenz am 
Vortheile der Kunſt und Induftrie des Landes, — Im Fache der 
pferftecherkunft befigen A... die Meifterwerfe des berühmten & him u. 
zer, worunter der beit. Ambrofius, Murius — Neptun 
und Tpetisnah Rubens fichbefonders auszeichnen; fer nee Bat haNe 
Blätter vom Bartſch, Pihler, Bieten ©teinmüller; 
Benedetti, Stöber (f d. Ale). — Im — ber 
ſitzt diefe Handlung unftveitig den größten Verlag im K 

vermehrte denſelben ftets durch Ankauf freinden Verlags, als: S 


een des —— — ꝛc. — Int Bereiche der 


Muſit waren A. u Cdie erſten, welche die, Werke Mo une 
Hapbar,. Srethovank, Hummaers,- ——— —— 
bet, Ro ffinds 2. au ſich kauften und verlegten. Si 

mer fort, joſide Werke zu unternehmen. Cinisciheen — 
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Aunftproducte, weiche befonders genannt zu werben verdienen, find: 
Das Porträt des Kaifers Franz J., des Erzberzoge Carl, des Hers 
zogs von Reichſtadt, von Benedetti geileben; Kaifer Herdis 
nand von Steinmäller; die: Charte der öfterr. Monardie in 4 
Blästern, dem Koifer Franz I. gewidmet; 2 ausgezeichnete Schulat⸗ 
laſſe; der Clavieraus zug der Oper „Sidelio“von Beechoven; die Opern 
„Bemiramis“ und „Wilhelm Zell“ von Roſſini. Indem ſtets ein Mits 
glied der Geſellſchaft diefes Hauſes in Kunftigefchäften.auf Reifen begrifs 
fen, wurden ihnen, wegen ihres rechtlichen und einſichtsvollen Beneh⸗ 
mens, Kunftaufträge von Seite bes E. E, Hofes, bes großen Kunftfreun- 
des Herzogs Albrecht von Sacfen« Zeichen, des höheren Adels und 
fonftiger Kunittiebhaber ertheilt, welche fie immer zur volllommenften 
Bufriedendeit vollzogen, und dadurd die Bibliethefen und Kunftfamms 
(ungen mit den feltenften Artikeln bereicherten,, wobeg fie jih ohne allen 
fonftigen Anfprüchen durch dieſes Zutrauen allein mit aller Genügfams 
keit des mäßigen Gewinnes hinreichend belohnt fühlten. — In diefer 
Handlung finder man außer den in ihren Verlagscaralogen angezeigten 
Artikeln noch ein vollftändiges Waarenlager der beften Kunftproducte aus 
allen Ländern von Europa, als: Eine vollftändige Sammlung von Ku- 
pferftichen der berühmteften alten und neuen Meifter aus allen Schulen, 
feit Erfindung der Kupferftecherkunft bis auf die gegenwaͤrtige Zeit; ein 
Sortiment von fhönen und feltenen Charten und geograpb. Werfen; 
die vorzügiichften Kupferflichwerke, als: Galerien, Mufeen, nature 
biftorifde Werke, Reifen, Anfihten, Alterthümer, Coftunes, Pors 
träts, Zeichnenbücher ꝛc.; eine Auswahl ber beiten, neueiten aus⸗ und 
inländifhen Muſikalien der berühmteften und beliebteiten Compofiteurs; 
wie auch Gemälde und Zeichnungen ber berühmteften Künftler aller Nas 
tionen und Zeiten, _ ” 

* Artefifche Brunnen. Der artefifhe Brunnenbau mit allen 
wiſſenſchaftlichen Morbereitungen ift bereits cheoretifh und thatfachlich 
eingeführt. Nebſt der trefflihen Aufklärung, die wir. Sacquin und 
Partſch verdanken, befigen wir ein. ſchaͤtzdares Werk von I. Waldauf 
v. Waldenftein, Über die Anlage der a. B, (Wien 1831). Hier ift 
Alles gefammelt, und für Belehrung wilfenfchaftlich vorbereites, was 
biftorifch, Frankreich, England, Deutſchland, Aſien und China geleis 
ftet haben. Überdieß hat Eonte Modena (Wien 1835) eine gute po» 
puläre Anleitung für Jedermann gefhriesen, und an practiſch eingeübs 
ten Werkleuten diefes Baches fehle es auch nicht. Mir diefen Mitteln 
ausgeitattet, hatte der artefifche Brunnensau für gefundes Trinkwaſſer 
inner den Linien Wiens 1830 fhon 40 Springqnellen geöffnet. Sie 
beftätigen zugleich die Erfahrung, daß mehrere a. B. auf fehr nahen 
Stellen den Waſſerzufluß einander nicht abfperren. Auch außer Wien, 
befonders zu Döbling und. Hetzendorf, baben ſich fehr ergiebige 
Springquellen aufgetban, und nur zu Hietzing am Küniglberg hat 
ein mebr durch Unglück geitörter Verſuch fehlgeſchlagen. Allein fchon die 
Stellung diejes Berges hatte die Prognofls großer. Schwierigkeit vers 
künden joflen. Ein duch eine tiefe Schlucht vom Hochgebirge ilolixter 
Unterserg feat bier und überall ein wntericdiiches erde aller: 
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1,368 Eimer, eine andere 1,800. Eimer: in. gerfelben Beit gibt; in dem 
vorhin waſſerarnen Opa Gießhüdbel find 33 zu Rodaun wurde hep 
der Herftellung der dortigen Badeanflalt durch den Bohrverſuch eine ber 
patifhe Quelle eiydedes. in. der Vorſtadt Mens Wieden wurde. 1834 
ein 180 Fuß tiefer Brunnen gebohrt, er gibt 360 Eimer in 24 Stun: ' 
den; der-ausgezeidmesfte entftand jedoch, wie bereits oben erwähnt wor: 
den, in Ober⸗Döhling 1834. — In Steyermark gelangen bisher 
varzüglich die Verſuche im. Rabthale, nicht glücklich war man in Gräg 
amd Klagenfurt. Indeſſen haben die aufßerordentlihen Erfcheinun: 
gen’ mis 2 Bohrbrunnen in Sranfreih-, . von welchen der eine bey 
Vages naͤchſt Persigngn an den Pyrenaͤen 1834 gebohrt, bey einer 
Fiefe von 145 Fuß eine Wallermenge von 76.3235 Eimer, der andere 
wEomgey-furs&hes bey Tour im.Departement der Loire am 14. 
Yuan 1835 begonnen, und: in-einem Monathe mit 400 Fuß Tiefe beendet, 
eine Waſſermenge von 101,765 Eimer Wafler in 24 Stunden erzielt. 
Die Wiener Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft mard in der Bauptverfammlung 
am 11. May 1836 bewogen, entweder. die. Dierberkunft eines geſchickten 
Technikers in diefem Fache aus Frankreich zu veranlaſſen, oder ein hieft- 
geb verftändiges Individuum, an Ort und Stelle nach Frankreich reifen 
zu laffen, um in Ofterreich diefen fo wichtigen Gegenftand einer allge: 
meineten Ausführung und Vervollkommnung entgegenzuführen. — 1830 
wurden au in Trieft Verfuhe gemadt, a. B. zu Ötande zu bringen, 
weiche jedoch mißglüdten.. Obſchon das. Territorium. nicht befonders geeig⸗ 
net zu ſeyn ſcheint, ſich günftige Reſaltate zuverfprechen , fo dürften doch 
einige Umitände zur Hoffnung beredjtigen, den Nutzen dera. B. inTrieft 
nicht aufgeben zu muͤſſen. Dr. Dom.Roffesti (f. d. im Suppl.) bat 
in.einer eigenen Schrift (Zrieft 1835), fo wie früher fchon durch eine 
in der Verſammlung der Mitglieder ded Eabinets.der Minerva in Trieft 
am 3. Maͤrz 1830 gelefene Abhandlung zu weiteren Verſuchen an- 
gerest. | 

Arthaber, Aud., ſ. Manufactursgandlung (im Haupt: 
werk). Er wurbe.1836 Ehrenmitglied der & k. Akademie der vereinigten 
bildenden Künite in Wien. | —— 

* Arzberger, Joh., farb den 28. Dec. 1835. 

Alpang, niederöfterr. freyer Marke im V. U. W. W., in dem 
fhmalen , aber langen Afpangertbale, am Zufammenfluffe mebrerer 
Bergbäche, weldye die Breitenau bilden. Der Ort theilt fih in Ober: 
Afpang und in das %. Stunde entfernte Unter: Afpang, beyde zu: 
fammen mit 620 Einw., welche von der hier durchgehenden neuen &traße 
über. den Möfelberg nah Steyermark einigen Erwerb ziehen. In O ber: 
Afpang befinde fih ein dem Grafen Bergen gehöriges, mit einer 
Ringmauer umgebenet-Schloß , eine alte Filialkirche mis einem 22 
Klafter hohen Thurme und das Ratbbaus; in Unter-Afpang die nod) 
ältere Pfarrkiuche, die witten auf dem Kirchhofe ſteht, ein Armenfpis 
tal und eine Eifendrahtfabrif, welche vorzüglich gute Eijendrähte er- 

eugt. 
Assicurazioni generali Austro - Italiche. Diefe Anſtalt 
bejitt Eommanditen in allen größeren Städten von Innerttierreitg, N 
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getdan hatte, folgte. ihm in der Landeshauptmannſchaft und im Bene: 
ralate. Noch ein anderer dieſes Gefchlechtes, Andreas v. A., zeichnete 
fih im Commando über die crontifhen Gränzen 1589 rühmlich aus; ins 
dem ee die eindringenden Herden öfters mit geringer Macht zurücktrieb,, 
den Sieg an der Kulpa erkimpfen half, und zum Gewinne der Schlacht 
bey Gt zek 1593 das meifte beytrug. 

uſcha (Aufche), kleine böhm. Schutzſtadt im Leitmeriger Kreife, 
deren 1,520 Einw. fid) größtencheild vom Hopfenbau und Hopfenhandel 
ernähren; auch befindet fi hier eine Fiſchbeinreißerey. 

” Ausländer an der Bränze der oͤſterr. Staaten, fo 
wie im Lande felbft zc. Die Zolloorfhriften, weiche von Reifenden, 
nad) der neuen Zoll⸗ und Staats⸗Monopols⸗Ordnung bey dem Ein» 
gange über die Zolls Linie. ber Öfterr.. Staaten, mit Ausnahme von 
Ungarn, Siebenbürgen und Dalmatien (f. den Art, Zellmefen, im 


Hauptwerk) zu beobachten find, ſtimmen mit jenen anderer Staaten, wo 


mit dem Auslande Zölle vom Verkehr. beſtehen, wohl im wefentlichen 
Rberein: Insbeſondere ift aber Folgendes das wichtigſte: Bey bem libers 
tritte über die Graͤnze des Kaiſerſtaates oder die Zolls Linie kommt es 
vorzüglich darauf an, ob.das Gepäde bes Neifenden bloß aus den ge» 
woͤhnlichen Reife« Effecten beſteht, oder ob fi darunter auch Waaren 
befinden. Unter Waaren werden für die Einfuhr aus dem Auslande alle 
Gegenftände verftanden, welche zufolge des Zeolls Tariffs einem Ein- 
gangs;olle oder einem Einfuhrverbothe unterliegen. Yührt der Reiſende 
Waaren mit fi, fo ift ihm der Eingang Über die Zoll» Linie nur auf 
den Zollſtraßen geftattet; jeder Übertritt der Zell» Linie auf andern 
Straßen und Wegen (Nebenmwegen) ift als verfuchter Schleichhandel ver, 
botben, und wird nach Beſchaffenheit der Gegenſtaͤnde mit dem einfa» 
hen. bis vierfachen Betrage bes Werthes derfelben, oder mist dem fünfe 
fachen bis zehnfachen, und bey erſchwerenden Umftänden bis zum fünfs 
zehnfachen Betrage ber Abgabe beſtraft. Bey erheblichen mildernden lime 
ftänden ift eine Mifderung bis zu dem zweyfachen Berrage ber Abgaben 
zuläßig. Der Reifenke:fann bey dem Übertritte der Zoll «Linie nie im 
Zweifel feyn, ob er fih auf einer Zollfiraße oder einem Nebenwege bes 
finde, indem die Zollſtraßen mit einer deutlichen Bezeichnung kennbar 
gemacht find. Alle andern, über die Zolls Linie führenden, mit diefer 


Bezeichnung nicht verfehenen Straßen und Wege werden ald Nebenwes 


ge betrachtet. Bon Fahrzeugen auf Sränggewäflern bürfen Waaren nur 
auf denjenigen Stellen gelandet werben, welche dazu beflimmet, und 
Eenntlich bezeichner ‚find. In einem, dem zollpflihtigen Verkehr geöff 
neten Hafen darf feine, wie immer geartete Ein» oder Ausladung 
von Waaren nad Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang vorges 
nommen werden. Ferner ift es unterfagt, eine Waare okne fchriftliche 
Bewilligung des Zollamtes und ohne Beyſeyn der hierzu beflimmten 
Zolbeamten oder Diener aus» oder einzuladen. Die Aus« und Einla- 
dungen finden nur an den hierzu in jebem Hafen beflimmten Plägen 
Statt. Gegenftände, die bey dem zollamtlichen Verfahren der Abwage 
oder Abmeſſung unterliegen, dürfen von dem Ufer oder dem Orte der 
Lagerung nur, nachdem diefelden von dem Zollamte ader Lefen Aus: 


% 
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orbneten abgewogen oder abgemeſſen wurden, erhsben werben. Die 

beitretungen- dieſer Beftimmungen- unterliegen den oben bemerkten 
Strafen... Nach dem Übertritte der Zoll» Linie .mülfer die Keifenben,, 
felbft wenn fle, feine zopflichtigen Gegenſtaͤnde mit ſich führen „ ih uns 
mittelbar zu dem nächften Graͤnzzollamte begeben, demfelben die: ihnen 
zur Ausweiſung auf der Reife dienenden Papiere überreichen, und ihre 
Effecten dem vorgeſchriebenen Verfahren unterziehen: Es ifk ihnen nicht 
geftattet, einem Orimollamse. ausgumeiden ‚ oder.die Reife an :bent« 
felben vorüber, ohne Anmeldung und Vollziehung des gefeglihen Ver⸗ 
faͤhpefis fortzufegen.: Heifenbe,- weiche gegen diefe Vorſchrift' handeln, 
unfertiegen, wenn gegen: ſe / die Strafe / wegen veräbter‘sber verfuchten 
Schleichh andels, Mitſchulb vder Thei!nahme an demſelben nicht Platz 
greift, einer Strafe von-2OEi6 5O Gutden. Iſt das Zollamt nicht:uns 
mittelbat an der Zoll⸗Linie änfgeftellt,, und. beſindet ſich vor demſelben 
ein Anfages oder Abiſo⸗ Poſten, welches auf dern zur Bezeichnung der 
Zollſtraßen dienenden Tafein⸗angedeuret iſt, fo hat der Reiſende ſich 
daſelbſt sis melden. Iſteder Letzierq mit einem vorgeſchriebenen: Paife 
verfehen , fo wird er auf der? Skrecke von bean Anfagepoften' bis zu dem 
Zollamte in der Regel nicht begleitet. Findet aber.der Anfagepaften:eine 
Begleitung nothwendig ; fo hat dieſelbe Rets:unaufgebalten zu. geſche⸗ 
hen. &öbald der Reifende'bey dem Graͤnzzollamte eintrifft , "bat er and 
zugeben‘, ob ev bloß Gepaäcke, welches zollfreyniſt, oder andere,. dem 
Einfubrszolle unterliegende Bugenftänteänisufih führt. Als zollfuege 
Reife: Effecten werdri béetrachter: Alte Wäfche, Bettgerätbe, gebrauch 
te- Kleider, Gold- und Lilberzeug, Gel: and Koſtbarkeiten, Wweiche 
Neifende nicht zum Bander,:fondern zum unmittelbaren, ihrem. Bes 
dürfniffe'und Stande angemeffenen Gebrauche mit ſich führen, eben ſo 
Shawls und Shamistücher, inſoweit fie dev.oriensa'iihen Tracht eigen 
find. Auch neue Kleidungsftikke, welche frembe Reiſende bey ſich batent, 
werden unter der eben angedeuteten Bedingung zu ben Reife: Eifesten 
‚gerechnet. Die von dem Meitenden abzugebende Erklärung ift ſogleich 
nad) dem Anlangen bey dem Graͤnzzollamte: zu machen. Den Reifenden 
‚ft geftattet, ſich vor der Andeingung der Erklärung. der ämtlichen Was 
gen, Maße oder andern im Amte vorhandenen Vorkichtungen zur Aus⸗ 
mittlung des Gewichtes, oder des zu erflärenden Rauminhalts, ſoweit 
ſolches obne Störung der Ordnung in den Amtshandlungen geſchehen 
kann, unentgelblich zu bedienen, um im Grunde diefer Ausmittlung bie 
Erklärung mit Genauigkeit zu berfaſſen. ber die Art, in welcher die 
Erklärungen eingerichtet werden müffen, befinden: fi die Beſtimmun⸗ 
gen bey jedem Bollamte und Anfagepoften gedruckt angeheftet. Außer⸗ 
dem muß’dey jedem Zollamte ein Eremplar des Zolltariffs fammt allen 
nachträglich erfolgten Änderungen und Erläuterungen , ferner ein 
Eremvlar der Zoll» und Staats» Monopols-Drdnung für Jedermann 
zur Einſicht bereit gehalten, und Jedem, der fich zu beiehren wünſcht, 
zur Benüßgung im Amte mitgetheilt werben. Auch ift für den Fall, als 
ein Reifender bey der Vollziehung des Zollverfakrens Über die Gefetz⸗ 
mäfiigeit desfelben aufgeHärt zu werden wünſcht, der Abfat bes Ge⸗ 
feßes ober überhaupt einer-ollgemeineh Kundmachung, auf welche fich 
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bie gepflogehe Mutshankiung, ober diE Art, in ber biefelbe vollzugen 
wird, gründety:.aufgufchlagen, und bem-Meifenden deſſen Einſicht zu 
-geitatten.: Reiſenden und Courieren iſt geſtatlat, bie Erkisrung münd⸗ 
lich abzugeben.Die zrundliche Erklärung wirde in-bie Amtsbuͤcher · geſchrie 
ben, und dam EnähkenstdsstDorbelefeh:.. Segänzs: oder. ändert er. hey ber 
Vorleſung did Erläruig,nfo:ift-feine weitere Angabe genau: auf zuneh⸗ 
men, and ibm nochmahls vorzuleſen. Die in die Autssbücher aufgertoms 
mine Anfage iſt von: den Neifenden und Eourieren ſtets met abrer; Unter: 
Ichrift, aber wenn fie dei Schreibens: uufähig find, mik.ihnem Hand⸗ 
‚geichef, in Gegenwart pöcnerkdeugen ; wobon einer den Mahmen des 
Erktorenden unterfchreibg ;: zu beiräftigeri Obgleich ſich bey jedem. Zoll 
amte. oder Anfagepafes. bie: Weflimmungen: Über bie Art, wie.bie Er⸗ 
Eärungen zu verfaflen-find, gebrüdkt angeheftet befinden, :fo folgen bier 
bennod) einige Andeutumgen über das Weſentlichſte, was Die Zrkläruns 
gen: der Reifenden "za enthialten haben‘, nähnih: 1). Dei Vor⸗ und 
Dunahmen, fo- vie den: Wehnert des Erklaͤrenden. 2) Den Ort; an 
den das ˖Gepäcke und:die.ustter demfelben etwa ˖ befindlichen :Waaren: ger 
bracht werden follen, dann die Richtung des Weges an-biefen Ort. 3) Die 
Beſtimmung, welche die Gegenſtände erhalten, ob: nähmlich der Reis 
fende.diefelben: der⸗Kinfuhrverzollung zu: untkrziehen,oder Luck: das 
Sollgebieth in das: Ansland. durch zuführen wünſcht; bb er vorlangt/ daß 
die Gegenſtände gleich unmittelbar bey dem Eintrittsamte der Amtshand⸗ 
Fung vollſtändig usterjogen;,.;oder :pı virſem Behufe an ein anderes 
Amt angewieſen werden ſollen. 4).Dia:Bahl der Packe und Behältniſſe, 
in denen ſich die Gegenſtände befindem‘'S): Der letzteren Gattung und 
Menge. 6) Sind die: Gegenſtände: von der Gattung Wanren „ von 
denen der Eingangszell-nuc, dem Wereho eingeheben:wird, fo iſt nebft 
dem Werthe das reine (Netto⸗) Gewicht / bie Stückzahl, ober übers 
haupt. datjenige Maß: anzugeben‘, nad. weichem die Gegenſtaͤnde im 
Haundelsverkehr umgeſetzt zu werben pflegen‘,: und nach weichen ſich der 
Werth beurtheilen läßt. Degenitände, welche Neifenbe zu ihrem" Ge⸗ 
krauce in einer ihren Verhaͤltniſſen augemeſſenen Befchaffenheis und 
Menge mit fih führen, "können; wenngteich'die ErMärung mangelhaft 
wäre, infofern der Verdacht eines Lntenfchleifes nicht entflebt , mis 
Beobachtung der für die Güteranweifung beſtehenden Vorfchriften, an 
ein Mauptzollamt. oder::eine Zoll: Legflätte zur Ergänzung "der Erklaͤ⸗ 
tung, und zum ˖weitern Zollverfahren angemiefen werben. Der Reis 
fende ‘fest fich einer. Strafe aub (die fogar., nad Beſchaffenheit ber 
Umſtände, der für den Schleichhandel feftgefeßten gleichkommen kann), 
wenn in der Erklärung ein anzugebender Gegenſtand :gänzlicdy verſchwie⸗ 
gen, oder einer „ der nicht vorbanden iſt, angegeben wirb; wenn fer: 
ner die Gattung oder Art ber Waare mit einer Benennung angegeben 
wird, nach welcher zufolge des Zariffd ein anderes Ausmaß der Abgabe, 
ald nad) der wirklichen Beſchaffenheit des Gegenftandes entfällt, oder 
ein Gegenſtand, dereiner Abgabe oder einem Verbothe unterliegt, von 
ber Entrichtung der Abgabe oder der Anwendung bed Verbothes frey 
bleiben würde, wenn endlid die Menge der Waaren, oder die Zahl 
der Päde oder Behälsniffe nicht übereinſimmend mir den woukiiigen Ads 
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geſchieht durch die Abwlegung, ‚oder durch die Abmeſſung ober durch bie 
Abzaͤhlung, je nachdem der. Maßſtab für die Verzollung ſolches erfor 
dert. Bey Gegenftänden, von denen der Zoll nad) dem Werth foſtgeſetzt 
ift, wird Die Menge durch bie Abwiegung oder durch die Erhebung des⸗ 
jenigen Maßes, nad weldyem ſich der Werth am verläßlichiten beurthei⸗ 
len läßt, ausgemittelt. Die Gattung und Vefchaffenheit der Gegen⸗ 
-ftände wird durch die Befichtigung derfelben erhoben. Zu diefem Zwecke 
werden die Paͤcke und Behältniffe geöffnet, die barin enthaltenen Ge⸗ 
enftände aus denfeiben genommen, und foweit ed zur Erlangung der 
berzeugung von deren Zuftande erforderlich iſt, offen dargelegt. Die . 
Angabe des Werthes der nach ihm zu vergollenden Gegenſtaͤnde wird von 
dem Antte geprüft, und mit: demjenigen Betrage beflimmt, den date 
feibe der Beſchaffenheit angemeflen findet. Kür die Einfuhrverzollung ifl 
ber Werth nach den Preifen, um welche der Gegenſtand an den Erzett- 
gungsorten, oder, wenn es fih um überfeeifhe Erzeugniſſe handele, 
in dem Seehafen, über den ſolche bezogen zu werden pflegen, durch den 
Handelsverkehr im Großen gewöhnlich umgefebt wird, mit Hinzurech⸗ 
nung: des zum Transport bie an die Zoll = Linie erforderlichen Aufwan⸗ 
des anzufchlagen. Haͤlt der Reifende die ämtlihe Schaͤtzung ber Mans 
ven für überfpannt, fo kann er um die Aufnabme einer Schägung durch 
zwey untefangene beeidete Sachverſtaͤndige anfuchen. Die Koften einer 
foihen Schägung trägt der Staateſchatz, wenn die Angabe der Erklaͤ⸗ 
rung von den Sachverſtaͤndigen nicht zur Erhöhung geeignet erkannt 
wird, im Gegentbeife aber: der Reiſende. Seolbſt nad) ber Vornahme 
diefer Schaͤtzung bleibt dem Reifenden 'nech frengeftellt, wenn er bie 
Schäkung für überfpannt hält, den Gegenſtand auf eigene Koſten zus 
rüczufenden , obe# fur Durchfuhr in das Ausland zuerktären. Die zoll⸗ 
ämtliche Unterfuchung der zum Amte gebrachten Gegenflände ik in Ges 
genwart bes Neifenden, oder der von ihm ausdrücklich dazu ermächtige 
ten Perfon zu vollziehen. Leiftet der Reifende auf das Hecht der Bey⸗ 
ziehung Verzicht, fo’ muß folches von ihm fchriftlich erklärt werben. 
@ind die, dem Zollverfahren untergogenen Gegenſtaͤnde beflimme, bey 
bem Amte verzollt zu werden, fo berechnet dasfelbe die vorfchriftmäßig 
entfallenden Gebühren, und hebt folche ein. Reifenden wird, wenn fle 
auch keine, der Zollentrichtung oder der Anmeifung an ein- anderes 
Amt unterliegende Gegenftände mit fich führen , die fchriftlihe Weftäti- 
ung, daß fie ihr Gepaͤcke und.die bey ihnen befindlichen Effecten dem 
verfahren unterworfen haben, und daß hierunter Fein Gegenſtand 
der bomerften Art gefunden worden fey (eine Frey⸗Bollete) zum Behufe 
der Ausweiſüng auf ihrer Reife und im Orte ihrer Beſtimmung ertheilt. 
Dhne diefer ämtlichen Beftätigung dürfen fie woher etmas von dem Amts⸗ 
platze hinwegbringen, noch von dem Amte abfahren. Haben fie einen, 
der Einfuhrsverzoflung unterliegenden Gegenftand eigenmädtig hin⸗ 
weggebracht, fo verfallen fie in die; auf den Schleichhandel gefehte , 
oben bemerkte Strafe, in andern Bällen aber in eine Strafe von 10 bis 
50 Gulden. Die der Einfuhrvergollung unterzogenen Gegenſtaͤnde 
müſſen von dem Zollamte auf der, durch bie Bollete vorgezeichneten 
Straße während des zu bem Transporte beffimmien Arirranınd om ra 
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Drt dar; Belimmung:gebracht werden. Die Ballete foll den Gegenſtand 
bis: an-diefen Ort begleiten. Eine foäter bepgebrachte Bollete, deren 
dacch, zin zufällige Ereigniß veranlafte Trennung von ber Ladung nicht 
erwiefen wird, kann nicht. beachtet werben. Neifende, welche feine für 
bee Handel beſtimmten ˖ Gegenſtaͤnde mit fich führen, werden bey allen 
Bollämtern bey Tag und Nacht flers ohne. Verzug abgefertigt, und. es 
find deren Effecten inımer fegleich dem: Zollverfabren zu unterziehen, 
obne daß mit denfelben die Reihenfolge der Dandelsgüter abzuwarten iſt. 
Sind die Reifenden qus dem Auslande gekommen, und reifen., durch 
dus Zollgebietb in das Ausland. oder einen Zollausfchluß, fe darf der 
Austrite der ÜWaaren „.. die der Reiſende aus dem Auslande mis ſich 
brachte, ,: und die zur Durhiubr-angemwiefen-wurden , nur bey Dem, auf 
der Ballete bezeichneten Sranszellamte Statt finden. ' Ein yandergs 
Graͤnzzollamt darf die angewieſenen Gegenitände nicht über die Zoll» 
Linie gehen laſſen, fondern e6 bat: diefetben anzuhalten, und auf Ko- 
fien und Gefahr desjenigen, unter defien:. Haftung die Anweiſung ge 
ſchah, in Verwahrung zu nehmen, bis die Geſtattung zum. Aygtritte 
von der, dieſem Zollamte vorgeſetzten Pehaͤrde erfolgt. Reiſende, die 
mis vorſchriftmaͤßigen Poͤſſen verſehen ſind, werden von dem Granz⸗ 
zodamte dis zu dem, etwa wor ihm befndlichen Anſagepoſten, . aber bis 
zur Zall⸗ Linie in der Regel nicht begleites. Findet aber das Gränzzolls 
amt eine Begleitung nothwendig, ſo bat dieſelbe ſtets unaufgehalten 
zu geſcheben. Diejenigen Perſonen, unter deren Haftung die Anwei⸗ 
fung zum Behufe der Durchfuhr eingeleitet-wurbe z.find verpflichten, 
den Beweis Über den. hatt gefundenen Austritt wohl aufzubewahren, 
und denfelben auf. jrdesmablige Aufforderung vorzumeifen. Diefe Vers 
naflichumg erlifche nach. Ablauf eines Jahres, von dem Zeitpundte an 
gerechnet, in welchem hie Waare hätte austreten follen. Die gedachten 
Giegenftande können aber auch bey einem, ‚nicht unmittelbar an der Zoll⸗ 
Linie anfgeftellsen Zollamte zur Ausfuhr aus dem Zollgebiethe,. erklärs 
werden. Kann der Reifende in einem ſolchen Kalle nicht beſtimmt anger 
ben „: über welches Amt der Austritt erfolgen wird, fo iſt ihm geflattet, 
mehrere: Amter, über. deren eined der Austritt Statt finden foll,--fo 
wie. den beyläufigen Zeitraum für benfelben anzugeben, ober zu verlan- 
gen, daß: die Gegenſtaͤnde an ein-in der einzuſchlagenden Richtung bes 
ſtehendes Zollamt angewieſen werden, um dert das Austrittsamt mache 
träglich zu beſtimmen. Die Gegenſtände, welche der Reiſende bey einem 
im. Inlande gelegenen Amterzur Ausfuhr erklärt, werden nur in fol⸗ 
genden Fallen unter amtlithen. Verfchluß gelegt: 1) Wenn. der Reifende - 
harum-anfucht. 2) Wenn es. fih um Waaren handelt, deren Austritt 
erwielen. werben muß. 3). Henn die Zollgebühr bey dem anweifenden 
Amte nicht entrichtes wurde. 4). Wenn die Waare zu der Gattung ber- 
jenigen gehört, bey deren, Werfendung im innern Verkehr der ämtliche 
Verſchluß angeordnet ift: Die unter ämtlichen Verfchluß gelegten Ge⸗ 
genftände müffen auf der vorgezeichneten Straße binnen der beitimmten 
Zeitfrift zu dem Amte, an das diefelben angemiefen find, gebracht wers 
den. Die zur Ausfuhr angewiefene, allein nicht unter amtlichen Vers 
(Hluß gelegte Waare kann ohne Beobachtung einer Börmlichkeit im Zoll: 
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gebiethe-belaffen werben, jedoch wirb die erlegte Zollgebühr nicht zurück⸗ 
erftattet. Wenn es .bingegen von der Ausfuhr einer, unter. Verfhluß 
gelegten Wuare ablömmt, fo muß biefelbe zu einer Zoll» Legftätte ges 
ſtellt, und bier die Belaſſung der Waare im Zollgebiethe ſchriftlich an⸗ 
gezeigt werden. Nachdem der Verſchluß unverletzt gefunden, und ſich 
uͤberzeugt wurde, daß der Gegenſtand, der' Menge und Beſchaffenheit 
nach, derfelbe fey, über den die Bollete ausgeftellt wurde, wird der: 
bey der Anmweifung erlegte Ausfuhrzoll zurüderftattet. Die Betinguns 
‘gen, unter denen ber Übertritt der Zoll» Linie Statt finder, Yelten. 
auch für den Übertritt ter Zmifchenzolls Linie, welche Ungarn und Else 
benbürgen von den Übrigen, in dem gemeinfchaftlichen Bollverbande be« 
griffenen Ländern ſcheidet. An der Zwifchenzoll » Linie beftehen entweder 
einander gegenüber Zollämter und ungarifhe Dreyßigſtaͤmter, oder eb 
find diefe Amter vereinigt in einer und berfelden Amtöfläste. Bey ben 
gedachten Amtern hat der Reiferide fi zu melden, fobald er die: Zwi⸗ 
fhenzoll= Linie überfchreitet. Das Amt, Über welches der Austritt er⸗ 
folgt , pflegt das für die Waarenausfuhr vorgefehriebene Verfahren. 
Das Amt hingegen, Über das der Eintritt in das gegenüber!iegende Ges 
bierh State findet, volliiehe die für den Waareneingang angeordneten 
Amtshandfungen. Es können eindeß die einer Amtshandlung unterlies 
genden Gegenftände von dem an der Zwifchenzoll » Linie beftehenden 
Amte an eine Legflätte angewiefen werden. Werden Gegenftände bey 
einer Zoll» Legftätte oder einem Hauptzollamte zur Ausführ nad) Un⸗ 
garn oder Siebenbürgen über die Zwifchenzoll» Linie erklärt, fo werden 
fie unter ämtlihem Verſchluſſe, To weit die Gegenflände für denfelben 
geeignet find, an das Amt, über welches der Eintritt nach Ungavyn- oder 
Siebenbürgen zu erfolgen bat, angewieſen. Dergleichen Gegenſtaͤnde 
find zu dem Zollamte, über welches der Austritt: nach Ungarn -öber 
Siebenbürgen geſchieht, dann zu dem angerelefenen Gintritts « Drays 
ßigſtamt zu flellen. Der Reifende, welcher JoRyflidtige. Gehenſtaͤnde 
aus dem Auslande einführte, Tann diefeldenz: it Beobachtung der Be⸗ 
flimmungen über die Anweiſung unverzoliteri ausländifher Wadren, an 
eine Dreyigft : Legftätte, oder an ein Hauptbreyßigſtamt in Ungarn 
oder Siebenbürgen zum Behufe des, für den Eingaͤng vurgefäriebenen 
Verfahrens oder zur Aufbewahrung in einer ämtlihen Nirdzrlage ans 
weifen laffen, oder fie über ein an der ausländifhen Zoll: Linie von 
Ungarn und Siebenbürgen. beftehendes Dreyßigſtamt in das "Ausland 
ausführen. Neifende, welche aus Ungarn oder Siebenbürgen kommen, 
und ungarifche oder fiebenbürgifche Etyeugniffe mit fich führen, die bey 
der Einfuhr in die übrigen Länder einem Eingangszolle unterliegen, 
Eönnen fie burdy die Übrigen Länder des Zollverbandes, und eben fo. 
Keifende, die aus den übrigen Ländern kommen , Erzeugniffe dieſer 
Länder durdh Ungarn und Siebenbürgen in das Ausland oder einen 
Zollausfhluß gegen Entridtung der für die Autfuhr in das Ausland 
fefigefesten Abgaben ausführen. Zum Behufe diefer Ausfuhr find die 
für den Verkehr über die Zwifhenzofl - Linie beftebenden Ausgangs: und 
gegenfeitigen Einfuhrgebühren fiherzuftellen. In Ungarn und @teben« 
bürgen ift der Tabak Bein Gegenftant eines Staart » Menayalb. IL 
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fchreitet der Kiscns gegen den zu deſſen Handen aufzuflellenden Curator 
bey deu Civilgerichte mittelfi Klage ein. Strafe ber Auswanderung ik- 
Verluft der Staatsbürgerſchaft, des Ranges und der bier befeflenen 
Vorzüge, daber die Ausſtreichung aus ber ftändifhen, der-Univerfitäts« 
und Lyceal⸗Matrikel. Ferner verliert der Auswanderer die Fähigkeit, . 
in den (nicht ungar.) öftere. Ländern ein Eigenthum zu erwerben ober 
zu veräußern; feldft feine frühern letztwilligen Anordnungen, die ſich 
auf ein hiefiges Vermögen ‚begieben, werben entlräfter, während dat 
zurüdgelaffene Bermögen für feine ganze Lebenszeit unbefchadet der dar⸗ 
auf baftenden Rechte und Schulden, und baraus zu leitenden Alimente 
unter Sequeſter geflells, und den hier dDomicilicenden Kindern nur der 


- Mandesmäßige Unterhalt verabreicht wird. Erſt nach feinem Tode wird es 


mit allem Zuwachſe feinen gefeßlichen Erben eingeantwortet, wenn es 
micht vielleicht fchon bey deifen Lebzeiten den hier domicilicenden Defcens 
denten im Gnadenwege von dem Kaifer felbft auszufolgen bewilligt wur⸗ 
de. Die Strafen ber A. treffen minderjährige Kinder eines Ausıwandes 
rers, welche fi mit ihm im Austande befinden, wiefern fie auch dort 
noch als Öfterr. Staatsbürger zu betrachten wären, erſt nach erreichter 
Sroßjährigkeit und unter befondern Vorausfehungen; dagegen verliert 
eine Inlaͤnderinn fogleich durch ihre Verheyrathung an einen Auslänber 
ihre Stantsbürgerfihaft, und kann fie, wie jeder unbefugte Auswans 
derer nur durch‘ Nehabilitirung mit höchfter Bewilligung des Kaifers 
felbft wieder erwerben. Die Verleitung öfter. Unterthbanen zu Anſied⸗ 
kungen in fremden Staaten ift durch das Strafgeſetzhuch als eine ſchwere 
Polizegübertretung erklärt (Verleitung zu fremden Militärdienften wird 
als. Zalfchwerbung nach ben Kriegsgeſetzen beſtraft)) und: mis ben ältern 
Buch das Auswanderungspatent von 1832 aufgehobenen : Auswandes 
enngsgefehen find auch die Geldbelobnungen für das Einbringen eines 


Auswanderers ober eines Verleiters zur U. (Emiſſaͤrs) aufgehoben. 


Fremde, welche ahre die hiefige Staatsbürgerfchaft erworben zu haben, 
fih in Ofterreich"auch noch fo longe.aufpalten, Fünnen wenn immer wie: 


der beliebig weg ehen. 


B. 
"8 

aden. Die heilbringenden Gewaͤſſer entfirtömen 12 Quellen, 
die in 16 Bädern (unter welchen nahmentlich das Franzensbad noch 
einbegriffen ift) der Midenden Menfchheit offen ftehen, Indem die Ur⸗ 
fprungs s, Therefien:, Antons⸗ unb. Herzogsbäder von einer einzigen 
reichhaltigen Waflerader gefüllt werden; die Zemperatur wecfelt von 
22-—-30° Reaum., daber nicht nur ein der Individualität des Kranken 
unb der, Krankheit angemefiener Wärmegrad gewählt, fondern auch die 
Amelie „ ohne: einer künſtlichen Temperatur » Erhöhung oder einer Abs 
Wang. zu bedürfen, in ihrer natürlichen Wärme und mit voller vitaler 
Mürangewendet werden kann. Die Bäder zerfallen in 14 Vollbäder 
Separatbaͤder. In den Zherefien, Engelburge: un Teryalıtıia 
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0%. Aus teau aller Yafur» und Aunfipro- 
duete, Sal 9+-Brzcugnifle und Waaren dee 
Rai von Wien. Diefe Anfals börte im 
Hexbfte 1834. uf · 

Ausw Auswanderer ſind nach oͤſterr. Geſetzen jene 
Staatsbürger, die ſich aus. dem Kaiferfiaase in das Ausland mit dem 
Vorfage, nr we. — begeben. ae — 
patent vom März verbiet ie willkührlie uswanl 7 
und ftellt_als gefetlihe Exforderniß derfelben die förmliche — 


ſtelle —— wird, wenn ber eigenberechtigte Entlaſſungwerber mit 

feinen ipn begleitenden anlagen) der Militärpflichtigkeit, wi 

er ihr ne genligt hat, und ihn weder Pflichten feines Standes, 

noch eines öffentlichen Amtes zurückhalten. Segen die Vermweiger 

der Entlaffung findet der Recurs an die politifche Hoftele Statt. Aus 
Eannıbie Landesſtelle im Ein derſtandniſſe mit, der Mitirärbepörde ſich für 

jene Individuen , die durch ihre Militärpflichtigkeit. noch gebunden, find, 

beider politifhen Hofitehe um die Entlajfung dewerben Kehrt ein un— 


9 Sefugrer.Auswanderer,auf die erfolgte Edistafeitation nicht zurück; jo 
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ſchreitet der iscns gegen den zu deſſen Handen aufzuflellenden Curator 
bey dem Civilgerichte mittelft Klage ein. Strafe ber Auswanderung ik 
Verluſt der Staatöbürgerfchaft, des Ranges und der bier befeflenen 
Vorzüge, daber Die Ausfreihung aus der ftändifhen, der Univerfitäts« 
und Lyceal⸗Matrikel. Ferner verliert der Auswanderer die Faͤhigkeit, 
in den (nicht ungar.) öfterr. Ländern ein Eigenthum zu .erwerben oder 
zu veräußern; ſelbſt feine frühern letztwilligen Anordnungen, die ſich 
auf ein hieſiges Vermögen bezieben, werden entkräftet, waͤhrend das 
zurückgelaſſene Vermögen für feine ganze Lebenszeit unbeſchadet der dar⸗ 
anf baftenden Rechte und Schulden, und daraus zu leiftenden Alimente 
unter Sequeſter geflells, und den hier domicilirenden Kindern nur ber 
flandesmäßige Unterhalt verabreicht wird. Erft nach feinem Tode wird es 
mit allem Zuwachfe feinen gefeglihen Erben. eingeantwortet, wenn es 
nicht vielleicht ſchon bey deifen Lebzeiten den bier domicilirenden Defcens 
denten im Gnadenwege von dem Kaifer felbft auszufolgen bewilligt wur⸗ 
de. Die Strafen der A. treffen minderjäbrige Kinder eines Auswande⸗ 
rers, welche fi) mit ihm im Auslande befinden , wiefern fie auch bort 
noch als Öfterr. Staatsbürger zu betrachten wären, erſt nach erreichter 
Großjaͤhrigkeit und unter befondern Vorausfehungen; dagegen verliert 
eine AInländerinn fogleich durch ihre Verheyrathung an einen Auslänhber 
ihre Staatsbürgerihaft, und kann fie, wie jeder unbefugte. Auswans 
derer nur durch‘ Rehabilitirung mit hoͤchſter Bewilligung des Kaifers 
feldft wieder erwerben. Die Verleitung öflerr. Unterthbanen zu Anfieb: 
- Iungen in fremden Staaten iſt burdy das Strafgeſetzhuch als eine ſchwere 
Polizegübertretung erklärt (Verleitung: zu fremden Militaͤrdienſten wird 
als Falſchwerbung nad den Kriegsgefehen beftraft)}: und mis ben dltern 
buch das Auswanderungspatent von 1832 aufgehobenen . Auswandes 
rungsgefeßen find auch :die Beldbelohnungen für das Einbringen eines 
Auswanderers ober eined. Verleiters zur A. (Emiffärs). aufgehoben. 
Fremde, welche ahre die hiefige Staatsbürgerfchaft erworben zu haben, 
ſich in Öfterreich "auch noch fo lange aufhalten, können wern immer wies 
der:beliebig wegehen. nn... 


B. 


u 
Baden. Die heilbringenden Gewaͤſſer entfirtömen 12 Quellen, 
bie in 16 Bädern (unter welchen nahmentlih das Franzensbad noch 
eindegriffen ift) der Midenden Menſchheit offen ftehen, indem die Ur⸗ 
fprungs s, Thereſien⸗, Antons» und. Herzogsbaͤder von einer einzigen 
reichhaltigen Wailerader gefüllt werden; die Zemperatur weclelt von 
22—30° .Reaum., daber nie nur ein der individualität des Kranken 
und der: Krankheit angemeflener Warmegrab gewählt, fondern auch die 
Quelle, ohne: einer kuͤnſtlichen Temperatur » Erhöhung oder einer Ab» 
Eüblung zu bedürfen , in ihrer natürlichen Wärme und mit voller vitaler 
Kraft angewender werden Bann. Die Bäder zerfallen in 14 Vollbäder 
und 19 ©epararhäder, In ben Zherefien., Engelburge: url Teugalıtuta 
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der im Herzoghof befindlichen Sußwaſſerbaͤder beitens geforgt, die auf 
Geheiß des Arztes dur Zufäge von Arzneyſtoffen beliebig mobificirt 
werden Eönnen. Armen Badebedürftigen biethet die &. k. Wohlthätig« 
Feitdanitals und das Marienfpital,. geftiftet von der Geſellſchaft adeli- 
ger Frauen zur Beförderung des Guten und Nüglihen, unentgeldliche 
Verpflegung und drztlihe Behandlung. Im fogenannten Armenbabe 
finden fie eine fehr reichhaltige und wirkfame Quelle unentgeldlich zu 
ihrer Benützung. Das Schwimmbad im freyherrl. Do bL hoffen Bars 
ten eignet fih im hoben Sommer zu jener Art von Musculaturbewe⸗ 
gung, welche unten vernünftiger ärztlicher Anfficht fo viel zur Entwick⸗ 
Iung bes jugendlichen Körpers beyträgt. 

Badenfeld, die Fregberren. Carl Ant. Czeika (Ezeife), 
aus einem altadeligen böhmiſchen Gefchlechte, welches fpäterhin durch 
Kriegsunruhen unter dem urfprünglihen Nahmen Czeika, jebed 
ohne Prävalirung "der Adelsrechte, den vormahligen Wohnfig in Böh⸗ 
men mit Schleſien vertaufchte „ wurde wegen feiner Verdienſte um 
die Beförderung der inländifchen Induſtrie und feiner echt -patrioti« 
fhen Beftrebungen von der Kaiferinn Maria Thereſia mit dem 
gribicat v. Babenfeld, in den Ritterſtand erhoben; er betrieb zu 

roppau bie flärkite Zuchfabrifation nebft ausgedehnten Handel ın 
Schleſien, wodurd er fehr vielen Familien von &pinnern, Webern und 
Tuchmachern, aus welchen ein großer Theil der Bevölkerung diefes be⸗ 
triebfamen Landes befteht, Nahrung und Erwerb , und dem Tuchbandel 
im Innern und nach Außen einen bedeutenden Aufſchwung verfchaffte. 
Nachdem er durch Realitätenanfauf einer der anfehnlichern Gr ndbefiger 
in Mähren und Schleſien geworden war, flarb er zu Troppau 1809 
mit Hinterlaffung von. 4 Söhnen als einer der geadhtetften und nütz⸗ 
lichften Staatsbürger. — Bein älteftler Bohn Earl Joſ. Ritter 
v. B, ‚vermehrte den ihm nach feinem Vater in der fchönen und ein- 
träglihen Herrſchaft Fulnek in Diähren Ausefaltenen Grundbeſitz 
noch durch den Ankauf bedeutender: Güter in Galizien, Schleſien und 
Eroatien, auf welchen vereinten Befigungen fein eifrigftes Streben für 
die Einführung und Vervollkommnung einer rationellen Landwirthſchaft 
gerichtet war. Insbefondere wirkte er wohlthätig und gemeinnügig für 
die Emporbringung der veredelten Schafzucht, und brachte es in kurzer 
Zeit dahin, daß feine Scafheerden in Mähren, Galizien und Croa⸗ 
tien unter die erften des Landes gehörten, und er vorzüglich ald einer 
der erften Begründer und Beförderer dieſes wichtigen Culturzweiges in 
Galizien unbeftritten bafteht. Die allgemein anerkannten Verdienfte 
desfelben um die vaterländifche Landescultur, die von ihm diefem Zwe⸗ 
de gebrachten bedeutenden Geldopfer, fo wie feine patriotifhen Gaben 
in den Kriegsiahren und feine thaͤtige Verwendung als fchlef. Deputir: 
ter bey der vormahligen vereinigten Einlöfungs= und Zilgungsdeputas 
tion befohnend, bat Kaifer Franz I. denfelden mit feinen Nachkom⸗ 
men in den Srepherrnftand erhoben. Von feinen 3 Söhnen baten fich die 
beyden jüngern dem Staatsdienſte, der ältefte aber bat ſich ausſchlie⸗ 
Bend der Landwirthfchaft zur einftigen Leitung der Familiengüter ges 


widmet. — Der jüngfte Sohn, Eduard Freyh. v. * S XxXX 
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Barbacovi, Sranz Virgil Graf, fürkbifhöfl. Kanzler zu 

Trient, wurde zu Jajo in Südtyrol am 10. Mov.-1738 geboren ; 
war, nachdem er anf berühmten Univerfitäten die juridifhen Vorleſun— 
gen gehört, anfänglich Advocat, und dann durch mehrere Jahre Pros 
feifor des Civilrechts in Trient; zum füritbifchöfl. Rath ernannt, hatte 
er einen trefflihen Entwurf zu einem bürgerl. Geſetzbuch ausgearbeitet. 
1792 erhielt er die Kanzlerswürde. Nah der Säcularifation des Fürs 
ſtenthums Trient zog er fi zwar von den öffentlichen Geſchäften zus 
rück, behauptete jedach fortan in vielen noch im hoben Alter geliefer 
ten Ausavbeitungen den Ruhm als Rechtsgelehrter, Pbilofoph und 
Staatsmann. Uber 80 Jahre alt flarb B. zu Trient 1823. 
* Barcfay, Abraham v., wurde 1767 Ritimeifter im Dras 
ganer sRegimente Großherzog Leopold von Toscana. Bep feinem uͤber⸗ 
tritt zur. Eathol. Kirche, der um 1775 Statt hatte, erhielt er den 
Saufnabmen. feines Regiments » Inhabers: Leopold, Schon 1787 
machte ®. das Anſuchen, wieder jur ungar. Garde eingesheilt zu wers 
den. Dasfelbe wurde ihn vom Kaiſer Jofepb II, des bevorftehenden 
Türkenkrieges wegen abgeſchlagen, wo er den. Belagerungen von Sz a⸗ 
baes und Belgrad mit Auszeichnung beywohnte, und während letz⸗ 
terer in feiner Tour zum Oberſtlieutenant befördert wurde. 1790 erhielt 
B. Urlaub auf unbeftimmte Zeit nad) Siebenbürgen, um feine Fami⸗ 
lien « Angelegenbeiten dafelbft zu ſchlichten; nad feiner Rückkunft wurde 
er in die damahls eben wieder vollzählig gemachte ungar. Garde mit dem 
Range eines Oberiten in der Armee überſetzt, und, er vermählte ſich for 
dann erft 1792 mit ter Sräfinn Sufannav. Vethlen; 

* Barko, Dinc. Sreyb. v., EE Beldmarfchalls Lieutenant ıc., 
ftammte aus einer flavifchen, in der Folge in Ungarn nationaliſirten 
Familie, deren Ahnherr in einem der 3 ſlaviſchen Cavallerie: Regimen, 
ter, welche Kaifer Carl VI. errichtete, diente und fich bey mehreren 
Gelegenbeiten rühmlichſt auszeichnete. 2 

* Barmberzige Schweſtern. Dieſes Inſtitut wurde 1831 in 
Wien zu errichten geſtattet. Es befindet fih in der Vorſtadt Gumpen» 
borf Nr. 195, und ift von Zams (nicht Stams) in Torol hieher vers 
pflanzt. Der Hauptzjwed besfelben iſt: Wartung der Kranken beyderley 
Geſchlechts ohne Unterſchied der Neligion und des Vaterlandes, in« und 
außerhalb bes Klofters, auch der unentgeldliche Unterricht der weiblichen 
Jugend. Doc ift ihr Wirken in Wien vorläufig nur auf die Kranken⸗ 
pflege befchränke. Die erften Novizinnen wurden hier am 12. July 
1833 eingefleides, und die Dauer des Noviziats ift auf 2 Jahre feſtge⸗ 
ſetzt. Vom 1. Nov. 1833 dis dahin 1834 wurden in dieſem Inſtitute 
bereits 316 Kranke unentgeldlich verpflegt. Vorfteber ift Carl Oraf v. 
Eoudenhoven, Domberr des Wiener Metropolitan: Capitels, der für 
die Aufnahme diefes wohlthärigen Inftituts fich thätigſt verwendete, und 
fertan für felbes eifrige Sorge trügt. ©. Zams. » 

Bartenftein, die Srepherren, ſtammen aus altem Adel. Die 
B. waren lange in Thüringen und Niederfahfen, nahmentlich aud im 
Hildesheimiſchen feßhaft, kamen jedocdy in den Sturmen ber Keligiann 
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friege um ten größten Theil Ihres Vermögens. Durch bie Anſirengun⸗ 
gen vorzligliher Männer kam jedoch tiefe Familie wieder emror. Joh. 
Philipn v. B., geboren ten 24. Dec. 1664, war Tr. und Prefefler 
der Philofopkie zu Straßburg, ſtarb ten 9. Juny 1726. UterSob. 
Ehritond Freyb. v. ©. f. d. Art. im Haurtwerk. Joſ. Pbilipp 
Chriſtoph Freyh. v. B., geb. den 25. Jan. 1726, ſtarb ald Sterhan⸗Or⸗ 
dens:Commandeur, 8. k. geh. Rath und Reichsbofratbs : Vicerräfident,, 
zu Wien ten 9. Nov. 1804. Ein Bruder von itm war Chriſto ph 
AInnocenz, geboren den 28. July 1731, E. k. Finanz⸗Hofrath zu 
Brüffel, geft. den 21. Juny 1761; deilen Eohn Ehriftonh, ge 
boren den 9. Aug. 1757, war Stephan⸗Ordens⸗Commandeur, E. k. geb. 
Mach und Hoflammer:Vicepräfident; ein Sohn vontiefem, Job. Bapt. 
Freyh. v. B., geboren den 19. Jän. 1759, k. k. Hofrath key tem geh. 
Mathe in Brüffel. Ein Sohn des obengenannten Zof. Philipp 
Ehriftopb it Job. Nep. Freyh. v. B., k. k. wirkt. nieteröfterr. 
Regierungsrath, zugleich Stadthauptmann in Wien, aud Beyſitzer 
und Referent bey der Grundſteuer-Regulirungs⸗Provinzial-Commiſſion, 
niederöſterr. ſtoͤnd. Ausſchußrath und Mitglied der Wiener Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft. Deſſen älterer Bruder, Emanuel Freyh. v. B., 
geboren den 25. Dec. 1769 (geweſener k. k. Landrath in Brünn), or⸗ 
bentlich bepfigentes Mitglied der kak. mähr. » fchlef. Gefellfchaft zur Be⸗ 
förderung des Aderbaues, ber Natur: und Landeskunde, ift als ratios 
neller Okonom in Möhren beſonders geachtet. Er bat für die Verbeſſe⸗ 
rung der Schafzucht thätigft gewirkt, und auf feinen und antern Gi: 
tern in Mähren und Böhmen mufterhafte ökonomiſche Einrichtungen 
durchgeführt. Im Sept. 1836 erhielt er das Ritterkreuz des Eaifer!. 
biterr. Leopold: Ordens. 

Barıl, Job., wurde ju Tarvis in Tyrol 1765 geboren. Er 
war der Sohn des Malers und Vergolderd Mathias B. Von feinem 
Water und im benachbarten Krain erhielt er die erften Anleitungen in 
der Zeichnenkunſt und Malerey, wofür er von feinen Äktern beñimmt 
wurde. Mist den erften Grundkenntniſſen verfeben, reifte er nah Graͤtz, 
und von da nah Wien, um ſich dort auszubilden. Er kebrte nah 2 
Jahren wieder nah Tarvis zurüd, und arbeifete gemeinfchaftlich mis 
feinem Vater. 1798 überfiebeite er nad Ober-⸗Vellach, wo ihm mehr⸗ 
feitige Arteit und Unterflüßung verfprocdhen wurde; Tebte bier 32 Zahre, 
und ſchwang fi) durd) Fleiß und Sparſamkeit in eine Art bürgerlichen 
Wohlfiandes empor. Da ihm die ifolirte Lage des Möllthales, und die 
durch den eingegangenen Bergbau verarmten Bewohner desfelben-, fo 
wie die Beftellungen aus ber Berne Feine hinreichende Befchäftigung gas 
ben, fo machte er feit diefen 32 Jahren feines hiefigch Aufenthaltes all⸗ 
jährlich auf 5—6 Monathe eine Reiſe in mehrere Städte der Heimath 
oder in eine Nachbarprovinz, um fi) durd Arbeit einen Erwerb zu 
verfhaffen. In Kärntben iſt wohl kaum ein Thal, oder ein nur etwas 
bedeutender Ort, wo er nicht gearbeiter hätte. Er erhielt zur Winters: 

eit oft von mehreren @eiten zugleih Einladungen zu Arbeiten für die 
ommermonathe. Außer Kärntben befuchte 8. aud öfter daß benach⸗ 
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barte Tyrol, Salzburg, Krain und Sftrien. In Trieſt, wo er fid 
zweymahl fehr lange aufhielt, hatten feine Arbeiten fo viel Beyfall, 
daß man ihm für feinen dortigen bleibenden Aufenthaft fehr ſchmeichel⸗ 
bafte Bedingniffe anboth: Er itarb am 21. Nov. 1830. 

* Barth, Adam v. Bon feinem Sohne Friedr. Ritter v. 
B., geb. zu Wien den 12. July 1798, erfchien ein fhägenswerthes 
. Werk: Chzonologie der gried. und rom. Künftter bis zum Ablauf des 
5. Zahrbunderts, Wien 1835. j 

* Batfänyi, Joh. v. 1835 erfhien von ihm zu Ofen: Poe- 
tai munkäji Mäsodik ; megbövitett kiadäs. A’ Szerzönek kepe- 
vel. Eine competente Feder äußert fich hierüber unter Anderm: „Es iſt 
in biefer Sammlung des Veterans jegt lebender Nationaldichter Un: 
garns, der Geift jugendlicher Fülle claflifher Römerkunſt, identificirt 
mit dem des Vaterlandes. Der Vertraute feiner von ihm durch mehr als 
2 Oenerationen mit zärtlichem Eifer gepflegten Mutterfprache beweift 
- hier in den mannigfaltigften Formen diefen hehren Doppelgeift. 

Bauer, Bernb. Phil., Buchdruder und Buchhändler in Wien. 
Seine Druderey,, ald er nod viel Verlag erzeugte, war eine der größ« 
ten und vorzüglichften Wien’s; er hatte z. B. den geſchickten, unterrich« 
teten 5. H. Böockh zum Eorrecter. B.'s Auflagen thaten fih dur 
Correctheit, wie dur nette Schrift und faubern Druck hervor. Viele 
andere Verleger ließen daher bey ihm druden. Er war durd 25 Jahre 
Morfteher des Wiener Buchdrucker⸗Gremiums. Al B. als Typograph 
feine Verlagshandlung in eine förmliche Buchhandlung verwandelte, un⸗ 
ternahm er viele größere Werke (Bibliothek der Reifen, cameraliftifche 
Bibliothek, Bertuch's Bilderbuch ꝛc.), wodurd er ein bedeutenderes 
Perſonal befchäftigen, und vielen Individuen durch Illuminiren ıc. Un: 
terhalt geben Eonnte. Er Eaufte auch größere Artikel an fih, wie Geu⸗ 
ſau's röm. Kaifer, mit ben [hönen Kupfern von Qu irin Mark, die 
Schraͤmbl'ſche Claſſiker⸗ Sammlung, welde er ergänzte zc., und ver: 
fegte weiterhin unter Anderm: Liehtenftern’s größere und kleinere 
Geographie Ofterreih’6; Generſich's Geſchichte von Ofterreih; Mar- 
ton’s ungar. Lericon zc. Viele Jahre machte B. unter den Wiener 
Verlegern die bedeutendften Gefchäfte im Inlande. Sein Gefchäft als 
Werlagsbuchhändler war durch eine dem bſterr. Buchhandel befonders 
günftige Periode von faft 20 Jahren fo blühend, daß er in biefer Zeit 
an Buch und Kupferdrudern, Zeichnern und Kupferſtechern, Illumi⸗ 
nirern und Buchbindern gegen 200 Menfchen fehr ausgiebig befchäftigte. 
Außerordentlicher Beyfall und Abſatz wurde feiner Tafchenausgabe deut: 
ſcher claſſiſcher (lyriſcher und dramatiſcher) Dichter (über 200 Bändchen) zu 
Theil, welche in Eorrectheit und Vollftändigkeit den erflen Plag unter 
allen ähnlichen Unternehmungen einnimmt. Seit 1832 ift Jac. Dirns 
böck, Buchhändler in Prag, mit ihm verbunden (daber die Firma 
Bauer und Dirnböck), ein Mann voll Kenntniffe, Bildung, Ans 
fpruchlofigkeit und Biederfinn. ©. hat fih von dem Geſchaͤfte faſt ganz 
jurüdgerogen, ein vermögliher Mann, von feinen Mitteln lebend. - 

* Bauer, Ferd. Lucas, wohl ber größte Pflangenmaler neue: 
ver Zeit, und als Künftler eben fo berühmt, wie er Old Waraniter gr+ 
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bie Reife, welche ihn nah Rio de Janeiro, an das Cap und nad 
Meuholland führte Das Schiff. wurde auf diefer Neife fo fehr ber 
fhädigt , daß an eine Ausbeſſerung zur ferneren Seefahrt nicht zu 
denken war; dieß verürfachte den lanıen Aufentbale B.'s und Robert 
Bromms zu Botany⸗Bay, ber fih bis 1803 verzögerte, und gab 
die Veranlafung zu dem Schatze von Zeichnungen und naturbifter. 
Sammlungen, die von diefer Reife berrütren. Hier war es, wo ſich 
B. zum vollendeten Botaniker ausbildete. Er war vom Capirän Flin ders 
fo fehr geachtet, daß diejer ein neu entdecktes Vorgebirge na) ibm Cap 
Bauer benannıe. Die Weitumfeglung follte indeß vollendet werden, 
und man barrte vergebens jahrelang auf die Ankunft eines neuen Schif⸗ 
fes aus England. B. benügte biefe Zeit, um die Infel Norfolk zu 
befuchen, auf welcher er die Jahre 1804 und 1805 yubrachte, auch hier 
eine bedeutende Pflanzentefe hielt, und eine große Anzahl unſchätzbarer 
Handzeichnungen verfertigte. Diefe Ausbeute auf Norfolk ift es, die 
Endlicher (f. d.) in den Stand febte, nah dem Tode B.'s feinen 
treffihen Prodromus Florae Norfolkicae 1833 an's Licht treten zu 
laſſen. B. Eebrie hierauf, 1806 nah London zurüd, und verfuchte es 
daſelbſt, auf eigene Koften feine in Neubolland gemachten neuen Entbe- 
ungen zu veröffentlichen. Leider erfchienen nur 3 Hefte dieſes Werkes 
unter dem Titel: Illustrationes Plantarum Novae Hollandiae, Fol., 
mit 15 von B. felbit in Kupfer geflochenen Abbildungen, London 1811. 
Auch verfertigte er die Zeichnungen zu Flind ert's Voyage to terra au- 
stralis, London 1814. Im 7. Bande des Journal of sciences and 
arts it eine A:bandlung von B. Über den rothen Schnee (uredo nivalis) 
entbaften. B. befh'oß nun den Reſt feiner Tage in feinem Vaterlande zu 
verleben, kehrte 1812 nah Wien zurück, und lebte in fliler Zurück⸗ 
gezogendeit zu Hiet ing bis zu feinem Ende. Die nähere Veranlaffung 
zu diefem Entſchluſſe iſt unbekannt; doch ift es fein Zweifel, dab B. 
nah einem formlichen Vertrage mit dem Eönigl. großbritannifhen Ad: 
miralität6« Collegium geſtattet wurde, nicht nur feine naturbiftorifchen 
Sammlungen, fondern auch ſämmiliche Zeichnungen mit fich zu neh⸗ 
men. B. malte hier nur für fi und feine Freunde. Aus jener Zeit rüh⸗ 
ren die herrlichen Abbildungen aller Arten der Digitalis her, welche 
Lindley’s Monographie diefer Gattung verberrliden; viele Originas - 
lien, welche er für feinen Sreund und Bönner Zof. Srenb. v. Jacquin 
verfertigte, und die fehönen Pflangenzeihnungen zu Mikan's Delec- 
tus Florae et Faunae Brasiliensis, 1820. 8. erreichte bey voller Ge: 
fundheit ein glückliches Alter, und ftarb an den Folgen eingetretener 
Schwäche, am 17. Mär; 1826 zu Hiebing, betrauert von feinen 
Freunden und Allen, welche der Wiffenfchaft angehören. Eeine nature 
biftorifhen Sammlungen, beitebend aus einem böchſt reichhaltigen Her: 
barium capifcher, neuholländifher und Norfolls- Pflanzen, und man: 
hen zoclogifhen Gegenftänden, fo wie der große Schatz feiner Hand⸗ 
zeichnungen, wurden nad B.s Xode von feinen Brüdern, als beffen 
gefeglihen Erben, im Wege einer Öffentlichen Auction, für das kaiſerl. 
naturdiftorifhe Mufeum gekauft. Diefe Ihatfache widerlegt auf tax 
bündigfte die in manchen englifhen Journalen ausgeintaggene Vegan. 





Baummwollfpinnerey. . ri 


Theater war in ungewöhnfichem Grade gefüllt. Das Städ entfprach 
jedoch in Feiner Hinſicht; es mangelte ihm an Haltung, Characteriſtik, 
Handlung und Zufammenhang , und mwimmelte von MWerfönlichkeiten 
und Anfpielungen auf literarifhe und journaliftifche MWerhättniffe, die 
auch durchaus zu nahe lagen, als daß ſie nicht von dem empfänglichen 
Publicum aufgefaßt, und in leßterer Beziehung von dem größern 
Theile nicht mißbilligend aufgenommen werden follten. In Folge diefer 
Erregung für und wider die Tendenz bes Stüdes, wurde dasfelbe von 
der einfihtsvollen Direction des Hoftheaters nach einmahliger Auffühs 
rung mit Recht bey Seite gelegt. ‚Sowohl die Wahl des Stückes, als 
auch jede Verwendung bleibt immer entfhieden zu tabeln, und es ift 
nur zu hoffen, daß B. in künftigen beſſern Leiftungen,, die der hämi⸗ 
ſchen Polemik des Tages fremd bleiben, bdiefen lecken feines fonft achts 
baren literarifchen Strebens veswifchen werde. Das von B. Anfangs 
1835 im Theater in der Joſephſtadt aufgeführte Zaubermährchen : Kor: 
tunat, ein, obſchon in der Form verfehlte, doch echt poetifches Pros 
buct, Eonnte fih auch nicht auf der Bühne erhalten. B. ift thätiger 
Mitarbeiter an Kaltenbaeck’s öſterr. Zeitfchrift, aus der fein Auffaß: 
Die ſchöne Literatur in Oſterreich, befonders abgedruckt erfhien (Wien. 
1835). 

* Baummwollfpinnerey. Wenn aud die zu Anfang biefed Jahr⸗ 
bunderts in Böhmen beſchäftigt gewefenen 40,000 Handfpinner gegen» 
wärtig bis auf höchſtens 2,000 Perfonen herabgeſunken find, die noch 
bey diefer Befchäftigung mehr dur den Hause als Babriksbedarf einis 
gen Erwerb finden, weil hier die Handſpinnerey nie die Leiftungen der 
Mafchine, weder in der Quantität, noch in der Befchaffenheit der Er: 
zeugniſſe zu erreichen vermag, fo hat doch im Verhältniß zu der fo aus 
Berordentlih geftiegenen Production die Zahl der fümmtelichen Arbeiter 
in Baummollenwaaren, troß bed bedeutenden Mafchinenwefend, un 
gemein zugenommen. Die Mafchinenfpinnerey bat dagegen , wenn 
auch nicht ohne beträchtliche Opfer, doch mit einem erft in neuerer Zeit 
fih mehr verwirktihenden glüdlihen Erfolge, eine Ausbreitung ers 
langt, die dem großen Umfange berfelben im Königreihe Sachſen wes 
nigitens gleihkömmt, und daher fortwährend auf eine erfreuliche Weiſe 
zunimmt. Sie feiitet mit dem vierten Theil der frühern Handarbeiter 
wenigftend 150 Mahl mehr; eine Behauptung, die um fo weniger an⸗ 
gefochten werden wird, wenn man erwägt, daß die in Mandefter 
mit Baummwollfpinnen befcäftigten 30,000 Menfhen in WBerbindung 
mit den Mafchinen die Arbeit ven 53 Millionen Menfchen repräfentiren. 
Außer mehreren noch in der Einrichtung begriffenen Mafchinenfpinnes 
regen, find in Böhmen bereits 88 derley Etabliffements, am zahlreich 
ſten im Bunzlauer Kreife, im Gange, mit wenigftens 350,000 Spin⸗ 
dein, die im Durchſchnitts-Nr. 30 jährlich zwiſchen 80—85,000 Ctr. 
Garn, meiſt Mulle (oder Schußgarn) nach gegenwärtigen Preifen im 
Werthe von 7,300,000 Bulden erzeugen. In Hinſicht der Spindel: 
zahl und der Quantität ber Erzeugniffe ift daß erfte diefer Etabliffements 
die Spinnerey von Kaftner und Richter zu Lerbitfhgrunt. 
Diefem zur Seite ſtehen die großen Manufatturen Hante UM 
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nufeript feiner Neifegefchichte. Diefer war nachher mit Anna v. Lau⸗ 
tenfee verebeligt, von der er die Söhne Johann, Leopold und 
Marcus hatte. Johann IE. und Leopold waren beyde verherra⸗ 
tbet, doch harten fie keine Nachkommen; dagegen aber feste ihr dritter 
Bruder Marcus den Mannsitamm fort. Er war Dector der Rechte, 
zwifchen 1524 und 1537 Vice: Dom in Niederöfterreich, hernach Kai⸗ 
fer Ferdinands I. Rath und Negierungefanzler ; cin Mann von 
großem Anfehen und Vermögen in bamabligen Zeiten, und wurde ‚in 
vielen Angelegenheiten des &taates verwender. Derfelbe ftarb zu Leo⸗ 
poldsdorf den 20. May 1558. Sein Sohn Hieronymus ©. 
v. Reopoldftorf (f. d.) überlebte ihn allein von allen feinen Söhnen 
Joachim, Hannibal, Leonhard, Marcus, Eberbärd, bie 
1597 von Kaifer Rudolph Il. in den Freyiterenftand erhoben wurs 
den; auch Joachim, Eaiferl. Oberſt, für fih und feine Brüder bey 
den niederöfterr. Ständen in demfelben Jahre dem Herrenftande beyges 
gäbte ward. Joachi m's Bruder, Nahmens Hannibal, war ebenfalls 
aiferl. Oberſt, der auf Wilfenfhaften, befonders auf Aftronomie und 
Mathematik große Summen verwendete. Er ftarb im Mär; 1608. Bey 
der Theilung der väterlihen Güter befam Joachim die Herrſchaft 
Leopoldsdorf allen. Hannibal’ einzig binterlajlener Sobn, 
ob. Bapt. B. v. Leopordsdorf, verblieb im Nitterftande. 
Er fol Nachkommen geb abt haben, von welchen die Herren v. Bedben 
in Steyermark (welche aber fhon ein von diefen Beckhen v. Leo: 
poldsdorf gänzlih unterfhiedenes Wapen führen) ihre Abkunft 
berzuleiten meinen. — Der gedachte Jo ach., Freyh. v. B. verfaufte 
1600 feine Herrſchaft Leopoldsdorf. Leonhard B. Freyh. v. 
Leopoldsdorf, auch ein Sohn des Hieronymus, war Eaiferl. 
Rittmeiſte, Marcus Eberhard B. Freyh. v. Leopoldsdorf, 
Herr zu Ebreihsdorf, war 1610—14 Kaifer Rudolph's II. und 
Mathias's Hofkriegsrarh und Oberſt, refignirte aber bey Antritt der 
Megierung Kaifer Ferdinand’s IL. auf diefe Ehargen. Er verkaufte 
fein Sur Ebrgihsdorf 1630 an Georg Ehrenreih v. Zin 
zendorf, und ftarb den 16. Dec. 1631 in Wien, als der letzte feis 

nes hierlandigen Mannsftammes. | 

*Beck's, Hriedr., (Univerfitäts:) Buhbandlungin®ien, 
fährt verdienftlich fort, die vaterländifche Literatur mir würdigen willens 
ſchaftlichen Verlagswerken zu bereichern. So erfchienen erft wieder bey ihm: 
Eichenfeld und Endliders analecta grammatica etc.; Endlis 
ders catalogus codicum etc. und von Letzterem ift ein wichtiges Werk 
im Anzuge: Genera plantarum (S. Endlider). 

* Beethoven, Ludw. van. Seine Geburtsſtadt Bonn bateinen 
Verein gebildes, welcher den Beſchluß gefaßt hat, diefem großen Ton⸗ 
Eünftier ein Monument bafelbft zu errichten. Am 17. Dec. 1835, dem 
@eburtstage desfelben, haben bie Gefchäftsführer ded Vereins, an des 
ren Spitze Aug. Wilh. v. Schlegel flebt, einen Aufruf erlaffen, 
die nöthigen Mittel zur Errichtung des proiectiven Dentmals zu ver» 
fhaffen. Diefer Aufruf hat bereitd, wie zu erwarten war, viel Na 
Hang und Erfolg gefunden. | 
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Bela I,, König von Ungarn, beftieg nach dem Tode feines Bru ⸗ 
ders Andreas I. den Thron 1061. Die deidniſchen Ungarn verlange 
ten von ihm die Miederheritellung: des Goͤtzendienſtes mit Ungeſtüm. 
Auf einem Reichstage follte die große Sache entfihieden werden. Währ 
rend desfelben traf B. Vorkehrungen, zog alle chriſtlichen Ungarn und 
viele deutſche an ſich, überfiel die unvorbereitete Menge, ließ einige 
hinvichten und zwang die andern zur Annahme des Chriſtenthums. 
Binnen kurzer Zeit ward die hriftliche Religion durch ganz Ungarn wies 
der herrſchend und der Candfriede feftgeftellt. Dem &turme,, der ihm 
von Deutfchland her drohte, Fam B. durch einen Einfall in Öfterreich 
zuvor, ward aber von den tapfern Markgrafen mit Verluſt ji 
drängt. Als er zum zweyten Mahle fih zum Einbruch rüftete, ſtarb er 
durch einen Sturz vom Pferde nach kurzer zwepjähriger Regierung 1063. 
Ihm folgte fein Neffe Salomo. + . 

Bela II., der Blinde, König von Ungarn, Sohn bes Her— 
zogs Almus. König Colomann, welder feinem Sohne Ster 
pᷣban II. die Nachfolge ſichern wollte, hatte ipn ſammt feinem Water 
blenden laſſen; nah Stepban's Tode jedoch gelangte B. zur Negier 
rung. Seine Gemaplinn Helena fland ibm in derſelben mit ihrer” 
Wachſamteit und ihrem durchdringenden Verftande geireulich bey. Er 
erwarb das Königreich Rama oder Bosnien 1133 durch freywillige Un» 
terwerfung. Nach feinem Tobe LIAL hinterließ er 3 Söhne: Gepfa,. 
weicher ihm auf dem Throne folgte, Lad ishaus und Stephan. „ 

Bela III., Königvon Ungarn, Sohn Geyfa IL., folgte ſeie 
nem Bruber Stephan III. 1172. Er wurde vom griechiſchen Kaifer 
Manuel Komnenus erzogen, und-follte von diefem zum Werk 
euge, Ungarn an das griechiſche Neich zu bringen, gebraucht werben. 

‚e war befonders mit der Geitlichkeit, die ihir der griechiſchen Religion 
ergeben meinte und deßhalb nicht anerkennen wollte, in Streit. Um 
ſich des Thrones zu verfichern, feste er feine Brüder Arpad und Geh⸗ 
fa gefangen. B. regierte nun friedlich, that viel, das Land zu heben, 
und brachte das unter feinem Vorgänger an die Griechen Are 
Dalmatien zurück. 1192 empfing er den durch Ungarn nach Paläftina 
ziehenden Kaifer Friedrich IL fehr prächtig. B. ſtarb 1196. 

Bela IV., König von Ungarn, Nachfolger feines Waters, Ans 
dreas II., beftieg den Thron 1235, Unter feiner Regierung fielen 
1241 die aus dem Oriente gedrungenen Mongolen oder fogenannten 
Zataren in Ungarn ein, und verwüfteten faſt 3 Jahre hindurd das 
ganze Land; da fie endlich feinen Unterhalt mehr fanden, fo verliefen 
fie dasfelbe nach Verubung der abſcheulichſten Graufamkeiten. Nach ihe 
vem Abzuge Famen bie in Gebirgen und Höhlen verborgen gewefenen 
Einwohner wieder zurück; auch der geflüchtete König fand ſich wieder 
ein. Der Mangel an Allem war fo groß, daß faſt Eein zahmes Mich 
im Neiche zu finden war. B. ließ das Nothwendigfte in benachbarten 
Ländern auffaufen , und führte wiele neue Eofonien aus Croatien, 
Böhmen, Mähren und Sachſen in das Land; befondersitrugen die Aus 

wanen vieles zur Bevölkerung des Landes bey. Durch bie Bemühungen 
diefes wärdigen Königs kam das Reich in den ſchoͤnſten Flor. Die Tata⸗ 
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ren ſchlug er nad einem neuen Einfall 1261 gänzlid) in die Flucht, 
ftarb 1270 und hinterließ 3 Söhne, worunter fein Nachfolger Sit e⸗ 
phan V. und 10 Töchter. Ä | 

* Bene, Stanz, Dr. der Medicin, öffentl. ordentlicher Profeſſor 
der fpeciellen Therapie und practifhen Medicin an der koͤnigl. Univers 
ſitͤt zu Perth, &enior der medicinifhen Facultät und königl. Rarh, 
fiudirte zu Szegedin und Ofen, widmete ih fodann an den Unis 
verfitäten zu Wien und Pefth 1794—98 der Arzneywiſſenſchaft, und 
erlangte am 7. Sept. 1798 an letterer den Doctorgrad. Den 7. Aus 
guft 1799 warb er an der Peſther Univerfität zum Correpetitor der 
. Anfangsgründe der "Arznepwiflenfchaft ernannt. Vom Nov. 1800 bis 
May 1801 trug B. Anatomie vor, ward 1803 ordentliher Profeflor 
der medicinifchen Polizey 2c., erhielt 1816 die Profeffur der fpeciellen 
Therapie und 1826 den Titel eines koͤnigl. Rathes. Er machte mehrere 
gelehrte Reifen dur Deutfchland , Frankreich und England , und. 
fchrieb: Inbegriff der nöthigften Grundfäge zur Kenntniß und Heilung 
der gewöhnlichſten innern Krankheiten der Menfhen, Peſth 1801. — 
Elementa policiae medicae, Dfen 1807. — Elementa medicınae 
forensis, eb. 1811. — Az orvosi Tudomänynak rövid rajzolatja , 
2 Bpe., eb. 1812—13. — Abriß des medicinifhen Unterrichts für Civil⸗ 
und Landwundärzte, 2 Bde., eb. 1812—13. — Elementa medicinae 
practicae, 5 Bde., eb. 1833—34. oo. 

Benjowsky, Moriz Auguft Graf v., war ein Dann von 
vaftfofer Thätigfeit, und von mannigfaltigen und aufierordentlichen 
Schickſalen. Er wurde 1741 zu Verbova in Ungarn geboren, wo fein 
Vater Beneral in Baiferl. Dienften war. Er trat in das nähmliche Heer 
ein, und diente im fiebenjährigen Kriege bis 1758, wo ihn ein Oheim, 
deifen Güter er einft erbte, nad Litthauen rief. Seine Schwäger ents 
riffen ihm indeflen fein Vermögen in Ungarn, weßhalb er dahin zurück⸗ 
kehrte, um fie mit gewaffneter Hand zu vertreiben. Aber man erffärte 
ihn für einen Rebellen, under war genöthigt, nad) Polen "zu flüch⸗ 
ten, wo er nad) verfihießenen Reifen der polnifhen Gonföderation ger 
gen die Ruſſen beytrat. Er warb nad und nad Oberſt, Befehlshaber 
der Cavallerie und Generalguartiermeifter. Bey Kumenka ſchlug er 
ein ruſſiſches Detachement, nachher aber verlor er ein Treffen, und 
ward von ben Ruffengefangen. Ex entfloh diefer Gefangenſchaft, ward 
wieder ergriffen, und 1776 nah Kamtſchatka verwiefen. Auf der 
Reiſe dahin rettete er im Sturme das Schiff, das ihn trug; diefer Um⸗ 
ftand verfchaffte ihm bey dem’ Gouverneur Nilon eine gute Aufnahme, 
in deflen Haufe er in ber Folge Eingang fand, und beffen Kinder er 
in det franzöfifchen und deutfchen Sprache unterrichtete. Hier verliebte 
ſich Aphanaſia, des Gouverneurs jüngfte Tochter, in ihn, und 
diefe Liebe vermochte ihren Vater in der Folge, den Grafen in Freyheit zu 
fegen und ihn mit derfelben zu verloben. Während deſſen hatte er fon 
den Plan entworfen, mis mehreren Mitverfhwornen aus Kamtſcha⸗ 
tka zu entfliehen. Er war nabe daran, verratben, zu werden; fogar 
Aphanaſia erfuhr fein Vorhaben und warnte ihn, ald mon TOR 
umging, feine Perfon feft halten zu wollen. In Beglätung Ay ana 
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an den König von England, ebenfalls vergebens; dagegen fand er bey 


den Londoner Particuliers, und vorzüglich bey einem Handelsdaufe zu _ 


Baltimore in Amerika, wohin er. fegelte, Unterſtützung. Im Oc⸗ 
tober 1784 reifte er ab, ließ feine Gemahlinn in Amerika zurüd, und 
landete glücdlih 1785 auf Madagascar. Als er hier aber Beindfeligs 
Eeiten gegen die Sranzofen anfing, fhirfte die Regierung von Belle 
Isle Soldaten gegen ihn aus. In einem Gefechte wurde er von einer 
Kugel in die rechte Seite der Bruft getroffen, und flarb wenige Minus 
ten nadıher. wi. geſchah im May 1786. B. hatte feine Begebenhei⸗ 
ten felbit franz&fiich befchrieben. William Niholfon hat diefelben, 
aus der —A— engliſch überſetzt, herausgegebenz es beſtehen meh⸗ 
rere deutſche ͤberſetzungen davon. Kotzebue hat dieſen merkwürdigen 
Mann bekanntlith auf die Bühne gebracht. 

Bergler, Joſ., Bildhauer und Maler, war geboren 1718 auf Ber⸗ 
gelgütchen, einem kleinen Eigenthum in der Nähe der ſalzburgiſchen 
Enclave in Tyrol, Windiſch-Matrey. Die Elemente der Bildhauerey 
lernte er in früher Jugend bey einem unbedeutenden Künſtler in Linz, 
fpäter aber half der geſchickte J. A. Pfäffinger in Salzburg das 
Kunfttalent des jungen Marines entwiceln und erzog an ihm feinen 
tüchtigſten Schüler. B. vollendete feine Ausbildung an der Akademie 
zu Wien, wo er im Goncurfe des Jahres 3750 den erften Preis, 
eine goldene Medaille erhielt. Mir diefem Ehrengefhenke, welches er 
aus den Händen.der unfterbliden Thereſia felbft zu erhalten das Glück 
batte, war die Befugniß, in allen Erbftaaten der Kaiferinn feine Kunft 
auszuüben, verbunden. Er Begab ſich hierauf nah Salzburg, zog ſich 
aber von der zunftfteifen neidifchen Unfreundfichkeit feiner Kunftcollegen, 
zurück und begab fih nah Schellenberg in Berchtesgaden, wo er bey dem 
gefüriteten Abte Befchäftigung fand. Bon hier erhielt erden Ruf an den 
Paſſauer Hof, wo er 1788 als Hofftatuar zweyer Fürſt⸗Biſchöfe flarb. 
Seine vorzüglichften hinterbliebenen befannten Kunftwerke find folgende: 
Ehriftus im Grabe, auf dem Ealvarienberge zu Sal z burg, woüberdieß 
bie meiften Paffionsfcenen und mebrere Statuendesh.Zohann von N es 
pomuk gröftentheils feine Werke find. Im Dome zu Paffau die Mos 
numente des Bifchofs Örafen Rabatta und des FZürft:Bifchofs und Gars 
dinals Grafen Lamberg; beyde von Salzburger Marmor. Wien bes 
figt viele Arbeiten in Stein von B.'s Meißel; mehrere befinden ſich in 
den‘ Luftfchtöffern des Hürften Eſzterbazy in Ungarn. Ju Stra ß⸗ 
burg in Kärntben, der Refidenz der Bifhöfe von Gurk, find mehrere 
größere und Eleinere Figuren, auch mehrere Hhlgemälde von ihm. Hier 


verfertigte er nebft diefen ein äußerft gelungenes Kunſtwerk, das fih nun 


als ererhtes Eigentbum im Stammhauſe der Grafen v. Truchſeſi⸗Zeil 
im Würtembergifchen befindet. Der größere Theil der Statuen, ®atres 
liefs, Öuirlanden und übrigen Verzierungen am neuerbauten fürfibis 
ſchöfl. Refidenzfhloffe zu Paffau ift von feiner Hand, oder nad feis 
nen Modellen verfertigt. Die coloffalen Statuen und Kindergruppen von 
Metall über dem doppelten imponirenden Portale aus Salzburger Mars 
mor, und die von gigantesten Kindern getragenen großen Taternen auf 


der ſchönen Haupsftiege find ganz fein KLerk; auh tefigen dort wertete 
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reichende Waldungen, durd auffallend wenig zu Tage ſtehende Felsbil⸗ 
dungen und durch große Bemohnbarkit aus. Alle nur einigermaßen 
bedeutende Thäler find bis zum Haupträden des Gebirges hinauf bes 
wohnt, und größtentheils die oft fanften felten über 15 Grabe ſich fen. 
Eenden Thalgründe beackert, obſchon die Höhen bis auf 5,300 Fuß an« 
fteigen. Die Babia⸗Gora 5,400 Fuß, bie Liſſa⸗Hora mit ihrem 
höchſten Gipfel (der Gigula) 4,260 Zuß, find aus diefer Kette beſon⸗ 
ders bemerkbar. Albrecht v. Sydow bat in der neueften Zeit die 
Aufmerkſamkeit auf diefen Gebirgszug durch feine 1827 dahin unternom« 
mene Reife gelenkt, die er in einer eigenen Schrift (Berlin 1830) bes 
ſchrieb. Auf diefem Gebirge entfpringen die Oſtrawitza und Olfa, welche 
der Ober; die Bialey Sola, Skawa und Raba, weldhe der MWeichfel 
zufließen, die gleichfalls in biefem Bebiethe an den Bergen Züprom, 
Malinow und Baranio entfpringt. 

Beyer, Job. Wild. , k. E. Hofftatuar und Kammerarditelt, 
war 1729 zu Gotba geboren. In früher Jugend kam er nad Pa: 
ris, und fand dort Gelegenheit fih dem Studium ber Zeichnenkunft 
zu widmen, für welde er viel Talent und Morliebe zeigte. Dort lernte 
‚ibn auch der Herzog Car! Eugen von Würtemberg Eennen, ber den 
jungen vielverfprechenden Künſtler liebgewann, und ihn auf feine Kos 
ften als Penfionär nah Rom ſchickte. Dafelbft ftudirte B. mit uners 
mübdlihem Fleiße die Meifterwerke der alten Kunft, und widmete fich 
der Bildhauerkunſt, für melde er ausgezeichnete Talente entwickelte. 
Nach einem zwölfjährigen Aufenthalte zu Rom, während weldhem er 
ſich vollftändig zum Künſtler ausgebildet hatte , unternahm B. noch 
einige Kunftreifen, auf deren einer er in Tyrol einen Marmorbruch 
entdeckte, welcher ein, dem carrarifhen Marmor nicht unähnliches 
Product lieferte. 1752 begab er fi) an den Hof feines fürftlihen Goͤn⸗ 
ners nad Stuttgart, wo er für das Nefidenzfchloß und die herzogl. 
Gärten dafelbft mehrere gelungene plaftifche Arbeiten verfertigte. ein 
Ruf hatte fih nun ſchon fo weit verbreitet, daß ihn bald darauf die 
Kaiferinn Maria Tberefia nah Wien berief, zum Kofmaler, 
SHofitatuar und Kammerarditebten ernannte, und ihm die Verfertigung 
der Bildfäulen in dem Garten zu Schönbrunn auftrug. Er bediente 
fi) zu diefem Zwecke des Marmors aus bem von ihm in Tyrol entdeck⸗ 
ten Steinbruche, welcher mit bedeutenden Koften daſelbſt gebrochen und 
nah Schönbrunn gefhafft wurde. B. ſelbſt verfertigte folgende 
Statuen und Gruppen: Bellona, von Janus befänftigt; Raub der 
Helena, eines der gelungeniten Werke unter denfelben; Flora; Pers 
feus, nad dem Kampfe rubend, das Medufenhaupt baltend; Meleas 
ger, mit dem Kopfe ded erlegten Ebers; Apollo neben dem Drepfuß, 
auf dem die Lyra ruht, die mindeft gelungene von B.'s Arbeiten; eine 
Bachantinn; eine Nympbe; Afpafia; Jaſon; Angeronia, die 
Söttinn der Verfchwiegenheit; Kalliope, die Mufe der epifchen Dich» 
sung. B.'s fchönftes Werk ift unftreitig die Bildfäule der Nymphe Ege- 
ria in dem Tempel des fogenannten ſchönen Brunnens, neben welchem 
fih noch 3 Bitdfäulen von feiner Hand befinden: Ey bele mit der Mauer: 
frone, Eurpdice und Eincinnat, wie ervom P(uoe — Nr: 
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Faͤchern) von Hans Wohlgemuth (Dürers Lehrmeifter) zu er. 
wähnen; ferner befinden ſich hier ſchätzenswerthe Stüde von Lucas 
Cranach, Amperger, Quintin Meffis, Qucasvon Leyden, 
von Martin Schongauer, genannt Schön (eine Kreuzigung), von 
Burgkmayr (von legterem ebenfalls ein Altar mit mehreren Fächern), 
Scorell, Saffel, Franz Zloris, den bepden Franck, vor 
treitlihe &Stüde von. Job. Breughel, gen. Bauernbreughel ꝛc. 
Von der fogeitannten Übergangsperiode, in welcher ſchon eine gewifle mas 
nirirte Darftellung bemerkbar wird, find viele, mitunter durch tüchtige 
Practik höchſt fhägenswertbe Gemälde von Joh. v. Ah, Barthol. 
Spranger, Heinz, in neuerer Zeit von Meytens, Wutky, 
Seybold, Dietricy, Lens, Dan. Gran ac. vorkanden, aud 
ausgezeichnete Stücke der fogenannten Prager Schule von Kupetzky, 
Brandelu. A. Als merkwürdige Euriofa find hier auch einige Ges 
mälde auf Boldgrund, aus bem 13. Jahrhundert von den Böhmen 
Thomas von Mutina und Theodorich von Prag aufgefiellt. Noch 
iſt nachträglich zu berichtigen, daß in neuerer Zeit das Copiren in der, 
£. £. Gemaͤldegallerie nur auf befondere Erlaubniß geftattet wird. 

Binder v. ZRriegelftein, Sriedr. Freyh. Diefer treffliche 
Staattmann war 1708 zu Weglar geboren, und ſtudirte zu Bie- 
fen. Er ging darauf nad Wien, um den Reichthofraths-Proceß zu 
fernen. Dieß gab Selegenheit, daß er in Eaiferl. Dienfte trat, und 
zuerft Legationsfecretir bey der Gefandefhaft des Grafen Pletten⸗ 
berg zu Rom ward. Er begleitete nachher den Bürften Kaunitz in 
derfelben Eigenfhaft auf allen wichtigen Gefandtfhaften. Diefer große 
Staatzmann, welcher -fid fo fehr agaden Werth der Menfcen verftand, 
batte- ein unumſchraͤnktes —2 — der nachher beſtoͤndig unter 
ihm gearbeitet, Er ward 1753 Hofrath und Referent bey der geb. 
Staatskanziey, 1769 Staatsrath und 1772 geb. Rath. Er ſtarb 1782, 
Dfterreih verlor an ihm einen feiner gerreueften und geſchickteſten 
Staatsdiener. Er beſaß gründliche Kenniniſſe Im Staatsrechte und der 
Politik, große Wahrheitliebe und eine aufgellätte Denkungsart. Wie 
ernftbaft er mitten unter den Sitaatsgefchäften fortgefabren hate, über 
"wichtige Wahrheiten nachzudenken, zeigen feine, nad) feinem Tote her: 
ausgelommenen philofophifhen Schriften, 2 Bde., Wien 1783. Er 
liebte und beförberte die Wiſſenſchaften überbaunt, wovon unter andern 
die von ibm veranlaßte neue Ausgabe von Meninski's Lexicon arabi- 
co -persico-turcicum zeugt. (Vergl. Jeniſch.) 

Binz, Joh. Georg, Buchbänd’er und Buchdrucker in Wien, 
wurde su Gündlingen im Breisgau den 21. April 1748 geboren. 
Nah Vollendung der pbilofophifhen Studien zu Freyburg, follte er 
eine Profeifur der griehifhen Sprade zu Conſtanz übernehmen, 
ging jedoch von dort 1771 nah Wien, und widmete fih mit autges 
zeichnetem Eifer dem Studium der Medicin. Seine Bekanntſchaft in 
allen Zweigen der Literatur, feine Sprachenkenntniß, vereint mit einem 
höchſt glücklichen Gedächtniſſe und einem ungemeinen Trieb zur Ihätig- 
keit bewogen ihn, fih dem Antiquar: Buchhandel zu widmen, wozu 
er 1779 das Befugniß, fpäter 1807 eine Buchgandlunge Brain 
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fhen Könige, eb. 1664. — Spiegel der Ehren bes Erzbaufes Diter: 
veih, ed. 1668 (ſ. Fugger). — Hochfürſtlich brandenburgiſcher Ulyſſes, 
eb. 1667; neue Aufl. eb. 1678. — Guelfis oder niederfächfifcher Lor⸗ 
beerhain, eb. 1669. — Pegnefis, 2 Thle., eb. 1673—79. — Chur⸗ 
und fürftlich fächfifcher Heldenfaat, eb. 1677. — Deutfche Rede⸗, Bind⸗ 
und Dichtkunſt, eb. 1679: — Margenis, das vergnügte, befriegte und 
wieder befreyte Deutfchland, eb. .1679. — Heiliger Sonntags» und 
Kirchenwandel, eb. 1681. — B. war unbedingt ein Dann von Talent 
und Gefühl, ber gewiß, zu andern Zeiten lebend, Bedeutendes ge- 
leitet haben würde. Als Hiftorifer waren ihm die Hände durch Eleinliche 
Rückſichten, die er feiner ganzen Stellung nach nichs verleken durfte, 
gebunden. Glücklicher war er dagegen in feinen bramatifchen Arbeiten. 

* Birkenftod®, Joh. Melch. Edler v. Seine fehr gemählte 
und bedeutende Bibliotbek, Bemälde :, Altertbümer », Kupferſtich⸗ 
und Pandzeihnungene Sammlung wurde 1810 —13 zu Wien ver: 
ſteigert. | 

* Bifhoff, Ignaz Rud., warb 1836 in ben Adelftand des 
—* Kaiſerſtaates mit dem Prädicat: Edler v. Altenſtern er 

oben. 

Biſtriza Nadworna, Fluß in Galizien, entfpringt in den Kar⸗ 
pathen, und ergießt ſich an der rechten Seite in den Dnieſter. 

* Biwald, Leop., ſtarb den 8. Sept. 1805. 

Bleul, Job. Seinr. Freyh. v., ſalzburgiſcher Hofkanzler, 
wurde 1765 zu Coblenz von bürgerl. Altern geboren. Die frühzeiti⸗ 
ge Entwicklung feltener Talente veranlaßte die Altern, ihn den Stu⸗ 
dien zu widmen. Machdem er die untern Schulen in feiner Vaterſtadt 
mit gang vorzüglicher Auszeichnung vollendet, und in feinem 18. Sabre 
mit ungetheiltem Beyfalle pbilofopbifche Theſen Hffentlich vertheidigt 
batte, wurde ihm, als dem beften aller Schüler nad) einem beftehenden 
Landesgeſetze der freye Eintritt und die freye Erhaltung im hurtrierifchen 
Seminarium angetragen. Er zog jedoch die juridifhe Laufbahn vor, 
und ging auf die. babe. Schule zu Heidelberg, wo er ſich 1785—87 
den Studien der Rechts» und Cameralwiſſenſchaften widmete. Bey feis 
ner Rückkebr murde er 1787 in die Zahl der Advocaten aufgenommen. 
Während er nun mit feltenem Glücke und dem lauteften Bepfalle in 
Coblenz abvocirte, verwendete er feine Mußeflunden zu gemeinnüßi- 
gen, fein Vaterland betreffenden Abhandlungen. Diefe in Verbindung 
mis feinem Rufe als Advocat zogen die Aufmerkfamkeit des Staatsmini⸗ 
fterd, Srepb. v. Duminique auf fi. Er wurde anfangs ald Regiſtra⸗ 
turs⸗Gehülfe im geb. Archive, und bald darauf als geh. Regiftrator an- 
geſtellt. Man vertraute feinen Zalenten und feiner Rechtlichkeit die 
wichtigſten Arbeiten an; eine Folge der Vollendung berfelben war feine 
Beförderung zum Kofgerichts » Affeffor 1790. Hierauf wurde er zur 
geh. Staatsconferen; Üüberfeet, und arbeitete fortan im Gabinere als 
Secretär, wo er ſich unter der Leitung bes damahligen Hofkanzlers, 
Freyh. v. Hügel, vorzüglich für das publiciftifhe Bach verwendete. 
Nad dem Tode Kaifer Joſeph's II. erbieit er von feinem Churfürs 
ften den Auftrag, alle Vorarbeiten für die zum MWahlcennerur agem 





‚, Blepebur g. — Back. 875 


” Bleyburg. Hier ift das erfte Etabliſſement ſpaniſcher Schafe 
in Kärntben zu bemerken, welches Graf Thurn auf feiner Herrfcafs 
gleihen Nahmens gründete, und von welchem die fpätern Aufitelluns 
gen feiner fpanifher Schafe auf den gräfl. Goüß'ſchen Herrſchaften 
Carlsberg und. Dungenbrunn, und auf der freyberrl. Ster⸗ 
neck'ſchen Herefhaft Liemberg. zum Theile ausgingen. Indeſſen 
ſcheint Kärnthen denn doch im Allgemeinen der feinwolligen Schafzucht, 
wegen rauher climasijcher Verbältnufe und Sümpfe, nicht vollkommen 
zuzuſagen, und die Anzahl ſammtlicher feinwolliger Schafe Eaum 5,000 

Stüde erreicht zu haben. 

| * Bleyweiß. Das freyberrl. von Herber'ſche Etabliffement 
auf Erzeugungin Klagenfurt und Wolfsberg zeichner fich durch 
Analität und Quantitäs nicht nur in der Monardie, fondern andy in 
Europa aus, und erzeugt jährlich bey 6,000 Ctr. ‚Die Blepweißfabrik 
der Orännn Egger, bey St. Veit im Glanthale Käaärnthens, has 
ebenfalls in neuerer Zeit bedeutenden Ruf errungen. Außerdem lebt feir 
einigen Jahren (1833) jene in Gurnitz 1} Meilevon Klagenfurt 
wieder auf, fo wie eine andere im Villacher Kreife bedeutende Gefchäfte 
madt. Sämmtlihe Etabliſſements erzeugen in Kärnıben 9—10,000 
Ctr. 8. mit einem Arbeitd:Perfonale von 55 Menſchen und einem ans 
geblichen Betriebs⸗Capitale von 21,500 Gulden. 

* Blumenbach, W. C. W., wurde 1835 Euflos bes E. E. techni- 
ſchen öffenıl. Cabinets. Won ihm erfcheins jährlich nebft Dem allgemeinen 
Ka:ender in deſſen Erpedision zu Wien: Allgemeiner Schreib:, Haus⸗ 
und Wirsbfchaftskatender für alle Liebhaber. ländlicher und fludsifcher 
Wirthſchaft. 

* Blumen⸗Fabrikation und 5andel. Die Blumenfabrik in 
ber Kaͤrnthnerſtraße an der Ecke der Singerſtraße Nr. 9OL liefert vor⸗ 
zügliche Waare nad dem beſten Geſchmacke; ausgezeichnes ift die Fa⸗ 
briß der Anna Schilde (f. d. im Hauptwerk). 

* Blutegel, werden nad Frankreich akein über 50 Millionen 
aus Öfterreich gebracht, im Werthe über 12 Millionen Franken. lm das 
fremde Monopol beihranten, und den fehr reihhaltigen Induſtriezweig 
damit, dem inländifhen Handel fortan.ungefchmälert zugewendet erhal: 
ten zu beifen, bat unter andern auch ein Haus⸗ und großer Gärten: 
befiger (im Umfange von 4,314 Quadraskiaftern) in der Provinz Mähs 
ren gegen Ungarn bin, zur Handhabung und Hortpflangung des medic. 
B.'s, nachdem in feinem Garten geeignete Naturteiche fich befinden , es 
unternommen, diefe Durch Ausheben mehrerer folcher, mit Eünftlicyer Con⸗ 
firuction, und Anreihung an die vorhandenen lebendigen Maturteiche , 
welche ftet# von sigenem Grundwaſſer genährt werden, und von jes 
ber ohne Einfaß fremder Egelbruten fhon diefe Würmer producirt bats 
ten, zu erweitern und zu vermehren, woraus auf die Großartigkeit 
des Etabliſſements gefchloifen werden Fann. 

Böck, Joh. Midy., war 1743 in Wien geboren, und betrat 
1762 die Bühne dafeldft. Er dirigirte nah Eckhof's Tode das Hofe 
theater zu Gotha bis zu beifen Aufhebung. In Manheim war er 
der Liebling des Publicums, das ihn mit Stfland (ak ar inte. 
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thiſten, Carneolen und Ehalcedonen, die mehr in den nördlicher, dann 
Zopafen, Smaragden, Hyacinthen, Sapphiren und Safpifen, die 
mehr in den mittleren Öpgeuden des Landes vorkommen, ift der Pyrop 
der wichtigfte. In einer ungefähr 2 Stunden langen und einer Stunde 
breiten Strecke des Leitmeritzer Kreifes, am füdlihen Abhange des. Mit⸗ 
telgebirges, am meiften auf:den Herrſchaften Trziblig und Dlaſch⸗ 
Eomwiß, führt die junge Blözformation diefen unter dem Nahmen be6 
böhmifchen Granats bekannten und gefchästen Edelftein. Die rein, 
ften, feurigfien und glängendften werden zu Podſeditz gefunden. Ein 
Theil hiervon wird von Eleineren Werkftästen im Bunzlauer Kreife, und 
von den 12 Steinfchneider und Sranatenbohrermeiftern in Prag ver: 
arbeitet, der größte Theil jedoch in der grafl. Schönbornfdhen Fabrif 
zu Podfedig, wo an 30 Perfonen mit dem Bohren, Schleifen, Fa⸗ 
cettiren, Brillantiren und Rofetsiren der Granate befchaftigt find. Letz⸗ 
tere werden in Schnüren & 250—500—1,000, oder aud als Rofetten 
zum Faſſen in Schmudfachen dugendweife und einzeln in den Kandel ges 
bradt, um deſſen Auskreitung fih das Prager Handelshaus Agyd 
Kriner und Söhne wefenslihe Verdienfte erwarb. | 

*-Boer, Lucas Job., farb den 19. San. 1835 in Wien. 

* Börfe, k. k. öffentlidye, in Wien, Die Leitung der Boͤr⸗ 
fegefchäfte feldit it der E. &. allg. . Hofkammer vorbehalten, welche auch 
nur allein die Verrichtungen eines Börſevorſtehers nach erheifchenden 
Wortheilen des Staatscredites und bes mit demfelben verbundenen allg. 
Privascrediss zu regeln, folglich auch die Eigenfchaften des Börſecom⸗ 
miſſärs, die mit Kenntniffen von Finanzgrundfägen verbunden fepn 
müſſen, zu beurtheilen vermag. Wenn-alfo die Börſe⸗Commiſſäarsſtelle 
erledigt wird, fo erfolgt derfelden Befeßung von der E E, allg. Hofkam⸗ 
mer. Die B. ift täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feyertage, des 
Safdingdienftags und Gründonnerflags, und zwar in Folge der neuen 
Verordnung vom 2. Juny 1835 von 11 — 1 Uhr Miittags.geöffnet. Der 
Eintritt der B. wird obne Unterfchieb ded Standes allen denjenigen, 
die, Dafelbft Gefchäfte haben können, geftattet; jedoch iſt von ſolchem das 
weibliche Geſchlecht aufgefchloffen. Deßgleichen iit den Banqueroutiers, 
fo fange fie fih nicht mis ihren Glaͤubigern verglichen, und wieder eine 
Handlung angefangen haben, nicht minder den erblärten Verſchwendern 
und Minderjährigen der Eintritt auf die B. zu verbietben; fremden 
Handelsleuten aber auf keinem Falle geftattet, auf der B. unmittelbar 
durch die Börfefenfalen Geld: und Wechfelgefhäfte zu verhandeln und 
abzufchließen,, fondern fie haben fi immer eines biefigen Großhaändlers 
oder Kaufmanns zu bedienen. Auf der B. follen alle Geldgeſchäfte 
ohne Unterfchied, wo es auf Verkauf oder Verwechslung öffentlicher 
Papiere oder förmlicher Wechfelbriefe anlommt, gefchloifen werben. Es 
wird aber unter diefen bloß allein auf der B. abzufchliegenden Geſchaͤf⸗ 
ten von Credits und Wechfelpapieren nichts anders verftanden, ald Ge» 
fhäfte, mo deriey Papiere um Geld: oder Geldeswerth verhandelt wers 
den, daher nicht jene, wo Jemand , er möge bier anmefend oder 
entfernt feyn, dem Öläubiger feine aus mas immer für einen Rechtsgrund 
entfpringende Schuld abführt, ober verkaufte Realitäten 
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glied der boranifchen Gefellfchaft zu Regensburg, Joſ. B., vere 
faßt. 

Boroſch's und Andres Buchhandlung in Prag, vorzüg—⸗ 
liche Sortiments» Handlung. Sie ift immer veichlih mit der neuen 
und neueiten Literatur des In⸗ und Auslandes verfehen, und beforgt 
alle Beitellungen auf das fhnellfte, pünctlichfte und billigfte, ſelbſt aus 
den ferniten Gegenden. Diein ihrem Verlage erfchienenen Kupferwerke 
über Prag zeichnen ſich durch Richtigkeit und Nettigkeit aus. 

Borſato, Iof., Profeifor der Ornamentif an der Akademie zn 
Venedig, ein trefflihee Architektur- und Landfchaftmaler,, ift 1779 
dajelbft geboren. In Rom nad den berühmten Denfmalen der Kunſt 
und auf Reifen zum Künitier gebildet, bat er fich bereits in der Kunſt⸗ 
gefhichte eine Stellung erworben, die ihn von den beften Künftlern feis 
ned Faches und Landes nicht ferne hält. Seine Gemälde find fehr treu 
und von malerifher Wirkung, und erflaunenswürdig in ben Details 
feine inneren und äußern Anſichten. Sie find in einer heilen, aber natürs 
lichen Färbung dargeftellt, und ſelbſt das Buntefte ift dur gefchickte 
Beleuchtung und Haltung gut verſchmolzen. Er malte neben andern die 
Marcuskirche zu Venedig und die Rialtobrücke ſammt deren Umge⸗ 
bung. Das letztere Bild, im Beſitze einer ruſſiſchen Fürſtinn, ſtellt, 
wie in einer Camera obscura, alle Gegenſtaͤnde genau dar; felbft die 
Eleiniten unterfcheiden fi bemunderungswärdig in den beflimmteften und 
fhärfiten Umriffen, worin B. einen ausgezeichneten Meifter bewährt. 
Seine Bilder befinden fi) in ben Sammlungen ber italienifhen Gro; . 
fen, und aud) ind Ausiand kamen viele. Außerdem kennt man von ihn 
ein Verzierungswerk, unser bem Zitel: Opera ornamentale, pubbli- 
cata per cura dell’ I. R. Accademia di belle arti di Venezia etc., 
1831. | 

Boſſi, Luigi Graf, war geboren zu Mailand 1758, fu 
dirte dafelbit mit Eifer und Auszeichnung, und begann fhon frühzeitig 
ſich der fchriftitellerifchen Eaufdabn mit Erfolg zu widmen. Der größte 
Theil feines thätigen Lebens fiel Übrigens in eine bewegte’Zeit, von 
deren Einfluffe auch ew nicht frey blieb, und welcher manche unanges 
nehme Verwicklungen und. Mißverhäftniffe zur Folge hatte. Seine 
legten Tage verliebte er jeboch in ruhiger Surücgezogenheit, und er 
machte ſich dur feinen guten moralifchen Ehargkter der Liebe und Ach⸗ 
tung Aller, die ihn kannten, werth. Unter feinen vielen verdienftvollen 
Schriften aus den verfchiedenften Zweigen der Literatur und des Wiens 
find befonders auszuzeichnen feine Werke über Chriftopb Columbus, 
über das Sacro latino, dann feine fo fehr bereicherten Überſetzungen 
NRoscoe'fcher Biographien. 

Brandmüller, Mid). , Maler und Lithograph, geboren zu 
Wien 1793, widmete fi) anfünglich dem Porträtfache als Miniaturs 
maler, und erwarb fi darin durch ÄhntichEeit der Bildniffe, durch ges 
fälligen Auftrag und ein natür!iches Colorit vielen Beyfall. Seit eini: 
gen Jahren bat er fih auch der Steinzeichnung zugewandt, und ſchon 
durch feine eriten Verſuche die befte Erwartung erregt. Die dem Mini 





Braun, Pet. Sreyb. v. 881 
Wirkſamkeit begriffen, nur hat die von Oberoͤſterreich, obſchon feit 6 
Jahren wieder im Steigen, noch nicht jene Hoͤhe erreicht, auf welcher 
fie 1825 ftand; große Feuerſchäden, zum Theile Localverhältniffe, und 
die Anlodungen von fpeculativen Gefellfhaften verminderten burch eini- 
ge Jahre nicht nur ihr Wormärtsfchreiten , fondern auch die Maffe des 
affecurirten Haͤuſerwerths, doc) die Wahrheit fiegte nun allmählich wies. 
der bey dem gefunden Menfchenverflande und fie hat fich bereits wieder 
feit ihrem Sinken almählid um 4,000,000 Häuferwerth gehoben. 
Der gegenwärtige Stand biefer wechfelfeitigen Affecuranz » Anftalten 
verfihert fomit gegerfwärtig einen Häuſerclaſſenwerth von beynahe 
210,000,000 Suiden C. M., und es ift gewiß, daß mit fegenreichftem 
Erfolg bey Übrigens raftlofer Befolgung der beftehenden vortrefflichen, 
Baugefeße , bey möglichft tbärigfter Durchführung der Feuerpolizey⸗ 
Vorſchriften diefe herrlichen Einrichtungen immer mehr aufbfühen und 
erftarten werden, daß dadurd die Prämie unendlich minder, folglich 
der jährliche Beytrag ohne Befchwerde jedes Feuerunglück entichädigen, 
und das fo läftige Brandfammeln ganz erlöfhen werde, endlih, daß 
der edle Zweck diefer Gefellfchaften gegenüber den fpeculativen , welche 
außer der Entfchädigung fid auch noch die Percente ihrer Actien bezah⸗ 
fen laifen, in der Wahrheit und Wirkung den volllommenften Sieg 
der MenfchlichEeit feyern werde. 

* Braum, Pet. Sreyb. dv. Der herrlihe Park zu Schönau 
mit feinen pbantafiereihen Eigenthümlichfeiten hatte feine Entfiebung 
ganz den eigenen Ideen B.’6 zu verdanken; er entwarf, ordnete und 
Ieitete das Ganze. Beſonders war der zauberifhe Tempel der Nacht 
fein Lieblingewerk, welcher auch wirklich mit feiner gefhmadvollen idea⸗ 
len Einrichtung, dem gelungenen Bilde einer fhönen Sommernacht 
mit der gebeimnißvollen Söttinn derfelben jedem gefühlvollen Befchauer 
einen unauslöfhlihen Eindruck hinterließ, der durd die wehmüthig 
füßen Harmonicaklänge nicht wenig erhöht wurde, welche mehrfach vom 
Echo in dem akuſtiſch gebauten Tempel wiederklingend, die nächtliche 
Stille zauberifch belebten. Die fämmtlichen Inſchriften, in den, und 
auf dem abenteuerlichen Wege zum Tempel der Nacht waren von Koz e⸗ 
bue, ihrer Stelle angemeffen, erdacht. Unter den übrigen Sehens⸗ 
würdigfeiten des Parkes, deren man faft bey jedem Schritte fand, 
find noch auszuzeichnen: Das bis ind Kleine characteriftifche Fiſcherbaus, 
das wunderliche dhinefifhe Glockenſpiel, der Biberteih, die ſchwankende 
Brücke, die ſchoͤne Infel mit malerifhen Ausfihten und dem finnigen 
Monumente Alxinger's, welder B.'s perfönlicher Freund war, da$ 
Lufthaus, von deffen Gallerie man eine ziemlich weite Ausficht genießt, 
die kühne Bogenbdrüde über die Bucht des ziemlich großen Sees, Spiels 
pläße zu gumnaftifchen Übungen ıc. So lange ©. lebte, war der Park 
täglih, der Tempel der Nacht aber, da deflen gehörige Darftellung 
einige Vorbereitung erforderte, jeden Montag dem Publicum gedif: 
nes; nad) deifen Tode wurde von folgenden Befißern der ſchöne Park 
einige Zeit der Offentlichkeit entjogen. Unter dem fürftl. Liecht en⸗ 
ſt ein'ſchen Beſitz fleht der Park Jedermann zum Genuſſe offen und 
wird fortan erhalten und cultivirt. 
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Lehrkanzel des Naturs, Vblker⸗ und uagar. Staatsrehts. Durd 20 
Jahre blieb er auf diefer Lehrkanzel, bis er 1807 am die Univerfisät zu 
Peſth als ordentlicher öffentlicher Kirchenrechtslehrer befördert wurde, 
1826 trat er in ben Ruheſtand. Seine Schrifien find: Explanatio 
juris naturae, Preßburg 1795; 2. Aufl. Peſth 1824. — Explanatio 
juris politici, Preßb. 1796; 2. Aufl. Peſth 1824. — Vindiciae syste- 
matis philosopbici de origine civitatis, eb., 1801. — Jus pa- 
trium, 4 Bde. eb. 1806—7. — Instituliones- juris ecclesiastici , 
2 Bde. Peſth 1817—18. — Responsum datum Joanni Alber 
Theol. Professori, de nonnullis juris ecclesiastici sententiis, eb. 
1821. Er überfegte die Neumieder Zeitung ins Lateinifhe ald Beylage 
der Preßburger lateinifchen Zeitung (1804 — 7). | 
Brochi, Giovanni Battiſta, berühmter NReifender „ war 
1772 zu Baffano geboren, flubirte dafelbft undin Pabua die Nature 
wiſſenſchaften und bie Rechte, und erbielt 1801 die Lehrkanzel der Na⸗ 
surgefchichte zu Brescia. Hier legte er durch mehrere Eleine Abhand⸗ 
lungen über die Mineralien und Pflanzen ber benachbarten Gegenden 
feine großen Kenntniffe der Naturkunde an den Zag, die ihm 1809 
eine Anftellung im Bergdepartemenz des bamahligen Königreichd ta: 
lien verfchafften. 1810 unterfudhte er gemeinfhaftlich mit dem Profeſſor 
Malacarne die bis dahin noch nicht hinreichend gemürdigten Minerals 
fhäte in den Xhälern der.obern Etſch, machte darüber gebaltreiche Bes 
richte bekannt, und wurde 1811 Mitglied des italienifhen Inſtituts. 
1812 unternahm er eine geognoftifche Reife nah Rom, Neapel und 
Päſtum, um die foffile Conchyliologie der Alpenthäler und ber zum Bes 
cken des Mistelmeeres gerechneten Qänder Eennen zu lernen. Nach Aufs 
löfung des Königreichs Italien zog fih B. in den Privatſtand zurück, 
und wendete nun feine ganze Muße den Willenfchaften zu. Nac meh» 
reren Reifen dur Stalien , icilien ꝛc. ermadte in B. aucd der 
Wunſch, die Kraft der fhaffenden Natur in Tropenländern kennen zu 
lernen. Er begab ih daher 1822 nach Ägypten, kefuchte Cairo, wo 
er von Mehemet Paſcha den Antrag erbielt, und annahm, die Aufr 
ſicht über deſſen Bergwerke zu übernehmen. Er leitete nun den Bau 
der. Metalls und Smaragdgruben bey Sayd in Oberaͤgypten und in 
den Bergen der Thebaide. 1823 erfolgte feine Sendung nad bem Li⸗ 
banon, um Feuerungsmateriale zum Behufe des Baues der Metall» 
minen aufzufinden. Zurückgekehrt, erhielt er 1825 einen neuen Aufs 
trag, die dem Vicekönig unterworfenen Theile von Nubien und Abyſſi⸗ 
nien naturwiſſenſchaftlich zu unterfuhen, und reifte au im May desſ. 
Jahres dahin ab, nahm zuerft feinen Aufenthalt zu Sennaar, dann zu 
Ebartum, flet# eifrig mit der Erfüllung feines Aufentbaltes befchäftigt, 
das Clima äußerte jedoch ſchon vom Anfange einen höchft nachtheiligen 
Einfluß auf’ feine Gefundheit, und er ſtarb am lebten Orte den 23. Sept. 
1826. Gedruckt waren von ihm, außer mehreren kleinen Abhandlungen, 
erſchienen: Trattato di Conchiliologia fossile subappennina, 2 Se. 
Maitand 1814, ein claflifches Werk, das feinen Ruhm für immer ſichert. — 
Catalogo raggionato di una raccolta di rocce disposto con ordine 
geografico per servire alla. geognosia d’Italia, eb.’ 1817. — Me- 
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juſtirten Infanterie» Vataillon und eine gleichfalls ausgezeichnete Las 
dalerie- Escadron unter dem Ober Kieureich und Major Hütten: 
brenner,. wovon der, Erſtere Buphänbier und der Lehiere Magiftrass« 
rath it. — In Klagen furk baftehs.fchon feit langer Zeit fein Bür« 
ger» Corps mehr; dafür habeh die Kreisftabe Villach und der Markt 
Feldkirchen gut adjujlirte Bürger: Compagnien. — In Murau 
beftehr gleichfalls eine Abtheilung eines Bürger » Corps. — Die Kreis⸗ 
ade Steyer hat au eine zuk üdjuſtirte Bürger -Divifion unter, 
dem Commando eined Majors, und ein Artillerie» Corps mit 11 Kar 
npnen. unter dem Commando eines Kaupkpauns. 

» * Burg, Adam. 1836 erfhienen von ihm zu Wien; Compen- 
dium der höhern Mathemarik,. mit ‚4 Rupfert. uch diefed Werk iſt 
wwieber zit neuen, und, einfachen Enswidtungen bereichert.) — Leichtfaß- 

„liche-Anteitung zur: Rechnung mis Deciihalbrüghen. . Be 
.. Burg, Ant.,. (Vater und Cohn), ſ. Landwirthſchafts⸗ 

Mafcinen (im Sgomwad. - — 

urPersdarf Putkersdorf) niederbſterr. Dorf von 750 Eins 
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feine. Zalente, ugg AIndern afjeignete, ‚erbellet au Daraus, baf ihn 
Sr Reh arsurilian HL, in den Adelltand erhob. Nachdem er die 
Magifterwärde erfangs ‚batte ‚wurde ihm auch jene eines Kanzlers und 
Restors der Prager — eriheilt; auch erhielt er die — 


aus den philofopkifhen Wifenfhaften Vorlefungen zu halten, wodurch 
er unter die Profeſſoren der Üniverfizät-aufgenomupen wurde. Er lehrte 
feit diefer Zeit mit ungemeinem Beyfall und zu großem Nugen der flus 
direnden Jugend. bis ni welchen Zeit er die vernehmften 
Eprenitellen, bey der Univerfität 6, eibete, und auch achtmahl Rector 
Magniñcus war. Allein ein.Schritty den er damahls gethan, nurte 
ihm fehr hoch angerechnet. Er.vermäh te ſich nahmlich A604 ‚mit der Car 
sharina Slivensliana, und. Ühertrar dadurch das Geſetz, nad) 
welchem die Mitglieber der Univerfitär unverbeprathet bleiben follten. 
Die Magiſter und Profeſſoren waren darüber fo aufgesracht, daß fie ihn. 
in einer allgemeinen Verſammlung von der Decansitelle der pbilofophis 
ſchen Foecuität abfegten. B. lebte hierauf als Bürger und Rath der 
Neufadt Prag bis 1612, in welchem Jahre er am 15. Gert, Am. 
Defterr. Nat. Encntt. vd. VI. W 
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verlegt, allein fein Lieblingsſtadium war die: Dichtkunſt, in. ber er es 
fo weit beachte, daß fein Ruf bis zu Kaifer Aubolpb II. drang, wels 
Her ihn nicht nur am 12. Sept. 1596 mit dem Lorbeerkranze Erönte, 
fondern ihn auch zum kaiſerk. Hofpoeten ernannte. Deſſen ungeachtet 
verabſdumte er feine Berufögefchäfte nie; nnr feine Erholungsitunden 
weihte er den Mufen. Er. war: anfangs Stadtſchreiber der Neuftadt 
Prag; in der Folge fam’er zum Zehnmänner- Amte, wurde dann kai⸗ 
ſerl. Notar und endlich Stadtrichter. 1599 verlor C. feinen Water und 
feine erſte Gemahlinſi; fie waren ihm durch die Peſt, welche daͤmahls 
in Prag wüthete,- ancriffen worden. Sein dichteriſcher Geiſt befchäf- 
tigte fih nun:bamit,, nicht nur auf den Zob beyder verfhiedene Ger 
dichte zu fehreiben, fonbern auc jene Gelehrten zu defingen, welche von 
der Peſt hinweggeraffs wurden. Als er:aber in feinen Gedichten bie Feh⸗ 
ler feiner Mitbuͤrger und Zeitgenofien.rügte, und mit natürlihen Far⸗ 
ben ſchilderte, zog 2r ſich dadurch ben Haß derſelben zu, und mußte die 
legte Zeit feines Lebens in beſtaͤndigem Hader mut ihnen zubringen. Er 
ſtarb den 12. Oct. 1612. Seine gedruckten Schriften find : Jonas. Pro- 
pheta Dei,:caemine redditus, Prag 1587. — 'Satellitium anımi 
Joannis Ludovici Vivi, eb. 1593. — Sacrum senatui veleris ur- 
bis renovato, e5..1594. — Liber Epigraminatum, eb. 1595. — 
Farrago symbolica sententiosa, ed. 1597. — Lugubria in obi- 
tum Danielis Adami a Weleslawina, Architypographi Pragen- 
sis, eb. 1599. — Parentalia Carodo ‘a Carlsperga, patri suo, 
quibus tres diversorum. carminum libelli subjuncti sunt, ed. 1599. 
— Epigrammatum 'libri tres, eb. 1651. — Historia Imperatorum 
Rom.-a Rudolpho Z..usque ad Rudolphum II., carmine de- 
scripta. — Silva carminum, .eb..1612. — Baphonias Prophe- 
ta etc., paraphrası heroica expositas, eb. 1612. | 
Caſtaldo, Joh. Bapt., Marcheſe sen Caſſano, E. k. ſpa⸗ 
niſcher General. Familien⸗ und Staatsderbindungen des öͤſterr.⸗ ſpani⸗ 
ſchen Hauſes ſind oͤfters die Veranlaſſung geworden, daß Deutſche auf 
ſpaniſchem, Spanier und Italiener auf oͤſterreichiſchem Boden für die Ange⸗ 
legenheiten zwar nicht ihres Waterlandes, aber doch ihres Tandesfürften 
thätig waren. So erbath ſich der röm. und ungar. König Ferdinand 
1550 von Earl‘V. emen Feldherrn, deſſen geprüfter Treue und Ein 
fiht er die Unternehmung auf Stebenbürgen anvertrauen Eönnte. Das 
Kennerauge des kriegderfahrnen Monarchen fiel auf C., der. in fo vielen 
Gefechten in der Lombardie und im Treffen von Pavia unter den 
Truppen, die Carl von Bourbon und Philibertvon Dranien 
führten , die große Schule gemacht, und fowohl bey ber Belagerung 
von Wien, als gegen die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoffen Talent und 
Muth erprobt hatte, in der letzten Zeit auch den Berathfchlagungen bey: 
gezogen worden war. So vortheilhaft bekannt, rüdte C. mit einem 
Heere, das aus fpanifchen, deutfchen, italienifchen und ungarifchen ge» 
dienten Truppen befland, und mie Andreas Bathory, Thomas 
Nadasd und Stephan Loſoncz an der Seite, nachdem er bey 
Erlau Mufterung gehalten, und fir jedes Kriegäbetirinig aaarıt 
haste, an die Theiß vor und nach Siebenbürgen. Auf ungehainten in- 
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die — ließ aus der Schatz kammer dan 
zeſſinn nebſt allem Eönigl,. Geräthe, nach Mübtensah 
Pen in nd's billige Bedingungen dem —* osmaniſchen 
Schutze vorzog, auch Kronftadt und AH — 







Landtage zu Klauſenburg die: heil. Krond 
kleinodien auslieferte, uud Sie denburgen 
abtrat· Der Feldberr nabm — — 
Stände ein. Er verſah Temesvär und —2 — —— 
fun ließ ihre Werke verbeifen, und auch 
in baltdaren Stand‘ herftellen , eine —— —— 
% ‚Pferteimifchte ſich aufs Neue indie fiebendürg. Angelegenheiten, und 
drang 1551 mit einem zahlreichen verwüftenden Heere ein, meldes 
Becskerek, Efanäd, pa und andere feite Pläge in der Eile wege 
nahm, und ſich —— ſetzte. —— Mitgeneraie 
Tapferkeit eroberte iboa einem Sturme welchem: "Spanier, 
Deuiſche/ Italiener und Ungarn in Thaten der Entföloflenheit wetteir 
—— nicht ohne großen Verluſt des Feindes, der, um den 
Abzug aus dem Schlofe zu erhalten, auch Cſfanad übergab, 
Bau —— dießmahi noch abſchrecken Tief, Ein 
faft gefäbrli ward-in dein Eardinal Georg Martinech 
pH —— „ deilen gebeime Verbindungen mit den Türken 
ne — nn ad Bieranlen un unter 
hei Seller Das d angefachte Mißvergn 
mehrere die Ansfchweifungen der ausländifchen Truppen, bie ihren — 
unvichtig erhielten, und fo gute Maßregeln C. fonft nehmen mochte, fo. 
waren doch die Unglücksfalle des ſolgenden Jahres 1552 ‚nicht mebrabjus 
wenden. "Schon die Nahmen der Befehlshaber ,ı bie.erinten 
gen zuricließ, wie Batho upsund Lofonczs.beweifen für feine Ans 
Sal Er felbfe ging nach Wien um weitere Wollmachten, ward aber 
von feinem Monarchen zurückberufen, der ihn gegen Frankreich gebraus 
hen wollte, wo er Au ‚yur Einnahme von Terouane und Hes din 
1553 das Seinige beytrug. Unter-Philipp I; diente er gegen die 
Franzoſen in Piemont, und war. nad bergeftelltem Brieden, weil in 
ran der Bürgerkrieg aufloderte, beftimme, fpanifche Hülfavol⸗ 
Eer dahin zuführen, als ihn 1562 zu Mailand ber Tod erreichte, 
Cart V. belopntemitber Markgrafihaft Caffan o und andern Gütern 
in der Lombardie die Dienfte des trefflihen Mannes, wie er es vers 
dienie. Die Zeitgenoffen wünfhten, und die Macwelt wünfehte es ihnen 
nad, daß im ee Kriege feine Meinung, die auf Schonung 
ging, Gebor gefunden hätte, 

* Caftelli, Sanaz, Franz. Von ſeinen Wiener Lebensbildern er⸗ 
ſchien eine 2. Auflage (2 Bbhn., Wien 1835), und von feinen Ger 
dichten "eine 2. Ausgabe (in 6 Bochn., Berlin 1835), wovon der 6, 
Sseil ju ben 5 erften ber Wiener Auflage pafıt. 
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Cafti, Biambattifta, war 1721 zu Prato im Toscanifchen 
geboren. Auf dein Seminarium zu Montefiascone (ag er feinen 
Studien mir mehr- Talens als Fleiß od. Seine glüdlihe Anlage zur 
Dichikunſt, die er bald ins Leben treten ließ, erwarb ihm viele Freun⸗ 
de. Es ward ihm zu Montefiascone eine Profeffur und bald darauf 
eine Dompfründe. Der dflerr. Fuͤrſt Roſenberg, welcher C. ın Flo⸗ 
renz Eennen lernte, wurde von feinen Geiſtesvorzügen fo. angezogen, 
daß er ihn einlud, mit ihm nach Wien zu jieben, und fich dem Kaifer 
Sofepp vorftellen zu laſſen. Diefer Monarch fand Gefhmad und Ge⸗ 
nuß in C.'s Unterdaltung, der fih in Wien fehr gefiel, deifen un- 
geachtet aber aus Eitelkeit und Hang zur Veränderung, wiewohl amt: 
und titellos, mehreren Öefandtfhaften anſchloß. In Perersburg, 
wie in Berlin und andern Stadten Deutfchlands fand er ſich fchmeis . 
helhaft aufgenommen und ehrenvoll ausgezeichnet. Nah Wien zu: 
rüdgelehrt, wurde er von dem Fürſten Rofenberg, Director. der 
Hoffhaufpiele, zum kaiferl. Hofpoeten ernannt. Obſchon E. nad) feiner 
diflinguirten Stellung in den erlefenften Zirkein Wien’s.alle. Urſache 
baben Eonnte, mit feinem Lofe zufrieden zu feyn, fo gab er dennoch 
alle diefe Vortheile auf, als Joſeph IL. geitorben. — C. ging nad) 
Florenz zurüd, und lebte fait ausfchlienlich der Dichtkunſt. Hier 
ift es, wo er die meiiten feiner Poeſien ſchrieb. 1783 begab er fih nad 
Paris; die Rüitigkeis feines Geiftes blieb ihm ſelbſt bis in das Grei⸗ 
fenafter treu, wie er dennfeine „Anımali parlauti“ in einem Alter von 
70 Jahren dichtere. Er flarb den 7. Febr. 1803. Das eben genannte di: 
dactiſch-ſatyriſche Gedicht erfhien 1802 zu Paris in 2 Bon., und in 
3 Bon. desſelben Jahres; fpäter in mehreren Auflagen in Italien; am 
vollitändigften London (Florenz) 1822, Eine franzöfifhe Überjegung kam 
in Profa, 5 Thle., Liege 1818, und eine deutſche metrifche, 3 Thle., 
Bremen. 1817, beraus. eine „Novelle galanti* erlebten ebenfalls 
mehrere Ausgaden: Paris 1793, in3 Thin. ; eb. 1804 (fehr vermehrt), 
und verfchiedene ſchlechte Nachdrücke in Italien. Deren gibt es aud) von feis 
nen: Poüsie liriche, ®erona 1794; il poema Tartaro, Mailand 
1803; 2 Thle., eb. 1804. Seine Melodrammi erfcdienen in einer ‘ 
fhönen Ausgabe, Mailand 1824; feine Opere scelte, 4 Bde., Paris 
1829; feine Opere varıe, 6 Bde., Parıs (Pifa) 1821. Die neue 
Berliner Ausgabe feiner Werke iſt durch allzu viele Druckfehler entftellt. 
C.'s Genius anlangend, fo ift bekannt, daß er dem Eros angehert, 
während feine anziehende Lebendigkeit und die Zieriichkeit des Ausdrucke 
feltnen Rei; arhmen. 

Catalinich, Job., iſt geboren zu Caftel nuovo in Dalma— 
tien den 25. Avril 1779. Er ftudirte im Seminarium gu Spalato 
die Theologie. 21 Jarre alt, wurde er Eecrerar der Ort:obrigkeit zu 
Imoſchi. Wahrend der frangöfifchen Herrſchaft wurde er Friedensrich— 
ter in Sign; 1809 jedoh in oiterr. Dienſten Commandant einer 
Compagnie des Syluiner «Regiments, und 1813 Huſaren-Riitmeiſter 
und Escatrond: Commandant, dann Major bey Franz Carl Infans 
terie Nr. 52. Als ſolcher penflonire, lebte C. zu Spalato, mit dem 
ſchönſten Beruf und vielen Workenntnifen dem Stutium ver Bette 
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neuern philoſophiſchen Sveculation zugänglicher zu machen. Da er fiber 
Gelegenheit gehabt hatte, das fogenarinte Petehienfieber von Genua 
und andere Epidemien als Arzt zu findiren, fo beſchäftigte er ſich mit 
diefem wichtigen Zweige der Medicin mit einer gewiſſen Vorliebe und 
richtete feine Aufmerkſamkeit immer mebr und mehr auf jene Krankhoi⸗ 
ten, welde in beftimniter Epoche zu herrſchen pflegen. Seit 1821 bes 
fhäftigte er fich fortwährend mit firengen und genauen Unterſuchungen 
über das Wechfelverhältniß zwiſchen den armofphärifhen Veraͤnderun⸗ 
gen und dem Gefundheitszuftgnde, um den Grund der fogenannten ſta⸗ 
tionären Conſtitution feitjuftellen. Eine Probe davon gab :ur 1819 in 
feiner Schrift über das gelbe Fieber (Aperqu sur la fievre jaune ou 
bevre d’Amerique, Wien 1829) ,: indem er ben: Sufamıpenbang Det 
gelben Fiebers mit der flationären Eonftitution’ nachwies. Weitere An« 
Deutungen enthielten feine 1830 bald nad) dem Ausbruche dev Cholera in 
Moskau erfchienerren „Bemerkungen über ‚die epidem. Brechtuhr (Cho- 
lera morbüs) ‚“ ®ien 1830. Indem er in diefer Schrift Einer ber er⸗ 
fien unter ben Ärzten der Monarchie Aufſchluſſe über die Natur. biefer 
Epidemie zu geben beflifen war, machte er zugleich auf die Unabhän» 
gigfeit des membranöfen Spftems in feineh- Zunctionen, und auf die 
Heilfamkeit der Ipecacuanha aufmerkfam;' fo wie er in einem fpätern 
Nachtrage: Über das Magisterium Bismuthi, Wien 1831,. gegen den 
Mißbrauch diefes, damahls als Panacea angepriefenen Mittels, feine 
Stimme erhob. Beyde Abhandlungen erfchienen übrigens auch in italie⸗ 
nifhen Überfegungen. 1834 folgte endlich das ſchon angedeutete Werk: 
Memorie: I. Intorno alla costituzione eoſi detta stazionaria; II. 
Sull’ Omeopatia e sopra alcuni rimedj prevalenti da’qualche tem- 
po; 'ossia precipue leggt fondamentali di medictina speculativa ec 
loro applicazione all’ accennato obbietto , ®ien 1834. Diefes Wert 
wurde 1836 von dem Inftitute zu Paris zum Concurſe des Preifes 
von Baron Monthyon für Medicin und Chirurgie beftimmt. Auch ın 
verfchiedenen Zeitfchriften, wie z. B. in den Annalen von Omodei, in der 
Biblioteca italiana, und:in den Annalen von Strambio machte E. 
mehrere Abhandlungen befannt, wovon 'hier nur folgende nahmentlich 
angeführt werden, als: Della differenza tra ıl muco e la marcia. 
— Della Idrofebia , ossia de’ eontagi , miasmi e veleni in genefe. 
— Dell’ uso della Scutelaria. — Memorie di concorso al proble- 
ma eccitabilistico dell’ Accademia di Modena. — Eistratto dell’ 
opere del Dott. Wenzel sulle malattie della spina dorsale con 
altrettante analoghe aggiunte. -— Dell’:uso: della ballota lanata. 
— Idee intorno alle ernie etc. Es konnte nicht fehlen, daß dieſe wif- 
fenf&haftlihen Arbeiten die Aufmerkſamkeit der gelehtten Gefellfhaften 
auf fich zogen, deren mehrere, wie z. ®. die Akademien von Padua, 
Dresden u.a. C. zu ihrem Mitgliede ernannten. Gleicher Ehre wur: 
de er auch befonderd wegen der Gediegenheit feiner isalienifhen Schreib: 
- art, von der Akademie der Filogloiti gewürdigt. 

Chaos’fhe Stiftungen. Joh. Conr. v. Richthauſen, 
Freyh. v. Chaos, k. k. Hofkammerrath, Oberſt, Erkmüngmeiker 
und. Kammergraf in den ungar. Bergflädten ıc., machte vermig \etnee 
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baufe vorhanden waren, erfpart wurden «- anf: KRO- vermehrt ,. send fx 
jeden derfelben jährlih 70 Gulden befiimmt;..haun- von: den Stiftungd« 
intereifen dem Bürgerfpisale zum ˖Unzerhalt der Findlinge jährlich 2,000 
Gulden zugewiefen ; weiters von ben jätrfihen Stiftungseinkünften 
500 Quiden adgefondert, ‚Auf dem Rennwege blieb diefe Stiftung bis 
1785; wo Kaifer Rofeph. Il. das Waifenhaus zur Militäroͤkanomie 
widmete, und dem Waifenhaufe das.eben von ihm aufgelaifene ſpaniſche 
Spital, einräumen ließ. Die Ch.’fhe Stiftung beſitzt ein. Stamm 
vermögen von 66,900 Bulden, und ein Verbeſſerungs⸗Capital von 
9,100 Bulden. ° . . | Vu a Var 

. - * Cbarten. A. Kaiſerthum überhaupt: Seneral.Eharten: 
Meuefte Seneral » Polls und Straßen: Eharte der öllerr.. Monardie 
mit der politifchen Eintheilung von F. Fried, Wien 1833. Mitneuen 
Berichtigungen vom Jahre 1836. Maßſtab — tz. (Eine gute alls 
gemeine Überfichts » Charte; enthält die Paft: und Commerzialftraßen, auch 
die Negierungsfike, die Qubernien, Generals Commanden, Bisthis 
mer 2c.), — Abdminiftratio « Charten: Straßen» Eharte der üfterr. Mo⸗ 
narchie. Herausgegeben vom k. &. Beneral:Quartiermeifterftab 1835. Lie 
thographirt in 9 Blättern im Maßſtabe von ri (Eine nad 
Grundlage der Ballon’fhen Monardier Eharte entworfene Straßen 
Eharte ohne Terrain, verbeilert und vermehrt mis neueren Straßen, 
und einer itariftifhen Tabelle nach den neueften Angaben.) — Neue geor 
metrifche Entfernungs- Charte aller- vorzüglidhen Städte der äfterr. Mos 
nardie ıc., 2. verb, Aufl. Derausgegeben und geflohen von Mori; 
Birkenthal, Mailand 18235. (In einem großen Blatte. Ein bloßes 
Tableau im flrengiten, Sinne aus mehreren geographiſchen, ſtatiſtiſchen, 
adminiftrativen Daten zufammengeftelle, weiche zum Theil alle Stände 
berühren, und zur Überſicht nicht ohne Nutzen find.) —.B. Geſammt⸗ 
Charten verfhiedener Länder und Theile des Kaifer 
thums. Gpecial s Eharte des Königreihe Illyrien und des Herzog» 
thums Steyermark nebit dem königl. ungar. Littorale entworfen, ger 
zeichnet und herausgegeben von dem General: Quartiermeifterftab, wird 
aus 36 Blästern und 1 Userfichtöblaste befteben,, bis nun find 16 Blät⸗ 
ter erfhienen. (Die vorzüglichfte topographiſche Charte diefer Länder; 
die bis nun erfchienenen Blätter gleichen fowohl im Stich, Schrift 
und Zeihnung, insbefondere aber in ihrem innern Gehalte ganz der 
bereits von dem General : Quartiermeiiterftab vollendeten Charte von 
Tyrol; üterbaups liegt diefer Specialcharte fo wie jener von Salzburg, 

Nerreih und Tyrol eine genaue aſtronomiſch- trigonometrifhe Vers 
meſſung und eine Aufnahme nad der Reduction des Gataiters zum 
©runde; der Stich iſt mit aller Reinheit auf Kupfer aufgeführt und die 
Landesbefchaffenheit genau dargeftellt.) Sie bat zum Maßſtabe den Wies 
ner Zoll = 2,000 Wiener Klafter oder 7Ageaz der natürlichen Größe. 
Die Lungen und Breiten find nad dem Haldmeſſer des Äquators zu 
3,362,328 Wiener Klafter und der Erdabplartung von ;!z berechnet. 
— Carte des Provinces Illyriennes, comprenant la Bosnie, Herzo- 
gowine, le Montenero, et quelques pays adjacens. Redigee par 


Gajetan Palma, Trieft 1812. In 4 geftochenen Blättern , vn Mode 
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Straßen,‘ läge, Kirchen, Thore, und vorzäglihfien Gebäude.) — 
K. Herzogthum Steyermark. General « Eharten: Topagrar 
pbiſche Cparte des Herzogthums Gteperttarf'.imjt dem Königreich Ile 
tien 26. , vom & 8. Oeneral-Quartiermeifterftate. (&.oten B.)—Zopos 
graphiihe Special⸗ Tharten: Topographiſche Carte des Gtäker, "Urus 
er, Judenburger and Marburger Kreife von einem Ungenannten; 
geſtochen von Fitz Wien 1830, im Mafftahe i 
Kreis » Charten ſinb nicht im öffentlichen Handti.) Rartyraf 
um Mähren’mir_ beim. Shert. ShPefien-Senerat: Char 
ten: Generäl» Polk: und’ Straßen · Eharte der Narkgrafſchaft Mäbren 
und des Her logtdums Sgleſten "Öegeithitei von. ried, Wien ‘1836. 
I eifiem Blatte im zz. (Eine güke Üserfihes: Charte diefes Bars 
des mir Poft+ "ind Eommerzialftraßeit 5 bern "Buge" der -projectirten 
Eifenbahn und e Igen. Ohbenmeifungeit, Sie zihe in Gahifch’ene ride 
tige Darftellun; —S mit ihrer poſriſchen Einhellung.) — 
Zopographiſche Wharken· Topographiſche Charteper en 
von Brünn, Tutas und Auiftertig nah“ Grunßlag 
ſters · reducirt, gezeichnet ‚und der'Tertain eingeffagen vbtr 
räl-Qliattiermeiiterfkäb.: In h Stopen’litfögrappitten Btärter * 
Die ·neueſte und’ vörzüglictte'topögränhifce Charte —— . & 
ehihätt ülle- Euftursguttungen mit richtiger Bezeichttäng des Terrains, 
Und erſtreckt ſich öſilich von Brtinn ‘auf. einen Flahenraum ‘wort 
O. my.Ihr Werth wird Fotohf‘in miuitariſcher als dton miſcher ünb’abe 
miniftrativer Hinfiche Algenteit anerkannt.) — Tobographiſcher Plan der 
Kreisttadt Iglau Falke ibrin Umgebüngen. Aufgenommen urd_ger 
zeichnet unter Leitung.de: Oderlienrenante La Eroir! durch bie. Zög« 
Tinge des Infanterie » Kepünentt’Erjperjog Lu Deig: In einem ’peftos 
heilen Biaite im Mapltäbe vor 4... (Grofer ſhoͤner Pan. von''vee 
umliegenden Gegend biefer Rreisftadt, auf Erik Stunde im Umfreife, miie 
wiefem tbpographifgen ‚Detail, Odſchon tie Terraingeihnung nidt die 
geübte Hand eines Sächverftändigen , ſondern die gejwungene eines Ans 
fongers beurkundet, ſoͤhat dieſer Plan denHoth vielen mititärifch «toper 
grapbifchen Werth, und iſt auch für den Ökonomen nicht ohne Rutzen.) 
—M. GraffhaftZprol und Voretiberg. General:Charten: 
harte von Tprof mit angrängenden"Fändertfeiten, mit roth eingetrage 
nen Straßen, Ortspofttionen und Gränjeh von J. E.Wört 
burg. In 12 lithogräapbirten Blättern im Maßſtobe von ; 
geographiiche Charte it nach Grundlage der vom E. k. General-QAuartiers 
meifteritab herausgelommenen Special » Eharte von Tyrol und Worarfe 
berg in 24 Blättern, ind Kleinere reducirt. Ihre Bearbeitung if im 
Ganzen Tobentwerth, und der Herausgeter kat dieſelbe noch mit mehreren 
Höbenmeifungen bereichert. &ie kann aber deſſenungeachtet nur für dens 
jenigen von Werth fegn , weder nicht in dem Befige der Originals 
Eparten des k. k. General⸗Quariiermeiſterſtabs iſt.) . 

* Chimani, Leop. Die neueſten Probucte dieſes mit Recht 
ſebr gefhägten Jugendſchriftſtellers find: Geſchichte der Kreuzzüge für 
die Jugend, 2 Thle., Wien 1835. — Die beweglichen Bilder, eb. 
1836. — Angenehmes und Nützliches, eh. 1836. — Kitariiier 
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ften erhellte, indem die Mehrzahl der Gterbefans zu den Folgen ande⸗ 
er Krankheiten gehörte. Anfangs Nevember wurben’auc. Spuren‘.des 
bels zu Thüoggia und Palefkrind bemertt, überhaupt nahm :in 
den erften Tagen biefed Monathé Die Anzahl" der Kranken auch in ‚der 
Stadt Benedig etwas zu, both Thon geyentsdie Mitte zu nahmen. bie 
Erkrankungsfälle in’ ganz Oberitalien"in ſolchem⸗Grade ab, daß’ beräits 
den 28. bie Auflöfung des politiſch-adminiſtratisen/ Cordons erfolgte, 
welcher bisher auf den Gränzen 'ber Provinzen Mail aecd, Edmo, Pas 
viaund Qodi gegen die auswärtigenn Stacſton aufgeſtellt war. Obſchon 
noch'zu Patua,' Witenza und’ WLröna mehrere Rrankpeitsfälte 
von’mehr ober minberer Bedeutung Statt: fanden/ fo nahm doch auch 
im Benetianifchen bereits’ in den’ erfteniTagen des Decembers die Seuche 
fehr merklich ab und hörte gänzlich auf ſich weiter zu verbreiten. Da 
endlich gegen Ende Decembers ſich gar! Get verdaͤchtiget: Kraubheitsfall 
weder in der Städt Venedigy noch in dentideiſetianiſchen Gouverne⸗ 
ment überhaupf zeigte, ſo iwlirde die Aufhebung der Vorſichtsanſtalten 
befchloffen ‘und bereits Im Anfange ded MonathsFaͤnner 1836 wurden-in 
Venedig und andern, Städten féyerliche Gotresdienfte zum Danke für 
die gzlückliche Berndigung der Chokera⸗Gefahr abgehalten. Seit den er- 
ſten Monathen des Jahres 1836 hat jedoch dieſe Kranbheit in einem 
zwar verminderten Grade ihrer Tösartigkelt, Aber doch zinfich um fich 
greifend und werheerend: fich wieder in WE AIG] beſonders in den’ Wor⸗ 
ftitten, eingefunden. Am nieiften wurden die Afferoorfladt, Zofephftadt, 
Neubau ;"Shottenfelbi,-Aftslerchenfeld heimgeſucht, 106. die meiften 
Durcfallskrankpeiten vorkamen. Im Ganzen war aber did Krankheit-aud) 
auf dem flachen Lande um-Wien feit Depreniber im Abnehmen! Dage⸗ 
gen war fie-zu diefer Zeit ih Prag und Brünn und überhaupt in Boͤh⸗ 
nren' und’ Mähreif/ 'fb wie fhon früher in. Syrien und im. Küftenlande 
aufgetreten, wo ſte theiſweiſe' wieder aufpörte, in Krieſt aber zumahı, 
Chorinsky v. Kedsfe, die Grafen. Dieſes Geſchlecht ‚nimmt 
feinen Urſprung aus dem’ alten adelichen Haufe Habdank,- weiches 
unter den alten Herzogen von Polen und Schlefien bluhte. Im 13. 
Jahrh. Eommt diefed Geſchlecht ſchon Hirt: dem Beſitze des miähr. Ritters 
guts Ledeke vor, und hat ſich feitdem in Mähren noch anſehnlicher begü— 
tert. Franz Earl Freyh. Ch. v.;, geb. ben 25. Sept. 1689, war 
EEE Rath, Landrechts-Beyſitzer, fodarin Kreishauptmann zu Hradiſch 
in Mähren, farb den 16. März 1741. Deffen Söhne Mathias 
Sranz, geb. den 1. Oct. 1720, E k. geh. Rath und eriter Bifhof von 
Brünn, get. zu Gurein bey Brünn, wo er die Pfarrvifitation 
vordahm, den 30. Oct: 1786; Franz Joh., geb. den 24. Apr. 1725, 
Dberft:Erblandpanter des böhm. Herrenitandes, und E. k. geh, Rath, geft. 
den 23. Suny 1812; Ignaz Dom., geb den 20. Aug. 1729, k. k. 
geh. Rath und Landeshauptmann zu Troppau, geft. den 30. Nov. 
1792; Mid. Wenzel, geb. den 4. Dec. 1736, gewefener Cameral: 
Adminiftrator in Mühren, geft. den 5. Jaͤnner 1806, wurden mit Dis 
plom vom 12. Dec. 1761 in den Grafenſtand erhoben. Der Sohn des 
Franz Soh. Grafen Ch., Franz Caj., geb. den 26. Jann. 17EL, 
Dherit:Erblandpanier des Herrenftanded ded Kamareiyd Brumn , Ib 
Defterr. Wat. Encyft. Bd. VI. 26 
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lieniſches Woͤrterbuch; das vollfländigfte aller frübern, ift, obgleich 
ſchon⸗ feit längerer Deit im Manuferipte vollendet, erſt zur Hälfte ges 
oruckt; außerdem überſetzte es Wirgil’s Äneis, Geßners Tod Abefa 
und Kineloms Telemah ins Armeniſche. Dieſe uͤberſetzungen wurden 
ebenfalls zu S. Lazzaro.(1823—26) gedruckt. €, hinterließ auch, 
als. er 1836 im Kloſter S. Lazz aro ſtarb, mehrere armeniſche Ori⸗ 
ginal⸗ Poeſien. 
1Cicognara, —— Graf. Er ſchrieb noch: Memorie spet- 
tanti ulla storia della Calcograſia, mit Aupf., Prato 1831. . 
14 Civil-⸗Penſions- und Verſorgungs⸗Inſtitute. Die E£.. 
nteberöiterr. Landesregierung bat auf die, von der Penſions-Inſti⸗ 
tut6« Sefellfhaft für Witwen und Waifen herrſchaftlicher Hautofficiere 
in Niederöfterreich eingereichten Geſuche, den darin motivirten Antrag 
der Inſtituts⸗Auflöſung am 27. July 1836 mit dem genehmigt, ' daß 
die nach den Beflimmungen-der Grundregeln von ſaͤmmtlichen Vereins: 
mitgliedern befchloffene Auflöfung diefes Penſtons⸗Inſtitutes, und bie. 
hirvnalh nach dem einitimmigen Beſchluſſe aller nad beftehenden 27 Miit« 
glieder vorzuneßmende Art: der Veriheilung des Inſtituts⸗Vermögens 
reälijiet werden folle. Gleichwie nun ſaͤmmtliche Mitglieder :und die an 
diefem Snftitute beteiligten Witwen und Waifen hiervon gebärig in’ 
Kenniniß gefegt worden, fo find auch fchon in der am 9. Aug. 1836 abs’ 
gehaltenen Ausfhußverfommiung' neben Liquidirung der Rechnung und 
Taſſe die zweckmaͤßigen Einleitungen für bie Finaliſirung dahin getrofs. 
fen worden , baß das Fondsvermögen nach den Bellimmungen der 
Grundregeln ‚in der einen: Hälfte unter die noch lebenden Mitglieder, 
und zwar in den ihnen bereits befannten Beträgen, und in ber andern 
Haͤlfte unter die Wirwen und Waifen vom 15. Sept. bis 15. Oct. 1836; 
zu Wien ausbezahlt wurde. | | “ 
Elam⸗Gallas, die Srafen. Der. urfprängliche Geſchlechtznah⸗ 
me der Grafen v. Clam war Pörger, Edle Herren v. Hoͤchen⸗ 
perg, unter welchem fie bis Zum 14. Jahrhundert in Kärnthen erſchei⸗ 
nen. Sn den innern Spaltungen des Landes wurden die Poͤrger um 
1315 aus Kärnthen vertrieben, und ihre Siammburg Höchenperg 
ward gefchleift. Ste ließen ſich hierauf in Ofterreich nieder, wo ſie zuerſt 
in St. Pantaleon, bann in Hofkirchen (mo aud Grabſtätten 
mehrerer Edeln diefes Gefchlechts befteben) hauften, endlich aber 1524 
die Veſte und Herrfhaft Clam im Machlande (Unter - Mühlviertel in 
ſterreich) an fich brachten, die auch feit biefer Zeit ununterbrochen bey 
diefem Geſchlechte geblieben ift. Sie hießen von da an Edle Herren von 
und zu Elam, wurden fpäter Freyherren, dann Grafen, von ihrem 
alten urfprünglihen &ig den Nahmen v. Höchenperg beybehaltend. 
Der Zweig E.: ©. entftand 1757; durch teftamentarifhe Verfügung des 
1757 verftorbenen Grafen Philipp Sof. C.⸗G., Wicelönigs von 
Meapel (mit welhem die Kamilie Gallas erlofh), kamen die Herr: 
fhaften Friedland, Reichenberg, Grafenftein und Läm⸗ 
berg in Böhmen, deren Nusgenuß beifen Witwe, Maria Anna, 
geborne Sräfinn v. Colonna und Fels, bis zu ihrem Tate (ciier 
1759 erfolgte) eingeräumt war, an deren Shoehrrhe —Sö 
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Elary und Aldringen, Carl Joſ. Fuͤrſt v., war 1777 
zu. Wien geboren. Nach. einer Außerft forgfältigen Erziehung, bey wel⸗ 
cher ſein Großvater mütterlicher. Seite, der durch Geiſtesbildung aus⸗ 
gezeichnete Fuͤrſt Carlede Ligne, auf das vortbeilhafteſte einwirkte, 
beſuchte C. mehrere Vorleſungen an ber Univerſitaͤt in Wien, und bes 
gab ſich⸗ ſodann auf Neifen nach Branfreich, der Schweiz und nach Ita⸗ 
lien, wo er. feine vortreffiichen Anlagen auf das vollfommenfte ausbils 
dete. Nach feiner Rückkehr erhielt er eine Anftelung bey der nieberäfterr. 
Landesregierung, wurde fpäter zum Eaiferl. Kammerherrn ernannt, und 
vollbrachte in: der Folge mehrere Ehrenfendungen an auswärtige Höfe 
mis dem glüdlichften Erfolge. 1809 übernahm er ald Major das Com: 
mando eines Landwehr⸗Bataillons, und machte mit bemfelben den gans 
zen Feldzug auf. das ehrenvollfte mit. Er wohnte barauf der Vermoͤh⸗ 
lung Napoleon’s mit der Erzberzoginn Maria Louife bey, hielt 
ſich noch einige Zeit in Paris auf, und bereite danıt abermals bie 
Schweiz. An dem Befreyungskriege konnte er wegen feiner gefchwächten 
Geſundheit Eeinen Theil nebmen. 1816 bereifte er wieder Italien. 1818 
—20 lebte er zu Neapel, die gehoffte Wieberherftellung feiner Ger 
fundheit durch das ſüdliche Climaterfolgte jedoch nicht, und er begab ſich 
Bränkelnd nach Deutfchland zurüd, wo er forıan theild zu Wien, theils 
auf feinen Beflgungen in Böhmen, dafelbft wohlthätig wirkend und ftets 
eifrig für Kunft-und Wiſſenſchaft befchäftige, Iebte: Nach langer Kränks 
lichkeit flarb ex zu Wien 1831, eine der erlefenften. Privatbibliotheken, 
nebft einer reihen Sammlung von Handzeihnungen, Kupferſtich en und 
Steindräden Hiwterlaffend. ©. fchrieb-aud Dentwürdigkeiten von feinen 
Reifen ꝛc., worin fich die intereffanteften Bemerkungen und Notizen, 
in einem geiftreihen und anmuthigen Style gefchrieben, befinden follen. 
Auch befaß ev ein nicht gewähnliches Talent als Zeichner; einige feiner 
geiftreihen Bederzeihnungemyu Fonqués Alndine erfhienen auch im 
Stiche. Eines dex..fchönften Züge. feines.eblen Herzens aber war eine 
Stiftung von 14,000 Gulden, zur feflern Begründung der Armenan⸗ 
ftälten für feine Untertanen, welche er kurz vor feinem Zode beflimmte. 

Kufius, fl. CLecluſe... .. 

Coels’fhe Stiftung. Franz v. Colt, k. k. oͤſterr. Major, 
geb. 1742, geſt. den 9. Juny 1825 a Wien, ſtammte aus einem 
altadeligen, jetzt in den: Bonigl.. preuß. Rheinprovinz immatriculirten 
Geſchlechte, welches in Belgien und'in den niederländifch - burgundifchen 
Ländern viele Jahrhunderte blähte und in Anfehen ftand. Sein Groß⸗ 
vater war Joh. Mirol. v. Coéls, geb. 1658, zuerft in herzogl. los 
thringifhen Milirärdienften, dann Hofmarfchall des Neichigrafen von 
Manderfheid:BlIandenherm, Lebnträger desfelben, des Chur: 
fürften: von Edit m und bet Herzogsvon Abremberg. Franz v. 
Eoels trat 1757 in öfter: Mitisärdienfte zu dem Ahremberg'ſchen 
Regimente, ſpaͤter GBemmingen; wurde 1769 Hauptmann, und diente 
mit Auszeichnung, bis ihn ein Augenübel zum ferneren Dienfte unfähig 
inachte. Er lebte ſeitdem als‘ penſtonirter Major zu Wien, wo er 
Hausinhaber wurde,, und in feinem: Teſtamente bedeutende Vermaͤcht⸗ 
niffe zum Augen der Wiener wohtshätigen Inftitute , und Kerner CM ı 
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Auffiht bey Errichtung des prächtigen Altarftücles und den Übrigen Vers - 
jierungen ber neuen Eatholifchen Sanelle in Moorfield. Auch fertigte 
er in England einige Büften. C. ift im Porträt fehr ausgezeichner; feine 
Büften find fehr ähnlich und in einem kühnen und meifterhaften Style 
gearbeitet; auch glaͤnzt ey durch Gewandtheit feined Meißels. In der 
Villa Melzi am Comerſee ift von feiner Hand ein großer Saal voll 
Bürften in carrariſchem Marmor, theils lebender Perſonen, theils Co⸗ 
pien berühmter Antiken. Im Garten dieſer Villa iſt die vortreffliche 
Gruppe: Dante, von Beatrice in die bimmliſchen Regionen ges 
führt, ein Werk diefes Künftlers. Hier ift alles Eräftig und. mit Einſicht 
behandelt; der Styl ift edel und die Formen correct und rein. Don feis 
ner Sand find dafelbft auch die Statuen von Dante und Alfieri, 
und die Chriftusftatue im Dratorium, die aber nicht zu feinen vorzüge 
lichften Werken gehört. Ä 

* Concerts spirituels. Von dem fhönen Wunfche befeelt, zur 
Empordringung und Vervollkommnung claffifher Muſik mit allen Kraͤf⸗ 
ten zu wirken, veranftaltete die Comite diefer hochverdienten Anftalt im 
Sommer 1834 eine Preisausfchreibung von 20 Stud Ducaten für bie 
gelungenfte Symphonie, welche zur erften Aufführung in den C. s. 
1836 beftimmt wurde. Da diefer Preis an ſich faft unbedeutend erfcheint, 
der Componiſt faft nur durch die Ehre bezahlt wird, von den fachkuns 
digiten Männern Wien’s beurtheilt und gekrönt zu werben, und da 
demungeachtet 58 Werke faft aus allen Ländern Europa’s zur Concurs 
renz eingereicht. wurden, fo zeigte fi bey diefer Gelegenheit auf das 
glänzendfte, wie viel man durch gute Verwendung auch befchräntter 
Mittel auszurichten vermag, und daß die Kunft im ˖ Fortſchreiten begrifs 
fen ſeyn müfle. Den Preis erhielt der bereits durch frühere geniale Leis 
tungen im Inftrumentalfache rühmlichit bekannte Compoflteur Franz 
Lachner (f. d.), deffen geift: und phantafievolles Werk, unter dem 
Titel: Sinfania passionata (in C-minor), aud) bey bem eriten Con- 
cert spirituel den 18. Febr. 1836 mit einftimmigem Bepfalle aufges 
nommen wurde. Mebftdem erBlärte die Comite noch 3 zur Preisbewers 
bung eingereichte Werke, die nach der Preis: Symphonie die meiften 
Stimmen erhielten, und zwar die Nummern 53, 50 und 30 für fehr 
gelungen und fih zum Anfaufe derſelden bereit. Dem zufolge bekannte 
ſich auch der Zögling des Warfchauer Eonfervatoriums, Joh. Felix 
Dobrzinski, als Verfaffer der Symphonie Nr. 53, und der groß« 
berzogl. baden’fhe Hof. Eupellmeifter, Jof. Strauß, ald Verfaſſer 
der Symphonie Nr. 30, wonach die Unternehmer der C. s., da die 4 
beflimmten Concerte ſchon gegeben waren ſich entfchloffen, noch 2 
Eoncerte zu geben, in welchen nidt nur diefe Somphonien, fondern 
auch die Lachner'ſche Preis-Symphonis noch einmahl zur Auffüh⸗ 
rung gebracht wurden. Der Abpnnementspreig- für dieſe beyden Con⸗ 
certe ward mit 2 Gulden C. M. für einen Sperrfig, und mit 1 Gul⸗ 
den C. M. für ein Eintrittsbiller feitgefeßt, jedoch die Hälfte des reinen 
Ertrags für den Penfionsfond der Witwen und Waifen ber Zonkünftler 
in Wien beftimmt. Außer den genannten Symphonien waren die vor« 
züglihften Stücke, welche in den dießiährigen 6 G. s. yar Yntrung 
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deutfche Handels und Gewerbsleute, "theild Kuden , Armenier und 
Bojaren (einbeimifhe Edelleute). Unter den biefigen Gewerben find bie 
Gold⸗ und Silberarbeiter und eine Wagenfabrik zu benierten. Der 
Kandel in-die Moldau und Walachey und. von dort zurüd, fo; wie nad 
Deutfhland iſt im blüͤhendſten Auftande. :  .- ..— 
Czernowitz / Schloͤß und Amtsort einer dem Fürſten Eduard 
v. Schönburg⸗Waldburg gehörigen Herrſchaft im Taborer Kreiſe 
Böhmens, mit Eiſenwerſen. tn 
Czeruy, Eackı Er ſetzte das: Wiener :ufilal. Pfennigmagas 
zin fort. Aiſerdem hat er für. das Pianoſorte berausgegen: 40 tägliche 
Studien. — Dernier. Soupir d’Herold (Variationen) — Neujahr 
geſchenk (Phantaſia). = Goanpositions’de Concert (Variationen mit 
Drchefter » Begleitung). — Cine Duvertuve fürs Orcheſter. — Über 
die Terzenläufe für Das Piangforte, und mebtere Cahiers zur Flore, 
iheatrale. Von feinen 100 Übungsftücen für das Pianoforte (melde 
wenipftens an 30 verſchiedenen Orten des Auslandes nachgebrudt wärs 
den), ift fo eben die 6. umgearbeitete Original- Ausgabe bey dem rechtmd« 
Bigen Verleger Tob. Haslinger in Wien erfbienen. C. (der Wien 
noch nie verlaifen hatte) ift 1836 zur Leipziger Oſtermeſſe geteiſt, und 
bat dort gute Gefchäfte mic feinen Manufcripten gemadt, auch viele 
Aufträge von den anweſenden Mufikcertegern erbalten.- . 
* (ziraky de Dienesfalva. Anz: Graf C. wurde im Sept. 
1836 Ritter des goldenen Bließes. Er’fihries: Ordo historiae juris 
civilis hungarici, Peſth 1794 ;.2 Aufl., "1820. — Disgaisitio hi- 
storica de modo consequendi summum:- imperium in Haungaria, 
Dfen 1820. — Jus publicum Hyungariae (Monufcripe). W 
*Czuczor, Georg. Seine portiſchen Werke erſchienen 1835 
zu Ofen, von Dr. Franz Schedel(Toldy) herausgegebden. 


. i Fe m... . " i .* ’ „a ' 
a . C.. . 
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.. Dabı, Georg, im Beſitze des. erften Inſecten-Großhandels 
in Deutſchland und als practifher Entomologe der ganzen wiſſenſchaftli⸗ 
hen Welt bekannt, wurde am 24. Dec. 1769 u Moosbacd am Ne⸗ 
Far geboren. Schon in feiner früheften Jugend erwachte die Liebe zur 
Entomologie, bie er als Jüngling eifrigit pflegte, in feinem reiferen 
Alter bis zur Leidenſchaft erwuchs, und die er auch bis zu feinen legten 
Tagen fi und der Wiflenfchaft In gleicher Negfamkeit erhielt. Won ſei⸗ 
nem DBater zum Kaufmanne beftimmt, kam er fchon frühzeitig nach 
Heilbronn in ein Handlungshaus, und fammelte während der Zeit 
feines Aufenthaltes bafelbft fleifig die Infecten jener Umgegend. Bald 
brachte er eine große Menge derfelben zufammen , die er durch Tauſch 
in Eurzer Zeit fo fehr zu vermehren wußte, daß er fi) 1797 entfchloß,, 
feinem Geſchaͤfte zu entfagen, einen Infectenhandel zu beginnen , X 
‚dem ihm angebornen Berufe feine ganze Lehentzeit zu witmen. Ten 
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auf bie „Verbeſſerung im Baue der Dampffciffe, wodurch die bisherige 
Steuerung geändert, die bey-den Dampffchiffen üblichen Seitenbalken 
vermieden, und die Hauptbalken durch eine eigene Vorrichtung der Ars 
unterflügt werben, daß das Schiff vorzüglich gegen das Einfinfen ge⸗ 
ſchuͤtzt werde, und weniger tief gebe,“ ein ausfchließendes Privilegium 
verliehen. Durch die thätigften Arbeiten, Sprengung der Felſen ꝛc., wird 
noch ununterbrochen zu dem wichtigen Zwecke gearbeitet, die Donau mis 
dem fhwarzen Meere fo zu verbinden, daß dadurch dann. die Kette der 
Dampfſchiffe von Wien bis zur Mündung des Stromes vollendet feyn 
wird. Die Abfahrt der Dampfboote von den genannten Hauptſtationen 
hat um 4 Uhr Morgens Statt; die Aufnahmscharten beflimmen die allfälli- 
gen Ausnahmen, fo wie die Dampffchifffahrtd« Bureaur und Agentien 
der Abminiftration nähere Auskunfe über Ankunft und Abfahrt der 
Dampfſchiffe an und von den Zwifchenorten ertheilen. In Wien bes 
findet ih das Lensral» Directionds Bureau der erften & k. privil. 
Donau »s Dampffchifffahrts » Gefellfchaft auf den Bauernmarkt Nr. 581. 
Für anfländige und billige Bewirthung der Neifenden auf den Dampf⸗ 
ſchiffen ift auf.das defte geforgt. In Betreff ded Gepädes der Reifenden 
iſt zur Vermeidung von Irrungen nothwendig, daß felbes mit ber 
deutlichen Adreffe bes Eigenthümers und des Beſtimmungsortes verfehen 
fey. Die Effecten der Paffagiere werden auf Anordnung des Conduc⸗ 
teurs an geficherte und gefhüßte Orte gelagert, für deren Wieders 
abnahme hat jedoch der Reiſende felbft Sorge zu tragen. Bey der Abe 
- und Aufwärtsfahrt werden NReifende und Waaren zwifhen Drenkova 
und Orſova mittelft eigener, zweckmäßig ausgerüftcter und gut bes 
mannter Boote, zwiſchen Orfova und Skela⸗Gladova aber zu 
Lande an Bord der Dampfſchiffe befördert. Außer dem jchon genannten 
Kauptbureau der Central: Direction in Wien befteben noch Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Bureaux zu Peſth, Neufas, Semlin, Alt-Orfo 
va und Skela⸗Gladova; Agentien aber zu Preßbdburg, Raab, 
Eomorn, Höldvär, Paks, Zolna, Baja, Mohäck, Apas 
thin, Vukovar, Uj⸗Palanka, Baſiaſch, Alt-Molbava, 
Drenkova, Nicopoli, Giorgevo, Ruſtſchuk, Siliſtria, 
Braila, Gallacz, Varna, Conſtantinopel, Gallipoli, 
in den Dardanellen, zu Mitylene und Smyrna. Die Billets für 
die Reiſenden werden von den Bureaux und den Agenten ausgegeben. 
Von Preßburg nach Peſth und umgekehrt, können umfangreiche 
Gegenſtaͤnde gar nicht, und überhaupt Waaren nur dann aufgenommen 
werden, wenn der Raum und, Waſſerſtand es verſtatten. Guͤter, die 
an Zwifchenorten geladen werden, oder dahin gehören, zahlen bie 
Fracht der KHauptbeftimmungsorte, zwiſchen welchen fie gelegen find. 
-Segenftände , welche zufolge des Reglemente mit den Dampffciffen 
nicht befördert werden dürfen, find: Pulver, Salzgeiſt, Vitriolopl‘, 
Lumpen, naffe Häute, Leimleder, unverpadte Bettfedern, unver: 
padte Käfe, Thran, Ohl und Alles, was Schmug oder Ausduͤnſtung 
erzeugt, und bierdurd) unangenehm ober gefährlich werden Eönnte. Für 
Waaren, welhe in Gallacz und den Orten unter Orfova den 
Dampffhiffen übergeben werden, nimmt der Cayitin vr BR er 
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rius, Stieffohn des Au gu ftu fallen. Die ausdem Materiale des Tem⸗ 
vpels erbaute Kirche zum heil. Daniel felbft fällt in das Ende des 14, 
Sahrbunderts. 

* Danfowafy, Biegor. Bon ihm erfhien: Kritifh: etymos 
logiſches Wörterbuch der magparifhen Sprache, Preßburg 1833. 

* David, Aloys Martin, ftarb den 22. Februar 1836. 

Davidovich, Paul Sreyb.v., k. k. Keldjeugmeifter, Nitter 
bes Maria » Therefien» Ordens, Inhaber des E. k. ungar. Linien Infane 
teries Negiments Nr. 34, und Gouverneur der Feſtung Comorn, 
geboren 1748 in Ungarn, batte fich bereits 1779 in dem Treffen bey 
Habelſchwerdt, gegen die Preußen, als Major des Infanterie» Res 
giments D’Alton (hernah Alvinczy, dann Prinz Philipp von 
Heffen- Homburg) das Ritterkreuz des militär. Maria : Thereflen : Ors 
dens-erworben; 1781 wurde er Oberſtlieutenant bey dem Infanterie⸗ 
Regimente Ant. Eſzterhazy, und 1788 Oberſt bey dem Peterwars 
deiner Graͤnz⸗Regimente; 1789 in gleicher Eigenfchaft zu dem Broos 
der Regimente überſetzt, und noch in demfelben Jahre zum Generals 
major‘ befördert; 1804 ward ihm das vacante Infanterie » Regiment 
Kray verliehen, und er 1807 zum Feldzeugmeiſter ernannt. D. ftarb 
zu Comorn am 18. Februar 1814, nachdem er fi in ben letzten 
Kriegejahren ausgezeichnete Verdienfte erworben hatte. | 

Degler, Joh., Hiftorienmaler von Lazfons in Tyrol, fludirte 
zu Innsbrud am Gymnaſium und dann noch Philofophie, ergab 
fi aber bald der Malerey, und erlernte die Anfangsgründe derſelben 
bey Leop. Denifle. Er ging hierauf als tyrolifch » ftändifcher Pen⸗ 
fionär an die Akademie zu Wien, und 1825 nah Rom, ftarb aber 
fhon 1829 zu Briren in jungen Jahren. Das Ferdinandeum zu 
Innsbruck befist von ihm 2 Gemälde und eine große Kreidezeichs 
nung, die Ermedung des Lazarus, die ein tüchtiges Talent verrärh. 
Später Überfchichte er dem Mufeum eine genaue Copie von Tizian’s 
berühmten Gemälde der Gallerie Borghefe, die bimmlifche und bie 
irdiſche Liebe vorſtellend. 

Denifle, Joh. Peter, Maler, wurde zu Fulpmes im Stu⸗ 
baytbale Tyrols geboren, und zu Augsburg bey Mathias Gün— 
ther in der Malerkunſt unterrichtet. Hierauf ftudirte er 4 Jahre zu 
Wien, und endiich ließ er fih zu Briren nieder, bis er 1770 ju 
Innsbruck die Stelle eines Beichnenmeiftersd erhielt. In diefem Wir⸗ 
kungs kreiſe erwarb er fich viele Verdienfte, und ſelbſt Mart. Kniol: 
ler gab ihm das Rob, daß er bie Schüler dadurch, daß er fie immer 
im Großen zu zeichnen anhafte, gut bilde. D. copirte fehr gut, in 
eigener Erfindung war er aber ſchwach. Es finden ſich von feiner Hand 
Altarblätter, worunter St. Vigil in der Kirche diefes Heiligen zu 
Enneberg; aud iſt die Kirche zu Madraz von ihm gema:t. Diefer 
Künſtler ftarb 1806 und hinterließ einen Sobn, Leopold, der ihm 
als Lehrer der Zeichnentunft nadhfolgte und 1826 flarb. Ein anderer, 
Nahmens Zofepb, war Architekt und Zeichner. 

Dernatb, Leop. Graf v., Maltefer:DOrbens Ritter, N. 
den 25. July 1786, ſtammt aus einem deruͤhmten Shan „ VEÄER 





Diesbach. — Döbling. aa 
Ditesbach, Joh, De. der Philoſophie und Theologie, Profeſſor 


der Kirchengefchichte und der Dogmatik an der Univerfitat in Prag, wurbe 
zu Prag am 10. April 1720'geboren; fludirte in der Vateritads die Hu⸗ 
manioren, und trat 1746 in den Sefuiten - Orden. Nach vollendeten Pro⸗ 
bejahren fiudirte erdie Ppilofophie; wurde zu Olmüg öffentlich geprüft, 
und vertheidigte A750 philofophifche Säge. 1751 und 1754 lehrte er 
die Humanioren zu Olmüs und Brünn. Er kam dann nad Prag, 
und beftand an der dafigen Hochſchule eine firenge Prüfung aus mehre⸗ 
ren theologiſchen Gegenfländen. 1760 wurde er an das E. E. Thereſia⸗ 
num nah Wien berufen. 1763 erhielt er die philofophifche Doctors 
würde an der Hochſchule zu Prag, las dort 4 Jahre über Philofopbie, 
und war der erfie Profeilor, der feine philoſophiſchen Saͤtze nach den 
Srundfägen Bosſcovich's Über die Newton'ſche Philofophie erklaͤrte. 
Zu diefem Zwecke gab er: Decorporum attributis ad mente Bosco- 
vichii, Prag 1761, 2. Arifl. ed. 1764, für feine Zuhörer heraus. 
Den Doctorgrad der Theologie bekam er 1767 ; jedoch 1770 übernahm 
D. das dogmarifde Lehrame, und verlegte ſich insbefondere auf das 
Studium der varerländifchen Genealogie, indem er zugleih Balbin's 
genealogiſche Tabellen von Böhmen fortſetzte und verbefferte. D.'s Tites 
rarifche Thätigkeis hatte jih in Folgendem geäußert: De Ephemera- 
rum apparitione Pragae Bohemorum observata, Prag 1765. — 
Syntagma Kolowrateum, ed. 1767. — Tabularium bohemo - ge- 
nealogicum Bohuslai Balbini recognitum etc., eb. 1770. — Ge⸗ 
nealogifche Tabellen des Haufes Kaunitz, eb. 1770. — Tractatus de 
fide, spe et caritate, ed. 1770. — Tractatus de legibus, eb. 1771. 
— De angelis et daemonibus, ed. 1772. D. flarb zu Prag den 
2. Dec. 1792. 

* Dietrichſtein⸗Proskau⸗-Leslie, Moriz Graf v.,; wurbe 
im Sept. 1836 Ritter des goldenen Vließes. 

* Dobihof:Dier, Ant. Sreyb. v., ift 1734 geboren. 

Dobritfchen, böhm. Dorf im Saazer Kreife mit einem Mines 
ralbade, welches unmittelbar in den meiften Krankheiten der Haut und. 
der Gliedmaßen, und in einer Menge chronifcher Krankheiten hülfreich 
wirkte und durchaus ſtaͤrkend sit. 

* Döbling. Eine der fhönften Bauten und Anlagen in diefem 
reijenden Orte ift der 1834—35 unter ber Leitung des verdienftvollen 
Architekten Pichl aus dem Grunde neu aufgeführte, äußerft gefhmads 
volle, fogenannte Tulnerhof, ein Beſitzthum des als Kunftffeund und 
um das Fach der vaterfändifchen Induftrie fo vielfach verdienten Rud. 
Artbaber. Imvoſant und höchſt gefhmadvoll von Außen, mit einer 
der berrlichften Zernfihten in der Umgebung Wien’s, ift ed von Innen 
auf das prachtvollſte becorirt und eingerichtet. Die ebenfalls gan; neu 
und höchft geſchmackvoll erbauten Gewächshäuſer, worunter ſich das große 
durd ein ſchönes Portal auszeichnet, find jegt an erotifhen Pflanzen und 
Blumen fehr reich, die noch fortwährend vermehrt werden; mit Ende 
1836 wird hier audy im herrlichdecorirten Saale die Aufitellung der aus⸗ 
gezeichneten Gemäldefammlung des Beſitzers, größtentheild aus vorzüg⸗ 
io gelungenen Werben von Wiener Künftlern beftehent , Son lien. 


‘ 
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der Beind der Stadt Pragrgenäbert hatte. D. würde’ abgefeßt und 
‚des Landes verwiefen (923). Sie begab fih in ihr Vaterland, nad) 
Brandenburg, wo fie 5 Jahre blieb, bis fie ibr Sohn, Wenzel der 
Heilige, der inzwifchen zur Regierung gelangt war, und fpäter auf 
D.'s Anfliften von feinem Bruder Boleslam ermordet wurde, wies 
der zurüdgerufen hatte. Sie ftarb, wie die böhm. Gage ergäblt, auf 
eine fhrediiche Weiſe; fie wäre naͤhmlich mit Roß und Wagen von der 
Erde verfchlungen worden. 

Dreyßigftämter heißen die Zollänuer in Ungarn und Siebenbür⸗ 
gen. Bon den. zollbaren aus allen andern öſterr. Provinzen nach Ungarn 
oder Siebenbürgen eingeführten Gegenftänden werden die Dreyßigſtge⸗ 
bühren nad) dem Zarife von 1795 und den nachfolgenden Verordnungen 
eingeboben. Für den Wechfelverkehr mit dem durch einen eigenen Zwi⸗ 
fhencordon von den übrigen innerhalb der Zoll: Linie befindlichen öſterr. 
Provinzen getrennten Königreich Ungarn und Großfürſtenthum @ieben» 
bürgen find folgende Grundfäge in Anwendung: 1) Erſcheint in dem 
allgemeinen Ein: und Ausfuhr: Zolltariff von 1829 für die Einfuhr eines 
Ariikels aus Ungarn ein befonderer Eingangszoll, fo ift diefer als Cons 
fumozof von der aus Ungarn übertretenden Waare abzunehmen; wo 
aber diefer nicht ausgedrückt, iſt für den aud aus dem Auslande einzu« 
führen erlaubten Artikel die Hälfte, und wenn er in einer außer Hans 
del gefegten Waare beſteht, deren Einfuhr aus dem Auslande zum Pris 
vargebraude an die Einfuhribewilligung gebunden ifl, ein Sechſtel des 
Eingangszolles als Confumozell zu entrichten. 2) If in dem Tarif in 
der Ausfuhr nad) Ungarn bey einen Artikel Bein befonderer Ausfuprzoll 
beftimmt, fo unterliegt derfelbe dem Ausfuhrzolle, welcher gegen das 
Ausland’ befteht. 3) Bey der Ausfuhr aus Ungarn wird derfelbe Aus⸗ 
gangszoll als Drepkigfigebühr abgenommen, welcher für die Ausfuhr 
nad) Ungarn beſtimmt ift; nur ift hiervon das Schlacht: urld Stechvieh 
ausgenommen, welches den im Drepßigfttariff von 1788 bemeifenen 
Austritesgebühren unterlieg. — Oberdreyßigſtämter find zu Agram, 
Cartftadt, Debreczin, Fiume, Hermannftadt, Kafbau, 
‚Slaufendurg, Kronftade, Ode nburg, Dfen, Peſth, 
Preßburg, Naab, TZemesvär und Zengg. — Außen ben D.n 
im Innern von Ungarn und Siebenbürgen it auch die erforderliche Ans 
zahl von Commercial⸗Gränz⸗D.n gegen Ofterreih, Mähren, Galizien, 
Krain, Steyermark, die Seeküſte und gegen die Türkey aufgeſtellt. — 
Die D. hatten urſprünglich die Beflimmung den 30. Theil (tricesimale) 
von allen Waaren und Gegenitänden, bie in, aus oder durch das Kö- 
nigreih lingarn geführt wurden, infofern die &ache felbft, oder der 
Eigenthümer derjelden nicht befreyt war, für den König in feinem Nah⸗ 
men abzunehmen. 1655 wurde biefe Beftimmung der Sache nad) geän« 
dert, indem ftatt der Waaren und anderen Gegenftände, ein in einem 
Tariff feftgeftellter Geldbetrag, Dreyßigſt (tricesima) genannt, einge» 
boben werden mußte, daher die Amter der Einhebung, wie früher D. 
(oflicia tricesimalia) genannt wurden. Diefe Benennungen bat man 
bisher immer beybehalten, ungeachtet die erwähnten Bertimmungen 
1754, 1788, 1795 und ſeit diefer Zeit eine fo wefentlice Rerinnerung, 
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Ehrenreich. — Ehrmann: MRS 
Sol, bat auf deu Vorberfeite bes Kaiſers Bild, auf der Mckfeite die 
Aufſchrift: „Literis et Artibus ,“ und rings einen Lorbeerkrang, inner 
balb befien der Nabme desjenigen eingravirt zu ſeyn pflegt, dem bie 
Medaille ertheilt wird. — Die Medaillen der. Gewerbs »Productens Auss 
ftellung (f. d.) beitehen ebenfalls auf. Befehi diefes Monarchen aus Gold, 
Silber und Bronze. Sie haben fein Bruftbild und auf der Rückſeite bie 
Auffchrift : „Dem vaterländifchen Gewerbfleiße. Wiener Ausſtellung.“ (&. 
fonft: Civil Ehrenmedaille; Ehrenmedaille für Feld» 
ärzte; Eprenmebaille des Wiener Aufgebothes; dann Tas 
pferbeitös Medaille). 

Ehrenreich, Alerand. Adam, wurde 1784 zu Preßburg 
geboren, wo fein Water ald Siegelgraveur in einigem Rufe fand. 
Diefer fuchte ihn in feine Kunft einzumeiben, worin er auch bald zu 
folcher Fertigkeit gelangte, daß er fich allein feinen Lebensunterhalt zu 
erwerben wußte. In ſeinem 19. Jahre begab ſich E. nach Wien. Hier 
beſuchte er mit vielem Fleiße die Akademie der bildenden Künfte, und 
erhielt 1806 den erften Preis im Zeichnungsfache. Nachdem er noch meh⸗ 
rere Sabre in der Akademie mit Erfolg ſich vorbereitet, entfchied fich 
feine Wahl für die Kupferftecherkunft. Anter feinen erften Werken war 
das Porträt des Bildnerd Canova, welches durd Eünftlerifche Auf⸗ 
faffung und technifche Ausarbeitung die Aufmerkfamleit des Publicums 
erregte. Nachdem E. folhen Beyfall ſich verſchafft, kehrte er wieder 
nad Ofen zurück, wo er burd feine chalkographiſchen Werke Aner⸗ 
kennung fand. In diefer Periode .erfchien auch das Porträt bes Prof. 
der Ofonomie, Mitterpacher, welches in demBönigl. ungar. Mufeum 
niedergelegt, und faft mit enthuſiaſtiſchem Beyfalle von den Kunftfreuns 
den der ungar. Hauptſtadt aufgenommen wurde. €. ftand bereiss im 
beften Rufe. So geſchah es, daß er 1823 von mehreren ausgezeichnes 
ten Ungarn angegangen wurde, ein Porträtwerk biftorifch «merkwürs 
diger Perfonen der Vorzeit und der Gegenwart Ungarns ind Leben zu 
rufen. Trotz vielfadher Hinderniſſe erfchien das Werk; es trat befcheiden 
und geräuſchlos auf. Dem Künftter ward die Auszeichnung und Ermun⸗ 
serung, daß der Erzherzog Palatin die Dedication desfelben annahm. 
14 Jahre find feit dem Beginne diefes Werkes verftrihen, 95 Blätter 
batte in diefem Zeitraume der unermübliche Fleiß des Künſtlers ans Licht 
gefördert. Das Werk wird ununterbrochen fortgefegt. Seit 10 Jahren 
lebt E. in Wien. 

Ehrmann, Martin S., Profeffor der Vorkereitungsmwifien« 
f&haften für Wundärzte an der Univerfität zu Olmäß, ift den 6. Nov. 
1795 zu Brünn gebrren. Nachdem er fi) einige Zeit zu Friedel 
in Dfterreichifch « Schleflen der Handlung gewidmet, entfchied er fich für 
die Pharmacie und begab fi 1819 nad Wien. Mit der Ablegung der 
Prüfung ald Magifter der Pharmacie hatte E. feiner wilfenfchaftlichen 
Ausbildung noc Eein Ziel gefeßt, fondern war bemüht, die zur Erlan⸗ 
gung des Grades eines Doctors der Chemie nöthigen Vorftudien nachzu⸗ 
holen, aud zu dieſem Behufe die Worlefungen der Chemie, Botanik 
und Naturgefchichte an der Univerfitäit, dann die technifch = mercantilis 
fchen Bäder am polytechniſchen Inftitute in Wien zu frequenticen. Mix 
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magazinenin Dwory, Wieliczba und bey Bohria auf50 Jahre 
erhalten. In Folge kaiſerl. Entſchließeng vom 9. April 1836 führe auf 
Anſuchen des Freyh. v. Rothſchild die privilegirte Eifenhahn den 
Nahmen: „Kaifer Ferdinand's Nordbahn.“ Diefe Eiſenbahn ſoll ſich 
von Bochnia aus, laͤngs der Weichſel, Oder, Beczwa und den March⸗ 
thaͤlern bis nach Spitz nächſt Wien ziehen, und, auf dieſer Strecke 
Wieliczka, Krakau, die Nähe von Bielitz, dann Oderberg, 
Mähriſch⸗Ofſtrau, Weiskirchen, Leipnik, Prerau, Krem⸗ 
ſier, Hradiſch, Göding und Lundenburg berühren, alſo 
auf einer Strecke von mehr als 67 deutſchen Meilen, alle nördlichen 
und nordoͤſtlichen Provinzen mit der Nefidenzftadt durch ein äußerft leich⸗ 
tes und wohlfeiles Communicationsmittel verbinden. Von der Ausfüh- 
rung diefes großartigen Planes laſſen ſich die überraſchendſten, günftigs 
ften Refultate etwarten. Noch eriitirt nirgends eine Eifenbahn von fols 
cher Ausdehnung und nirgends vereinen ſich wie bier fo äußerft vortheils 
bafte Elemente; biertretenfo viele natürliche, politiſche und induftrielle 
Vortheile ein, theils durd bie günftige Lage des Vabnzuges, vorzügs 
lich aber durch die Richtung der Eifenbahn felbft, die ein Terrain durch⸗ 
flreift, das mehr als 3 eben genannt werden kann, fo daß fchon durch 
die Trace das forıfhaffende Moment gegen jenes auf einer gewöhnliz 
chen Straße oder Chauſſée auffallend gewinnt; auch laffen fih, wie 
ebenfalls beabfichtige wird, mehrere gleichfalls im günfligen ebenen Ter⸗ 
rain binftreichende Seitenflügel aus Böhmen und Ungarn anſchließen, 
und wird endlich, wie ed auch im Plane liegt, die Eifenbahn von Wien 
bis zur adriatifhen Seeküſte fortgeführt, fo verfhlingen fich die ents 
fernteften Puncte des großen Kaiſerſtaates auf das innigfte, und Wien 
wird dadurch zum Mittelpuncte und Hauptſtapelplatz des mitteleuropäis 
fhen Handels, fo wie des Handels zwifchen dem Miittelmeere, und 
dem Norden und Nordoſten Europa’s, und gelangt dadurch auch in 
mercantilifcher Hinſicht zu einer fo-ausgezeichneten Stellung, wie fie in 
politifcher, technifcher und artiftifcher, ſchon lange behauptet. Dernad- 
ftehende Auszug aus dem am 22. Februar 1836 erfhienenen Programm 
gibt das nähere Detail über die Bildung des Actien« Vereins zur Aus⸗ 
führung der projectirten Eifendahn zu erkennen: „Se. Maj. ber Kaifer 
gerubten dem S. M. Freyh. v. Rothſchild, ein ausfchließendes 
Privilegum auf die Anlage einer 60 deutfche Meiten langen Eifens 
bahn von Wien nah Bochnia in Galizien, nebft den Seitenbah⸗ 
nen nnh Brünn, Olmütz, Troppau, Dwory und Wieliczs 
Ea zu verleihen, und die Benüßung derfelben zum Transporte von 
Perſonen, Producten, Waaren aller Art. und Hausthieren, auf. 50 
Sabre mit der Befugniß zu geftatten, daß auch nach Ablauf diefer Frift, 
bey der Staatdverwaltung die Verlängerung diefes ausfchließenden Pris 
vilegiums angefucht werden könne, und daß in jedem Falle aber diefe 
Eifenbaun cum appert. an Grund und Boden, fo wie an Gebäuden, 
nebft dem gefammten Fundus instructus fortwährend das Eigenthum 
der hierauf zu bildenden Actien« Gefellfchaft bleibe, welche das Trans: 
ports: Sefchäft auch fernerbin zu betreiben berechtigt feyn wird, wie 
diefes die Privilegiums.: Urkunde ausführlih darthut. Die wichtigen 
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Kenntniffen ausgeräftet ſchritt E. um die außerordentliche Lebrkan 
pharmacentifchen Waarenkunde an der Wiener Hochſchule ein, 

ihm 1824 verliehen wurbe. 1827 wurde ihn geſtattet, die öffent 
Berordentl. Vorträge auf das Geſammtgebieth der Pharmacie nel 
pharmaceutifhen Waarenkunde anszudehnen. Die vielfeitige An 
nung feiner literarifchen Arbeiten und .mehrere von ihm in Zeitfd 
erſchienene Auffäße, fo wie die Würbigung der unermüdlichen Tha 
Es für Wiffenfhaft und Gemeinnützigkeit bewogen mebrere inläi 
patriotifche und auswärtige gelehrte Sefellfchaften ihm Diplome a 
reſp. Mitglied zugufenden. 1836 wurde ihm die außerordentl. Lehr 
der Vorbereitungsmillenfchaften für Wundärzte an der Franzen » U 
ſitaͤt zu Olmüß verliehen. Die von E. herausgegebenen Werk 
Handbuch ber pharmaceutifhen Waaren⸗ und Priparatenkunde, 2 
Wien 1826. — Handbuch der pharmaceutifchen Chemie und dei 
thekerkunſt, eb. 1828. — Die Stoͤchiometrie ohne Bephülfe alg 
{her Berechnungen erläutert, e5. 1830. — Lebrbud der Pharn 
enthaltend: a) Die pharmaceut. Waarenkunde ſammt ben Borbe, 
der Naturwillenfchaft, insbefondere der Mineralogie und Botar 
Bde., eb. 1832. b) Die pharmacest. Chemie fammt den phyſika 
Morbegriffen in 2 Abtheitungen, eb. 1832. c) Handbuch der A 
Berkunft, eb. 1833. (Diefes Werk ift in den meiften Provinz. 
Öftere. Monarchie zum Unterrichte ber Apotbeferlehrlinge eing 
worden.) — Das Neueite und Willenswerthefte aus dem lImfan, 
Mharmacie und ihrer Grundwillenfchaften; eine pharmaceut. Zeis| 
bisher 4 Hefte. — Pharmaceut. Präparatenkunde, 2. Aufl., eb. 
Außerdem bat E. 1835 eine technifch - populäre Zeitſchrift unter de 
tel: Dfterreichifches Wochenblatt für Induftrie, Gewerbe, Handı 
Hauswirtbſchaft gegründer (Wien), von welcher er bis zu feine 
gange nah DOlmüs (April 1836) Redacteur und Herausgeber n 

Binfiedel, ungar. Bergfleden im Zipfer Comitat, am & 
fluffe, hat 2,160 Einw. und Kupfergruben. 

* Bifenbabnen. Nachdem die 1825 begonnene Eifenbat 
Verbindung der Moldau mit der Donau und diefed Fluſſes mi 
Gmundnerſee fat fhon ganz zu Stande gebracht worden, un 
Allgemein die großen Vortheile eines folhen Transportmittels 
durch Erfparung an Zeit, an Frachtkoſten wie an Kraftaufwant 
laͤnglich kennen und würdigen gelernt batte, Fam im Frübiahre 
auf Anregung des Salomon M. Freyh. v. Rotbſchild, W 
des des berühmten Handelsbaufes M. A. v. Rothfhild und € 
ein weiterer Plan zur Ausführung einer Eiſenbabn von große: 
dehnung und Gemeinnüsigkeit zur Sprache, näbmlich die An 
einer Eifentrace Galizien mit Ofterreih. Die Vorausmeilunge 

berfchläge zu diefer Rieſenunternehmung wurden bereits von pt 
bewährten, fachverftändigen Männern gemacht, und Freyh. v. | 
[child bar zu biefem Zwede eine Actien = Scfellihaft mis | 
cher Bewilligung gegründet und ein eigenes Privilegium zur 
tung dieser Eifenbahn zwifhen Wien und Bochnia mit den 
bahnen nad Brünn, Olmütz und Troppau, dann zu der 
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magazinenin Dwory, Wieliczka und bey Bohria auf50 Jahre 
erhalten. In Folge Eaiferl; Enefchließung vom 9. April 1836 führt auf 
Anſuchen des Freyb. v. Rothſchild die privilegirte Eiſenbahn den 
Nahmen: „Kaifer Ferdinand's Nordbahn.“ Diefe Eiſenbahn fol fich 
von Bochnia aus, längsder Weichfel, Oder, Beczwa und den March« 
thäfern bis na Spitz nächſt Wien ziehen, und, auf diefer Strecke 
Wieliczka, Krakau, die Nähe von Bielitz, dann Oderberg, 
MiährifhrOftrau, Weiskirchen, Leipnik, Prerau, Krem- 
fier, Aradifh, Goöding und Lundenburg berühren, alfo 
auf einer Strecke von mehr als 67 deusfchen Meilen, alle nördlichen 
und nordoͤſtlichen Provinzen mit der Nefidenzftadt durch ein äußerft Leiche 
tes und wohlfeiles Communicationsmittel verbinden. Bon der Ausfühs 
zung dieſes großartigen Planes laſſen fi die überrafchendften,, günftig« 
ften Reſultate etwarten. Noch exiſtirt nirgends eine Eifenbahn von fols 
cher Ausdehnung und nirgends vereinen ſich wie hier fo äußerft vortheils 
bafte Elemente; biertreten fo viele natürliche, politiſche und induftrielle 
Vortpeile ein, theils durd die günftige Lage des VBabnzuges, vorzügs 
lich aber durdy die Richtung der Eifenbahn felbft, die ein Terrain durch⸗ 
fireift, das mehr als & eben genannt werden kann, fo daß fhon durch 
die Trace das forıfhaffende Moment gegen jenes auf einer gewöhnli⸗ 
chen Straße oder Chauſſée auffallend gewinnt; auch laffen fih, wie 
ebenfalls beabfichtige wird, mehrere gleichfalls im günfligen ebenen Ters 
rain binftreihende Seitenflügel aus Böhmen und Ungarn anſchließen, 
und wird endlich, wie ed auch im Plane liegt, die Eifenbahn von Wien 
bis zur adriatifhen Seeküſte fortgeführt, fo verfchlingen ſich die ents 
fernteften Puncte des großen Kaiferftaates auf das innigfte, und Wien 
wird dadurch zum Mittelpuncte und Hauptſtapelplatz des mitteleuropäis 
fhen Handels, fo wie des Handels zwifchen dem Miittelmeere, und 
dem Norden und Nordoiten Europa’d, und gelangt dadurch auch in 
mercantififcher Hinfiche zu einer fo ausgezeichneten Stellung, wie fie in 
politifcher, technifcher und artiftifher , ſchon lange behauptet. Der nach⸗ 
ftehende Auszug aus dem am 22. Februar 1836 erfhienenen Programm 
gibt das nähere Detail über die Bildung bes Actien «Vereins zur Aus⸗ 
führung der projectirten Eifenbahn zu erkennen: „Se. Maj. der Katfer 
gerudten dem S. M. Freyh. v. Rothſchild, ein ausfchliefiendes 
Privilegium auf die Anlage einer 60 deutfhe Meiten langen Eifen« 
bahn von Wien nah Bodnia in Galizien, nebft den Seitenbah⸗ 
nen nah Brünn, Olmüß, Troppau, Dwory und Wielicz— 
Fa zu verleiben, und die Benützung derſelben zum Transporte von 
Perſonen, Producten, Waaren aller Art. und Hausthieren, auf. 50 
Fahre mit der Befugniß zu geftatten, daß auch nad) Ablauf diefer Frift, 
bey der Staatsverwaltung die Verlängerung dieſes audfchließenden Pris 
vilegiums angefucht werden fönne, und daß in jedem Falle aber biefe 
Eifenbayn cum appert. an Grund und Boden, fo wie an Gebäuden, 
nebſt dem gefammten Fundus instructus fortwährend das Eigenthum 
der hierauf zu bildenden Actiens Sefellfhaft bleibe, welche das Trans: 
ports⸗Geſchaͤft auch fernerbin zu betreiben berechtigt feyn wird, wie 
dieſes die Privilegiums: Urkunte ausführlich darthut. Die wichtigen 
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Kefultate, weiche diefe Eiſenbahn für die Erhöhung, der Probus 
der. Induftrie und des Commerzes in den Provinzen Äſterreichs, 
een, Schleſien und Galizien haben muß, find eben fo einlendy 
als der anzuhoffende günftige Erfolg für die Intereifen der an b 
großen Nationalwerke theitnehmenden Individuen. Um biefes U 
nehmen fo gemeinnügig als möglich zu machen, bat fi) der Freyh 
M. v. Rothſchild im Einverfländniffe mit feinem Haufe entfchl 
das auf feinen Nahmen erworbene Privilegium in feiner vollen Au 
nung ohne irgend einen befondern Vortheil für ſich oder fein Ha 
referviren, einer Actien⸗Geſellſchaft gegen einfachr Vergütung be 
berigen erweislichen Vorauslagen zu überlaffen. Mebrjährige W 
beiten, die wiederholte Abfendung fadhverfländiger Individuen zur 
findung und Unterfuchung der zwedmäßigften Bahn Trace, zur 
fammlung der bisher bey der Anlage von Eifenbahnen in Eng 
Frankreich und Belgien gemachten Erfahrungen, fo wie vielfach 
authentifhe Daten bafirte Berechnungen, gewähren bie gegri 
Hoffnung auf eine glüdlihe Ausführung des Baues. Nah den 

fertigten Präliminarien dürfte die Geſammtſumme des zu diefer 1 
nebmung erforderlichen Capitals, ohne Seitenbahnen, 11,361 
Gulden C. M. für 60 deutfche Meilen betragen. Es follen daber 
fihtsweife für mögliche &Atle 12,000 Actien A 1,000 Gulden € 
ausgegeben werden, welche nach vollendeter Bubfeription auf V 
gen auch in halbe Antheile & 500 Gulden C. M. umgefcrieben n 
Eönnen. Die Einzahlung der Beträge gefchieht nad dem Schluf 
Subſcription an die gefellfchaftliche Caſſe in beftimmten Zriften, 

Aushändigung proviforifher, von dem Comité auszuftellender A 
cate, bis die nach bdefinitiver Conſtituirung der Geſellſchaft zu er 
fenden Statuten, fobald fie die Eaiferl. Genehmigung erhalten 

werden, nad geſchehener voller Einzahlung, die Hinausgabe de 
ginal s Actien geftatten werden. Sollte die Befchleunigung bes ® 
während ber vorläufig auf 4 bis 5 Jahre präliminirten Bauzeit f 
Zahlungsraten erfordern, fo wiirde dieß, jedes Mahl 3 Monath 
ber, zur allgemeinen Wiffenfchaft gebradt werden. Damit ab 
eingezahlten Beträge bis zu deren wirklichen Verwendung nicht ı 
erliegen, fo wird für bie zwifchenzeitige Verzinfung diefer Ein 
raten von dem Comité und feiner Zeit von der Direcsion Sorge 

gen werden. Bis zu bem Zeitpuncte, wo die Bahn vollendet um! 
fruchtbringend feyn wird , vergütet die Gefellfchafts = Caife füı 
theilweifen Einlagen den Actienären jedenfalls 4 Percent jährlich 
fen in halbjährigen Raten, und die Eifenbahn » Direction wird dir 
leitung treffen, daß ſowohl diefe Zinfen, fo wie feiner Zeit die 

hen Dividenden , auch in Frankfurt am Main bey M. 
Rothſchild und Söhnen, in London by N. M.v. Roth 

oder in Paris bey den Brüdern v. Rotbſchild behoben ı 
können , zu welchem Ende dieß auch auf den jeder Actie be 
benden balbjäprigen Dividenden» Coupons insbefonders bemerk 
den wird. a 
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Termin zur Einzahlung: 
.15. April 1836 . 10 Percent | 15. October 1838 10 Percens 
15. October 1836 10 „ 15. April 1839 . » 

15. April 1837 . 10 „ 15. October 1839 10 „ 

15. October 1837. 10 „ 15. April 1840 . 10 ,„ 
15. Aprif 1838 . 10 „ 15. October 1840 10 .„ 
Die Statuten find von dendurch die erfteßeneral:Verfammlung ernannten 
12 Ausfchußmitgliedern bereits entworfen und von dem Gomite der Geneh⸗ 
migung des Raifers unterzogen worden. Die zweyte General⸗ Verſamm⸗ 
lung diefer Eifenbahn: Gefellihaft hatte ..m 21. May 1836 die einge 
tretene proviforifche Direction der ausſchließend privilegirten Kaifer Fer⸗ 
binands Nordbahn mit den nöthigen Wollmachten bekleidet, um unter 
Anleitung der in Wirkfamleit geſetzten technifchen Commijlion den Bau 
biefer Bahn zu beginnen. Die proviforifhe Direction bat nunmehr die 
britte General» Verfammlung der flimmführenden Actionäre (Beſitzer 
von wenigftens 10 Actien) auf den 19. October 1836 einberufen, von 
deren Ensfcheidung es abhängen wird, ob nad Vorlage der günftigen 
Reſultate der vollendeten Plane und Bauprojecte der Wien: Brünner 
©tation fammt den Ausweifen über die Frachtquantitäten und Perfos 
nenfrequenz zur Ausführung des Bautbeiles nad Lundenburg, mis 
dem Flügel nah Brünn alfogleidh und jener der Seiten nah Pre ps 
burg, unmittelbar nah Erbalt der hierzu angefuchten Bewilligung 
ungeachtet der fich gegen die Ausführbarkeis der ganzen linternehmung 
erhobenen Einwendungen gefchritten werden folle. Der Wahl einer des 
finitiven Direction im Einne der von der zweyten General: Berfamms 
lung genehmigten Geſellſchafts⸗Statuten, hat die Eaiferl. Sanctioni⸗ 
rung diefer Statuten voranzugehen. Das Bureau der ausfchließend 
privilegirten Kaifer Ferdinandss Nordbahn, befindes ſich auf tem 
Bauernmarkte im Bellegardehof Nr. 582 im 2. Stocke. Hier werben 
fowohl Eingaben aller Art, als auch jene für die Umfchreibung der In⸗ 
serimss Actien, in den Sefchäftsftunden von 9 bi$ 3 Uhr angenommen, 
die Erledigung der Umfchreibungs » Gefuche- erfolgt jedoch) nur am darauf 
folgenden Donnerfiage. — Auf der im Frühiahre 1834 zu bauen ans 
gefungenen, und im April 1836 vollkommen hergeftellten Eifenbahn von 
Linz nad Gmunden, belebt ſich der Verkehr auf eine fehr erfreuliche 
Weife. Der Transport der Frachten bat auf derfelben von Omunden 
aus am 1. May 1836 begonnen. Die Foörderung der Neifenden. wurde 
vom 12. May an, gleichfalls von Linz bis Gmunden ausgedehnt, 
und es fahren von diefem Tage augefangen während der Sommermo⸗ 
nathe die Stellwagen täglich zu beilimmten &tunden ab. Die Frequenz 
besrug im April 7871, im May 8514 Perfonen, während im vorigen 
Jahre bey Benüßung der halben Bahnftrecde im April bloß 3285, und 
im May bloß 4506 Perfonen transportirs wurden. In beyden Angaben 
find die vielen Spaziers und Quftfahrten nicht begriffen. Ferner wurden 
im May verfahren: 30,189 Ctr. Salz; und 14,266 Cir. andere Güter, 
zufammen alfo 44,455 Ctr. Aus der ganzen Bahnbenügung diefes 
Monaths ergab fi) ein reiner Gewinn von 4,015 Gulden, was zu der 
Hoffnung berechtigt, daß fich diefes mis einem Aufwante von SR, U 
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Gulden C. M. gegründete Unternehmen in kurzer Zeit mit 8 
Percent verzinfen wird. Im Juny 1836 betrug die Frequenz bief 
privil. erften Eiſenbahn 1) Zwifhen Budweis und Linz: 
Ctr. Salz; 18,300 Etr. andere Frachten; 243 Klafıer Bren 
422 Perfonen. 2) Zwifhen Ling und Gmunden:35, 160 Ger. 
13,182 Etr. anbere Frachten; 7,714 Perfonen. Schon gleich im Any 
war bie Frequenz viel bedeutender, 1) Zwifhen Budmweis und 
36,902 Ctr. Salz; 13,319 Ctr. andere Frachten; 228 Klafter | 
bolz, und 850 Perfonen. 2) Zwifhen Linz und Gmunden: 4 
Ctr. Salz; 10,499 Ctr. andere Frachten, und 13,002 Perfon 
Eifenbahn von Wien nah Odenburg. Die bemilligeen We 
ten für die Anlage einer Eifenbahn, welche Wien mit Laren 
Baden, Wiener:Neuftadbt und Ddenburg verbinde 
begannen im July 1836 mit dem Nivellement ber Wiener : Neı 
Gegend. Die Leitung diefes Gefchäfts hat der Unternehmer G 
Freyh. v. Sina dem Ingenieur M. Schönerer,' Erbauer d 
„zer Bahnen, übergeben. Vorerſt wird der ſchwierigere X heil dei 
von Wiener: Neuftade bis Odenburg bearbeitet, un 
erft auf ben günftigern Theil gegen Wien übergegangen. 

Lifenwurze nennt man die weſtlichen Austäufer der Sau 
Klagenfurter Kreife Kärnthens, welche die unerihöpflihe Fu 
von Eiſenerz enthalten, das in den Hochöfen in Mofinz, zu 
tenberg, in der Rolling, zu St. Johann am Bru 
Eberftein, zu Treibach und zu Windiſch-Feiſt ritz gefd 
wird. 

Emerich, König von Ungarn, gelangte nad) dem Tode 
Waters Bela III. 1196 auf den Thron. Durch den Ausſpruch d 
ftes zu einem Kreuzzuge gegen diellnglaubigen verpflichtet, weig 
König E. au. entſcheidenden Staatsgründen, nad) feiner VBermätt: 
der arragoniſchen Prinzeſſinn Conſtantia, den entfernten Arie, 
ternehmen; er erweiterte lieber fein Gebieth gegen Serbien und 
rien, vertrieb feinen unrubigen, verſchwenderiſchen und aufrühı 
Bruder Andreas aus dem Reiche, begnadigte ihn noch einma! 
ſab fich dennoch genöthigt, gegen feine Anmaßungen Gewalt zu 
chen. Schon hatte er ihn bis an die balmatinifchen Seeſtädte zurüc 
fen, als der König ſich felbft von feinen Großen verlaffen fah. : 
fer Verlegenheit rettete ſich €. felbft durch feine heidenmüthige E 
fenheit. Unbemaffnet, allein und bloß den Scepter in der Hant 
er mitten in das Lager feines Bruders, rief laut: „Er wolle de 
ber ed wagen würde, die Hand an einen gefalbten König zu 
brang durch die betroffene Menge, nahm feinen Bruder gefang 
ließ ihn in eine Feſtung fperren. Bald darauf unterlag der Ki 
30. Nov. 1204 einer Nervenkrankpeit. Er fehenkte noch auf dem 
bette feinem Bruder bie Freybeit wieder, und vertraute ihm fı 
Regentſchaft und die Vormundſchaft über feinen unmündigen &ı 

* Emil (I. $. E. Trimmel). Von tiefem vielfeitig 
wandten und unermüdlichen Schriftiteller, welcher im Sept. 1£ 
Hegiftraturs » Director der E, E, vereinigten Hofkanzley vorrü 
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fhien ein ungemein anſprechendes vaterlänbifches Projust: Romantiſch⸗ 
biftorifhe Skizzen aus Ofterreichd Vorwelt, Wien 1837. 

* Ender, Thomas. Anfangs 1836 vollendete der talentvolle 
Künftler eine Reihe von Landfdaftgemälden, im Auftrage bes Erzher⸗ 
zogs Johann, die durch ihre Sroßartigkeit und die berrlichite Alpenz 
natur außgezeichnete Tanıernfette an der Gränze von Steyermark und 
Salzburg vorſtellend, welche E. theils im Aufırage, theils im Gefolge 
des Erzberzogs mehrmahl bereifte, und deren Eigensbümlichkeit mit gros 
fer Wahrheit in Farben wiedergab. Dem Wernetmen nad werden diefe 
Gemälde von geſchickten Künfttern in Kupfer geſtochen erſcheinen. €. 
wurde 1836 Corrector ber Landfchaft: Zeichnungsfchule an der k. k. 
Akademie der vereinigten bildenden Künfte in Wien, 

* Endlicher, Stepb. Ladisl., warb 1836 Euftos der k. k. 
Naturalien⸗-Cabinete in Wien. Er gab fernerbin heraus. Von Bruos 
der Rauſchen, altdeutſche Volksfage, Wien 1835 (in Werbindung mit 
Ferd. Wolf [f. d.]; nur in 50 Eremplaren gedruckt). —De Ulpiani 
institulionum fragmento, in bibliotheca palatına Vindobonensi nu- 
per reperto. Epistolaad F.C. Savigny, Prof. Jur. Berolin., eb. 1835. 
— Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae palatinae Vin- 
dobonensis, 1. Cd. (Cod. philol. lat.), eb. 1836. — Analecta gram- 
matica, maximam partem anecdota, es. 1836 (in Verbindung mit 
Joſ. v. Eihenfelb). Unter der Preife find: Verzeichniß der chinefifchen 
Münzen und Medaillen im k. k. Münz und Aniiken Cabinet, ed.— Ser- 
tum Cabulicum, enumer. plant. quas in itiner, inter Dera-Ghasee- 
Kban et Cabul colleg. M. Honigberger auct. St. Endlicher et Ed. 
Fenzl, mit Kupf., ed. — Der botanifchen Aotheilung der E. k. Nas 
turalien: Cafinete brachte E. neuerlich fein Eoftlbares, aus mehr als 
30,000 Species und nech weis zahlreichern Eremplaren getrodneter 
Pflanzen beſtehendes Herbarium freymillig zum Geſchenke dar. Im Dee, 
1836 erſchien von ihm das 1. Keft feines wichtigen botanifhen Werkes: 
Genera plantarum meıhodo naturali disposita (Wien), welches auf 
80 Bogen angerragen ifl. 

Engelhaus, töhm. Marktfieden im Eibogner Kreife, mit einem 
alten, von den Huſſiten zerflörten Schloffe, von welchem man eine. 
fernreichende Ausfichk bat, 

* Engert, Erasmus. Anfangs 1836 vollentete derſelbe ein 
höchft gelungenes Gemälde, das Porträt des jebt regierenden Kaiſers, 
Gerdinand I., in Lebensgröße und in ganzer Figur, für den Erz 
berzog Ferdinand von Efte. Die PorträtAhnlichkeit, tie Compo⸗ 
fition und insbefondere das Colorit diefes fhönen Werkes laſſen nichts zu 
wünfchen übrig. 

* En? von der Burg, Mich. Von diefem gediegenen, geiftreis 
hen Äſthetiker ift new erfdienen : Über deutfche Zeitmeffung, Wien 
1836 


* sBfzterbäsy v. Galantha, bas Geſchlecht. Fürſt Paul E. 
bat nach dem Antritte der perfönlihen Adminiſtration des fürſtl. Major 
rats und der ſaͤmmtlichen Allodial: Befigungen mit den Wechfelbäufern 
M. A. v. Rothſchild und Söhnen in Sranttfurt am Mat um 


} 
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© ©. Bina in Wien eine Anleihe von 7 Millionen Gulden 
mittelſt der. bey: ber privil. öftere. Nationalbank hinterlegten Haur 
verfcpreibung vom 5. Gebr. 1836 contrahirt, welde Summe auf 
Partial» Einlagen. zu 40 Gulden C. M. vertheilt, mis den. 
Verloſungsplane zugerechneten Zinfen und den Gewinnften, wo 
böbern 1,500-—12,000, bie höchſten aber 40, 50, und 60,000 ı 
C. M. betragen, innerhalb 32 Jahren in Folge der 64 Verlofi 
deren erfte auf den 15. Dec. 1836 beftimmt wurde, zurückgezah 
den wird. Diefe Anleihe wurde nur in der Abficht contrabirt, 
theils des höheren Zindfußes mehrerer Capitalspoften zu enzledigen 
um bey Rüdzahlung ber, während der Adminiſtration zur Ausgli 
verfchiedener Anfprüche contrahirten Pafliven eine mit den Kräfl 
Majorats mehr übereinflimmende Eintheilung diefer Laften zus 
und jeder- Störung in der beabfichtigten ofonomifchen Verwaltu 
dadurch zu erlangenden Vermehrung der Revenuen im Voraus 


gegnen, und endli, um über dad gefammte Debitwefen ein vı 


ches Budget bauernd feftfegen zu Eonnen. — Gemäß ber angef 
Hauptſchuldverſchreibung und zufolge des veröffentlichten Verloſu 
nes, wird ben genannten Wecfelhäufern oder jedem andern Liber! 
des Antheild gegen deſſen Zurückgabe die durch die Verlofung plar 
darauf entfallende Summe 6 Monathe nad) der Ziehung in C.9 
dem Wechſelhauſe S. ©. Sina in Wien, oder nad der Wo 
Snhabers bey den Herren M. A. v. Rothſchild und Soͤh 
Frankfurt a. M. nad) einer in dem legtern Kalle vorausgega: 
fehswöchentlihen Anzeige bar ausbezahlt werben. Auch ſteht es di 


“ fißer diefee Schuldverſchreibung frey, den darauf entfallenden ! 


früher, als an dem im Plane feitgefegten Verfalldtage von 6 Mo 
unter Abzug von 4 Percent jährlichen Disconto zu beheben, we 
derfelbe dießfalls 4 Wochen früher bey einem der beyden Wechſe 
meldet. 

* Bybler, Joſ. Laut teffamentarifher Verfügung bes. 
Franz wurde E. im July 1835 mittelft einesvon Kaifer Ferdi 
eigenhändig unterzeichneten Diploms in Berüdjihtigung fein: 
gen .und treuen Dienfte der öſterr. Adelſtand mis dem Ehre 
„Edler von“ tarfrey verlieben; auch ward er Mitglied des Verei 
Beförderung der Zonkunft in Molland. 


>) 


Fabriksbefugniſſe. Es gibt 2 Abſtufungen von $.n, 
lich 1) einfache fabrikmäßige Befugniſſe, und 2) förmliche Le 
briksbefugniſſe. Die erſteren werden gewöhnlich ausgezeichneten 
als nützlich fuͤr die Befoͤrderung der Induſtrie ankündigenden 
noch nicht zur Auszeichnung durch beſondere Vorrechte geeigne: 
eines vorzüglichen Schutzes der öffentlichen Verwaltung würdig 
ternefmungen verliehen. Die fürmlihen Landesfabriksbefugn 
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- gegen dem errichten, daß fie biefetbe durch Ehriften aber tolerirte Yai 
beforgen laſſen. Landes fabriksinhabern, wenn fie gleich Juden find, Ei 
die Errichtung eigener Niederlagen nit verfagt werden, nur müflem 
fi foicher Leute bedienen, die zum hieſigen Aufenthalte geeignes fi 
Ein Anländer kann im Auslande Niederlagen balten, muß aber Bi 


* über Ausweis erſtatten. * 


77bdle. Wien 1815. — Mostani &s regi geographiai 


* Sabnenberg, Aegyd Joſ. Carl Freyh. v., farb den 
Juny 1827 zu Wien. on en, 
Fejoͤr, Beorg, Dr. ber Theologie, Eönigl. Rath, Propfk ı 
Praͤfect der Peftber Univerfitäts« Biblioshet , iſt zu Kefzthetg. 
Szalader Comitat den 23. April 1766 gehören. Philofopbie Hudirtı 
zu Ofen, bann zu Pefth bis 1785, Theologie zu Prefburg 
1790. Hierauf ertbeilte er Unterricht in. dem gräfl. Feſt etichfd 
und v. Urmenyfhen Haufe. 1802 tradirte er Dogmatik, und w 
fofort Pfarrer zu Kovacs, worauf er von 1818—24 Schulen⸗ 
©tudiendirector zu Raab war. Seit 1824 beileider er den Pe 
- eines Prüäfecten. der Univerſitaͤts⸗VBibliothek zu Peſth. F. if e 
der gründlichften und fleißigften Gelehrten: Zu feinen zahlreichen 
Druck erihienenen Arbeiten gebören: Oflicium Rakoczianum , 5 
1806. — Anıhropologia (ungarifd), eb. 1807. — Institutic 
theologiae dogrnat., 4 Xhle., eb. 1810.— Institutiones dogmati 
„eXıK: 
5 Thle., Peſth 1817—18. — Institutiones theolog. et dogm 
8 Thle. Wien 1819-20. — Codex diplomat. Hungariae ea 
siast. et civil. stirp.. viril. Arpadianae, 17 Bbde., Ofen 1829—32 
Codex diplomat, stirp. Arpadiano-Andegavensis, 13 Bde. 
1833—35. -— Dalmatiae cum regnn Hungariae nexus, eb. 1834 
Galiciae, Lodomeriae cum regno Hungariae nexus, eb. 1834 
Die Anzabi der Schriften 5.’6, unter denen viele Necenfionen 
Diſſertationen, aud öékonomiſchen und poetifhen Inhalts, bei 
an 100. oo 

* Sendi, Det. Außer mehreren gelungenen Werken verfer 
F. 1834 im Aufırag der Kaiferinn Maria Caroline Aug 
ein höchſt gelungenes Aquarellgemälde, die Eaiferl. Familie, w 
fi in dem genannten Sabre unter Kaifer Franz befand, mit 37 
sräts in ganzer Figur, an welchem die fhöne Compoſition und ds 
geiftreihe Anorbnung der Gruppirung vorzüglich zu loben ift, 
das fchöne Bild auch vielleiche theilweife in Hinſicht der genauen 
sräts - Ähnlichkeit Manches zu wünfehen übrig laſſen follte. Gegenn 
wird das Gemaͤlde von dem talentvollen Künftler Soh. Paſſini 
im Auftrag der Kaiſerinn⸗Mutter in Kupfer geſtochen. 

* Ferdinand J. (Carl Leop. Jof Franz NTarcel 
Raifer von Ofterreih. Nachdem fich gleich nach dem Antritte der & 
tung durch mehrere zwedmäßige Anordnungen und Einrichtunge 
milde Geift des Kaifers fegenbringend gezeigt hatte, empfing « 
14. Juny 1835 die feyerlihe Erbhuldigung des Erzherzogthums 
der Ennd, welche mit alıhergebrachtem Pompe und dem Zudrange 

waermeßligen Volkamenge, die ihre Trendige Äheiinohme auf die um 
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dentigfte Weiſe an den Tag legte, geleiſtet wurde. Trotz der großen 
Volksmenge waren bey diefer Gelegenheit die Anftalten fo umſichtsvoll 
getroffen, daß ſich aud nicht der geringfte Unfall ereignete, welcher 
die erbabene Feyer des Feſtes hätte ſtoören können. Dem Beyſpiele 
feines verklärten Waters getreu, ließ der Kaifer die hierbey früber üblis 
che Ceremonie der Vertbeilung von Wein, Bleifh und Brod, fo wie 
dad Auswerfen von Gedaͤchtnißmunzen ebenfalls nicht in Vollzug brin⸗ 
gen, und widmete die Dafür beftimmte Summe mobhlthätigen Zwecken. 
An die Beamten der Dicafterien , dem 8. E Militär ꝛc. in Wien 
wurden indeſſen die üblichen goldenen und filbernen Gedenkmünzen aus« 
getheilt. — Die im September und October 1835 Statt gehabte, 
fhon durd Kaifer Franz angeordnete, und durch Kaifer Ferdi⸗ 
nand vorzüglich begünfligte erfte öfter. Gemwerbs » Producten : Ausflels 
tung batte fi) deiien beionderer Aufmerkfamkeit zu erfreuen, er befuchte 
fie ald Kenner mehrere Mable, und unterbieft fih mit den Committen⸗ 
ten derfeiben , welche ibre Producte dazu geliefert hatten, auf das 
freundlichiie und herablaſſendſte, fo wie der Monarch audy unmittelbar 
an der Vertheilung ber werihvollen, eigens für diefen Zwed geprägten 
goltenen, filbernen und bronzenen Medaillen Theil nahm. — Den. Sept. 
teilte der Kaifer in Begleitung ber Kaiferinn nach Böhmen ab, und zwar 
über Budweiſs, Klattau und Pilfen, dann Marienbad, 
Eger, Franzensbad, Elbogen, Saaz und Brür, wo, wie 
in allen andern Orten ber Reiſeroute, das Herrſcherpaar auf das freutigs 
fte und fegerlichfte empfangen wurde, nah Teplitz. Dafelbfi den 19, 
Sept. angelangt , empfing ber Kaifer den 20. ſchon den Beſuch des Königs 
von Sachſen, fpäter der Prinzen von Preußen und Sachſen und den 26. 
“erfolgte jener des Kaifers von Rußland und des Königs von Preußen. 
Den 29. Sept. hatte die fegerlihe Grundſteinlegung des ſchon länger 
projectirten Denkmals zum Gedachtniß an das glorreiche Gefecht Statt, 
in weldiem eine Abrheilung der ruilifhen Garde den 29. Aug. 1813 
bey Prieften einem mehr als viermahlüberlegenen Feinde tapfern Widers 
ftand leiſtete, und durch diefe Waffentbat die am folgenden Tage fiegs 
reich erfochtene Schlacht bey Kulm vorbereitete. Außer den drey Herrs 
fhern von Oſterreich, Rußland und Preußen wohnte eine Menge bober 
Perfonen nebft einer zabliofen Menſchenmenge diefem erbetenden Feſte 
bev. Nach einem Aufenthalte von 4 Tagen begaben fi) die Monarchen 
nah Prag, mo ebenfalls der feperlichite Empfang und verſchiedene Feſt⸗ 
lichkeiten Statt hatten. Won da aus Eehrten der Kaifer von Rußland 
und der König von Preußen, nachdem Erſterer noch einen kurzen Be: 
fuch bey der Kaiferinn : Mutter in Wien im ſtrengſten Incognito ges 
macht, und dafeldft die Ruheſtätte des Kaifers Franz in der Gruft 
bey den Kapuzinern befucht hatte, wieder in ihre Staaten zurüd. 
Kaifer Ferdinand aber verließ den 13. Oct. Prag, und traf am 
15. über Iglau und Znaym mit der Kaiferinn wieder in Wien 
ein. — Das folgende Jahr reifte der Kaifer mis der Kaiferinn am 16. 
Aug. 1836 von Schönbrunn über Brünn, Leitomifhl, Kb: 
niggräß, Gitfhin und Brandeis zur Krknang na Drag, 
wofelbft am 1. Sept. ber fegerliche Einzug nad) dem Kris. Tai 
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und am 3. die Erbhultigung Boͤhmens, Möährens und chief 
bergebracdhten Gewohnheit gemäß, und am 7. die Aränung bei 
als König von Böhmen, durd den Prager Erzbifchof in der M 
tanlirde, Statt fand. Nach dem Bankette zeigte fid) der Men 
dem Balcon des Georgshofes dem Wolfe, welches feinen Kä 
begeiftertem Jubelrufe empfing. Am 22. Sept. ift der Kaiſer 
Kaiferinn über Iglau und Znaym zurüdgelehrt. Die Bürger 
wohner Wien’s fanden fi von dem Wunſche befeelt, ihre Tr 
Anbänglichkeit bey diefem erfreulichen Anlaffe auf feyerliche Art aı 
legen. Da jedoch der Kaifer jede größere Feyerlichkeit vermieden n 
fo ward ſich darauf befehräntt, daß das Bürger: Militär paradi 
Kanonen der Bürger die glüdliche Ankunft ven den Wällen verkäh 
und ber Bürgermeifter eine Bemilfommungs » Adreife überreicht, 
über ihm und der Bürgerfhaft die volle Anerkennung und Zufri 
des Kaifers eröffner wurde. . Ä 

* Serdinand (Larl Jofepb) von Eſte, Erzherzog ve 
reih, wurde 1836 zum Feldmarſchall befördert. 

Serg, Stanz, talentvoller Maler, war geboren zu 
1689. Entfdiedene Neigung zur Kunft [on in frübefter Yugı 
Iend, verließ er nah Vollendung der humaniftifhen &tudien, 
lehrte Laufbahn, für die ihn fein Water, ein mittelmäßiger 
beftimme hatte, und gab fih mis ganzem Eifer feiner Liebling: 
fin. Anfangs gerieth er unter bie Leitung eines elenden Sudlen 
cher, wenn es möglich gewefen wäre, jeden Funken geiftigen 
bens erftictt haben würde, ein günftiger Zufall machte ihn jed 
einiger Zeit mit begabteren Künſtlern bekannt, die fein empork 
Talent ertannten, achteten und unterftüßten; unter deren Lei 
auch feine Fähigkeiten bald und glänzend entwidelten. Durch den 
geadhteren Maler Thiele nah Dresden eingeladen, bege 
dahin und verlebte dafeldft einige Jahre in den glüdlichften 

niſſen, flets auf das eifrigite mit der Kunft befhäftige. Um 17 
delte ihm die Luft an, fein Glück in London zu verfuchen,, 
fi) dahin, die Träume des gehofften Glückes verſchwanden jed— 
er hatte glei anfangs mit den drüdendflen Nahrungsforgen 
pfen. Seine Ehe mit der Tochter eines arnıen Vorträtmalen 
obſchon durch heiße Liebe geknüpft, die Quelle noch bittrere 
Ihre fih allmählig entwickelnden böfen Eigenfhaften, woruntı 
ſucht, Saunen und Hang zur Verſchwendung nicht die geringfic 
vergällten ihm das Leben, und brachten ihn dem Bettelſtaben 
Giftſtoff jedes künfllerifhen Zalentes, Eummervolle Lage und ! 
forgen, untergrub auch F.s Geſundbeit, und er flarb in t 
feiner Jahre, ohne das geleiiter zu haben, was man bey ; 
Umftänden von feinem Talente erwarten Eonnte. Kenner lobeı 
die Nichtigkeit feiner Zeichnung und die Leichtigkeit feiner Au 
@eine Mutter waren Seh. Leclerc und Jacques Callot 
Sein vorzüg'ichftes Werk, eine Reihe von Eharakterzeichnunger 

zu London unter dem Titel: Gapriccj di Fr. Ferg. 
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Sefteticse v. Tolna, Georg Graf, E. E. geb. Rath, corre⸗ 
fpondirendes Mitglied der Geſellſchaft der Wiflenfchaften zu Göttingen, 
war 1754 geboren. Sein Vater, ber Kammerpräfident Paul v. Hefte 
ticd, fpäter in den Grafenſtand erhoben, ein Liebling der Kaiferinn 
und Königinn Marta Therefia, baute das Schloß zu Keſzthely 
und die Beamtenwohnungen; ; er legte einen febr großen Obftgarten , 
an verfchiedenen Orten fhöne Alleen und für die Seidenzucht eine Maul: 
beerplantage an, welche eine der erften in Ungarn war. Aber den Ruf, 
deſſen Kefztbely (f. d.) genießt, gründete fein Sohn Georg. Nach 
vollendeter vollfommener Ausbildung weibte ſich diefer dem Waffendien⸗ 
fte des Vaterlandes. 1790 refignirte er feine Stelle ald Oberftlieutenant 
bey einem Huſaren⸗Regimente und ‚feirdem widmete er fi ganz der 
Verwaltung feiner weitläufigen Güter, und ftiftete 1798 das jetzt noch 
blühende Georgikon zu Kefzrhely, eine theoretifch » practifche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anftalt für alle Zweige der Landwirtbfchaft, die zur Vermeh⸗ 
rung wiſſenſchaftlich gebttdeter Okonomen im Lande fehr viel beytrug, 
und aud) fortan beyträgt, daber eine wahre Wohlthat für Ungarn ift. 
Der Unterriht fing am 1. Nov. 1798 an, und wurde ſeitdem viel ere 
weitert. Nahmentlih werb mit dem I. Nov. 1802 ein phyſikaliſch⸗vete⸗ 
rinärifcher Lehrcurs von 3 Jahren eingeführt. F. fliftete Überdieß die 
Eatholifch » Tateinifche Schule in dem ehemapligen Franciscanerkloſter, wels 
che er zu einem Gymnaſium von 5 Claſſen erbob, und damit ein adelis 
ges Convict verband; ferner eine aus 3 C'affen beftehende Elementars 
fhule, dann eine Bürgerſchule, eine Zeichnen und eine Muſikſchule, 
ein Landſchulmeiſter @eminarium, ein Hofpiral, worin mittellofe Kranke 
unentgeldlid aufgenommen werden, ein Bad, welches er bey der nas 
türlih warmen Quelle des Baches Heviz anlegte. Dem Reichstage von 
1802 offerirte Graf F. 48,000 Gulden C. M. zur Errichtung einer 
Militärs Akademie in Ungarn. In Peſth fliftete er 1803 ein Convict, 
und verlegte das in Keſzthely beftandene 1808 nah Odenburg. 
Die Zöglinge baten dort Koft, Unterricht und Kleidung frey; lebtere. 
ift Uniform, und zwar die zur Galla national von rothem Tuche. 1814 
errichtete er eine Schafpockenimpfungs⸗Anſtalt zu Keſzthely. — Es 
ift mertwürdig, daß von diefem.um fein Vaterland in jeder Hinfidt fe 
verdienftoollen Manne bisher nirgends eine biographiſche Nachricht erfchien. 
Er ftarb den 2. Aprit 1819 zu Keſztbely. 

” Seuchtersieben, Ernſt Sreyb. v. 1836 erfhienen zu 
Stuttgart feine „Gedichte.“ | 

Firmian, die Srafen und Herren, ſchon ein altsberühmtes „ feit 
1831 durd) den Tod des Wiener Fürſt⸗Erzbiſchofs Leopold Marimis 
lian im Mannsftamme erlofhenes Geſchlecht, welches aus Tyrol 
ftammte, und dafelbft das Schloß und die Herrihaft Siegmundss 
Eron (vor diefem ebenfalls Firmian genannt), nebft mehreren Gü⸗ 
teen befaß. Auch in Öfterreih ob der Enns und in Ealyburg war es 
begütert. Das Schlok Leopoldskron im Salzburgiſchen war die 
Majoratsberrfhaft. Früher befaß das Geſchlecht auch das Erbmarfchall: 
amt des Hochſtiftes Trient bis zu deſſen Secuſariſirung. 1728 wurde 
es mit ran; Alphons Georg Freyh. v. F. (gef. 1748) durch Kal 
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fer Carl VI. ın den NReichögrafenftand erhoben. Deſſen & 
Franz Lactanz (gef. 1786), pflanzte das Geſchlecht 
k. k. wirkt. geb, Natb und fürſtl. ſalzburg. Oberbofmeifter. 
Sohn, Leopold Ernft (gef. 1783), war Eardinat u 
fhofvon Paſſau; der dritte, Wirgilius Marta (gel 
Bifhof von Lavant, und als folder Neichsfürft; der ı 
Joſeph, farb 1782 als Eaiferl. bevollmächtigter Mini 


land. 

Sifchbof, Joſ., Profeffor des Elaviers am Wiene 
rum, ift zu Butſchowitz in Mähren 1804 geboren. 
abfolvirte er die Gymnaſialclaſſen und zum ärztlichen Ber: 
ging er 1818 nah Wien, woſelbſt er das Studium be 
und Mebdicin 1827 mit dem heften Erfolge beendigte. Seit 
Jugendzeit wurde er in der Muſik unterrichtet, welcher : 
mehr und mehr fih hingab, je weiter fein glückliches Tale 
tete; die höhere Ausbildung im Elavierfriele verdankt er d 
befannten Tonfeger Ant. Halm, in der Comrofition de 
Eapellmeifter Ign. Nitter v. Seyfried. Familienverhaͤl 
feine entfchiedene Neigung zur Kunſt, beftimmten ihn end! 
terer gänzlich zu widmen, .da er burch fein Spiel und feine 
ohnehin vielfah dazu aufgemuntert wurde. Offentlich aı 
gleitete ihn ſtets der Eräftigfte Beyfall, fo, daß er in Kurz 
Spielern und Meiftern auf dem Pianoforte beygezählt wu 
lich bar F. durd die geiftvolle Auffaflung im Vortrag B 
{her Compofitionen fih einen um fo ehrenvolleren Nr 
je feltenee man diefen Riefengenius in ſolcher wahren Volk 
kann. 1833 wurde er zum Profeffor am Eonfervaterium 
nannt, wofeibft er feine neue Lehrmethode, eine gröfere An; 
Schüler an einem Pianoforte zugleich zu unterrichten, 
Erfolge einführte, daß er in den bepden (im July 183. 
bffentlich abgehaltenen Prüfungen ſich der aflgemeinen Th, 
wie der ebrenvollfien Anerkennung zu erfreuen harte. Lite 
dung, Serachkenntniſſe, fo wie ein anfpruchlofes Beneb 
und befeftigen feine artiftifche Stellung. Im Beſise einer 
muſikaliſchen Bibliochef widmet er feine Muße dem Studiun 
und der Öefchichte der Mufil, weiches ibm zu manchen Aufl 
laffung gab, die beyfällig aufgenommen und in Zeitfchrifte 
mwähnt wurden. — Mit feltener Vorliebe ſcheint er in letzt 
der pbantaftifchen (romantifchen) neueren Schule zuzuwer 
‚ durch die Componiften Mendelsfohn und Chopin wür 
tirt wird. Don feinen geftohenen Werken find erfchienen 
Königs Ludwig von Bayern; dflerr. Lieder, genannt 
(von Seidl); mehrere Elavierpiecen. Unter vielen Vocalco 
bie noc nicht erfchienien und fidy durch Beift und Gemüch ı 
ift zu beachten: Die nädhtliheHeerfhau von Zedlitz, welc 
Baßſtimme gejeßt, von erſchütternder Wirkung, und fchon 
nirt ift. (8. erhielt das Gedicht noch im Manuferipte.) 
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* Stache. Der in Sähmen betriebene Anbau des Fe.es und 
feine Vorbereitung duch die k.k. yarriosifch: Hkonomifche Geſellſchaft be⸗ 
reit6 1821 einer eigenen populären und umfichtigen gedruckten Beleh⸗ 
rung unterzogen, wird in allen Gegenden des Landes, am ftärkften 
ader in den gebirgigen Gränzdiſtricten betrieben, jedoch) im Verhältniſſe 
zur Area nicht in jener Ausdehnung, wie in Schlefien und. Weitphalen.- 
denen aber der böhm. F. am fihöner ‚Farbe, mildem Anrüblen und 
Güte des Fadens nicht nadhfteht. Die Bemühungen, um feine Eultur 
nad) niederländ. Art, welche vor mehreren Jahren auf Eaiferl. Anord⸗ 
nung in einigen Gegenden zur Belehrung des Publicums verjucht 
wurde, find nicht ohne Erfolg geblieben , der ſich aber doch mehr in der 
Quantität als der Qualitäs äußerte, und mis der technifchen Geſtaltung 
ber Linnenerzeugung gleihen Schritt hielt. Wie nun aber..auch diefe 
felbft in ihrer größten Glanzyeriode mehr theilnehmend an der großen 
ſcheſiſchen Induſtrie als feibititänbig auftrat, mehr folgte ale leitete, 
fo blieb auch die Cultur des Ropftoffes immer gegen jene des Auslandes 
eine untergeordnete, und um fo ſchwerer für Werbefferungen zugänglich, 
als fie ſich nicht in den Händen der großen Okonomiebeſitzer, fondern der 
ebenfo zahlreichen, als für Belehrung unempfänglichen Eeinen Häusler bes 
fand und noch befinder; einer Menfcenclaife von befhränkten Begriffeu 
und jedem Abweichen von den Gewohnheiten des Großvaters abgeneigt. 
Da nun diefe Anbauer des F.es ihn auch meift bis zum Spinnen vors 
bereiteien, fo iſt leicht zu erachten, daß auch das Nöften, wodurch die 
parenchhmatöſen Stoffe von den zum Spinnen tauglichen Faſern ges 
srennt werden, im Ganzen viel zu wünfcden übrig läßt. Der ausge 
breitete Flachsbau des Niefengedirges befindet fih auf einer viel höberen . 
Stufe als im übrigen Rande, wie diefes auch die hohe Vollkommenheit 
ber Leinwanden diejer Gegenden beweiſt. Sachkenner fhägen die Quan⸗ 
titat des in Böhmen jährlich erzeugten B.0d gegenwärtig noch immer auf 
120,000 Eır., der aber bey weitem nicht hinreicht, den Manufactur: 
bedarf zu been, für welchen noch wenigſtens 100,000 Etr. aus den übri⸗ 
"gen Provinzen der Monardie, nahmentlich aus Ungarn und Mähren 
jugefubre werden müllen. Ä 

Floridodorf (im gemeinen Lesen „am Spitz“ genannt), nieder 
diterr. Dorf im V. U. M. B., eine Stunde außer der Zaborlinie 
Wiens, bar 760 Einw., viele Gewerbe, nette Käufer, und des 
©tragenzuges nach Böhmen und Mähren wegen große Lebhaftigkeit. 
Der Ort it jedoch den Üderfhmemmungen der Donau fehr ausgeſetzt. 

* Frankl, Ludw. Auguſt. 1836 erſchien von ihm: Chriſto⸗ 
foro Colomoo, romant. Gedicht (Stuttgart); eine Leiſtung von Beruf. 
F. erhielt von der Stadt Genua unterm 29. Aug. 1836 wegen der 
Verherrlichung ihres großen Sohnes ein dieſe Dichtung würdigendes 
Dankſchreiben. Der König von Sardinien, Carl Albert, ließ dem 
Verfaſſer für die Widmung dieſes Gedichts eine mit dem koͤnigl. Nah— 
menszuge und der Krone in Brillanten gezierte werthovolle goldene Dofe 
durch den Staatsſecretar des Auswärtigen zuitellen. — Ferner gab 5. 
1836 heraus: Parijina, aus dem Engliſchen des Byron (Wien). 
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* Sreysügigfeit. 1835 wurde mit Preußen bas Übereinkor 
getroffen, daß die zwifchen den gegenfeitigen, zum beutfchen Bunde 
rigen oͤſterr. und preuß. Ländern beſtehende Vermögens » Freyzügigkelt 
jwifchen fünmtlichen preuß. Staaten und dem Iombarb. » venetian. K 
reich ausgedehnt werde; daher zwifchen ſammtlichen oͤſterr. Staaten 
Ausnahme von Ungarn und Giebenbürgen) und den ſaͤmmtlichen p 
Staaten der Abſchoß und das Abfahrtsgeld aufgehoben if. 

* Froͤlich, Erasm. Zu den Werten diefes berühmten Gele 
gehoͤren noch: Quatuortentamina in re numaria veteram, mit! 
Wien 1737. — Casulae St. Stephani, eb. 1753. — Diplomataı 
Garstense , eb. 1754. — Diplomatarıum Ducatus Styriae, 2! 
eb. 1754. — Dubia de Minnisari etc.numis, eb. 1754. — Adnum 
regum veter. anecd., eb. 1756. — Notitia element. numism. a 
etc., eb. 1758. — Großen Antheil hatte er mit dem wadern Rı 
matiker K hell andemvon Duval herausgegebenen Werte: Nun 
cimelii caes. reg. austr. Vindob. etc., 2 Thfe. Wien 1754—55. 1 
nachgelaffene Schrift: De familiae Vaballathi numis etc. gab K 
beraus, eb. 1762. 

* Fuchs zu Puchheim und Mitterberg ‚, die Grafen. 
Bibliothek des Grafen Ignaz Sof. F. ik nun 20,000 Bände 
Die fehr wichtige Sammlung feiner Manuferipte genealogifchen Jr 
beträgt 60 Bände in Folio. 


©. 


Gaden, niederoͤſterr. Dorf im W. U. W. W., in einem 
nen geräumigen Thale am Medling⸗ oder Marchbache, an der € 
nah Heiligenkreuz, mit 600 Einwohnern. Diefer von 
Wiefen und Waldungen umgebene fange Ort theilt fih in O 
Mitsers und Unter:-®aden (letzteres au Gaden am 2 
genannt), und nährt fi von Aderbau, Viehzucht, Taglohn un 
Handel mit Holz, Kalk und Gyps, wovon ber lettere, ſowohl fı 
als gröterer Art, bis nad Wien verführt wird. Es beftehe 
2 Gypsmühlen und eine Kreidenfabrik. 

* Gärtner, Corbinian, flarb den 24. Map 1824 zu © 
Gel, Sranz Jof., Dr. der Mebdicin (in Dfterreich). Die 
rühmte Arzt, der Erfinder der Schäbellehre, war geboren den I. Mär 
u Tiefenbrunn im Würtembergifchen ; er wählte die Arzney 
haft zu feinem Berufe, weßhalb er fih um 1785 nad Wien 
dafelbft feine Studien vollendete, und auch den Doctorgrad erhie 
batte in Wien eine ausgebreitete Praris, und machte viele feb: 
liche Euren. In Wien war ed auch, wo ©. feine Theorie der E 
lehre entwarf und auszubilden begann. Er legte bier fein Schäi 
net an, daß er bey feiner Abreife um 1795 in Wien phinterlief 
1825 nebft vielen Sppsbüften von Paris aus dem vortheilhaft 
gen Arzte und Gelehrten, Dr. Rollet (f. d.) in Baden bey 
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verehrte. Nachdem ©. ganz Deutfchland durchreiſt und in den größern 
Städten, fo wie auf Univerfizäten feine Lehre in mündlichen Vorträ⸗ 
gen auseinandergefegt hatte , ließ er fid auf dem Landgute Mon ts 
roup bey Paris hauslih nieder, und ſtarb dafelbit den 22. Aug. 
1828, bis an das Ende feines Lebens eifrig für die Wiſſenſchaft befchäf- 
tigt. Seine in Wien erfhienene Schrift iſt: Philoſophiſch⸗ medicinis 
fhe Unterfuhungen über Natur und Kunſt im kranken und gefunden 
Zuftande des Menſchen, 1. (einziger) Thl., 1791. . 
Gallenftein, Job. Georg Taurer Ritter v., Regiftrarurs« 
Director der Srände'yn Klagenfurt, geboren den. Il. Sept. 1779 
zu Sudenburg in Steyetmark, abfoloirte zu ®räß die Gymnaſial⸗, 
philoſophiſchen und juridifdyen Studien, widmete fich hierauf der Lands 
amtirung , verwaltete anfangs die Herrſchaft Giaidhof in Steger 
mark, danndie Güter Wiefenau und Bapnerbofen in Kärntben, 
wovon das leutere Gut ein Eigenthum feiner Kamilie war, und verfaß 
zugleich die Juftiziärftelle in dem Städtchen Wolfsberg im Lavanıs 
thale. Die Literatur, als Geiſteserholung hochſchaͤtzend und pflegend, 
verfuchte ſich G. vorzüglich int Gebiethe der Belletriſtik, doch auch für 
die Statiſtik und Yurisprudenz lieferte ©. einiges. Werthvoll find feine 
Leiftungen in den vaterländifhen Blästern, dem karnthneriſchen Volks⸗ 
blatt, Garinthia, fo wie in der kaͤrnthneriſchen Zeiiſchrift. Nicht leicht 
bat des Freyh. v. Hormayr Anregung für vaterländifche Sagen und 
Legenden einen fruchtbaren Bearbeiter in ber äfterr. Monardie gefüns 
den als G., nichs leicht aber ift ein Land reicher an Stoff dafür, als 
gerade Körntben. Endlich als juritifher Schriftſteller, lieferte G. über 
den 6. 1480 deg bürgerl. Geſetzbuches eine Erörterung unter dem Titel: 
Was wirken Edicte zur Unterbrechung der Verjährung? Graͤtz 1816. 
* Bamba, Bartolomeo. Mit deifen Genehmigung, Vers 
beiferungen und Nahträgen, beforgte fein Freund Siufeppe Moos 
lini 1836 zu $lorenz eine 2. Ausgabe der Novelle italiane. 
Gaming } niederöftere. Markt und Schloß im V. ©. W. W., 
in einem Thale am Aus oder Bamingerbache, mit 560 Einwohnern, 
welche fich meiftens von der Viehzucht, dem Holzſchlagen, der Koͤhle⸗ 


, reg und von Eifenarbeiten ernähren. Wormabls befand bier eine der 


größten Karthaufen in Europa, unter dem Nahmen: „Das Haus bei 
Itrones Unferer Zrau;“ fie wurde 1330 erfaut und 1782 aufgehoben. 
Seitdem find ein Theil der Prälatur und die fhöne gothiſche Kirche 
verfallen; nur die 26 Zellen der Karthäufer, zu deren jeder ein Barten 
gehört, beiteben noch, und find an Bauern vergeben. Nicht unwiche 
tig find die bier und in der Umgegend beftehenden Eifenwerkftätten. In 
einem engen Selfenpaß bey ©. fiebe man von der fogenannten Burg 
ned bie Trümmer von Warten, Thoren und Mauern, die ihm einit 
jur Befeſtigung dienten. 

* Gasbeleuchtung in Wien. Obſchon bis jeßt die fo zweck⸗ 
mäßige ©. troß vieler Verſuche, nod nicht allgemein durchgreifen konn⸗ 
te, fo verbreites fich diefelbe doch fchon fo ziemlich in der innern Stadt 
Wien’s, und gegenwärtig werden nicht nur mehrere Gebäude in der 
Schotten» und Herrngaſſe durch Gas beleuchtet, fondern auch die meis 
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ſten Laden und Gewblbe in der Schottengafſſe, auf dem Kohl⸗ 
dem Graben u, ſ. w., bedienen ſich bereits dieſer Beleuchtungun 
Es ſteht vielleicht in. Kurzem zu erwarten, daß durch allgemein 
führung der O., wenigſtens in der innern Stadt, dieſe auch zur 
zeit den freundlichſten Anblick gewähre, und ſonach tie obwel 
beſſerten Laternen, welche dennoch durch die angebrachten Rene 
in der Nähe dem Auge ſehr beſchwerlich fallen, ganz beſeitigt 
dürften. Das Gebäude der Nationalbank wird bereits feit Februa 
mie faufendem Bafe prachtvoll beleuchtet. — Im Hauptwerke .G 
heißt e6 durch eine gewiß außerit intereifante Uinbegreifichleig s 
Prechtl, ſtatt: Regierungsrath 3.3. Prechtl. . 
Gaudenzdorf, feit 1812 neu angelegtes und gut gel 
deroͤſterr. Dorf im V. U. W. W., bey Wien, außerder Scha 
ner Linie, am rechten lifer. der Wien, bat 1,650 Einwohner u 
arober Brauhaus. Hier wurde 1830 der erfie Drahtſteg über dis 
erbaut. 
* Gauermann, Friedr. Mehrere neue Schöpfungen 
genialen Künſtlers haben feinen Ruf: fo allgemein und weit verb 
daß ihm im Laufe Bes Jahres 1835 felbft eine Beſtellung aus E 
zu Theil wurde, mist deren Ausführung er fo eben beſchäftigt iſt. 
feiner neuelten Werke, eine Kornernte nn. einem. ſchwülen && 
tage voritellend, und im Befige des Kunftfreundes Rud. Art 
reiht fi feinem herrlichen Bilde: Die von: den Alpen zurück 
Herde, würdig an und. ıft ſowohl hinſichtlich der dee, als a’ 
Gompofition und Ausführung einzig in feiner Art zu nennen. X 
gend diefes ausgezeichneten Künftiers, verbunden mit feinem 
Kunfteifer und großen Talent, berechtigen noch zu den ſchönſte 
nungen. 
Gefaͤllenwache. Nebft der Granzwache (ſ. d.) wurde 18, 
befondere „Gefällenwache“ errihter , mit deren Aufitellung al 
fällen eAuffihtsorgane, in fo weit fie nicht ohnehin durh die 
tung der Sränzwahe außer Wirkſamkeit gekommen, aufhörter 
©. it beflimmt: 1) Den Scleihhandel und die Überiretungç 
Gefaͤllsvorſchriften zu hindern; 2) verübte Libertretungen diefe 
ſchriften zu entbeden; 3) den ausübenden Gefallsamtern in de 
ziebung ihrer Amtsbandlungen Hülfe zu leiten. Die ©. ift ferı 
pflihter, in den Fällen, welche durch befondere Worfchriften ni 
zeichnet werben, bey der Vollftredung der Vorkehrungen für die 
liche Sicherheit mitzuwirken. Sie befteht aus Geföllen s Auf 
Dberauffedern und Nefpicienten , denen Lie erforderliche Zahl 
infpectoren und Inſpectoren vorgefeßt wird. Die G. iſt auafd 
den SameralsBehörden, und in der höchſten Inſtanz der E, E 
meinen Hofkammer untergeordnet. Ihre ordentlichen Dienitver 
gen find: 1) Die vorfchriftmaßige Beaufſichtigung der Handel 
Gewerbsleute und Grundbeſitzer, deren Geſchäftsbetrieb durch di 
henden Vorſchriften zum Schutze eines Staatsgefälls einer be 
Aufſicht unterworfen wird. 2) Die Vornahme von Hausdurchſu 
bey Parteyen, rückſichtlich deren, die zur Anwendung dieſer M 
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geſetzlich vorgezeichneten Bebingungen vorhanden Mind. Ein gemeiner 
Auffeher ift für fi) niche befugt, eine Hausdurchſuchung vorzunehmen, 
wenn er von feinem unmittelbaren Vorgeſetzten im Allgemeinen oder 
für fpeciele Falle dazu die Ermächtigung nicht erhalten. bat. 3) Die 
Vollziebung der Vorfchriften über die Unterfuhung und Uberwahung 
der für den Abfat von Begenftänden der Staats: Monopole beftellten 
Geſchaͤftsvormittler, Verleger oder Verfihleißer. 4) Die Bewachung 
von Brücken, Üderfahrten und Landungsplägen. 5) Die Ausübung 
einer Controlle über die Amtshandlungen der einhebenden Befällsämter. 
Zum Behufe diefer Überwahung ber Amtshandlungen einbebender Ges 
fällsämter find die, einem Gefälldamte nicht dauernd zur Dienftleiftung 
zugewieſenen Angeitellten der ©. befugt: 1) Waarenladungen,, die 
dev Zollentrichtung, oder ber zollämtlihen Beauffihtigung unterliegen, 
oder verzehrungsfteuerpflichtige Gegenſtaͤnde, nachdem dieſelben von 
einem hierzu beftellten Gefällsamte der Amtshandlung unterzeigen wur» 
ben, wenn ſich gleich die ämtlihe Deckung und der Verfhluß in Orb» 
nung befindet, zu dem nächſten Gefällsamte ftellen, unb eine wieder⸗ 
holte Unterfuhung (Nach « Nevifion) berfelben vornehmen zu laflen, 
Don dieſem Rechte darf jedod nur bey vorbandenem dringenden Vers 
dachte Gebrauch gemacht werden. Die Individuen , welche fich diefes 
Mechtes ohne einen folhen Verdacht bedienen, find für die Folgen ver 
antwortlih, 2) Unter die Verrihtungen der ©. gehört die Einziehung 
der Deckungen, mit denen Parteyen über zolls oder vergehrungsfteuer 
pflichtige Gegenftände verfehen find. Die Vollziebung von Streifungen 
und die Stellung von Hinterhalten (Vorpaſſen) ift in der Regel nicht 
in dem Berufe der G. gelegen. Zur Bewachung der Steuerlinien, mit 
denen einige Städte für die Einhebung der Werzehrungsfteuer umfchlofe 
fen find, und zur Beſetzung von einzelnen Puncten im Innern bes 
Bandes, die, um dem Eindringen des Schleichhandels zu begegnen, 
durch ununterbrodhene ©treifungen ftarker Abtheilungen gedeckt werden 
müjfen , werden Abtheilungen der Graͤnzwache beftimmt. Der ©. liege 
ber Dienft der Streifungen ob : 1) Zur Bewachung der Steuerlinien 
um gefchloffene Orte, oder zur Dedung einzelner Puncte, in fo fern 
bie Aufftellung von Abthellungen dee Gränzwadhe unzuläflig erkannt 
wird ; 2) wenn Gtreifungen zus Entdedung von Gefällen Über» 
gretungen, über welche eine geheime Anzeige einlangte, oder über die 
aus andern Umfänden ein gegründeter Verdacht entſteht, nothwen⸗ 
dig find, 4. B. in der Nähe von Drten, bie einem flarfen Verbrauche 
abgabenpflidtiger Oegenftände zum Sammelplatze, oder zum Über⸗ 
gangspuncte der Verbreitung über das Übrige Land dienen; 3) wenn 
die ©. von einem Gefallsbeamten, oder von der Granzwache zur Mit⸗ 
wirkung bey einer Streifung aufgefordert wird. Im Innern des Lanz 
bes, das ift: außerdem, den Dienfiverrichtungen der Groͤnzwache nächſt 
der Zoß «Linie zugewiefenen Bezirke, darf die G. Frachtführer oder 
Padıröger, von denen es wahrſcheinlich ift, daf fie zollbare Waaren 
oder Gegenftände, die bey ber Übertragung von einem Orte an den ana 
dern zu Folge der beſtehenden Vorfchriften mis ſchriftlichen Dedungen 
verfeben feyn müjlen, mis fi) führen, oder tragen, über die Befchafs 
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fenbeit ber Ladung befragen „ und zur Vormweifung der Dedungen aı 
fordern. Andere Parteyen bärfen im Innern des Landes auf der Str 
nue in dem alle angehalten, und um die Gegenftände, die fi bey- 
nen befinden, befragt werden, wenn ber bringende Verdacht eis 
llbertretung der Gefällsvorfchriften obwaltet, oder wenn die, mit i 
Anordnungen über die Schließung. einzelner Orte vorgezeichheten 1 
dingungen zur Anwendung dieſer Maßregel vorbanden find. Auf | 
Straße ift fi) von der Übereinftimmung der Ladung mit der Angabe | 
Partey nur in fo weis zu Überzeugen, als diefes ohne Verändernug’ 
der age ber Ladung und ohne Öffnung der Behältniffe oder rer I 
padung — kann. In ſo fern dieſes nicht der Fall iſt, oder we 
ungeachtet der Überſtimmung ber äußern Geſtalt und des Derfchlui 
der Waarenladung mit der Angabe der Partey und ben vorgewieſer 
Deckungen, aus wichtigen Gründen der Verdacht entſteht, daß die: 
dung in der Menge oder Beſchaffenbeit von der Angabe der Partey o 
den vorgewiefenen Dedungen abweiche, fo fol fi die Partey mit 
Ladung auf die Aufforderung der ©. zu dem näditen, auf dem W 
zum Orte der Beflimmung gelegenen einbebenden Gefällsamte, « 
Balls in diefer Nichtung eine politifche Obrigkeit näher gelegen wä 
zu derſelben verfügen, wo die linterfuchung der Ladung vorſchriftmoͤ 
zu pflegen ift. Würde ſich auf der Richtung der Waarenfendung wı 
ein G.faͤllsamt noch eine politifche Obrigkeit befinden, fo bar die S 
lung zu dem nächften Gefällsamte, oder der naͤchſten Obrigkeit in 
Art zu gefhehben, daß der Partey die möglichft geringe Abweichung 
ber eingefchlagenen Richtung verurfacht werde. Die Angeftellten der 
baben fih bey der Wollziehung der ihnen aufgetragenen Verrichrun 
nach den Vorfchriften genau ju achten. Es liege ihnen ob, den Parte 
im Dienfte mit Anftand und Mäßigung zu begegnen. Den in ber 2 
übung des Dienftes begriffenen Individuen der ©. Eommen die in 
Geſetzen gegründeten Rechte der Wache zu. Die gegen diefelben mit 
fährliher Drohung, oder gewaltfamer Handanlegung verübte Wi 
fegtichkeit, wird ald Verbrechen der öffenslihen Gewaltrhätigkeit 
die Zufammenrottung mehrerer Perfonen, um denfelben Widerſtan 
leiten, ald das Verbrechen des Aufftandes geahndet. Die Parteyen 
verpflichtet, die Auskünfte und Nachweiſungen, weldye die Angeitel 
der G. ım Grunde der ihnen durch die Geſetze Übertragenen Amcsh« 
fung über abgabenpflichtige oder einer gefällsämtlihen Auffihe un 
liegende Begenftände fordern, zu erteilen, und überhaupt den, 
die beftebenden Worfchriften gegründeten , an fie ergebenden Auffo 
rungen unter den gefegmäßigen Strafen Folge zu leiften. Es kö 
ihnen nicht zu, diefe Folgeleiſtung aus dem Grunde zu vermweige 
weil nad) ihrer Anficht der Verdacht einer Übertretung ber Gefälle 
fhriften gegen fie nicht vorhanden fey. Die Glieder der ©. unterſt 
in Civil» und Strafangelegenbeiten der Gerichtsbarkeit desjenigen 
richtsſtandes, der ihrer perfönlichen Eigenfhaft angemeilen ift. Als 
Wohnſitz derfelben ift der ihnen angewiefene Standort anzufehen. : 
felben werden für die Ausübung der Gerichtsbarkeit bey fhweren Pol 
Ubertretungen unter die in einem öffentlichen landesfürftlichen ‘ 
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ftebenden Perfonen gereiht. Die ©. if uniformirt. Die Waffen beſte⸗ 
ben bey den, einem Amte bauernd zur Dienftleiftung zugewiefenen In» 
dividuen, in einem &äbel. Andere Angeftellte der G. vom Refpicienten 
abwärts, werben mit einem Feuergewehre fammt Bayonnet betbeilt, 
‚das fie bey Streifungen, bey der Verfehung lebender Wachen, oder bey 
der Begleitung von Ararialgut, oder in Strafverhandlung gezogener 
Gegenſtaͤnde (Contrebandwaaren) zu tragen haben. 

Gefällsgerichte find am 1. Aprit 1836 mit Einführung des 
Strafgefeßes über Gefällsübertretungen (f. Zollwefen im Haupt⸗ 
werk) in Wirkfamkeit getreten. In jedem Bezirke einer zur Leitung der 
Sefällsangelegenheiten beftellten Bezirksbehörde befteht ein zufammens 
geſetztes Bezirksgericht über Gefällsübertretungen (Gefoͤlls⸗Bezirksge⸗ 
richt). Dasſelbe hat, mit Ausfchluß der Bälle, für die das Geſetz die 
Strafverfchärfung ded Verluftes von Rechten und Befugniſſen, der Ers 
Elärung der Unfäbigkeit zur Erlangung von Befugniifen, der Abſchaf⸗ 
fung oder der Bekanntmachung des Nahmens anordnet oder geftattet, 
zu entfcheiden: 1) Uber die minderen Straffälligfeiten, über welche das 
Straferkenntniß nicht der Bezirksbehorde zuſteht; 2) über alle Übertre⸗ 
tungen, für welche das Geſetz die Strafe mit beſtimmten Geldbeträgen 
verhängt, fo weit diefe Übertretungen nicht unter ben minderen Straf⸗ 
fälligkeiten begriffen find; 3) über die Übertretungen, auf welche bas 
Geſetz einfachen oder firengen Arreft als Strafe, unabhängig von den 
Vermögentftrafen, oder ald Strafverfhärfung nicht mit einem höheren 
Ausmaße als 3 Monathe verhängt; 4) Über alle andern Übertretungen, 
für welche die mit ber gefräligen höchſten Strafausmaß nad) dem ges 
fammten Gegenftande der Übertretungen, über die zugleich entſchieden 
wird, entfallende Strafe flir Beinen, wegen diefer Übertretungen in 
Unterfuhung gezogenen Schuldigen oder Theilnehmer 1,000 Gulden 
überfchreitet, wobey die auf 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnehmer 
entfallenden Strafen nicht zufammen zu rechnen find. Den Vorſitz bey 
den Gefälls⸗Bezirksgerichten hat ber Vorfteher der leitenden Gefällen« 
Bezirksbehörde zu führen. — In dem Site jeder, die Gefälldanges 
legenheiten leitenden Landesbehörde ift für den Umfang des, biefer Bes 
börte zugewiefenen Gebiethes ein Obergericht (Gefälls » Obergericht) zur 
Entſcheidung 1) aller, dem Erkenntniffe der Bezirksbehörden und Be 
ziräsgerichte nicht zugewiefenen Straffälle, und 2) der im weitern Zuge 
gegen das Verfahren oder Erkenntniß der Bezirksgerichte an das Dbers 
gericht gelangenden Verhandlungen beftellt. Das Prafidium des Gefällse 
Dbdergerichts ift mit jenem des Appellationsgeriches vereinigt, — Für 
alle Länder, wo das Strafgeſetz über Gefällsübertretungen in Wirk 
famteit ift, beſteht ein oberſtes Gericht für Gefällsübertretungen (ober: 
ſtes Sefallsgeriche) zur Entfcheidung über die im weitern Zuge gegen die 
Entfheidungen des Obergerichts an basfelbe gelangenden Angelegenheis 
ten. Das Präfidium des oberften Gefaͤllsgerichts führt der E. E. oberite 
Juflizpröfident. — Die Behörden und Amter, welden das Geſetz bie 
Erhebungen und Unterfuchungen wegen Gefällsübertretungen auftrögt , 
bann die Bezirktgerichte find verpflichtet, den fidy auf das Rexiohten veg 
Sefällsübertretungen beziehenden Anordnungen der GetUA-Khurgrüiit 
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und des oberſten Befällsgerihts genau Folge zu leiſten. — Die 
Leitung der Gefaͤllsangelegenheiten beſtellien Bezirköbehörben,, und 
weitern Zuge die zur Leitung der gedachten Angelegenheiten beſtet 
döberen Behörden entſcheiden: 1) Uber alle mindern Straffälligkei 
wenn die Strafe, auf welche dieſe Behörden gegen einen Übertreter 
erkennen finden, den Betrag von 100 Gulden nicht überſchreitet, 
bey die gegen 2 oder mehrere Schuldige oder Theilnebmer ausgeſpro 
nen Strafen nicht zufammen zu rechnen find; 2) über alle Werbe 
lungen, bie, ohne zu dem durch das Strafgeſetz angeordneten Ver 
‚ren überzugeben , gepflogen werden, in denen von der Beendigung 
rechtlichen Verfahrens abgelaffen wird, | 

Geiſt, Gebhard, mar 1726 zu Quttenberg in Steyern 
geboren, und trat zu Admont in den Benedictiner:Orden. 1760- 
lebrte er an der hoben Schule zu Salzburg die theorenifche Phil 
phie, und ging dann in fein Klofter zurüd. 1771 kam er als Sup 
nah Maria: Plain nähft Salzburg. Er verblieb auf diefem 
ften bis Jum May 1793, wo er &uperior in feinem Klofter wurde 
am 28. Maͤrz 1798 ftard. Unter feinen Schriften find: Philosop. 
eclecticae notio historico-apologetica, Catzburg 1761. — 
notiones philosophicac ad criticam, eb. 1702. — Motus coı 
rum physico-mechanico expensus, eb. 1762. 

* Beramb, Herd. Sreyb dv. Von ihm it neu: Pelerina, 
Jerusalem et. au mont Sinai en 1801—33, 3 Thle., Paris 18: 

* Gerle, Wolfg. Adolph. Von feinem trefflihen Handt 
über Prag erfhien die 3. umgearb. Auflage, Prag 1836. 

Gernratb, Iob. Conrad, k. k. Rath und mähr. : fchlefl 


' Oberbaudirector in Brünn, wurde in einem Schiffe auf dem V 


von unbemittelten Altern am 7. April 1755 geboren. Er trat nach— 
digren Studien in Mititärdienfte, und zwar als gemeiner Kanoni« 
das 2. k. k. Artillerie- Regiment. Hier verlegte er fi) mit allem | 
auf die mathematiſchen Wiffenfhaften und batte das Glück, das 
trauen und die Freundſchaft feines unvergeflichen Lehrers, Frey 
Vega, zu gewinnen. ©. wurde bald flufenweife bis zum linterli 
nant befördert. Bey dem Ausbruche des Zürkenkrieges wurde er 
Feldgeſchütz in die Infanterielinie eingetheilt; während der berübmter 
lagerung von Belgrad bey der Bedienung bes ſchweren Geſchützes « 
reibet, machte ©. den Sturm aufdiefe Feftung mit, Nach bergefte 
Frieden wurde er als Lehrer eines mathematifhen Curſes im k. &, 3 
. bardiercorps angeftellt, und bey diefer Beiegenheit wurde von ihm 
ga's matbematifches Lehrbuch neu bearbeitet. Diefe 2. vermehrte 
lage von VBega’s Vorlefungen über die Mathematik erſchien zu X 
1793. In dem gegen Frankreich erfolgten Kriege wohnte er ei 
Feldſchlachten bey, befonders jener entfheidenden Schlacht bey Fam 
wo er mit einer halben E. k. Bombardiercompagnie und 12 Hau 
dem Eönigf. preuß. Armeecorps unter dem Befehl des Generals © 
von Knobelsdorff zugetheilt war. Bey den Belagerungen der $: 
gen Balenciennes, Le Quesnoy und Landrech hatte E 
mancherley Batterien ıhätig mitgewoiett , won er ya Oberlieutena 
fördert wurde. Er war nachher einer von jenen 5 Ariierrafiiin 
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Le QDuetnoy, mit welden bie Feſtung ſich foharınädig vertheidigte, 
wefiwegen die Sarnifon.von dem Feinde zum mittirailliren beftimmt war, 
und nur durch den bekannten Carnot, als Präfitenten des damahligen 
Mehlfahrtsausfihuiles, gerettet wurde. Hier gerietb ©. in Kriegsgefuns 
genichaft, aus welcher er nah 10 Monathen auf Ehrenwort entlaffen 
wurde, vor ter geſchehenen Autwechslung nicht wieder gegen Frankreich 
zu dienen, und fo kam er nah Wien zurück. Damahls ward ©. dem 
Profefor Freyh. v. Metzburg zur geograpbifhen Aufnahme von Weſt— 
galizien zugeteilt und blieb bey diefem Gefchäfte durch 2 Jahre, Seine 
Militarcharge wurde mittlerweile befegt und ©. nad) vollendeten Ges 
fehäfte aus dem Mititäritande in das Civil überſetzt, zuerit als Kreis. 
ingenieur in Sendomir und Krabau, und feir 1801 als mähr. 
fhlef. Provinzial: VBaudireeter. Er hatte durch diefe Zeit ſowobl ber 
Hauptſtadt Brünn als auch dem Lande fo mande nützliche Dienfle 
geleiftet, und “fo mandes bleibende Denkmal bergeftellt , befonders 
durch die Regulirung einiger bierländigen Fluſſe (z. B. der Hanna), Abs 
ſchaffung oder Veränderung der fhadlihen Waſſerwedren und überhauns 
durch die Befeitigung der fo häufigen Überſchwemmungen; aud) in lites 
rarifcher Hinſicht war er bemüht, fo viel als es fein Dienft erlaubte, dem 
Allgemeinen nütz ich zu feyn. Er ftarb den 2. Nov. 1833. Von ihm Fam 
im Drude heraus: Allgemeine Überſicht über die Gründung der Witwer 
und Waifen : Inftitute nach mathematifchen Grundſatzen, Brünn 1824. 
— Adhandlung der Bauwiſſenſchaften oder thecretifch-practifcher Unter» 
richt in der bürgerl. Baukunft, im Straßenbau, in der Hyodrotechnik ıc., 
2 Bde. mit 100 Kupf., eb. 1825. ©. berechnete die Logarithmen, 
die Vega unter eigener Aufſicht berausgab und nahm durch mehrere 
Jahre an allen literarifchen Arbeiten Bega’s Iheil. 

* Gerold's, Carl, Buchhandlung, dat fi in franzöfifchen 
und englifhen Werien otne Unterbrehung noch mehr erweitert. Kür 
das franzöfiiche Fach iſt jezt ein eigenes Andividuum angeftelle. 

Gerfthof, niederöfterr. Dorf im B. U. W. W., eine Stunde 
von Wien, bat 310 Einwohner. Bey dem hiefigen Herrfchaftss 
baufe befindet ſich ein ziemlich großer, bem freyen Beſuche geöffneter 
englifher Garten. Auf dem Kirchhofe fiehs man das Grabdenkmal des 
Dichters Heinrid v. Collin. Weſtlich von ©. führe eine Pappels 
allee nah Pöpleinsdorf. 

* Gerftner, Franz Ant. Ritter v., ift gegenwärtig in Ruß⸗ 
land bey den dort anzulegenden Eiſenbahnen thätig. Die erfte wird von 
St. Petersburg nah Zarskje⸗Selo und Pawlowsk ange 
legt. ©. bat von dem Kaifer Nicolaus zur Bildung einer Aetien-Ge⸗ 
ſellſchaft für tiefen Bau ein Privilegium vom 21. Mär; 1836 erhalten, 
und eine Schrift über die Vortheile der neuen Eifenbahn herausgegeben. 
Seit feiner Ankunft in Rußland im Auguft 1834 bat er mehrere Gou⸗ 
vernements von St. Petersburg aus bis in die Gegend des Urals 
bereift, Alles, was im Lande an fiatitifhen Daten aufzufinden war, 
gefammelt, und bief mis ähnlichen Daten über Aderbau, Bergweſen, 
Kabriten und Handel jener Staaten verglichen, mit welhen Ruglont 
im meiften erlehr fteht. G. has 1822, 1827 und 18ER Ent ie 
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"reift, und dafelhft mit aller Sorgfalt die neuern Fortfchriste ber A 
nit und des Bauweſens Eennen gelernt. Seit 20 Jahren bat er j 
fem Zwecke auch alle andern europäifhen Staaten zu verſchiedene 
ten befucht. Von feiner neueften Reife nad England, um bafell 
Schienen : Dampfwagen und andere Mafchinen zu conabirem 
©. am 29. Juny 1836 nah St. Petersburg zuräd, unl 
dur einen in Druck gegebenen. Bericht die Actionare und da 
blicum von den Refultaten feiner Reife in Kenntniß. 

* Gefelifchaften der Wiflenfchaften und Rünfte. 3 

"&ept. 1836 feyerte die koͤnigl. boͤhm. Geſellſchaft der Wiſſenf 
mit einer öffentlihen Sitzung das Erinnerungsfelt ihrer Gründur 
Verlaufe der erften 50 Jahre ihrer wiflenfchaftlihen Thätigkeu 
Kaifer und König hatte Me Gefellfchaft bereits früher des gnä 
Wohlwollens verfihert, und wollte diefer Beyer beywohnen. J 
binderung erfhien der Erzherzog Franz Carl als Stel 
ter; überdieß wurde die Geyer durch die Gegenwart ber Erzberze 
bann und Ludwig, Oheime bed Kaiſers; Albredt und | 
Söhne des Erzherzogs Earl, und der Erzherzoge Ferdin ar 
Marimilian von Efterreich Ele verberrlicht. Außer diefen € 
des Erzhauſes waren die meiften der bey den Rrönungs s Feyerfi 
anwefenden höchſten Würbenträger des Staates, fehr viele aus 
nete Säfte von hohem Range und eine Menge angefebener Freur 
Verehrer der Wiflenfchaften zugegen. Franz Graf v. Kole 
Liebfteinfly, Staarss und Conferenzminifter, eröffnete al 
fident der Geſellſchaft die Sitzung durch eine treffende Nede ü 
Zweck diefer Verfammlung ; hierauf trug der Secresär der Geſe 
Dr. Kalina v. Jäthenſtein, einen geſchichtlichen Überblick 
herigen Wirkens der Geſellſchaft vor, nad) welchem Prof. Zip: 
Böhmens Edelſteine; der dießjaͤhrige Director der Geſellſchaft, 
Palacky, über die ältefte Epoche der fhönen Kunft in Böhm: 
bliothekar W. Hanka über Böhmens Krönungsmünzen, un 
Pleiſchl über Kryſtallbildung durch Sonnenwärme willenf« 
Vorträge hielten, welche durch Vorzeigung ausgezeichneter E 
im natürlihen und im gefchliffenen Zuftande, mebrerer wohler 
Gemaͤlde aus dem 14. Jahrhundert, einer vollftändigen Sa 
böhm. Krönungsmänzgen, und einer Reihe fehön Erpftallifirter d 
Producte erläutert wurden. Ä 

Gefelfchaftswagen (aub Stellwagen genannt) 
me und größtencheild auch ziemlich nette Fahrgelegenheiten fü 
Derfonen, entftanden in Wien ungefähr vor 15 Jahren, zu 
Hie tzing und zurüd. Die Bequemlichkeit und Wohffeilp: 
Transports Vehikel vermochten in der Folge au Fuhrwerksinh 
Private an andern Orten ©. Er etabliren und zu feftgefeßten | 
in die Stadt und wieder zurüd zu fahren. Zuerft folgten 9 
Döbling, Heiligenftabt, dann Dorndbah, Mi 
Derhtoldsdorf, Srinzing, Meidling ıc. Gegenwi 
ren ©. von den meiften bedeutenderen Orten der Umgebung 
in bie Stadt und wieder zurüch, und ywar um nemlih billige 
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woben noch obendrein der. Eigenthümer die Weg⸗ und Linienmauthen 
beftreites. In einem Orte, von wo mehrere ©. abgeben, wie es bereits 
häufig der Fall it, 5. ©. von Baden, Hietzing, Döbling ıc. 
find diefelben numerirt, oder au mit den Nahmen ber Eigensbümer 
bezeichnet. Seit 1827 begannen fih auch für größere Ausflüge ©. zu 
bilden, den Anfang dazu machte jenernah Maria⸗Zell, welcher zur 
Sommerszeit mehrere Mahle dahin und wieder zuräc fahrt. — Bolgende 
find die Ortfchaften, von welchen gegenwärtig ©. nad Wien und wies 
der —— um beygeſetzte Preiſe fahren. Baden; mebrere Wagen mit 
ben Beftellungsorten in Wien: Kärntbnerfiraße zum Erzherzog Carl, 
zum wilden Mann ; nener Markt zum Schwan; zur Mehlgrube; 
Seilergafle zum Ochſen; bie Perfon 30 Kreuzer; an Gamſtagen und 
Sonntagen tft jedoch der drei nach Umftänden etwas erhöht. Berner 
befteht eine Geſellſchafts⸗Eilfuhr nah Baden, Wien Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, die Perfon zu 52 Kreuzer; endlich gehen auch 
fogenannte Zeiſelwagen von der Wieden zum goldenen Bären und ben 
brey Kronen, die Perfon zu 20 und 24 Kreuzer ab. — Brunn am 
Gebirge; vonder Wieden, Hauptftraße, zumgoldenen Lamm, zu 20 
Kreuzer. — Döbling; mehrere Wagen von der Freyung zum vömis 
[hen Raifer, zu 15 Kreuzer; dann die Biakers Vereind » Wagen, ber 
ganze Wagen (2 und aſitzig) zu 44 Kreuzer. — Dornbad und Neus 
waldegg; vom neuen Markt zum Schwan, zu 12 Kreuzer. — Bünf: 
baus und Sechshaus; von der Wipplingerflraße zum goldenen 
Adler (Sonn s und Feyertage ausgenommen) zu 10 Kreuzer. — Gerſt⸗ 
bof; von der Freyung, 12. Kreuzer. — Ginfelsdorf; von ber 
Wieden zur reihen Ente, 24 Kreuzer. — Srinzing; vom Juden⸗ 
plaß und Hof; erſterer G. 12, zweyter 14 Kreuzer. — Hainburg; 
von der Landſtraße zum rothen Hahn und Wieden zum goldenen Lamm, 
1 Sulden. — Heiligenftadt; vonder Freyung zum römifchen Kais 
fer, 14 Kreuzer. — Hie zing; mehrere G. vom Peteröplap; Doro⸗ 
theergaffe zum Zägerhorn ; neuen Markt zum Schwan; Weihburggaffe 
Nr. 939, 10 Kreuzer ; dann die Fiaker- Vereins :» ©; vom tod: 
imeifenpla& der ganze Wagen 52 Kreuzer. — Himberg; von der 
Wieden zum rotben Roß, 24 Kreuzer. — Hüttetdorf; vom nenen 
Markt zum Schwan, 18 Kreuzer. — Klofterneuburg; vom neuen 
Markt zum Schwan in die untere Stadt, 24 Kreuzer; von der Spies 
gelgajle zum goldenen Ochſen in die obere Stadt, 20 Kreuzer. — Las 
zenburg; von der Wieden zum rothen Roß und zum goldenen Bä- 
ven, 24 Kreuzer; doc nur an Sonn⸗ und Feyertagen, an Wochen» 
Sagen mit Zeiſelwagen, 18 Kreuzer. — Mauer; Kärnthnerftraße 
zum Erzherzog Carl, 20 Kreuzer. — Meidling; vom neuen 
Markt; der Balnerficaße Nr. 26; dann vom Judenplatz zum weißen 
Schwan, 12 Kreuzer. — Mödling; von der Spiegelgaſſe zum 
Matfhaderhof, ebenda zum goldenen Ochfen; vom neuen Markt zum 
Schwan, 24 Kreuzer. — Nußdorf; von ber Naglergafle, 20 Kreus 
je. — Penzing; vom Seizerhof, 21 Kreuzer; vom Spitalplatz, 
12 Kreuzer. — Perdtoldsdorf; von der Wieden zum goldenen 
Lamm ; dann von der Stadt, Geilergaffe zum Ochſen, 20 Kreuer — 
Deflerr. Rat. Encyti. Bd. VI. a 
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duleinsdorf;. von der MWallnerfiraße Nr, 269, -12.Rreuzer. 
rater; zum Freybad, vom Rathenthurmthor, Hinfahrt 7 Kı 
er, zuruck 5 Kreuzer. — Rodaun; von ber Wieden jur ran 
te, 20 Kreuzer. — Schwadorf; von der Landfiraße zum get 
Hahn, 24 Kreuzer. — Schwechat; von der Himmelpfertgaſſe 
ungarifchen Krone, 16 Kreuzer. — Sie vering; vom Hof Nr. 3. 
4 Kremer. — St. Veit (Ober-);von ber Seilergaffe zum golde 
hfen, 12 :Krenzer. — St. Veit (Unter); vom neuen Ma 
Mehlgrube, 10 Kreuzer. — Währing; von der Freyung, 8 K 
zer. Weinhaus; vonder Freyung, 10 Kreuzer. — Weibli 
au; vom neuen Markt zum Schwan, 24 Kreuzer. — Bon den wı 
fahrenden Geſellſchafts⸗ und fogenannten Stellmagen find die St 
orte der vorzüglicheren folgende: Nach Eifenftade; Wieden zum 
denen Lamm. — Öaunersdorf; Leopoldftadt zum ſchwarzen A 
— Groß⸗Enzersdorf; Leopoldſtadt zum goldenen Löwen. — 
ſchamend; Landſtraße zum goldenen Engel. — Horn; Leopold 
um ſchwarzen Adler. — Korneuburg; Leopoldfladt zum golb 
dler und goldenen Tamm. — Krems; Leopoldfladt zum ſchwa 
Adler. — Maria⸗Zell, in &teyermark; Schottenfeld, Kniferfl 
Nr. 59; die Hinz und Herreife mit dem Gefellfchaftswagen 1 
7 Gulden, die Hinreife abein 4 Gulden; mit dem fogenannten @ 
wagen die Hins und Herreiſe 5 Gulden, bie Hinreife allein 3 3 Gu 
— Miſtelb ach; Wallnerftraße Nr. 762; Leopoldfladt zum gold 
Adler und goldenen Löwen. — Melk; Seilergaſſe, Matſchakerho 
Neu⸗Lengbach; neuer Markt zum Schwan. — Piramart; 
voldfladt zum goldenen Löwen. — Poys dorf; Leopoldftadt zum 
denen Brunn und goldenen Löwen. — Preßburg; Rothenth 
ftraße zum braunen Hirſchen. — Stoderau; Leopoldfladt zum 
Gen. Roß, goldenen Ochfen, ſchwarzen Adler, goldenen Adler und 
denen Brunnen. — Traiskirchen; Wieden zum goldenen Bärer 
Tuln; Mariadülf zum go'denen Stud. — Weitra; Leopoli 
zum weißen Roß und [hwarzen Adler. — Wiener-Neuftadt; 
den zum goldenen Kreuz und goldenen Bären. — Ziftersborf; 
polbftadt zum goldenen Löwen. Nach dem Mufter der Wiener ©. 
den in neuerer Zeit aud) in mehrere Provinzen Fahrtgelegenbeiten 
Art etablirt, worunter ſich befonders jene in Böhmen, hauptſächli 
feit Kurzem in Prag beflehenden aufzeichnen. Diefe unterhalten 
Communication zwifchen diefer Stadt und Garlsbad, Eger, A 
burg ꝛc., und find ſowohl fehr bequem, als auch elegant eingerid 
* Bewerbs » Producten = Ausftclung, allgemeine 
Wien. Die erfte öffentliche G.⸗P.-A. zu Wien begann in den 
litaten der ka k. großen Reitſchule, einem Theile des Eleinen Nedo 
faales und der unteren Abtheilungen des E. k. Hofbibliotheks-Geb— 
den 1. Sept. 1835 unter befonderer Begünfligung des Kaiferd 5: 
nand, welder diefe National: Anftalt, die in der Gefchichte der ! 
Tentifhen Induftrie eine neue Bahn zu gründen beftimmt it, nid 
mit wahrhaft Eaiferl. Munificenz ausflattete und mit höchft intereif 
Gegenftänden feines reihen technifhen Cabinetes ſchmückte, fondern 
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durch Öftere Beſuche jenen, haben ‚Grad der Theilnabme an Tag legte, 
den diefer Monarch von jeber dem Gedeihen und Kortfchreiten-des ins 
ländifchen Fabriks und. Gewerbsweſens widmete. Eine (ehr große Menge 
Fabrikanıen aus Wien und allen Provinzen, an 500 an der Zahl, 
hatten zu diefem gemeinnügigen Zwede Einfendungen gemadt; bie 
fämmtlichen Artikel waren auf das zweckmaͤßigſte in finnreicher und äus 
Berfi geſchmackvoller Anordnung aufgeflellt, und gewährten einen eben 
fo prachtvollen als für die vaterländifche Induftrie höchfk erfreulichen Ans 
blick. Der Zudrang zu: biefem herrlichen Ehrentempel des Gewerbsfleißes 
der gefegneten öfter. Länder war unermeßlic und beurkundete allge⸗ 
meine erfreuliche Theilnahme, bie fih in fo Lohem Grade äußerte, baß, 
als die anfangs befimmte Ausftelungsfrift bi6 30. Sept. . verflris 
chen war, biefelbe noch bis 20. Oct. verlängert wurde, und viele aus⸗ 
ländifhe Blätter fprachen ſich auf das günſtigſte Über die überrafchen- 
den Nefnltate derfelden aus. Unter den vielen, aus allen Fächern der 
technifchen Betriebſamkeit aufgeftellten Artikeln zeichneten ſich vorzüglich 
folgende durh Menge, Mannigfaltigkeit und Gefhmad aus: Glaser⸗ 
jeugniffe aller Art; Shawl⸗- und Schafmwollfabrilate; Baummollgarne 
und Stoffe; Sammt-⸗ und Geidenzeuge; Papiertapetenwaaren; Druck⸗ 
gegenflände aller Art; Eifengußwaaren; Porzellan; Kattun⸗ und Leis 
nenfabrifate; Strohhüte; Stidereyen; Modelle aller Art; Fortepia⸗ 
no's und andere mufilalifhe Inſtrumente; Bronzewaaren, morunter 
"die Mailänder von ausgezeichneter Schönheit; verfhiedene Mafchinen ; 
Degen» und Säbelklingen, wie verfchiedene Schneidinftrumente; Schloſ⸗ 
fer: und Wagner Arbeiten ; Handfchukmacers Arbeiten; Ubren; Buch 
binder » Arbeiten; Feuergewehre aller Art; optiſche Producte; Galan⸗ 
teriewaaren ; künftliche Haargeflechte; Eünfllihe Blumen und Schmuck 
federn; Silber» und PYadfong : Arbeiten 2c. Noch vor dem Schluſſe der 
Ausftelung beiliminte der Kaifer einen bedeutenden Geldbetrag zum An⸗ 
kaufe mehrerer der ausgeftellten Producte mir der ausdrüdlichen Andeus 
sung, daß ſowohl die vorzüglichſten Gegenflände, ald auch Erzeugniffe 
der induftriellen Thätigkeit aus allen Theilen der Monarchie angekauft 
werden follen , welhem Bepfpiele noch mehrere Große und Reiche 
folgten. — Den 20. Oct. fand ber Schluß der erften öſterr. G.⸗ 
P.+%. Statt, die eingefendeten Babrilate wurden ihren Erjeugern zu⸗ 
rüdgeftellt, oder den Käufern berfelben eingehändigt. Sowohl die Aufs 
flelung der Producte, als auch ber Eintritt zu Beſichtigung derfelben 
war ganz frey gegeben. — Den 19. Dec. endlich fand in dem Ceremo⸗ 
nienfaale der E. E. Hofburg die feyerlihe Vertheilung der von dem Kais 
fer aus Anlaß der erften Ausftellung öfterr. Gewerbs⸗ und Fabrikterzeug⸗ 
nijfe zur Belohnung ber gewerblichen Verbienfte und zur Aufmunterung 
der Sewerböbetriebfamkeit bewilligten eigens geprägten goldenen, filters 
nen und brongenen Medaillen Statt, melde Feyerlichkeit der Kaijer 
felbft mit feiner Gegenwart beebrte, und wobey ſich aud) die 6. k. Mini⸗ 
fer, die Hofkanzler und Präfidenten ber £. E. Hofſtellen, die Kanzler, 
Vicepräfidenten und Hofrathe der k. k. vereinigten Hoflanzley und der 
8, k. allgemeinen Hofkammer, fo wie der E. k. nieberöfterr. Regierungs: 
praͤſident, Freyh. v. Talatzko, einfanden, weld ee tie Beyer: 


FErTWIHUy VIE TUE DETSIEURSYEIR BUS VIE WINTVILNNE Urt 
erfien Audftellung zu erkennen gab. Den Schluß der erhel 
lichkeit machte eine Rede des E. k. Hofrathes und Eommifl 
Ant. Freyh. v. Lago, im Nahmen bes Fabriks und Gei 
worin der Dank für die Huld ausgedruckt wurde, memis | 
terländifhen Bewerbflaiß in fo hohem Grade begunftigt 
Gießhuͤbel, niederbſterr. Dorf im X. U. . 8 
Einw., liogs auf einer bebsutenden Anhöhe mis herrlich 
gegen dis Region des Schuceberges. Der in ber Nähe d 
ſindliche fegenannte Hundskogel mit einem einfachen, aber 
Ion, aus Bäumen: gejimmerten Tempel biethet eine ſeh 
Ausſicht in das rielerthal, | 
* Glasfabrikation und Sandel. Zu den bedent 
fabrikanten im oͤſterr. Kaiſerſtaate, welche ſich durch Gut 
und Geſchmack ihrer Producte auszeichnen, gehören We 
lacco, Blas» Balanterie: Kabrilant ın Venedig n 
mehrere in Böhmen. Durch ‚genfige geognoſtiſche 
einen in Fabriklaͤndern ſeltenen Waldreichthum, gleichſam 
tur zu einer großen Werkftätte für dieſen Induſtriezweig bei 
be derfelbe in feinen verfchiedenen Werzweigungen von Säf 
kerung mit feltener Intelligen; ſchon vorlaͤngſt cultivirt 
aber an das, was England mit feinen ausgedehnten Etal 
dieſem Zweige leitet, obgleich es jest in Glas bedeutend 
bucirt, als vor 10 Jahren; wie ſehr Frankreich durch. 
Geſchmack und .fhaffenden Kunftfinn denfelben förderte, i 
glaublichen Progreflion diefe Fabrikation in Rußland fi 
commerziell entwidelte, - und durch alluberall großartig ſche 
feines Cancrin, ſich täalih mebr befefliat; daß die Auf 
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fen, Schneiden, Poliren u. f. w.) von gelauften oder beflelten Süt: 
tenproducten befaflen , gewähren noch immer über 3,500 Familien Vers 
dient und Nahrung, meift in Gegenden , denen Ceres ihre milden 
Gaben nur ärmlich fpendete, und verforgen nicht nur den bey weiten 
größern Theil der Monarchie faft ausfchließend mis diefem Artikel, fondern 
e6 werden auch bedeutende Quantitäten davon nach der Levante, nach 
Mittel» und Südamerika, dann nad) Stalien, Spanien und Deutſch⸗ 
land verfendet, welch Letzteres, aller Erhöhung des Impoſts ungeachtet, 
die Büte und Schönheit der Böhm. Glaswaaren, im Allgemeinen noch 
lange nicht erreichen, und fle niemahls wohlfeiler darftellen wird, ba 
bey Seftattung der Einfuhr ſelbſt in Frankreich die böhm. Glaswaaren 
fiegend concurriren würden. Don den 75 boͤhm. Glashütten erzen- 
sen 13 Hohl⸗ und Tafelglad , das fie auch ſelbſt raffiniren ; 14 erzeugen 
bloß rohes Hohl⸗ und 11 bloß Zafelglas, 13 Hohl: und Tafeiglas, 
12 erzeugen Zafel« und Spiegelglas, und 8 andere bloß Gpiegelglas, 
deſſen Verfchleißung zum Theil bier , zum Theil auf 6 ansfchließend 
mit Spiegelfchleifen befchäftigten Anftalten erfolgte. Mebrere von ben 
genannten Fütten erzeugen audy Perlen, Hyalith, Stengelgläfer, 
Lufterfteine und Uhrgläſer neben den genannten Prodbucten,, während 
mit jenen auch einige Hütten fi ausfchließend befaffen. Unter denjent- 
gen, weldye Hohlglas yoliren und ſchleifen, haben die feinern Producte 
der Meyerfcen Glasfabrik in Adolph nah Winterberg, fo 
wie jene ber gräflib Bucquop’fhen auf ber Herrfhaft Gratzen, 
mwohlverdient einen Weltruf erlangt. Beyde bleiben hinter dem WBaffer 
des englifchen Kryſtallglaſes nicht zurüd, und würden, wenn die Ver: 
haͤltniſſe es lohnten, bdasfelbe auch in den übrigen Vorzügen erreichen. 
Durd die Losalität und einen wahren Lynn⸗ und Maidftonefand be- 
günftigt , im Beſitze eines trefflichen Schmelzverfahrens und in ben 
techniſchen Operationen mit umſichtiger Intelligenz geleitet, erzeugt bie 
Fabrik Meyers Kryſtallglas von einer Schönheit, Weiße, —2* 
und Dauerhaftigkeit gegen die Einwirkungen des Lichtes u. ſ. w., wie 
ke wohl felten erreicht wird. Als Muſter für ähnliche Anftaften ifk deſſen 
Fabrilögebäude mis 14 Schleifmühlen in Leonorensthal fehens: _ 
wertb. Der, dem tiefen Willen ihres Beſitzers auch im Gebiethe der 
Technologie zu dankenden, vorzüglichen VBefchaffenheit der Probucte ans 
gemeffen, ift der Umfang der gräflih Bucquop’fhen Fabriken; fie bes 
leben aus den 5 Erablifements in Beorgenthal und Jofepbk 
bat, Paulina, Bonaventura und Silberberg mitmehreren 
Schleif⸗ und Raffineriewerken, werden von Waſſerkraft getrieben, und 
befchäftigen beym Glasmachen, Schleifen, Schneiden und Vergolden, 
beym Sormdrehen, Hafenmachen, Gchären u. f. w. unmittelbar gegen 
350 Arbeiter. Der jaͤhrliche Geſammtwerth diefer Erzeugniſſe beträgt 
Aber 200,000 Gulden. Nicht nur die heutifchen und mechaniſchen Ma⸗ 
nipufationen find in diefen duch den Eenntnißreichen Director Rösler 
geleiteten Anftalten muſterhaft, fondern es wird auch für geſchmackvolle 
Formen Sorge getragen; ald Belege des hier vorwaltenden willenfchaft- 
lichen Geiſtes erwähnen wir nurder Erfindung des Hyaliths und des Rofe« 
überfanges. Der Norden Böhmens befipt ebenfalls ein fehr großartiges 
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Etabliffement diefer Art an der in einem-Xhale des höchſten Wie 
birges fituirten gräflih Harrad’fchen Fabrib in Neumwald, Ser 
Starkenbach, das der fchöpferifche Geift des Fabriksdirigenten 
zu einem zweyten Choify «les Rosi umgeſtaltet. Won den g: 
pradtgefäben bis zu den niedlichiten Bebürfniffen der Toilette fi 
euwalber Erzeugniffe gleich ausgezeichnet durch geſchmackvolle Fer 
wie im Eünftlihen Schnitt, Schliff und in Brillantirung, invelle 
Färbung, Vergoldung und Verzierung, wozu die dafelbft beft 
Zeichnenfihule für Lehrlinge wefentlich mit beyträgt. Stets aufm 
auf alle Fortſchritte des Auslandes und eben fo glüdlih im Nach 
als Erfinden, hat der Befißer Kier die Incruſtirung der Paſte 
Aubin« und anderfärbige Plattirung, die Fabrikation bes enz 
Flint⸗ und Kronglafes‘, fo wie des raffinirten bunten Fenſter— 
juerft eingeführt. Außerdem werden hier auch vorzügliche Compof 
erzeugt, welche bie Edelfteine aufs täufchendfte nadhahmen, fo w 
Perlen und Lufterfteine von gebrudtem Glaſe. In neuerer Zeit 
bier auch viel.von jener geformien Glasſorte fahrizirt, die fo vie! 
brikanten Beſorgniſſe einflößte. Mit Unrecht fehreibt man den Aı 
nern biefe Erfindung zu; fie war, freylich fehr roh und unvollko 
fhon früher auf böhmifhen Hütten in Anmwendung. Die Ven 
Fabrik, und ihr bereitd nachfolgend einige andere, haben ſich in 
Artikeln mit gutem Erfolge verſucht, wenn fie auch die feineren 
Eanifhen Producte, befonders in der Schärfe der Prägung no 
erreichten. Die wegen diefer Hohlglasgartung für die Exiſt 
Schleifer hie und da gebegte Bejorgniß fcheine ungegründet zı 
diefer Artikel wird, wie alle billigeren Erzeugniffe, nur eine ve 
Eonfumtion von Ölaswaaren zur Folge haben; er wird aber die © 
der vorgenannten Fabrikanten, fo wie jenevonHoffmann in T 
de und Schmidt in Goldbrunn, Schürer in Blotter 
Welzin Outtenbrunn, Eifner in Bergreidenftein u 
welche in Reinheit des Glaſes, Ziefe und Feinheit des Schliffe 
Vollendung der Politur Ausgezeichnetes leiften, nicht ſehr em 
beeinträchtigen können. In bunten, agatirten, gemalten und vi 
ten Kryftall:, Kreidens und Beingläfern, wovon auch die Da 
fhe Fabrik mehreres Ausgezeichnete liefert, find 28 Etabliſſeine 
ſchaͤftigt, worunter Zahn m Stein:S® dbdnau, Klim 
Falkenau und Kitte!s Erben in Kreibitz fehr mannig 
vollendete und in den entfernteften Weltgegenden gefuchte Erz 
liefern. Das bedeutendſte Etabliffement diefer Art iſt die Fab 
Sriedbrih Eggermann in Haida, durd mehrere eigene 
dungen vie!fach verdient um die Veredlung des Rohglaſes fremde 
tenwerfe. Außer einem- bedeutenben Handelsgefchäfte mit gemı 
Glaſe zeichner ſich diefes Haus durd) feine Fabrikation farbiger 
aller Art aus; das vor 25 Jabren bier zuerit dargeftellte agatirt 
glas bar im Ausfande feine Belichtheit fortwährend behauptet, 
auch deifen Zopasfärbung. Der Nachabmung eines Beſatzes voı 
fteinen an den Geſchirren folgte die Erfindung des Lithyalins ode 
fieinglafes, worüber einige nähere Nachweiſungen nicht ohne 3 
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feyn dürften. Diefe Glaͤſer find an der inneren Seite anders gefärbt, als 
- an der äußeren, welche letztere wieder verfchiedenartig marmeorirt ift; fle 
werden mit Lagen von verfhiedenen Mineralflüffen und Metalloryden 
überzogen, und diefe durch den Schliff wieder an verfchiedenen Puncten 
abgezogen, wodurch die Släfer dann die Eigenfchaft erlangen, im durch 
fallenden Lichte eine andere Farbe darzuftellen, als im reflectirten. Die 
biedurd entſtehende Mannigfaltigkeit der Karben — das Eggermannı 
fhe Muſterbuch zählt bereits über hundert Barbenvariationen — hat ˖die⸗ 
fem Artikel bedeutende Abnahme ſelbſt in England und Frankreich ver- 
ſchafft. Es find außer mehreren der obengenannten producirenden und 
raffinirenden Etabliffements nod einige hundert, größtentheits felbft- 
ftändige Glasſchneider ausfchließend befchäftige. Die Leitungen Bieler 
jeugen von höherer Kunſtweihe; Dominik Biemann, alademifcher 
Olasgraveur in Prag, 8. A. Pelikan in Ulrihsthaf und die 
Brüder Hofmann in Prag und Carlsbad liefern Porträts, 
Thierſtücke, Landſchaften und andere Eompofitionen , die dem Voll⸗ 
endetiten in diefem Fache beygezaͤhlt werden können. Die Hervorbrin⸗ 
gung von Glascompoſitionen, Perlen, gequetſchtem und geblafenem 
Glaſe wird von mehr als 10,000 Menfchen, freylich fehr häufig ale 
Mebenbefchäftigung betrieben, und gewährt dem Lande einen reinen ac» 
tiven Gewinn von 2 Millionen Gulden. Der: Wohlftand, den die Stadt 
Turnau durch die ausgebreitete Darftellung künſtlicher Evdelfieine ers 
langte, die bey gehörigem Schliff oft des gelitten Kennerauges bedürfen, 
um von den ächten unterfdieden :u werden, ift befannt. Der Hauptſitz 
des Glaskorallen⸗, des Schmelzverlen- und Qufterfteinhandelsiftder Marke 
Gablonz, von wo aus er ſehr häufig direce in alle Weltgegenden , 
nahmentlich nach Amerifa und in die Rovante ſchwunghaft betrieben wird. 
Die Mufterharten einiger Erabliffements zeigen mehrere hundert Sor⸗ 
ten dieſer verfihiedenen Perlen, Korallen, Kreuschen, Herzchen, Ohr⸗ 
gehängtropfen, Qufteriteine u. fe w. Zenker in Joſephsthal, 
Niedl in Antoniwald, Blaſchka in Liebenau, Pfeiffer, 
Unger und Goͤble in Gablonz (Lebterer in Gefhmad und Mas 
terial, fo wie im Schliffe befonders ausgezeichnet) , find die bedeutend» 
ften Kepräfentanten diefed intereifanten, Böhmen eigenthämlichen Sins 
duſtriezweiges. — Steyermark zählt gegenwärtig 13 Glasfabriken, 
wovon die Langerſche zu Rakowetz im Cillier Kreiſe, an der ſüd⸗ 
lichen Abdachung des Bochers, dann jene zu Jofepbsthal an der 
nördlichen Abdachung desſelben Berges, jedoch [hen im Marburger Kreife 
mit den fchöniten böhmifchen Glaserzeugungen wetteifern. Weiters find 
derley Fabriken zu Liboye, Geyrach, die grüfl. Kstems’fche am 
Wotſchberge, welche insbefondere jährlich 400,000 Rohirfher Sauer 
brunnflafchen erzeugt, dann zu Groden bey Voitsberg und am Wechſel 
im Gräßger Kreife. Die Glasfabriken des Eillier Kreifes fenden ihre 
Erzeugniife über Trie ft nady Griechenland und Amerika. — In Wien 
befinden fi folgende Niederlagen von bedeutenden Gflaffatrifen: 1) 
Befugte: Die freyherrl. Hackelber g'ſche zu Hirſchenſtein im 
V. U. B., in der Bergſtraße Nr. 290; die des Joh. Joc 
Kellner zu Heidenreichftein im V. O. M. DB, , unter Ven 
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Weißgärbern Ne. 37, Lehterer verſendet feine Waaren meiftes 
der Türkey. 2) Die k. L. erbländifch « privifegirte der Eiif 
Weig! zu Nagelbergim V. O. M. B., auf der Wieden in 
hauſe Nr. 1. Die bedeutendſten Blafer und Glashaͤndler Wien 
of. Bleil, Stadt, Bauernmarkt Nr. 584; Carl Bruckner 
phansplatz Nr. 872; Joh. Georg Bruͤckners Witwe, Mari 
große Kirchengaffe Nr. 108; Jo ſ. Lob mayer, Stadt, Kärnthiu 
Nr. 940; Franz Luttenberger, am Hof Nr. 325; | 
Robrwed, 8. E, Hofglafer, Graben Nr. 571; Joh. Sir 
obere Baͤckerſtraße Nr. 751. Eine vorzäglihe Auswahl von ' 
Stäfern aller Art gefchliffen,, bemalt und vergoldet, befonders 
ſche Sabrife,, die fi auch in Hinſicht auf billige Preife auszei 
biethen die beyden Wiener Stadtjahrmärkte in den Monathen M 
November. 

* Gluck (Gluk), Chriftopb Ritter v., wurbeden 25 
1700 in Neuſtadt an der Waldnaab, einem Gtäbed 
Osermainkreife Bayerns geboren. Im Taufbuche dortiger Pfarre 
es buhftäblih: „Anno 1700 Mart. 25. natus, baptizatus est 
Andr; Dotzler, coop., Joannes Christophorus, Joannis 4 
Gluk, venatoris aulici, et Annae Catharinae fıilius legit 
tenente praenobili dom. Joanne Christophoro Pfreimbder « 
ckenthırn et Altenstein.“ Gein Bruder, Alerander ©., u 
1770, als fürftl. Lobkowi tz'ſcher Forſtmeiſter zu Eifenberg ü 
men, geſtorden. 

ölfersdorf, alter niederoͤſterr. Marktflecken im V. U. 9 
am rechten Ufer des Göllertbaches und an ber Znaymer Poftftraf 
680 Einwohnern. Auf dem geräumigen Marktplage ftehen ei 
Marienttatue, eine fleinerne Säule mir Obeliskſpitze und eine fi 
Sloriansftatue. Die Pfarrkirche ift ein fhönes Gebäude. Das ber 
Schloß, in weldem als befonderes Gebaͤude noch die alte Bur— 
ſchloſſen iſt, umgibt ein Waffergraben. ©. hat auferdem ein Brı 
ein Kaffebhaus und einen herrſchaftlichen Ziegelofen. 

* Börgen’s, Dr. Bruno, Privat: Seilanftalt fi 
muͤthskranke bey Wien. ©. ift ein fehr erfahrner, gelehr 
geiftreicher Arzt, der eine umfaffende medic. und philolog. B 
anlegte. Er hatte die originelle Idee, in feiner Anftalt einen Eı 
anfertigen zu laffen, der mehrere Klafter im Durchmefler ha 
‚ mit einem Gelaͤnder verſehen ift, auf dem man fo zu fagen ei 

reiſe um die Welt machen kann. 

Goͤtzendorf, niederöfterr. Marktfleden im V. U. W. 
der Leitha, mit 530 Einw., und einer Baumweollfpinnmanufe 

Bold (Naturproduct). Die Goldbergwerke in dei 
Monarchie, obſchon im Ganzen nicht mehr fo ergiebig, wie vor 
liefern demungeachtet noch reichliche Ausbeute und am inner: 
wird befonders das ungarifhe G. fehr hoch gefchäßt,, und felbft be: 
ſchen vorgezogen. . In Hinfiht auf Quantität flieht Sieben! 
oben an, und kann das wahre europäifhe Goldland genannt 
wo nicht nur mehrere ergiebige Bergwerke in Arbeit ftehen, 
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auch alle Flüffe und Bache, ja ſelbſt die, welche durch Regengüſſe ent- 
fieben, Gold führen. Der ſiebenbuͤrgiſche Goldbau ſoll ſchon über 2,000 
Sabre alt feyn, feine Goldanbrüche waren ſchon zu den Zeiten, als die 
Römer das Land befaßen, bekannt und auch benutzt. Man findet bier 
das ©. gediegen, wie auch mit andern Dietallen verbunden, unter ben 
größern und Beinern Fluͤſſen, die faft alle misihrem Sande Goldkoͤrner, 
nicht felten von anfehnlicher Größe führen, zeichnen fich. befonders die 
Fluſſe: Aranyos, Mares, Körss, Szaͤmos u. a. aus. Gegenwärtig 
rechnet man im ganzen Lande 22,500 Mark jührlihe Ausbeute, ohne 
das Waſchgold. Höchſt merkwürdig für den Diineralogen ift die Verbin. 
dung des G.es mit Tellur, welches die fogenannten weißen Goldgattun⸗ 
gen bildet, und bloß bdiefem Lande eigenthümlich if. Man baut au 
G. bey Zalathna, Abrubbänya, Wördspatal, Szeke⸗ 
remb, Dffenbänya, Nagyäg, Radol, Boicza, Bucfum, 
Cſertez, Bukuresd und Körösbänya zc., worunter Zalath: 
na die ergiebigfte Ausbeute liefert. Der Feingehalt des flebenbürgifhen 
G.es fleigt von 15 bis 23 Karat 63 Gran, eb find daher ih dem fein- 
ften fiebendürgifchen G.e nur 5: Gran Silber enthalten. Dazu gehört 
noch das Waſchgold, welches meiftens von Zigeunern gewonnen wird, 
‚jedoch früher größern Ertrag abwarf. So gab ed ehemahls bey VWöräss 
patak einen etwa 400 Fuß hoben, aus vultanifhem Geſtein mit ein- 
gefprengten Goldkoͤrnern beftebenden Berg, um melden beram 1,400 
Goldwaͤſchen, die das Wafler trieb, lagen, bie unaufhörlid ©. aus⸗ 
brachten. Gegenwörtig find die wichtigften Boldfeifenwerke auf der Flaͤ⸗ 
he von Olah⸗Pian und an den Zlüffen Maros, Szaͤmos, Ompoly, 
Aranpos ıc. Die dort arbeitenden Zigeuner, Goldwaͤſcher oder Gold⸗ 
fammfer genannt, flehen unter einem Oberauffeher (gewöhnlich ein uns 
gar. Edelmann) , bezahlen ihre Abgaben jährlich mis einigen buns - 
dert Pifet G.es und der Überreft ihres gewaſchenen G.es wird von dem 
Arar gegen einen beftimmten Preis eingelöft. Das erzeugte Gold wird 
faft nur zur Vermänzung auf Ducaten in der Carleburger Münze ver: 
wendet. — Zunähft an Siebenbürgen ift binfichtlich des Goldbaues Un⸗ 
garn zu nennen. Dan findet diefes edle Metall dafelbft ſowohl in 
einigen Bergwerken, als auch in dem Sande mehrerer Flüſſe, nah⸗ 
mentlich der Donau, Theiß, Szamos, Körds, Mares, Temes, Ne⸗ 
ra, Drau und Mur. Das Kremniger Gold wirb für das reinfle, und " 
nad dem arabifchen für das befte gehalten. Das meifte G. wird in den 
Bergwerken zu Kremnig, Shemnig, Nagy: Bänya, Neu 
fohl u. f. w. gewonnen, und man gibt die jährlihe Ausbeute an bie: 
fen Metalle, mit Einfchluß der Heinern Werke, we man auf Gängen 
in Geſellſchaft anderer Erze auch ©. finder, auf 1,600 Mark oder 
8 Ctr. an. Der Ertrag des Wafchgolded aus den Fluͤſſen, welches durch 
Bauern und Zigeuner gewennen wird, ift fo genau nicht auszumitteln. 
Die Kremniger Eönigl. Goldgruben, in weldhen bey 750 Bergleute bes 
ſchäftigt find, führen den gemeinſchaftlichen Nahmen der koͤnigl. Gold⸗ 
kunſthandlung, welche in die vordere und hintere Zeche oder Grube ge⸗ 
theilt wird. Da das Hauptlager dieſer Oruben größtentheild einge: 
ſprengte Schwefel: und Kupferkieſe und im Ganggeſtein auch die zarte 
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ften, kaum mis deih’Vergrößerungsglafe bemerkbaren gediegenen ( 
tbeifchen enthaͤlt, ſo wird alles durchaus gepocht und geſchidumt, 
die erzigen Theile nach Abſonderung ber erdigen Beymengungen ü 
genannten Kies⸗ und Silberſchlichen in die Enge zu bringen, unl 
gediegene ©. von ben letztern abzuſcheiden, welches ©. dann Muͤh 
genannt wird: Das gewonnene G. wird meiſtentheils in der Krem 
Münze verarbeitet: Die durd die in ihr geprägten Ducaten durch 
Europa berühmt iſt. — In Böhmen, wo einft, alten Chroniken 
Folge, unernießlihe Quantitäten von G. ausgebu.tet wurden, if 
genwärtig der Ertrag von geringer Erheblichkeit. Der Golddau zu 
fe, der nah Balbin vordem in einem einzigen Quartale 300, 
böhmifche Goldgulden geliefert haben foll, gewährt kaum mehr « 
Schatten von Bedeutenheit; bie Menge des G.es, die man: nod 
zu Tagebey Eule, Bergreihenftein und by Outmwaffer 
an Budweis gewinnt, ift durchaus nicht von Belang. Übrigens 
auch in der Wottawa etwas Bold gewafhen. — Im Salzburger K 
Dfterreihs ob der Enns ift der ebemahlige reiche Bergfegen « 
falls faft gänzlich verfhwunden, nur an einigen Orten, z. B. am | 
bausberge in Gaftein, am hoben Goldberge in Rauris, zu H 
bad in ver Fuſch, zu Schellgaden zc. befteht noch Goldbau, 
mit geringer Ausbeute: Bedftein, in teilen Poch⸗ und Waſchwer 
die 30—35 Wochen bes Sahres im Gange find, das im Rıdhaust 
gewonnene Gold⸗ und Silbererz gepocht und gewafchen wird, li 
gegenwärtig nicht mehr als 35;—40 Mark durch Amalgamifirung au 
brachtes G. und in den Erzen und Schlichen bey 350—400 Mark g 
ſches Silber (wovon die Mark 18 bis 2 Loth ©. enthält). Die Schn 
bütte zu Zend, bie größte im Lande, gibt jährlih nur 450— 
Mark goldifches Silber (in der Mark 2 dis 23 Loth G.), welches 
bas vorige, nah Salzburg abgeführt wird. Die Goldwäfcherer 
ber Salza und afteiner » Adye iſt ebenfalls wenig ergiebig. — 
Steyermar! findet man nur im Silber von Eblern und im € 
de der Drau etwas G. — In Tyrol komme theils gediegenes, tf 
vererzte3 G., aber immer nur fparfam eingefprengt, vor, manbäut 
G. nur noch im Ziflerehale und zwar am Hainzen» und Rohrberge un’ 
der Scheibenwand, aber größtentheils mit Einbuße. Dos Metall ı 
mittelft Amalgamation der zu Schlich gepochten Erze ausgebracht, 
die hierbey abfallenden Hinmwurffchliche in der Hauptbütte zu Brirle 
verfchmolzen. Die ebemapligen Goldbauer am Patfcherkofel, am red 
Ufer des Inne und bey Stilfs find feit vielen Jahren aufgelaffen , 
wie auch die Goldwäſcherey im Weertbale fchon feir mehreren Yaf 
nicht mehr betrieben wird. — In Kärntbhen wurde ebemapls fi 
auf ©. gebaut, aber die Goldbergwerke bey Döllach im Oberli 
beimerthale und auf der Südſeite der Tauernkerte zwifchen dem Gi 
ner und den Malnigertauern find längft eingegangen, fpäter ward ı 
am Fleußbache G. gewaſchen, der fih bey Heiligenblut in 
MON ergießt. — In Galizien kommt nur in fehr unbebeuter 
Menge ©. im Sandecer Kreife und ald Flußgold in der fogenannten ı 
denen Biftricza bey Kirlibaba vor. — In den Übrigen Provin 
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des Kaiſerſtaates finder Bein Goldban Gtatt; vor alten Seiten ift er 
jedoch bey Iglau in Mähren ziemlich bedeutend gemwefen. (S. auch 
Bergbau) Ä 
Sold-⸗ und Silber-Balanterie-Arbeiten. Gegenwärtig 
werden diefe Arbeiten in allen Provinzen der Öflerr. Monarchie verfer⸗ 
tigt, befonders aber in den Hauptflädten, wo jest fehr viele Arbeiter 
diefer Art anfäßig find. In Gold werden jegt die matten, ſowohl cifes 
lirten als getriebenen Waaren fo vollfommen gearbeites, baß fie den 
ausländifhen Erzeugniffen nicht nur gleichkommen, fondern biefelben 
auch Häufig übertreffen, eben fo in Hinficht auf Biligran » Arbeiten. Die 
Gold : und Gilberarbeiten werben nach gewiſſen Legirungsverhälsniffen 
verfertige, auf deren genaue Beobachtung zum Beſten der Käufer auf 
das frengfte geſehen wird. Die fhönften Arbeiten biefer Art werden ge 
genwärtig in Wien, Mailand, Venedig und Prag verfertigt; 
die Haupt: und Reſidenzſtadt behauptet aber bey weitem den Vorzug, 
obſchen Venedig in früheren Zeiten feiner Goldarbeiten wegen in ganz 
Europa berühmt war. Die Wiener Juwelier⸗ und Goldarbeiten gehören 
jest zu den vorzüglicheren in Europa. In Silber ift an Solibitäs nichts 
u wünfcden übrig, auch wird viel in Lölöthigem Silber gearbeitet; über 
—* bat im Inlande bie leichte getriebene oder geflämpfte Arbeit feinen 
Werth, fondern es wird alles ſolid, meift nad) dem Gewichte und größe 
tentheild aus freyer Hand gearbeitet, daber hier nicht fo vielerley Ma» 
fhinen, Werkzeuge und Veränterungen eingeführt wurden, wie in vier 
len Gegenden ded Auslandes. Beſonders fhön werden die Bracelets, 
Kreuze, Colliers, Kämme u. f. w. verfertige, auc an Email, Arbeis 
ten wird dermahlen fehr vieles geleitet. Oegenwärtig befteben in Wien 
mehrere £. k. privil. Galanteriewaaren⸗Fabriken, dann bey 200 hürs 
gerl. Gold» und Gilberarbeiter und viele Befugte. Zu den vorzügliche 
fien gehören: Vincenz Mayer, Gtephansplat Nr. 625; Piotr 
und Köchers, Sofepbsplag Nr. 1155; Kranz Wallnöfer und 
Söhne, Bingerftrage Nr. 896; Franz v. Würth, Graben Nr. 1122, 
u. a, Unter den alanteriewaarenhändiern zeichnen fi) durch großen 
Vorrath an gefhmadvollen Jumelier: und Galanteriewaaren aus: Job. 
Motta u. Eomp., Graben Nr. 1121; Eduard Parker u. Eomp., 
©todimeifenplag Nr. 1079; 3. 8. Rozet, Kohlmarkt Nr. 253; 
Sof. Ant. Sieber, Graben Nr. 1105; Zof. Türk und Sohn, 
Kohlmarkt Nr. 1148, u. a. Die filberplattirten und die fogenannten 
Argent:Hachewaaren, die aus mehreren Fabriken Wien’s hervorgehen, 
find von den ſchönſten ausländifchen wenig verfhieden; ja die Wiener 
füberpfattirten Gegenftände, die größtentheild nad englifher Art ges 
macht find, werden den franzöfifhen in mehrfacher Beziehung vorgezo⸗ 
gen, wie denn Überhaupt Wien in Anfehung der Silberarbeiten nicht 
nur bie erfte Stadt der Öfterr- Monardie ift, fondern auch viele große 
Städte des Auslandes auf entfhiedene Arı übertrifft. Was etwa nod) 
zu wünfchen übrig blieb, wäre größere Werfhicdenheit der Formen, bes 
fonders in Hinſicht auf Zeihnung. — Die Mailänder Gold» und Sil⸗ 
berarbeiten werden gegenwartig ebenfalls den vorzüglichſten beygezahlt, 
auch liefert Mailand ausgezeichnete ſchöne Arbeiten aus Bold» und 
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Silberdraht, der daſelbſt von vorgäglicher Güte erzengt wird In ® 
ſeia werben fehr fihäne Kettchen auf Benetianerart, dann bie ſogen⸗ 
ten miarıni verfertigt. Venedig fleht im dfterr. Italien in eigeı 
chen Goldarbeiten noch immer pbenan, indeſſen zählte ed vor Kar 
nur noch 46 GBolbarbeiter, während in früheren Zeiten hier meh 
hundert anfäßig geweſen ſeyn follen. Die einſt fo berühmten Wenetic 
Ketten, welche indeffen noch heut zu Tage nicht alle Gunſt verloren 
ben ,. bilden noch immer einen bedeutenden Fabrikationszweig. Diefe! 
ten beftehen beynahe aus ganz reinem Golde, mit fehr geringem I 
Be (0,906) , und biefe Feinheit muß jede in der Stadt Venedig fi 
gearbeitete Kette haben; die Goldarbeiter der Terra ferma aber 
nicht an biefe Vorſchrift gebunden und, fönnen hierzu auch flärker 
girtes Geld verwenden. Die Fabrik von Stephan Arno gehört 
ben vorzäglichften und kiefert Ketten ber verfihiedenfien Art. An 
Geld und Silberwaaren, Geräthe und Balanteries Begenflände ı 
den im Venetianifhen in großer Dienge und von vorzuͤglicher Düse . 
fertigt; in Gilberarbeiten zeichnen ſich befonderd Vicenza und | 
dua aus. — Prag behauptet in G.⸗ u. S.⸗G.A. ebenfalls ei 
großen Vorzug und liefert die mannigfaltigften Gegenftände von au 
zeichneter Schönheit und Qualität. — In Galizien, we bie Meta 
brifation überhaups im Vergleiche mit andern Ländern der Monaı 
noch von geringer Ausdehnung ift, verfertigen bloß Juden zu Ryefj 
Balantertewaaren aus einer ſchlechten Legirung von Kupfer 
Gold (Joujougold), und treiben damit einen ziemlich weit verbreit 
Abfag im In⸗ und Auslande. Auch in Wien treiben fie zur Mart 
Handel mit diefen Gegenitänden in eigenen Ständchen. — In mu 
ren Städten Ungarns gibt es viele gefchichte Bold» und Silberarbei 
befonders aber in Peſth, wo Galanteriemaaren von der vorzüglid 
Art erzeugt werben. In den übrigen Ländern, einige Provinzial⸗He 
flädte ausgenommen, ift die Fabrikation von Salanteries, Gold» 
Silberwaaren von geringer Bedeutung, um fo mehr, da die Wie 
Mailänder, Wenetianer und Prager Erzeugniffe fo großen Ruf g 
en, daß man den Bedarf größtenthe:ls aus diefen Städten bezieb 
Der Kandel mit Gold» und Silberwaaren ift zum Theile befchränkt 
wird nicht Jedermann geftattet. Nur dazu privilegirte Gold» und 
berarbeiter, Drahtzieber, Pofamentirer dürfen, in Beziehung auf 
eigenen Artikel, in den deutſchen Erbländern mit Erzeugniffen 
Art Handel treiben; die Ausfuhr ift ganz verbothen, fo wie au 
Einfuhr folder Waaren, melde nicht probehältig find. Silberw 
dürfen nur in der Feinheit von 13—15 Loth verkauft werden, vi 
erliegen der Confiscationtſtrafe. Der Abſatz bat in ber letzten Zeit 
abgenommen ‚ dürfte jedoch noch immer bedeutend genannt w 
Wien und Venedig machen die meiften Verfendungen diefer 
befonders Wien, welches feine ſchönen Arbeiten nad allen Pro! 
ber Monarchie verfchickt. Matt gearbeitete Waaren werben vorzüg 
Ungarn geſucht; in Galizien berrfcht der entgegengefeßte Geſchmo 
Ungarn verlangt man alles maſſiv, in Galizien mehr nad) franz 
Art. In Italien und den übrigen Provinzen wird wenig in Gold, 
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mehr in Silber abgefeßt. Die Preife find im Allgemeinen nach Reinheit, 
Gewicht und Arbeit merklich verfchieden. Im E. &, Münzamte zu Wien 
werden Beräthe aller Art aus Gold und Silber genau nach dem Metall 
werthe bereihnet und gegen bare Bezahlung angenommen. 
-  * Goldenes Dließ. Die Ordenskeite aller Nitter ift ned) immer 
wie die Stiftung fie vorfchrieb; man nennt fie die Collana, und es iſt 
Bein Unterſchied zwiſchen ber, der Ritter, von ber, des kaiſerl. Broßmeifters 
(Chef und Gouverain bes Ordens). Das fpanifche Orbenszeichen unters 
ſcheidet fi nit von dem öſterreichiſchen, welch Letzteres ebenfalls die 
Inſchrift: „Pretium non vile laborum,“ und auch die: „Non aliud“ 
trägt. Wohl aber befteht bey diefem Orden für ben WBapenkänig (ger 
nannt le Toison), ausſchließlich eine viel’breitere, aus alen Wapens 
ſchilden der allererfien Ernennung gebildete Kette. — Die Ernennungse 
epochen werben dahin berichtigt: Joh. Fürft v. Liecht enſt ein erhielt 
das Vließ 1805 (nit 1801); Joh. Eman. Graf zu Khevenpüls 
fer erhielt ed 1808 (nihe 1815); Clem. Fürſt v. Metternich, 
1810 (nicht 1805) ; Heine. Graf v. Bellegarbe, 1817 (nie 
1808), Heinr.:Gundader Graf v. Wurmbrand, 1823 (nicht 
1816); Gisbert Graf Boro meo, 1823 (nit 1825); Franz 
Graf v. Kolowrat erhielt das Vließ 1830 (nicht 1813); Joh. Pet. 
Graf v. Goſß, ebenfalls 1830 (nicht 1816) ; Fuͤrſt Paul Efzters 
hazy aud 1830 (nicht 1817). Der Irrihum kommt dafer, weil feit 
einigen Jahren die Vließ⸗Ritter ihren Rang als Großkreuze von anderen 
Orden nahmen. Färft Joh. Liehtenftein, z. B. des Marias The 
refien «Ordens Großkreuz feit 1801 nach vielen Kriegstbaten, erhielt 
das Vließ 1805 nach gefchloffenem Preßburger Frieden; Furſt Metter 
nich 1810 bey der Vermählung ded Kaiſers Napoleon. In einem am 
17. ©ept. 1836 mit den bey der boͤhm. Königskrönung in Prag anwe⸗ 
fenden Orbensgliedern des g. V.s abgehaltenen Eapitel wurben vom Kaifer 
u Rittern dieſes Ordens ernannt: Carl Ferdinand, Sohn des Erz⸗ 
—** Carl; Franz Ferdinand, Sohn bes Herzogs von Modena; 
Ant. Frieder. Graf v. Mittrowsky; Ign. Graf v. Hardegg 
und Glatz; Ant. Graf v. Cziraky; Ant. Graf v. Apponpi; 
Aloys Furſt v. Liechte nſtein; Ferd. Fürſt v. Lobkowitz; Adolph 
Fürſt v. ——x Carl Fürſt v. Fürſtenberg; Friedr. 
Fürſt v. Ottingen⸗Wallerſtein; Joh. Ernſt Graf v. Hopos⸗ 
ei Mori; Graf v. Dietrichſtein; Earl Graf». 
otel. 

” Gotthard, St. Die hier befindliche Ciſterzienſer⸗Abtey iſt jener 
ju Heiligenkreuz in Nieberöfterreich einverleibt. 

Gradiscaner Kegimentebesirk, in ber flavon. Militärgränze, 
bat eine Größe von 30 Q. M. und eine Bevölkerung von 65,000 
Seelen in 1 Feſtung (Alt-Gradisca), 1 Markte und 141 Dörfern. 

Gräfenberg. So heißt der öfllihe Ausläufer des Hirſchbadkam⸗ 
mes, eines Theiles des nach Nordoſt fi binziehenden Nebenaftes des 
Geſenkes im fchlefifhen Troppauer Kreife. In der muldenförmigen Thal⸗ 
ſchlucht befinden fich bereits feit längerer Zeit Coloniftenbäufer, ange: 
legt von Bürgern des unmittelbar an G. Kokenden afenen ratur 
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Freywatd au. -Diefe Häufer heißen nun von bem Berge, anf beffe 
Abhang ſie ſich benden, f&lechtweg „Bräfenberg,“ nun fo berühm 
durch Die. Waſſercuren Vinc. Drießnig's, welcher der faſt ausichließ 
liche Eigenthuͤmer des obern Theiles dieſer Beſitzungen iſt. Ein Wei 
res über dieſen merkwuͤrdigen Mann, ſ. in deſſen Artikel im Hauptwerk 
G.'s Haͤuſer ſind in der ſchmalen Senkung einzeln zerſtreut, ſich in 
Haupsgruppen trennend. In der höcften Gruppe ragen anſehnliche G⸗ 
bäude empor, neu hergeſtellt von Prießnitz ſelbſt. Gs Umgebungen 
find ſehr mannigfaltig und. malerichh. 

Graͤffer „Ant. ,-zwegter Sohn Aug uſt Ges, geboren den 19 
May 1784 in Wien, Inhaber eines Kunſt- und Mufitpendlungs.We 
fugniſſes daſelbſt, wird über 20 Jahre in der Aunfthandlung von Ar 
taria und Comp. vorzüglich zur Beſorgung der. Kunftverlags » um! 
Austionsgefchäfte, verwendet. Bor Giulianis Ankunft in Wien wa 
er einer der vorzüglichften Quitagrefpieler. Er componirte 17 Werke fik 
Guitarre allein; und Variationen für Violine und Guitarre. Seine fg 
ſtematiſch⸗theoretiſch⸗ practifche Guitarre⸗ Schule in 2 Theilen (Wien 
war gefucht. Der. Friede, characteriftifches Zongemälde, ift für da 
Pianoforte compopirt. Als Dilettant ſtach er mehrere Blätter in Ku 
pfer. Er ſchrieb: Über Zonkunft, Sprade, Schrift und Bild, Wie 
1830. Verſchiedene Auffäge und Recenfionen über Kunft und Kunft 
werke befinden ſich yon ihm in Zeitfchriften, meift unter dem Nahmen 
Peregrinus Thoß. 

*Graͤffer, Franz. Er uͤberſetzte, anfangs aus der Handſchrif 
des Verf. Grafen St. Leu (Kudw. Napoleon): Marie ou leı 
peines de l’amour, 2 Thle., Peſth 1813, und bearbeitete 1820 den 3, 
Band von Galletti's geograph. Wörterbuch (Peftb 1821) ganz ner 
aus Quellen. Von feinen hiftor, Raritäten (flüchtige Miscellen und Ne 
miniscenzen) erſchien 1836 die 3. Aufl. (Wien). — Seine Sammlung 
von Autographen ausgezeichneter Gelehrter und Künftler (woruntei 
viele fehr wichtige und feltene, dann die deutfchen Claſſiker fo gut al 
alle) umfaßt jegt 1,000 Stüde, durchaus von Rang. 

Gregory, Job. Carl, wurde zu Prag am 20. Juny 1783 
geboren. Schon als Hörer der Philofophie und der echte lieferte ©, 
dem k. k. Medailleur und Münzamtss Obergraveur, Ant. Guille 
mard, mehrere Auf: und Üterfchriften auf die, von Letzterem verfer. 
tigten goldenen und filbernen Denkmuͤnzen, und legte die Befchreibung 
von einigen derfelben 1804 in den Drud. Seit 1812 ift er Beamter bey 
dem Prager E. k. Pfand» und Leihamt. Er entwidelte in dem Bereiche 
der Dichtkunſt ein beachtenswerthes Talent, wie ed mehrere Gaben in 
der Zeitſchrift „Hyllos“ bewähren. 1835 verfaßte ©. eine Ode zur 
A3jährigen Regierungsfeyer des Kaiſers Franz, wofür ihm Kaifer Ser: 
dinand I. fein Wohlgefallen durch das k. k. Landesgubernium in 
Böhmen bezeigen ließ. Diefes Gedicht it in der Bohemia 1835 Mr. 
25 abgebrudt. Gegenwärtig arbeitet G. an Monographien hiſtoriſch⸗ 
merkwürdiger Burgveften und Ritterſchlöſſer Böhmens mit der topogras 
pbifch = pittoresfen Schilderung ihrer Umgebungen , Darftellung der 
Hauptmomente ihrer Zeitgefhichte, und mit der Familienkunde ihrer 
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ebemahligen und jekigen Beflger ; von welchen. jene. der „Ruinen von 
Koſteletz an der Sazawa und.ded bewohnten Vergſchloſſes Konopifche im 
Berauner Kreife* eheftens im Buchhandel erfcheinen. . . 
Gries, tprol, Dorf im Botzener Kreife, in. der Naͤhe von Bes, 
gen, bat eine 1165 vom Grafen Arnold y, Greifenſtein gefifs: 
tete Abtey der regulirten Ehorherren vom heil. Auguflin mit einer 92 
Schritte langen Kirche, melde gute Gemälbe von Kaoller und hüb⸗ 
ſche Mofaitarbeiten enthalt. nn . 
Groß :saugsedorf, anſehnlicher nieberoͤſterr. Markiflecken im 
V. UM. B., in flacher Lage am Puikaubache, zaͤhlt 1,870 Einm. 
und bat ein. Schloß, einen nicht ungeräumigen Marktpfag ‚mit einer. 
Marienfäufe und ein Bürgerfpital. einen Hauptexwerb zieht der Ort 
aus dem Weinbau, ‚der hier vortrefflich gedeiht und einen guten -Qands- 
wein liefert, der meiftend nah Wien, verkauft wird. _ OL 
Groß: soffinger, Ant. Job., Dr. der Philofophie, Mitglied 
der Socicte de geographie zu Paris und mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften in Deutſchland, wurde den 22. May 1808 zu Wien geboren, 
Zum Militär beſtimmt, begab er fi 1816 nah Budweisund abfols 
virte dert ‚die 6 Gymnaſialclaſſen. 1824 Eehrie er nah Wien zus 
rüd, Da jedoch weiterhin weder feine unregelmäßigen Unioerſitätsſiu⸗ 
dien, noch feine fhriftitellerifchen Arbeiten in Zeitfopriften zc. zu einem 
für daß Leben entfcheitenden Reſultate führten , fo tar er 1827, feis 
nem Plane gemäß, in Militärdienfte, mit dem Vorfage, ſich für den 
Seneral-Quartiermeifterftab auszubilden. Nachdern er jedoch ein Jahr im 
8. Linien-Inf.»Regimente (Erzherzog Ludwig) zu Iglau als Cadet 
gedient, zwangen ihn feine durch die gewöhnlidhen Militärfatiguen ans 
gegriffenen Gefundheitsumftände wieder feinen Abfchied zu nehmen, und 
feine unterbrochenen Studien fortzufegen. Nach verfchiedenen vaterländi: 
fen Reifen verfaßte er feinen erften geographifhen Verſuch: Reiſeta⸗ 
fhendud für Donaufabrer (Wien 1830), welchem feine Heine Schrift: 
Der Kahlenberg (eb. 1832), folgte. In der Abſicht, fi zum Lehramte 
vorzubereiten und zugleich als Schrifefleller felbfiftändiger aufzutreten, 
begab er fih 1829 nadı Münden, wo er eine Zeitlang die Hochſchule 
beſuchte und feine Reifeerfahrungen fen in einem größeren Werke: 
Handbuch für Reifende durch die öiterr. Monarhie (Münden 1830, 2. 
Aufl. eb. 1834) dem Publicum mittheilte. Er begab ſich dann von Hals 
beritadbt, wo er mit der Brüggemann’fhen Buchhandlung das 
neuefte Converfationslericon begründet hatte, nad Leipzig, wo er 
dad Bürgerrecht erwarb und fein Project eines geograpkifchen Inſtituts 
auszuführen fi vornahm. Einige Gapitaliften ertochen ſich, die noͤthi⸗ 
gen Mittel zu ſchaffen und die coınmerzielle Leitung zu übernehmen. Die 
Ihätigkeit des Inſtituts follte mit Herausgabe eines Werkes unter dem 
Titel: Allgemeine Weltkunde, beginnen. Diefe follte in 50 Bänden (mis 
300 Beplagen) die Geſchichte, Geographie und Statiſtik aller Länder 
der Welt umfaffen, und zugleich in 3 Sprachen erideinen. Die autge⸗ 
zeichnetſten Gelehrten Deutſchlands und Frankreichs wurden dazu aufges 
fordert; die geograpbifhen Inititute in Paris und London follten 
die Sache fördern. Einer der Unternehmer, durch Fallimente ſehr ges 
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Suepywalben. Dieſe Häufer beißen nun von bem Berge, auf 
Abhang fie Arhdefinden, {Klechtweg „Bräfenberg,“ nun fo hei 
durch die Waſſercuren Bine. Prießnitz's, welcher der faft ansfchlie 
liche Eigenthümer. bes obern Theiles dieſer Beligungen iſt. Ein We 
ces über. diefen merkwuͤrdigen Mann, f. in deſſen Artikel im Hauptwer 
G.'s Haͤuſer find in der fhmalen. Senkung einzeln zerſtreut, ſich in, 
Haupigruppen trennend. In der hoͤchſten Gruppe ragen anſehnliche G 
baͤude empor, neu hergeſtellt von Prießnitz ſelbſt. ©.’6 Umgebung: 
find fehr mannigfaltig und male. 

Gröffer, Ant., zweyter Sohn Auguft.©.s, ‚geboren ben 1 
May 1784 in Wien, Inhaber eines Kunſt- und Muſikhandlungs⸗B 
fugniſſes daſelbſt, wird über 20 Jahre in der Kunſthandlung von A 
taria und Comp. vorzüglih zur Beſorgung ber Kunftverlags » .mı 
Austionsgefchäfte, verwendet. Vor Giu lianis Ankunftin Wien w 
ex einer der vorzüglichften Buitazrefpieler. Er componirte 17 Werke fı 
Guitarre allein; und Variationen für Violine und Guitarre. Seine f 
flematifch » sheoretifch » practifche Ouitarre» Schule in 2 Theilen (Wie 
wor geſucht. Der Friede, characseriftifches Tongemälde, ift für de 
Pianoforte compopirt. Als Dilettant ſtach er mehrere Blätter in Kı 
pfer. Er schrieb: Über Tonkunſt, Sprade, Schrift und Bild, Wir 
1830, Verſchiedene Auffäge und Recenfionen über Kunft und Kunf 
werke befinden fih von ihm in Zeitfchriften, meift unter dem Nahım 
Peregrinus Thoß. 

* Gräffer, Franz. Er überſetzte, anfangs aus der Handſchri 
des Verf. Grafen St. Leu (Kudw. Napoleon): Marie ou ke 
peines de l’amour, 2 Thle., Peſth 1813, und bearbeitete 1820 den : 
Band von Galletti's geograph. Wörterbuch (Peſth 1821) ganz ne 
aus Quellen. Von feinen bifter, Raritäten (flüchtige Miscelen und R 
miniscenzen) erfchien 1836 die. 3. Aufl. (Wien). — Seine Sammlun 
von Autographen ausgezeichneter Gelehrter und Künftler (moruntı 
viele fehr wichtige und feltene, dann die beutfchen Claſſiker fo gut al 
alle) umfaßt jetzt 1,000 Stüde, durchaus von Rang. 

Gregory, Job. Carl, wurde zu Prag am 20. Juny 178 
geboren. Schon als Hörer der Philofophie und der Rechte lieferte @ 
dem k. 6. Medailleur und Münzamts« Obergraveur, Ant. Guille 
mard, mehrere Auf: und Uterfchriften auf die, von Letzterem verfer 
tigten goldenen und filbernen Denkmuͤnzen, und legte die Beſchreibun 
von einigen derfelben 1804 in den Druck. Seit 1812 ift er Beamter be 
dem Prager E. k. Pfand» und Leihamt. Er entwicdelte in dem Bereich 
der Dichtkunſt ein beachtenswerthes Talent, wie ed mehrere Gaten ü 
der Zeitſchrift „Mylos“ bewähren. 1835 verfaßte ©. eine Ode zu 
43jährigen Regierungsfeyer des Kaiſers Franz, wofür ihm Kaifer Fer 
dinand I. fein Wohlgefalen durch das k. E. Landesgubernium ü 
Böhmen bezeigen ließ. Diefes Gedicht ik in der Bohenia 1835 Nr 
25 abgedruct. Gegenwärtig arbeiset ©. an Monographien hiſtoriſch 
merkwürdiger Burgveften und Ritserfchlöffer Böhniens mit der topogra 
pbifch = pittoredfen Schilderung ihrer Umgebungen , Darftellung de: 
Sauptmomente ihrer Zeitgeſchichte, und mit der Familienkunde ihre: 
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ebemahligen und jekigen Beſitzer; von welchen. jene der „Ruinen. von 
Kofteleg an der Sazawa und.deb bewohnten Vargſchloſſes Konopifcht ing: 
Berauner Kreife* eheſtens im Buchhandel erfdeinen. . - | E 
Gries, tprol, Dorf im Bogener Kreife,- in. der Mähe von Bes 
Gen, bat eine -1165 vom Grafen Arnold y, Breifenkein geſtif⸗ 
tete Abtey der regulirten Chorberren vom heil. Auguflin mit einer 92 
Schritte langen Kirde, welche gute Gemälde von Kasſller und hüb⸗ 
fhe Moſaikarbeiten enthält, 9 BR 
Groß⸗sSaugsdorf, anſehnlicher nieberäftere, Markifieden im 
V. UM. B., in flacher Lage am Puikaubache, zaͤhlt 1,870 Einm; 
und bat ein ‚Schloß, einen nicht ungeräumigen Markiplag ‚mit einer 
Marienfänle und ein Bürgerfpital. einen Hauptexwerb zieht der Ort 
aus dem Weinbau, der hier vortrefflich gedeibs und einen guten Land⸗ 
wein liefert, der meiftens nah Wien verkauft wird, _ nu 
Groß-:Soffinger, Ant. Joh., Dr. der Philoſophie, Mitglied 
der Socicte de geographie zu Paris und mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
fhaften in Deutfchland, wurde den 22. May 1808 zu Wien geboren; 
Zum Militär beſtimmt, begab er fi 1816 nad Budmweis.-und abfols 
virte dort .die 6 Gpmnaflalclaflen. 1824 Eehrte er nah Wien zus 
rüd, Da jedoch weiterhin weber feine unregelmäßigen Univerfisätdfius 
dien, noch feine fchrififtellerifchen Arbeiten in Zeitfehriften 2c. zu einem 
für das Leben entfcheibenden Mefultare führten, fo trat er 1827, feis 
nem Plane gemäß, in Militärdienfte, nıit dem Vorſatze, ſich für den 
Seneral-QAuartiermeifterftab auszubilden. Nachdern er jedoch ein Jahr im 
8. Linien⸗Inf.⸗Regimente (Erzherzog Ludwig) zu Iglau als Lader 
gedient, zwangen ihn feine burch die gewöhnlichen Militärfatiyuen ans 
gegriffenen Gefundheitsumftände wieder feinen Abfchied zu nehmen, und 
feine unterbrochenen Studien fortzufeßen. Nach verfhiedenen vaterländis 
fhen Reifen verfahte er feinen erſten geograpbifchen Verſuch: Reiſeta⸗ 
fhendbud für Donaufabrer (Wien 1830), welchem feine Heine Schrift: 
Der Kablenberg (ed. 1832), folgte. In der Atfiche, fi zum Lehramte 
vorzubereiten und zugleich als Schrifiileller felbfiftändiger aufzutreten, 
begab er ih 1829 nah Münden, wo er eine Zeitlang die Hochſchule 
befuchte und feine Neifeerfahrungen fon in einen größeren Werke: 
Handbuch für Reiſende durch die öfter. Monardie (München 1830, 2. 
Aufl. eb. 1834) dem Publicum mittheilte. Er begab fi dann von Hals 
beritadt, wo er mit der Brüggemannfchen Buchhandlung das 
neueſte Converfationslericon begründet hatte, nach Leipzig, wo er 
da6 Bürgerrecht erwarb und fein Project eines geograpkifchen Inſtituts 
auszuführen fich vornahm. Einige Capitaliften erdothen fi, die nöthis 
gen Mittel zu ſchaffen und die commerzielle Leitung zu übernehmen. Die 
Thätigkeit des Inſtituts follte mit Herausgabe eines Werkes unter dem 
Titel: Allgemeine Weltkunde, beginnen. Diefe follte in 50 Bänden (mit 
300 Beylagen) die Geſchichte, Geographie und Statiſtik aller Länder 
der Welt umfaffen, und zugleih in 3 Sprachen erfdeinen. Die autge⸗ 
zeichnetften Gelehrten Deutſchlands und Frankreichs wurden dazu aufge: 
fordert; die geograpbifhen Inftitute in Paris und London follten 
die Sache fördern. Einer der Unternehmer, durch Fallimente ſehr ges 
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ſthwaͤche, mußte zrliältretent, und fo war bie ganze Unternehmung, m 
ver g, fon mißlungen, als’ der Srofpere derſelben erſch 
G.⸗H. ſelbſt erlitt tun durch Nichtausfüͤhrung des Unternehmens, 

fen Vorbereitung ihm bedeutende Summen gekoſtet, einen fo gro 
Verluſt, daß er das Inſtitut Baum im Kleinen erhalten konnte undf 
Thaͤtigkeit nach Herautgabe einiger Eharten einftellen mußte. Er 
ſich · demnach abermahls auf feine Feder angewiefen. Seit 1833 Ich 
in Srufesork Außer den erwähnten Schriften hat G.⸗H. heramı 
geben: Ofterreich wie es ik (von Hans Normann), 2 Bbe., Leii 
1832. — Geſchichte der oͤſterr. Staaten und Länder (1. Bd. Geſch. 
öfterr. Ränder unter Siterr. Herrfchaft), eb. 1833. — Auftria, Zeitfd 
für- Deutſchland und Öfterreih, 2 Hefte, eb. 1833. Berner fhrieh 
Ungarn das Reich, Land und Volt (von H.Normanny), 28de., eb.1E 
— Memoiren eines ausgewanderten Dfterreichers (von d.Normann), 
1833. Zugefchrieben werden ihm: Novellen, Sagen und Bebichte ( 
H.Nermann), eb. 1834. — Bud) ber Freyheit oder Geifl des 
Jahrhunderts, eb.1834. Seineneueften Schriften find: Gallerie den 
rüpmteften Denker, 1. Bd. (Voltaire), Stuttgart 1835 (auf 
Bände bereihnet und von G.⸗H. nur redigire). — Lebens« und 

gierungsgefchichte Joſeph's IL, 3 Bde., eb. 1835. — Reben, 3 
fen und Tod des Kaifers Franz I. , eb. 1835. — Der König, 
Roman , 2 Bde., eb. 1835. — Dfterreich im Jahre 1835 , 
1836. — Erzherzog Earl und ber WBeltfireit von- 1792 — 18 
1. Abth., eb. 1836. Alles was fonft noch unter G.⸗H.s Pfeude 
men (Normann) erfhienen, wird von ihm besavanirt; eben fe e 
anonyme Schriften, woran feine Theilnahme überhaupt und der ( 
derfelben ungewiß iſt. 

Grübler, Slorian, Bildhauer, wurde zu Kolbnitz img 
thale Kärnthens am 21. März 1746 geboren. Als Knabe fhen m 
er fih durch Vorliebe zum Zeichnen bemerkbar, welcher Neigung 
wiewohl unbemittelter Vater eine entfprechende Richtung zu gebe 
dacht war. Er brachte den Knaben in noch zarten Jahren zu ı 
Verwandten nah Burgbaufen in Bayern, damit derfelbe de 
Bildhauerkunft, in der er bald auffallende Fortſchritte machte, 
nen follte. Nach Vollendung feiner Lehrzeit begab er fih auf Rı 
und arbeitete in verfchiedenen großen dten des deutfhen N 
doch Beinen Schnitt mehr in Holz, fondern fortfin in Stein unt 
tal, ZuManheim zoger zuerft die Aufmerkjamkeit der Kunftwe 
fih, wo er unter vielen andern Künftlern an einer Preisaufgabe 
lich gearbeitet, und dadurch den akademiſchen Preis errungen 
Bald darauf erbielt er einen Ruf nah München, wo er im € 
zu Nymphenburg lange Zeit an den berrlichen, dort aufgeft 
fteinernen Statuen mitgearbeitet, zum Theil auch diefe Runftaı 
geleitet. Won da begab er fi gegen das Jahr 1780 nah W 
von wo aus er mit 2 andern Bildbauern vom E, E. Hofı 
Innsbruck beordert wurde, um dort am Monumente, weld 
Kaiferinn Maria Therefia ihrem Gemahl, Franz I, eı 
ließ, zu arbeiten. Nach Vollendung diefer Arbeit kehrte er nach 
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zurück, und übte bort feine Kunſt, in welcher er fidy von der Akademie 
der bildenden Künfte mehrere Preife erworben hatte, aus, um weldye 
Zeit er auch zum Mitgliede diefer Akademie ernannt wurde. Ein fehr 
gelungenes Bruftbild des Erzherzogs Earl, das er aus carrarifchem 
Marmor für den Wiener und dann für den Münchener Hof verfertigte, 
ut unter andern Arbeiten G.'s aus jener Periode feines Lebens. Später 
erhielt er eine Sendung nah Aufterlig, wo Fürſt Kauniß eine 
ganz neue Kirche erbauen ließ, und ©. mit noch 2 Bildhauern die er: 
forderliche VBildhauerarbeis in diefem neuen ©otteshaufe zu beforgen 
hatte. Die 12 Apoftel in Niefengröße, und alle Altarblätter in Bass 
reliefd aus Gyps, find alldort als wahre Kunftwerke unter feiner Leis 
tung hervorgegangen. An der Errichtung eines der herrlichſten Kunſt⸗ 
werke, nähmlich des berühmten Dentmals am Joſephsplatze in Wien, 
bat ©. unter der Direction Zauners, einen vorzügliden Antheil ges 
nommen. Nach Vollendung dieſes Kunſtwerkes wurde dem gefchickten 
Theilnebmer ©. eine anſehnliche Summe in Gold, ald Zeichen kaiſerl. 
Zufriedenheit zugeftellt. In Folge der langen und fehweren Kriege und 
bey vorgerüdten Lebensjahren gab es keine bedeutende Arbeit für diefen 
Künftler metr, und er beſchäftigte fih in Wien mit Verfertigung von 
Alabafterfiguren. Er ftarb zu Wien am 2. April 1813. 

. * Grün, Anaftafius. 1835 erfhien von ibm in Leipzig: 
„Schutt; “Dichtungen, unter benen ſich „Cincinnatus“ auszeichnet, und 
1836 ſchon eine 2. Auflage (eb.). Bon feinem Epos: Der letzte Ritter, 
foll'eine 2. Auflage in Stuttgars erfcheinen. 

- Grünbaum, Tberefe, ift um 1785 zu Prag getoren, wo⸗ 
ſelbſt ihr Vater ,ı der ausgezeichnete Localcomponift Wenzel Müller 
(fe 8), damapis Eapellmeifter war. Unter feiner Leitung erbielt fie eine 
vorteeffliche muſikaliſche Ausbildung, zu weicher noch geſchickte Meifter , 
weichen er fie nad) feiner Überfiediung in Wie n anvertraute, nicht 
wenig beytrugen. Ihre große Geläufigkeit, der Wohlklang ihrer Stims 
me, verbunden mit wahrhaft dramasifhem Ausdrud und einem einfach 
edlen Spiele erwarben ihr folhen Ruf, dab man fie allgemein „bie Deuts 
fhe Catalani“ nannte, mit welcher fie indeffen, weder dem Umfange, 
noch der Kraft ihrer Stimme nach, füglich zu vergleichen war. Die thea⸗ 
tralifhe Laufbahn betrat fie zuerfi um 1812 in Prag, wo fie allge 
meinen Bepfall erhielt; dann glänzte fie auf den Leipziger und Drestner 
- Bühnen, bis fie endlich 1816 ein Engagement im Wiener k. k. Hofopern⸗ 
theater nacht dem Rärntbnerthore erhielt, und ich eine Reibe von Jah⸗ 
ren hindurch dafeldft in mehreren Rollen großen Beyfalls erfreute, obfchon 
es auch nicht an Gegnern fehlte, welchen ſowohl die Auffaffung als auch 
die Ausführung mehrerer ihrer Hauptrollen nicht recht zufagen wollte. 
Ihr zunehmender Embonpoint wirkte auch in der Folge ziemlich ſto⸗ 
rend auf mehrere ihrer Leiftungen ein, die Örajie und Beweglichkeit 
erforderten, obſchon die Haupteigenfchaften einer guten Sangerinn, 
Wohlluur der Stimme und zweckmaͤßiger Vortrag dadurch nice im 
mindeflen litten. Sie trat, nachdem fie auch einige Mable in ten 
iralienifchen Opern gefungen hatte, um 1830 von der Horbübne ab, 
bereifte Deutfchland, wo’ fie auf mehreren Bühnen Gaſtdarßellungen 
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mis vielem Erfolge gab, und hielt fidy eine Zeitlang ia Münden, 
in Berlin auf. Ihre beliebteften Rollen waren , mindefl 
Wien: Graͤſinn in Mozarts „Figaro;“ Roſine, im „Barbier vı 
villa;“ Vitellia im „Zitus;* Douna Anna im „Don Juan;“ 
in „Cost fann’ tutte;“ Desbemona in „Othello;“ Julie in der „ 
linn“ ac. — Ihre Tochter gleiches Nahmens, geb. 1812, trat zuerft]! 
MWienalsCherubim in Mozarts „Figaro“ auf, und gefiel durch ei 
angenehme Stimme und eine gewiffe Naivetät ihres Spieles, obwohl 
weder an Kraft noch Umfang jener ihrer Mutter nahe kommt. 
Folge gab fie noch einige Rollen, worunter jene ber Bertha von 
ned inNoffin!s „Wilhelm Tell“ die bedeutendfte war, mit Beyfa 
erbielt dann ein Engagement im Eönigftädtifhen, und demnächſt 
nigl. Theater in Berlin, wo fie fi noch gegenwärtig befindei 
ſich befonders in jenen Parthien auszeichnet, welche mehr Anmu 
zarte Schönheit, als Kraft und vollendete Declamation erfordern 
Grünne, Philipp Serd. Wilh. Graf v., Commande 
Leopold⸗ und Nitter des milis. Maria Thereflens Ordens, Genei 
Eavallerie, und 2. Inhaber des lihlanen » Regiments Nr. 3., 4 
bofmeifter bey dem Hofftaat des Erzberzogs Earl, dann Mitgli 
k. k. Randwirthfchafts : Gefellfchaften in Wien und Klagenfuı 
geboren zu Dresden den 15. Map 1762. Er fing als Lieutena 
dem Euiraffier » Regimente Herzog Albrecht 1790 zu dienen an 
machte als Ritimeifter unter Kaiſer Dragoner den legten Feldzug 
die Türken mit. Sodann wurde er beym Erzberzog Carl zu Br 
angeſtellt, und machte die erfle franzöfifhe Campagne 1792 als” 
bey Erzherzog Joſeph Dragoner, die folgende 1793 in den 9 
landen als Flügeladjutant des Kaifers Franz, jene von 179. 
als Oberftlieutenant, jene von 1796— 97 als Oberfi und ©: 
Adjutant am Rhein, endlidy bie von 1799 als Regiments: Eoı 
dant bed Dragoner » Regiments Kronprinz Kerdinand- mis, 
wurde bey Eröffnung ber Campagne 1800 Generalmajor, Er 
am 25. Dec. zu Steyer imNahmen des Erzberzogs Carl die 
dem Quneviller Srieden unmittelbar vorbergegangene Demarcı 
und Waffenftillftands » Convention mis dem von franzöſiſcher Sei 
dem Dbergeneral Moreau dazu bevollmäcdtigten Brigade: @ 
Lahorie. 1805 wurde er als Referent und General s Direct 
Kriegsminifterials Bureaur bey dem damahligen Beneraliffimus: € 
zog Carl angeftellt ,und fernerhin au zum Feldmarfchall » Lien 
befördert. &einen mannigfachen Verbienften wurden obige Auszei 
gen und Beförderungen zu Xheil. 
Gſchwandl, Joſ., Eompofiteur und Muſiklebrer, ift g 
u Gmünd in Oberkärntden. Er erhielt feinen erften Schul 
Muſikunterricht von dem dortigen Stadtſchullehrer; da er inder Mu 
gute Fortſchritte machte, fo ertheilte ibm fpäter im Generalbaffe © 
Edelmann, Ghorregent in Villach, während der Zeit Unt 
ats ©. dort den Fehrcurs für Schullehrer hörte. Andere Muſikli— 
eriheilten ihm unentgelblichen Unterricht im Violins und Clavier 
dann im Blafen des Waldhorns und der Trompete, 1819 kam 
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Mufiiehrer nah Molzbüchl und 1820 als wirklicher Schullehrer 
und Organift nah Weitenfeld. Hier wurde er mit dem Bezirkscom⸗ 
mifför zu Gurk, Zof. Mitterborfer, befannt. Da er die von ihm 
erhaltene Aufgabe, zu Eaftelli’s Singfpiel, „der Wilddieb,“ die 
Muſik für das ganze Orcheſter zu componiren, glücklich loͤſte, fo vers 
wendete er fich für ibn, baß er 1822 in gleicher Eigenfchaft nah Gurk 
überfept wurde. Hier componirte ©. bis 1834 mehrere folenne Meflen , 
Eoncerte für 2 Pianoforte , Variationen für Pianoforte, Violine, 
Ouitarre; Sonaten für diefe Inſtrumente; die Muſik zum Gingfpiel, 
„der Käfig,“ von Kotzebuſe ꝛc. Seit 1835 iſt ©. in der Stadt St. 
Veit als erfter Organift angeftellt. Seitdem bat G. noch compenirt: 
5 folenne Meſſen, Dffertorien, 2 Concerte für das Pianoforte, mehrere 
Zerzetten, für Pianoforte, Floͤte und Guitarre, mehrere Gonaten 
für Pianoforte und Violine oder Floͤte, Choͤre für bas ganze Orcheſter. 
* Büntber, Ant. Neu ift von diefem merkwürdigen Geiſte: 
Thomas a Scrupolis, zur Zransfiguration der Perfoͤnlichkeits⸗ Pan⸗ 
theismen neuefter Zeit, Wien 1836. 
GBuntramsdorf, niederäfterr. Markifleden im V. U. W. W., 
in ebener Rage, am Badner Mühlbacdhe, nicht weit vom Schifffahrts⸗ 
canale und von der Hauptſtraße nach Steyermack, mit 1,150 Einwohnern. 
Die Umgebung war früber fehe naß und fumpfig, und wurde erft in 
neuerer Zeit ganz troden gelegt. Die Pfarrlirhe St. Jacob ift un. 
anſehnlich, aber der berrfhaftlihe Zraunhof, der Wodeckſche Hof 
u. a. find hübſche Gebäude, Es befteht hier eine Papiermanufactur (im 
ebemahligen Fürſtenhofe), eine Baummoll» und Leinenwaarendrudes 
rey, am Ganale ein Kalkofen, und an’ der Poſtſtraße 2 Ziegelöfen, 
wovon einer kaiſerlich ift. 
Gußfpiegeifabriß, k. k., zu Schlegelmuͤhl in Niederoͤſter⸗ 
reich , ſ. Spiegelfabrifation und ʒandel (im Hauptwerh). 
' Guttaring, illyr. Marktflecken im Villacher Kreife Kaͤrnthens, 
ähle 600 Einw., die ſich größtentheils vom Feldbaun naͤhren. In der 
Nähe liegt die Wallfabrtskirche Mariahülf. 
| * Byroweg, Adalb. Eine in fehr angenehmem Style ger 
ſchriebene Over: Felix und Adele, wurde 1830 mit Beyfall im Theater 
nächft dem Kärnthnerthor in Wien aufgeführt. — Beine neueften Ars 
beiten find: Hans Sachs in fpätern Jahren, Oper in 2 Acten. — Eine Meffe 
in G. — Zwey vierfliimmige Vocal: Chöre nebft einem Gradnale. — Das 
Alpenmäbchen,, Lied für eine Singſtimme mit Pianoforte Begleitung. 


H. 


Haag ‚ gut gebauter oberoͤſterr. Marktflecken von 600 Einw. 
im Hausruckkreiſe, am Fuße des Hausruck, mit 3 Springbrunnen 
und einem reich dotirten Spitale. In der Nähe liegt das Schloß Star. 


bemberg, 1805 Napoleons Hauptquartier. . 
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* saafe (Bottl.) Söhne in Prag. Unter biefer Birma leitı 
vier Brüder (Ludmig, Andreas, Gottlieb und Rudolph) 
Söhne eined ehrenwerthen Mannes, des 1824 in Prag verilorben 
Buchdruderd Gottlieb H., gemeinfchaftlich eine Anftalt, welde fi 
wohl in Hinſicht der Thätigkeit und Umſicht, mit der ihre vielfeitigen & 
ſchaͤfts zweige betrieben werden, als ihrer ausgezeichneten zahlreichen Le 
ftungen ‘wohl als die einzige ihrer Art in der öſterr. Monardie erfchı 
nen dürfte. Ihre Büchdruckerey befteht aus einer doppelten und 3 ei 
fachen Schneliprefien. Diefe durd eine Dampfmafdine betrieben, a 
welder Zag und Nacht gearbeitet wird, Eönnen jede Stunde 6,2 
Abdrücke liefern. Außer diefen befchäftigen fie nody 26 Preflen, wi 
unter 12 eiferne, und liefern, wenn man die Leiflungen der Dru 
maſchinen auf das Arbeitsquantum gewöhnlicher Preſſen rebucirt, | 
Arbeit von 94 ſolchen. Zum Glätten der gebrudten Arbeiten bier 
2 hydrauliſche Preſſen; alle Utenfilien find nach den neueften Werbe 
rungen conftruirt, von Schriften wird immer das Neuefte und ( 
fhmadvollfte, was deutſche, englifhe und frangöfifhe Schriftfchnei 
liefern, angefhafft, und die Auswahl an Einfaffungen,, verzier 
Schriften „ Vignetten und anderer zur Ausführung Leiferer typogra: 
fhen Arbeiten erforderlichen Ausfhmüdungen, iſt bey jedem Vorf 
mehr als genügend. &ie waren die erften, welche den Congreveb 
(Druck mis mehreren Barden zu gleicher Zeit) in Ofterreich einführt 
und haben dadurd, fo wie durch gute Ausführung aller andern ih 
anvertrauten Drudgegenflände, nad und nad) Beflelungen zu Aı 
ten aus allen heilen ber öfterr. Monardie, und fogar felbft 
den Auslande erhalten. — Setzer und Leitern, Correctur und D 
‚find fo vorzüglich, daß die übrigen Druckereyen des Kaiferthums, viel 
drey ausgenommen, fih daran fpiegeln follten, was fie jedoch ı 
alleriey handwerfsmäfigen und nichtigen Ausflüchten gewißlich- 
tbun werden. — Ihre Schriftgießerey, niit den geſchmackvo 
Schriften und den zwedmaßigfien Mafchinen verfehen, liefert den 
darf der eigenen Druckerey, verficht überdieß die meiften Wuchb: 
reyen der öjterr. Monarchie mit den nöthigen Schriften, und ha 
diefen ausgedehnten Wirkungskreis in kurzer Zeit, durch gute, ge 
Arbeit, und befonders dadurd erworben, daß jie die ineueſten un 
(hmadvollfien Schriften, welche früber mit fehr bedeutenden $ 
und vielen Umfländen aus dem Auslande begogen werden mußte 
weit billigern Preifen liefert, „Sin Verbindung damit haben fi 
Stereotypie eingerichtet, in weldyer nach einem neuen febr vereinf: 
Verfahren Platten von ungewöhnlicher Größe gegoffen werden, 
welche die Anfertigung von Wignetten für fremde Buchdruckerey 
forgt. — Cie haben ftetd ein bedeutendes Lager von allen Gatt 
in= und ausländifher Papiere, und maden hievon Verfendung 
die entfernteften Provinzen, fo wie fie auch die bedeutendften Lie 
gen für die Behörden beforgen. — Ihre Bud: und Kunſtha 
macht ein fehr anfehnlid;es Sortimentsgefhäft, und bat mehrer: 
lagsunternebniungen gemachtz, neuerlich das allgemein verbreitete 
norama des Univerfums.“ Rebſtbey befisen fie nodh ein Comm 
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gefchäft, und haben es durd ihre Verbindungen auf den fernften Plaͤ⸗ 
ben des Auslandes und durch Veharrlichkeir dahin gebracht, verſchiede⸗ 
nen, bisher beynahe gar nicht beachteten Producten böhmifcher Indus 
ftrie Auswege zu finden. — Sie befchäftigen in ihrem Gefchäfte 215 Ins 
dioiduen; diejenigen KFülfsarbeiter nicht mitgerechnet , welche außer 
dem Kaufe arbeiten. | 

Sadel, Job. Chriftopb, wurde am 10. Zän. 1758 zu Klein⸗ 
Pocken in Böhmen geboren. Der Sohn unbemittelter Ältern, kam 
er durch einen Freund "feines Vaters nad) Laibach. Bey einer guten 
Stimme und einiger mufltalifhen Borbildung wurde er in das Gym⸗ 
naflum aufgenommen, fludirte mit muſterhaftem Fleiße, und bildete 
fich nebenbey in der Muſik aus, fo daß er Ehorregent bey St. Jacob 
in Laibach wurde. Mach zurücgelegten philofophifhen Studien kam 
er nad Wien, und wurde an ber Univerjicät zum Arzte grabuirt. Er 
ermarb fich bald durch feine Kenntniffe und fein liebevolles Betragen das 
Woblwollen und die Achtung feiner Mitbürger, wurde Arzt im & k. 
©tadtconvicte, und behandelte die Zöglinge des E. E. TZaubftummens 
Inſtituts durch 6 Jahre unentgeldlih, worüber ihm von der Randes: 
tegierung bie befondere Zufriedenheit bezeugt wurbe. Eine zunehmende 
Augenfhwäche, welche endlich in gänzliche Erblindung überging, trat 
feiner Thätigkeit hemmend in ben Weg. Er flarb den 26. May: 1814. 
H. gab im Dkuck heraus: Von den Arznepmittein und deren urfprünglis 
chen Unterfhied, 3Bde., Wien 1793—94. — Beſchreibung ber in die 
öfterr. Pharmakopde neu aufgenommenen Arzneykörper, eb. 1795. — 
Anleitung zum Gebrauche ber zur Erhaltung der Geſundheit nöthigen 
Dinge, 2 Bde. eb., 1799. — Abhantlung über die Natur, Verwandt⸗ 
(haft, Vorbauung und Heilung der hartnädigfien Krankheiten, 2Bde., 
eb. 1807. 

Sading, nieberöiterr. Dorfim V. U. W. W., in fehr anmuthi⸗ 
ger und gefunder Gegend, an der Wien und an dem ftard abhängigen 
Hackingerberge, hat 180 Einw. und ein Schloß mir hübſchem Garten. 
Bey dem Meisrfchen Landhauſe beiindes fih ein Park, Auch befteht 
bier eine Zitz⸗ und Kattunmanufactur, und an der Wien fieht man 
noch die Pflanzungen von Mtaulbeerbäumen , welche die Kaiferinn Mar 
ria Therefia zur Beförderung der Geidencultur anlegen ließ. 

Sadres, großes niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., am Pul- 
kaübache und nahe an der mährifhen Graͤnze, hat 1,560 Einw. , die 
ftarkfen Weinbau und Weinhandel treiben, ein kleines Schloß und ein 
der Gemeinde gehöriges Armenhaus. Auf dem Buchberge werden Kalk⸗ 
feine gebrochen. j | 

* sommer, Jof. Ritter v., feit 1836 Freyh. v. Hammer: 
PBurgftalt. Er ſchrieb noch: Italia, in 101 &Ständchen, befungen 
von einem Morgenländer, Darmftads 1830. (Anonym). — Bon feinem 
mächtigen Werke (ehrfucchtgebietbendes Lebens » und Manneswerk!): 
Geſchichte des osmaniſchen Reichs, erſchien eine italienische uͤberſetzung 
von Romanini in 24 Theiſen, Venedig 1828 —31; eine franzöfifche 
von 3. Hellert, 20 Bde., mit 21 Charten und 15 Planen, begann 
u Paris im September 1835. Neu fintgeon ihm: Geſchichte der os⸗ 
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manifchen Dichtkunſt, 1. Bd., Peſth 1836. (Dem Sultan Mahn 
gewidmet. Auf 4 Bände aitgetragen.) — Dufikörner aus perf. Dicht, 
©tuttg. 1836. — H.s von ihm felbft mit vielen Opfern gefammelte Bi 
the (f. die intereffante Erzählung in der Vorrede zur Geſch. bed oſe 
Reichs) it die reichfte und wichtigfte aller oriental. Privatbibliotheken, 
in Anfehung der arabifchen, perfifchen und türkifhen Manufcripte von $ 
Bedeutung. (Eine Überficht der zur osman. Geſchichte gehörigen 200 
* der Catalog der übrigen 400 Handſchriften Läuft durch 5 Jahrgänge 
Wiener Jabrbücher der Literatur 2c.) — H. ift Herr und Landman 
Steyermark, dann Mitglied folgender Öelehrten» Vereine: Der: 
demien der Wiffenfchaften zu Petersburg, Amflerdam, Berl 
Caen, Kopenhagen, Göttingen, Münden und Zur 
der oberlaufisifhen Gefellfhaft der Wilfenfhaften zu Goͤrlitz; 
Geſellſchaft für Literasur zu London und der geographifchen Gi 
fhaft in Paris; Ehrenmitglied der philofonhifchen Geſellſchaft zu: 
bridge; correfpondirendes Mitglied der Akademien zu Warſchau 
Stockholm; Mitglied der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher 
Normandie, der Commiffion der Alterthümer zu Kopenbagen, 
naflauifchen Vereins‘ für Alterthumskunde und des Athenäums zus | 
nebig; ber Afademieder bild. Künftein Wien; der Landwirthſchafts⸗ 
ſellſchaften in Wien und Gräß;der Georgofilizufglorenz;derphi 
Geſellſchaft zu Philadelphia, und der aflat. vonlondon, Par 
Bombay, Madrasund Calcuttaz; eines der Bauswärt. Mitglü 
ber franz. Akademie der Geſchichte und Willenfchaften. Mitglied der A 
demie des inscriptions zu Paris wurde er 1835, an Carl Wi 
v. Humboldrs Stelle. — 5.5 Nahme ift Ruhm! Schön und 
beleuchtet hat ihn erft neuerlich eines Berufenen Meiiterfeder in den J 
deiberger Jahrbuchern, Prof. Umbreit. Dieß find die Worte: . 
gehört zu den erfreulichiten Wahrnehmungen, die der theilnehm: 
Beobachter des Lebens und der Literatur machen kann, wenn er ſi 
wie ein hochbegabter Geift, der die mannigfaltigften Talente in fi 
birgt, buch eine günftige Fügung des Geſchicks in diejenige Sp 
beftimmter Wirkſamkeit verſetzt wird, in welcher es ihm nicht bloß 
gönnt, fondern felbft zur Pflicht gemacht ift, die vorherrfchendfte 
bedeutendfie Gabe, zur höchſtmoͤglichen Entwicklung und Wollen! 
in entfprechenden Thaten und Werken zu bringen. Joſeph v. H 
mer, von welchem in einem noch höheren Grade dasjenige gilt, 
er felbit von Jean Paul gefagt, daß es fcheine, als habe fid 
Genius aus dem Often in den Weſten verirrt, gebört zu jenen be 
günftigten Naturen. Thut man einen tieferen Bli auf den Grun 
ner in beflaunungswürdiger Friſche und Raſchheit vielfach zu Tag 
förderten Werke, laͤßt fih die reichgeftaltige Schöpferkraft nimmer 
fennen, die in allen Gebiethen des Wiſſens, wohin fie ſich auch 
bildend gewandt haben möchte, Ungemeines wird hervorgebracht h 
Aber jeglihem feiner Werke würde der ſcharf individualifirte Wer 
dod immer das ©epräge des orientalifhen Geiſtes aufgedrückt h 
denn eben, weil feine Schriften lebendige Erzeugniffe find, und 
todtgebornen Bücher, müffeg fie die eine vorwaltende Kraft des € 
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thes in ſtark hervortretenden Zügen vor Augen ftellen. Daher ift der 
Verfaſſer glüdlih zu preifen, daß er, flammend aus dem Beuergeifte 
des Morgenlandes, mit feinen paradiefifchen Speifen der Mil) und des 
Honigs fhon in der Wiege genährt, erzogen in ber orientalifchen Aka⸗ 
demie der mit dem Oſten in lebendigen Verkehre flebenden bdeutfchen 
Kaiſerſtadt, in feinem eigenthümlichſten Wefen erkannt und ermuntert 
von Joh. v. Müller, begrüßt und geweiht von einem prophetifchen 
Worte Herder, des Hohenprieſters des Morgenlandes, gebildes 
durch Reifen und Aufenthalte auf dem Boden der früheſten Sehnſucht, 
nad) feiner Rückkehr durch übertragenen ämtlihen Beruf mis ihm in 
pflichtmaͤßige Verbindung geſetzt, — baß er in feinem 60. Lebensjahre, 
ın welchem er gegenwärtig ſteht, in berfelben ungefchwächten Jugend» 
kraft, wie file Schleiermacher in feinen Monologen ſich als Jünger 
ling geweisfagt, und als Greis bis zum Tode erhalten hat, mis Her, 
und Munb fingen Eonnte: 

| Nicht den Elementen traue, 

; Noch der eigenen Kraft, 
| Sondern Gott dem Herrn vertraue, 
Der zur Höhe dich raffı.* 

5.5 ſtaunens⸗ und hochachtenswerthe Fruchtbarkeit Tiefert den Be: 
weis, zu welch” ſtattlichem Ergebniffe geiftvolles Sammeln fen von frü⸗ 
ber Jugend an, weife Anwendung der Zeis und Kraft, Leichtigkeit im 
Arbeiten, und rübhrige concentrifche Thätigkeis führen können, wenn, 
wie bey H. Geift, Zalens und Wiſſen im Bunde. — 1836 wurde 5. 
vom Kaifer tarfrey in den Freyherrnſtand erhoben, und ihm geſtattet, 
dafı er als liniverfalerbe der Johanna Graͤfinn v. Purgſtall, und 
Befiger der aus ihrem Nachlaſſe herrührenden Fideicommiß⸗Herrſchaft 
Hainfeld in Steyermark, den Nahmen und das Wapen der nun, 
mehr erloſchenen Familie Purgftall mit feinem Nabmen und Wapen 
vereinige. (Vergl. Purg ſtalſ.) — Ferner wurde ihm von dem König 
von Hannover das Commandeurkreuz des Quelphen «Ordens, und vom 
türkifhen Kaifer der ottomanifche Werbienft » Orden (Drden der Ber 
rübmung) verlieben. 

sammerfchmidt, Carl Eduard, Dr. ber Rechte und Mit 
glied der Wiener juridifchen Facultäͤt, ift den 12. Juny 1801 zu Wien 
geboren; vollendete feine juridifchen Studien an der Wiener Univerfisät 
1824, erhielt dafelbft die Doctormärbe und widmete fi nun ber Rechtes 
praris theils bey Advocaten, theils in feiner Dienftleiftung bey der k. k. 
niederöftere. Hoflammer: Procurasur, bis ibm ber Stallus agendi für 
die Provinz Niederöfterreich, und gleichzeitig von dem k. k. Generals 
Militär » Commando in Nieder: und Oberöflerreich die Militär Agentie 
ertheils wurde. — Schon während ber Studien bewog ihn feine Vor: 
liebe für Naturgeſchichte dieſem Zweige des Wiflens feine Mußeftunden zu 
“widmen, und aus Privarfleiß mehrere naturwiſſenſchaftliche Vorlefuns 
gen an der Wiener Univerfität zu befuchen. H. befchäftigte ſich längere 
Zeit mit Interfuchung der wirbellofen Thiere ; feine gründlichen Beobach⸗ 
sungen der Kerf⸗Metamorphoſen verfchafften ihm die Aufnahme in die 
Eaiferl. Leopoldinifch » Carolinifche Atabenjp ber Naturforſcher in Bonn, 
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die ihm als Würdigung feiner Leiftungen, welche fich denen bes berül 
sen Narurforfchers Röfel v. Roſenhof anreipen, den Beynah— 
Röfer 11. beulegte, und die Herausgabe feiner Beobachtungen. 
eigene Koften in ihren Verhandlungen (Nova acta physico- med 
naturae curiosorum) übernahm. eine Abhandlung: „Uber die C 
fification der Pflanzenauswüchſe,“ feine pytbo-pathologifhe Sammiı 
fo wie die Präparaten - Sammlung der von ibm unterfuchten K— 
Metamorpbofen, weiche fich bereits über 2,000 Arten beläuft und ı 
ſchiedene ausgezeichnete anatomifche Unterfuchungen über wirbelfofe Thi 
erbieiten eine rühmliche Beurtbeilung in ben Berichten über die Nat 
forfchers Verfammlungen ja Wien, Breslau, Stuttgart ı 
Bonn; aud beſitzt H. eine nicht unbedeutende Kerfr und Conchyli 
Sammlung. Mehrere literarifche Arbeiten H.'s ofonomifchen und zei 
sifhen Inhalts find in verfhiedenen Zeitfchriften und wiſſenſchaftlie 
Journalen enthalten, wovon mehrere ihn zu ihrem Mitarbeiter zähl 
Seit 1834 übernahm H. in Verkindung mit den beyden auch als Schr 
fteller rühmlich bekannten Ökonomen C. E. Maher und $. G. Els— 
die Herausgabe und Redaction der „Allgemeinen diterr. Zeitfchrift für 
Landwirch, Forſtmann und Gärtner.“ In Anerkennung diefer viel 
tigen ausgezeichneten Leiftungen wurde H. von mehreren ökonomife 
und geletrien Gefellfhaften zum Mitgliede ernannt, alt: Won 

k. k. Landwirthfchafts » Sefellfchaften zu Wien, Gratz, Brün 
Laibach und Stuttgart, ber kaiſerl. Leopoldiniſch-Caroliniſi 
Akademie der Naturforfcher ; der fchlef. Geſellſchaft zu Beförderung 
terländifher Cultur zu Breslau, dem bayer. Gartenbau⸗ und dem 
Igtechnifchen Vereine zu Münden, ber phuflcalifch s medicinifchen | 
cietät zu Erlangen, ben entomologifchen Gefellfhaften zu Pa 
und London u. a. m. Auch ift H. eines ber thärigften Ausſchuß-9 
glieder des in Bien dermabl unter dem Protectorate des Errjber, 
Franz Earl beftehenden Vereins zur Erhaltung und Verforguny 
wachſener Binden. 

* Sardegg, das Geſchlecht. Der General der Cavallerie 
Hofkriegsratbd s Präfident, Ignaz Graf v. Hardegg-Slag, 
bielt im Sept. 1836 den Orden des goldenen Vließes und wurde in | 
felben Jahre Ehrenmitglied der k. E Akademie der vereinigten bilde: 
Künfte in Wien. ” 

” sartenfchneider, Udalrich. 1835 erhielt diefer würbige 
fter von den KönigQudmig von Bayern den Ruf und von dem K 
Zerbinand die Erlaubniß, fi ın das zu Augsburg neu ge 
dete Benedictinerltife St. Stephan zu begeben, um dafelbft mi 
nen vieljeitigen Kenntniffen und mit feinem erprobten Eifer bey t 
ger Studienanſtalt für den Unterricht der Jugend zu wirken, wo e 
auch gegenwärtig ald Prior in eifriger Erfüllung feiner aufhabe 
P lichten beiinder, und allen Erwartungen entſpricht. 

* gartig, die Örafen. Franz Graf v. H., Gouverneu 
Lombardie, erhielt 1835 den Orden der eifernen Krone 1. Efaife. 
ward er in der Generalverfammfung der E. k. Akademie der verein 
bild. Künfte zu Wien ald Ehrenmitglied gewählt. 
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* sartieden’s, Conr. Adolph, Buchhandlung in Peſth. 
Inter den neuern Werlags s Artikeln biefes foliden, thätigen und über« 
aupt hoͤchſt würdigen Verlegers zeichnen ſich aus: Bilder» Magazin der 
Belttunde, dur berriihe Stablſtiche, gediegenen Tert, redigirt von 
em Eenntniß: und geiftreihen Malven, mie durch eleganten Drud 
uf eben fo elegantem Papier. — Das Eabinet bes Naturfreundes. — 
halletti's Weltbunde, 8. Aufl., von Cannabich. 

* saslinger, Tobias, fährt in feinen vielfältigen und mitun⸗ 
er bedeutenden Berlagsunternehmungen rüftig fort. So hat er in letz⸗ 
erer Zeit außer ungemein vielen Artikeln für verfchiedene Inftrumente, 
abmentlich auch eine ganz neue herrliche Ausgabe von L. Adam's Pia- 
oforteſchule (in deutfcher und franzöfifcher Sprache) veranflalter, bie 
urch Reinheit und Mertigkeit des Stiches und Druckes, fo wie durch 
efondere Gorrectheit (bey feinen Verlagswerken wohl etwas Gewähnti- 
bes) ſich vorgüglih auszeichnet. In einer neuen, überaus zierlichen 
Bammlung unter den Titel: Compositions modernes et brıllantes, 
ieferte er ın 6 Heften die neueften Eompofitionen von dem nun auch im 
ſuslande mit fo viel Aufſehen aufgetretenen Wiener Pianiften Siegm. 
Ehalberg (f.d.). Außer dem neueften Concert fantastique von Ign. 
Noſcheles (Oeuv. 90) lieferte er eine durchaus neu umgearbeitete 
nd rechtmaͤßige Ausgabe der Pianofortefhule von J. B. Eramer, fo 
bie deifen 16 neue Eruden (81. Wert Nr. 85-100), wodurd er diefe 
jehaltvolle Sammlung von Cram er's flet6 berühmt bleibenden Ftuden 
jicht nur completirte, fondern nun zugleich allein diefe Etuden vollſtaͤn⸗ 
ig beſitzt. Von dem Veteranen Bernd. Nemkerg lieferte er weiter: 
„a cantilene; Fantaisie (Oeuv. 54). -— Le bal masque. Piece cha- 
acleristique (Oeuv. 55), fo wie das fdhöne Concert in H-moll 
Oeuv. 56) für das Wioloncell mit Begleitung de3 Orcheiters (oder bes 
Nianoforte). Beſonders zeichnet fi ein neues Unternehmen unter dem 
titel: Flore theatrale etc., welches aus Phantaſien und Potpourris 
eſtebt, für das Pianoforte über beliebte Motive der neuen Opern, 
uch Annehmlichkeit ſowobl als durch Brauchharkeit für minder geübte 
Ntanofortefpieler ſebr vortheilhaft aus. Won diefem periodifchen Werke 
ind in fehr Eurzer Zeit über 20 Hefte erſchienen. In fchönfter Ausflate 
ung wurden ferner viele neue Balzer von Job. Strauß geliefert. 
Diefe beliebten Strauß'ſchen Tanze finden einen überaus flarken Abe 
ag, und werden von der Verlagsbandlung von Zeit zu Zeit direct in 
ie entfernteften Ränder, ja felbft-in andere Welttheile verfantt. Von 
en neueften, großartigen und Eoftipieligen Unternehmungen 5.8 mufi 
enannt werden: Beetboven’s Cantate „Der glorreiche Augenblick,“ 
vefche der Wer'eger den Kaifern von Diterreih und Rußland, und dem 
tönige von Preufien hat witmen dürfen. Diefes impofante Verlags⸗ 
verk it der Würde und Erhasenheis des Gegenftandes gemäß mit un. 
emeinem Aufwande ausgeflattet, und ein fein ausgemaltes Pracht: 
remplar im Eoflbaren Einbande, jenen glei, die H. den hoͤchſten Mor 
tarchen, weichen er diefes clajfifhe Wer! zugeeignet, überreicht hatte , 
ar in der erjten öfterr. Induflries und Gewerbs « Productens Ausfiels 
ang deponirt, und fand gerechte und allgemeine Anerkennung. Er er 
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bielt für deſes verdienfivolle Unternehmen (ein ähnliches Prachtwerk 

Eleganz und Schönheit ward bisher im Muſikhandel noch nicht geliefen 
die filberue. Medaille als erften Preis zuerkannt. Der Kaifer von Ru 
land belohnte den Verleger mit einem überaus koſtbaren Brillantriay 
und der Königven Preußen mis der großen goldenen Medaille für Kuı 
und Wiſſenſchaft. H.s neuer Verlags Catalog (an foliden Werken- u 
flreitig der ftärkite in der Monarchie) zeigt eine genaue lberficht des @ 
leifteten, und bient dazu, nicht allein die Ihätigkeit und Betriebſamke 
fondern auch den Geiſt und die leitenden Anſichten dieſes Geſchaͤftsma 
nes zu beurtbeilen. Hierüber bat ſich befonders ein competenter Ber 
sheiler, Freyh. v. Lannop (in der Wiener Xheaterzeitung) ausgefpt 
hen. — Reifenden Künfttern iſt H., wie allgemein bekannt, ein freus 
licher Anhaltspunct voll Willfährigkeit, Dienfteifer und Aufopferung 
al ihren artiflifhen, ſelbſt in ihren Privas» Angelegenheiten ; dieß I 
lig ohne Unterſchied der Nationalität. — Ein anderer großer Artikt 
Handel's Qratorium „Welfazer,“ nad der verdienftvollen Bearbeitu 
von Ian. F. v. Moſel ift (in Partitur, Glavierauszug und den einz 
nen Chorſtimmen) feiner Vollendung ganz nahe, und wird als Fori 
gung biefer claflifihen Werke ein würdig ähnliches Geitenftüd zu bei 
Jephta in H.s Verlag ſeyn. Diefer unermäder thätige Verleger | 
ferner die durch den Ausſpruch der Kunftrichter nad Stimmenmehrheit 
wählse Preis» Symphonie für die Concerts spirituels in ®ien, 8 
fonia passionata, von dem rühmlich befannten Tondidter ra 
Lachner, zum Verlag übernommen, und durch deren Auflage in 
titur und in Orcheſterſtimmen neuerdings bewährt, daß er in induſtr 
lee Hinſicht. raſtlos iſt, mas ihm und feiner Officin zur Ehre gerei 
Bekanntlich ift fein mie großem Aufwande neu eingerichtetes Handlur 
Sefchäfts «Local eine der fhönften Zierden der Reſidenz, welches di 
mufterbafte Einfachheit, Zweckmaͤßigkeit und Eleganz bergeftellt n 
ben, und von dem Geſchmack des Unternehmers zeugt. Seit Kur 
aber bat H. auch dafür geforgt, feiner Drucderey eine größere Aus! 
nung zu geben, und felbe eben fo zwedmäßig als ſinnreich eingerid 

— TH.’ fehr talentirter Sohn Carl H. (geboren in Wien 

11. Suny 1816) bat bereits mehrere mit Bepfall aufgenommene C 

pofitionen für das Pianoforte herausgegeben , von denen bemerk 

wertb: Voyage sur le Rhin. Variations accomp. de l’Orche: 

Op; 1. — Rariationen über ein Thema aus der Balinadıt. Op. 2 

Variationen über ein Thema aus dem Pferd von Erz. Op. 6. Die ı 

gen bis jetzt erfchienenen Werke (deren 6 im Drucke) befteben aus P 

tafien über die neueflen und beliebteften Opern. 

Sauer, die Ritter und Freyherren, eine in dem äfterr. & 
durch eine Reihe aus ihr bervorgegangener verbienftvoller Beamten 
würdige Familie. — 1679 war Mid. A. ald Wagmeifter der € 
Wien angeftellt, welchen Dienft er durch 30 Sabre bekleidete und 
rend diefer Zeit nicht nur ein neues Wagamt in Wien einführte, 
dern auch Wage und Gewicht in der ganzen Provin, regulirte, w 
fi) die in dem Familienwapen befindliche Wage bezieht. Derfelb 
nie feltener patriotifcher Sefinnung 1683, während der türkifchen 
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lagerung , fein Vermögen dem gemeinen Sädel vorgefcheflen. Gein 
Bruder, Andr. H., diente bey diefer Belagerung als Volontär und 
fiel auf der Löwelbaſtey von einer feindlityen Falkonetkugel. Des Erftes 
ren 2 Söhne, Joh. Joſ. H. und Zof. Mart. H., wurden, der 
erfte nach 40jähriger, der zweyte nad) 20jähriger treuer Dienftieiflung 
als Gerichtsbeyſitzer und Actuare bey dem Stadt» und Qandgerichte zu . 
Wien von der Kaiferinn Marta Therefia 1751 in ben Abelftand 
und zu kaiſerl. Räthen erhoben. Beyde errichteten 1753 die noch ber» 
mablen beitebende Hauer'ſche Stiftung für arme Dienftborben. Der 
Meffe diefer beyden, file das Gemeindewohl der Stadt Wien fo body» 
verdienten Männer, Earl Zof. v. H., wurde, wegen großer Vers 
bienfte, die er fi während der flürmifchen Zeiten zwiſchen 1736 und 
1762 in dem Türkentriege und den der pragmatifhen Sanction gefolg- 
ten Ötreitigleiten, und zwar nabmentlih in 14 Feldzügen als Ders 
pflegs⸗ und Feldfriegscommiffariats «Beamter burch alle Sarhegorien bis 
zum kaiſerl. Directorialrathe hinauf, um die Monardinn und das Bas 
serland erworben, von der Kaiferinn Maria Therefia 1761 für 
fih und feine Nachkommen in den Reichsritterſtand erhoben. Er war mit 
Juliana Kalhammer v. Raunach vermählt, hatte 13 Kinder, 
wovon bey feinem 1780 erfolgten Tode noch 6 &öhne, welche beynade 
fämmtlich dem k. k. Therefianum ihre Bildung verdankten, und 3 Töch⸗ 
ter am Leben waren. Der ältefte unter den Söhnen, Berd..v. H., 
&. E. niederöfterr. Regierungsfecretär, gab 1803 das rühmlichft des 
kannte Werk über das öfterr. Unterthansverhältniß in 3 Bänden heraus 
— ein Werk, welches zuerft das Chaos der hierüber vorhandenen zahllo⸗ 
fen alten Verordnungen lichtete, bem Gelehrten, fo wie dem practiichen 
Geſchäftsmanne einen foftematifchen Überblick in diefem Fache verfchaffte, 
in feiner Art noch immer unübertroffen dafteht und nad) einer 2. und 3. 
Auflage durch die Negierungsräche Joh. Gottfr. v.Nd Fler undJoh. 
Heiner v. Kremer (legtere 3 Bde., Wien 1824) gegenwärtig noch 
immer ben Wunfd nach einer 4. Auflage erregt, welche dem Verneb⸗ 
men nad) ebenfalls durch Kremer eheſtens zu exwarten ift. Leider ftarb 
der talentoolle Verfaſſer bald nach dem erften Auftreten feines Werkes 
in ber Blüthe feiner Jahre. — Der zweyte Bruder, Fran, Kap. 
v. H., geboren 1775, wandte fi) dem commerziellen Sache zu, und 
machte ſich zuerft als Wechſelſenſal, dann als Generals &ecretär der 
öfterr. Nationalbank, bey deren Grüntung und Regulirung ibm unflrei- 
tig ein vorzügliches Verdienft gebührt, als vielfeitiger und genialer Ge⸗ 
ſchäftsmann, fo wie überhaupt ald ein Mann von literarifher und 
Eünftlerifcher Ausbildung und als beller und geiftreicher Kopf bekannt, 
und erwarb fi) aus eigenem Antriebe um bie Akademie der bildenden 
Künfte und die k. k. Hofbibliothek befondere Verdienfte. Er flarb 1819. 
H. fammelte mir Auswahl und Geſchmack Kupferftihe und Zeichnungen, 
worüber ein Catalogue detaille (Wien 1816) gedruckt erſchien. — 
Der dritte Bruder Franz Seraph. v. H., geboren 1777, glänzte 
unter Öfterreichs vorzüglichiten Staatsmannern. Er begann feine Lauf⸗ 
bahn im 19. Jahre ım Kreisamte zu St. Pölten, practicirte einige 
Jahre fpäter bey der k. k. Hofkanzley, diente hierauf bey der tamahiı 
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pen Lanbesftelle in Krakau als Eoncipift und Gecretär, wurde in 
olge zum Hofſecretaͤr und endlich 1807, alfo in feinem 30. Jah 
gem Hofrathe und galizifhen Referenten bey der E. E. vereinigten H 
anzfey, fo wie zum Beyſitzer der damahligen Centralfinanz⸗, der S 
dien-, dann der Grundſteuer-Regulirungs⸗ und Militaärverpflegs⸗Sy 
miſirungs⸗Hofcommiſſion ernannt, und in der Kolge dur das Rit 
kreuz des St. Gtepbanr Ordens ausgezeichnet. 1813 begleitete .er ' 
damahligen Armeeminifter, Ereyh. v. Baldacci, in den Feld 
nad Frankreich, erhielt das goldene Civil⸗Ehrenkreuz und wurde 
wirft. Staats: und Conferenzrathe beförbert.- 1815 erhielt H. den 
als Bubernial » Präfitent ad latns des Civil - und Militär-Gonvernen 
Herzogs von Württemberg, nah Lemberg, und wurde bald- hier 
zum felbftfläntigen Landesgouverneur befördert, fo wie mit der S— 
ung in ben Srepherrnftand, dann niit der Verleihung des Großkrer 
des kaiſerl. Leopold » Ordens ausgezeichnet. Welche Verdienfte fid di 
würdige Staatsmann in diefer erhabenen Ötellung und als Prafit 
der galizifhen Stände um die, ihm feir feinem Eintritte in den Sta 
dienft bis in ihre kleinſte Eigenthümlichkeit bekannt und werth gewo 
ne und von ihm mit dem Ablerblicke bes abmiftrarisen Genies au 
faßte Provinz Galizien erworben, darüber hetrſcht im Lande und 
der Monarchie nur eine Stimme, welche ſich am rübrendften d 
die algemeine Trauer ausforach, die bey feinem 1822 im 45. Leb 
jahre, nad) vorbergegangener, dur erfhönfende Anftrengungen 
Staatsdienfte berbepgeführter beynahe gänzlicher Erblindung, erfof, 
Zode ih im ganzen Sande um ihn erhob, we fein Nabme unverge: 
it. — Der vierte Bruder, Sof. v. H., geb. 1778, widmete 
gleichfalls dem Civil⸗Staatsdienſte und trat, nachdem er die eı 
Jahre desfelden im & E. Kreisamte zu Korneuburg als Kreisı 
miffär zugebracht, 1807 ats Hoffecretär zur finanziellen und can 
fittifchen Laufbahn Über, vollendete -feine Ausbildung in ‚diefem 8 
durch mebrere Reifen im In: und Auslande, in Sefellfhaft des dar 
ligen Hoffecretärs, nunmehrigen Oderflburggrafen in Böhmen, G 
Grafen v. Chotek, worüber fie einige Notizen. in die damahls er 
nenen vaterländifhen Blätter -einruden ließen, wurde 1812 zum . 
ratbe bey der k. k. allg. Hofkammer befördert, hierauf 1821 zum fl: 
rärhlichen Referenten, 1832: zum Micepräfidenten bey der E. k. 
Hofkammer ernannt, und erhielt 1836 die geb. Rathswürde. — 
fünfte Bruder, Ant. v. H., geb. 1779, erhielt feine Bildung üı 
k. k. Ingenieurafademie zu Wien, trat al6 Oberlieutenant aus, 
rücdte durch alle Dienftesftufen bis zum Generalmajor vor. Er n 
vorzüglich im Gentefache und beym Generalftare, mitunter auf 
mannigfachſten Reijen durch alle Theile der Monarchie und im Aus 
vermendes und machte fi, neben feinen Verdienften in dem Fach 
nes eigentlihen Berufes, auch noch als Schriftfteller durch me 
in militärifchen und andern Zeitichriften eingerückte Auffite, nah 
(ih aber durc) feine 1822 in Wien in 6 Bänden erfhienene tre 
Bearbeitung von Coxe's Geſchichte des Herzogs von Marlboro 
aus dem Englifchen, in der literarifhen Welt bekannt. In dem 
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juge von 1814 war er dem Generalftabe des Armeecorps des Kronprin⸗ 

en, nahmahligen Königs von Würtemberg, zugetheilt, aus welchem 

nlaffe ibm der würtembergifhe Militär: Verdienft- Orden aus ber 
Hand dieſes erbabenen Helden auf einer von H. erflürmten Battes 
vie zu Theil wurde, nachdem ihm ein Pferd unter dem Leibe erfchoifen 
und er felbft verwundet worden war. ©päter wurde er in den öfterr. 
Eregberrnftand erhoben und mit mehreren andern Orden ausgezsichnet. 
— Der ſechſte und jüngfte Bruder, Leop. v. H., geb. 1780, ward 
1813 und 1814 unter dem Armeeminifter Freyh. v. Baldacci, und 
dem Hofcommilfdr und Intendanten, Hofrath v. Rofhmann in Ty—⸗ 
‚vol verwendet; diefer ftarb 1825 als Kreishauptmann zu Bogen. 

* sebenftreit, Wilh. Bon feinem gehaltvollen Heinen Hands 
buche: Der Sremde in Wien, erfhien nach Eurzer Zeit bereits die 3. 
vermehrte Auflage, Wien 1836. — H. domicilire jest feit Kurzem zu 
Gmunden am Zraunfee. Diefer Gelehrte hat unter Anderem ein ums 
faffendes Wörterbuch der Afthetif ausgearbeitet, . 

Seiligenblut, am Buße der Heiligenbluter- Tauern im Villacher 
Kreife Kaͤrnthens, ift vielleicht das höchſte Alpendorf der Monardie, 
4,506 Wiener Fuß über der Meeresflähe. Es bat nur 63 Einw. und 
ift ein in vielfacher Beziehung höchſt intereilanter Ort. Das ganz; Eigen« 
thümliche feiner Lage und des davon abhängigen Climas , die nahe Als 
penwelt, die Gletfcher ded Großglockners rufen eine Ähnlichkeit mis 
Ehamouny am Fuße des Montblanc hervor. Reiſende aus allen 
Theilen Europa’s ziehen dahin, um das Großartige der Natur bier zu 
(hauen; Maler, Botaniker und Geognoften finden ſich hier ein, um 
ihre Ausbeuten zu machen. liberdieß hat der Ort auch eine arditektonis 
ſche Zierde in feiner altersbümlichen Kirche, die von Hans Huber 
1483 erbaut, und 1491 von Bifhof Conrad von Belluno, uf: 
fragen von Briren, auf Anordnung des Erzbifhofs von Salzburg, 
Sriedr. Grafen Schaumburg, geweiht wurbe. Das (höne Hochal⸗ 
tarblatt von 1520 ift von Wolfgang Haller; die große Glocke ift 
von 1422, Der Sage nah würde an die Stelle der St. Brictiuscas 
pelle, die fhon 914 erbaut worden ſeyn foll, bie gegenwärtige Pfarr: 
Eirche erbaut. Intereſſant für Keifende ift hier ein Manuſcript, welches 
im Pfarrarchive aufbewahrs sit, und den ehemahligen Pfarrer von H. und 
Sagritz, Georg Andreas Aicherv. Aichenegg, zum Verfafs 
fer bat. Es bandelt in 12 Capiteln die Geſchichte des heil. Brictius, 
° mit allen merbwürdigen Folgen is auf 1729 ab, und ift dem Prinzen 
Eugen von Savoyen gewidmet, mis welchem Liefer Pfarrer in Jugend⸗ 
befanntfchaft war. In H. wird auch ein eigenes Gedenkbuch für die aus⸗ 
gezeichneten Neifenten geführt, in weldem ſelbe eigenhändig ihre Nah⸗ 
men einzutragen pflegen, und das jedem Fremden insereifante Vorgänger 
bekannt gibt. 

* geinke, Jof. Procop Freyh. v. 1836 (Wien) erfchien 
von ibm: Grundlinien des in dem öfterr. Staate beſtehenden Lebenver⸗ 
haͤltniſſes. — Joſ. Holz! (wackerer Vorſteher bes nicderöfterr. Les 
benardivs) ift Verfaſſer der trefflihen Schrift: Beytraͤge zur Straf⸗ 
gefeßgebung (Wien 1835), und Bruder des durch (alite yiuialagiiir 
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* seintL, Stans Ritter v. So eben: erfhten von —4 
fehr intereſſante Schrift: Uber Bohrbrunnen und Springq 
Veſeitigung der Waſſernoth. Mit einigen Bemerkungen über 1 
ung und über den beftänbigen Rreidtauf der Bewäfler im Er 

en F » U— 7 en er 
-. geld, Job. Theobald ; Dr: ber Arynepfunde, iſt geh 
Hohenbruck in Bihmen den 11. Dec, 1773, rübmiich befk 
sefämädseher Tanfeger ; zugleich Weiter iin Cpiel der ertgiiffe 
tarre, ohemahls ein ausgezeichneter Sopranſaͤnger, und so 
einen der erfien Ärzte Prag’. 1783 Bam ernah Prag. 

- fine fatein. Otudien an dem Altſtaͤdter Gymnaſium. "Eifer und 
vetſchaffren ihm in Kurzem ein kaiſerl. Stipendium; H. Tieß | 
als Candidat der Medicin 1795 und 1796 bey der Armenyraxis ii 
gang unentgeldlich verwenden. 1797. trat er als Subſtitut b 
talphyſikus und fpäter als wirkt. - bey den barml 
‚Brüdern ein. 1806 ward er von ber Landesſtelle zur Supplin 
Yreimararzteöftelle in dem ‚allgem. Krankenhaufe beſtimmt, die‘ 
void 5 Jahre verſah. Hierauf tras er in Folge der damahls vı 
proviſoriſchen Bereinigung der Primararzteöftelle des allgem. 9 
banfes mit ber Blinifchen Profeſſur, von der Supplirung ab, ® 
feine- Opitalgefehäfte bey den barmherzigen Brüdern fort. Er ; 

ſſch auch in dem Kriegtjahre 1813 nad) der Schlacht von Kukı 

indem er aus eigenem Antriebe unaufgefordert ein @pital von . 

170 Köpfen übernahm, unb ordnete, welches in den Neuftäde 

linerfcyulen errichtet war, und wenigfiens 3 Monathe beftand. 

1819, dann 1823— 25 wurde er von der medic. Facultaͤt zum 
und 1826 von allen vier Facultäten durch Acclamation zum: 

Magnificus der Univerfitäs in Prag erwählt. Das mediciniſch 
giſche Directoras ermählte ihn 1823 zum Eraminator bey den 
practifchen Prüfungen ber mebicinifchen Candidaten. Seine vi 
Verufsbefchäftigungen ließen ihm zu wenig Mufe, um a 
Schriftſteller thätig zu feyn.: Bon b find feine beyden Dri 
ten: Geſchichte der Heilanſtalt der Prager barmherzigen Brüder 
1823. — Tentamen histor. illustrandis rebus anno 1409 
versitate Prag. gestis, eb. Seine zu Leipzig herausgegeben 
der mit Efapierbegleitung und mehrere ſeitdem einzeln oder in 
tifhen Sammlungen von ihm erfchienene Gefänge fanden all 
Anerkennung. 

Sennersdorf, ſchleſ. Dorf im Troppauer Kreife, Han 
ner freyherrl. Bart en ſte i n'ſchen Herrſchaft (die vormahls ein 
ſchaft war), mis ſpaniſchen Schaͤfereyen, deren Wolle zu den 
Sorten der Monarchie gehört. 

sennig, Stiedr. Wilh., Magiſter der Chirurgie, N 
hirurgifären Bacalıkt zu Lemberg, Dlitgtied der oberlaufigifd 

vAſchaft ber Wiſſenſchaften, and Ehrenbürger ter königl. Ha 
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Lemberg, war den 14. Sept. 1760 zu Breslau geboren. Seine Stu⸗ 
dien begann H. an der Berliner Unierfität, beendigte folche an jener 
zu Wien, und trat vom Oberarjte bey dem E. k. Chevauxlegers⸗Regi⸗ 
mente Nr. 3, nach mitgemachtem Tuͤrkenkriege in den Civildienſt über. 
Sein raftlofer Dienfteifer verbunden mit Sumanität und ftrenger Recht⸗ 
lichkeit, gewann ihm allgemeine Achtung, und in Rückſicht feiner ges 
diegenen Kenntniffe wurde ihm nicht felten die Supplirung der erledig⸗ 
ten Lehrkanzel der Geburtshülfe an der Lemberger Univerfitat übertrar 
gen. H. machte ſich durch die Verbreitung der Kubpodenimpfung vor⸗ 
züglich verdient, und zu früb für bie leidende Menſchheit, erlag er, ein 
Dpfer feiner Anftrengungen während der Cholera, felbft diefer Krankheit 
am 13. Nov. 1832. Außer mehreren Auffägen in Rober’s und Hufe 
tand’s medic. Annafen, erſchien von ibm: Über das Selbſtſaͤugen der 
Kinder, Breslau 1790. — Über das Verhalten der Frauen im Wo⸗ 
chenbette, eb. 1792. — Die fhüßende Kuhpocke, Wien 1803. — Briefe 
an Dr. de Carro Über das glückliche Fortfchreiten der Schutzpockenim⸗ 
pfung in Galizien, eb. 1804.— Deffen Sohn Zof. Heine. A, 
Hofconcipiſt, geboren zu Gaya in Mähren den 17. July 1788, Aus 
dirte zu Qemberg, dann zu Kaſchau, und vollendete, nad) metrs 
jäbrigem Aufentbalte in Rußland feine Studien theils an ber Wiener, 
theils an der Krakauer Univerjität. An letzterer abfolvirte er die Rechte, 
was ihm nad überfiandenen Rigorofen fimmtliher Rechtswiſſenſchaf⸗ 
ten, 1816 legalifirt wurde. Literarifcher Thaͤtigkeit zugewendet, hatte 
er fhon früh einige dramatifche Arbeiten geliefert, welhe in Lemberg 
mit Beyfall gegeben wurden. Andermeitiges von feiner Feder enthalten 
die vaterländifhen Blätter, Sarto ris Löndermertwürbigkeiten und 
Naturwunder der öſterr. Monardie; der Zuſchauer; Mnemofpne ıc. 
Bep einer befondern Veranlaffung ertheilte ihm 1827 Kaifer ran bie 
goldene Denkmünze. | 

* gerberflein, die Freyherren und Grafen. Otto Franz Sof. 
Graf zu H.⸗Moltke, fkarb unverehelicht den 15. Sept. 1831. 

* gerloßfohn, Carl Georg Reginald. Er gab unter andern 
noch heraus : Löfchnapiere, Leipz. 1827. — Sieph. Marder, 2 Thle., eb. 
1828. — Der Venetianer, 3 Thle., eb. 1829. — Hahn und Senne, 
eb. 3830. — Der Ungar, 3 Thle., eb. 1832. — Cometenftrahlen, eb. 
1833. — Mephiftopheles, Taſchenbuch auf 1833, mir 8 illum. Kupf., 
eb. — Der lebte Zaborit, 2 Thle., eb. 1834. — Damen: Eonverfationse 
Lericon, Stuttgart 1835 ; (bereits bis zum 7. Bande gediehen). — Meh⸗ 
reres in ber Gallerie neuer Original» Romane (Leipzig). 

sereing, Jod. Ritter v., k. k. privil. Großhaͤndler in Bruͤnn, 
Nitter des öſterr. Leopold» Ordens, und Mitglied der k. k. mäbriſch⸗ 
ſchleſiſchen Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Nasurs 
und Eandestunde , wurde am 14. Febr. 1758 zu Tennenloc im 
Anſpach⸗Bayreuthiſchen geboren. Nach voflenderer wiflenfhaftlicher Bil: 
dung fi dem Handel widmend, kam berieibe 1779 in Sandelsgeichäfe 
sen nad Mähren, etablirte 1790 eine E. k. privil. Großhandlung in 
Brünn, und übernahm 1793 in Geſellſchaft mit Abrabam Greilin 
ger und Jof. Vince Müller, diedortige mohr.Lehtont, nut tem 
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damit verbundenen Deitungsamte unter der Firma ber 1. k. mil 
Leipbanks » Intereffenten, welches Geſchäft bi6 1812 fortgeführt wurst 
In Anbetracht feiner ausgezeichneten Verwendung zur Emporbringu 
der Bewerbd » Induftrie und des Commerzes, befonders !aber währe 
der feindlichen Invaſien 1809, durch die ihm anvertraute, eben fo 
fahrvolle, als von ihm mit vorzüglicher Umſicht Aınd auf uneigennü 
Weiſe beforgte Leitung der an die kaiferl. franzöfifhe Armee abgeführt 
Lieferungen an Leinwand, Tüchern und Leder, endlih in Ruͤckſichß; 
Verdienfte, welche H. um das E. k. Ararium und felbit um das X, 
ſerhaus zur Zeit des erwähnten feindlihen Einfalls, duch Rettu 
beträchtlicher Ararial: und Militär: Monturs:Commiffionsgäter, dann du 
Sicherung der auf der k. k. Familien⸗Herrſchaft Göding befindlid 
fpanifhen Schafherden errungen, erhielt er 1810 das Kitterfreng I 
Leopold s Ordens. Die k. k. mähriſch⸗ſchleſiſche Ackerbaugeſellſchaft fa 
fi in Würdigung der ausgebreiteten Kenntnijfe, fo wie des vielfeitig 
gemeinnügigen Wirkens veranlaßt, denfelben 1816 zu ibrem ordem 
chen beyfigenden Mitgliede zu ernennen, und verbankte ihm nicht x 
mebrfeitige wefentliche Unterflügungen in ihren willenfchaftlichen W 
bandlungen, fondern auch die Schenkung eines intereffanten, mit pl 
fitafifhen Maſchinen und Apparaten reichlich autgeftatteten Cabine 
weiche eine der Hauptzierden des Franzensmuſeums ausmacht. 18 
erhob ihn Kaifer Franz in den Ritterſtand, und dasfelbe Jahr erh 
H. das Incolat in ben gefammten E. E Erbländern. Als erfter Vorfte 
der proteitantifchen Gemeinde in Brünn, widmete er dem von ibm n 
begründeten Kirchen» und Schulweſen diefer Gemeinde alljährlich «4 
fehr nahmhafte Unterflügung. Alles Gute und Nützliche erfreute 
feiner Eräftigen Weförberung. Er ftarb den 15. Zän. 1836. .. 
serrmann, Leop. Stanz, Dr. und Profeifor der Mebicin 
der Wiener Univerfität, ift den 5. Jung 1785 in Wien geboren; 
begann und vollendete feine Oyinnafialftudien bey den Piariften 
Mien; feine philofophifhen Studien an der dafigen Univerfität. Di 
feinen Water geleitet, gewann er bey Zeiten eine Vorliebe für die ‘ 
neywiſſenſchaft, der er fich mir beflem Erfolge weihte. 1808 erbiel 
die Doctorwürde. Er widmete fi hierauf der Armenpraris bey for 
fegtem Studium im allg. Krantenhaufe. 1809 beforgte er eine Abı 
Tung des Milirärfpitales in Wien. 1813 ward er für feine Bemüf 
gen bey den kranken Waterlandskriegern mit der goldenen Civil» Ep 
medaille belohnt. In demfelben Jahre begann er freywillig auße 
dentlihe unentgeldlihe Worlefungen über Gefunpheitslehre und Uı 
mebicin. 1814 fupplirte er den Prof. Cangmayer, und verfab gl 
zeitig eine Spitalabtheilung als Primararzt an der Windmühle. 1 
wurde er Profeilor der theoretiſchen Medicin für Wundärzte und I 
fupplirte er die medicinifche Klinik für Wundaͤrzte. 1832 war er S 
tär der medicin. Section bey der Verſammlung der deutfchen Natu 
fer in Wien. 1834 wurde er Profeifor der Parbologie und Ppa: 
cologie für Arzte. Eine tüchtige Frucht feiner Erfahrung und fı 
Wiens ift fein: Syſtem der practifhen Arzneymittellehre, 3 X 
Wien 1824—30. 
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- Serenbaumgarten, after und großer dfterr. Marktfleden im 
V. U. W. W., mit 1,590 Einw. und einem eigenen Magiftrate, liegt 
in einem Beinen Thale am Grotbadhe. Es wird bier ſtarker Weinbau 
getrieben; die Weine werden nah Wien, Mähren und Böhmen abge« 
fett. Von dem ehemahligen Schloffe ſieht man nur noch einen Heinen 

berreft. j 

* serrngrund. Diefer Ort ift aus mehreren Urfachen befonders 
merkwürdig. Seit 7 — 800 Jahren werden in dem biefigen, filberhälti« 
gen Rupferbergwerke 3 Er;lageritätten mit glüdlihem Erfolge gebaut; 
allein am merbmwürdigften iſt das bier aus der Erde mit Saugwerken 
berausgebobene Eementmafer , weiches 1605 entbedt wurde, unb 
weiches die Eigenfhaft befikt, das Eiſen in Kupfer zu verwandeln; 
wirklich eine der auffallendften Erfcheinungen im Reiche der Metallurgie. 
Dieſes Cementwaſſer entſteht durch die durchſickernden Regen« und 
Schneewaſſer, welche den in den alten Stollen beſindlichen Kupfer⸗ 
vitriol und die zurückgebliebenen kupferkieſigen Erze aufloſen und mit 
ſich führen; wegen feiner näheren Verwandtſchaft mit dem Eiſen, löſt 
diefes Waſſer alle ihm unterfommenden Eifentheile auf, führt diefe fort, 
und läßt dafür die Kupfertkeile fallen, welche, wenn fie bis nach der 
Vollendung des, von der Natur vorgenommenen, chemifchen Procefles 
unberührt bleiben, vollkommen die frühere Eifenform beybehalten. Man 
nimmt bierzu altes Eifen, weldes in &pänen ungefähr von 1 Schuh 
Länge und 1 Zoll Dicke auf erwas abhängig angebrachte Ninnen gelegt 
wird, bie mit fo vielen Abfägen verfeben find, als Reiben ſolcher Eifen« 
fpäne angelegt werben; fo, baß das Cementwaſſer von oben herab, 
wo ed aus der Erde gehoben wird, aus einer Rinne in die andere ab- 
fließen Bann, und dus Eifen beftändig durchfeuchtet. Die Verwandlung 
des Eifens in Kupfer gefchiebt,, je nachdem die Eifenfpäne dünner oder 
bieder find, im zwey oder mehreren Wochen; fie behalten ihre Geftalt 
volllommen bey, wenn fie unangetaftet liegen bleiben, fo, baß ein 
eifernes Hufeiſen, nach feiner Metamorphofe, ein kupfernes in feiner 
alten Form if. Das auf diefe Art gewonnene Kupfer, jährlich gegen 
2,000 Ctr., befißt eine Geſchmeidigkeit, die im Verbälrniffe mie ber 
Haͤrte desfelben beträchtlich iſt, denn es läßt Ach zu feinen Faden ziehen, 
und faft zu fo dünnen Blaͤttchen ſchlagen, wie bat @ilber. In Neuſohl 
verfertige man von diefem Cementkupfer verfchiedene Kleinigkeiten (Des 
fen, Becher ꝛe.), welche der Entftehung ihrer Maſſe wegen weit umd 
Breit verſchickt werden. — Ferner wird bier auch die grüne Zarbe, das 
fogenannte Berggrün erzeugt; durd das Zerfeßen der Kablerze mittelft 
der eingedrungenen Tagwaſſer, entſtehen in den Gruben die grünen 
Sarbwafler, welche die Rupferorpde, in einer mehr verdunnten Schwe⸗ 
felfäure aufgelöft, auch Gyps und Kalkerde beygemifcht enthalten; biefe 
werden in großen Kaften geleitet, in deren Flaͤchen fich die Kupferoxyde 
anfeßen, welche dann durch den Beytritt der Luft das Berggrun geben. 

* Sertelendy, Babr. v., ftarb den 16. Juny 1820. 

Seyraths⸗Caution der Officiere. Zu Gunſten der Rechte⸗ 
anſprüche des Ärariums, oder eines Dritten, können die von dieſer 
H.⸗C. entfallenden Einkünfte, ſowohl während der Ehe. als nad, dem 
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Kode des Mannes bis zu jenem der Witwe, oder bis zur Auflöf 
Cautionsbandes,, wenn die Einkänfte nur 400 Gulden in Einl 
fheinen oder weniger jäbrlich betragen, bloß mit einem Viert 
wenn fie mehr als 400 Gulden in Einlöfungsfceinen ausmach 
mit einem Drittel cebirt, und mit Verboth belegt werden. « 
eingelegte Capital felbft Haben Vormerkungen allerdings, aber ı 
ter der Befchränkung Statt, daß die Tilgung der Schuld aus bi 
tionss Capital nicht eher, als nad) erfolgter Auflöfung bes Gi 
banbes bewirkt werben könne. 

* sildenbrand, Franz Xav. Edler v. Bey Belı 
der im Herbſte 1835 in Oberitalien ausgebrocdyenen und aud Rs 
beimfuchenden Chelerafeuche zeichnete fih H. durd bie thätig 
wendung und Vorſorge hoͤchſt rühmlich aus, er beforgte mit bei 
ten Eifer die Errichtung verfchiedener zur Aufnahme von Cholera 
befimmter Localitäten in Mailand, deren Zwedmißigkeit, 
die Reichlichkeit der herbeygeſchafften Mittel und die an jedem O 
in den einzelnen Maßregeln herrfchende umſichtige Vorſorge de 
tönig des lombard.⸗ venetian. Königreichs, Erzherzog Raine 
der Befichtigung diefer Anftalten ehrend anerkannte. 1836 ward 
Orden der eifernen Krone 3. Elaffe zu Theil. | 

* siller, Job. Sreyb. v., wurde 1748 geboren; war 
Cadet im Infanterie» Regimefite Nr. 8, 1768 Lieutenant im 
ners Regimente Nr. 3, kam 1771 zum Infanterie:Regimente © 
1774 aber als Capitän zum Warasdiner Kreuzer: Negimente, | 
chem Regimente er 1783 zum Major, 1788 zum Oberftlieutenc 
1789 zum Oberflen avancirte. Er war ein Liebling Coudon’s; ; 
ſich 1788 beym Sturm auf Nori, und 1789 bey den Belag: 
von Berbir und Belgrad ungemein aus, und erwarb fid 
damahis das Maria⸗Thereſienkreuz. Er flarb zu Lemberg 
Sung 1819. 

snogef, Ant. Adalb., ift den 4. Dec, 1799 zu Brı 
an ber Elde in Böhmen geboren, vollendete die theologifchen 1 
zu Qeitmerig, wo er am 24. Aug. 1822 die Priefterweihe 
Bald nad) feiner Anftelung als Gooperator in Böhmifd- Aid 
H. als Profeffor der Paftoraltheologie zu dem theologifhen J 
nah Leitmeri berufen, und darauf zum Dechant in der koͤnigl 
dingftlade Melnik befördert. Außer mehreren gediegenen Auff 
böhm. Sprache, welde in der theolog. Auartalfchrift des Prag 
fiteriums enthalten find, ſchrieb H. in deutfher Sprache eur 
Bände berechnetes theologifch - pafkoraliftifches Werk unter den 
Chriſtkatholiſche Liturgik, zunachft zur Ausübung für Pfarrer ı 
pläne des Weltpriefterfiandes.in ber abendländifchen Kirche ꝛc., 
der 1. heil, Prag 1835, erſchien. 

sochenauer, Laur. Franz, Propft, Dechant und Stadipf 
Frieſach, früher Dechant und Pfarrer zu Ober-Vellad ü 
tben, geboren ben 29. San. 1784 zu Klagenfurt; wurde, 
nad) vollendeten theologifchen Studien das zur Priefterweihe g 
Alter noch nicht erreicht hatte, in der bifhöfl, Gurker Orbinark 
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leg verwendet. Von 1806 an, in welchen Jahre H. am 28. Sept. zum 
Priefter geweiht wurde, diente derfelbe ald Geelforger auf 12 verfchies 
denen Stationen, und war inzwifchen 9 Jahre Hofcaplan und Secre⸗ 
tär bey dem durch feine Belehrfamleit und Herzensguüte hochgeachteten 
Garbinal, Fürſten von Salm:Reifferfheid, Biſchof von Gurk, 
mit welchem er das Glück hatte, Reiſen durch mehrere Provinzen der 
bflerr. Monarchie, durch Bayern ꝛc. zu machen, und vorzügliche Mas 
tur: und Kunſtſchaͤtze, von welchen Fürſt Salm ein großer Kenner und 
Verehrer war, kennen zu lernen. H. errang fich ſelbſt eine Mineralien⸗, 
Conchylien⸗ und Perrefacten- Sammlung, und betrieb das Studium 
der Mineralogie zum Vergnügen vorzüglich in jüngeren Jahren; feine 
Sammlung beflimmte er patriotifch für ein zu gründendes Vaterlands⸗ 
Mufeum in Kärntben , deſſen ®ründung noch immer ein frommer 
Wunſch ift. Als Schriftfteller lieferte H. einige ſtatiſtiſch⸗topographiſche 
Auffäpe für das kaͤrnthneriſche Volksblatt Earinthia; aber als wefentlich 
dürfen wir in neuefler Zeit eine umfaflende Monographie unter dem Xi 
tel: Das Moͤllthal im Villacher Kreife (im 8. Hefte der Eärnthnerifchen 
Beitfehrift 1835) nennen. Weiters hat H. ein theol. Manufeript vollen» 
der, unter dem Titel: Der Katholik und feine Religionsgebräuche. 

* söchle, Joh., farb den 22. Dec. 1835 zu Wien. 

* 8Sôck, Stanz, farb den 12. Dec. 1835 zu Wien. 

* Söfel, Blaſius. Den erften Platz unter den Arbeiten diefes 
geihästen Künftlerd verdient deſſen ſchoͤnes, in Kupfer geflochenes Blatt: 
Geflügelſtück nach Hamilten, in welchem die Federn bis auf die Hein» 
ften Nuancen mit der lobenswertheſten Präciflon, Zartkeit und Weich 
beit ausgeführt find. Seit 1835 gibt H. im Vereine mit Kunflfreunden 
ein Werk unter dem Titel: Öfterreichd Ehrenfpiegel, in Pränumeration 
beraus, welches Porträte in erbabener Manier von feiner numismatifchen 
Maſchine verfertige, nad den Zeichnungen des 8. &, Kammermedailleurs 
J. D. Bohm, enthält. Zuerft erfchienen öffentlich als Product der ges 
nannten Maſchine die PVorträte des jegt regierenden Kaifers und ber 
Kaiferinn zum Andenken der Auldigungsfeyer den 14. Juny 1835. 

Sörnflein (Sirnftein), nieberöftere. Dorf im V. U. W. W., 
in einem Eeffelfürmigen Thale, rings von Bergen und Wäldern umfchlefs 
fen, mit 240 Einwohnern. Nebſt einer alten Burgruine, Die ehemahls 
den Nahmen Herantſtein führte, kefinder-fich hier ein 1805 neuer 
baute Schloß mit den nöthigen Wirthſchaftsgebaͤuden und ein englifcher 
Sarten. Die Einwohner fammeln Harz in den naben Höhrenwaldungen 
und bereiten Geigenharz, Terpentin und Zerpentingeift. 

sofmann, Job. Yiep. $ranz, Abt von Zolkiew, Canoni⸗ 
cus des Lemberger lateinifhen Domcapiteld, Ritter des öſterr. kaiſerl. 
Leopold» Ordens, Ehrenbürgerder&tadt Lemberg, ward zu Keltſch 
in Mähren 1753 geboren. Den Elementar⸗ Unterricht genoß er zu 
Straznit, den der Gymnafien zu Hradifch und Nitelsburg. 
Zu Dlmüs fludirte er Philoſophie. Nach beendigten theologiſchen Gtu⸗ 
dien hatte er das zur Prieſterweihe gehörige Alter noch nicht, unb 
ging daher nah Wien, wo er unter Marsini das Natur-, Staats⸗ 
und Volkerrecht hörte. 1776 hielt er daſelbſt in dei Fire su St. 
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ein Capital von 5,000 Gulden nach der Cholera begründete, ba 
Gutes gewirkt, wofür ihm der Magiſtrat von Lemberg das: 
eines Ehrenbürgers überreichte. Er hinterließ ein bedeutendes ' 
gen ,. über 200,000 Salten C. M., tbeils in Barem, .t 
Staatspapieren, und feßte in feinem Teſtamente, weldes ı 
Worten: „Opes Clerj, patrimonium pauperum“ anfangt, d 
berger Ar:nen » Inftitus zum Haupserben ein. Nad Abfchlag der 
erhält nun dieſes über 80,560 Gulden C. M. Das Siechenſp 
Si. Laz ar und das. Waifen  Inflicut erhielten zu gleichen The 
Legat von. 13,400 Gulden. Er beflimmte ein Qegat von 7,00 
den, von deſſen Binjen.den aus dem Lemberger Strafhauſe ent 
Giräflingen, bie keine Mittel zum Erwerbe haben , Hand 
u. ſ. m. angefchafft werden fol, Das. Lemberger Domcapitel enl 
Legat von beynafe 30,000 Gulden. Verſchiedene kleinere Le, 
bielien feine Vermandten, die Kirche feines Geburtsortes, die Kir 
Margaretha in Wien, und mehrere dürftige Privatperfonen 
weife Sparfamfeis und ein mäßiges zurädigezogenes Leben, ft 
fa.pial zu erwerben, un feinen Mitmenfdyen ein dauerndes, er 
Dentmal an feine Mohfthätigkeitsliebe zu binterlaifen. Diefer = 
beshwürdige Priefter ſtarb ben 21. Dec. 1835 zu Lemberg. . 
sobenau, niederöfterr. Marktiflecken im V. U. M. B., i 
Lage nabe an der March, mit 1,560 Einw., einem Meierb: 
bemerkenswerthen fürſtl. Liechtenflein'fhen Geſtüte, zu wel 
Geſtutwieſen an dev March gehören. Über die March führt eine 
Lange hölzerne Fahrbrücke. | 
sobenblum’s, Jof. Ritter v. (k. k. privil. Großband! 
nieberöfterr. vffentl. Agensen), Realitäten: Commiflions-& 
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70,000, au zum Theil noch mit Einfahrtschoe und Stallung, und 
endlich Baſtey⸗ und Feine Stabthäufer, im Preife von 4--20,000 Gut 
den C. M. 3) Vorftadthäufer, ſowohl in entfernten als in den näch⸗ 
ſten Vorflädten Wien’s, große Zinshäufer und berrfchaftl. Palais , im 
reife von 50—90,000, und Eleinere Zinshäufer, mit und ohne Gaͤr⸗ 
ten, Stallungen und Wagen »Remifen, im Preife von 20-—40,000, 
wie auch ganz Beine Käufer im Preife von 6—12,000 Gulden C. M., 
worunter auch mehrere Slacis» Häufer und foldye find, welche theils 
wegen ihrer günftigen Lage an Hauptplägen für Gewerbsleute, theils 
wegen ihren waſſerreichen Brunnen und großen Eocalitäten zu Fabriken 
geeignet find ; auch werden Stadt: und Vorfladshäufer auf Reibrenten vers 
kauft. 4) Randrealitäten, beynahe in allen Umgebungen Wien’s, und 
zwar ſowohl herefchaftliche und kleinere Wohngebäude, mit und ohne Stals 
lungen und Wagen: Demifen, als auch Landwirthfchaften mit 20-100 
Joch Gründen, im Preife von 1,200, 2,000, 4,000, 8,000, 15,000, 
20—50,000 Gulden C. M., wovon aud mehrere auf Leibrenten ges 
geben werden. 

* 8oheneck, die Srepberren und Srafen. Joh. Georg Ehren: 
reich's Grafen v. H. Tochter, Maria Anna, geboren den 3. May 
1752, vermäblte fih am 11. Jung 1788 mit Ferdinand Maria 
Grafen v. Imsland, und nad ihrem den 13. Dec. 1799 erfolgten 
Tobe vermählte fih Graf Imsland mit ihrer Schweiter M. Sufanna 
Gräftun v. H. den 25. Aug. 1800, welde den 7. May 1756 geboren, 
und Befigerinn der väterlichen Herrfhaften Schlüffelberg, Trat⸗ 
tenet und Dbermeis in Ofterreich ob der Enns war. Graf Ims—⸗ 
land fchrieb fich feitdem: Grafv. AImtland⸗Höoheneck. 

* sobenlohe s Waldenburg : Schillingefürft, Alerand. 
Leop. Fuͤrſt v. 1836 erfhienen von ihm zu Regensburg folgende 
2 Schriften: Lichtblicke und Erfebniffe aus der Welt und dem Prieſter⸗ 
leden. — Das entftellte Ebenbild Gottes. Dann zu Wien: Das reuige 
Her; in Demuth vor Bott. 

sobenwart zu Gerlachſtein, die Grafen, ein urfpränglid 
aus Bayern itammendes, altadeliges Geſchlecht, wovon ſich ſchon vor 
1300 einige Zweige nach inneröfterreich begabten, und Eur; darauf das 
Erbland⸗Truchſeßamt in Krain und der windifhen Mark erhielten, wel 
ches fie noch gegenmärtig befiten. 1767 wurde das Geſchlecht von dem 
Ritter: in den Grafenftand erhoben; gegenwärtig blüht ed nur mehr in 
einer einzigen Linie in Krain. Viele Glieder diefes Geſchlechts bekleide⸗ 
ten zu verfchtedenen Zeiten die erften Qandesämter im deutſchen Reiche , 
fo wie in den öſterr. Erblanden. So war Georg v. H. 1560 Bischof zu 
Bafel und wohnte als ſolcher der Trientinifhen Kirchenverfammiung 
bev. Fran; Carl Graf v. H. war Arpellationd: und Reprafentationds 
rath in Krain (ft. 1772). Siegmund Ant. (f. d.) war Fürſt⸗ Erzbi⸗ 
fhof von Wien. Deffen Bruder, Georg Jacob, Water des jeßi- 
gen Standesherrn Kranz Joſ. Grafen v. H. (ſ. d.), farb 1801 zu 
Laibach nah Hljähriger Dienitleiitung, war Präfident des bertigen 
Landrechts, Commandeur bes königl. ungar. St. Stephan Drdens 
" und wirkt. geb. Rath. 
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gomberg, Serz, 'E. k. Schulrath, vermahliger Oberauffehe 
der deutſch⸗ jüdifchen Schulen in Galizien, außerorbentl. Lehrer ber re 
ligiſbſen Moral für Sfraeliten in Prag, Inhaber ber großen geldenen 

renmebaille, der Neftor der Öfterr. ifraelit. Gelehrten, iſt im &e 

1749 in dem Dörfchen Lieben bey Prag geboren. Er zeigte ſchon f 
zeitig Spuren ausgezeichneter Geiſtesgaben und wurde daher von feine 
Ältern, die bereits in feinem 7. Sabre nad Prag überfiedelten, zun 
Studium bes unfruchtharen body, Scharffinn erweckenden Talmuds be 
ſtimmt. Noch lag feine Nation in tiefer Nacht, politiſch und geiftig en 
ſtarrt. Auf den rabbinifchen hoben Schulen Prags, Prefburgi 
und Groß⸗Glogau's, die er 1772 befischte, Übte er nur jüdiſch 
Dogmatik und Dialektik, und nur mühfam erhielt ber fhon Beſſeres ah 
nende Süngling einigen bürftigen Unterricht in der beutfchen Sprach 
lehre; erft al6 er von Blogau nah Breslau, und von bort nad 
Berlin kam, gelang es ihm, Tateinifhe Grammatik und Mathemati 
zu Audiren. Von Berlin begab er fih nad Hamburg, und wurb 
durch Rouſſeau's Emil beftimmt, fi der Pädagogik zu widmen 
Welche rafchen Kortfchritte er darin gemacht, beurkundet am Eräftigften 
daß er bald nad) feiner Zurüdkunft nah Berlin in das Haus des be 
rähmten Mendelsſohn als Erzieher aufgenommen wurbe, Als Lehre 
des älteften Sohnes diefed Weltweifen wurde er Schüler des Waters 
deſſen Gunſt und Sreundfchaft ihm bis zu deffen Tode blieb. Nach Ze 
ſeph's II. Thronbefteigung und dem E oleranzedicte dieſes Unvergeßl 
chen kehrte H. wieder in fein Vaterland zurüd, und wurde 1784 zu: 
% k. Oberauffeber der gefammten deutſchen Schulen der Ifraeliten i 
Salizien und Lodomerien ernannt. 1793 erhielt er von Kaifer Fran 
einen Ruf nah Wien, zur Ausarbeitung des 1797 erfchienenen, d 
moraliſche und politifhe Verfaſſung der Sfraeliten, als vorbereiten! 
Maßregel künftiger Gleichſtellung bezwedtenden Judenſyſtems. Es wur! 
ihm dafür die große goldene Ehrenmebaille. 1806 wurden die jüdiſche 
Normalfchulen Galiziens theils aufgehoben, theild unter allgemeine & 
tung der übrigen Landesfchulen gefegt, ba der Erfolg nicht wie in B6 
men den früheren Erwarsungen entſprach. H. privatifirte nun in Wie: 
wo er theils ald Cenſor, theils durch fhriftftellerifche Arbeiten, beſonde 
durch die von der kak. Studien = KHofcommiifion ihm aufgetragenen Ausc 
beitungen moralifch » religiöfer Lefebücher, für feine Glaubensgenoſſ 
nüglich wirkte. 1818 erhielt er mit dem Zitel eines E. E. Schufrathes I 
Ernennung zum außerorbentl. Lehrer der religiöfen Moral für die ifr« 
litiſchen Gymnaſialſchuͤler und für die ifraelit. Lebrcandidaten in Pra 
wo er noch jebt trog feines hoben Breifenalterd unermüdlich shätig i 
Im Drude ift von ihm erfhienen: Commentar zum 5. Bude Mofe 
für die Mendelsfohn’fche Uberfeßung,, Berlin 1783. — Vertheidigu 
‚der jüdifhen Nation gegen bie in den Provinzialblättern enthalten 
Angriffe, Goͤrz 1783. — Sendſchreiben an die Rabbiner und jüdiſch 
Gemeindevorfteher in Galizien; bebräifh und deutfh, Lemberz 17E 
— Liber die moralifhe und politifhe Verbeſſerung der Sfraeliten 
Böhmen (in Hufnag el's Journal, Frankfurt a. M. 1796). — 3w 
Sragen vom Minifter des Innern in Frankreich, ber ifraelit. Depu 
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tion in Paris vorgelegt und von ihr beantwortet (and dem Franzoͤſ.), 
Wien 1806. — Imre Schefer, ein religiäfes und moralifches Lefebuch 
für die jüdifche Jugend ; hebräiſch und deutſch, eb. 1808. (Hauptwerk.) 
— Bne Zion, ein religiös moralifches Lehrbuch für die ifraelit. Ju⸗ 
gend, eb. 1812. (Schulbuch, bereitt dreymahl aufgelegt.) Ben Ja⸗ 
fir; Aber Glaubenswahrheiten und Sittenlehren für die (Bleine) ifraelit. 
Jugend, katechetiſch, eb. 1814. — Hakorem; Commentar zu den 5 
Büchern Mofes, Hiob und Jeremias, eb. 1817. — Rede bey Erdff- 
nung der religiös » moralifchen Vorlefungen für Sfraeliten in Prag, 
Prag 1818, 
Sonigberger, Mart., berühmter Reifender, it 1795 zu Krons 
flade in Gtebenbärgen geboren. Er widmete fi dem Studium der Arz⸗ 
nepkunde und dem Apothelergefchäfte. Doc ein unmiberftehlicher Erich. 
fremde Länder kennen zu lernen, veranlaßte ihn, 1815 feine Heimath 
au verlaffen; er begab fih über Conftantinopel, Kleinaflen und 
durch Syrien über Jerufalem, ven Jaffa über Damiette nad 
gypten, wo er zu Cairo angelangt, in der Apotheke des Vicekoͤnigs 
Mehemed Ali eine Anftellung fand, doch bald darauf nöthigte ihn 
die in Cairo ausgebrochene Per feinen dertigen Aufenthalt zu verlaf« 
fen; er Eehrte wieder nach Sprien zurüc, bielt fid mehrere Jahre fang 
mit Ausübung der Arzneykunde sheils in den Küftenflädten, theils auch 
auf dem Libanon auf. Nachdem er in Privargefchäften eine Reife nad) 
Alerandrien gemacht, gefellte er fih zu einem Niederländer, Nabmens 
Heinrich de Turd, in deffen Gefellfhaft er von Damask aus, 
geradenwegs durch die Wuſte nach Bagdad reifte. Von hier reiften die 
beyden Gefährten nah Perfien, befuhten Baffera, Buſchir, 
© diras und Iſpahan, und wollten weiter bit nad) Zah ore drin» 
gen; der Mangel an Erwerb und bie Gefahren , weichen fie in ben 
damahligen kriegeriſchen Verbälmiffen zwiſchen Perfien und Rußland 
ausgefeßt waren, machten dieſes Vorhaben zu nichte und fie kehrten wies 
der nah Bagdad zurück, wo de Turck feinen ©efährten verließ und 
Ach mit arabifhen Pferden wieder nah Eurepa begab. H.'s Neifeluft 
war jedoch noch nicht befriedigt, er verließ in Begleitung eines Armes 
niers aufs Neue Bagdad, feſten Entfchluffes, Oftindien zu befuchen. 
Über Muscat, Sind und Multan langte er auch dießmabl in 4 
Monathen, 2 zur See und 2 am Indus zu Land, glücklich in Labore 
an, wo er von 2 dert befindlichen Franzoſen und 2 Stalienern, Ger 
necalen in der Armee des Könige, an die er von Bagdad aufs em⸗ 
pfohlen war, begünftigt, eine fehr fruchtbringende Anftellung als Arzt, 
Wundarzs, Apotheker und Mechaniker zugleich bey dem dort regierenden 
Könige Maberadbfha-Rendfhid-@ing erhielt, die er durch 4 
Sabre mit ſolchen Vortheilen bekleidete, daß er ih mehr als hinlänglich 
in den Stand gefebt ſah, den Keſt feined Lebens in Ruhe und Gemäch⸗ 
lichkeit‘ zubringen zu lönnen. Nun erwachte auch die Sehnſucht in ihm, 
fein Vaterland wieder zu fehen und daſelbſt forıan feine Tage zu verle- 
ben. Er verließ daher zu Anfang 1833 Lahore, begab Ah über Mu: 
san und Kabul nah Buchara, überfchritt freudig bie Gränze von 
Eurepa und reifte über Orenburg, Niſchnei-Nowgo rod und 
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er fi) auf europäifche Arc umlleidete, und fo in feine Heim 
Kronftade zurüdreifte. Der Zwed diefer legten Reife war 
Europa kennen zu lernen, theild einige durch den franzöf. 
Allard, zur See nah Frankreich abgefandte ſcientifiſche 
in Empfang zu nehmen; glüdlicherweife traf er mit genannt 
neral in Bordeaur zufammen, und bekam feine Kifte. Vo 
thümern trat er einen Theil in Paris ab, das Übrige führte 
London; und die auf den Gebirgen Afghaniſtans gefammelte 
ter, deren gegen 500 Exemplare, 50 gan, unbekannte Speciet 
er nach Wien und widmete fie der öffensiihen Bekanntmachun 
werben nächftens unter dem Titel: Sertum Cabulicum, nebft d 
harte der Gebirge, wo fie gefammelt worden, [f. Endlicher] erfc 
Die Wintermonarhe 1835— 36 brachte er zu Haufe zu, und kam i 
jahre wieder nah Wien, um feine intereffante Reifebefchreibus 
bearbeiten. Gegenwärtig hofft ee über Gallacz nah Een 
nopel zurückzukehren, um in der Zeit von einem Jahre noı 
Geſchaͤfte, die er im Oriente hat, zu vollenden, und dann in b 
in Europa leben zu Eönnen. Er ſpricht über 12 Spraden, 8 
fhe; die Übrigen jind orientalifhe. In’Paris wurde er we 
ner der aflatifchen gelehrten Geſellſchaft mitgerheilten Sammlun; 
ſenſchaftlicher Gegenftände zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt, fo ı 
der in Leipzig befindliche Verein homöopatiſcher Arzte ihm als 
mitglied da6 Diplom zufandiä 

* sopfenbau. Lange Zeit war derfelbefaft ein ausfchliegen! 
duct Böhmens. In neuerer Zeit wurde jedoch, vorzüglich durd 
regungen ber &. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Steyerm 
Kaͤrnthen derſelbe einzuführen begonnen; fo befteyen bereits Hopfe 
in Steyermarkbey Feldbach im Raabthale, beym Mauthh 
Grättz, zu Admont x; in Kärnthen auf dem Gute Zigul 
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venmitglied der E. k. Akademie ber bildenden Künfte. Im Sept. desſelben 
Jahres erbielt er den Orden des goldenen Vließes. . 

* Zuͤttenberg. Diefer Markt liege im Villacher reife Kärnthens, 
deſſen Einwohner größtentheils als Bergknappen in den nahen Eiſen⸗ 
erzgruben beſqaͤftigt find, 

süttenbrenner, Anſelm, Gutsbeſitzer und ſeit 1. July 1824 
Director des Muſikconſerdatoriums in Steyermark, wurde den 13. Oct. 
1794 zu Grätz geboren. Der Domorganiſt Matthäus Gell unter 
richtete ihn im Glavierfpiel. Der Knade machte fo ſchnelle Fortſchritte, 
bag er 1802 im Reboutenfaale zu Gräb ein Mozarrfhes Concert 
geläufig und tactficher vortrug. Sein Meiſter unterrichtete Ihn auch im 
®efange. 1808 begann er das Studium des Generalbaffee. Nach bes 
endigten philoſophiſchen Studien trat er A811 in den Cifterzienier : Or 
den zu Rein, wo er das Moviziat beitand und anderthalb Jchre vers 
blieb. Durch 5 Jahre erhielt H. zu Wien unentgeldfihen Unterricht 
in der Compoſition. In jener Periode ſchrieb H. Variationen und ein 
Streichquartett, die im Stich erfchienen; auch componirte er 1819 
für das Theater an der Wien eine Oper in 3 Acten: „Die franjoͤſiſche 
Einquartirung „“ welche jedoch wegen bedeutender Mängel ded Buches 
nicht zur Aufführung gelangen konnte. 1824 erfhienen H.s gebaltvolle 
Tableaux musicales, ®eine bey Ferſtl in Gräß erſchienene Clavier⸗ 
Sonate in F- dur erfuhr die lobenditen Beurcheilungen. 1825 componir⸗ 
te H. ein großes doppelchöriges Requiemin C-moll, welches in Gräß 

u Beethoven's, Salieris und zuletzt zu des Kaiſers Franz J. 
—* mit ungewoͤhnlich großer Beſetzung, und in der Auguſtiner⸗ 
Hofkirche in Wien zu Fran;, Schabert's Todtenfeyer von mehr 
als hundert Muſikern zur Ausführung gebracht wurde. An Kirchen⸗ 
compofltionen lieferte er noch ſ große Meſſen, dann ein zwegtes klei⸗ 
neres Requiem in D- moll für Landkirchen, nebit mehreren Motetten. 
Am 6. Februar 1827 wurde 5.6 zweyte, 1824 compeonirte Oper in 
2 Acten: „Die beyden Vicelöniginnen ,* im ftand. Theater zu Gräg 
mit Beyfall aufgeführt. Kür ben Sammler, die Theaterzeitung, den 
Aufmerffamen, dann für die Wiener und Leipziger muſikaliſche Zeitung 
lieferte H. feit 1819 viele Eoncert« und Opern » Krisiten, aud andere 
muſikaliſche Auffüße. Auf die Befang- und Inftrumentalr Schulen des 
ſteyermaͤrk. Muſikoereins richtete er ald Director ſtets ein befonderes Aus 
genmerk. Es gingen auch feit 10 Jahren mehrere brave Gefangichüles 
rinnen aus dem ſteyermaͤrk. Gonfervatorium hervor. Im April 1835 
wurde zu Graͤtz 5.6 dritte Oper in 2 Acten: „Leonere,“ nah Bürs 
ger's Bellade, von C. G. Ritter v. Leitner gedichtet, mit glänzen⸗ 
dem Beyfall aufgeführt. Im Herbſt 1835 dichtete Ignaz Kollmann 
einen Voract zur Leonore, welchen H. alsbald in Muſik fegte. 1830 
erhielt H. von den beyden Muſikvereinen für Kärnthen und Croatien, 
und 1835 von der philbarmonifchen Geſellſchaft in Laibach das Dis 
plom als Ehrenmitglied ; auch erwählte ihn bas uniformirte Graͤtzer 
Bürgercorns zum Muſikinſpector und Oberlieutenans vom Stabe. — 
Im Stiche erfhienene Werte von H. find außer den obangezeigten 
ein Vocalquartett mit Clavierbegleitung , betitelt: „Der Abend,“ ein 
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VoM WNELTEID, " vann zur pWIEenDveTa” VORTZTED 5 WEILEED 
nirte er ein Streichquartett ın G-dur, drey Symphonien, vi 
cert:Quversuren und einen großen patriotifhen Chor, welcher 
letzten Anwefenheit des Kaiferd Franz in Grä&g probucirt 
@eit 1833 it H. auch Director der ftegermärk. Sparcafle. &ı 
tig verfaßt er ben Elavierauszug der Oper „Leonore,“ welcher mu 
im Stich erfcheinen wird. 

* summel, Job. Nep., bat in letzterer Zeit heraus⸗ 
24 Etuden für das Pianoforte, 125. Werk. — Grand Rondeı 
pour Pianoforte et Flüte (ou Viol.) 126 Wert. — Le Retour. 
dres. Rondeau pour le Pianoforte, av. Orch. 127 Wert; fänı 
Verlag von Haslingerin Wien. Diefer Autor ſcheint nun 
nen Lorbern ausruhen zu wollen, bafeit längerer Zeit nichts mehr 
erſchienen ift. | 

* sunyad, Job., war geboren 1392, nach bemährtı 
len Sohn des Kaiferd Siegmund von einer waladhifchen WS 
Nahmens Eliſabeth Morffinay. Nod ehe diefe entbund: 
beyrathete fie einen waladhifchen Bojaren, Voik Busht, d 
Zeit für den Vater des Kleinen gehalten ward, aber bald dara 
Wenige Jahre darnach reifte die Mutter mit dem Knaben und e 
rer Brüder nah Ofen. Der Knabe bewies bdafelbit mittelft eiı 
ges, welchen feine Mutter von dem Kaifer erhalten batte, diel 
Herkunft. Nun erhielt er die Stadı Hunyad mit 60 Dörfern. 
Folge erhob König Siegmund feinen durch Tapferkeit ausg 
ten unebelihen Sohn zum Ban ven Szeverin oder der u 
Walachey, und H. fand nun Gelegenheit, feinen Eriegerife 
in großen Thaten gegen die Türken zu begründen. König A 
übertrug ibm nebft dem Nicolaus von Ujlaf tie fieben 
Woywodſchaft. Nad dem frühen Tode diefed Königs beredete 4 
Wirwe, Elifabeth, ihre Einwilligung zu ihrer zweyten 
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mebrere Große des Reichs, und Wladis law bemädtigte ſich des grö« 
Gern Theile desfelben. Den hieraus entfiandenen Bürgerkrieg endete ein 
Vergleich und der plögliche Tod der Königinn. Schon 1438 brachte H. 
den Zürten, bey denen mander Vertriebene Hülfe gefucht hatte, in 
Verbindung mit dem rafcifhen Despoten Georg, eine fhwere Nies 
derlage bey. Als Sultan Murad dafür die Gegend bey Belgrad 
verwüten ließ, erlegte H. feinen Feldherrn, vernichtete zwey in Sie⸗ 
benbürgen eingedrungene türkifhe Heere, und eroberte die bulgariſche 
Stade Sophia. Das Unglüd fchredte den Sultan, der (1440) mit 
Ungarn einen zehnjäbrigen Stillſtand ſchloß. Defienungealptet verfuch- 
ten tuͤrkiſche heere in den bepden folgenden Jahren Siebenbürgen zu 
verwüften, was H. durch zwey große Siege hinderte. Bis in die Wa⸗ 
lachey drang H. dem’ fliehenden Feinde nah, Areifte bis nad Thrazien 
mit feinen, Reitern, und nöthigte die Woywoden der Walachey und ber 
Moldau zur Unterwerfung. Als treuer Anhänger des polnifchen Könige 
.verwarf 4. bie von der verwirweten Königinn ihrem Gegner vorgefchlas 
genen Vergleihsbedingungen, nad) welchen Halicz, Podolien und bie 
Moldau dem polnifchen Reiche zugefichert wurden. Eher das Außerſte 
wollte H. wagen, als eine Zerſtückelung Ungarns bewilligen. Ein neuer 
Sieg über die Türken belebte ſeine Hoffnungen und das Hochgefühl der 
Nation. Murad wollte die bey Hermannſtadt erlittene Schlacht 
rächen, und 80,000 Mann zogen auf feinen Befehl nad Siebenbür⸗ 
gen über Nikopolis, während ein Befandter an BLadislamw im 
ftolzeften Ton als Preis des Friedens Belgrad forderte. Der Ges 
fandıe ward aufgehalten, bis Siebenbuͤrgens Schickſal entſchieden war. 
Vorfichtig hatte H. den Paß des eifernen Thores beſetzt, und ben Feind 
zur Hälfte ganz Mil und ruhig durchziehen laſſen. Mitten im Mare 
fche brach er plöglih von den Bergen herab, fprengte die Mitte bes 
Feindes, jagte den größten Theil über die Donau zurüd, und rieb die 
vorwärts gedrungenen Haufen, die ſchon mis ber gemachten Beute zus 
rückzukehren im Begriffe waren, gänzlich auf. Um volle Muße zum 
türkifhen Kriege zu gewinnen, rieth 5. nad dem Zobe der Königinn 
um Stillſtande mit dem neuen Kaifer Friedrich III., und errang 
im folgenden Jahre mit Unterftügung des rafcifchen Despöten entfcheis 
dende Siege. Die. Kernmacht Murad's wurde dadurch aufgerieben,, 
der Stolz der Osmanen gedemüthigt. Gebeugt fandte Murad Abge 
ordnete des Friedens, nur mit H. wollte fein Bothſchafter unterbans 
dein. Aber edelmüthig verwies ihn H. an ben König und an den Reichs⸗ 
ratb, fib nur für einen Vofallen feines Monarchen erklärend. Ein 
zebniähriger Stillſtand warb unter den vortheilhafteften Umfländen ges 
ſchloſſen, und von dem Könige, wie von H., auf das Evangelium bes 
ſchworen (13. Juny 1444). Doch die Klagen des Papftes, die Vor⸗ 
würfe der Griehen und Scanderbeg’s, und die Beredſamkeit des 
Cardinals Julian flimmten den in feinem Gewiſſen beunrubigten 
König, den kaum befhwornen Frieden zu brechen, unb A. ſelbſt ward 
durch die Vorftellungen bes Tegaten, der feinen religiöfen Sinn auf: 
regte, wie durch das Verfprechen der Bulgarey, und wohl aud durch 
den eigenen kriegeriſchen Geiſt für die Erneuerung des Kampfes gewon⸗ 
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bey Barna (18. Nov. 1444) ſtrafte hart den Meineid des Kör 
bätte die Schlacht gewonnen, wenn der Bifhof von Groß wa 
Simon Ropgon, und die Undeſonnenheit des in die Feind 
willig Kürzenden jugendlichen Königs nicht den halberrungen: 
vereitelt hätten. Zu ſpaͤt eilte H. von Verfolgung des fliehend 
des zurück, erfand den König gerödtet, bie ungarifche Wagenb 
genommen. Das Heer auf der Flucht. Hülfe von Drakul 
tend, wandte er ſich nad) der Walachey, und warb ven dem W 
in Verhaft genommen. Doc, bald zwangen die Drohungen dei 
Stände den Woywoden feinen Gefangenen ebhrenvoll zu enslaf 
pitäne wurden ernannt, die Theile des Reich! gegen die Ein 
Türken zu fhügen, und H. erhielt die jenfeits der Theiß gelege 
fnanfchaften zu feiner Verwaltung. Eine Geſandtiſchaft erging 
Kaifer, den jungen Qadislaus abzufordern, und mehrere 

ten, barunter auch H., wurden zu Reichevtcarien ernannt. Do: 
Friedrich wollte den unmiündigen Zögling jeiner Aufſichten 
laſſen, und eben fo wenig die Rückgabe der Krone und der an 
pfändeten Schlöffer und Güter in Ungarn bewilligen. Die erft 
H.'s war nun, den feiner Leitung anvertrauten oftfüdlichen Gege 
garnd Nude zu ſichern. Er eitte nach Siebenbürgen, und ließ d 
an Drakula freyen Lauf. Drakula mußte flüchten und ein 
Woywode erſetzte ihn. Anftalten zu einem neuen QTürkenzuge 

vernahm H., daß Graf Eilly in Eroutien eingefallen fy. D 
ruhigen und ränkevollen Mann zu züchtigen, ward H. nad ® 
gung feines Nebenbublers Nicolaus von UjlaE zum Neid 
erhoben, und zwang den Grafen von Cilly zum Frieden 

Unterwerfung. Auch Kaifer Friedrich empfand wegen ver 
Herausgabe des jungen Königs die eherne Hand H.'s durch einen 
den Einfall in Steyermarf. Der glüftlihe Zug bahnte den 
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vereitelten Friedensunterbandlungen ber Krieg. Steyermarl, rain 
und Rärnthen, die Exrhländer des Kaiſers litten ſchrecklich durch die vers 
beerenden Einfälle der Ungarn; ber Kaifer mußte zuletzt die Rückgabe 
der Feſtung Raab und einen Congreß bewilligen. Zuletzt endete ein 
Waffenſtillſtand den- Krieg mir dem Kaifer (1447) und H. kehrte unge⸗ 
ftörs feine Macht gegen die verhaßten Türken. Trog.der Warnungen des 
Dapites und des fervifchen Despoten bagann der Bug, und in den Ebenen 
bey Coſſovo (des Amfelfeldes) entwidelte fih da6 Genie bes von: 
dem Papfte mit der. Furſtenwürde beebrten :ungar. Feldherrn und bie 
Tapferkeit feines Heeres,; Aber am zwedten Zage unterlag bad kleine, 
in bem kritiſchen Momente von den Walachen verlaffene ungar. Heer 
der feindliche. Phermacht (18. und 19. Det. 1448), die Flucht allein. 
konnte das Lebqu des unggr. Meerführers reisen. In Servien gefangen 
und von dem Despoten.beynabe an den Gusltan. ausgeliefert: erlangte 
er dennoch auf Fürſprache der ungar. Stände feine Freyheit wieder, 
und ging ſogar mie dem Detpoten und feinem. Eidame, dem Grafen 
von Eilly, eine Kamilienverbindung ein. Lauter Jubel erhallte: in 

ngarn über H.'s Vefreyung ; er. ftäxdte.den Muth der Seinen, ſtellte 
einen älteren Sohn als Geißel, und brachte dem Grafen Eill’y feine: 
perfönliche Empfindlichkeit zum Opfer. Mit den Türken warb ein Wafr 
fenſtillſtand gefchlofen, und aud an bem Buündniſſe ber. Öfterneichifchen 
Stände, den König Laditlaus der langen Vormundſchaft endüich 
zu entreißen,. nahm N. lebhaften Antheil. Aber‘ der. Anfchlag, ben 
Prinzen auf feiner italienischen Reife zur Flucht zu dermögen, ward 
vereitelt, und an.ben, Urhebern beflraft; der Dapß fihleuberte voll Un⸗ 
willens feine Bannſtrahlen auf die verwegenen Barone Hſterreichs, und 
H. zauberte, bis Kaifer Kriedrich fich dennoch nad) feiner Rückkunft 
zur Derausgabe des Prinzen gendtbigt fah (1452). Freylich hatte He 
damis nichts gewonnen, denn Sraf Cilly, ein verworfener und laſter⸗ 
bafter Dann, und ſeit lange ein erbisterter Feind des H.ſchen Haufen, 
bemaͤchtigte ſich fofort bes Vertrauens des jugendlihen Könige... Nach 
einem Winkel von @ichenbürgen: follte der verdienftvofle He zurückges 
drängt, doch bit zu dem Pequemften Zeitpuncte noch geſchmeichelt wer⸗ 
den. So legte H. vor feinem Künige die Statthalterſchaft nieder, und 
ward dufür zum QBenezalcapitän von Ungarn und Erbgrafen von Bis 
ſtri⸗ ernannt, Herb: waren feine Breunds;gablreich genug ,.:ihn gegen 
die Nachſtellungen Eäl5y6: u ſchützen. In feiner Würde beftätigt, ſchricb 
er einen Reichstag aus, traf kraͤftige Maßregeln gegen die Türken, und 
eilse.fofort, fie auszuführen. Ex brach mit der unger. Haupimacht im 
die Bulgarep ein, drang bis Terno wa, fchlug ten Feind, mußte 
ſich aber zurückziehen, weil Graf Cil ly nad Ungarn einen. Einfall 
ungernommen haste (1454). Er kehrte nach Demüthigung. dieſes Fein⸗ 
des nad Servien zurüd, zwang ben Sultan Mabomer zur Aufhebung 
der Belagerung ven Semendria, nahm den türkifhen Vezier gefans 
gen und drang nen Neuem in die Bulgarey vor. Da unterbrad) Graf 
Eilly feine Siege von Neuem, und unternahm. einen zweyten (Eins 
fall in Croatien. Der Haß bepder Männer ward. hiermit unverföhnlich. 
Zu ſchwach, im offenen Felde einen fo muthigen Gegner zu ftürzen, bereis 
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tete Braf Cilly ihm hinterliflig eine alle, beredete den K 
&. von Ehrgeiz getrieben, nad Ungarns Krone firebe, u 
Türken in geheimem Bunbe fiebe, flößte ihm Haß und Abnei, 
den verdienten Feldherrn Ungarns ein, lud ibn baber na 
und als A. nur in feinem Vaterlande dem Könige wegen feiı 
gene zur Rebe leben wollte, nach Kittfee zu einer freunt 
Unterrebung. Hier ſollte. H. gamordet werden. Doch er e 
waffnet, weigerte ſich in das Schloß zu kommen, enthüllte I 
jen Plan .bes Feindes, warf im gerechten Born ihm feine 9 
tigleit vor, ſchonte jedoch in Rückſicht des Königs feines Le 
fprengte unmuthig nad) Ungarn zurüd (1455). Noch einmaf 
5. durch den muthigen und bis an das Unglaubliche grängen! 
Belgrad's, nach deifen Befigeder Sultan vorallem begierig 
Treue; er glaubte, nad der gefchwädten türkiſchen Mach 
Stande, die Türken mit einem Kreuzbeer aus gan, Europa 
ben, und forderte feinen. König auf, die ganze Heeresmacht 
zw ſammeln. Da überrafchte ihn der Tod in feinem 64. Jahre 
lin (11. Auguft 1456), und fein Gegner, Graf Cilly 
während alles in Ungarn den Verluft bes großen Helden bewei 
über den Fall feines bis in den Tod gehaßten Feinde. 
'sünyad, Ladislaus, Älterer Sohn des Vorigen, 
ſaberb Szilagyi, ein bläbender Jüngling voll Kraft u 
word ven dem Vater nad) der Schlacht bey Coſſo vo (Am 
Geißel an den ferrifhen Despeten, Georg Brankovi« 
liefert, und follte nach gefchloffenem Vergleiche mit einer Ente 
ben, Elifabeth v. Eilly, vermähle werden. 1448 ebr 
laſſen, fland er dem thätigen Vater als Ban von Croatien 
vonien in der Bezwingung des böhm. Anführers Job. Gis! 
bey, und erbte nach dem Tode feines Vaters deſſen Würden. 
södslichften Haſſe des Grafen Cilly verfolgt, Tiefi er fich 
Scheinverfähnung blenden ; der König@adislausPofthum 
zur Wefichtigung der Feſte Belgrad ein, und H. entdeckte bie 
lofigkeit des Brafen ın einen aufgefangenen Briefe besfelber 
Schwiegervater Georg Brankovics, nah weldem das 
der H. audgerottet werben und Braf Cilly in Kurzem das‘ 
baben follte, dem alten Despoten 2 Kugeln zum Ballfpiel, n 
die Köpfe ber beyden H. verſtand, zu überfenden. Aufgeb 
Radislaus H. den Zreulsfen, der mit dem König in 
gegangen war, zu fich bitten, warf ihm feinen ungezähmten 
überbäufte ihn mis Schmöhungen und zeg den Gabel. Graf | 
das Gleiche und verwunbdete feinen Gegner. Auf das hierül 
Geſchrey eilte bie Dienerfchaftbes L adislaus H. berbep, und 
Grafen mit vielen Stichen (12. Nov. 1456). Zwar änferft bi 
den Mord feines Verwandten, ließ ſich der König doch end 
gen, zumahl da H.'s Greunde ihm deflen durch des Grafen 
jwungene Gegenwehr vorftellten. Er reifte mie H. nad Te 
und gab beffen Mutter die eibliche Verfiherung, den Tod 
nie anden H. zu ahnden. Die Witwe und die Söhne Joh. H.6 
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Purpurkleidern beſchenkt, Ladis laus begleitete den König nah Ofen, 
und ließ fi) dur den Palatin Nicolaus Gara, mit deſſen Tochter 
er fi) vermählte, täufchen. In Sicherheit verfenkt, hörte Ladislaus 
H. von den türkifhen Rüftungen und erboth fi, vom Geifte feines 
Vaters befesit, die Türken bis zur Sammlung eines Meeres zu beobach⸗ 
ten und zu biefem Zwede Truppen anzuwerben. Statt feiner follte auf 
erlangen des Könige fein jüngerer Bruder Mathias am Hofe ver 
weilen, und ſchwermuthsvoll entließ die Mutter den blühenden Knaben. 
Ihre Ahnungen trafen ein. Kaum war ber jüngere Sohn in Ofen ans 
gelangt, als beyde Brüder bey Gelegenheit eines Turniers verhaftet 
wurden. Zu gleicher Zeit wurden die Kreunde des H. ſchen Hanſes, wor 
runter Bifhof Vitéz, eingekerkert, über Ladislaus v. H. ein 
Reichsgericht gehalten, und der Jüngling, dem Ausſpruche desſelben 
gemäß, zum Zode geführt (16. März; 1457). Dreymahl ſchlug der 
Henker fehl und zum dritten Mahle warf der Hieb den Berurtheilten zu 
Boden. Er raffte ſich mis Jugendkraͤften auf, erklärte, er fey nad Recht 
und Gewohnheit nicht verbunden , mehr Streiche auszuhalten, und 
eitte mis diefen Worten unter die Menge, verwickelte fi) aber in fein 
langes, von dem Könige zum Geſchenk erhaltenes Gewand und flürste, 
— der Scharfrichter ihm das Haupt abſchlug, mit einem vierten 

treiche. 
gufzti, Andr., war in Siebenbürgen geboren; ſtudirte auf den 
GSpmnafien zu Enyed und Klaufenburg, dann unter Gottlieb 


Heineccius bie Rechte zu Frankfurt an der Oder. Nach feis 


ner Zurüdkunft in fein Vaterland warb er zum Profeilor der Rechte 
und der Politik a dein Bynnafluin ze Klaufenburg ernannt. We⸗ 
gen unordentlichen: Lebenswandels warde er 1742 abgeſetzt. Hierauf bes 
ſchaͤftigte er ſich mis. Anfertzgung genealogifher Geſchlechtstafeln für 
Adelige, und warb:Digestor Capituli Alba-Juliacensis, Wegen feines 
ärgerlichen Lebens auch dieſer Stelle entfekt, irrie er bey verfchiedenen Adelis 
gen herum und Rarb:1755, Seine Schriften find : De Christo primoge- 
nito, Frankfurt 1727.-— Libellus de origine, incrementis et facie 
hodierna trium in Transylv. illustr. gymnas. Reformat., eb. 1731. 
— Jurisprudentia Hungariae et Transylvaniae , Herrmannſtadt 
1742. Handſchriftlich hinterließ er: Dacia vetus et nova, seude Tran- 
sylvaniae vet. et novac rebus histor. Commentatio; und Comment, 
e rebus Hunnorum, 

Sufsty v. Raſzynya, Zacharias Gottlieb, wurde zu Huſzt 
im Märmarofer Comitat in Ungarn am 13. Mär; 1754 geboren, ſtu⸗ 
dirte die Heildunde, die er in Preßburg ausübte, und flarb daſelbſt 
am 30. May 1803. Er befchäftigte ſich vielfältig mit Werbefferung ber 
Difpenfatorien und des Apothekerweſens, fo wie mit ber mediciniſchen 
Polizey, und verfaßse in diefem inne folgende Schriften: Kritiſcher 
Commentar über die öflerr. Previnzialpharmalepöe, Preßburg und 
Leipzig 1785. — Nähere Ausführung eines Entwurfes zu einem vers 
befierten Difpenfatorium, eb. 1786. — Gekrönte Preisfchrift über bie 
Verbeſſerung der k. k. Feldapotheken und bes Studienweſent an ber Jo⸗ 


und Garf Kriefe, fümmtli zu Prag, befandere Erwähnu 
leßtgenannte Etabliffement beſchäftigt an 100 Arbeiter , bit 
Keſſein über dem Feuer, in welchen wöchentlich fünfmahl gefär 
jäbrisch Aber 21,000 Hüte, werunter 2,000 Mititärbäte A 5 
erzeugen. ben einem Derbraude von 60,000 Haſenfellen unb 
ben» Schaffellen zum Staffiren. Von diefen. Ergmigniflen im 
gen Merthe von 65, 000., Gulden mirb ungefähr. der flinfte Sp: 
nah New-, Pork, das Übrige nah England; -Dentfchland. um 
Propinzen der Mengrchie abgeſetzt. 


Aa Dan, . . . A 

ı SR, . * l. .’. 19 
en .32 oo. Fe) Do kur, 
u “ F ö 
ae. x Sacauin, of. Franz .Sreybu- 1085-36. $ 
zu Wien: Grundzüge der allgem. und mediein. -Ghenile;, :ı 
Angaben bes Sof. Freyh. v. u, redigirt von Dr.: Igi. Mr 
Bde. — 1836 erhielt. den Fu. Wladimir « Orden #.: Clafle, 
Jakomini, Lafpar.:Andr. Ritter v.,..war.den .l 
1726 zu St. Daniel: am Karſt im Goͤrziſchen goboren. "Nach 
nes vortrefflicher Erziehung im väterlichen Haufe, boſuchte er:d 
fhulel, dann die 4 untern latein. Claſſen. Schon als Knabe:, 
raſtloſen Fleiß, unermäbliche Thätigkeie und: die ſttengſte Di 
lieba 1242 ging er unter die Fiumaner Miliz, und war ſchon 
ften ‚Jahre Lieutenant .bey. dieſem Corps. Da jedoch der Mil 
feinem nad) fpeculativer Thätigkeit firebenden Geik wicht zufagte, 
ließ er ihn bald wieben, ond erhielt A748 ‚eine: Einnehmersftell 
nem Geburtsorte, die er durch 9. Jahre mit ſtrenger Redlich 
waltete, und 1757 die BE, Poſt zu Cil ly. Hier arbeitete er 
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fämmtlichen Beſitzungen, und zog fih nad GSraͤtz. Des unthätigen 
Lebens aber ungewohns verfiel er 1788 auf den kühnen Gedanken, das 
ſelbſt eine neue Vorfladt anzulegen. Er kaufte daher die vor dem ſoge⸗ 
nannten Eifenthore liegenden öden Gründe nebft einer großen Wiefe. 
Der ganze gekaufte Terrain wurde geometrifc aufgenommen, und der 
Plan zur Entftehung ber neuen Vorſtadt wurbe dergeftalt eingerichtet, 
daß man vom Hauptplatze aus alle 6 Gaſſen erbliden konnte. Mit Er« 
bauung bes großen Herrfchaftshaufes wurde fogleich der Anfang gemacht, 
und troß eingetretener Hemmungen, worunter befonders der damals 
ausgebrochene Zürkenkrieg von Bedeutung war, ward ſchon in einigen 
Jahren der größte Theil diefer feinen Nahmen führenden lebhaften und 
anmuthigen Vorſtadt vollendet. 1791 übergab er bie gefammte Herr 
ſchaft feinem älteften Sehne, Andreas Ritter v. 3. (geft. den 20. 
April 1825) und lebte fortan abwechfelnd in Bräß und in Wien. Er 
ftarb zu Grätz den 15. Aug. 1805, nachdem er ein Alter von beynahe 
80 Jahren erreicht hatte. Sein Nahme lebt aber in feiner fhönen Schoͤ⸗ 
pfung fort und diefe ift das ſprechendſte Monument feines gemeinnüßi- 
gen Wirkens. 

* Jankovich v. Wadas, Nicol. Seine berühmte ardhäole: 
sifhe Sammlung wurde im Verlaufe des ungar. Reichötages 1836 von 
den Ständen für das National: Mufeum in Peſth um 125,000 Quls 
den C. M. angelauft. 

Janfa, Keop., Mitglied der &. k. Hofcapelle und Profeflor der 
Violine am Wiener Confervatsrium der Muſik, ift geboren zu Wil 
denfhwert in Böhmen 1797. Bey dem dortigen Ortsfdhullehrer 
erbiels er den erften Unterrihs im Singen, ®iolins, Clabier⸗ und 
Drgelfpiel ; das letztere vervollfommnese er noch bey dem bertigen Organi⸗ 
fien. In Brünn Audirte 3. die Humanioren und die Philofophie. Er 
verlegte ſich mit raflofem Fleiße auf die Violine, auf welcher er es auch 
durch bloßes Selbſtſtudium zu einer fo bedeutenden Fertigkeit brachte, 
dad er 1817 nah Wien ging, nur um fich noch mehr auszubilden. Wie 
weit ihm dieſes gelungen, gebt daraus hervor, daß J. ſchon nach einis 
gen Jahren mit größtem Beyfalle in verfchiedenen Concerten öffentlich 
auftrat, und ſein Nahme bald, nett Mapfeder und Böhm, ehrenvoll 
genanns wurde, Während diefer Zeit hörte 3. die erſten 2 Jahrgänge der 
Rechte, und gab Unterricht in der Muſik. Er fühlte fich aber bald zur 
letztern fo hingezogen, daß er feine Studien aufgab, um fi mis unges 
eheilter Aufmerkſamkeit der Kunft zu widmen. Zu diefem Behufe nahm 
er Unterricht bey dem verdienſtvollen Eman. Sörfter im Generalbaß, 
und in der Compoſition. Unter der einfihtsonllen Leitung feines Tandss 
mannes und Sreundes des Bamahligen Hoforganiſten Worziſchek ver 
folgte 9. die bereits mit ausgezeichneser Virtuoſität betretene Bahn 
im WViolinfpiel, und zeichnete ſich durch ftarken Eräftigen Ton und durch 
Uberwindung der größten Schwierigkeiten vor den meiften feiner Kunſt⸗ 
brüder fehr vortdei haft aus. 1823 folgte er einem vortheilhaften Rufe 
als Kammeroirtuoſe zum Grafen Brunsvik nad Ungarn, von wo 
ihn das 1824 zugefandte Anftelungsdecrer als Mitglied der k. k. Hof⸗ 
capelle, abrief. Zeit diefer Zeis lebt I. unausgefegt in Wien, zwis 
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ſchen Selbſtübung und Unterritht feiner Schäfer im Vielinfpiel, uns 
ter welchen er bereits mehrere auf eine bedeutende Kunftfiufe erhes 
ben bat, die Stunden tbeilend. Nah Schuppanzigh's Tode ſetzt J. 
die öffentlichen Quartett  Unterbaltungen fort, und beweift von Jahr 
zu Jahr, mie fehr er im Vortrage gebiegener Compofitionen gewonnen 
bat. Auch gibt er Concerte im Saale des Mufikvereind. 1834 wurde 
J. im. E Stadt» Eonvicte an ber Univerfität, als Muſikdirector und 
Violinlehrer angeſtellt, und zw gleicher Zeit zum Ehrenmitglied bed 
Prefiburger Muflkoereins ernannt. Gegenwärtig ift er Profeſſor der 
Violine am Wiener Confervarorium. Componirt bat er bis 1836: 
8 Quartetten und 3 Tergetten für &treich- Inftrumente; 36 Duetten 
für 2 Violinen; 4 große Concerte für Violine ; mebrere Solo⸗Stücke; 
6 Violin⸗Solo mir Clavier; ein Divertiffemen:; 2 Eantaten; eine Mo⸗ 
. tette für 4 Mäönnerftimmen ıc. 

* Jarcke, Carl Ernſt, erbielt 1836 vom Kaifer von Ruß⸗ 
land den Stanislaus » Orden 3. Claſſe. 

* eitteles, Ludwig Andr. Von feinem Werte: Elemente der 
Anthropopbpfiologie, ift die 1. Lieferung erfchienen, Olmũtz 1836. (Es fol 
gen deren nody 3.) Bey der Verfammlung der Naturforfher in Wien 
(f. d.) hielt er einen Vortrag , worin er zur Begründung einer vergleis 
chenden Phyſiologie aufforderte, der zuletzt beyfällige Würdigung ern: 
tete. — Die neue foftematifche Aufftellung der medic. Bücher in bei 
Wiener Univerficäts: Bibliothek geſchah größtentheils durch feine Mit 
wirfung.. Im Sept. 1836 wurde ihm die ordentl. öffentl. Profeflur be 
tbeoret. Mebdicin an der Univerfität in Olmüg zu Theil, welche ex fei 
1835 fupplirte. ’ | 

* Tefuiten in den Öfterr. Staaten. Von diefem, den 14 
Aug. 1814 vom’Papft Pius VII. wieder hergeftellten Orben befinde 
ſich Collegien gu Tarnopol, Staramwies und Meu-&anbec i 
Galizien, und zu Grätz in Eteyermark, In Qemberg warb d 
ehemablige Kirche dieſes Ordens den I. von dem Erzbifhof und Prim 
von Galizien den 21. Aug. 1836 übergeben. 

Jg, I. Georg, E. 8 Rath, Dr. der Chirurgie und Profeſſ 
ber Anatomie an der Prager Univerfität, ward 1771 zu Hütteldo 
in Niederöfterreich geboren, diente von 1788—1804 als Unter⸗ u 
Oberfeldarzt in der kak. Armee, und fing ſchon im Teßtgenannten Jal 
an, fi als Profector und Lehrer der hirurgifben Zöglinge an ber k. 
Joſephſsakademie in Wien um die Bildung tüchtiger Anatomen aı 
gezeichnete Derdienfte zu erwerben. 1807 wurte er ald Doctor pron 
virt, 1808 öffentl. Tebrender Profector an der Joſephsakademie 
Wien, 1809 aber an der Prager Univerfität, endlich 1810 öffentl. 
dentl. Profeflor diefes Lehrfaches in Prag. Die rege Liebe für feiı 
Beruf, die er in diefer Eigenfchaft über 22 Jahre bindurch bethätig 
und die ihm feine Beftrebungen nicht bloß auf Pflichterfüllung beſchi 
Een ließ, bewog ihn zur freymilligen Anlegung reichbaltiger Samml 
gen anatomifher Präparate, womit er mebrere Inſtitute des fl 
Kaiſerſtaates bereicherte, Die Joſephiniſche Akademie erhielt einen S 
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vollkommen gelungener Präparate bes menfchlihen Gehörorgans von 
ibm, welche wohl ſchwerlich auf irgend einer Untverfität Deutfchlande 
ihres gleichen finden duͤrften. Überdieß ſtellte er mit größter Sorgfalt 
eine aus 138 Skeletten von Säugsthieren, Vögeln und Reptilien, und 
aus 207 Präparaten verfhiedener Thiertheile beſtehende Sammlung 
zootomiſcher Gegenftände ber, welche er den Naturalien » Cabineten ber 
Miener Univerfität einverleibte. Mit raftfofem Fleiße und greßem Ko: 
ftenaufwande brachte derfelbe eine eben fo zierliche als inftructive Samms 
Inng von Säugethierzöbnen zu Stande, wovon ein Eremplar dem Na⸗ 
turalien s Cabinete der Wiener Univerfität, eines der Joſephsakademie, 
eines dem Naturalien s Cabinete der Prager Univerfität, eines dem va⸗ 
terländifhen Mufeum und eines dem anatemifchen Inftitute zu Prag, 
um beifen zweckmäßige Umgefaltung ſich diefer ausgezeichnete Mann 
durch Entwerfung eines .trefflichen Planes und Leitung des Baues hoͤchſt 
verdient gemacht hat, zugewendet wurbe. Eine fhäsbare Sammlung 
äußert intereffanter zootomiſcher und anthropotomiſcher Präparate von 
1,114 Nummern, worunter fi 200 &Eelette von größeren und feines 
ren Säugethieren befinden, macht gegenmärtig den Glanz des Prager 
anatomifhen Saales aus, und ift desfelben edelmüthigen Lehrers Bes 
ſchenk. Wie der Verewigte durch diefe frucdhtbringenden Anftrengungen 
um feine Wiſſenſchaft bobes Verdienft fi) erworben hatte, eben fo warb 
er Durch mündliche Belehrung und burch feine herausgegebenen Z chrifien 
der shätigfte Förderer des anatomifhen Studiums, diefer Grundfefte 
der Medicin, und wird feinen Zöglingen wie feinen Collegen ftets un. 
vergeblich bleiben, Er farb zu Prag den 22. Sehr. 1836. Seine 
Schriften find: Grundlimen ber Zergliederung des Menſchenkörpert, 2 
Bde, Prag 1812. — Einige anatomiſche Beobachtungen, enthaltend 
eine Berichtigung vom Bau der Schnecke des menfhlichen Geböror: 
gans ıc., eb. 1822. — Anaromifhe Monographie der Sehnenrollen , 
2 :hle., eb. 1823—24. — Sammlung aller beitehenden Verordnungen 
in Bezug auf Discipfin, Unterrihs, Prüfungen ꝛc. der auf der Unis 
verfitär zu Prag fludirenden Ärzte, eb. 1829. 

* N ulcsbäsy, die Grafen. Steph. Graf v. 3. ſchenkte feine 
reiche Bibliothek und Diplomenfammlung 1836 dem National:Mufeum 
in Peſth. 

JUuminations: und Decorations:Keibanftalt in Wien, 
welche fih 1836 bey ihrer unentgelblidhen Ausftellung im Lilienfelderhofe 
Beyfall erworben bat, ift gegenwärtig um Kohlmarkt erablirt. Sie be: 
forget mit dem Ausleihen von Decorationd: und Beleudyrungs » Gegen» 
fländen auch großartige Feſte, wie dieſes z. B. vor Kurzem in der Bris 
gittenau im Coloſſeum der Ball war, wozu 1,600 Lampen erfordert 
wurden. Eine ſolche Anſtalt iſt auch: Karnthnerſtraße Nr. 1075. 

Imre, Joh., Dr. der Philoſophie und Theologie, Prieſter der 
Erlauer Diöcefe, ordentl. öffentl. Profeſſor der Logik, Metaphyſik und 
Moralphiloſophie an ber Peſther Univerſitaͤt, und Gerichtstafel⸗Beyſi⸗ 
Ber im Heveſer Comitat, wurde zu Nagy⸗Füged in demſelben Comi⸗ 
tat am 6. Oct. 1790 geboren, erhielt den erſten Unterricht in der Schule 
feines Geburtsortes, befuchte fodann die Schulen zu ° hi 5 ngnös und 
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Erfau, trat am 9. Sept. 1805 in das Grlauer Memineriuu, wur 
am 30. Aug. 1808 Dottor der Philefonhie an der Poſther Univeniktäs,. im 
Det. 1812 Cuſtos des Dibcsfanbiblieshef zu Erlan und am 2. Dia 
1813 Doctor der Theologie an der genannten Aniverfität. Am 19. Zu 
1813 zum SPriefter geweiht, wurde er ſogleich Caplan an der rlaus 
Metropslitankirche mit Beybehaltung feiner Bibliothekarſtelle; fobanı 
1814 Vorfteher des theologiſchen Studiums beym dortigen Seminarium 
Weiterhin ward 3. Profeſſor der Philefophie am Eyceum zu Eriaı 
und endlich den 4. Dec. 1822 Profeſſor der Philofoptie an der Peſthen 
Univerſitaͤt. Er gab im Drude heraus. Logica, Peſth 1818; 2..2ufl, 
eb. 1824; und 3. Aufl., eb. 1830. — Metapbysica pura, eb. 3810: 
2. Aufl., eb. 1825. — Metaphysica applicata, eb. 1821; 2. Aufl, 
1827. — Aretologia (Ethica), eb. 1824; 2. Aufl., 1820. 
Ingenhouß, Joh., Dr. der Medicin, k. k. Rath und Leiharptze 
Wien, war geboren zu Breda in Holland 17303 er legte ſeine Mer 
dien auf bolländifchen Univerfitäten zuräd, wab-übte nach vollendeten 
Studium der Heilkunde die ärztliche Praris im feiner Vaterſtodt amd 
Ein lebhaftes Streben feiner Wiſſenſchaft durch nene Entdeckungen Nu 
gen zu ſchaffen, führte ihn nach London, me er. Pringle kenne 
lernte, welcher ihn der Raiferinn Maria Thereſia, die 2 Kinde 
an den Pocken verloren hatte, und von ihm einen gefchickten Arzt ver 
langte, der fämmtliche Prinzen und Pringeflinnen impfe, dazu empfah 
Der glädliche Erfolg der Impfung erwarb ibm das Vertrauen di 
kaiſerl. Hofes, wo er auch Anftelung als Leibarze erbielt. Er kehr 
nad einigen Jahren nah Holland zurüd, machte mehrere Reifen. i 
Frankreich und Deutfchland, und blieb entlich. zu Bowood, eine 
Landfige des Marquis v. Landsdown, wo er den 7. Eept. 175 
ftarb. J. bereicherte die Chemie und Phyſik mis wichtigen Entdeckunge 
und führte zuerft den Gebrauch des Bohlenjauren Safes in der Mebdic 
ein. Er ſchrieb: Nova, tuta facilisque methodus curandi calculun 
scorbutum , podagram etc., £eyden 1778. — Experiences sur | 
vegetaux, Paris 1780; deutfh von Joh. Andr. Scherer, Wi 
1784; 2. Aufl., 3 Bde., ed. 1786 — 88. — Vermifchte Schrifte 
phyſikaliſch⸗ und mebdicinifhen Inhalts ; aus dem Englifchen überfı 
von N. E. Molitor, eb. 1782; 2. Aufl., eb. 1784. Hollaͤndiſch v 
J. van Breda, Haag 1785. — Nouvelles experiences et observ 
sur div. objets de physique , Paris 1785. — Verſuche mit ein 
Elektrophor ; aus dem Englifhen ins Holläntifhe, von J. van 8ı 
dba, Delft 1790. — Miscellanea physico-medica; edidit Jo: 
Andr. Scherer, ®ien 1795. — Mehrere Auffäge in den Phil 
Transactions. 

* Ingenieure: ARademie, P.P., in Wien. Nach der jäh 
hen Hauptprüfung, welche Ende Auguft Statt findet, treten die 
ſchickteſten Zöglinge der 7. Elaffe als fogenannte Corps = Gaderen in 
activen Dienft des Ingenieurs Corus, ron wo ibnen fodann nad) Wern 
dung daß weitere Avancement offen fteht. Auch erhalten fie von nun 
eine monathliche Befoldung aus der Kriegscafle. Die übrigen aus 
bötern Claſſen nad gehöriger Beendigung ber Lehreurfe austreten 
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Zunglinge, wenn fie ſich dem Militärdienſte widmen wollen, werden 
von der Inſtituts⸗Directivn dem Hofkriegtrathe angezeigt und empfoh⸗ 

len; der fie dann gelegentlich al Officiere bey den übrigen Regimen⸗ 
tern (größtentheils in der Linie) nach dem Grade ihrer Verwendbarkeit 
anfteüt: 

n. : # Ainternuntius. So hießen im 17. Jahrhundert die Öfterr. Ge⸗ 
.fandten an ber Pforte, welche nur mit vorübergehenden Sendungen 
beauftragt, an derſelben nicht reſidirten. Erſt nad der Werewigung 
bes Belgrader Friedens 1747 wurde Freyh. v. Penkler zum erften res 
fidirenden J. ernannt, nad welchem Freyh. v. Shwadhheim, und 
nad diefem v. Brognard, Freph. v. Thugnt, Freyh. Derbert- 
Ratkeal, Breyh. Ign. v. Stürmer, Graf Lützow, Freyh. v. 
Drsenfels und Freyh. Baärtholomäus v.. Stärmer folgten, 
welcher Letztere dieſe tele gegenwärtig bekleidet. . 

* Inpalidenbäufer: Diefe befiehen: I) Zu Wien, mit einem 
Filiale für Offtciexe in NenrLerhenfeld; 2) zu Prag in Böhmen 
‚(von Kaiſer Carl VI. gegründet und von Dinyenbofer 1729 erbaut), 
nebſt den Filialen zu Brandeis, Podiebred und Parbubig; 
3) 78 Pettau in Steyermark; 4) zu Tyraiam In Ungarn, mis den 
Filialen zu Skalitz und Peſth. 

—* Joannaͤum. Hier befindet ſich auch eine coloſſale Bälle Ca⸗ 
n ov.a's in Marmor. — Die Quadrupeden⸗ Sammlung umfaßt bloß die 
in Steyermark einheimifchen Thiere diefer Art. Das Herbarium vivum 
it in 3 Hauptabsheilungen geowbnet. und zwar: 1) Mech LinnE's Gy: 
ſtem, 2) nad der Art ber. Benktung, 3) die bioß in Steyermark 
sinheimifhen Pflanzen. Auch iſt mit diefem Mufeum eine Gemälde 
fammiung in einem beſondern Becale verbunden, welches durch freywil⸗ 
tige Gaben gegrändet wurde ind unter mandem. Mistelgute auch meh⸗ 
rere bemerkenswerthe Gemälde aus älterer und neuerer Zeit enthält. 
*Job, Sranz Sebaft: Kür feinen Geburort Neuenburg 
machte er 1820 eine Stiftung von 1,200 QBulden:für 2 arme Studen⸗ 
ten und zur @tiftung eines Frauenkloſters daſelbſt, weichem die Erzie⸗ 
bung: der weiblichen Jugend obliegen foll, widmete: er 1833 eine Summe 
pr. 7,000 Gulden, und den Genuß der aus Bayern begogenen Penflon 
jährlüher 800 Gulden. In feinem Zeftamente von 4. July 1831 ver⸗ 
machte er fein ganzes Vermögen zu einer Stiftung für arme Studen⸗ 
ten in Oberftegermark, welche fi dem geifllihen Stande witmen wol« 
Ien, unter dem Nahmen Carolianer, das bereits über 29,000 Gulden 
Conv. Münze beträgt. Er itarb. in Wien den 13. Febr. 1834. 

Jörger, Job. Sranz Anı. Dominif Graf v., kaiferl. geb. 
‚Rath, General der Cavallerie und Commandant von Ofen. In meb: 
reren ©elegenbeiten hatte I. unter Ludwig von Baden und Eugen 
fo viel Ehre eingelegt, daß er früb fhen 1709 als Inhaber eines Dra⸗ 
goner: Regiments vorkommt. Nach dem Liege bey Widdin 1689 
fhichte ihn der Markgraf an den Monarchen, und berief fi auf feine 
mündliche Erzäblung, als eines trefflihen Officiers, der bey Allem mit 
Inerfchrocenheit und Standbaftigkeit gegenwärtig gemefen. In den 
Schlachten bey Pererwarbein und Belgrad zeichnete er fid) durch 
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"Muth und Tapferkeit aus. Ex fland bey der letzten, damahls nad 
@eneralmajor, in der erften Linie, melde: ein heißes Gefecht zu baf 
ben hatte; aber diefe Linie rüdte, da in ber Dunkelheit des Ren 
den Slügeln ſchon Unordnung entftanden war, mit ſolcher Contenance e 
und man Eam ſich fo nahe, daß faft jeder Schuß feinen Mann ındehı 
ſtreckte, bis nad) und: nad, da jeder Fuß: breit Erde erkaͤmpft werd 
mußte, der Feind mie dem Bajonet in ſeine Qaufgräben geworfen “um 
Zum Feldmarſchall⸗ Lieutenant befördert, erhielt Graf J. 17224 
gleih die Commandantſchaft von Ofen, bie durch den new audgehs 
chenen Krieg 1737 ein wichtiger Poſten wurde. Er flarb 173 ...:: 

* Johann Bapt. Jof., Erjbeizog von Ofterreih, warb IE} 
Feldmarſchall. BE 

Johann; St., unter den Selfen (St. Iwan), kleines bäfı 
Dorf im Berauner Kreife (in der Nähe von En riftein), welches 
mancher Reifende zum Biel feiner Wanderaug in: Bähmen:madt. J 
nerbalb eines Thals in romantifcher Einſambeit liegen das Schloß, '] 
Kirche unb einige einzelne Hüuschen. Kreuze und Capellen auf ben 
ften Klippen bes fchroffen Felſengebirgs bezeichnen :ben frommen U 
fprang bes Orts. Der Einfiebler Jwan:kebteda im 9. Jahrhundert 
einer Höhle. Die Höhle wurde ein Wallfahrtsort, aus dem: fpäter € 
Benedictinerkloſter entſtand, das 1785 wieber aufgehoben wurde. - 
Hier findet man den fhönften Marmor von roth und gelber Farhb 
allein er briche'nicht in großen Stüden. . ı . Ze 

Johannes von Bmunden, berühmter Aftronom und Mall 
matifer. Die differirenden Behauptungen, 3. v. ©. fey aus Dfterreu 
beruhten bis jegs eheil6 auf dem Anfehen einiger Autoren, theile::c 
der Vorliebe für Ober» und Miederbfterreich ‚: theild auf der näber 
oder wenigeren Belannıfhaft mit ben Orten felbfl. Die vorzüglicher 
Schriftſteller, welche über 3. v. &. einigereder mehrere Radrice 
liefern, find TZannfletter, Ibcher,:Ranz, Gallerti, Ba 
alle übrigen f6 wie die beyden letzten haben ſich für einen: oder | 
den andern diefer Autoren entfchieden. Steiners Sefährte: durch 
Salzkammergut, und bas Handbuch von Emil (Trimmel) % 
Baftein flimmen wegen 3. v. G. für dab gleihnahmige Stabdtd 
in Oberöfterreih ; Pillwein (im Traunkreit) entfchied Ach für Miet 
öfterreich. Der jubtlirte k. k. alzverfchleißs Verwalter, Joh. N. 
Hörner Edler von Roithberg, bey Bmunden, welder 18 
die große goldene Verdienſtmedaille fammt Kette erhielt, und alg ‘ 
bliograph wie als Patriot glei rühmlichſt bekannt ift, fiellte über | 
fen noch immer dunkeln Gegenſtand feit 1831 rubige und beharrl— 
Nahforfhungen an. Er wendete fih zuerft nah Aremsmünft: 
dann nad Seitenftätten, hierauf nah Wien. Der Canoni 
3.6. Stelzhammer durchſuchte auf feine Zufchrift die alten ( 
fhreibbücher der Wiener Hochſchule (Acta Universitatis), in wei 
man ſich nach der Eintheilung der 4 Nationen, zu welcher man der 
burt nach gehörte, einzutragen flreng verpfligter war. Er fuchte ı 
andern in dem Buche der rheinifhen Nation nad, melden die &d 
ben, Eranken und Bayern ꝛ⁊c. yugetkeilt waren, und fand. dere a 
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vielen andern aus Shwäbifh: Gmünd den Nahmen des J. v. G. 1413 
als Decan, 1416 als Magiſter, 1420 als Aſtronom, 1421 als Ma⸗ 
tbematifer, 1423 wieder als Decan, 1425 ald Profeifor der. Philoſo⸗ 

pbie, 1426 als Baccalaureus eingetragen. So conftatiren Nahme, 
Charakter und Geburtsort, und 3. v. ©. ift nach den fiheriten Quellen 

aus Shwäbifhb: Gmünd in Neu Württemberg an der Rems, 

weiches ehemahls eine freye Neichsftadt in Schwaben war. J. v. ©. 

erbiele bereits 1406 die Magifterwürde; er war 1439 im Befige der 

Pfarre Laa an der mährifchen Gränze, und flarb 1442 wahrfiheintich 

hoch bejahrt. | 

Johanniter-Ordens : Ritter in der oͤſterr. Monarchie. 

Die Ritter vom Hofpital St. Johannes zu Jerufalem, nah: 
men, nad urkundiicher Beglaubigung ſchon zu den Zeiten der Baben⸗ 

berger ige in Ungarn. Ihre Ankunft in Wien, hatte entweder fchon 

gelegentlich der Heimkehr Leopold’s VI. aus Paläflina oder nah an⸗ 

dern Quellen fpäteftens unter deifen Söhnen Frie drich dem Kat ho⸗ 

lifhen und Leopold VII. dem Glorreichen Gtatt. Gewiß ift, 

daß ſchon 1200 Haus und Kirche diejer Ritter in der Kaͤrnthnerſtraße 

beſtanden; in den großen Feuersbrünſten unter Ottokar wurden fie 
zwar zeritört, jedoch durch die Vorſorge besfelben Königs wieder fchöner 

aufgebaut, auch erſcheint 1269 in Zweitler Urkunden der erfte Comthur 
diefes Ordens in Wien, Marquard. Um 1300 faßten die $. nad) 

dem gänzliden Verluſte des heiligen Landes feften Fuß auf der Inſel 

Rhodus, und wurden von da an Rhodiſer genannt. Auch von bier 

1522 durch die Türken vertrieben, ſchenkte Kaifer Carl V. 1530 dem 

Orden die Infel Malta, weßbalb die Ritter von nun an Maltefer 

hießen. Noc vor wenigen Jahren begann der Orden mit Eaiferl. Be: 

milligung wieder Candidaten aufzunehmen, deren Noviziat von Rom 

aus dispenfirt wird, fo ferne es die Caravane und den ewigen Krieg ge: 

gen die Türken betrifft. Feartan werden , wie im dbeutfchen Orden, Ge: 

Tübde abgelegt. Die Kirche zu St. Johann in der Kärnthnerſtraße ift 

ein ſchönes Monument des berühmten Sroßmeiftere La Valette, und 

wurde nach mehreren Erweiterungen und Verſchoͤnerungen noch 1806 

durch den damahligen Comthur Era n; Grafen v. Colloredo ver: 

größert und mit einem ſchönen Fronton verfeben. Der gegenwärtige Coms 
thur des Ordens in Öfterreih ift der 27. an der Zahl, mit Überges 

bung einer großen Lüde von 1269 bis 1336, von welcher Zeit beine 

Urkunden vorhanden find. Der Broßprior refidirt in Prag. 

* Tobannftein, ein dem Fürften Liecht enſtein gehörige altes, 
aus Quaderfteinen in Geſtalt eined Malteſerkreuzes erbautes Schloß, 
im V. U. W. W. Niederöfterreihs , weitlih von Medling und nört: 
lih von Sparbach; in neuerer Zeit find einige Gemächer wieder bers 
geſtellt und einfach nad alter Weife möblirt worden. Rings um dus 
Schloß dehnt fih bis Sparbach und auf den Heuberg ber fürſtl. Thiers 
garten auf. 

Jonäs, Jof., Euftos am ungar. National: Mufeum in Peſth, 
geboren zu Schemnitz 1787, widmete fi den Bergwerkswillenfchafs 
sen und lebte für fie, befonders für die Mineralogie, mit ganzer Seele. 
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Seine Semäßungek , "beit Mineralreichthum Ungarns bekannt 
machen, und das Beſtreben, bir) feine Forſchungen auch bein: € 
nüglich zu werden, brachten ihn mit bedeutenden Maännerh des In 
Auslandet in Verbindung, und zogen ihm bie möhluerdiente "Ad 
Aller zu, die ihn'naͤher kannten. Er brachte eine mihtralogifche 
ſchaft für Ungarn in Vorſchlag, welche aber nicht zu Stande kam. 
einer beendigten mineralsgifchen Reife nah Nagy-BAänya war 
1814 die Sielle eines Tuftos = Adjuncten bey dem Naturalien : Cal 
bes ungar. National: Mufeuns in Perth zu Theil, und 1817. r 
er um Euftog befördert, in. welcher Eigenfchaft er den 1. Febr. 
ftard. Er ſchrieb: Ungarns Minkralreichthum, oryeto » geognoftifd 
topographiſch Dargeftelle, Perth 1820. - 

Jordan, Det., Ritter des bſterr. laiſerl. Leopold » Ordens, 
niederoͤſterr. Negierungsrath und Director der k. k. Parrimoniaf s- 
fhaft Larenburg und Vöfendorf, Mitglied der Wiener, @ 
und Laibacher Landwirthſchafts Veſellſchaft, wär geboren zu Sell 
in Tyrol 1751. J. begründete vorzüglich im Wäaterlande feinen 
fhaftliche Ausbildung, wurde Profeflor der Naturgeſchichte an der 
ner Univerfitäe, und in Folge feiner ausgezeichneten Leiftungen fi 
rationelle Dlonomie erhielt er den Leopold. Orden, Regierungsi 
titel und die Leitung des Lorenburger Okonomieweſens. Seine ſch 
hen Ausarbeitungen unb dffentlihen Vorträge find größtentheil 
Landwirchfchaftslehre Trautmann’ mit 3.6 austrüdticher Ein 
gung zum Grunde gelegt. 3. ift es, der die Okonomie mit ge 
Schurffinne auf chemiſche und phyſiologiſche Grundfäge zurückge 
batte. Er flarb zu Wien den 6. July 1827: 

Jordan, Syivefter, ift den 30. Oct. 1792 zu Omas ü 
vol geboren, zeigte ſchon in der Aramer Dorffchule hervorftechende 
glückliche Anlagen zu Höheren Wiſſenſchaften, welche von dem ber 
edlen Menfchenfreund, Lehrer und Hülfspriefter, Fran; Hirn 
fam gepflegt, in ber Zeitfolge ſowohl im Gymnaſium zu Innst 
1806, al6 auf dem damahligen Lyceum zu Müncen 18U9, 
auf den Uninerfitäten zu Landshut und Wien fo bervorgliän 
daß 3. wegen einer während feiner Studien zu Landshut ganı a: 

eichnet beantworteten philoſophiſchen Preisfrage 1815 den beftim 
reis ‚ dann die philoſophiſche und juridifhe Doctorwürde 1815 
1817 dort erhielt. Seine ſowohl Ir Frankfurt als Heidelb 
in den folgenden Jahren eben fo glüͤcklich als ausgezeichnet geführten 
vocatengefchäfte erwarben ihm endlich den Ruf eines der geſchickt 
deutfchen Nechtögelebrten, und daher auch die Stelle eines churheſſi 
Profeſſors der Rechtsgelehrtheit an der Univerficät zu Marburg. 
ne ruhmvolle Verwendung in biefem Lehrfache bewährt endlich der 
ftand auf eine auffallende Weife, daß derfelte als abgeordneter Wert 
der Marburger Univerfität bey der Ständeverfammlung inCaffel ] 
eben fo ausgebreitete als gründliche Kenntniffe in mehreren &ä 
der Wiffenfchaften auf eine fehr glänzende Art vor der Ständeverfa 
lung entfaltete. Daher wird X. mit allem Rechte unter die Zah 
vorzüglichen Gelehrten in Churheſſen gerechnet. J'.s Schriften 
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Über die Auslegung der Strafgeſetze, Landͤhnt 1813. — Verſuche über 
allgem. Staatsreht, Marburg 1828. — Lehrbuch des allgem. um 
deutſchen Staatéerechts, Caſſel 1831. 
*Irrenhaͤuſer. Den Grund zu einem Irrenhauſe zu Waizen 
in Ungarn legte 1836 laut Reichſtags⸗Artikel 42 der Waijener Bifchef 


Franz Graf Nadasdy, indem er das ehemahlige Therellanum : Ber 
bäude in Waizen, weldes zur Diilitärs Akademie beflimmt war, 


kaufte, und zur Errichtung einer Irrenanſtalt widmete. Der —— 
Domherr Caſimir Safparikaber both 1,000 Guſden Conv. Munze 
zur gehörigen Errichtung für denſelben Zweck. 
* SehL. Die Soole zu 3. gehört ihres Gehaltes wegen an Na⸗ 
tron, Kalk, Bittererde mit Balz und Gchwefelfäure verbunden, zür 
Elaffe der auflöfenden Mineratwäfler , wobey die überwiegende Menge 
des Kochſalzes und des darin enthaltenen. Brom befonders zu beachten iſt. 
Die glückliche Wirkung biefer Beſtandtheile wirb jedoch durch die inger 
niofe Anmwentung der Goole in tropfbar flüffiger und Dampfform, wie 
auch im Mineralfhlomme, und durch die Vermifhung mit Schwefel 
waffer, ben Gebraud der Alpenmolke, und endlich‘ durch bie unver 
gleichlich ſchöne Rage und Umgebung des Ortes felbft, ganz eigenthüms 
fich bedingt; es ift daher des Eurorses heilſame Wirkling diefem ganz 
fpeciellen Charakter Ver Ortlichkeit gewiß nicht in geringem Grade bey⸗ 
qumeflen, indem das Gemüth des VBadegaflesz' büburd befonters beis 
ter geſtimmt, für den Rebensgenuß eine neue Gpannkraft erbäts, Dies 
fem limftande ift auch) lediglich zuzuſchreiben, daß viele von den. Babes 
gäften, dur die Schönheit der Landſchaft hingeriſſen, ſich in J. 
ankaufen und herriihe Wohngebäude errichten. Baͤder werden in puey 
ſehr zweckmaͤßig eingerichteten Gebaͤnden verabfelgt, das eine dient mir 
zu Wannenbädern, das andere Gebäude aber bie zu Vollbaͤdern, © 
man 20 geräumige ,; Außerfl reine und helle Cahinete fammt Vorzim⸗ 
mem antrifft, und wo zugleich Worrichtungen je Regen, Bear 
Douche⸗ und Weilenihlagbäbern angebracht find. An der Fronte diefes 
Batehaufes öffner ih ein ſchöner Baal mis. verſchiedenen Jesrnalen 
verfeben zur Reunion dem @älten. Das Merkwärdigſte jedoch iſt das 
Damufdad im neuem Subdhauſe, we:ches die oberſte Salinen⸗Direetion 
mis Doppelpfannen erbauen ließ. Die Danınfbabeanftait ſelbſt iſt ˖zweck⸗ 
mäßig, großartig, - rein, bequem, frey von jeder wibrigen Bugluft; 
die muriatifhen Dämpfe, die fi) aus der bey 3,000 Eimer haltigen 
fiedenden Obole fiser Die Doppelpfannen erheben, mäflen durch tie Ca⸗ 
binete ftreichen, wo fie nach dem Gefühle der darin Sitzenden durch eine 
Vorrichtung mehr zus oder abgeleitet werden boͤnnen. Diefes Dampf⸗ 
bad ſtebt nun für fi ganz vollendet da. Die Erfahrung bat über: die 
Wirkung der Dampfbäder das günftigfte Urtheil gefpredhen. Krankheiten 
der Haut und des Drüfenfpitems , befonders der Nefpiration, Tonnen 
den falzfauren Dämpfen zur Heilung mis Vertrauen gugemiejen werden. 
Zwifchen dem großen Badhaufe und ber Traun wurde ein Garten ange 
legt, und durd die Qiberalitär bes Dr. Wirer bem Vergnügen unt 
der Bequemlichkeit der Säfte, hefonters beym Molkentrinken, gemib: 
met. Die Molke wird auf einer kraͤuterreichen Alpe unter ärztlicher Auf⸗ 
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fiht] aus ber beiten Alpenmilch bereitet, daher kann eine be 
dieſe ik, Beine Molkencuranſtalt bietben. Viele Säfte babe: 
nur diefe Curart gebraucht, und die erwänfctelten Folgen 
Die Wohnungen vermehren fi von Jahr zu Jahr durch Aufführ 
und bequemer Sebäude. Unter den zahlreichen Erholungsplaͤtzel 
feine Ausflüge der Babdegait richten kann, .mögen bier nur felj 
erwähnt werben ; und zwar Lie zwey näheren: Die &d 
Alpe und die idyllifch gelegene Rettenbachmühle, wo bie Fußg 
wöhnlidy mit koſtlicher Sahne und ſchmackhafteſtem Kaffe | 
den; dann bie zwey entferneeren, Jnabmlih die Hoiſenrad 
ein Schweizerhaus erbaut wurde ; endlich Wirersfirub rück 
Schwarzenſee, wohin ein bequemer Weg geebnet iſt. Eine Si 
Nähſchule iſt in voller Thaͤrigkeit, und es gewährt dem Menfch 
ein hohes Vergnügen zu fehen, wie die Jugend in ‚nüßlichen 
unterrichtet, auch im Moraliſchen gedeihend heranwaͤchſt. Dr 
iſt dee Gründer dieſer Schule. 


K. 


* Kaqler, Joh. Die öfterr. Zeitfhrift: „Der Wand 
GSept. 1834, Nr. 250, machte bereits bekannt, daß K.'s 
"handlung in Wien ihres Gleichen weder in London nod ir 
Ände. Sie it weit entfernt von Prunk und Eleganz, vielmef 
und fehlicht ; aber in einer noch nie erreichten Ordnung finder d 
zenfreund hier eine Auswahl von mehr als 10,000 Samenforten 
Zonen. Welche Thätigkeit, welche Kenntniffe, welche Verbü 
welche phyſiſche und.geiftige Hülfsmittel überhaupt gehören d 
ein Unternehmen diefer Art zu beginnen, zu erhalten und auf 
hen von den empisifhen Samenhändlern wohl nie geahntı 
punck zu bringen! — was auch nie, fo wie es jebt befteht, i 
bein getreten ware,. wenn nicht hierbey die Theilnabme von h 
von höoͤchſten Perfonen des Kaiferbaufes , den Impuls gegel 
das ferner erfolgreiche Kortbeiteben gegründer hätte. Wenn ı 
Verzeichniſſe, welche directe neue Sendungen aus Nordamerif 
afrila, China, Chili, Neubolland und durch den berühmte 
niker Zey her aus.der Algoabay enthalten, zur Hand nimmt 
der Botaniker wohl in angenehmes Erſtaunen verfegt. Am inſt 
iR fein neuefter Catalog franzoͤſ. Original » Gemüfe: Sümer 
"Angabe ihrer Cultur und Benuͤtzung, womit &. nad) tem Be 
Blumen » Ausftelung Grund zur Hoffnung einer Eünftigen 
famen: Austellung zu legen beabfidhtige. Intereſſant find zu; 
ne VBerzeichniffe der Original Gemüfefamen aus Holland, Er 
der Samen von Blumen, feltenen Gewächſen, ins und aus 
Holzarten und andern Pflanzen (in vielen 1,000 Artikeln) mi 
der natürlichen Familien, Dauer, Blüthezeit, Farbe ıc. Se bei 
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iſt K.'s Etabliſſement (Maglergaſſe, beym Kleeblatt Nr. 307): gewiß 
nun das erfle in Wien, :- . 

Raifer Ferdinand's Nordbahn heißt ſeit Abril 1836 bie 
von Wien bis Bedhnta führende Eiſenbahn. (S. Eiſenba bnen.) 

Raifers , Joſ. Franz, Runft: und Buͤcherverlag in 
Gräp. Gelber enthäls: 3) Zahlreiche lithographiſche Artikel, daran 
ter geograph. Charten, Portraͤts, ſtepermaͤrk. Profpecte (Folge von 
253 Blättern), -Trieftiner und croatifche Anſichten, patriotiſche Erinne: 
rungsblärter xc.; 2) Muſikalien, unter denen Hüttenbrenners mur 
ſikaliſches Heer: Magazin; 3) Abernommene und ſelbſt erzäugte Ders 
lagsbücher, worunter viele Andachts bücher, der ſogenannte National⸗ 
Kalender ꝛc. — K. if erſinnungtreich unb shätig; fein Geſchaͤft leb⸗ 
haft. Er iſt den II. Mär; 1786 zu Graͤtz geboren, gelernter Buch⸗ 
binder. 1809 mar er Officier bey ber Graͤter Landwehr, und zeichnete 
ſich während der Schlacht bey Rack. aus. 1811 ibernahm er Die Buch⸗ 
binderey, bie.er bald zu einer foͤrmlichen Handlung umfhuf: 1857. er 
richtete er feine lithographiſche Anftalt , weiche unmittelbar nach der 
Wiener, die erſte im Kaiſerthume war. K. ift Inhaber mehrerer Prieifes 
gien, Mitglied der k. E. Landwirthſchafts⸗Geſeliſchaft in Gtepermark 
und jener in Krain, und Ehrenbürger der alten Stadt Voitsberg. 

* Ralenderwefen. Seit 1834 erfcheint in Böhmen ein Och uf. 
lehrer: Kalender. Die Idee zur Gründung besfelben gab der verdienſt⸗ 
volle Sgnay Fasfch, Notar und Ardivar des bifhöfl. Eonfifteriuugs 
in Leitmeritz, welder nun bie Herausgabe beforgt, und ber bertige 
bereits verftorhene Gymnaſial⸗Katechet Anı. Bau. Zuerſt war dieſer Ras 
lender bloß füg.die Leitmeriber Diöceſe berechnet, und demfelben war 
auch insbefondere eine Art Schematismus des Lehrperfonale bepgefügs; 
da jedoch ſchon der-I. Jabrgang aud) in den übrigen Diöcefen der öfterr. 
Monarchie Anklang und die günftigfie Aufnahme fand, ‚fo wurde Der Plan 
ber Schrift erweitert, und für, alle Disceſen des gemeinfamen öflerr. 
Vaterlands bedechnet und fomis erfibeinst felber unter dem Titel: „Ra- 
lender für Sehrer, Altern und Erzieher.“ Der 1. Jahrgang 
erfhien 1834. 645 eimer Auflage von 1,500 Sremplaren. 1835 flieg die 
Auflage auf 2,000, 1836 auf 2,500, unb für den Jahrgang 1837 auf 
3,000 Exemplare. 1835 wurde ein Stahlſtich von Füh rich, 1836 von 
Gruß beygegeben. Diefe 2 gelungenen Stahlſtiche wurden zur Erzie⸗ 
fung einer Stiftung für arme Lehramtscandibaten auch befonders abge: 
fegt , wofür bereits 600 Gulden W. WB. bereingebraht, und in der 
böhm. Sparcaſſe fruchtbringenb angelegt worden find. Der reine Ertrag 
de6 Kalenders aber wurde zur Gründung eines Fondes zur Unterflügung 
armer braver Lehrer beſtimmt. Durch Spenden bes 8. E. Hofes und 
edler Schulfreunde, flieg der reine Seirag von den abgefeuten 3 Jahr: 
gängen auf 4,037 Gulden 30 Kreuzer W. W. Diefer Kalender wird 
bey €. W. Medau zu Leitmeritz in 8. gedruckt. | 

* Ralina v. Jätbenftein, Job. Math., wurde un Eept. 
1836 in den Ritterfland erhoben. 

Kalliwoda, Job. Wilh., Eapellmeifter des Zürften v. Kür: 
ftenberg, ift geboren zu Prag 1795. Die erfte muſikaliſche Bildung 


BB .-. Baltenbard..ns: Bigianer, "die ABinfen. ' 
sohistt ef im väterliden MBanfe,"volendete biffelbe: van; ans Vgl 
ausgezeichneten Confervatoriums zu Prag; fruhzeiti ig: begunn 
‚eigenen Coinpoſitionen auf —X KA Ha. Aue 
dernen brillanten Styl geſchrieben, doch auch Arenge Ganfennin 
rathen und/ ſich darch effertvole Zuſtrumentirung aus; eichnen. D 
feiner Compofitionen, vorzuglich für Mioline und Pianoforte, 
groß, bẽſonders find feine Conterte beliebt, die zwar einen Aufße 
men Vortag erforbern ; aber au fehe glänzend und ' 
Dei ocnt. a Pe W 
BBaltendaeck, Zohrn Paul, ward 1836 Ehrenmitgl 
beyden hiſter. Wereine des Ober⸗ und Untermainkreiſes in Baye 
Öftere. Zriiſchrift conſolidirt ſich juſehende. Sie liefert bekanin 
Gediegenes, und ſchreitet räflig vorwaͤrts. | 
9 Raltenbrunner, Carl Adam. Ben ihm if der „I 
des Hürften Ryd. Kinsky, “Ling 2886. In einer hiſtor. Tragbdie 
ſtantin XIL., letzter griech. Raifer (5 Aufzüge mit Atem 0 
Der; Streit um die Arena) ob: 1836, behandelt K. den geof 
Stoff einer verhaͤngnißvollen Epoche, nähmlich yes Untergang 
welchiſto ůſchen Reiches. — en 
Raltenlentgeben/, Tanges niederbſterr. Dorf im B. U. 
mit 600 Eine; bie fir aubßtencheils mit Kalkbrennen — 
ihren Rott na Wien und Ungarn verführen. Dir’ auf 
pe vrbaute Pfarrlirde St. Jatob ift groß and ſchon. 
wer: Kircht ſicht man auf viner Heinen Erhöhung über der Eisw 
18 Eu) dohes Kreuz, weiches 185% die Grafen Th add Aus 7 
und Carl' Eſzterbazy in Folge eines beym Ausbruche der 
in Wien gethanen Gelübbes etrichten ließen. "Eu 
„u Bandlee, Sranz Sales, k.k. Artillerie Hauptzeugam 
pt; geboren zu Klokerneubuirg, war der Sohn eine | 
Schwllshrers, kam dann als Hefſaͤngerknabe in das t, E. Eonv 
Wien, :ws er auch feine böhern- Gtndien nbfolvirte. Er trat 
k. I. Staatodienſte beym Hoftriegsrath und wurde nach einigen 
nah Benedigg, Mailandire. Aberſetzt. Dieſe Gelegenbeit 
er vorzüglich, Italien in muſſkaliſcher Hinſicht genau kennen zu 
Er machte die Reiſe nach Rom und Neapel und kam 182 
in ſeiner Anſtellung nach Wien; zurück. Um ſich nach einer Kr 
und ſehr ſchmerzhaften Fußoperation herzuſtellen, ging er Anfanı 
3831: nach Baden, nähft Wien, ſtarb aber dort ſchon am: 
ſelben Monaths. Von ihm erſchten gedrudk: Über Harfe, deſſe 
und Werte — Liber den Mufilzuftand in Nom und Reäpel, 
reren Zeitungen gedruckt. — Mehrere Auffäpe, Biographien zc 
Wiener mufifal, Zeitung. — Ehrenfpiegel der E. E. Armee, Wie 
—  Deutfche Überfetung und Beatbeitung des großen Bai 
Werks „Uber Paleflrina® (vom Hofrath Kiefewerter [f. I 
K.'s Manuſcript berausgegeben), Leipzig 1836. 
* Rasianer, die Srafen, find mit dem Grafen Sof. v. 
11. Dec. 1822 im Mannesftamme erlofchen. 
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. * Rauperz, Joh. Veit. Die Mehrzahl der von ihm geſtoche⸗ 
nen Platten ift nunmehr Eigenshum der Wiener Kunfthandlung ® er: 
mann und Gohn. -' 

* Razinczy, Franz. Eine Gefammtausgabe feiner Original: 
werke laͤßt Dr. Franz Schedel (Toldy) feir 1835 u Ofen er- 
cheinen. J 
l * Reeß, Stephan Ritter v., wurde 1836 Mitglied des Ver ' 
eins gut Ermunterung des Gewerbegeiſtes in Böhmen. e 

| Reiblinger, Ignaz Stanz, ſchrieb: Notizen üser Melk, 
Kunſt und Alterthum besreffend; Anbang zu Kran, Tfhifhlas 
Kunſt und Alterıhum in dem öfterr. Kaiſerſtaate; Wien 1836. 

* Rettenbrüden. Eine Kettendrüde über die Wien bey Baus 
denzdorf, fo wie eine zwopte überbenfeiben Hub zwifchen Penzing 
und Hieding, wurden neuerlid) angelegt, und find ihrer Vollendung 


abe, 

Khell v. Khellburg, Joſ., Jeſuit, Vorſteher der Granellis 
(hen Bidliothek, wie auch ſeit 1758 Profeſſor der Geſchichte, Alter⸗ 
thümer und der Numismatik an dem adeligen Thereftanifhen Collegium 
zu Wien, war geboren zu Linz um 1720; flarb zu Wien ben 4. 
Dec. 1772. Er ſchrieb: Physica ex recentiorum observ., accom- 
modata usibus academicis, 2 Zble., Wien 1753 — 57. — Epocha 
histor. Ruth., eb. 1756. — Ad Perill. S.R. 1. Equitem Joannem 
Jos. Hauerum, Augustae a consil. bell. Epist. dune de totidem 
ıiumis aeneis Numophylacii Haueriani, Wien 1761; 2. Ausg., eb. 
1766.— Thesaurus Britannicus, seu Museum numarium, complect. 
num. graec. et lat. omnis metalli et formae, necdum editos, 2 Xhle., 
eb. 1762 — 64. Dem 2 Theile it folgender Anhang, der audy unter einem 
befondern Zitel eriftirt, bepgefügt: Append. altera ad num. graec. po- 
pulor. eturbium a Jac. Gesnero tab. acn. repraesent., eb. 1764. — 
De numismate Augusti aureo, formae maximae ex ruderib. Her- 
culani eflosso etc., eb. 1765. — Epicrisis observation. Cl. Belley, 
Academ. Parisiniin numum Magniae Urbicae Aug. ab ıllust. Ba- 
rone Ph. Stoschio vulgatum, et. 1767. — Adnumismata Imperat. 
Roman. aures etargentea a Vaillantio edita, a Cl. Baldinio aucta, 
ex solius Austriae utriusque, iisque aliquibus museis supplemen- 
tum, a Jul. Caesare ad Comnenos se porrigens,. Mit Kupfern, eb. 
1768. — Er har (mie Duval und Krölich) Antbeil an folgendem 
Werke: Numism. Cimelii Caes. Regii Aust. Vindob., quorum 
rarıora iconismis , caetera catalogis exhib. jussu Mar. T'heresiae, 
2 Thle., Wien 3753 — 55. Ferner gab er heraus: Froelich, de fa- 
milia Vaballathi numis illustr. Opusc. posthumum. Accedunt 
ejusd. Appendiculae duae ad numismata antiqua, a Cl. Vaillantio 
olim edita, edit. altera restituta, eb. 1702. 

* Rbhünburg, die ®rafen. E buno v. K., ein Bärnthnerifcher Ade⸗ 
licher, hatte fhon 1075 Beſitzungen in Steyermark erworben; er ehelichte 
eine Öräinnv. Helfenflein, Schweiter Gebhard's, Erzbiſchoft von 
Sal zburg. Drey aus dieſer Familie wurden Erzbifd;ofegu Öalzburg, 
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Praͤfect des botanifhen Gartens an der Univerfität zu Peſth, 
der gelehrten Sefellfchaften zu Ödttingen, Berlin, Je 
gensburg, Moskauzc, warden 3. Febr. 1757 zu Matt 
im Odenburger Comitat geboren. Die Anfangsgründe und Hu 
bat er in Odenburg, Lie philoſophiſchen Studien zu I 


mediciniſchen in Ofen 1780—84, und zwar diefe mis fo vi 


jurüdgelegt, daß er als Studirender des 4. Jahres zum Adju 
Profeffur der Chemie und Botanik mit 400 Gulden Gehalt 
wurde. Den 5. Jän. 1785 befland er die Prüfungen und wurd 
Aug: zum Doctor creirt. Sein ganzes Leben war den Will 
und Korfchungen gewidmet; die Heilkunde übte er practifch 
Seiner wiſſenſchaftlichen Neigung Eonnte er deite anhalten 
hängen, als er fchon 1786 eine Wohnung im botanifchen 
tätsgarten erbiels, indem er bis an fein Ableben blieb. Dort b; 
er fich ausſchließlich mit der Pflangenkunde und mit der Analpf 
Ien mineralifchen Wafler des Vaterlandes. 1792 bereifte er Erı 
Siume in betanifher ‚und geognoftifcher Hinfiht. Im Sı 
wurde ihm die Eorrepetition mit Pharmaceuten, aber bald im @ 
die Analpfe der mineralifhen Wafler aufgetragen. 1794 erhie 
Auftrag, auf Koften des Univerfitätsfondes, ganz Ungarn zu 
und in botanifcher Hinficht zu befchreiben, zugleich aber auch a 
zalquellen nach und nad zu prüfen. Diefe Bereifungen ſetz 
1817 fort. 1802 erhielt er die Profeflur der. Chemie und Bo: 
dem Gehalte von 1,200 Qulden. Als 1811 die Chemie und 
jede befonders einem eigenen Profeſſor zugetbeilt wurde, blieb e 
bes boranifhen Gartens, und 1814 wurde fein Gehalt auf 2,6 
den erhöht, und ibm die Vorlefungen üter die Botanik auf 
Aber feine Bereifungen und fonfligen Beſchaͤftigungen hinderten 
an, fo, daß er von 1802 an bis an feinen Tod nice ein 
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deckte 3 neue Sattungen Pflanzen uub mehrere 100 neuer Arten. Einen 
Theil der Früchte feiner dreyßigjährigen Bereifungen legte er in fein 
und des Grafen Franz Adam Waldftein’s (f.d.) Prachtwerk: De- 
scriptiones et icones planiarum rarıorum Hungariae, in 3 $olios 
bänden (Wien 1802, 1805 und 1812), nieder. Dem 1. Bande fchidte 
er eine mufterhafte Phyſiographie von Ungarn, dem 2. eine noch volls 
kommnere von Eroatien voran. Schade, daß eine ähnliche von Slavo⸗ 
nien fehlt. Bey allem dem waren diefe Phpfiographien nur Skizzen 
einer ausführlihen,, die ex zu verfaffen Willens war, woran ihn aber 
feine Kraͤnklichkeit und fpäter der Tod hinderte. Seinen literariſchen 
Nachlaß Über die mineralifchen Gewäſſer Ungarns ordnete und gab der 
verdienftvolle Profeffor der Chemie an ber Peſther Univerfität, Dr. 
Koh, Schuſter (f. d.), beraus. 

Rlamm, impoſante Burgruine, eine der intereflanteften Ofter- 
reihe, auf einem Belfen bey Schettwien im V. U. W. W. Nieder 
beröfterreich6 , von ziemlich bebeutendem Umfange, aus 3 Abtheilungen 
en worin auch eine Eapelle, ein Keller und eine Warte zu fes 
ben find. 

Rlein, Carl Eduard, Chorherr und Bibliothekar des Stiftes 
St. Florian, geboren zu Wien den 1. Nov. 1772, fludirte mit 
Auszeichnung an der Wiener Univerfität. Nad Vollendung der Studien 
tras er 1793 in das regulirte Chorherrnſtift St. $lorian, ward den 
13. Oct. desfelben Jahres mis dem Ordenskleide angethan, hörte die 
Theologie mir dem glänzendften Erfolge theild in Wien, tbeils in 
Linz, legte den 1. Sän. 1798 die Orbensprofeß ab, und ward den 
21. Jän. 1798 zum Priefler geweiht. Durch 2 Jahre Cooperator in 
Ebelsberg, ward er 1800 in das Stift berufen, und ihm bie Aufſicht 
und Leitung der Bibliothek übergeben. Bon den Kinderjahren fo zu fagen 
an ein außerordentliher Bücherfreund, und als Jüngling ſchon felbft 
im Befige einer srefflich gewählten Bibliothek, ausgeräfler mic einem Haren 
Berſtande und einem Außerft:glüdlichen Gedaͤchtniſſe bildete er ſich unter 
dem Propfte Mic. Ziegler, der felbft einft Stiftebibliothekar und ein 
großer Freund und Kenner der Literatur war, zu einem wahrhaft ges 
lehren Bibliographen heran. Die Stiftsbibliothek ward unter feiner Leis 
tung im Sache der Riterargefchichte, der griechiſchen, römiſchen und deut⸗ 
ſchen Claſſiker, und ber fogenannten neueren Lateiner ſehr beveichert, 
wobey zu bemerken, daß ein großer Theil hievon, und darunter vieles 
Koftbare theils von ihm durd eigenes erfpartes Geld angebauft, theilst 
ihm von Freunden zum Geſchenke gemacht, von ihm mis edler Uneigen« 
nütigfeit der Stiftsbitliothef einverleibe wurde. Ihm hat das Stift es zu 
danken, wenn fein Bönner, der Biſchof Zieglerinkin;, der Bibliothek 
fo mandyes ſchaͤtzbare Werk zum Geſchenk darreichte. — K.'s Tataloge, 
die er über die Werke aus ber Literaturgeſchichte, dem claſſiſchen Alter 
thume, über die Incunabeln, und die neueren Lateiner verfaße bat, find 
die Frucht einer erfiaunenswerthen Belefenheit und eines eifernen Flei⸗ 
Bes, einzig in ihrer Arı und ein wahrer Reichthum und Schatz von tie⸗ 
fer Gelehrſamkeit, die, wenn fie dem Drude übergeben würden, für 
jeden Bibliographen höchft intereffans und inftructiv wären. K.’6 große 
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ſchen Literatur der Alten, in den Annalen von St. Florian 
vergängliches Denfmaf gefeßt bat. — Leider trüben barte kö 
Leiden die Tage bes Alters diefes würdigen Mannes, bie er a 
chriſtlicher Refignation zu ertragen weiß, und die feinen Srobf 
feine Beiterteit nie ganz zu beugen und zu unterdräden im tar 
* Rlein, Job. Wilh. Neu ift von ihm: Geſchichte be 
den» linterrichts, Wien 1837. . 
Rlein, Magnus Job. , Abt des Benedictinerftiftes 
weih in Niederöfterreih, 8. k. Rath und vormahls Verordn 
nieberöflerr. Stände, war geboren den I. May 1717 zu Wat 
fen in Kärntben, betrat die lateinifhen Schylen in Klage: 
und vollendete die theologifhen &tudien in Gräg. 1739 I 
die Ordensgelübde in die Hände des, durd fein Chronicon 
vicense unfterblihen Gottfried Beffel (f. d.), damahlige 
zu Göttweih, ab. WBeffel entdedte in feinem jungen € 
noflen jenen unermüdeten, unterfucdhenden Geiſt, der zu einen 
lichen Studium der Geſchichte gehört, theilte ihm fein Wiſſen gı 
und in kurzer Zeit ſah ih K. ſelba im Etande, an gelehrten 
beitungen feine Feder ju üben. So entfland feine Notitia A 
antiquae etmediae, 2 Bde., Tegernfee 1781, und der Code 
tionum Laurisheimensium , 3 ®de., Manh. 1768—70, J 
Merken liegt ein Schatz ber feltenften Gelehrſamkeit, und fie 
in ben fpäteften Zeiten ein Beweis fepn, was der 1769 zum ' 
"wählte 8. zu leiften vermochte, und wie erfeinen Kenntniffen d 
Richtung gegeben hat, dem Waterlande und der gelehrten Well 
zu fepn. Nad) dem am 28. Nov. 1783 erfolgten Tode diefes t 
Mannes fand fi unter feinen Papieren ein Entwurf der Gefch 
deutfchen Bisthümer in 17 Wänden. Als einen vorzüglichen Ke 
vaterlöndifhen Geſchichte zog man K. bey allen jenen Geſchaͤften 
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Univerfität zu Krakau, und kam nad Abtretung von Weſtgalizien 
als Profeffor des nähmlihen Faches nah Olmüs, dann nad Prag. 
Er fchrieb: Thuiſskon, oder das Lied der Weihe, Brünn 1816. — 
Der Bürtel der Erbe, oder das Lieb bes Weltbürgertihums. (In Hors 
mayr's Arhiv 1817.) — Mittelpuncte -ber Geſchichteforſchung und 
Geſchichteſchreibung in Böhmen und Mähren, Olmütz 1821. 

Rönigfaal, boͤhm. Stäbichen im Berauner Kreife, am Einfluffe 
der Beraun in die Moldau, mir 600 Einw., einer anfebnlichen Zus 
derraffinerie, einer Fabrik chemifcher Producte, Kattunweberey und 
einer vom Kürften Friedr. zu Ottingen⸗Wallerſtein 1834 nen 
errichteten Volksgewerbsſchule. Ein bemerkenswerther Erwerbs;weig ber 
Bewohner diefer Gegend ift das Korbflehten, als: Trag-, Hand⸗ und 
Waſchkörbe, Wagenflechten u. dgl. m. Auch wird viel Bartendau und 
Obſtbaumzucht betrieben ; ferner viel Handel mit Kalk und Pflaſterſtei⸗ 
nen. 1292 legte König Wenzel IL, Ottokar's Sohn, den Grund 
zu ber in fpäteren Zeiten berühmten Ciſterzienſer⸗Abtey, und erbaute 
allda die Grabſtaͤtte der böhm. Tandesfürften, in ber er felbft (gef. den 23. 
Suny 1305) am 3. Oct. 1326 an ber @eite feines Vaters bepgefebt 
wurde. Durch mehrmahlige Beuersbränfte und befonders 1420 durdy bie 
Wuth der Hufliten ward das Stift beynahe zerflört. Kuifer Ferd i⸗ 
nand II. ließ felbes nad, erfolgtem Siege am weißen Berge wieder 
berftelen. 1785 wurde es aber aufgehoben. 

Rörber, Philipp v., k. k. Oberlieutenant in Wien, ift den 
26. Dec. 1812 zu Ofen geboren. Füur den Militärkand beflimmt , er 
bielt er feine Bildung in der Akademie zu Wiener-Neuftadt, aus 
der er als einer der Vorzuglichſten in die Armee trat. Schon frühe lies 
ferte er im Zeitfchriften und Almanache theild poetifche, theils profaifche 
Verſuche, in denen Zalent fi effenbarte. 1832 in Stalien, legte er 
reifere, umfaflendere Leiftungen in der Zeitſchrift „Echo“ nieder, biftori« 
ſchen, geographifhen und landwirthſchaftlichen Inhalts. Dem dreyjähe 
rigen Aufenthalte in Italien verbankte er bie Sammlung mehrerer 
Denkwürdigkeiten, bie ex theilweife in ber 1836 zu Wien gebrudten 
Schrift: „Wilder aus ber Lombardie,“ berausgab. Fine neue Folge 
foll unter dem Titel „Zerftreute Blüthen,“ erfcheinen. Über K.s literaris 
ſche Thaͤtigkeit hat ſich das Öffentliche Urtbeil lohnend ausgefprochen. Die 
k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien ernannte ihn zu ihrem 
wirkt. Mitgliede, und die Geſellſchaft des varerlandifchen Atheneums für 
Künfte und Wiffenfhaften zu Bergamo zu ihrem alademifchen Ehren⸗ 
mitgliebde. 

i * Robl, Ludw., ftarb den 18. Juny 1821. 

Roller, Pinc., ift am 15. Jan. 1797 zu Kranowig, einem 
Markıfleden in Preußifch: Schlefien, geboren. Er genoß den erften 
Unterricht in feinem Geburtsorte und bezog 1807 das Opmnafium zu 
Leobſchütz, wo er feine weitere Ausbildung erhielt, und vorzüglich das 
Studium ber griechiſchen Literatur und der Naturmwiflenfchaften betrieb, 
zu welch letzteren er durch feinen Lehrer Schramm bie erfte Anregung 
erhielt. 1815 verließ er fein Vaterland, um auf der Wiener Hochſchule 
die mebicin. Gtudien, denen er fi) weiben weilte, in vollenden. @ein 


516 Rollmenn. — Rolowrat, die Grafen. 


Sang zur Entemologie führte ihn 1817 an das Hof ⸗Maturalien⸗Cabi⸗ 
net, wo er bey der Abiheilung der Inſecten bis A818, in weidem 
Jahre er mit einem Stipendium beiheils wurde, unentgeldlich Dienfte 
leiftete. 1824 wurde R. zum Auffeher an diefer Anftalt ernannt, unb 
verfab feit 1819 daſelbſt die Dienfte eines Euflos, bis er endlich 1835 
aud die Stelle eines Cuſtos erhielt. K. gehört das Werdienft, die 
reihe Sammlung des E. E. Hof: Maturaltien : Eabinets georbnet und ber 
nüßbar gemacht zu haben. Er ift ein ruhiger, höchſt genauer Beobach⸗ 
ter, dem die Entsmologie ſchon viele wichtige und nügliche Entbediun- 
gen zu verbanten bat, und in beren Anerkennung er aud) von vielen 
gelehrten Befelifchaften zum Mitgliede gewählt wurde. Seine populä« 
ren, gründlichen Abhandlungen : Über den Kiefenfuß (Apus cancrifor- 
mis), die Wanderbeufchrede (Locusta migratoria), die Gelſe (Cu- 
lex pipiens), die Cochenille (Cocus cacti), den Zermiten (Termes 
flavipes) und Krankheiten bey Menfchen und Thieren, welche von Ins 
fecten verurfache werten (in der Wiener Zeitfchrift); fo wie feine in 
ölonomifcher Beziehung höchſt wichtigen Auffäpe über die Kornfchabe 
(Tinea granella) und die Waldſtroheule (Noctua aquilina) (in den 
Verhandlungen der Landwirthſchafts⸗Geſollſchaft zu Bien), endlich 
feine Aufzahlungen ber Schmetterlinge und der geradflügeligen Inſecten 
im —— Ofterreich unter der Enns (in den Bepträgen zur 
Landeskunde Oſterreichs), find die Schriften, welche von ihm in Yours 
nalen zerftreut ſtehen. Außerdem ift er der Werfaffer der trefflihen Mo- 
nographis Chlamydum , ®ien 1826, und der in Pohrs Reife er 
fhienenen Abhandlung: Über vorzüglich fchädliche Infecten Brafiliens. 

* Rollmenn, Ign. Er ſchrieb audy die Dramen: Dante, Gräg 
1832. — Erzherzog Carl von Steyermark, eb. 1833, (warb 1832 is 
Wien im Theater an der Wien gegeben). 

* Rolowrat, die Grafen. Aus der Linie Krakowſky fin 
noch dentwürdig: Leopold Graf v. K., Ritter des goldenen Vließes 
Großkreuz des &t. Stephan» und Leopold« Ordens, E. E. geh. Rath 
Staats⸗ und Conferenz⸗ und dirigirender Minifter des Innern (ob 
Philipps), geboren zu Prag den 31. Dec. 1727; zog ſich 180 
wegen Altersfchwäche von den Gefchäften zurüd, und ftarb den 2. Noı 
1809. Joh. Nep. Cart Graf v. K., Commandeur des Maria Th 
reſien- und ©roßkreuz des Leopold» Ordens ıc., E k. geb. Rath 
Seldmarfhall, commandirender General in Böhmen, Inhaber des 3 
fanterie - Regiments Mr. 36, geboren zu Prag den 21. Dec, 174€ 
ftarb den 5. Junp 1816. With. Albert Franz Graf v. K., Frey 
von Augezd, geboren den 4. Sept. 1678, war Ritter bes golden 
Vließes, und böhm.»Bfterr. oberfier Kanzler. Er farb den 21. Ap 
1738. Dasfelde war fein Vater Joh. Kranz, geftorben den 20. Ne 
1723. MarMNorbert, geboren ben 12. Oct. 1658, war Ritter I 
goldenen Vließes, und Appellations: Pröfident in Böhmen, ftarb t 
25. May 1721. — Aus der Linie Liebſteinſky farb Norbe 
Leop. als Nitter des goldenen Vließes und Statthalter in Böͤhn 
"na 15. April 1716. Minceng Graf v. K., geboren den 11. 9 

50, war Ritter des goldenen Vließes, Commandeur bes Maria:Z 
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reflen; Ordens, Großkrenz des koͤnigl. franzoͤſ. Ordens der Ehrenlegion, 
e. E. geh. Rath, Feldzeugmeifter, 2. Inhaber des Infanterie Regi: 
ments Nr. Li, Capitaͤn der k. E. Zrabanten: Leibgarde und Hofburg: 
wache, Großprior des Johanniter » Ordens durch Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Öfterreih, Steyermark, Kärnthen und Rrain, bevollmäch 
tigter Dinifter diefes Orbens am k. E. öftere. Hofe und Comthur zu 
Maitberg, flarb zu Wien den 7. Dec. 1824. 

* Rolowrat = Kiebfteinfty, Stanz Ant. Graf v., ward 
1836 Ehrenmitglied der E. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
"4 Rottfhigky, Beorg Sranz, war um 16540 zu Wien gebe 
ven. In der angftvollen Lage Wien’s, während der türkifhen Belage⸗ 
sung 1683, trat ein Mann auf, der ſich zu dem Wageſtücke entſchloß, 
den Herzog von Lothringen von der betrübten Lage der Stadt zu benach⸗ 
richtigen; diefer Mann war K., ein Bürger in ber Reopolditadt. Er 
war einft Dolmerfch bey der erientalifhen Compagnie geweſen, und 
fowohl mit der Sprache als anderen Eigenheiten ber Türken vertrant. 
Die Nacht vom 13, auf den 14. Auguft ward zur Ausführung beflimmt. 
Der muthige K., in tärlifcher Tracht, ſchlich fih in Begleitung eines 
verläßfihen Dieners, Rahmens Mihalovitſch, der gleichfalls tür 
kiſch verftand, aus der Stadt durch das türkifche Lager, und kam glück⸗ 
lich in dem Eaiferlihen an. K. hatte verabreder, zum Zeichen feiner 
wohlbehaltenen Ankunft ein großes Feuerwerk anjuzänden. Dieb geſchah 
auch in der Nacht darauf, und mit Entzüden nahm man in Wien vom 
Stephansthurme aus, das Lofungsfeuer u Stammersdorf wahr, 
Eden fo glücklich kam K. mit feinem Begleiter am 17. Auguft wieder zu 
Haufe an. Er brachte von dem Herzog von Lothringen ein Schreiben 
mis troftreichenn Inhalte. R.’6 wohlbehaltene Rückkunft wurde um Mit 
tagtzeit dem kaiſerl. Heere der Verabredung gemäß durch eine dicke Rauch⸗ 
faule, und in der Nacht durch einige Raketen vom Stepbansthurme aus 
fignalifiet. Gerne hätte der brave K. mit äller Herzhaftigkeit und Reſig⸗ 
narion fich noch öfter zu ſolchen Erpeditionen verwenden lailen, wäre er 
niche durch Verrath den Türken auf das Eennbarfie bezeichnet worben. 
Inzwiſchen aber übernahm A’6 Diener, Mihalovitſch, feine Role. 
Er gelangte ungeföhrbet noch zweymahl durch das türkifche Lager, und 
brachte den beängfligten Wienern die erfreuliche Bothſchaft des heranna⸗ 
benden fiheren Entfages. Diefer erfolgte a fh am 11. Sept. bekanntlich 
durch einen fo entfheidenden Sieg, daß die Türken mit Zurücklaſſung 
ihres ganzen Lagers die Flucht ergriffen. Unter andern fand man eine 
ungeheure Menge Kaffeh, eine Frucht, die in Deutfchland nur ſehr 
wenig befannt war. I. erhielt zur Belobnung feines Muthes und des 
großen Dienftes, welden er der Stadt Wien und dem Vaterlande er: 
wiefen hatte, die Erlaubniß zur Errichtung einer Kaffebfchenke in 
Wien. Der Maniftras räumte ıbm ein Haus neben dem Heinen Bi⸗ 
fhofhofe, welches das Schild zum rothen Kreuze hatte, dazu ein, und 
fo legte 8. in Wien ein Kaffehhaus an, das ſich bald eines blühenden 
Zuſtandes erfreuen konnte. Später bezog K. ein Local im Schloſſergaß⸗ 
chen, tüdmwärıs ber blauen Flaſche. x war der erſte Kaffebfieder in 
Wien und überkaupt in Oſterreich. 





älteiten glagolitifhen Codex, 24 Seiten altflavifchen Textes alt 
ſtomathie, mit, kritiſchem Commentar, griechiſchem Original unt 
licher latein. Überfegung des flavifchen Textes; 4) famms eine 
rifch » philologiſchen, eine Eritifhscommentirte Ausgabe ber uralt 
rantanifchen Münchener Denkmaͤler und ben älteften flavifchen Ke 
mit enthaltender Eikleitung, und 5) 2 Kupfertafeln von beydert 
vifhen Alphabet; und Handſchriftenmuſtern. Von diefem hoͤchſt me 
digen Werke, der Frucht gediegener Gelehrſamkeit, überreichte | 
Kaifer ein Exemplar auf Pergament, und erhielt als Anerkennu 
goldene Dofe. Ein zweytes Exemplar auf Pergament fliftete 
Ele; in die Vaticana. Glagolita Clozianus wurde von allen 
kundigen als epochemadend für die Urgefchichte der flavifchen Ei 
ſowohl als für die Kirchengeſchichte Ofterreicht ausgezeichnes günft 
pfangen, wie bieß viele in und auslandiſche gelehrte Blätter dog 
Der Glagolita beweift neuerdings, daß K. nicht nur als Slaviſt 
er nah Grimm's Ausſpruch allen lebenden Slaviſten vorausgeht) 
dern aud) in der Übrigen europäifchen Literatur, nabmentlich in de 
chiſchen und lateiniſchen Philologie, als Bibliothekar in der Bib 
phie und als öfter. Gelehrter Über Neugriechifh, Walachiſch unb 
niſch als vollbürtiger Votant und Mitſprecher anerkannt if. De 
fultat der Prolegomena zum Glagolita Clozianus ift eben fo pat 
als hiſtoriſch wichtig. K. beweiſt unumflößlich, daß die flavifche K 
fprache, deren fi bis auf diefen Tag 40 von den 60 Millionen € 
ſowohl des morgens ald des abendländifchen Ritus bedienen, na, 
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u Prag, Roveredo, Berlin, Münden und Ödttingen 
ugefellt. 

Roftegey, Dominif, penf. Magiſtrattrath zu Bilin in Böhmen, 
war ben 25, July 1753 zu Leismerit geboren. Er genoß den erften 
Unterricht in Gymnaſial⸗Gegenſtaͤnden in feiner Vaterftadt, und begab 
ih dann 1771 nah Prag, wo er an der dortigen Univerficät bie 
philofopbifchen und juridiihen Studien mit ſolchem Erfolg zurüdlegte, 
daß er ſich hierauf ſogleich bey dem k. k. Appellationsgeridyte in Prag 
der gefeßmäßigen Prüfung unterziehen Eonnte. In Folge derfelben wur; 
de er nicht nur in Allem aporobirt, fondern auch bey biefem Appella⸗ 
tionsgerichte für eine Criminal Actuarftelle in Eidespflicht genommen , 
und ihm ſofort die Supernumerär : Spndicatsftelle beym Leitmeriger 
Magiftrat verlieben. 1785 erhielt K. die eriedigte wirkliche Rathsſtelle, 
bie er bis zur erfolgten allgemeinen Magiftratsregulirung verwaltete. 
1788 tras K. aus dem Rarhscollegium und lebte in Leitmeritz, theils 
von feinem eigenen ererbten Vermögen, theils als beeibeter Advocat 
von dem Ertrage der ihm zu Theil gewordenen Sufliziartate auf ben 
Herrſchaften Zaborzan, Ploſchkowitz und Tſchiſchkowitz. 1801 
entzog er fi) aber allen öffenstihen Geſchäften, begab ſich nah Prag 
und lebte durch 12 Jahre als Prioatmann; doc keineswegs unthätig 
und ohne Nußen für das Allgemeine, fondern er vollendete unter raſt⸗ 
fofer Thaͤtigkeit und mit einem eifernen Fleiße, die fchon in früberen 
Jahren begonnene Riefenarbeit feiner Geſetzſammlung unter dem Zitel: 
Spftem der polisifchen Geſetze Böhmens, und gab felbe in Prag durch 
die Enders’fhe Buchhandlung, welche ihm das Manuſcript theilweife 
abkaufte, von 1816 angefangen nah und nah in 12 Bänden, nebft 
noch mehreren „ theils kleineren, theild größeren, doc immer fehr 
wichtigen juridifhen Werken heraus, wodurch er den fprechendften Bes 
weis feiner umfaſſenden Geſetz⸗ und juridifhen Kenntniſſe lieferte, und 
wenn auch eine ſehr Eärgliche pecuniäre Belohnung, fo doch den allges 
meinen Beyfall der Gachkundigen dafür erntete. 1813 von Werhältnif 
fen nothgedrungen, bewarb fih K. um die beym Magiſtrate der Stadt 
Bilin im Leitmeriger Kreife erledigte geprüfte Rathoͤſtelle, die er auch 
erhielt und allda das fämmtliche politifche und judicielle Defchäft, mit der 
ihm eigenen Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit führte. 1824 fand er 
fi) jedoch Alters halber gendthige, in die Penflon zu geben, und zog 
fih in feine Vaterſtadt zurüd, wo er am 11. Aug. 1828 im 76. Jahre 
feines chätigen und gemeinnüßigen Lebens ſtaͤrb. Im Drude erfchienen 
von ihm: Die Gerichtsbarkeit in ſtreitigen und nicht flreitigen Rechtsſa⸗ 
hen, Prag 1814. — Handbuch der Geſetze in Unterthansſachen für 
Grundherrſchaften, eb. 1815. — XTheoretifch » practifche Anleitung zur 
Behandlung der Erbſchaftsſachen, 2 Bde., Wien 1815; neue Aufl. , 
2 Bde., eb. 1818. — Gpftem der politifchen Geſetze Böhmens, 12 
Bde., Prag 1816—18. 

* Rrain, Serzogthbum. Beograppie und Statiſtik. Nach 
den neueften Erfahrungen zählt K. 1836 458,374 Einw.; ber probucs 
tive Boden umfaßt 1,659,528 Joche, woven das Aderland 231,564 , 
die Ader mis Weinreben 2,269, die Trifchfelder 1,999, die Wechfels 





fammte Areale beträgt fomit 1,735,694 Joche, oder 175. 
Die Volksmenge beträgt gegenwärtig pr. Q. M. 2,645 Einwe 
Rralowig, böhm. Städschen im Pilſener Kreife, mit 2K 
fern unb 1,000 Einwohnern. Die Kirche, von dem damahligen 
beren, Florian v. Griesbek, 1581 angelegt, mit einer 
Söhnen des Erbauers 1588 errichteten und zu ihrem WBegräb: 
beſtimmten Gruft, ift ein Gegenftand hiftorifcher Merkwürdigkei— 
ben. In 18 hölzernen Saͤrgen liegen ſchon feit 1612 die ausgetr 
Körper der Bamilienglieder des Griesbeler Stammes in alterth 
Tracht. Unter Ferdinand vergingen fie fi gegen ihr Vaterla 
endeten ihr Leben, aus Furcht der Befehe, durch Gift. 
Rrefidi, Ign. Graf, Erzsifhof von Gnefen, wur 
zu Dubiecko im jetzigen Königreiche Oalizien geboren. Sch 
zeitig den wiflenfchaftlichen Studien ergeben, verlegte er fich ve 
auf die ſchoͤne Literatur. Er war Mitglied des Senats ber E 
quien bis zur Theilung dieſes Qandes. In feinen epifchen Gedichte 
ouriade,“ „la Monomachie“ und „Antimonomachie ‚“ 


Anmuth und Leichtigkeit. „Der Krieg von Ehoczym“ ift ebenf 


Geſchmack durchgeführt. Geiſtreiche Scherze würzen feine Bri 
vermiſchten Aufſätze. Durch feine „Geſchichte Warſchau's“ und eis 
mentar⸗Encyklopaͤdie“ bar er fi) auch in anderer Beziehung als 
fleller ausgezeichnet. Eine Ausgabe der Werte As erfhien nad 
1801 zu Berlin erfolgten Tode in 10 Bon., Warfhau 18 
Eine Sefammtausgabe in einem Bande erfpien 1830 zu Pari: 
girt von, Mich. Podcafjynsfi. 

Breusberg, Carl Jof., geboren den 12. Map 1802 
hau im Pilfener Kreife Böhmens, kam ſchon in früher Ju 
feinen Verwandten nah Bayern, und bezog nad erhaltener 
bung die Univerfität Erlangen. Er ftudirte bafelbft von 18. 
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Oberfiburggrafen, Grafen v. Chotek zur Dienitleiftung zugewieſen 
und von den Vorſtehern zum Gefchäftsführer diefes Inſtituts erwählt 
wurde, nachdem er durch feine fehr beyfällig aufgenommene Schrift: 
Der Verein zur Ermunterung bed Gewerbsgeiſtes in Böhmen feine Ber 
gründung und Wirkfamleit, Prag 1833, feine umfaflende Kenntniß 
der induftriellen und Handelswiſſenſchaften dargethan hatte. In dem: 
felben Jahre erfchien der von ihm verfaßte Bericht Über die Gewerbs⸗ 
ausftellung von 1831. Mit Anfang 1834 begründete K. das von dem 
Gewerbvereine herausgegebene technifhe Journal: Mittbeilungen für 
©ewerbe und Handel, das er bis zu dem Zeitpuncte redigirte, wo er 
1835 wegen Meinungsverfchiedenheit mit einigen Vorſtehern die Ge: 
fhäftführung des Gemerbsvereins niederlegte , in Folge deſſen auch den 
Staatsdienſt aufgebend ins Privatleben zurücktrat, und fi feitbem 
literarifhen Arbeiten und der technifchen Chemie widmet. Außer mehreren 
einen Auffägen in technifchen und politifhen Journalen, erſchien von 
8.: Skizzirte Überficht des gegenwärtigen Standes und der Leiſtungen 
von Böhmend Gewerbs- und Fabriksinduſtrie in ihren vorzüglichiien 
Zweigen, Prag 1836 , eine gediegene, muftergültige Arbeit, voll 
Kenntniß, Geiſt und Darftellungsgabe. K. lebt jet ald Chemiker für 
Drud» und Bärbekunft zu Prag, und ift Ehrenmitglied des Induſtrie⸗ 
vereind für das Königreich Sachſen, des Vereins zur Ermunterung des 
Gewerbsgeiſtes in Böhmen wirkl., der oberlaufiß’fhen Geſellſchaft der 
Wiffenfhaften zu Goͤrlitz, und, des polptechnifchen Vereins für das 
Königreich Bayern correfp. Ehrenmitglied. 

* Rriegs- Achiv, B.P., zu Wien (in dem Gebäude des Hofe 
Eriegsratbes auf dem Hof Nr. 421). Diefes äußerft wichtige Inflitus 
wurde 1801 auf Anregung bes Erzherzogs Earl, damabligen Praͤ⸗ 
fidenten des Hofkriegsxathes, zu dem Zweck errichtet, alle auf den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen ſowohl, als geſchichtlichen Theil des Krieges fich beziebenden 
GSegenflände zu fammeln, zu ordnen und aufzubewahren, um diefe Mas 
terislien zum Studium der Kriegigefhichte, zur Beardeitung derley 
Werke und zur Vorbereitung für künftige Kriege benügen zu können. 
Ihre reihen Sammlungen theilen ſich in 3 Abtheilungen. Die erfte ders 
ſelben bildet die Bibliothek, welche ſchon gegenwärtig, ungeachtet der 
kurzen Zeit ihrer Oründung, nicht weniger ats 6,626 Werke in 22,000 
Bänden über alle Zweige der Kriegskunſt und der bamit verwandten 
Wiſſenſchaften zähle, fo z. B. der Mathematik, Geographie, Stati⸗ 
ſtik, Geſchichte, Reiſebeſchreibungen ꝛc. Auch beſitzt fie eine ausgezeich- 
nete Sammlung von Zeitfpriften ; beſonders reichhaltig find die Faͤcher 
der Länderkunde und Kriegtgeſchichte, vorzüglich jene der Kriegskunft 
alter und neuer Zeit befege. Über die Bibliothek, die noch ftets verm Hrt 
wird, ift auch ein willenfhaftlich georbneter Catalag, 20 Bände in 
groß Folio ſtark, vorhanden. Die Aufſicht ift dem als militärischen 
Schrifefteller ruͤhmlich bekannten Major Schels (f. d.) anvertraut. 
Der Eintrite in den Bücherfaal ift allen Officieren, Militärbeamten, 
Profefforen und andern diitingnirten Perfonen geftattet, welchen auch, 
wenn fie in Wien anmwelend find, felbft Bücher zur Benützung mit 
nach Haufe gegeben werden. Die zweyte Aotheilung ift zur Aufbewab⸗ 
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sung geſtochener und gegeichneter Eharten und Pläne beftimmt. Die er- 
Keren allein belaufen fi auf mehrere Taufende, und bilden nahe an 
3,000 verfhiedene Werke, aufierdem find auch 73 Atlafe vorhanden. 
Die dritte Abtheilung enthält Original : Manufcripte und Acten, welde 
fi auf Feldzüqe berieben. Vieſe feltene und Eoftbare Documente fin 
den fih in diefer Sammlung, unter andern bandfchriftiihe Befeble, 
Berichte ꝛc. der berühmtelten Kriegsbelden, fo z. B. des Prinzen 
Eugen von Savoyhen, bei FZürden Raimund Montech 
culi zc. Indem Locale bes K.⸗A.'s it auch ein eigenes Zimmer für 
jene beitimmt, welche Auszüge, Ahfchriften 2c. von den hier bewahrten 
Schaͤtzen machen wollen. 

* Kriehuber, Joſ. Außer mebreren ſehr gelungenen Werken, 
welche K. in neuerer Zeit verfertigt, iſt beſonders das geiſtooll gezeich⸗ 
nete und lithograohirte Porträt des k. k. Hofcapellmeiſters Ritter v. 
Eybler (erſchienen bey Haslinger), autzeichnend zu erwähnen. 

Krombholz, Vinc. Julius v., Dr. der Chirurgie und Medi⸗ 
cin, k. k. öffentl. ordentl. Profeſſor der Anatomie an der Prager Univer⸗ 
ſitat, Primararzt am k. k. allgem. Krankenhaufe, Phyſicus des Taube 
ſtummen-VInſtituts, Vorſteher am Waiſenhauſe zu St. Johann 
dem Täufer, iſt geboren am 20. Dec. 1783 zu Polis im Leitmeritzer 
Kreife Böhmens, und verlor feinen Vater, Schullehrer daſelbſt, ſchon als 
Kind. Bein Oheim, Pfarrer Benno Benniſch, nabm ſich feiner 
fehr tbätig an, leitete ihn durch feinen perföntichen Unterricht frühzeitig 
ur Naturbetrachtung, fo wie ein in der Herboriſtik kundiger Greis 
im Orte in ibm fo wie in feinem Enkel, dem Dr. Joh. Eman. 
Pobl(ſ. d.), die Vorliebe für Boranik erregte, welche fi auch ferner. 
bin in benden erhielt, und zur nachmahligen Standeswahl wefentiich 
beytrug. K. bezog das damalige Privatgymnaſium zu Leippa, u :b 
(egte die öffentlichen Prüfungen zu Leitmerig, die Humanioren zu 
Prag zurüd. Nachdem er 1800 als Patriot der alademifchen Legions« 
fahne gefolgt, und unter derfelben wieder zurüdgelehrt war, wandte 
er fih zum Studium der Philofopbie, und da es in feinem Plane lag, 
bald zu dem der Medicin zu gelangen, frequentirte ex zugleich bie 
Eoflegien der Anatomie und Chirurgie. Nah Zurüdlegung diefer wide 
mete er fi ganz der Medicin, doch mir fteter Vorliebe für Anato⸗ 
mie, fo daß er 1812 als Profector angeitellt wurde, als welcher er ſich 
vorzüglich der Freundſchaft und wiſſenſchaftlichen Unterftügung der Pro⸗ 
feiforen Ochy. und Rottendberger zu erfreuen hatte. Machdem er 
bereits mebrere Goncursorüfungen für Lehrämter rühmlich beftanden, 
ward er 1814 zum öffentl. ordentl. Profeſſor der theorer. Chirurgie und 
Afolonie, 1820 zum Profeffor der Staattarzneykunde, 1827 zum 
Profeſſor der fpeciellen Pathologie, der medic. Therapie innerlicher 
Krankpeiten, und der Klinik für Ärzte, zugleich zum Primararzt des 
allgem. Krankenhaufes, endlich auf fein Anſuchen 1835 zum Profeffor 
der höhern Anatomie und Piyflologie ernannt. Seine rege Vaterlandss 
liebe beitimmte ihm nicht nur das Prager anatom. Mufeum mit Präs 
raraten, das akologifhe Cabinegt mit Inflrumenten, Maſchinen zc. zu 
tereichern, die medic. Klinit mir einer Bibliothek zu verfehen, fondern 
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bewog ihm auch mehrere ehrenvolle und veortheilhafte Anerbiethungen 
in der Ferne des In» und Auslandes abzufehnen. Auch die durch ihn 
als Rector Magnificus 1832 gegründete Stiftung zur unentgeldlichen 
DVerforgung armer erkrankter Studirender in abgefonderten Zimmern 
des allgem. Krankenhaufes und feine eben jetzt ins Leben tretende Reife 
flipendien » Stiftung für talentvolle junge Ärzte (Stiftungen , welde 
durch den Edelmuch der Großen und Wohlhabenden des Reiches bedeus 
tende Geldzuſchüͤſſe erhalten) , wie auch feine liebevolle Behandlung 
aller, feibit der armiten Kranken bürfte ein Beleg feiner nie erfaltenden 
Liebe zur Wiſſenſchaft, zum Vaterlande, und jur Menſchheit abgeben. — 
Im Drude erfhienen von ihm: Abhandlungen aus dem Gebiethe der 
geſammten Alologie, 1. Bd. und 2. Bds. I. Abıheilung, Prag 1825— 
34. — Gerichtl. medic. Abhandlungen, 2 Hefte, eb. 1831-—35. — Die 
eßbaren, (hadlichen und verdächtigen Schwämme, 3 Hefte, eb. 1831— 
34. Mitder Aufnahme zu ihrem Mitgliede beehrten ihn mehrere ge⸗ 
Lehrte Inſtitute. Die liniverittät zu Perth fandte ihm (bey Gelegenh eit 
der Geyer ihres 100jährigen Jubiläums) das Diplom als Ehrenmitglied , 
eben fo die Uiniverfirät zu Charkow; die königi. Befellfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften und das National: Mufeum zu Prag, die k. botaniſche Ge⸗ 
felfchaft zu Regensburg, dann der Verein der Ärzte für Preußen zu 
Berlip, jener der Ärzte zu Leipzig, und der Freunde für Staattarz⸗ 
neykunde im Großherzogtbhum Baden ernannten ihn zu ihrem Mitgliebe. 
— 1836 ward er in den Adelftand erhoben. 

Ruefftein (Ruffftein),, die Grafen, ein alttyroliſches Geſchlecht, 
welches feinen Urſprung von Hand Kufffteiner (farb 1274) ableis 
tes, ber unter Kaiſer Rubolpb von Habsburg die niederöfterr, 
Landmannſchaft erhielt, und die Herrfhaften Spitz und Feinfeld bes 
foß, wovon letztere das eigentlihe Stammhaus. ift. Seine Nachkom⸗ 
men machten fi durch treue Dienfte um das Haus Oſterreich hochverdient, 
und wurden im 16. SJahrbundert in den Freyherrnſtand, zu Anfang des 
17. aber in ben erbländifchen Grafenſtand erhoben. 1624 erhielt Joh. 
Georg Sraf v. K. für fih und feine Nachkommen auch das Oberſt⸗ 
Erbland » Gilberfämmereramt, weldyes das Gefchleht noch heutigen 
Zuges bekleidet. Durch deſſen beyde Söhne: Hank Jacob und Hans 
Ludwig sheilte fi das Geſchlecht in 2 Hauptlinien, und zwar in die 
noch blühende ältere, oder Greillenftein’fche Linie und ın die jün« 
gere oder oberöfterreichiihe, melde mit dem Tode des Joh. Preis 
goes Grafen v. 8. und Kern zu Weidenholz, k. & Generals 
majors, 1750 erloſch, und deren Güter in Oberöfterreich durch deſſen 
Schweſter Leopolbine, vermäblte Gräfinn v. Spindler und 
deffien Tante Srancisca, verwitwete Graſinn v. Thürbeim an 
die Strafen v. Spindler und Thürheim vererbt wurden. Aus 
der ältern Linie find zu nennen: Dans Ferd. Graf v. K., öfterr. 
Hofpvicekanzler und Eratthalter in Niederöfterreih, wurde 1737 für 
fih und feine Nachkommen in das ſchwäb. Grafencellegium mis Sitz 
und Stimme aufgenommen (flarb 1755). Hans Anton, deſſen Bru⸗ 
der, königl. ungar. Kämmerer und k. E. Generalmajor, geb. 1688, 
blieb 1745 bey Hohenfrietberg. Ferdinand Eraf v. K., & k. 
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Hofmuſikgraf. Ex ſchrieb: Über den Nutzen ber Arbeitsanſtalten, 
2. Aufl. Bien 1802. (Starb den 23. Nov. 1818). Begenwärtiger Otan⸗ 
desherr it defien Sohn Franz Graf v. K., Freyh. auf Greil⸗ 
lenftein, Oberft» Erbland - Sitberlämmerer in Hſterreich unter und 
ob der Enns, und bevollmädhtigter Minifter am Eönigl. hannoverani⸗ 
fhen Hofe, Majoratsherr zu Breillenftein, Burgſchleinitz, 
Viehofen, Zagging, Rappeltentirhen und Siegbarte 
kirchen. Laut Bundestagsbefhluß vom 12. May 1829 wurde dem 
Geſchlechte K. mis andern in Kolge der Auflöfung des deutfchen Reichs 
mediatifirten, veichögräflichen, in ben Öfterr. Staaten bamicilirenden 
Standesherren das Präbicar: Erlaucht zugeftanden. 

* Ruffner, Chriſtoph, gab feines Freundes Aloys Zett⸗ 
ler nachgelaſſene Gedichte heraus, Wien 1836. 

* Rübel, Carl Sriedr. Sreyb. v., ward im Sept. 1836 
zum geb. Nach ernannt. 

Rünigl(Ahünigl), die@rafen, ein altes Geſchlecht, aus Tyrol 
ſtammend, wo es fräher den Nahmen Caſtelruth führte. Rudolph 
v. Eaftelruch komme fhen in einer Urkunde von 1018 ver. i 
Nachkommen werden in Urkunden theilts Chunig oder König, theilt 
Königl oder auch Khäünigl von Ehrenburg genannt; fo nemmi 

bj. B. Bernhard, der 1563 vom Kaifer Ferdinand in bes 
Freyherrnſtand erhoben wurbe, Kbunigt Freyh. v. Ehrenbur 
und Warth. Deſſen EnkelBeit; Oberfilämmerer des Erzherzogs Ber 
dinand Earl von Tyrol, erhielt 1639 die Erbtruchfeßrwürbe diefe 
Grafſchaft, welche das Geſchlecht noch Heut zu Tage bekleidet, beile 
Sohn Joh. Georg wurde 1660 von Kaifer Leopold I. in de 
Reichögrafenftand erhoben. Sebaft. Joh. Georg Graf v. K., Brent 
auf Ebrenburg und Warth, geb. den 20. Jan. 1663, k. k. gef 
Rath und Landeshauptmann in Tprol, flarb den 28. Nov. 1739. ei 
Sohn war Philipp Nerius Sof. Graf v. K., geb. den 27. Ne 
1796, Oberſt⸗Erblandtruchſeß in Throl, Ritter des goldenen Bi 
bes, E. k. geh. Rath und des Erzherzogs Leopold Oberfihofmeifter 
ftarb den 17. Nov. 1770. Des Philipp Nerius Sof. Sohn 
Leopolb Fran; Graf v. K., geb. den 20. Dec. 1726, St. St 
phany Ordens» Sommandeur, k. k. geb. Rath und Wicepräfident d 
Quberniums zu Innobruck, farb den 1. May 1813. Deff 
Cohn, Leopold Philipp Grafv. K., geb. den 9. Dec. 17 
gegenwärtiger Standesherr bes Altern tyrolifhen Zweiges, ift E. 
wirft. geb. Rath, Erblandtruchſeß und Landmarſchalls⸗Verweſer 
Tyrol. Standesberr der böhm. Linie ift Philinp Wenzel ©ı 
v. K., geb. den 7. Kebr. 1763, des Johanniter: Ordens Ritter, u 
k. E Hauptmann in der Armee, Landſtand in Tyrol; deſſen Brubdı 
Hermann Peter, geb. den 24. Aprit 1765, it E. k. geb. Nat 
Feldmarfhall s Lieutenant, Inhaber DES 1. Feldartilierie » Regimen 
und Ritter des ruflifch « Eaiferl. Gt. Annen⸗Ordens 1; und bes Eöni, 
preuß. rothen Adler » Ordens 2. Elafle. Ein älterer Bruder, Cafp. Dı 
mann Grafvon K., geb. ven 18. Nov. 1745, war Burggrafenam 
Verweſer in Eger, Gubernialrath und Kreishpauptmann bes Elbog 
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Kreiſes, farb den 28. Aprit 1814. Er gab im Drud heraus: Beagras 
pbie von Böhmen, Prag 1821. — Germanien, oder tabellar. Über» 
fihexc., 2 Thle. eb. 1822. — Leopold Graf v. K., Freyh. auf 
Ehrenburg und Warth, geb. den 12. Juny 1688, 8. k. Appella« 
tionsrasb zu Prag, ift ber Gründer der böhm. Linie, ſtarb den 13, 
Nov. 1724. Sein Sohn war Sebaſt. Franz Graf v. K., geb. 
den 11. Dec. 1720, k. k. geb. Rath und Kreishauptmann zu Klat⸗ 
tau, ftarb den 20. Gert. 1783. 1712 machte fi Reop. Graf v. K. 
in Böhmen anfäßig, wodurch fid) das Geſchlecht in 2 Linien, die ältere 
tprolifhe und jüngere böbmifche teilte, 

* Rumas, Conftantin Mid). , ſtarb den 13. May 1836 zu 
Trier als Scholar an dem griech. Spmnaflitm. 

* Runft:Derein. Seit der Begründung des K. V.s in Wien er⸗ 
neuerte fi alljährlich die Erfahrung, daß bey weiten bie zahlreichften 
Beytritte in ber Periode kurz vor der Eröffnung der Kunftausftellung, 
und während der Dauer berfeiben, Statt finden, ja, daß von vielen 
Perſonen, bey denen keineswegs Gleichgültigkeit gegen die Kunft und 
die Tendenz des K.V.'s vorausgefept werden kann, auf die nach der bisher 
rigen organifchen Einrihtung des Vereins jährlich zu erneuernde Bey⸗ 
teistö, Erklärung, wegen Entfernung von der Hauptſtadt, ober im 
Drange anderer Beſchaͤftigung, gänzlich vergeifen wurde. Wenngleich 
die Zahl der Vereinsglieder, wie e6 das Refultat des 5. Jahrganges, 
wo diefelbe 2,309 berrag, bemweift, in der Zunahme begriffen iſt, fo 
war ber Verein durch das bemerkte Verbältniß doch immer in der unanges 
nebmen Lage, feine Kräfte nie zur gehörigen Zeit bemefien, fein Wirken 
darnach einrichten und einen überlegten Plan für dasfelbe feftftellen zu 
können. Diefer precäre Zuſtand war insbefonbere jederzeit den Einleis 
tungen zur Anfertigung ber Aupferplatte im Wege, da ber leitende 
Ausſchuß nie mit Beſtimmtheit die zu diefem Behufe disponiblen Mittel, . 
noch die Größe der zu veranftaltenden Auflage berechnen konnte. Der 
weſentlichſte Nachtheil, welchen dieſe Auflöfung in einzelne Jabreöger 
ſellſchaften, und der jährlich zz erneuernde, und nur für eine einzelne 
Verlofung geltende Beptritt zum Ke⸗V. miı fi) führte, befland aber 
darin, daß ein Verein, nähmlich eine Verbindung zu einem gemein« 
ſchaftlich und andauernd nach einem feften Plane zu verfalgenden Zwecke 
eigentlich nicht beſtand, daß diefer fhöne Zweck größtentheits überfehen 
wurbe, und das Ganze ſich auf eine jährliche Gemälde »Verlofung, auf 
ein Glücksſpiel reducirte. Der Ausihuß des K.⸗V.'s, diefe Bebrechen 
wahrnehmend, bemühte fi, die geeigneten Abhülfsmittel aufzufinden. 
Es ſchien vor allem nothwendig, dem Vereine eine feſte und andauern- 
de Eonfiften; zu verfhaffen, und zwar dadurch, daß Jeder, ber ſich 
ihm als ordentliches Mitglied anſchließen will, feinen Beytritt ein für 
allemahl erklärt, dadurch aber der Mühe überhoben wirb, den jährlie 
chen Beytrag von 5 Gulden Eonv. Münze felbft zur Eaffe zu bringen, 
fondern den Verein in die age ſetzt, denfelben durch ein dazu beftelltes 
Individuum bey ihm einzubeten. Die auf diefen Zweck gerichteten, und 
dur den Fürſten v. Metternich, ald Protector des Vereins, dem 
Kaifer unterzogenen Anträge, wodurd der zweyte Abſchnitt der Statu⸗ 





raume nach beendigter Verlofung bis zum Schluſſe des Jahres, fo 
Beytrag unter den in 4 ausgefprochenen Modalitäten vorbinein f 
nädhfte Jahr, erfolgt der Beptritt aber in den Monathen Jänner u 
bruar des Jahres, in welchem die neue Verlofung Statt findet, fo 
Beytrag gleich bey dem Eintritte für das laufende Jahr zu entr 
4) Die jährlichen Beytraͤge werben bey den ordentlichen Mitg 
durd ein vom Vereine zu dieſem Zwecke eigens beſtelltes, und mi 
befondern Beglaubigungs » Urkunde verfehenes Individuum im Laı 
Monathe November, December und Jänner eingehoben , und 
ein mit ber fortlaufenden Nummer bezeichneter Actienſchein als Au 
ausgeftells. Es ſteht jedoch jedem ordentlichen Mitgliede auch freg 
Beytrag vom 1. July eines jeden Jahres angefangen, für das nä 
gende Jahr, bis Ende Februar dieſes Jahres unmittelbar bey de 
einscafle (der erften oͤſterr. Sparcaſſe) zu erlegen. 5) Die orden 
Mitglieder haben nicht nur an den Verloſungen ber angelauften 
werke Antheil au nehmen, und einen Abbruc der vom Vereine j 
angefertigten Kupfer oder @teinplatte zu erhalten, fondern ü 
noch die folgenden Vorrechte: a) Es wird ihnen als Beſtätigun 
Eintrittes in den Verein ein ordentliches Diplom ausgefertigt. h 
baben allein das Recht unter der in den Statuten ausgedrüdten 
gung bey der Wahl des größern Ausfchufles mitzuwirken, und 3 
felben gewäblt zu werden. c) Ihre Nahmen werden jährlich —* 
dere Verzeichniſſe bekannt gemacht. 6) Jedem ordentlichen Mitgliel 
es frey, fi) für eine beliebige Anzahl jährlicher Actien⸗Einlage 
Gulden Conv. Münze zu verpflichten. Diefe Verpflichtifhg iſt gli 
der Einzeihnung feines Nahmens in die Vereins» Matrikel ausd 
zu erklären. Kür jede folhe Einlage wird ein eigener Actienſchein 
fertige, und es ift mit jeder Einlage das in 5 ausgedrückte Mei 
bunden. 7) Ein ordentliches Mitglied muß feinen Entfhluß, a 
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winne, fo wie der Kupfer: oder Steinabdrüde, einen Bevollmächtigten 
in Wien zu beftellen, und ihn dem Vereine nabmbaft zu machen. — 
Die Koiten der Zufendung der Gewinne, der Kupferſtiche oder Ritto- 
graphien werden vom Vereine nicht getragen. 9) Ein ordentlihes Mit 
glied verliert durch die in einem Jahre bis zum lebten Kebruar nicht ges 
leitete Zahlung das Recht, in diefem Jahre die den ordentlihen Mits 
gliedern vorbehaltenen befonderen Befugnifle geltend zu machen. Ein fols 
ches Mitglied bleibe jedoch nichtsdeftoweniger verpflichtet, den flr diefes 
Jahr entfallenden Beytrag nachträglich zu leiften. Wird in einem ſolchen 
Falle die nachträgliche Zahlung noch innerhalb bes Zeitraumes vom 1. 
Mär; dis 8 Tage vor der Verlofung geleifter, fo kann ber Saͤumige für 
biefes Jahr nur als außzrordentliches Mitglied betrachtet werben. Die 
Einwendung, daß der jährliche Beytrag von dem Beſtellten des Verei⸗ 
nes nicht in der gehörigen Zeit eingehoben worden fey, finder nicht 
©tatt, da ed nad 4 jedem ordentlihen Mitgliede freyſteht, feinen 
Beytrag unmittelbar bey der Vereins» Galle (der erften ölterr. Spar⸗ 
cafe) zu erlegen. 10) Als außerordentliches Mitglied kann Jedermann 
fi) dem Vereine anfchließen, der während des Zeitraumes nad Bes 
endigung einer Verlofung, bis 8 Tage vor der nächſtfolgenden Verla» ' 
fung bey der Vereins: Caſſe (der erften öfter. Sparcafle in Wien) oder 
bey ihren Commanditen in den Provinzen den Berrag von 5 Gulden 
Eonv. Münze erlege, und dafür einen Actienfhein behebt. 11) Die 
außerordentlihen Mitglieder verbinden ſich zu keiner fortbauernden Bey⸗ 
tragsleiftung, fie nehmen daher nur an jener Verlofung der vom Vereine 
angekauften Kunftwerke Antheil, welche ihrem Beytritte zunächſt folgt. 
12) Die ordentlihen und die außerordentlihen Mitglieber können den 
ihnen zugefallenen Gewinn nur gegen Beybringung bed Actienfcheines 
erhalten. Sollte dieſer in Verluſt geratben feyn, fo kann ihnen der 
Gewinn nur genen eine eigenhändig zu unterferzigende Empfangsbeftäs 
tigung, beren Ächtheit von 2 ordentlichen Mitgliedern des Vereins ber 
glaubigt, und. in welcher ded Umſtandes, daß der Actienfchein in Wer: 
fuft geristh, austräcti erwähnt feyn muß, erfolgt werden. Die glei⸗ 
hen Beftimmungen haben rüdfichtläch des Empfanges der Kupfer: oder 
Eteinabdrüde zu gelten. Um diefen Beflimmungen gemäß, die nene 
Conſtituirung des 8.8.5 ins Werk zu feßen, wurden Alle, welche 
Mitglieder der bisher beftandenen Jatresgefellichaften dieſes Vereins ges 
wefen find, oder Jene, welche dieſem Inſtitute fi) anzuſchließen geden⸗ 
fen, eingeladen, ihren Beytritt buch Einzeichnung ihres Nahmens im 
die Vereins⸗Matrikel, welche zu biefem Wehufe in der Kunfibandlung 
des A. F. Müller am Koblmarkte, vom 1. Aug. 1836. angefangen, 
eröffnet wurden, entweder eigenhändig, oder burd einen Beſtellten zu 
erklären, welcher Letere den Nahnien bes als Vereindmirglieb Beytre⸗ 
tendet ‚ feinem eigenen beyzufügen bat. Der Vorſtand bes Teitenden 
Ausſchuſſes de3A.-V’s it Franz Edler u. Habermann, Hefratb 
der &. k. allgem. Hoikammer. ' 

* Rupelwiefer, Lrop. Anfangs 1836 ward er außerordentlicher 
Profeflor an der k. k. Akademie der bildenden Künfte und im Oct. des⸗ 
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felben Jahres erhielt er die erledigte Profeſſors ſtelle der Hiſtorienmalere 
an biefer Akademie. 

Rupferftehherfunft und Sandel mit Rupferſtichen. Di 
Anzahl der Künftier, welche in Kupfer arbeiten, ift in dem öfter. Kai 
ſerſtaate, befonders aber in Wien, wohl ziemlid, groß. Einige derſel 
ben, z. ®. John, Rahl, Steinmäller, Benebetti, Paf 
fini, Gran; Stöber, Armann m. a. m. baben ſich beſondert 
ausgezeichnet und Erzeugniffe in verfchiebenen Manieren geliefert, bi 
fi mit guten ausländifhen in Parallele fkellen können. Neuefter Zei 
wurden auch in ber Kupferftecherfunft mehrere Verbefferungen gemacht 
welche indeß nicht fe wichtig find, daß fle diefen Kunſtzweig, ber ſche 
lange auf hoher Stufe ſteht, noch bedeutend gehoben hätten. Räckſicht 
lid) des Kupferbrudes verdienen Wien und das lombardiſch⸗venetiaui 
ſche Königreich mit Auszeichnung genannt zu werden. Eine der größten 
und beten Drudereyen beſteht in Baffane, melde ſowohl ſchwarz 
und braune, als auch farbige Abdrücke liefert. Früher war in Wie 
der Aupferdruder Senn fo berühmt, daß felbft vom Auslande Platter 
zum Abdrude nah Wien gingen. Neuefter Zeit zähle Wien nod 
mehrere gute Aupferdrucder, indeſſen ſcheint die Verbreitung der Lirhe 
graphie biefem Kunftzweige Eeinen geringen Eintrag gemacht zu haben 
Der Handel mit Kupferftichen ift nod immer, mit Ruͤckſicht der obwalten 
den Zeitumftände, fo ziemlich erheblich. Da die Kupferiiiche, als Kunfl 
producte, Gemeingut aller Länder find, fo.werben damit nicht nur im 
Inlande nad) allen Gegenden, fondern aud ins Ausland viele Gefchäf 
te gemacht, hingegen auch wieder viele auslaͤndiſche Knpferſtiche, zu 
meift aus Frankreich und England, bier eingeführt. Ban; ordinäre F 
tikel, wie z. B. Viſitkarten, Heiligenbilder, Wallfahrtsbilder, Blaͤtt 
für Kinder u. dgl. werden im Inlande in großer Menge erzeugt und al 
geſetzt, für einige dieſer Artikel find die beſuchteren Wallfahrtkörter dı 
Monarchie zugleich die beften Abſatzplaͤtze. — Den Notendrud hat man je 
befonders in Wien, zu befonderer Vollkommenheit gebracht, und me 
findet bey den Kunſt⸗ und Mufikhändlern Haslinger, Diabelli 
Mechetti zc. Erzeugniife, die den beften ausländifhen ohne Gchı 
zur Seite geftellt werden können. 

Zurländer, Stanz Auguft v., E. k. nieberöfterr. Landrecht 
fecretär, war zu Wien 1777 geboren. Er trat nach abſolvirten Recht 
ſtudien an dafiger Aniverfitde im July 1800 als Auscultant bey de 
nieberöftere. Zandrechte ein, wurde 1805 bey dieſer Behörde Rath 
protocolift, und 1811 &ecretär. Er flarb in Wien den 4. Sept. 183 
Cein Verdienft um bas Luſtſpiel ift allgemein anerkannt, Won ihm 
ſchien feit 27 Jahren alljährlich) ununterbrochen ein Bandchen Luſtſpie 
oder Almanach dramat. Gpiele; 8 Jahrgänge, Wien 1810 — 1 
9. — 26. Jahrg. Leipz. 1819 — 36. Der Inhalt ift großen The 
aus oder nad dem Sranzöfifhen, mit Bühnentenntniß und Gefd 
behandelt. 

Rurrer, Wilb. seine. Jac. v., ift am 8. Jung 1782 
Langenbrand im Schwarzwalde geboren, wo fein Vater, ber 
Iateinifcher Dichter berühmte Dr. Phil. Heiner v. K. (1827 
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Decan Reutlingen verftorben), damals Pfarrer war. Der erſte die: 
ſes Geſchlechts war Jacob K., 1543 als Burggrafenamtsvermefer zu 
Nürnberg vom Kaifer Ferdinand in den Adelftand erhoben. Bes 
fihränkter Vermögensverbältniffe wegen, kam K. bereits in feinem 16, 
Lebensjahre auf das Comptoir.der So db mer’fchen Kattunfabrif zu ®ros 
Benhain in Sachſen. Dit befonderer Vorliebe für die Wiſſenſchaften 
fuchte er hier neben den mercantilifhen auch den chemiſchen Theil des 
Geſchaͤftes ſich eigen zu machen, und brachte es durch feltenen Fleiß da⸗ 
bin, daß er fat bloß durch Selbſtunterricht und ohne alle Schulkennt⸗ 
niffe gebildet, bereits im 20. Lebensjahre an Hermb ſtaͤdt's Journalen 
und Magazinen ein eben fo fleißiger als tuchtiger Mitarbeiter wurbe, 
die das bis dahin dunkle Gebieth der Drud: und Faͤrbekunſt durch die 
Fackel der Chemie erleuchten halfen. Durch eine lange Reihe von Jahren 
ausgezeichneter Mitarbeiter aller beffeen deutfchen technifchen Journale 
im Sache des Bleichweſens, der Drucks unb Färberey, befonders feit 
feinem Aufenthalte zu Augsburg, 1816 bey ber Begründung ber 
Dinglerfhen Magazine und des polytechniſchen Journals fehr thätig, 
dab er mit diefem gemeinfhaftlid 1818 Bankrofr's englifhes Faͤrbe⸗ 
buch, 2 TIhle., mit ſehr fhänenswertben Anmerkungen heraus. Auf ähns 
liche Art bearbeiteten beyde 1824 Yitali’d Grundriß der Kärbekunft, 
welche beyde Werke jebt noch die grünblichften und beften diefes Faches 
find. In der EncyElopädie von Erf und Gruber trat K. ebenfalls 
in dem genannten Fache mit mehreren Artikeln auf, die ibn als den er: 
ften Theoretiker und Practiker feines Faches in Deutſchland charakterifiren, 
und ihm nebft der Eprenmitgliebfchaft mehrerer Induftrie-Vereine bereits 
1823 von der ftaatswiflenfchaftlihen Facultaͤt der Univerfität EC andss 
but das Doctordiplom erwarben. Vor feinem Abgange von Augsburg 
erfchien von ihm 1831: Die Kunft zu bleichen, ein Werk das feinem Um⸗ 
fange und feinem Inhalte nad) Alles umfaßt und erfhöpft, was man bis⸗ 
ber in diefem wichtigen Zweige der technifchen Chemie weiß. Seit 1832 
befindet fih diefer geniale Techniker im dfterr. Kaiferftante, wo er als 
Dirigent der großen Kattundrud: Manufactur der Brüder Porges zu 
Prag Erzeugniffe liefert, die im eigentlichſten @inne durchaus als 
Mufter der Drud, und Faͤrbekunſt betrachtet werden. 
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Lamberg „das Geſchlecht. Franz Philipp Graf v. L. 
wurde den 26. März 1836 zum Ehrenmitgliede der k. k. Akademie ber 
bildenden Künfte in Wien, ſedoch mit der, von dem Curator und dem alas 
demifcyen Rathe angetragenen und mit kaiſerl. Entſchließung vom 10. Febr. 
desfelben Jahres genehmigten Berechtigung ausgerufen, baß diefer Etren« 
titel für alle künftigen Zeiten erblic auf das jeweilige Haupt der gräfe 
lihen Familie L., als eine bleibende Auszeichnung, die bisher für Nies 

Oeſtert. Rat. Encyri. Bd. VI. 34 
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lat Joachim ®@uppan, geb. zu Gräß den 23. Oct. 1794, 
Profeffor der Phyfik zu Görz und Innsbrud, der dritte Abi 
dermablige Stand beläuft fi auf 55 Mitglieder. 

Lambro, Buß in der Lombarbie, entfpringt aus ben B 
die zwifchen ben beyden Aſten des Comerſees gelegen find, geht 
Manza und Melegnano im Mailändifchen, bewäflert die % 
Lodi, berührt da8 Dorf Salerano, dann®. Angelo und € 
Iombaneo und münbet fih in der Nähe von Mezzando, eine 
nen Dorfe dee Provinz Lodi, in den Po. 

Landau, Ezechiel, wurde geboren in ®rody 1713, wa 
rabbinerin Prag und einer der gelehrteften und fcharffinnigfien Te 
fien, deflen Ausfprädhe im jüdifhen Ritualgefege nice nur 
ner Diöcefe galten, fondern auch in vielen andern Judengen 
als competent anerlannt waren; der auch andere ihm vorgelegte | 
fragen ſowohl in theoretifchen Lehrfägen als practifhen Faͤllen in ! 
und Slaubensangelegenheiten mit glänzendem Geiſte zu entfcheide 
te und beffen Ruf fogar bis ind Morgenland drang, daher er aı 
der hoben Schule der Rabbiner zu Jerufalem zurAuflöfung fı 
rabbinifcher Zweifel beygezogen wurde. Durch einen Zeitraum ı 
Jahren leitete er die geiftlihen Angelegenheiten der Juden in SE 
deren legter Oberrabbiner er war. In einem Lande, zu einer 8 
Umgebungen berangebilbet, wohin das Licht der Aufklärung no 
gedrungen, ftand er ald Gegner Mendelsfohns, ftarr das A 
baltend, gegen alle Reformation Blitze fhleudernd, an der Sp 
gegen die Verbefferung feiner Glaubensgenoſſen eifernden Bactie 
Druck find von ihm erfhienen: Zelach, Prag 1785, (Erklärung: 
einige Tractate des Zalmube.) — Dagol Mirwaba, eb. 1794 
merkungen zum jüb. Codex.) — Doreſch Eezion (Predigten) , eb. 
Sein Hauptwerk in der talmudifchen Literatur, ausgezeichnet durch 
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Wörterbucdes zur Kenntniß bes Talmubs, 5 Thle., Prag 1820 — 25, 
dann Verfaffer von Geiſt und Sprache der Hehräer nad) dem zwehten Tem⸗ 
pelbaue, eb. 1823, und von Amaranthen, 1. Bbchn., eb. 1825 (poetifche 
Verſuche, . Epigramme, Raͤtbſel und andere Kleinigkeiten enthaltend). 

* Candwirthſchafts⸗Maſchinen. Ein waderer Künftier diefes 
Faches ift auch Chriſtian Steininger, k. E. priv. Eiſenblech⸗Fabri⸗ 
kant zu Noitzmähl bey Wels in Oberöfterreich, weicher 1835 daſelbſt 
eine mechanifche. Werkftätte eröffnete, die nebſt ihm von zwey fehr ge: 
ſchickten englifhen Mechanikern geleitet wird. Bereits har er fich mit 
Verfertigung folgender Gegenſtaͤnde ausgezeichnet, die zum Theile bey 
ihm vorräthig gefunden, theils auf Beftellung in kurzer Friſt nach den 
neuelten Verbeſſerungen bergeftellt werden : Dampfmafdinen mit hohem 
und niedrigen Drud; Waflerräder von Hol; und Eiſen; Triebwerke; 
Balzwerle; Gebläfe für Sochöfen und Schmieden; Kornmühlen auf 
amerikaniſche Art; Sägemühlen auf englifhe Art; Galander⸗Maſchinen 
zum Appretiren und andere "Appretir » Mafchinen; hydrauliſche und 
Schraubenpreflen ; Sasapparate; Papiermühl: und andere Papiermas 
fihinen, dann fogenannte Holländer, Baumwoll⸗ und Schafwoll. Epinns 
mafchinen ; ölonomifhe Maſchinen; mechaniſche Webeftühle; Mafchinen 
für Tuchmacher, Wellenmanufacturen ıc.; Schlag⸗ und Prefmafchinen 
für Gold: und Silberarbeiter; Tabakſchneidmaſchinen mir Waſſer⸗ oder 
Dampfkraft 2c. Da fein Erabliffement auch mit einer eigenen Gießerey 
eingerichtet ift, fo ift er im Stande feinem Befchäfte die möglichfte. Aus⸗ 
debnung zu geben und jeder Anforderung ſchnell und volllommen zu ent: 
fprehen. — Ant. Burg und Sehn in Wien haben auf ihre neue 
Haãckerling⸗Ochneidmaſchine für Gutsbefiter und Landwirthe bis Ende 
Dct, 1836 eine Subfeription bekannt gemacht. 

* Langer, Job. Außer einem 2. Bande Erzählungen, Maͤbr⸗ 
hen und Öhjjen, derin Wien 1836 beranskam, ſollen dafelbit noch 
1836 Novellen und Humoresken in 2 Thin. und ein Band Poeſien von 
ihm erſcheinen. 

* Lanner, Joſ. Zu feinen zahlreichen neuen Eompofitionen ger 
bören: Walzer, dem Könige von Neapel gewidmet (110. Werk); Laby⸗ 
rinthwalzer; die Neapolitaner (Walzer) ; Ital., fpan., engl. und ungar. 
©alorpe; Panorama-Galoppe; Ouverture aus dem Zaubermahrden : 
Der Preis einer Lebenſsſtunde (106. Werk); überbaupt viele gelungene 
Walzer. Die ſämmtlichen Compofltionen diefes fehr beliebten fruchtbaren 
Tonfepers erfcheinen in Mech erti’s Verlage (1. d. im Hauptwerke) und 
beitebt, wie bey Haslinger über die Werke bes Strauß, ein eigens 
gedructes Verzeichniß von L.'s Arbeiten. 

* Caſingbach. Um zum Lafingfalle zu gelangen, muß man nicht 
an einer fteilen Selfenwand über 162 Stufen aufwärts fleigen, fondern 
feit mehr als 7 Jahren ift von dem Orte Wienerbrüde an ber Poſt⸗ 
firaße nah Maria:Zelt, längs den €. und an der Waflerkiaufe vor⸗ 
bey ein recht bequemer Weg hergeftellt worden. Auf demfe:ben gelangt 
man an den obern Theil des alles, ſetzt auf einer foliden Brücke über 
den L. und fleigt dann auf einem ſich ſchlangelnden Wiege abmärts ‚bis 





532 Loattermeann. 


u einer von Holz gebauten Sloriette, welche auf einen Felſenvorſpru 
ingeftellt it, und von we man ſehr bequem gerade dem Kalle gegı 
über feine volle Wirkung Aberfeben kann. 

- Kattermann, Chriftopb Sreyb. v., Ritter bes oͤſterr ke 
Ordens der eifernen Krone erfter Claſſe, und des Maria Therefienk 
dens, Befiker des filbernen Civil⸗Ehrenkreuzes, E. E. geb. Rath, Fe 
marſchall, Sapitänskieutenant ber E. k. Arcierensleibgarbe, und In 
ber des Inf.: Regiments Nr. 7., war 1752 zu Olmüg in Mähı 
geboren; wurde fchon im 13. Lebensjahre (1765) zu dem damahli— 
Marquis Bostafhen,dannManfredini,nun GrafRochkird'fd 
Inf: Regimente Nr. 12 als E 8. Cadet eingereihet, werin er ı 
1. Febr. 1768 zum Unterlieutenant, am 31. May 1770 zum Oberlü 
tenant, am 12 April 1773 zum Eapitän, endiih am 12. April 17 
zum Hauptmann emporflieg. Von diefem Regimente wurde er dann 
10. Jänner 1786 al6 Major zu dem k.k. Pontonier: Bataillon beförde 
avancirte dort am 31. Dean 1789 zum OÖberfllieutenant, und wu 
in ber Folge am 12. Dec. 1792 als folher zu dem Inf. Regimente, E 
berzog Carl Nr. 3, überſetzt, welches er dann feit bem 6. Juny 17 
als Oberſt befehligte. Nach feiner am 6. April 1797 erfolgten Befbrl 
rung zum ©eneralmajor wurde er als Brigadier bey der in Italien | 
gen Frankreich operirenden Armee angeftellt, in welder Eigenſchaft 
fi) durch perfönliche Tapferkeit und Umſicht in der Anführung berfein 
Commando untergeordneten Truppen, fo auszeichnete, daß er am 7. Fi 
ner 1799 mit dem Ritterkreuze bed k. k. militärifhen Maria⸗There 
Ordens betheils wurde. Den 8. Sept. 1800 wurde er zum Kelbmarf 
Lieutenant befördert, den 1. Jän. '1802 aber zum 2. Inhaber des | 
mahls beftandenen, 1809 aufgelöften E. k. Inf.:Regimenis Großper; 
von Zescana Mr. 23 ernennt. Wegen einer in der Schlacht bey Wi 
rengo erbaltenen ſchweren Fußwunde wurde er am 25. July 18 
zeitlich in den Penfionsftand verſetzt, nach erfolgter Herſtellung fei 
Geſundheit aber am 28. July 1807 wieder in die Activität zurückbt 
fen, und als Divifionär in Peterwardein angeftellt. Hierauf erf 
er am 4. Mär, 1809 die Beſtimmung als Commandirender im & E 
einigten Carlſtadter-Warasdiner @eneralate, und ward im December 
jelben Jahres nad) Reducirung des erwähnten Inf.: Regiments Nr. 
zum 2. Inhaber des gleschzeitig an den Erzherzog Ferdinand, G 
berzog von Toscana ald 1. Proprietär verliehenen E. k. Inf.: Regim 
Nr. 7, und den 27. July 1824 nad beffen Abteten zum 1. Inhaber 
fes Regiments ernannt. In lohnender Anerkennung feiner ausgebr 
ten Kenntniſſe im Militärwefen und feines rafllofen Beſtrebens in 
forberung Des Gemeinwohles, ernannte ihn der Monarch unierı 
Janner 1810 zum k. k. Hofkriegtrathe und verlieh ihm überdieß an 
Marz besfelben Jahres die Würde eines geh. Rathes. Nach feiner 
26. July 1813 Statt gefundenen Vorrüden zum Feldzeugmeiſter, 
de er als proviſoriſcher Gouverneur in Sllprien angeftellt, weiches 
er. vom 3. Sept. 1813 bis zum 31. Dec. 1814 beileidete, wä 
welcher Burzen Periode er ſich um biefe Provinz, insbefondere abı 
die Hauptſtadt Eaibac fo verdient gemacht, daß der gefeyerte N 
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L. dort für immer in dankbarem Andenken verbleiben wird. Welche er; 
folgreihe Thätigkeis er in dem Zeitraume vom 1. Jänner 1814 bis zum 
26. Dct. 1818 als Eommandirender im Venetianifchen an den Tag leg⸗ 
te, daven waren bad filberne Civil⸗Ehrenkrenz, und der Orden der 

öfterr. eifernen Krone 1. Elaffe, mit denen ihn der Monarch am 18. 
Suny 1815, dann am 16. Februar 1816 ſchmückte, die fprechendften 
Beugen. Am 26. Oct. 1818 zur Ubernabme des ihm ſchon am 19. Aug. 
1811 mit Vorbehalt des Antrittes verliebenen Präſidiums bey dem k. k. 
allg. MititärsAppellationsgerichte nad) Wien berufen, gab er fi ganz 
der Erfüllung der Pflihten diefes Amtes bin, und erwarb ſich auch auf 
dem Felde der Themis fo hohe Verdienſte, daß ihn Kaifer Franz am 3. 
Ang. 1826 zum CapitänsPieutenant der k. k. Arcieren-Leibgarde ernann- 
te, und ihn endiih am 2. Juſy 1833, als er auf fein eigenes Anfuchen 
des Vorſitzes bey dem k. k. Milisär-Obergerichte entbunden wurde, zu 
der höchſten Militärmürde eines General⸗Feldmarſchalls erhob. Diefe ſel⸗ 
tene Auszeichnung , das ehrende Vertrauen bed Monarchen und das Be: 
wußtfegn, durch 70 Jahre feine Werufspflichten im edlen Wirken sreu 
erfüllt zu haben, erheiterten den Abend feines Lebens, von welchem er 
im hoben Sreifenalter, 83 Jahre alt, einem untergehenden Blanzfterne 
dfeih, am 5. Oct. 1835 allgemein betrauert ſchied. 

-  HLeclufe, Charles de, (latinifirt Clusius), war geborenguArras 
den 19. Febr. 1526. Nachdem er in Gent und Löwen die Rechte iu: 
diert, lebte er inMarburg und Wittenberg. Sn lebterer Stadt bils 
dere ſich zwifchen ihm und Melanchthon ein Band der Freundſchaft. 
@ih der Mebicin und Botanik zu widmen, begab fi E. nah Montpel⸗ 
fier. Nach vollendeten ®tudien lebte er theils in feiner Heimach, theils 
in Paris, Löwenund Angsburg. Aus beranifchem Antriebe bereifte 
er dann Spanien. Dierauf ging er nach England. Dafelbft erhielt er von 
Marimilian II. eine ehrenvolle Einladung nad Wien. Bier war 
er 14 Jahre lang Director der kaiſ. Gärten, während welder Zeit er 
zweymahl nach England reifte. In Wien befaß er ein anfländiges Hans 
ver dem Schertenthore. Er warbey Hofe hoch angefehen, wurde allent« 
halben ausgezeichnet, und konnte ein faft unabhängiges Leben führen. 
Dennoch, 1583, entfagte er feiner Anſtellung, veriieß Wien, brachte 
dann 6 Jahre zu Frankfurt zu, und lehrte u Löwen Botanik bis zu feinem 
am 4. April 1609 erfolgten Tode. Um diefe Wiſſenſchaft hat er außerer: 
dentliche Verdienfte, wie,. B. vor ibm Niemand fo viele Pflanzen geſam⸗ 
melt batte, und feine Schriften claffiihen Werth haben, unter Anderm 
hinfichtlich Ungarns. Gelbe find: Rariorum plantarum bistoria, 
Antwerpen 1601. — Exoticorunm libri X., eb. 1605. — Curae po- 
steriores, eb. 1611. oo 

* Lederer, Jof. Sreyb. v., war geboren 1772 und farb den 
31. Mär; 1812. - | 

* Lehengerichte. Wegen der künftigen Verwaltung der Geriches« 
barkeit: uber die fogenannten deutfchen, von der Krone Böhmens abbängi- 
gen. Lehen und deren Beſitzer, wurden mit Eaiferl. Entfchließung vom 3. 
Juny: 1835 nadfelgende Beſtimmungen erlaſſen: 1) Das boͤhm. Aps 
pellstionsgeriche wird nunmehr von der bemfelten biöber ausnahms⸗ 
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weiſe zugeriefenen Gerichtsbarkeit» Verwaltung in erſter Inſtanz über 
die erwähnten Leben und deren Befiger enthoben, unb bafür 2) das 
böhm. Landrecht als Forum privilegiatum bes gefammten böhm. 
Adels, auch für die deutſchen Lehen Böhmens und deren: Beſitzer, in 
allen Eivit»Juftiz» Angelegenheiten , ſowohl in- Streitſachen, als in 
Geſchaͤften des adeligen Richteramtes, zum Perfonals und Regtrichter 
in erfter Inftanz mit Vorbehalt der Berufung an das böhm. Appella: 
tionsgericht in zwepter und an bie oberfte Juſtizſtelle in dritter In⸗ 
ftanz beitimmt,, in befien Folge auch die deusfche Lehentafel künftig bey 
dem böhm. Landrechte aufbewahrt und fortgeführt wird. "Dagegen wer: 
den 3) alle übrigen, die deutfchen Lehen betreffenden Geſchäfte in pu- 
blico - politicis dem böhm. Landesgubernium mit Vordehalt der weiteren 
Berufung an die k. E vereinigte Hofkanzley zugewiefen. 4) In Grimis 
nal: Angelegenheiten aber haben die in Böhmen befiehenden Criminal 
gerichte tie Gerichtsbarkeis auch über dieſe Lebens» VBafallen, nad ben 
in dem erſten Theile bes mit 1. Jän. 1804 in Wirkſamkeit getvetenen 
Strafgeſetzes enthaltenen Beitimmungen auszuüben. ‚Diefe Beſtimmun⸗ 
gen find vom 1. Sän. 1836 angefangen.in Wirkſamkeit getreten. 
.Keifentrit v. Juliusberg, Job., geboren den 18.. April 
1520 zu Olmäß, abſolvirte die Humanioren in feiner Vaterkadr: and 
ging fedann nah Krakan, um fi daſelbſt den philoſophiſchen und 
sbeologifhen Wiffenfhaften zu widmen. Nachdem er diefe Studien voll» 
endet hatte, ging. er nad Wien, wo er als Hofmeiſter ber kaiſert. 
Edelfnaben angeftellt wurde, aber doch zugleich fein theologifches Stu⸗ 
dium fortfeßte. Nachdem er feine Stelle niedergelegt hatte, trat er im 
den geiftlichen Stand und wurde fodann zum Priefter geweiht. Er reife 
hierauf, vom Kaifer mis Empfeblungsbriefen an die fähfifhen Biſchöfe 
uNaumburg, Merfeburg und Meiffen verfeben, nach Sach— 
den, wo ſich damahls die lutheriſche Lehre ſchnell ausbreitete, 1549 
wurde ©. auf Empfehlung der erwähnten Bifhöfe, Domherr zu Van: 
Ben in der Lauſitz, wo er feit diefer Zeit feinen beftändigen Aufenthal— 
hatte. Alleindas Domftift befand ſich in fehr mißlichen Iimftänden ; es wa 
fo verſchuldet, daß die Stiftsgüter fequeftrire und verkauft werben ſoll 
ten. In diefen bedrängten Umftänden wurde 8. an den Kaifer Ferdi 
nand I. nah Prag gefchickt, welcher durch die Vorftellungen bes be 
redten Abgeordneten bewogen, die Schulden des Stiftedlöfchte. In An 
ertennung biefes Verdienftes um bas Stift wurde L. 1559 zum Dechan 
gewählt. Als 1560 der Bifhof Johann von Meiffen bie lutheriſch 
Lehre angenommen harte, wurde 2. die Verwaltung des Meiffener Bü 
thums in Ober⸗ und Niederlauflg mir der ganzen Vollmacht eines B 
ſchofs in geiftlihen Sachen übertragen. Als ſolcher that er viel, um d 
Barholifche Religion in der Laufig zu erhalten und das Eindringen d 
Lutherthums zu verbindern. Er ftarb am 23. Nov. 1586 zu. Bauttze 
und wurde dafelbrt in der &t. Peterslirche begraben. Von feinen Schri 
ten bemerken wir folgende: Libellus de salutari praeparatione ad s 
crosanctae missae celebrationem, augen 1559. — Dbctrina N 
Lutheri, eb. 1560. — Forma germanica idiomate baptisandi i 
fantes, eb. 1564. — Formula excipiendi et in templum Sti, Pe 
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Budissinae solemniter introducendi sacratiss. Hungariae ct Boh: 
Regem Maximilianum, eb. 1564. &- Forma copulandi rite de- 
sponsatos et legitime proclamatos, eb. 1564. — Chriſtliche Formu⸗ 
fa, oder Weife, wie die kathol. Seelforger: in Ober: und Niederlauſitz 
ihre Eingevfarrten untermeifen follen, eb. 1568. — Informatio, qua 
ratione cathol. sacerdotes missae sacrificium celebrare debeant, 
eb. 1570. — Kathol. Pfarrbuch, Tin 1578. 

Zeithner, Joſ. Freyh. v., k. & geh. Rath und Vicepräſident 
ber montaniftifhen Abtheilung der E. k. allg. Hofkammer, wurde 1743 
wu Arad in Ungarn geboren, wo fein Vater, Jof. L., als & k. Feld⸗ 
erzt angeitellt war. In Arad legte er die latein. Schuien zurück und 
t:at 1760 bey dem Quedfilberbergmerke zu Idria ald Bergjunge ein. 
Da er ſich durch moralifches Berragen und vorzügliche Sähigkeiten aus⸗ 
zeichnete, wurbe ex 1764 zum Bergwerks-Practicanten aufgenommen, 
und hörte auf ber Bergafademie zu Schemnig die Bergweſenswiſſen⸗ 
fihaften. 1769 erhielt er die Stelle eines. Schichtmeiſters in Idria, 
und erwarb fich durch zweckmäͤßige MWerbefferungen bey dem Bergbaue 
ſelbſt und der Gruben: Berfailung fo viele Verdienfte, daß er. 1777 zum 
Idrianer Hofbuchhalterey⸗Repräſentanten und Dberbergamts » Afleffor 
befördert, und 1780 zu einer fowohl in bergmännifchstechnifcher als 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht äußerft widhtigen Sendung auf die pfalz« 
bryriſchen und naffauifhen Steinkohlen⸗ und Quedfilderwerke verwendet 
wurde. Er beendigte die ihm bey diefer Reife aufgetragenen ſehr ſchwie⸗ 
rigen Gefchäfte mit fo gutem Erfolge, daß er noch in bemfelben Jahre 
jum Abminiitrator des Eifenwerkes und der Biscals Herrfhaft Bajdan 
Hunyad in Diebenbürgen ernannt wurde, wo er dem Eifenfchmelzs 
weſen eine ganz neue Geſtalt gab, die alte Bau» Manipulation ver 
warf, den Sodefenbeteich und die beutfhe Hammer » Manipulation 
einführte , und eine neue Senſen- Fabrik errichtete. Als 1784 bie 
Herijah'ſche Empörung ausbrach, erhielt er nicht nur durch feine Thaͤ— 
tigkeit und anerſchütterliche Feſtigkeit die volllommene Ruhe im Vajda⸗ 
Bumader Diſtricte, ſondern rettete auch 185 Menſchen das Leben und 
ihre Habfeligleiten, indem er alle verfolgten Edelleute aus ber Umge⸗ 
gend von Vajda-Hunyad, famme ihren Kamilien aufnahm, und 
fo lanze ſchützte, bis die Walachen wieder völlig zum Gehorſam zurück⸗ 
gebradt waren. Dieß bewog die Stände von Siebenbürgen, dem Ad⸗ 
miniftecter 2. ſammt feinen ebelihen Nachkommen das fiebenbürgifche 
Indigenat zu verleihen. 1785 wurde er als Hofkammer⸗Commiſſaͤr nach 
Idria abgefendet, um dort wegen ber mit dem fpanifchen Hofe über 
die Quedfitberlieferung abgefchleffenen Contracte die Erzeugung diefes 
Metalls zu vermehren. Er erhöhte diefelbe ohne Nachtheil auf das fünf: 
fache, conitruirte gan, neue Queckſilber⸗Brennsfen und bewirkte da⸗ 
durch große Erſparungen und Vereinfadhungen in der Manipulation. 
Bugleich errichtete er, ohne ſich von den früheren vergeblich gemachten Ver: 
fuchen und der dadurch in Gefahr geſetzten Geſundheit zurückſchrecken zu 
laſſen, eine Präcipitar : Sublimat » Kabrik und Zinnober - Kabrik, deren 
Fabrikate dur feine gründlichen tedhnifchen und chemiſchen Kenntnijle 
eine folche Vollkommendeit erhielten , daß fie an Schönheit und Gäste 
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ſelbſt den hollandiſchen Erzeugniffen diefer Art den Vorzug flreitig made 
ten, und die Öfterr. Monarchie fü immer von dem Tribus befreyten, bem 
fie für diefen Artikel nah Holland bezahlt hatte. Während deu Dauer 
diefes Commiſſions⸗Geſchaͤfts wurde er 1786 zum Thefaurariatsrash und 
nad) der fpäter erfolgten Auflöfung bes Theſaurariats 1787 zum fieben⸗ 
bürg. Buberniafrathe ernannt. Kaifer Jofepp IL. erkannte die Ders 
dienfte des thätigen L., und erhob ibn in den lebten Tagen feiner 
Regierung in ben Reichsadelftand. 1791 verlieh ihm der Kaifer nad) 
dem Tode des rühmlichſt bekannten Hofrathes v. Born (f. d.), deſſen 
erledigte Stelle bey der EB. &. Hoſkammer in Münze und Bergweſen, 
bey welcher er durch 15 Jahre die bedeutendſten Referate führte und zr 
ben wichtigften Commiſſionen verwendet wurde. Er regulirte und ver 
befferte in diefer Periode das Salze, Bergbau, Sud⸗ und Werfchleife 
wefen in Tyrol, das Bergweſen in Vorderöfterreid, das Berg-, Hür⸗ 
ten, Forſt⸗ und Wirthſchaftsweſen im oberungar. Bergdiſtricte gu 
Schmölnitz, und jenes im niederungarifhen zu Schemnitz. 1709 
befahl der Kaifer, daß ihm auch bas Erainerifche Bergweſen und die äras 
rialifchen Fabriken und das Neferat in Münzmefen Übertragen werde, 
da er fi durch die technifchen,, mercantilifhen und ſtaatswirthſchaftlicher 
Kenntniſſe in dieſem Sache einen großen Auf. verfchafft hatte, den e: 
aud) in der Folge durch feine Außerft thätige und einſichtsvolle Leitunz 
ſowohl der eigentlichen Mün;- Manipulation, als der ihm übertragy 
nen Operationen hewährte, welche das mercantiliſche Munzweſen usb 
ben Geldumfauf betrafen. Die bemerkenswertheften chemiſchen und sch» 
nifhen Erfindungen, welde er zum Behufe des Münzmwefens macht, 
find die Ausfcheidungen des Kupfers aus dem Kanenenmetalle durch eiren 
fehr einfachen Abdarrungsproceß, den man früber ſchon in Grant 
lange vergebens verfucht hatte, und dann in der Folge mit großem Qu⸗ 
ken nadahmte; ferner die fehr wichtige Methode, eine Münzgattung aadı 
einem andern Münzfuße und Nennmwerthe umzuprägen, ohne fie eirzu⸗ 
ſchmelzen und bie übrigen Wünz- Manipulations » Arbeiten durchlaafen 
zu laffen. (Bolton in Eng’and benützte diefe Erfindung fpäter fir die 
Umprägung der Piafter in englifhe Münzen, und erhielt dafü: eine 
Belohnung von 10,000 Pfund Sterling.) Auch in dem-ärarifcher Bas 
briksweſen erweiterte 8. die beftebenden Einrichtungen... Auf feinen Vor⸗ 
fhlag wurden die £. E. Salmiak⸗, Vitriolöhl⸗ und chemifchen Producı 
ten⸗Fabriken zu Nußdorf, und die mit Steinkohlen betriebene Glas: 
fabrik zu Sagor in Unterkrain errichtet, und die Wanipuletion ber 
der Meilingfabrit zu Frauenthal in Steyermark zu einem Grab: 
von Vollkommenheit gebracht, wodurch fich die Erzeugung der Product 
auf das doppelte, und ber reine Gewinn auf das drepfache erhöhte. 180: 
entftand der unglückliche Brand in ber Grube zu Idria. 8. wurde au 
Befehl als Hoflammer - Commiffär mit unbefchränkter Vollmacht dahi 
gefendet, um bie erforderlihen Maßregeln zur Rettung biefes Merk 
zu ergreifen. Hier zeigten fi) feine ausgebreiteten Kenntniffe und feir 
reichhaltigen Erfahrungen im ſchönſten Lichte, und wurden von de 
gluͤcklichſten Erfolge gekrönt. Bey dem feindlichen Einfalle 1805 ve 
tegte die montaniftifche KHoflammer ihren Sie nah Neuſohl in Mi 
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derungarn. L., weldhem bey biefer Gelegenheit einitweilen das Pice⸗ 
präfidium Abertragen worden war, traf fo entſprechende Einleitungen 
zur Rettung ber Froriafgäter und für den ungeftörten Bortbetrieb der 
Berg, Hütten: und Muͤnzwerke in den vom Feinde nicht befeßten Pro⸗ 
vinzen, dann ber montaniftifhen Fabriken, welche für die Bedürfniſſe 
der £. k. Armeen arbeiteten, baß fich der Kaifer beivogen fand, ibn nady 
Ernennung des Brafen Wrbna zum Oberftlänmerer, 1806 zum mon» 
taniftifhen Vicepräfidenten zu befördern und ned in bemfelben Jahre 
auch die geb. Rathswürde zu verleihen. 1812 wurde 2. ſammt feinen 
ebelichen Nachkommen sarfrey in ben Freyherrnſtand erhoben, und bes 
hielt die Oberleitung des Münz- und Bergweſens der oͤſterr. Monarchie 
bis 1816, in welchem die bamahlige Hofkammer in Mün;- und Berg⸗ 
weſen mit der allg. Hoflanımer zu einem Körper vereinigt wurde. Wegen 
feiner vielfeitigen allgemein anerkannten gründlichen Kenntniſſe wurde 
k. zum Mitglied mehrerer gelehrten und dlonom. Befellfchafsen gewählt, 
nähmlich von der k. k. Akademie der bild. Kunſte, der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, der Geſellſchaft des Ackerbaues und ans 
derer nüßlicher Künfte in Krain zc. Außerdem fland er no in feinem 
boden Alter mit regem Eifer und dewunderungswürdiger Thätigkeit auch 
mie auswärtigen Alademien und einzelnen Gelehrten im Fache bes 
Münz:, Berg: und Forſtweſens in Verbindung, um fortwährend alle 
neuen Erfindungen und Fortſchritte in der Vervollkommnung biefer 
Zweige kennen zu lernen und in jenen einzelnen Faͤllen zu benügen, we 
das oöͤſterr. Berg- und Hüttenwefen richt {hen im ftillen Wirken und 
ohne prunkoolle und rubmredige Ahlündigungen vorgegangen war. Er 
ftarb den 27. Sehr. 1822 in Wien. — Gein Sohn ift Kran, Zar. 
Freyh. v. L., Eennınipreicher und verdienter Director der Salmiak⸗, 
Wirriolöhle und chemiſchen Producten - Kabrit in Nußdorf. 

Leitner, Carl Botifried Leop. Ritter v., Landitand umd 
zweyter ftänd. Secretär im Herzogthume Steyermark, vornehmlich als 
Iprifcher Dichter bekannt, wurde am 18. Non. 1800 zu Graͤtz geboren. 
1812 trat er in das Gymnaſium feiner Vaterſtadt ein und erbielt 1813 
einen ſteyermaͤrk. ſtaͤndiſchen Stiftungsplag im dortigen E.-B. Convicte. 
Hier pflegte mit befonderer Sorgfalt das empfänglihe Gemuth feines 
Zöglings der würdige E. BE. Heligionsprofeffoer Gerhard Endres; &.'s 
poetifched Talent aber wurde zuerfi von Ulrih Spedmofer, Pro 
feffor der Aumanioren, bemerkt und aufgemunsert. 1818 ging ©. gu 
ben philofopbifchen Gtubien Aber, und zog bald die Aufmerkſamkeit des 
damapligen Profeſſors der Geſchichte, Inlins Schneller, auf fi, 
weicher ihn von nun an durch bie Lebbaftigkeit feines Lobes und Tadels 
zum rüftigen Bortfchreiten auf dem Felde der Literatur aneiferte. 2. ſtu⸗ 
dirte hierauf, wiewohl er Beine eigentliche juridifche Bedienſtung anzus 
treten wünfchte, die Rechte mit Intereſſe. Im Studienjahre 1826 do⸗ 
cirte er als proviſoriſcher Profeſſor am E. & Gymnaſium zu Cilli, und 
fpäter wiederholt an jenem gu Graß; tras aber endlich Über die Auffor⸗ 
derung des damabligen ſtänd. Verorbneten, Joh. Ritter v. Kalch⸗ 
berg, in die Dienfte der ſteyermaͤrk. Stände, welche ihn anfangs im 
Jeannäumsarchive, bald aber bey den fländ. Eonceptsgefchäften verwens 
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beten. 1827 wurbe ex zuerſt in bie ſteyermaͤrk. Ständeverfammlung ein: 
geführt, und 1833 zum Mit⸗Hauptredacteur der ſteyermaͤrk. Zeitfchrife 
und zum Ausfchußmitglied des Lefevereins am Jeanndum ernannt. 
1836 ward er zum zweyten fländ. &ecretär gewählt. Wen ihm erſchie⸗ 
nen: Gedichte, Graͤz 1825. Ein Band, Novellen, Sagen und Mahr⸗ 
chen liegt feit 1827 zum Drude bereit. Übrigens finden ih, von 1819 
angefangen, von ihm viele Gedichte, Novellen und vermifchte Auffäße 
über vaterländifche Sefchichte und Landesbefchreibung im Graͤtzer Aufs 
merffamen , in ber Klagenfurter Carinthia, in der Wiener allgem. 
Xbeaterzeitung, in Schickh's Wiener Zeisfhrift, in Hormanr's Ars 
div und in deſſen hiſtoriſchem Tafchenbuche, in der kärnthneriſchen, fo 
wie in ber ſteyermaͤrkiſchen Beitfchrift, in Laftellrs Huldigung, 
Zold’s Fortuna, Seid Is Aurora, der Veſta rc., aus welchen Journas 
fen und Almanaden feine Poefien dann in viele in- und ausländifce 
Zageblätter und Liederfammlungen übertragen, und von ruͤhmlich bekann⸗ 
ten Zondidhtern, wie Schubert, Lahner, Hüttendrenner, 
ganrney u. m. a., in Muſik gefebt wurden. - 

* Lembert, Wenzel. 1836 erfbien von ihm: „Novellen“ 
(Wien), und feit 1. Februar desf. Jahres gibt er eine Zeitfchrift, betitelt: 
„Der Zelegraph , oͤſterreichiſches Converſationsblatt für Kunſt, Litera⸗ 
tur, gefelliges Qeben ꝛc.“ heraus. (8. Telegrapb). — 8:4 Battian 
hatte zu gleicher Zeit mit ihm ein Engagement als Hofopernfängerinn 
im &. k. Kärnthnerthortheater erhalten, wo fie in mehreren Rellen, 

.B. als Meden in Cherubini's gleihnabmiger Oper, als Pitellia 

„Titus;“ Iphigenia; Herzoginn in Paer's „Camilla“ und andern 
tragifchen und heroiſchen Rollen durch ihre ſtarke Stimme und ihr effect- 
volles Spiel vielen Beofall erhielt. Bey etwas vorgerücdten Alter verließ 
fie das Obernfach; fie wird jedoch noch gegenwärtig in mehreren Rollen 
im Mofburgtbeater zweckmäßig verwendet. 

* Lenhoſſoͤk, Mid. v., erhielt 1836 von der mebicinifcher 
und naturforfhenden Befellfhaft in der Moldau das Diplom eine 
correfpondirenden Mitgliedes. 

* Keonbard, Joh. Mich., ift gegenwärtig apoſtol. Vicar de 
k. £. Heere in Wien, Bifhof zu Diocletianopeolis in partibu 
inhdelium, und k. k. Regierungsrath. Wen ihm iſt neu erfchienen 
Biblifhe Geſchichte des atten und neuen Teftaments für die katholiſch 
Augend, Wien 1836. 

* Lichnowsky, Eduard Maria Sürfl v. Von feiner G 
ſchichte des Hauſes Habsburg iſt der 1. Bd., Wien 1836, erſchienen. 

* Cickt, Carl Georg, erbielt: 1835 von dem König ve 
Schweden die goldene Verbienft » Medaille für die Zufendung fein 
Dhystarmenica » Schule. . 

* Liechtenftein , das Geſchlecht. Der gegenwärtig regieren 
Sur Aloys 8, erhielt im Sept. 1836 den Orden bes golden 
Vließes. 

* Ciechtenſtein, Aloys Fuͤrſt v. 1830 wurde ihm noch't 
‚Orden des goldenen Vließes ertheilt, wobey die ſeltene Ausnaßı 
Statt fand, daß L. denſelben, feiner Wunden halber, ſtehend empfü 
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* Siechtenftein, Job. Sürft v., flarb den 20. April 1836. 
Die Negierung ging an.feinen erfigebornen Sohn Aloys Aber. 

Kiechtenftein, Maximil. Sürft v., kaiferl. Feldzengmeiſter 
und Eommandant von Raab, war geboren 1578. Er war aus dem 
Hofdienſte, worin er unter Kaiſer Matbiag ale Kammerberr und 
Oberſtallmeiſter geftanden baste, zu dem Woaffendienfte übergegangen. 
Als unter Ferdinand II. die Unruhen in Böhmen ausbrachen , führ⸗ 
te er ein Cüraflier= Regiment dahin, mit dem. er in der entfcheibenden 
Schlacht am weifen Berge 1620 hauptſaͤchlich auf der Seite des Ge 
fechtes thätig war, wo die Ungarn fo früh bie Flucht nehmen mußten. 
Der Herzog von Bayern übergab ihm einftweilen bie Statthalterſchaft Aber 
das eroberte Königreich, Indeß haste fie. der Kaiſer ſchon feinem Altern 
Bruder, Carl v. 8, zugedacht. Maximilian aber ging nad Maͤh⸗ 
ren und Ungarn zu den linternebmungen gegen Bethlen Gabor 
ab, welde damahls ber Graf Burguoi leitete, und folgte demſelben 
im Armee» Commande,, als biefer bey einem Ausfalle vor Neuhäufel 
das Reben verlor. Im folgenden Jahre 1622 belagerte und eroberte er 
die Seftung Glatz. Die letzte Auszeichnung, wodurch fein Monarch 
die Treue, Einfichs und Tapferkeit des verbiensen Feldberrn ehrto, war 
beffen Ernennung zum Commandanten von Raab 1636, nachdem er 
ihn vorber ſchon 1623 mit feinen Brüdern in den Reichefürkenfland ers - 
boben hatte, Am Ziele einer fo glänzenden Laufbahn verwechfelte dieſer 
Fürft die Uniform mit einem Kleide, das gegen feinen vermahligen 
Beruf zwar abftiht, jedoch auch den Krieger „ der das Bedürfniß, 
feinen Geiſt zu ſammeln, mebr als ein anderer fühlen kann, in feiner 
letzten Lebensperiode nicht gurühmlich Heibet. Er fuchte biefe feine Geis 
ketfammlung und Ruhe in ‚der flillen. Lebensweife des Minoriten» Ore 
dens, in welchem ‚er die legten Tage feines gewiß nicht untbätig ver 
Rrispenen Dofegne mit ber Vorbereitung zur Ewigkeit zubrachte. Er 
ſtarb 1648. . 

* Lifaweg, Franz Jof. Calafanz, arhielt 1836 die Biblio⸗ 
thefarftelle am Lyceum zu Laibach. | 

* Lilienfeld. Dit am Gifte befindet id) eine fehr (höne, von 
dem jegigen Prälaten vor ungefähr 12 Jahren angelegte, mis vielen 
erotifchen und andern ®ewädfen gezierte englifche Anlage. 

Lifla=:Sora, Gebirgehoͤhe in den nordweſtlichen Karpathen, eis 
gentlich Beskiden, 4,260 Buß über der Meeresfläche. Won ihrer Spige 
bat man eine Üüberrafchende Ausſicht über das öfterr. und flache preußifche 
Dberfchlefien; man erblicdt das Geſenke in feiner ganzen Erfiredung , 
in der Kerne das neiffifh» möhrifhe Gebirge, beſieht die ausgedehn⸗ 
te, reich mit Ortſchaften beſetzte Gegend bis zum Buße diefer Gebir⸗ 
ge, und bat ben übrigen Theil der Besliden, wie eine Eharte, zu 
feinen Füßen ausgebreitet. 

* gittrow, Joſ. Job. , warb 1836 in ben Adelftand erheben. 
Er wohnte auch der dießjahrigen Verſammlung der Naturferfcher (zu 
Lena) bey. — Sein Sohn Carl Ludw. v. L. wurde 1836 gum Ads 
juncten an der ©ternwarte ber Wiener Univerfität befördert. 
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Lloyd, das oͤſterreichiſche. Diefe nägfiche Anſtalt wurde 
1833 von den Trieſter Seeverſicherungs⸗ @efelifehaften gegründet. Wer: 
mög feſtgeſetzter Wepträge von dieſen Geſellſchaften und andern Mit: 
gliedern erhielt fie die Mittel, durd ‚eigene Agenten, durch bie beften 
Zeitungen, Flugſchriften und Bücher, und durch felbfigeführte Regi⸗ 
fter die genaueflen Nachrichten über den Handel und bie Schifffahrt der 
vornehmſten Geepläge in Europa, der Levante u. f. w. zu fammeln, 
und ſolche den Mitgliedern des Vereins in einem angemeffenen @efchäfts- 
Tocale jur Einſicht vorzulegen. ©eit 1. Jän. 1835 benüßt das 2. biefe 
Materiafien auch zur Beransgabe eines Zeitungsklattes unter dem Titel: 
„Journal bes öſterreichiſchen Lloyds für Handels» und Seeberichte,“ 
das ſchon oftmahls von den bedentendften Blaͤttern des In» und Auslan⸗ 
des rühmtic erwähnt worden ift.: Es erfcheint am Dienitage jeder Woche 
und enthält Alles, was unmittelbar den Handel des Planes Trieft 
detrifft, nähmlih: Die Preife der: Hauptartikel ; G@eeverficherungs« 
Praͤmien; Wechfelcurfe; See⸗ und Landfrachten; Ein⸗ und Ausfuhr 
der Hauptartikel; die gefchehenen Verkäufe; Berichte über den Stand 
bes dortigen Marktes "und liberftie der Waarenvorräthe. Diefes Jour⸗ 
nal wird in deutſcher und auch in franzöfifher Sprache ausgegeben. — 
Gleich dey der Errichtung ward von den Stiftern der Wunfch ausgeſors⸗ 
chen, daß dieſes Inſtitat als Mittelpunet für alle Unternehmungen, Vor⸗ 
ſchlaͤge und Einleitungen dienen möge, welcheeinen heilſamen Einfluß 
auf:deh Handel und die Schifffahrt ausüben könnten, und dieſer be 
ſtimmt awbgefprochenren Abficht verdankt unftreitig das Öfterreihifche 8. 
die ehrenvolle Auszeichnung, daß Fürft Metternicdeflen Protectos 
rat annahm. Dieſe Abſicht wird nun durd die Bewilligung bes Kaiſers 
babin verwirklicht, daß der bisherige Wirkungskreis des ; Bünftig alb 
erſte Abtheilung benbehalten , und durch die @rrichtäng einer See⸗ 
Dampfſchifffahrts Geſellſchaft die zweyte Abtheiling' gebildet werben 
wird, welcher mit höherer Bewilligung noch viele andere Abtheilun 
gen in der Folge beygefügt werden dürften , da das Inſtitut fernerhin 
alles in feinen Wirkungskreis ziehen und aufnehmen Tann, was auf 
den Handel; die Schifffahrt und den Gewerbfleiß, oder überhaupt das 

Semeinwefen fördernd einwirkt. Die zweyte Abtheilung des L., naͤhm⸗ 
lich die See-Damofſchifffahrts⸗Geſellſchaft, iſt durch den Beytritt bes 
Hauſeb Nothſchild, dad mit feinen reihen Mitteln fo viele gemein: 
mützige Unternehmungen ind Leben ruft, bereits gebildet und der Bar 
vor vier großen Dampffchiffen begonnen worden, deren Zahl vorerſt 
auf ſechs beftimnit it. Das Vermögen der Geſellſchaft beſteht in einer 
Million Gulden C. M., das aber nah Maßgabe des Bedarfes vers 
mebrt werden kann. Der große Nutzen diefer Unternehmung für Öfter: 
reich, Italien, die Schweiz und ganz Deutfchland ‚bedarf Eeiner Ent: 
wicklung, da der Grundfag aufgeftellt worden ift, daß in allen Fällen 
die Häfen Eorfu, Athen, Syra, Eonftantinopel, Smyr— 
na und Alerandrien , nebft vielen. andern Zwifchenpläßen,, be: 
rühre, und bie Fahrten fo eingerichtet werden follen, daß monathlid 
viermahl Neifende, Briefe, Gelder und Büter von allen jenen Häfen 
in Trieft antommen, und von Trieft dahin abgehen Tonnen, wor 


Lobkowig, d. Sürfl.-MobFowig, d. Fuͤrſt. A.C. v., Bibi. 511 


über die nähern Beſtimmungen vom Erfolge der Verhandlungen abhaͤn⸗ 
gen, welcde mit den betreffenden Regierungen rüdfichtlich der verfcies 
denartigen Sanitäth» Verordnungen angelnüpft worden find, nad) bes 
ren Beendigung ber fellgefegte Bang der Dampfſchifffahrt zur allgemeis 
nen Kunde gebracht werden wird. 

* LCobkowig, die Bürften. Ferdinand Fürft v. 8, erhielt im 
Sept. 1836 den Orden des goldenen Vließes. Dem Fürften Auguft 
Longin v. 2. wurde im Sept. 1836 das Großkreuz bes Leopold⸗ 
Drdens ertheilt; aud ward er im näbmliden Jahre Ehrenmitglied 
der Afademie der bildenden Künfte in Wien. 

.  Kobkowig, des Sürften Auguft Longin v., Bibliothek in 
Prag. Diefe ift eine ber vorzüglichiten großen Bücherſammlungen 
Prag's. Ihre eigentlihe Begründung veranlaßte Auguſt Jof. Fuͤrſt 
v. Lobkowitz, welder nad dem Tode des Grafen PBrocon v. 
Czernin, teilen werthuolle aus mehreren taufend Bänden beitebende 
Bücherfammlung an fi kaufte, und felbe mit feiner Hausbibliothek, 
welche auch eine bedeutende Zahl auserlefener Bücher enthielt, vers 
einigte. Sein Sohn, Ant. Ifidor Zürft v. Loblowig (f. d.), 
in Wilfenfhaften und Künften allfeitig gebildet, ließ ſich nach deflen 
Tode (1803) die Kortführung und Bereicherung feiner Bibliothek, keine 
Koften fcheuend, auf das befte angelegen fepn. Derfelbe erfaufte nach 
dem Abflerben Dr. Joh. Ant. Putzlacher's, Landesabvocaten und 
Univerfitäts:&pndicus, deſſen naagelaffene bebeutende Bücherfammlung, 
welche nebft fehr wertbvollen Werfen in allen Fächern des Willens noch 
insbefondere für vaterländifche Gefchichte und Literatur äußerft ſchaͤtzbare 
alte Handfchriften und feltene Druckſtücke enthielt. Nebft diefem großen 
Ankaufe gefhaben noch fortwährend parthienweife Ankäufe koſtbarer 
Werte bis zu diefes Fürſten 1819 erfolgtem Abſterben. Ihr gegenwärtiger 
Befiger für alles Gute und Nützliche innigft befeelt, ſetzt unermüdet 
das Sammeln feltener und fhäßbarer Werke fort. Er erfaufte 1831 
von der, nad) dem Tode des allgefhäßten Kranz Grafen v. Stern⸗ 
berg. Manderfheid (f. d.) nacgebliebenen aͤußerſt wertvollen 
Bibliothek Dreyviertheile, morunter die meift auf Pergament gefchries 
benen Eodiges durch Alter, Inhalt und Schönheit aufgezeichnet find. 
Vorzugsweiſe mit großen Seltenheiten wurde die Bibliothek durch ben, 
1835 gefchehenen Ankauf der nach dem Tode des k. k. Rathes und Profefs 
ford der Rechte, Dr. Mid. Schufter(f. d.), zurüdigebliebenen koſtbaren 
Bücerfammlung von griechiſchen und römifchen Claſſikern, alten Band: 
ſchriften und Incunabeln bereichert, über melde in Prag 1834 ein ges 
drucker Catalog erfchienen if. Obwohl fih nun das Ganze über alle 
Zweige der Wiſſenſchaften und Künfte hin verbreitet, fo find doc die 
Fächer der Hiftorie überhaupt , als indbefondere auch der vaterländis 
fhen, nebft allen ihren Hülfswiſſenſchaften, und jenes der Philolo⸗ 
gie am reichhaltigften darin ausgeftatter. Erftere enthält nicht nur ſehr 
ſchaͤtzbare Werke für den Liebhaber, fondern auch vorzüglihe Quellen⸗ 
werke für den eigentlichen Forſcher. Letztere umfaßt das claſſiſche Als 
terthum in den brauchbarften, feltenften und fchonften hollaͤndiſchen, 
englifhen , franzöfifhen und italienifhen Ausgaben. Kür das Sprad: - 
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‚ fludium finden ſich bier beynahe in allen gebildeten Sprachen Earopa's 
und in mebreren Afiens Erläuterungs- und Sülfsbücer. : J 

* Lobkowig, Job. Caramuel v. Deſſen vorzugliche Werke 
find: Mortis musaeum, Brüſſel 1637. — Philippus prudens, Ca- 
roli V. filius, Cöin 1639. — Repuesta al Manifiesto del Reyno 
de Portugal, Antwerven 1642. — Johannes Bragantius Lusita- 
niae illegitimus rex demonstratus, Löwen 1642. — Philosophia 
rationalis, eb. 1642. — Eques Polonus, Krakau 1645. — Anitius 
Manlius Torquatus Severinus Bo&tius Caramuelis stylo expres- 
sus, Prag 1648. — Maria Liber i. e. Primi Evangeliorum verbi 
dilucidatio , auch unter dem Titel: Encyclopaedia concinnatoria, eb. 
1652. (Leßtere zwey Werke find fehr felten; Prachteremplare davon bes 
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demonstrata , Frankfurt 1648; Wien 1659. — Theologia ra- 
tionalis, Frankfurt 1654. — Theologia moralis, eb. 1654. — 
Metalogica, eb. 1654. — Dominicus, seu historia Dominici a 
Jesu Maria Carmelitae excalceati, Wien 1655. — Theologia re- 
gularis, 2Bde., Lepden 1665. — Theologiaintentionalis, eb. 1665. 
— Matemetrica et Rhythmica, 2 Be. , Rom 1668. — Mathesis 
biceps, vetus et nova, 2 Bde., Campen 1670. — Mathesis novis- 
sima, eb. 1670. — Haplotes de restrictionibus mentalibus dis- 
putans , Leyden 1672. — Theologia moralis fundamentalis, 
4 Bde., eb. 1676; Frankfurt 1676. — De restitutionibus mentali- 
bus, Leyden 1677. - 

Loͤhlein, Bottlob Oswald, der evangel. Gemeinden Augsb. 
Gonfeflion im Prerauer und Hradiſcher Kreife Mährens gemefener &es 
nior und Paſtor zu Za uch tel, Unterfhulinfsector und Abminiftrater 
des mährifchen Prediger Witweninftituss, und Candidat des geiftlicyen 
Minifteriums im Fürſtenthum Coburg, geboren zu Wiefen im Bam⸗ 
bergifchen den 7. Jän. 1772, ftudirte an bem Gymnaſium zu Coburg 
und an der Univerfisät zu Göttingen, kam 1797 als Paſtor nad 
Nuzenmoos in Oberöfterreih, 1809 als Paſtor nah Zauchtel 
und ben 17. Mär; 1818 nah Ober⸗Sulzbach im Anſpachiſchen. 
Er ſchrieb: Stunde Gottes an alle Krieger und Nichtkrieger, ein chriſt⸗ 
liches Wort der Belehrung, der Zurechtweifung und des Troftes für die 
Zeit bes Krieges und Friedens, Brünn 1814. — Das Mahl des gött« 
lichen Friedens , ein Abendmahlbudy den allgemeinen Bedärfniffen,, und 
insbefondere jenen der gegenwärtigen Zeit angemeifen, Sulzbach 1815. 

* Koͤßl, Sranz. Eine feiner neueften Leiftungen ift ein Privats 
baus auf der Stubenthorbafley in Wien, mweldes durch die Schönheit 
feiner Verbältniffe Aufmerkfamkeit erregt. 

Kudewig, Eduard, Buhbändier in Gras, bat bereits einige 
recht intereflante Verlagsartifel im Druck ergeben Taflen: 

* Lugow, Rudolph Graf v., ward 1836 Ehrenmitglied der 
k. k. Alademie der bildenden Künfte in Wien. 

Lyrer (Lirer), Thomas, von Rankweil in Vorarlberg, 
ein fabelnder Ehronikfchreiber des Haufes Montfort, der nad feine 
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eigenen Angabe 1133 fchrieb und von deſſen Chronik eine aus dem. 15. 
Jahrhundert ffammende Überarbeitung zum erften Maple in Ulm 1476 
gedruckt erfhien, und vom Bärgermeiiter Wegelin mit einem Coms 
mentar (Cindau 1761) herausgegeben wurde. L. ſcheint aus poetifchen 
Quellen gefhöpft zu haben. 


M. 


M, bedeutet auf Öfterr. Münzen den Mänzort Mailand. 

* Mailand. Topographie. Die Eircumvallationd-Linie Ms 
beträgt 7 Miglien, von diefer führen 13 Thore in die Stadt; 6 daran 
ter find Hauptthore, ald: Die Porta Drientale, P. Romana, P. 
Zicinefe, P. Vercellina, P. Comaſina und P. Nuova; 5 Nebenthore, 
ald: Porta Toſa, P. Lodovica, P. Bigentina, Pertello, P. Tena⸗ 
glia; 2 Waſſerthore, als: Der Tombone di S. Marco und der Tom⸗ 
bone di Viarenna. Die Stadt allein zähle 5,600 Häufer und 369 Baf 
fen, welche naͤchtlicher Zeit durch 847 argandifhe Lampen und 99 nad) 
älserer Methode beleuchtet werden. In Be;iehung auf kirchliche Verwal⸗ 
tung if die Stadt in 25 Pfarreyen eingetbeilt, ohne Einrechnung der 
außerhalb der Thore gelegenen Corpi Santi, welche auch mehrere Pfar⸗ 
reyen beflten, und in politifher Hinfiche in 4 Bezirke. Die Bevdlke⸗ 
rung der Stadt von 1836 betröge 33,770 eingebome, und 4,309 zeite 
weilig ſeßhaft gewordene Familien. Die erfteren zählen 53,957 Indivi⸗ 
duen männlichen, und 65,075 weiblihen Geſchlechtes; die letzteren 
8,124 Individuen männlidhen und 8,344 weiblichen Befchlechtes ; dem⸗ 
nach beträgt bie Befammtbevälterung 145,500 ©eelen, ohne Einſchluß 
des Militärs , deffen Beftand wechſeind, 8—10,000 Mann. 

* Mailäth, die Grafen. Ant. Graf M. warb 1836 zweyter 
Vicekanzler bey der ungar. Hofkanzley. 

* Majo, Zingelo. Die erhaltenen einzelnen Bragmente von Ci⸗ 
cero’s Rede gegen Curio wurden durch M. mit Scholien aus einer 
Ambrofianifhen Handſchrift, befannt gemadt, in der Sammlung aufs 
gefundener Fragmente, Mailand 1817. Die in der Rede Cicero’, 
jur Vertheidigung des, wegen unrechtlicher Verwaltung der Provinz 
angeflagten L. Flaccus verbliebenen Lücken, hat zuerſt die Peut in⸗ 
gerfhe Handſchrift in Cratander's Ausgabe, dann neuerdings eine 
von M. aufgefundene Handfchrift, zum Theil ausfüllen faflen. (Cice- 
ronis trium orationum partes ineditae , Mailand 1814; Frank⸗ 
furt 1815.) ° 

Malaczka, ungar. Markifleden im Preßburger Tomitat, mit 
einem ſchoͤnen fürfil. Palffy'ſchen Auffchloffe, Thiergarten und Park, 
und der fürfll. Familiengruft. j 

Mallenowig, mäbr. Dorf im Hradiſcher Kreife, dem Grafen 

Leop. Sternberg gehörig, mit berühmten Echäferenen von ſpaniſcher 


Mare. 


544 Mandel. — Mannheimer. 


Mandel, David, in Paris. Ein Engländerberichtete zuerſt im 
New-Monthly Magazine, über bie Exiſtenz eines gelehrten Son⸗ 
derlings aus Ungarn in Paris, und über feine Unterredung mit bemfels 
ben, welche bie franzöfifye Revue Britannique im May 1827 wiedergab. 
Franz v. Teſſe dik fuchte den Sonderling mit großer Mühe in Pa—⸗ 
ris auf, und fand ihn im Arfenalgebäubde in einem, unter den Treppen 
angebrachten engen, höchſt armſeügen Stübchen. Sein Äußeres war 
im hoben Grade vernadhläflige; was Teſſedik von ihm herausbringen 
Eonnte, befteht Darin, daß er Ignaz oder richtiger David Mandel 
beife, daß er etwa 2 Jahre lang in Preßburg gewohnt, und in 
Berlin 2 Jahre lang in die Schule gegangen. Er gab vor, feine 
Beburtsortes nur dunkel fi erinnern zu können, eben fo auch feines 
Zunahmens ; man heiße ihn aber in Paris: Mandel. Er habe fein 
Baterland verlaffen, um die Welt zu befehen. Franzoͤſiſch, deutſch, 
lateinifch ſprach er gut. Ungarifch konnte er nicht reden, er verftand aber 
den Sprechenden. Des Perfifchen und Arabifchen rühmte er fich ungleich 
beſſer kundig zu feyn, als des Deutfchen, ja fogar mit der Sanserit⸗ 
ſprache foll er fich viel befchäftige haben. Auch das Ruſſiſche war ihm bes 
kannt; er ſprach und fchrieb ed. Mit der &ternkunde befaßte er fi am 
liebſten, und rechnete viel. In früheren Jahren verdiente er ſich einiges 
Geld durch Unterricht, den er im Arabifchen gab; davon zog er 20U 
Franken Intereffe aus dem Landesärarium, und lebte davon; fagtı 
aber, kaum 100 Franken jährlich verzehren zu können. Teſſedil 
ng ibn für einen Juden aus Preßburg. Jetzt mag er etwa 55 Jahr 
als jeyn. 

? Meannagetta’fhe Stiftung. In das Verzeichniß ber bi 
1835 zum Stiftungsgenuſſe berufenen und bis dahin nicht ausgeſtorbe 
nen Samilien müſſen noc folgende gezählt werden: Die Grafen Affe 
retto, die Haas v. Grünenwald, die Nachkommen des Doctor 
der Medicin und Chefs Arztes des Wiener Artillerie : Diilricts Fran 
Mandel, die Freyh. v. Mapenberg, die Nachkommen der C 
cilia Schoberlehner, gebornenv. Mannagesta, die Rabiı 
ger und Scharinger. 

Mannheimer, IfaaE YIoah, eriter Religionslehrer und Pr 
diger am ifraelit. Beihhauſe zu Wien, ift den 17. Oct. 1793 in K 
penbagen von jüdifhen und unbemittelten Altern geboren. Se 
Vater war Vorfänger an der dortigen Synagoge, und war treoß fein 
befchränkten VBerhäleniffe eifrig bemüht, den Knaben, ber fhon früh; 
tig ungewöhnliche Beiitesanlagen verrieth, eine wiſſenſchaftliche Er; 
bung ji geben, bie fi zuerft allerdings auf jüdifhe Gelehrſamkeit 
ſchrankte. 1808 bezog er das dortige Gymnaſium, die Metropelit: 
faule, von welder er 1814 mit dem günftigften Zeftimonium zur U 
verficät überging. Er fludirte mit allem Eifer die philofopbifhen Wiſſ 
fchaften, und widmete fich bald der Theologie. 1816 ward er zum Religio 
lebrer der dortigen Gemeinde berufen, und gleich den chriſtl. Geiſtlic 
mit dem Titel eines Katecheten vom Könige beftellt, in welchem Amt 
die von der Regierung angeordneten Confirmationen abzuhalten. und 
Qugend für diefelben vorzubereiten hatte. Schon bey der erften Eoı 
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mation 1817 bewährte er fein Talent al3 Kanzelredner, und feine er 
ſten Verfuche in diefem Fache wurden mit außerorbentlihem Beyfall 
aufgenommen. In Folge beffen wurden eigene Andbachtsübungen einges 
richtet, die, fo lang fie beftanden, mis vieler Theilnahme beſucht wur⸗ 
den und eine Reform der gettesdienftlihen Einrichtungen vorbereiten 
foßten: 1821 befuchte er zuerſt Deutſchland, und predigte in mehreren 
ifraelit. Gemeinden, nahmentlih in Berlin, Wien und Leipzig, 
mit gleichem ungetbeilten Beyfall. Den mannigfachen Aufforberungen in 
Deutfhland, eine Anftellung anzunehmen, . widerftand er aus Liebe zu 
feinem Vaterlande und reiner Anhaͤnglichkeit an feinen Beruf. In⸗ 
deffen überzeugte er fich bey feiner Rückkehr in feine Vaterflabt, daß die 
dort beabfichtigte Erneuerung der gottesdienftlihen Einrichtungen im 
Geiſte der Zeit und. der vorgefchrittenen Bildung ſchwer burchzufähren 
fen, und dem entſchiedenſten Widerſpruche von ‚der einen Seite, dem 
Mangel an äußern Mitteln von der andern Seite unterliege, und ent 
ſchied fi nun mit widerfirebendem Herzen, in Deutſchland, wo biefe Ber 
ftrebungen ſchon weiter gediehen waren, den angebothenen Wirkungskreis 
nicht länger zu verfchmähen. Er kam bey feinem Könige-um die Entlafs 
fung ein, die ihm mit ber bepgefolgten Erklärung, daß er zur Zufries 
denbeit der hödhften Behdrde mir Fleiß und Geſchicklichkeit fein Amt ver 
waltet babe, ertheilt ward. So kam er 1823 als Prediger nah Ber: 
Tin. Als der dors beitehende neue Tempel gefchloffen warb, predigte er 
in der großen Synagoge mit immer fleigendem Intereſſe und immer 
wacfendem Zudrange, bis auch bier die bdeutfchen Neben als eine 
Neuerung in Folge einer königl. Cabinetsordre unterfage wurden. So 
waren nun alle feine langgenaͤhrten Hoffnungen und Wunſche mit einem 
Schlage zerſtoͤrt und vernichtet. Da erging unmittelbar, nachdem er 
Berlin verlaffen hatte, von Wien aus der Ruf an ibn, als Reli- 
gionslehrer an der dortigen Religionsſchule und zugleich als Prediger in 
dem bort errichteten neuen Bethhauſe, die Leitung ber Gemeinde zu 
übernehmen. Hier fand er einen Wirkungskreis, wie er ihn in feinen 
fhönften Zagen ſich gedacht hatte; organifirte 1826 den Gottesdienft 
dafelbft, und wirkte auf die fogenannten Anftalten und öffentliden An- 
gefegenheiten der Gemeinde fo vortheilhaft ein, daß ihm von allen @ei: 
sen die Zuftimmung und Anerkennung zu Theil ward. Im Einverftänd« 
niffe mit den Vorſtänden der Gemeinde, und durd die Mitwirkung ber 
felben , "wie dırrd die Bereitwilligkeit der gefammten Gemeindeglieder, 
die kein Opfer ſcheuten, gelang es ihm, die gefanımten Anftalten der Ges 
meinde zu beben, und ihnen eine würdigere Geſtaltung und eine ſegens⸗ 
reichere Wirkſamkeit zu fihern. Das Refultar diefer gemeinfamen Be⸗ 
ftrebungen, bey welchen fi nahmenslih M. 8. Biedermann und 
J. L. Hofmann als die eifrigften und thätigften Beforderer des Gu⸗ 
sen und Edlen ein unvergäangtiches Verdienft um ihre Glaubensgenoſſen er⸗ 
warben, war eine vollkommene Reerganifation der dortigen Religions« 
ſchule, Wiederherftellung eines geregelsen feyerlichen und erbaulichen 
Gottesdienſtes, ter in fo mancher Beriehung an den alten Zionstempel 
erinnert; eine gleichmäßige Feyerlichkeit der gefammten religiöfen Hand⸗ 
(uugen, als Trauungen, Leichenbeftattungen und Einfegnungen; Wie⸗ 
Defterr. Rat. Encntt.®b. VI. 35 
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derbelebung des gefankenen Beiftes. und dadurch gewonnene Wefefligung 
der allerdings durch mehrjährige Vernachläſſigung ſchlaff gewordenen res 
ligiöfen Überzeugung und Anbänglichteit; eine geregeltere und zugleich 
umfajlendere. Einrihtung der Armenpflege. Die geſammten Anftalten 
feffeln die Aufmerkfamleit durch eın gefälliges Außere und rechtfertigen 
diefe Theilnahme durch den Geiſt, der fie Durchbringe. Auch auf andere 
Gemeinden hat diefes Streben feinen Einfluß bewährt, unb die größern 
Gemeinden nakmentlidy in Ungarn find diefem Bepfpiele mit Gluck und 
Eifer nachgegangen. Ald Prediger iſt M. bereits allgemein und öffent. 
lich als einer der erften unter feinen Glaubensgenoſſen anerkannt dur 
echten Beruf und oratorifhes Talent. Im Drude find von ihm erſchie⸗ 
nen: Predigten in daͤniſcher Sprache, Kopenhagen 1820. — Gottebs 
dienftlihe Vorträge im Monath Zifhri, Wien 1834. — Worte dei 
Troftes bey der Zrauerfegerlichkeit für weiland Kaifer Sran; I., ep. 
1835 (von weichen binnen wenigen Wochen mehrere Auflagen verandaltet 
werden mußten). — Gottesdienftlihe Vorträge, 1. Bb., eb. 1835, 
deren Fortſetzung nächſtens erſcheint. 

Mansfeld, Carl Surft v., koͤnigl. ſpaniſcher General und 

Admiral ber niederländifhen Meere, Generallieutenant über die koͤnigl. 
Armee in. Ungarn, geboren 1543. Angeeifert durch dad Beyſpiel und 
die Lehren feines großen Vaters, bes in den niederländifchen Kriegen 
fo berühmt gewordenen Peter Ernft Srafen und Fürſten M., erbtı 
er von ibm feinen Heldenmuth, und gab daven unter feinem Oberbe 
fehle frühe Proben. Nur mollte feine lebhafte Gemüthsart ſich nicht mi 
bem Ealten Stolze berjenigen vertragen , neben und unter denen e 
diente, fo ging er denn nad) Frankreich, wo er, nicht bloß für da 
Schlachtfeld, fondern auch für das Cabinet gebilber, und unter de 
Königen Carl IX. und Heinrich III im Minifterium verwend 
wurde. Das ſchien jedoch fein Beruf nicht zu ſeyn. Der weiterfeben! 
Water fuchte ihn nach den Niederlanden zurüdzubringen, we ihm b 
König von Spanien die ehrenvolle Anftellung eines Benerals und A 
mirals der niederländifgen Meere verlieh. Als diefer Monarch dem K: 
fer Hülfsvolkzr nad Ungarn ſchickte, führte fieM., und Rudolph] 
beitellte ihn ala Generallieutenant über feine Kriegtvölker, nachdem 
ihn zugleich in der fürfllichen Würde beftärige hatte. Die Ausfichten 
ven nicht die günfligften, da nun erfi Raab Ütergegangen war. 7 
Feldherr ſetzte ſich zuerſt bey Bruc, um zwifhen Ungar.-Altenbu 
und Wieſelburg ein Lager zu nehmen, wo er die Truppen aus B 
men und Schleſien erwarten konnte. Schwarzenberg und Rı 
worm begleiteten ihn, Palffy führte.die Ungarn ; nun ging 
Zug gerade vor Gran, wohin 30,000 Zürken zum Entfag eil 
Nach mehreren Eleinern Gefechten wurde ber große Sieg über fie er‘ 
ten 1596, ber den Full diefes Platzes nach fi) zog. Leider hatte fid 
vielverfprehende Mann, von der Arbeit des heißen Tages abgema' 
durch Abkühlung eine Krankheit zugezogen, bie ihn babin raffte, 
dem Heere, weldes er führte, von Ungarn und Fremden gleic 
dauert; denn der Erfolg feiner Anftaiten war immer glucklich, u 
wußte Ordnung unter den Truppen zu halten. 
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Manefeld, Peter Ernſt Sürft v., Eönigl. ſpaniſcher Feld⸗ 
marfhall, geb. Kriegsrath, Statthalter und Genelalcapitän von Lu⸗ 
xemburg, Ritter des goldenen Vließes, geboren 3517. Seine Ju⸗ 
gend brachte er an den Höfen bes roͤmiſchen Königd Ferdinand I. 
und des Kaifer® Carl V. zu. Die Eriegerifche Laufbahn eröffnete ihm 
der Zug nad Tunis 1535. Inder Belagerung von Landrecy 1543 
diente er noch als Rittmeifter, erhielt aber bald 1545, nachdem er im 
Dienfte die hoͤhern Stufen nach einander erftiegen hatte, den Dberbes 
fehl über die Provinzen Quremburg und Namur. Hier batte er 
1552 Ivo irx zw vertheidigen, wo ihn die empoͤrte Beſatzung ſich zu ers 
geben nötbigte, und dadurch in fünfjährige franzoͤſiſche Sefangenfchaft 
brachte. Seine Befreyung ließ man ihn theuer erlaufen; aber in der. 
Schlacht bey St. Auinsin nahm er baflür Rache, und die vornehs 
men Oefangenen , die er an fi brachte, mußten ihm fein vormahliges 
Loͤſegeld reichlich erfeßen. Quremburg vertbeibigte M. 1557 glüdlis 
her ald Jvoir. Die Franzoſen mußten abziehen, und im eingeganges 
nen Frieden ihre Eroberungen in diefer Provinz wieder abtreten. Bey 
dem Ausbruche der innerlihen Unruhen in den Niederlanden, bielt er, 
troß aller angewandten Bemühungen , womit man ihn jur Gegenpar⸗ 
tey zu ziehen fuchte, feit an feinen Monarchen, und war ber Erfte, 
der ihm den Eid der Treue erneuerte. Er führte in diefen gefährlichen 
Zeiten den Befehl zu Brüſſel 1566, und Antwerpen 1567 bis 
zu des Herzogs von Alba Ankunft. Derfelbe ſchickte ihn in den französ 
ſiſchen bürgerlichen Kriegen Earl IX. mis 6,000 Dann zu Hülfe, die 
zum @iege bey Moncontour 1569 fo Eräftig mitwirkten, daß ihn 
diefer Königin einem Handfchreiben den Befchirmer fegner Krone nann⸗ 
te. Im Treffen war ibm der Arm burchfchoflen werden. Mit 2,000 | 
Pferden, die er auf eigene Koften ausgerüfter hatte, verftärkte er 1574 
Davila in Geldern, was zu dem Siege über Ludwig von 
Naffau nicht wenig beytrug. Alt die Mißvergnügten 1676 die Ders 
fanmlung des großen Staattrathes zu Brüſſel überfen, ward M. 
vom Molke aus Erbitterung länger als die übrigen gefähgen gehalten, 
und erft nach der Ankunft des Don Juan b’Auftria in Freyheit geſetzt. 
Er ward nachmahls von diefem Prinzen, und vom Herzog Alexander 
Farneſe zu allen Kriegsunternehmungen und Friedensunterhandlungen 
gebraudbt, und gab bald dem genzen Meere, bald einem großen Theile 
desfelben Befehle. So führte er 1578 die Spanier zum Siege bey 
Gemblours, vollendete während ter Krankheit des Herzogs 1579 
bie Belagerung von Maſtricht, unterfläste 1583 von Brabant aus 
die Arbeiten von Antwerpen, vertrat Don Juan während feiner 
Züge nach Frankreich in der Otatthalterſchaft, fo wie er fie nach beffen 
Tode bis zur Ankunfs des Erzherzogt Ernft 1590—94 mit vielem 
Ruhme verwaltere. Damahls erhob Kaifer Rudolpb II. die Grafen 
M. in den Bürkenftand. In der Folge hielt ih der ehrenvolle Greis 
meiftens in feinem Gouvernement von Luremburg auf, in ben un« 
ruhigſten Zeiten hat er basfelbe immer bey Treue und Gehorſam erhals 
ten, und dur 59 Jahre verwalter, überhaupt aber von: 89 Lebens⸗ 
jahren 70 dem Dienfte des öfterreichifchefpanifchen Daufet newinmet, Er 
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ftarb 1604. Auth in Geſandtſchaften leiſtete M. wichtige: Dienfle, wie 
am Neichötage zu Megensburg 1557, und 1565 in Portugal; die 
Herzoginn-Regen@nn hatte er nach Stalien zu begleiten, als fie ihre 
Statthalterſchaft Über bie Niedertande niche mehr führen wollte. Er iſt 
Vater zweyer berühmter Männer, bes durch das Treffen bey Gran 
um die Monarchie fo verdienten Earl Zürften v. M., und des in dem 
böhmifchen Unzuben,, und dem daraus erfolgten Kriege 161926 eft 
gefährlich gewordenen Ernft Grafen v. M. Der lebte war in der Partey, 
welche er ergriffen hatte, naͤchſt Känig © u ftav von Schweden und Herzog 
Bernhard von Weimar, derbedeutendfie Feldherr, betrieb aber in feiner 
Lage, wo er nichts als feinen Degen zu verlieren hatte, ben Krieg als Hand 
werk, und focht ohne Rückſicht auf die gerechte Sache überall mit, wo man 
ihn und feine, Beinem Boden angehörigen, Truppen 'befolden wollte, 
bierin dem großen Water ſehr unähnlic. Ä 
Mansfreld,; Wolf Graf v., kaiſerl. geb. Rath, Feldmar⸗ 
(hal und Commandant von Raab, war geboren.1575. A:6 Staatk- 
mann und Feldherr gleich vortrefflich, zeichnete fi diefer Graf MR. von 
der Eriegerifhen Geite zuerft in den ungar. Feldzügen, und zwar bes 
fonders bey der Belagerung von Gran 1605 aus. Im jülichifhen Erbe 
felgeftreie hatte er für ben Ghurfürften von Sachſen die Befandefcheft 
an den König von Frankreich übernommen, und als ed dennoch 1610 gu 
den Waffen tam, auch hierbey fi) hervorgeth an. Nachher trat er als 
Statthalter zu Darm ſtadt in beflifhe, und aus denfelben in fachfifche 
Dienſte zurüd, in benen er fi als dhurfürf:licher Geſandter bey deu 
Wahltage Ferdinand's IL Verdienfte erwarb." Er führte biefem. Me 
narchen 1620 fächfifhe Hülfstruppen in die Ober: und Niederlaufig zu, 
und ging endlich An ben Eaiferl. Dienft über. Hier war fein erfter Auf 
trag, dem König von &panien Hülfsvolk nad Stalien. zu bringen 
weldyes für Genua gegen den Herzog von Savoyen 1624 gebraud 
wurde. Bey dem Abzuge vor Berona rettete M. das Belagerungtg 
ſchütz. Nad fein Zuruͤckkunft war er kaiſer l. Commilfär auf dem Lanl 
tage zu Prag [628 gewefen, aud zum @ ratthatter über das Erjfi 
Magdeburg ernannt worden. Als man nadıher die Belagerung or 
Magdeburg 4531 unternahm, warb ihm bey bem Sturme, dur 
‚ welden bie Stabdt fiel, der gefährlichfte “Deften, wo der meifte Wid 
ſtand geleiftet wurde, und nach der Eroserus ıg die Befehlshaberftelle über! 
traurigen Ruinen derfelben zu Theil. Die N Bchweren ſaͤumten nicht, ihn h 
einzuſchließen; aber. Pappenheim eif,te nicht wenig, ihn zu befreye 
und da vor feiner Annäherung Banııer die Einfhließung aufgel 
mußte, zog fih M. mit ber Befagung aus ber fo übel zugerichteten | 
ftung, von ber jegt wenig Vortheil im ehr zu ziehen war, und wo er 
mit kaum mehr als 2,000 Mann in eiiner ſehr mißlichen Lage befun 
hatte. Ikm wiirde mit der Feldmarſch allswürde die Eommandantenft 
von Raab 1623 Übertragen, mis w .elcher er feine rühmliche Laufb— 
1631 endigte. . rn, | 
| Maxrcheck (Marchegg), Heini ».nieberöftere: Stadt an ber M 
und am ‚flächen Ende des Marchfel bes im V. U. M. B., ziemlich 
gelmäßig ‚gebaut und aus 165 Haͤuf ern mit 993 Einw. beſtehend. 
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im geihifhen Style:erbaute Pfarclirhe Sr. Margaresha und das 

alte fürftt, Palffy ſche Schloß Kammen aus dem 13. Jahrhundert. 
Beptexes wurde feitdem mehrmahls verfchänert; es hat eine Eapelle, eine 
Bibliothek und sin Theater; ein Heiner Park und ein anfehnlicher Thier⸗ 
garten ſchliehßen fi daran. Hierher gehört auch die bey Breitenfee 
gelegene Faſanerie. Weſtlich von M. liegt am Muͤhlbache ver Salm⸗ 
hof, einſt eine Beſitzung des Grafen Niclas v. Galin, Wiens 
beidenmütbhigen Vertheidigers, der hier 1530 ſtarb. 
*maria Anna (Carolina Pia), Kaiferim von. Htterreich, 
wurde am 12. ‚Gent; 1836 su Prag alt Koniginn ö don: Sähmen feyer⸗ 
lich i in der Domkirche gekroͤnt. 
* Maria. Sie iſt jeht Graͤſinn 9. Bay, da ir am 18. Aug. 
1831 verſtorbener Gemabl, Emerich Freyh. v. Zah, 1830 bey Belegen. 
beit der Krͤnang bes jüngern Königs von Ungarn, Ferdinand V., 
von Kaiſer Framz I. famms allen feinen Nachkommen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts m .den Girafenftand erhoben worden. Ben Seburi iſt ſie eine 
Freyinn Caliſius v. Caliſch. 

Maria⸗KRulm/ boͤhm. Warkiflecken im Elbegaer Kreiſe, mit 
500 Einu. und einer Pronften des ritterlichen Kreuzherren· Ordens vom 
rothen Sterne. Die ſchoͤne Kirche und Capelle iſt als Wallfahrtsort ſehr 
berähmt. Der eine Thurm, ben man bis zur großen Slocke auf einer 
beguemen Wendeltreppe emporſteigt, biethet eine abertaſchend ange 
me Ausſicht, nicht nur auf das ganze Egerland und bie blauen 85* 
des Voigtlandes, bes Fichtelgebirges und der Pfalz, ſondern auch auf 
bie ganze Gegend von Earisbad und das ferne, in Nebelduſt ruhende 
Grigebirge. | Merkwürbig ik aud das harmoniſche Gehäute ber 5 Kulmer 


- Marie: Zufchariberg, auch „der heil. Sm der Karnthner“ 
" genannt, liegt ich Canalthale im Vilacper Kreife Käunthens, zwiſchen 
Tarvis, Saifnig und Raibl, und erhebt ſich zu einer — —** 
lichen Höhe. Die Hieſige Wallfahrtskirche wird waͤhrend des Sommers 
von vielen Wallfahrtern aus dem Venetianiſchen, aus Görz, Krain und 
Steyermark ſtark beſucht. Man braucht 3 Stunden, um det Verg zu ber 
ſteigen; der Städiweg aber wird auf Beinen Rutſchſchlitten in & Stunde 
vollendet. 
- 7 MariasZel. Nachdem in Folge des in der Matht vom 11. ‚zum 
12. July. 1836 in der dafigen Eiſengußhütte aus gebrochen en Brandes 
ſowohl die Dachung dieſes Gebaͤndes, als auch die. bes nahen Gebläe⸗ 
baufes ein’ Raub der Flammen wurden, Jedoch ‚die inneren Betriebs: Eins 
richtungen biefer Gebäude glüdtich gerettes worden find; fo bat man es 
gleich wieder ben Kuppeiofen, bann auch einen Sreppecjefen in Bes 


trieb gefeht. 

Markgraf: Neuſiedei, niederoͤſterr. Dorf im ®. uU. M. B., 
am Marchfeide und am linken Ufer des Rußbaches, mit 440 Einw., 
einem dem Dominicanerkloſter i in Wien gehörigen Deminical-WBirths 
fchaftshofe und "einer großen auf der Anhöhe gelegenen Wrüßle helländis 
fdyer Art. Zu: den Zeiten der Kriege mis ben Ungarn wbausen ſich die 
Einwohner brefes Dorfes große fefte Thürme, um in diefen Sicherheit 
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gegen bie raͤuberiſchen Einfälle jener Horden zw ſuchen. Jede Famili⸗ 
batte daſelbſt ein Stübchen und das ganze Dorf eine geweittſchaftliche 
Capelle. Man weiß aber nichts Näheres über die Erbauung dieſes ne® 
jetzt ftehenden Thürme; die Juſchriften find unleferlich „ die Urkunden 
nicht mehr vorhanden, und von den Nachgrabungen ber Jeſuiten wur⸗ 
de nichts bekannt gemacht. Südlich vom Orte liegt eine & k. Saliterey 
(Salpeterfiedered). . 
Markovics, Job. Nep. v., Dre. der Philoſophie und Rechte 
koͤnigl. Rath, veferirender Aſſtſſor ber koͤnigl. ungar. Gerichtttafel, 
Präfes der jurid. Facultaͤt, und Director bes jurid. Studiums an ber 
Univerfitäe zu Perth (Sohn des Folgenden), war ben 3. April: 1785 
zu Peftb geboren, widmete fi nad daſelbſt vollendeten Grammati⸗ 
calclajfen, an: der Landesuniverſitaͤt den philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
unter Dugonicd, Mitterpabher, Schedius, Schwartner, 
Stütse, Temtſanyhi, Trenka mit ſolchem Eifer, daß er 1802 als 
1Tjähriger Jüngting die Würde eines Doctors der Philofopbie erhielt. 
Nach an derſelben Anftalt zurücdigelegtem juridifchen-Sehreurs wurde er 
Oüterdirector des: Grafen Era nz Wentbeim, 1814 fupernumerärer 
Aſſeſſor, 1816 Notar, 1825 aber ordentlicher Afleifex. der. königl. 
Diftrietual » Gerichtstafel zu Süns. Hier vollendete er in geſchaͤfts⸗ 
freyen Stunden fein Epitome institutionum Juris privatı hung 
rici, Dfen 1819, welches mis ſolchem Beyfall aufgenommen wurde, 
daß ed höchſten Orts zum Leitfaden für die Vorlefungen an allen Eänigl. 
Mectsiehranftaiten beftimmt warb. 1829 wurde M. zum Afteflor ber 
koͤnigl. Gerichtstafel, 1830 aber zum Präfes der jurid. Facultaͤt er 
nannt. In demſelhen Jahre nahm ihn bie philoſophiſche Facultät unse 
ihre Mitglieder auf, und die juridiſche ertheilte ihm gleichsfalls den Dec 
torgrad. 1833 erhielt er die Würde eines Eönigl. Rathet. Doch nicht lan 
ge war es ibm mehr vergoͤnnt feinem Vaterland zu dienen, denn an 
4. Oct. 1834 ſtarb er während des Landtages zu Preßburg. Auße 
feinem obgenannten Werke, weldes .1822 eine 2. Auflage erlebte 
ſchrieb er: Eucharisticon Illustrissimo ac Rev. Dom. L. B. 
Schaffrath etc. dictum, Peſth 1799. — Hypomnemata de peregri 
natione animalium, eb. 1802. — Adumbratio historiae Juris pri 
vati hungarici, Ofen 1826. 

Markovics, MatbiasAnt.v., Dr.der Rechte, Bönigl. Rath 
referirender Aſſeſſer der Eönigl. ungar. Studien s Gommiffien., ur 
Director der Univerſitaͤts⸗Buchdruckerey zu Ofen, war am 4. Sep 
1751 zu Pefth "geboren. Nach dafelbft bey ben Piariften vollendete 
Gymnaſial⸗ und philofophifchen &tudien bezog er die Univerflät | 
Wien, um fi den Rechtswiſſenſchaften zu widmen, wo er bie berähr 
ten Männer Martini, Riegger und Sonnenfels hörte, u 
fih mit ſolchem Fleiß den Wiſſenſchaften widmete, daß. ihm die ehre 
vollften Zeugniſſe zu Theil wurden. Mit. diefen verfehen kehrte M. 
fein Vaterland zurüd, und wibmete fih einige Zeit.ber juridifch 
Praris. 1774 als die große Maria Therefia ein neues Studie 
foftem einzuführen befhloß, und zu biefem Zweck einen Concurs 
Tyrn au füralle jeneanorbnete, bie eine Lehrkanzel gu erhalten wünf 
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ten, eilte audy M. durch eine von Jugend auf gehegte Liebe zu den Wiſ⸗ 
fenfihaften angezogen, dahin, und war fo glädlih bie Stelle eines 
Abjuncten der jurid. Yaeultät an ber Landesuniverfität (damahls zu 
Tyrnan) zu erhalten. Als folcher unterzog er fich den firengen Prüs 
fungen aus fämmtlichen Rechten mit ſolchem Erfolge, daß er 1776 die 
Würde eines Doctors der Rechte erhielt. Noch im feiben Jahre wurde er 
zum Profeffor des Natur s, allgemeinen Staats⸗ und Völkerrechts, fo 
wie auch ded ungur. Ötaatsrehted in Raab ernannt; diefe Stelle 
verfaß er mit ſolchem Eifer. und Ruhm, daß Maria Therefia 1780 
die dach Lakite's Beförderung an ber Landesuniverfität erledigte Lehr⸗ 
Banzel des Kirchenrechts ihm ohne fein Anſuchen verlieh. Auch. diefes in 
damafligen Zeiten befomders fehwierige Lehramt verfah er durch volle 
26 Jahre mit folder Umficht und Thätigkeit, dab er fih den Bepfall 
aller Partehen, ben Ruf eines der berühmteiten- lehrer. der neuaufblüä⸗ 
benden Hochſchule ın Beth, die Achtung feiner Collegen und -die Liebe 
feiner Hörer in hohem Grade erwarb. Zur Belohnung feiner Verdienfte 
wurde ihm von Joſeph II. eine Perfonalzulage, von Leopold HI. 
1791 der ungar. Abel und 1802 von Franz I. die Würde eines königl. 
Nathes verlieben. Achtmahl beBleidete er das Amt eines Decans der Ju⸗ 
riften » Bacultät, und zweymahl das eines Univerſitaͤts⸗ Nectors. 1806, 
als er das ſchwierige Amt eines Lehrers wegen Schwäche der Geſundheit 
nichs mehr verfehen konnte, wurde er zum ref. Alleilor der. Studien⸗ 
Commiflion zu Ofen ernannt, und ihm auch die Direction der Unis 
verſitäͤts⸗ Buchdruckerey übertragen, welche beyden Ämter er bis 1830 
verſah, in welchem Jahre er von letzterem auf ſein Anſuchen mit einer 
Perfonalzalage ehrenvoll enthoben wurde. Erſtores jedoch bekleidete ex 
bis an fein Lebensende, welches am 23. July 1832 in feinem 82. Jahr 
zu Perth erfolgte. Aus: der großen Anzahl feiner Schüler erwichten 
mehrere die höcften Würden in tagt und Kirche, und er genofi in 
bohem Alter die Freude, an ber Spitze der katholiſchen und orientalifchen 
Kirche in Ungarn, und jener Univeriität, deren Ruhm und Flor er 
über ein Vierteljahrbundert feine Kräfte widmete, feine Schüler zu 
fehen, (Rudnay, Stratimirovies, Cziraky). Außer mehreren 
fhäsbaren Monographien über einige Gegenitände des Kirchenrechts er⸗ 
ſchien von ihm in Druck: Dissertatio inauguralis de fontibus Juris 
hangarici, Zyrnau 1776. — Principia Juris ecclesiastici Regni 
Hungariae, Ofen 1786. — An ber Vollendung feines großen das ge= 
fammte Kirchenrecht unafaflenden Werkes wurde er durch feine vielfäls 
tigen Berufögefchäfte verhindert, und es blieb im Manuſcript un: 
vollendet. 

* Marton de Mind, Joſ. Won feiner ungar. Sprachlehre 
für Deutſche erfhien (Wien 1836) die 8. Auflage, nach einer leichtfaß⸗ 
lichen Lebrmethode gan, umgearbeitet und verbeffert. 

* Maſchek, Dinc., Muſikdirector an der. Kleinfeitner Haupts 
pfarrkirche zu St. Niclas und der Stiftslirde zu Se. Thomas in 
Prag, wargeboren zu Zwilomer im Pifener Kreife Böhmens, den 
5. April 1755, und ſtard in Prag am 15. Rov. 1831. Im 7. Jahre 
feines Alters kam M. als Saͤngerknabe in das Eifterzienferftift Plaß. 
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Franz Graf». Kinsko, k. k. Felbmarſchal⸗Lientenant, der im Daum 
Knaben ein ſich frühzeitig entwickelndes Talent: erkanute, brachte ide stadt 
Prag, wo er die Humanioren abſolbirt uns die franzoͤſ. und: ak 
Gprache fi) eigen gemacht hatte. M. wibmete ih dann ansfchließii 

Muſik, wo er den Unterricht von Duffel erhielt, und nater ®e 
. et den Contrapunct ſtudirte. Der junge M. machte. glänzende Bert 
ſchritte, und fein Spiel auf dem Pianoferte und auf ber na, 
wurde auf feinen Reifen mis dem günſtigſten Beyfal aufgenommen: 
1794 am 29. April wurde M. zum. Muſildirector der Nenftäbter Plfarr⸗ 
kirche Maria» Schnee, und in demſelben Jahre am 23. Dec. im die⸗ 
fer Eigenfhaft an der Kleinfeiiner Hauptpfartkirche St. Nichat 
ernannt, wobey ihm auch das Kiefter ber Augmfiiner die Char: Wegen 
senftelle ihrer Stiftskicche zum ‚heil. Tbomas.übergeben hatte. 1829 
ernannte ihn ber: Wiener Fichenmafit Verein bey Sr. Anno zum 
torrefpondirenden Ehrenmitgliede. 

Mattighofen, eberöfter. Marktflecken von 860 Ems. i im Inn⸗ 
kreife, if. ein uralter Ort, deſſen Nahme:Miashowe' ſogar auf-bie 
Geiten zurädführe. Urkundlidy erfcheint er ſchen 885. Die Stiftskircht 
ik ein —** Gebaͤude. 1482 ſtifteten die: Brüder Conrad und 
Dans Kuchler hier en Collegiotſtif für. regulirte Chorrherren, Bis 
1685 Propfiey. 

_ * Mautern, fieyermätk, Marktfleden: im Bruder reife. Hier 
befindet fich (feit 1827) ein Sranciscanerkiofler; dann eine Gongregatien 
der Medemptoriften, welche gegenwärtig 36 Individnen zähle. : : - 

Mayfeſt in Prag. Im Monate May wird in Pragfeit 1807 
auf dem Kleinſeitner — **— ein rührendes Heft begangen, welches der 
Todten gewidmet, an ſich das Gepraͤge heiligen Ernſtes trägt und: chen 
vielfältige Nachahmung fand. Det Gründer hievon iſt der als Menſch 
und Literat geſchaͤtzte Landſchaftszeichner Wenceslaw Franz Web 
leba (ſ. d.) Der anmuthige Frühling leitete Welleba bey feinen 
Wanderungen über Gräber zu dieſem edlen Unternehmen, ba ihm das 
beginnende Erwachen der im Winter gleichſam erfiorbenen Natur zu dem 
tröfflichen Gedanken ber Hoffnung unferer künftigen Auferfiehung den 
ſchoͤnen Anlaß hierzu darboth; daher es aud) das Mapfeft oder die Auf⸗ 
erftehungsfeyer genannt, wird. 1817 (hieß fih zur Verherrlichung dieſes 
erhabenen Beftes die buͤrgerl. Liebe, Werfammlung bes Kleinfeitner hei⸗ 
ligen Feldes an, welche auch jedes Jahr dasſelbe in ſchoͤnſter Ordnung 
und mit moͤglichſter Feyerlichleit zur allgemeinen Auferbauung zu bege⸗ 
hen ſich beeifere. Der Boden bes Friedhofes gleiht an jenem Feſttage 
einem Blumengarten, worauf fi) 3 paffend gefchmückte Altäre erheben, 
Eine Predigt öffnet den Eingang, worauf das Hochamt beginnt. Nach 
diefen erhöht ein Fahnenzug das Feyerliche dieſer Handlungen; 24 feſt⸗ 
lich gefhmüdte Mädchen treuen dabey Blumen unter Abfingung bes 
von Welleba verfaßten Liedes: „Die Blumenflreue auf die Gräber.“ 
Hierauf wird Bas Tedeum angeſtimmt und der. heil. Segen fließt. Eine 
Detlamation des Dankes an den den Umgang führenden Pontificenten, 
von einem Mädchen: im- Rreife der bürger!. Garde vorgetragen, Erönt 
>36 völige- Ende. Die Abhaltung der gottesbienftlichen Handiungen ver, 
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richtet dabey, mit zahlreicher Aſſiſtenz, der Abt des Prämonſtratenfer⸗ 
Stiftes Strahom; und da jede Handlung dieſer Art mis einer Wobl⸗ 
that verbunden iſt, fe. wirb der Ertrag für bie vom Grunder bisfes Fe⸗ 
fies zur jedesmabtigen Begehung besjelben, verfaßten religibſen Wpesrache 
tungen unter bürftige Pausarme vertheilt. — Auf gleiche Weiſe wurde 
4826 auf dem Alt» und -Meuftäbter Gottesacker in Wolfchan die Abhal⸗ 
tung dieſer Feyerlichkeit eingeführt. - * 
* Mayrbofer, Joh., ſtarb den b. Febr. 1836 zu Wien... 
Mazzucchelli. Die gräfl. Familie dieſes Nabmensiſt eins alte 

aus Zara in Dalmatien abſtammende Patricierfamilie, deren. arſter 
GStammherr 1328 Ehrikonh M. wer, ‚General Ludwig li, Her 
zogs von Gonzaga:. Yu den gräfl. Stand wurde bie-Yamilie durch 
den Senat von Venedig 1511, in den:;öfterr. Srafentans vom Kai 
fee Franz 1.'1830 erhoben. Jetziger Standesherr ih Alo y8 Graf 
M., geb. den 17, Gept. 1776, des. Leopold » Arbens Eommanbenr, 
- Blister der eifeenen Krone 2. Claſſe, des päpfl. St. Gregor - Ordens 
Großkren; und des graßherzoglich baden ſchen Verdienft - Ordens Cam⸗ 
mandeur, k. k. geh. Rath, Feldzeugmeiſter, Inhaber bes Infanterie: 
Regiments Ar. Mund commandirender General in Mähren und. Schle 
n Be 


Meboffer, Ign. v., 8 E. Rath "und vormahliger Oberauffeher 
des Mormalfchuimefens in Mähren und Ofterreichifch » Schlefien, war 
den 15. April 1747 ‘zu Fulnek in Mähren. geboren. Bey dem. Aus⸗ 
bruche des. preußifchen Krieges 1756 flüchtete fein Vater nah Wien; 
- daher beſuchte M. 1757 und 1758 das Gpmnahum bey den untern Je: 
juiten in Wien. 1269 wurde er von Wien nah Salzburg zu fer 
nem Bruder, dortigen churfürſtl. Munzmeiſter, gefickt. Hier ſtu⸗ 
dirte er die Humanitätsclaſſen bey den Benebictinern. Indeſſen flarb 
fein Vater in Wien und feine Mutter kehrte nah Fulnek zurüd, 
daher wurde Di. von Salzburg 1761 abgerufen, und beſchloß 1762 
die Humanitätsclafen an dem Gymnaſium zu TZroppau. Er hörte 
bierauf bie Philofonhie in Dlmüß, erbiels daraus den alademifhen 
Grad eines Magifters, und ging fodann nah Wien, wo er bie Rechte, 
die politifchen Wiſſenſchaften und andere Vorlefungen, nebft jenen über 
die doppelte Buchhaltung börte, und zugleich bis zu feiner, erfolgten 
Anftelung in der Kanzley des Reichähofrachs » Präfldenten ,„ Ferd. 
Grafen v. Harrach, practicirte. Als die Kaiferinn Maria Theres 
fia den deutſchen Schulen durch Felbiger eine beflere Richtung geben 
ließ, und ihn deßwegen nach Wien berief, beſuchte M. deſſen Vorle⸗ 
fungen über die neue. Berfaflung der deutſchen Schulen und deſſen Lehr⸗ 
methode; da er darin bie beſten Fortſchritte machte, fo wurde er ald 
Director der Neormalfhule zu Brünn im April 1775 angeflelt, um 
die verbefierte Lehrart bier einzuführen, wobey er zugleicy tie Stelle 
des DOberauffebers der deutſchen Echulen in Mähren vertrat. 1780 er 
hielt ex die Stelle eines wirkt. Oberauffebers, und 1782, nad) Vereis 
nigung der. Landesſlelle in Schlefien mir jener in Mähren, wurde fein 
Wirkungskreis aud auf den k. k. Ancheil Schleſiens ausgedehnt. 1796 
wurde M., zur Belohnung feiner für das Schulweſen geleifteren Dienite, 
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tarfrep in den Abelſtand erhüben. Ald 1804 das beutfche Schulwefen 
nen organiſirt und den Gonfiterien mit Entlaffung: der weltlichen Kreil- 
figulcentmifläre von ihrer bisherigen Wirkſamkeit untergeorbitet und au) 
DM. dabey als Oberaufſeher entbehrlich wurde, erbielt er den Eaifexk, 
Nathstitel and wurde zum Öubernium zur Aushälfe bey dem Schulre⸗ 
ferate überfent. Er ſtarb in Brünn den 2. Mär 1807. Geine Exb« 
Eunde der Markgraffchaft Mähren mit vorzäglicher Rückſtcht anf Neun 
und Kunſterzeugniſſe gab Czikann (f. d.),:als Hütfäbady für Lehrer 
und Schulen des Vaterlandes, berichtigt und vormchet. Brünn 1814) 
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Meidling, , fehr altes nieberöfterr. Dorf im W. 1.8. W., bey 
Wien, am nördlihen Fuße des Wienerbergeö und am rechten Lfer ber 
Wien, misvielen und ſchönen Landhäufern , welche im Sommer ven 
Wienern biwohnt werden. Der Ort wird in Ober⸗ und Unter: IÜR, ein⸗ 
getheils; erfteres Hat.425 Einw., legteres 1,110. EB befinden ſich hier 
zwey Schwefelwaſſerquellen (mit 8° Temperatur) , die zum Baden eins 
gerichtet ind, nahmentlid das Thereſienbad, mit weitläufigen Neben⸗ 
gebäuden, Anem Park und. einem im Sommer offenen Theater; und 
das erſt 2819 endete Pfanne Bad. Der Tempel am I 
bes letztern und die Trinkcuranſtalt find zierlih. Die Quelle bricht aus 
Belfen und darüber geworfenen Shonbänten, welche Schwefelkies ent- 
halten, zu Tage. Eine ämtliche wiederholt vorgenommene linterfuchung 
belimmte ihren Charakter, und fand, daß fie zu den kalten fchwefels 
waſſerſtoffgashaltigen Mineralquellen von größter Reinheit gehöre. Die 
Wohngebäude für Curgäſte umgeben von ſchönen Sartenanlagen, find 
gut eingerihtes und in Verbindung mit den Bädern. Eine neue Anlage 
Dber-M.’s if der elegante Unterbaltungsort Tivoli (f. d.). 

Merkenftein, eindem Srafen Joahim Eduard v. Munch⸗ 
Bellinghauſen geböriges,, im fchweizerifhen Style erbautes Som⸗ 
merſchloß fübweltlih von Baden, am Abbange des kalten Berges und 
an der Oftfeite des Geisberges, mis ein Paar Nekengebäuden und einem 
vielbefuchten intereilanten Park, der fi die Höhe binaufziebt, und 
vormahls ein Thiergarten war. Vor dem Schloffe fteben auf einer Wieſe 
zwey ungemein große türkifhe Hafelnußbäume, deren Kronen ihres uns 
geheuren Umfanges wegen bewundert werben , indem bie eine 80, die 
andere an 100 Schritt im Umfange hält. — Auf einem fchreffen Helfen 
liegen die bedeutend großen Ruinen des alten Schloſſes M. mir 8 bis LO 
Fuß dien Mauern; man ſieht hier 4 Thore mit eben fo vielen Höfen, 
unterirdifche Gänge, eine Capelle, Säle, nahe dabey Reſte eines Turs 
nierplaßes u. f. w. Der fhonoben erwähnte Park enthält theils Waldpar⸗ 
tbien , theils Wiefenpläge, viele fhlangenjörmig fi windende, im 
englifhen Geſchmacke angelegte Gaͤnge, ein Luitgebäude mir einem 
Thurme, den fogenannten Türkenbrunnen, eine Eleine Einſiedeley; 
auf dem höchſten Puncte ſteht ein im orientalifchen Style erbauter Pa: 
villon, von deſſen Gallerie man eine überrafchende Ausſicht genießt. 

* Megburg, die Freyherren. Joh. Nep. Freyh. v. M. wart 
1836 Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 
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ANichaelbeuern ; oberäfterr. Dorf im Salzburger Kreiſe, m 
der Graͤnze des Innkreiſes, bat eine von Hayland Grafen v. Plasn 
oder Peilfteiin".gefiftete Benebictiners Abtey, die 978 von: Kaifer 
Dtto El; mis: Guͤtern begabt wurde, und 1072 den:erften Abt, Nah⸗ 
mens Werigand, erhielt. Das ſtattliche Stiftsgebäude wurbe erſt 
1718 voflendesi Die Auferfiebung des Eriöfers in: der reichverzierten 
Kirde: malte Nochmayr. Die Stiftsbibliothek bewahrt viele feltene 
Manuferinte ,.worumter auch einige mit Miniaturen. J 

* Milde, Vinc. Eduard, ward (unterm 29. Oct.) 1838 am 
Praͤlaten des Leopold⸗Ordens ernannt, und erhielt das Großkreuz "dies 
ſes Ordens. . Bu W * 

Miller's, Martin, und Sohn Gußſtahl⸗Fabrik in 
Wien (Vorſtadt Gumpendorf). Gelbe iſt zuv ansge eichneten Meiſter 
ſchaft gediehen. Ihre ſehr gemeinnügigen Erzeugniſſe beiteben: 3) Im 
ganz: weihen Stahlplatten, ned den dazu .erforbertichen Grabflichelm 
für die Metallſtichkunſt. Diefe Stahlplatten werben burd ungefähr 3 
Sabre ausfchließend nur in- der genannten Foabrik verfertigt,, und vers 
dienen ihrer befonderen Weichheit wegen vor jenen aus England gelies. 
ferten, ten Verzug. 2) In gewalztem Gußſtahlblech, welches von 
Stablarbeitern zu Uhrfedern, zum Plattiren der. Hobeleiſen und zu vers 
fhiedenem andern Gebrauche verwendet wird. )) In Gußſtahl von allen 
mit Nummern bezeichneten Dimenfionen zur Benützung für feine Wiefs 
ferfchmied : Arbeiten, für. jede .Battung feiner ‚Zeilen, für Triebſtahl 
und Bohrer, dann zum Anitählen der Werkjeuge. 4) In Kammmadhers 
fügen, Polir: und Madelſtechermeſſern. 5) In Bögen zum Eiſen⸗ und 
und Wlanchertenfchneiden von befonderer Härte aus gegoffenem- table 
verfertigt, dann ſchmalen Molgfägen. 6) In verfchiedenen Gattungen 
Stock. und großen Gpieluhrfedern. 7) In.verihiebensm Golddrahtzug⸗ 
eiſen von sigener Compofitien , und von der Eigenheit, daß der durchs 
ziehende Goldfaden ſich nie ſchabt, fondern ſtets einen Glanz von biefer 
Maſſo erhält. 8) In Goldolattwalzen von erforderlicher durchaus glei⸗ 
cher Finke ohne Motten: (Poren) im hellſten Glanze. Da dieſe Guß⸗ 
ftaht» Fabrik eine beſondere Vergroßerung erhalten hat, fo können auch 
Stücke ga 160 Pfund Gewicht nach jedem beliebigen Umfange verfertigt 
werben „welches zur Anfertigung für große nicht zu haͤrtende Walzen 
ſehr vortheilhaft if. Die jährliche Verarbeitung von 6— 700 CEtru. 
diefed gegoffenen Stahles beweiſt binlänglich die Anerkennung, welche 
dieſelbe bey den Manufacturen gefunden hat, wodurch alfe zur Ehre: 
der inländifhen Induftrie der englifhe Gußſtahl ganz entbehrlich ges 
mache wurde. Diefes lobenswerthe Streben der in diefem Fache fe aus⸗ 
gezeichnet arbeitenden Fabrik und deren befondere Verbienfte um bie 
inländifche Induftrie wurden auch bereits am 19. Dec. 1835, in Folge 
ber von berfelben bey der Gewerbs: Producten» Ausftellung in Wien 
aufgeftelten Fabrikate, mis der filbernen Medaille belohnt. 

Mind, GBottfr., derfogenannte „Kaben:Rapbael,“ wurs 
de 1768 zu Lipeſe in Oberungarn geboren, und erlernte zu Are ms 
nis das Tiſchlerhandwerk. Er war vorzüglich geſchickt in Darſtellung 
mancher Xhierarten, insbefondere der Kaßen und Wären, erreichte jedoch 
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auch. ald. Zeichner in farbigen Pavis » Zeichiruuigen wine hohen Stab der 
Künſtfertigkeit. Die berühmte Künftierinn Lebrun in Paris. legıe 
ihm zuerfi den Nahmen le Raphael des. chats te}. Die eigene indiri⸗ 
buele ,. durchaus porträtäbnliche Phyflegnomie, welche jede führer Ans 
gen fo zu fagen, perſoͤnlich aus zeichnete; der allen Katzen gemeine Halb 
ſchmeichleriſche, halb tigerartige, verfhmigte BI, die graſſienvollen 
Demegungen der jungen Kätzchen, welche zuweilen 3—4 au der Zahl 
eine Mutterlage umgaulein; das feidene Haar ihres Balges, das san 
aufblafer zu koͤnnen glaubt, mit einem Worte, rwas den Haben nur 
iegend eigentbüntih ik, findet man in feinen Arbeiten in’ höchſter 
Wahrheit und Täufhung. An Winterabenden ſchnitzte er zum Zeltwer 
treib beym Lichte ans -wilden. Kaſtanien Heine wizdische Wärchen,, Kaͤtz⸗ 
den und andere Thiere mis folder Wahrheit und Kunft, daß fie reißen 
ben Abgang fanden, und man fih ein Vergnägen madte, Kamine 
oder: Gonfelen van: Stubenuhren damit zu verzieren. . Schade „: daß um. 
fichtbare Würmden ‘die Kaftanien bald von innen zernagten, und fo 
diefe niedlichen @efchäpfe vernichteten. Beym Barengraben in Bern, 
werin von alter Zeit Her ein Paar lebendige Baren fortwährend 'genährt 
wurden, verliebte M. manche feiner glücklichſten Stunden. Auch zwifchen 
diefen Thieren nad ihn ſchien eine befondere Spmpathie Otars.zu fin 
‚ finden. Sobald Briedfi (unter diefem Rahmen war M. zu Bern 
am befannteften) ſich fehen ließ, eilten die Bären mit freundlichem Ge⸗ 
brumme herbey, und machten ihr aufwartendes Männchen. — M. karb 
ja Bern am 15, Non. 1814. DE | 0 
*.Misiey, Jof: Peter Alcantare. Der im 2. Bande feiner 
Zotalgrundmatbefls verfprochene 3. Band derfelben 'erihien 1829-30 
in 2-Abtheilungen (Wien). Der Verf. ſucht in der 1. Abtheilung buch 
die.bepgefügten Kupfertafeln zu zeigen, daß biefe Entdeckung einer in Der 
centraien: Sphäre zwiſcheñ allen 4 Wiſſens Basulräten bisher. noch umbes 
kannt gebliebenen Maßftabsiehre der Geiſtigkeits⸗Entwicklungsſtufen durch 
ihre weitere Ausbreitung in ganz eigenen Lehranſtalten für das Wohl 
des Staats und der. Religion gerade imijetzigen; Zeiten höchſt nothwen⸗ 
dig fey. Es iſt der Verf. jetzt im Stande fein ganzes Syſtem ohne Ver: 
gleich küͤrzer, deutlicher und gemeinfaßlicher muͤndlich vorzutragen; 
denn die Meßkunſt feiner Gradleiter der Vernunft⸗Entwickelungsſtufen 
ſowohl in guten als böfen Ideen gründe ſich auf die überall antriannten 
ſowohl guten als böfen Steigerungsgrade des Wiſſens, Wollens und 
Handelns aus der vormundſchaftlichen, minderjährigen Prüfungs Pes 
riode in die noch firengeren Prüfungen unterworfene Volljährigkeitse 
Periode. Aus den reflerionell »mathematifch beflimmten Brößen biefer 
zwey Gradleitern folge (nach bem Geſetze der mathematifchen Consinuitäl 
in ber totalen ©erechtigkeie) die bisher unbekannte dritte Gradleiter, 
nähmlich die Gradleiter der Vergeltungs » Periode, und hieraus. das 
ganze Syſtem diefer Geiſteslebens-Entwickelungs⸗Meßknnſt in Grab 
leitern der Klarheit, Stärke und Wirkungsäußerungen aller Wlaffen de 
Geiſter im Weltall; daher find hier nach des Verf. Überzeugung (ned 
mehr als bey jeder andern Gradleiter⸗Meßkunſt) münblihe Werträg 
'n einer fobratifchen Form unumgänglich. nothwendig, die ber Erfinde 
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feibit für jeden Liebhaber zu geben bereit if. Zu diefer mändlicyen- Une 
terrichtsertheilung beabfichtige der Erfinder eine eigene Einladung heraus⸗ 
jugeben, unter bem Titel: Meſſungslehre der fucceffiven Lebens: Ente 
wictelungsgrößen aller guten und böfen Geifter in ihren Wirkungs⸗ 
fteigerungen aus. der Miinderjährigkeits. Sradleiter durch die Stufen⸗ 
leiter der Veljährigbeit bis zum Urtheils⸗Abſchluß der ewigen Vergel⸗ 
tung; mit beygefügtem Mapftabs » Prisma aller guten und böfen Ideen⸗ 
wirkungs⸗Entwicklungen. Dieſes Manufcerist iſt ein gemeinfaßlicher 
Auszug aus allen 3 Bänden der Totalgrundmathefis. 

Mitis, Ign. Edler v., geboren am 4. May 1771 gu Wien, 
ift der Bohn des einftmahligen Hofrathes der E. E. Hoflammer in Münss 
und Bergwefen, Ferd. Edlen d. M., und gensß feine erfie Erziehung 
im Löwenburg’fhen Convicte zu Wien, mwofelbft er von der Kaifes 
rinn Maria Therefia fchen 1778 einen Stiftplatz erhielt. Als nad 
dem Tode der Kaiferinn Joſeph II. befahl, daß alle kaiſerl. Stift⸗ 
linge aus der Civil in die Militär» Erziehung übertreten follten, und 
M. die Cibillaufbahn zu verfolgen beabfichtigte, kehrte er in das vaͤterliche 
Haus zurück, erhielt aber in Kurzem ein Eatferl.: @tipendium in der 
Therefiariifchen Ritterakademie, weiche ſich damahlt im aufgehobenen 
Kofter St. Barbara befand und unter weltlicher Leitung ftand. Der 
zu jener Zeit beftandenen Einrichtung gemäß, Tegte M. die höheren 
Studien als Zögling diefer Anftalt auf der Wiener Hochſchule zurück, 
und erhielt nach vollendeten Rechtsftudien 1793 die Stelle eines Aus⸗ 
cultanten bey dem E. k. niederöfterr. Landrechte. In diefer Eigenfchaft 
trat er bey dem beffantenen Aufgebothe 1796 zu dem von den öfterr. 
Ständen errichteten Freycorps ein, und verließ 1797 feine Laufbahn 
ald Staatsbeamter, um fih dem Studium der Chemie zu weihen. Er 
errichtete in MWerbindung mit feinem Vater eine Fabrik hemifcher Pre: 
ducte zu Kirchberg am Wechſel im V. U. W. W., weldye ſich durch 
neue —— und beſonders durch die Erfindung eines hoͤchſt aus⸗ 
gezeichneten Farbematetials, des arſenikſauren Kupfers, welches unter 
ber Benennung Mitis-Grün allgemein bekannt iſt, bald einen ausge⸗ 
breiteten Ruf erwarb und einen reichlichen Gewinn abwarf. Nach dem 
Tode feines Vaters 1812 ſetzte M. den Betrieb feiner Fabrik allein 
fort, bis ihn die ungünftigen Beitverhältniffe 1818 zwangen, diefelte 

&nzlich aufzugeben. M. führte während jener Zeit auch die Oberleitung 
—* ſaͤmmtliche Fabriken und Bergwerke, welche ber durch fein rühmli⸗ 
ches Beſtreben für die verſchiedenſten Induſtriezweige und insbeſondere 
für den Donau. Schiffbau hochverdiente P. E. geh. Ratb, Theodor 
Graf v. Batthyany, in Ofterreih, Steyermark, Kärnten und 
Ungarn befaß. Durch die Erriennung zum Ausfchußratbe der niederäfterr. 
Stände, weiche ſchon 1816 erfolgte, trat M. wieder in Verbindung 
mis der Staatswirthſchaft und wirkte in biefer Eigenſchaft chätigft für 
bad Wohl des Landes. 1823 faßte M. den Entſchluß, eine Actiengefell: 
ſchaft zur Errihtung einer Kettenbrüde über die Donau zn gründen‘ 
und e6 gelang feiner unermüdeten ahtigteit (hen 1824 tiefer Plan 
durch die Errichtung der erften Kettenbrüde über die Donau, nähmlich 
der Sophienbrücke, welche die Vorſtadt Landſtraße mit dem Prater ver: 


858 Mitterdorfer. 


binbet, und nach der Angabe des dermahligen Provinzial: Oberbanbir 
rectors v. Audriaffsky (f. d.) erbaut wurde, durch dieſe Actienges 
ſellſchaft und unter feiner eigenen Mitwirkung ald Mitleiter des Baues 
in Ausführung zu bringen. Bald nad Wellendung dieſer Brücke ers 
ſchien feine wiflenfchaftliche Befchreibung der erſten Kettenbrüdein Wien, 
unter dem Titel: Die Sopbiendrüde, Wien 1825, weihe-1830 mit 
vielen Zuſaͤtzen über die phyſiſchen Eigenfchaften und befenders, ber abfe« 
Iuten und relativen &tärbe bes. vaterländifchen Eifens und Stahles im 
höchſt mühevollen Berechnungen, in einer 2. Auflage erfdien. 1828 
gab er ein kleines Handbucd der populären Mechanik (Wien) Heraus, 
welches, obfchen ed nur eine Überfegung eines englifchen Werkes iſt, mis 
fo vielen Zufägen bereichert und für unfer vaterländifches Maß und Ges 
wicht eingerichtet wurde, daß es als öſterr. Originalwerk betrachtet wer⸗ 
den Bann. In demfelben Jahre kam audy auf feine Anregung eine zweyte 
Kettenbrüde über die Donau, welche die innere Stadt mit ber Les⸗ 
peldftadt verbindet, nähmlich die Carlsbrüde (Tanalbrüde) naht dem 
Sifchertbore zu Stande, welche M. unter Mitwirkung feines jün« 
geren Bruders Ferd. v. M., Ingenieurs bey der k. k. niederoͤſterr. 
Oberbaudirection, nach ſeinem eigenen Plane und unter ſeiner 
eigenen Leitung, ebenfalls mittelſt einer Actiengeſellſchaft zur Ause 
führung brachte. Diefe Brüde, deren Ketten aus fteyermärkifchem 
Stahle verfertigt find, zeichnet fi von allen bisher erbauten Kettens 
brüden ſowohl durch das Materiale ihrer Ketten, als durch ibre befans 
dere Leichtigkeit, verbunden mit binlänglicher Stärke und durch einen 
auffallend geringen Koftenaufwand aus. Auch über diefen Brüdenbau 
lieferte M. eine eben fo inſtructive als intereffante technifche Beſchrei⸗ 
bung unter dem Zitel: Die Carlsbrücke, Wien 1829. Außer den anges 
führten Schriften ift M. ber Verfaſſer mehrerer höchft wichtiger technis 
ſcher, wiffenfchaftlicher Auffäge, weldhe in Baumgartner's Zeitfcheift 
für Phyſik enthalten find. 1829 nahm M. auch Antheil an ber Direc⸗ 
tion der erften von Franz Ant. Ritter v. Gerfiner unternemmenen 
Eiſenbahn in Öfterreich, zwiſchen Lin; und Budweis, und has das 
Verdienſt, diefe durch mancherley Mißgriffe fon fehr in Stockung ger 
rarhene Unternehmung wieder zu einem gedeibliden Fortgang ger 
bracht zu haben, Seit 1830 iſt M. durch freye Wahl zum Verordneten 
der nieberöfterr. Stände erwählt worden. Er entfagte ſogleich der Dis 
rection der idm vertrauten Eiſenbahn, und weiher fich einzig und allein 
nur feinem neuen Dienfte. Doch nimmt er wefentlichen Antheil an allen 
emeinnügigen technifhen Ausführungen, welche in feinem Waterlande 
ins Leben sreten, und verweigert niemahls den fo oft von ihm anges 
ſprochenen Rath. Technik iſt der vorzüglichfte Zweig feiner wiſſenſchaft 
lichen Befchäftigungen und eine ausdauernde Beharrlichkeit, felbft bey 
den mühevoliften und fchwierigften Aufgaben, einer feiner Charakterzüge, 
Mehrere gelehrte Gefellfchaften haben M. in Anfehung feiner vielfei- 
tigen ausgezeichneten Verdienfte zu ihrem Mitgliede ernannt, 
Mirterdorfer, Joſ., Bezirkscommiſſr der Bisehum Gurke 
Capitel s Herfhaft Gurk im Klagenfurter Kreife, Mitglied der E, £ 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Kaͤrnthen, iſt geboren den 1. Nov 
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1785 pa Lind in ber Pfarre Gurk im Klagenfurter Kreife Kaͤrnthene, 
wo fein Water Beſitzer eined Bauerngutes war. Den erſten Unterricht 
erhielt M. von feiner eigenen Mutter, dann von einem Ertifterzien 
fer von Viktring, Wolfgang Schäffer, der feinen Water bes 
wog, den Sohn Aludieren zu laffen. M. abfolvirte in Klagenfurt 
die Brammaticalclaffen, in Eräß bie Rhetorik, in Alagenfurt bie 
Poeſie und philoſoph. Studien, 3 Jahrgänge der. Rechtswiffenfchaften 
ın.Gräs, und das 4. Jahr berfelben auf der Univerfitäe. in Wien 
1811. M. nahm bierauf die Griminalpraris bey dem Bräter Ma⸗ 
giftrate ‚. legte 1812 feine Nichseramess Prüfung bey dem E E. Ap⸗ 
pellationdgerichte in Klagenfurt zur volllommenften Zufriedenheit 
ab, und erhielt auch 1813 von dem E. k. fteyermärk. Bubernium fein 
Wablfaͤhigkeits⸗Decret als Richter in ſchweren Polizey » Übertretungen, 
worauf ihn das Gurker' Domcapitel ald Juſtiziäͤr und Bezirkscom⸗ 
miffär auf der Herrſchaft Gurk anftellte, in deren Dienften M. bis 
nun mit mannigfacher belöbender Anerkennung der hoͤhern Behörden 
Hecht. Schon ald Knabe hingezogen in viele Zweige des menfchlichen 
Willens, widmete M. feine Erholung ‚ausfchließend der Literatur und 
Landwirtbfchaft, verſuchte ih als Schriftfteller in mehreren Zweigen, 
und gehört zu den fruchtbarften Gchrififtellern feines Vaterlandes. 
Reichhaltige Belege dafür liegen in den vaterländifchen Blättern, in ber 
Garinthia , in Sartori's maleriſchem Tafchenbude und Öfterreich 
Zibur. Selbſtſtändig ift von M. erfhienen: Gaſtunia, ein Tafchenbuch 
für Gaſtein's Eurgäfte 2c., Salzburg 1820. Im Manufcripte bat M. 
fertig: Eine Gefchichte des Domſtiftes Gurk; über das Eigentbümliche 
der käͤrnthn. Unterthans⸗Verfaſſung; mehrere landwirthſchaftliche Auf⸗ 
ſaͤze für die noͤchſten Hefte der Verhandlungen der k. k. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſellſchaft in Kaͤrnthen. 

* Mittrowsky, die Grafen und Freyherren. Ant. Friedr. 
Graf v. M., oberſter Kanzler, wurde in der Generalverſammlung der 
k. &, Akademie der bildenden Künſte am 26. Mär; 1836 zum Eprenmits 
glied gewählt, und im September 1836 mis dem Orden des goldenen 
Pließes ausgezeichnet. 

Mittrowsky, Joh. Nep. Graf v., Mitglied der Gefellichaft 
naturforfchender Freunde zu Berlin und Halle. (Sein Water, war 
Marimil. Brafv. M., kik. General der Cavallerie und ehemahliger com» 
mandirender General im Banat.) Er wurde zu Brünn den 20. Jäns 
aer 1757 geboren, wählte 1773 den Militärftand, war Oberlientenant 
bey dem E. E. Infanterie⸗Regimente La scy, dankte 1783 ab, und ers 
bielt 1780 eine Saupemannsitelle bey dem Landgraf Fürſtenb erg'ſchen 
Neichsregimente, verließ auch diefen Pollen, privatifirte in Brünn, 
widmete ſich vorzüglih den Naturwiſſenſchaften, und fuchte zugleich 
feine Kenniniffe duch mehrmahlige Reiſen ind Ausland zu erweitern, 
beſuchte 1784 Neapel, und beflieg den Wefuv. Er ftarb zu Brünn 
den 20. Day 1799. M. hatte ausgebreitete theoretifche und practiſche 
Kenntniſſe, befonders in den Naturreichen ; feine Thätigleit war unermüs 
der, fein Eifer zur Beförderung der vaterländifchen Literatur raſtlos, 
feine Denkungtart bieder. Er geneß bie Achtung aller Freunde der Wiſ⸗ 
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ſenſchaften. Schrieb: Phyſikaliſche Briefe über den Mefun nnd die Ge⸗ 
gend von Neapel, Keine 1785. — Befchreibung einiger befonderen Zu⸗ 
fälle, die fich bey dem Exbbeben des Jahres 1783 in Calabrien ereignet 
baben. In den Abhandlungen der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
fenfhaften, 1785. — Beptröge zur mährifhen Mineralogie. In der 
Sammlung phyſikaliſcher Auffäpe von Böhmen, 2. Bd., Dresden 1792. 
— Emas über den Urfprung und die Eigenfcaften bes Quek⸗ ober 
Heilbrunnens, unweit dem Dorfe Altſtadt, auf ber fürflf. Liechtenffein ſchen 
Herrſchaft Maͤhriſch⸗Trubau in Mähren, Brünn 1794. — Über den 
Namieferftein. Im Brünner allgemeinen europäifchen Journal. — Ver: 
fuche einer Reifebefchreibung durch Mähren; den Gefundbrunnen, Berg 
werten und andern mineralifhen Gegenſtänden gewidmet; in Wriefen, 
(Manufeript.) 1790. Das Driginal befaß Altgraf Hugov. Sal 
Keifferfheid. — Mährifhe Ausfihten; 2 Hefte, 1798 — 99, jedes 
‚u 3 Stücken; illum. Kupferfliche, die Zeichnung von Franz Conrad 
in Brünn. Das 1. Heft enthält das Bergſchloß Plumenan, die Ea- 
pelle bey Schwaretz, das Bergſchloß Pernftein; das 2. Heſt bie 
©cdlöfer Neudeck, Johrnsdorf, Frankſtadtl, und Bränles, 
Ruinen eines alten Bergfchloffes auf ber Herrfhaft Pernftein. Jedem 
Hefte ift auf zwey Blättern eine hiftorifhe Nachriche von dieſen Berg⸗ 
ſchlöſſern beygefügt. 
Möllthal. Diefes in der Norbweil-Spige des Villacher Kreifes 
in Kaͤrnthen gelegene, und von dem gleichnahmigen Gebirgsflüßchen , 
welches über 50 Wild: und Gräbenbädhe aufnimmt, durchzogene Hoch⸗ 
gebirgs⸗ und Seitenthal der Drau, iſt eine durch die felbes umgebenden 
Gletſcher und Hochgebirge, feine Wildbache und Seen (16 an der Zapf) 
durch feinen mächtigen Gränzitein, den Großglockner, fe wie durch fein 
übriges topographiſches und pittoreskes Detail fehr intereffante Parthie 
der iliprifchen Provinz Kärnthen , um deren nähere Kunde fi in neue 
fter Zeit Propft Ho 2 nauer in Frieſach, während vieler Jahre Der 
hans zu Ober. VBellacd in dem anftoßenden Drauthale burc eine gan; 
vorzägliche Monographie im 8. Hefte der karnthneriſchen Zeitfchrift (Ka 
genfurt 1835) verdient machte. Jahrlich befuchen Naturforfcher, Maler unt 
bochgebildete Reifende diefes merkwürdige Tyal, und werden es von nun ar 
mit noch größerem Intereſſe deſuchen, da ihnen Hoden au ers Monogra 
ptie fo wefentliche Dienfte in Auffindung alles SSntereflanien Ieiften wird 
Moͤſe Edler v. YIollendorf, Jgn., &:8. Generalmajor 
aus einer der ülteften adeligen Famiien Mieiffens ſtammend, war gebo 
ren den 6. Juny 1768 zu Plumen au in Mähren. Er murbe in de 
&. k. Meitisär » Abaderrie zu Wiener⸗Neuſtadt zum Krieger gebilder 
kam 1787 zudem Inf. Regiment Wenzel Graf Kaunig Ne: 20,:un 
machte den Türkenkrieg 1788 und alle nachherigen franzöfifchen Feldzü— 
mit. Am 4. May 1794 machte er als Oterlieutenant eine Patrenil 
gegen den Feind, als fich diefer in der Gegend von Waterloo der Vo 
poftenskette nähern wollte, griff ihm ungeachtet deffen bedeutender uͤde 
fegenheit an, wobey ihm der rechte Arm durch eine feindliche Kugel ze 
fhmettert wurde. Am 12. July 1799, als die Sranzofen unter Maff 
na, und die Ofterreiher unter Hotz bey Wollerau in der Echw 
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zwiſchen dem Zürcherſee und den angränzenden Gebirgen durchbrachen, 
und Maſſena die öſterr. Armee auf dem linken Flügel um 10 Uhr 
Nachıs umgehen wollte, nahm M. mit feiner Compagnie, ald Haupt⸗ 
mann auf Piquet flebend, die Abſicht desfelben wahr, ging dem Feinde 
mis Muth und Entfchloffenheit entgegen, warf ihn bis auf feine Bar: 
terie von 4 Kanonen und 2 Haubitzen zurüd, benüßte die Verwirrung 
des Feindes, erflürmte diefe Batterie, eroberte fämmtliches Geſchütz, 
und behauptete den errungenen Poften. Am 9. Oct. 1805, alddie Fran⸗ 
iofen in dee Gegend bey Günzburg die über die Donau führende 
rücke bereitd genommen und überfhritten, wurde er ald Hauptmann 
mit feiner Brenadier: Compagnie beordert, diefe Brüde mit Sturm zu 
nehmen; bey diefem mit dem glücklichſten Erfolge begonnenen Angriff er: 
bielt er einen Schuß im rechten Buß und bep wiederholt überlegenem 
Angriff des Feindes, als der größere Theil feiner Compagnie todt und 
Fampfunfähig war, und diefer vordrang, wurde er noch durch einen 
Schuß und Bajonettilig in die Bruſt verwundet, und fonady gefangen 
genommen. Am 19. Aprit 1809 erbielt er ald Major und Bataillon«⸗ 
Commandant bey Haufen in Bayern, bey Stürmung eines vom Fein⸗ 
de mit Überlegenheit beſetzten Waldes einen Schuß in den rechten Fuß. 
Im Monarh September 1813 machte er als Major bey einer Attaque 
einen Sturz mit dem Pferde, wobey er ſich den durch mehrere Bleſſuren 
geſchwaͤchten rechten Fuß bedeutend befchädigte ; als jedoch am 17. Sept. 
1813 der Feind eine Vorrüdung von Nollendorf nah Kulm vers 
fuchte und das Regiment Kaunik zum Angriff beordert wurde, eilte er 
feinem ſchon im Vorrücken begriffenen Regimente nad, wohnte, obſchon 
er mit verrenktem rechten Buße aufdas Pferd gehoben und auf den Sattel 
gefhnallt werden mußte, der ganzen Affaire bey, führte fein Bataillon 
mit der größten Entfcloffenbeit zum &turme von Nollendorf vor, 
behauptete, ungeachtet wiederholter feindliher Angriffe, diefen Ort, und 
errang Vortheife, die zum glänzenden Ausgang der Affaire weſentlich bey⸗ 
trugen. M. wurde vom Kaifer Franz in Anerkennung feiner Verdienfte 
durch die Oberfllieutenants Charge, Verleihung eines Grenadier⸗Batail⸗ 
long und Erhebung in ben öfterr. Adelitand mit dem Prädicar: Edler 
von Nollendorf belohnt. 1821 wurde er vom Oberſtlieutenant in 
dem Inf.» Reyimente Erzherzog Ludwig Nr.8. zu Iglau in Mähren 
zum Oberiten, und 1831 zum ©eneralmajor mit der Beflimmung als 
Brigadier zu Przem ys! in Galizien befördert. Er flarb als Brigadier 
zu Everies in Ungarn ben 27. July 1833. | 
* mösles, J. ©: Ritter v., Witwe Buchhandlung in 
Wien. Seit 1. Jän. 1836 zit, in Folge Geſellſchafte-Vertrags vom 
5. Dec. 1835, Eliſaheth Edle v. Mösle mir ihrer ſeit 1783 folid 
beftebenden Handlung an W. Braumül ler als öffentlichen und 2. W. 
Seidel als ſtillen Geſellſchafter auf 7 Jahre aſſociirt, um den Hand⸗ 
lungsfond zu vergrößern und bem Sortimentsgeſchäfie eine groͤßere Aus: 
dehnung zu geben.. Bender Geſchaͤftskenntniß, Solidität und Thaͤtigkeit 
baben fih während einer neunzährigen Verwendung bey @erold bewährt. 
Oeſtetr. Bat. Encyll. Bd. VW]. . - 36 
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* Mohs, Sriedr. Bon feinem Werke: Anfangsgränbe ber I 
turgefihichte bes Mineralreiches, erſchien 1836 zu Wien eine 2. va 
Auflage ; inteß ber I. Theil. — M. wirbnun als £. k. Bergrath bloß 
ber außerordentlichen Dienftleiftung bey ber £. E. Hoffammer in Diäi 
und Bergmwefen verwendet, und ift von der Profeffur ganz abgetret 

* Mol, Balthafar Herd. Eines feiner fpäteften ke iſt d 
gegenwärtig im kaiſ. Privatgarten nächſt Der Burg (früber im ſegena 
ten Paratiesgärschen) aufgeſtellte Reiterſtatue des rom. Kaiſers Fran, 
aus weichem Metall. 

Moro, die Brüder Ritter v., Firma der ausgezeichne 
Feintuch⸗ und Caſimir⸗-Fäbriklen zu Alagenfurt und Viktrit 
Nächſt den Bley: und Eifenbergmeris + Probducten, fo wie den @tahls ı 
Eifenerzeugniffen, dann der berühmten freyherrl. Herberrfhen SI 
weiß⸗Fabrikation, ift unflreitig die obige beftend renomirte Kabriß e 
der wichtigſten induftriellen Etabliffements Kärnthens. Sie erzeugt jä 
lich bed 24,000 Ellen ertrafeines und feines Tach und Cajimir in ein 
Werte von 200,000 Guiden. Die Fabrikeinhaber erbauen die Krappım 
zel für den eigenen Betarf in Binlänglicher Menge. &ie beförtern | 
Kardendiſtelbau, und wirken auf die allmäbliche Ausbreitung feinn 
tiger Schafe durch billige Abnahme diefer Artikel im Lande. Eie lief 
vorzugsweife das weiße Tuch für die Offiziers: Uniformen, und alle 
nen Egalifirungstücher für die öfterr. Armee. Franz Anton, Zi 
mas und Eduard von M. find ausgezeichnete Mitglieder der kaͤrn 
nerifhen Sefellfchaft zur Beförderung des Aderbaues und der Indufı 
Bon ihnen erfchienen bereits ſehr intereffante Auffäße in’ den Blaͤtt 
diefer: Sefellfchaft, über ven Krappbau und die Qualification der Kra 
wurzel ale Bärbemateriale, über den Runkelrückenbau, und die Zud 
fabrıtation aus felben, wovon ihnen die Ehre gehührt, diefe Fabrikat 
zuerft in Kärnthen glücklich verfucht, und fomit die Erfahrung für 
practifhe Durchführung diefer fo wichtigen Erfindung für Karnthen 
macht und ins Leben gerufen zu haben. Bon wiſſenſchaftlichem Inter 
find nicht minder ihre landwirchfchaftlichen Abhandlungen, überden Me 
des Heues und Brummets, dann ber Futter-Burrogate aus Krautrüb 
Nuntelrüben, ꝛc. in Bezug auf Maſtung und Milcherzeugun 
welche auf fehr genaue comparative Verfuche gegründet find, deren € 
nauigkeit nichts zu wünfcen übrig laßt. Überdieß erzeugen die Brü 
M. aud das für die Runkelrüben-Zuckerfabrikation nöthige Epodin: 
und betreiben einen Braunkohlen: Bergbau, welder feit Kurzem an 
fahren wurde. Ihnen gebührt das Verdienſt den vertefferten Zı 
meyerfhen privilegirten Pflug im Lande verbreitet zu haben, und 
allen wichtigen reellen Verbeflerungen ini Lande mit Rarh und That & 
tig mitzuroirken, wozu ihre Zalente,. ihre Kenintniffe in Bezug 
Chemie und Mechanik, ihre gefammelten Erfahrungen auf Reifen ım A 
(ande errungen, ihre flete Fortbildung durch das Studium der neue 
Erfindungen Mittel und Belegenpeit geben, dem Geburtslande, weld 
fie innig anhängen, nüßlid zu werden. Die Landwirthſchafts. Ge 
Thaften von Wien, Gratz und Caiba'h haben fie zu ihren Miy 

dern gewählt. Andreas Ritter v. M. marhte fih verdient durch 
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Übernahme der Inſpection bey der wechfelfeitigen Brandfchaden: Vers 
fiherungsanftalt von Inneröfterreic für die Provinz Kaͤrnthen, welche 
Stelle ebenfo das wohlverdiente Vertrauen bezeichnet, als wirkliche Auf 
opferung für das allgemeine Befte erheifcht. 

Morzin, die Grafen, ein ultabeliges, gegenwärtig in Boͤh⸗ 
men anfäfliges Geflecht, das feinen Urfprung noch aus den Römerzei- 
ten berfchreibt und anfänglich Maurus geheißen haben fol. Urkundlich 
bekannt erfcheine zuerfi Anfelm Maurus, der 1480 als Commandant 
von Brägdiefe Stadt auf das heldenmüthigſte gegen die Türken ver« 
theidigte. Sein Wapen, in welchem er einen Mohren führte, wurde deß⸗ 
halb durch ſilberne Mauern mit Zinnen vermehrt, und er nahm nun den 
analogen Nabmen Morzinan, den feine Nachkommen fortan bepbes 
hielten. Joh. Rudolph v. M. war unter Kaiſer Ferdinand II. 
kaiſerl. Feldmarſchall -und leiftete in dem Religionskriege fe wichtige 
Dienfte, daß er ſammt feiner Nachkommenſchaft 1632 in den Reichsfreys 
berenftand erhoben wurde, 1634 das Incolatin Böhmen und 1636 auch 
die Reichs⸗ und erbländifche Grafenwürde erhielt. Er ftarb kinderlos 1646 
und binterließ feine anfehnlichen Befigungen feinem Bruder Paul, der 
ein Majorat fliftete und die Familie weiter fortpflanite. ©egenwärtiger 
Standesherr it Rud. Graf v. M., geb. den 13. März; 1801. Deifen 
Oheim Peter Grafo. M., geb, 1770, iſt Ritter des würtemb. Militärs 
Verdienſt:Ordens, Feldmarſchall Lieutenant im Geniecorps, Adjutant 
und Dienftlämmerer des Erzherzogs Johbann. 

* Mozart, Wolfg. Amadeus, Wie für Beetbovenin®onn, 
wird bekanntlich auch für M. in Salgbuyg ein Denkmal errichtet, 
und es ift dabey bemerkenswerth, daß der Antrag dazu und die Kondee 
anlage (dur ein gegebenes und in Wien nächſtens zu wiederbolendes 
Concert) vom oldenburg. Hofcapellmeifter Pott (k. daͤniſchen Profeſſor 
der Muſik) ausging, welchen das Salzburger Muſeum (unter deſſen 
Agide das ganze Unternehmen gegenwärtig in bie Welt trat) für, Diefe 
Idee beftimmte. | 

Mſſeno, böhm. Derf auf der fürfll. Kinsky'ſchen Herrſchaft 
Blonig, im Raloniger Kreife, ein angenehmer Badeort in einem 
Thale, weldhes Fürſt Herd. Kinskiy in eine Art von Park verwandeln 
ließ. Die eine Quelle, Carlsbrunnen genannt, wird zum Baden, die 
andere Stahl» oder Rofabrunnen genannt, bloß zum Trinken benutzt. 
Die Badequelle gehört zu den befländigen Quellen, die dem Ciefühle 
nab im Winter wärmer —* als im Sommer. Ihr Waſſer it im Bafe 
fin Elar und hell; es wirft keine Blafen, hat feinen fremdartigen Ges 
euch, läßt fih auch in Flaſchen oder Krügen lange halten. Das Waſſer 
iſt falinifchseifenhaltig und in allen jenen innerlihen und äußerlichen 
Krankpeitsformen mit entfhiedenem Nugen zu gebrauchen, denen Schwär 
che und Mangel an Lebensenergie, entweder einzelner Organe oder des 
ganzen Körpers, als Urſache zum Grunde liegen, und beren Heilung 
durch ſtaͤrkende, incitirende, die Lebensthärigkeit erregende Mittel here 
bepgeführs werden kann. Beym Sieden wird die fire Luft nur zum Theil, 
das Eifen hingegen gar nicht vom ber Schwefelfäure gersennt ; ein Vor 
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* Mohs, Friedr. Bon feinem Werke: Anfangsgränbe ber Na» 
turgeſchichte des Mineralreihes, erfhien 1836 zu Wien eine 2. verm. 
Auflage ; indeß der I. Theil. — M. wird nun ale k. k. Bergrath bloß in 
der außerordentlihen Dienftleiftung bey der k. k. Hofkammer in Münze 
und Bergweſen vermendet, und ift von der Profeffur ganz abgetreten. 
* Moll, Balthaſar Herd. Eines feiner fpäteften Werke ift die, 
gegenwärtig im Eaif. Privargarten nächft der Burg (früher im ſegenann⸗ 
ten Paradiesgärtchen) aufgeftellte Reiterflatue bes röm. Kaiferd Franz J. 
aus weihen Metall. | 
Moro, die Brüder Nitter v., Birma der ausgezeichneten 
Feintuch⸗ und Caflmir » Babriten zu Klagenfurt und Viktring. 
Naͤchſt den Bley: und Eifenbergwertt + Producten, fowie den Stahl⸗ und 
Eifenerzeugniffen, dann der berühmten freyherrl. Herberrfhen Bley⸗ 
weiß: Fabrikation, ift unflreitig die obige beſtens renomirte Fabrik eine 
der wichtigſten induftriellen Etabliſſements Kaͤrnthens. &ie erzeugt jährs 
lich bey 24,000 Ellen ertrafeines und feines Tich und Eafimir in einem 
Werthe von 200,000 Guiden. Die Fabriksinhaber erbauen die Krappwur⸗ 
zel für den eigenen Bedarf in Binlänglicher Menge. &ie befördern den 
Kardenviftelbau, und wirken auf die allmähliche Ausbreitung feinwols 
figer Schafe durch billige Abnahme diefer Artikel im Lande. Sie liefern 
vorzugsweife das weiße Tuch für die Offiziers» Uniformen, und alle feis 
nen Egalifirungstücer für die öfterr. Armee. Franz; Anton, The 
mas und Eduard von M. find aufgezeichnete Mitglieder der kaͤrnth⸗ 
nerifchen Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues und der Induftrie. 
Bon ihnen erſchienen bereits fehr intereffante Auffäßge in’ den Blättern 
diefer: Gefellfhaft, über den Krappbau und die Qualification der Krapp⸗ 
wurzel als Färbematerialfe, über den Runkelrückenbau, und die Zuden 
fabrifation aus felben, wovon ihnen die Ehre gebührt, diefe Fabrikation 
zuerft in Kärnthen glücklich verſucht, und fomit die Erfahrung für du 
practifhe Durchführung diefer fo wichtigen Erfindung für Kärnshen ge 
made und ins Leben gerufen zu haben. Bon wiffenfhaftlihem Intereſſ 
find nicht minder ihre landwirthſchaftlichen Abhandlungen, über den Werl 
des Heues und Brummets, dann der Futter-⸗Surrogate aus Krautrüben 
Nunkelrüben, ıc. in Bezug auf Maſtung und Milherzeugung 
welche auf fehr genaue comparative Verfüche gegründet find, deren ©: 
nauigkeit nichts zu wünſchen übrig laßt. Überdieß erzeugen die Brüd 
M. auch das für die Runkelrüben - Zuderfabrifation nöthige Spodiun 
und betreiben einen Braunfohlen: Bergbau, welcher feit Kurzem ang 
fahren wurde. Ihnen gebührt das Werdienft den verkefferten Zu 
meyer'ſchen privilegirten Pflug im Lande verbreitet zu haben, und 
allen wichtigen reellen Verbeflerungen ini Lande mit Rath und That Erı 
tig mitzuwirken, wozu ihre Talente, ihre Kenntniſſe in Bezug 0 
Chemie und Mechanik, ihre gefammelten Erfahtungen auf Reifen im Ar 
lande errungen, ihre flete Fortbildung durd das Studium der neuefl 
Erfindungen Mittel und Gelegenheit geben, dem Geburtslande, welch 
fie innig anhängen, nüglid zu werden, Die Landwirtbfchafts:Gef 
haften von Wien, Bräß und Laiba’h häben fie zu ihren Mitg 
dern gewählt. Andreas Ritter v. M. mathte fi verdient durch 
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Übernahme der Inſpection bey der wechfelfeitigen Brandfchaden « Ver: 
fiherungsanftalt von Sinneröfterreich für die Provinz, Kärnthen, weiche 
Stelle ebenfo das wohlverdiente Vertrauen bezeichnet, als wirkliche Aufs 
opferung fär das allgemeine Beſte erheiſcht. 

Morzin, die Grafen, ein altadeliges, gegenwärtig in Boͤh⸗ 
men anfüfliges Geſchlecht, das feinen Urfprung noch aus den Römerzeis 
ten berfchreibt und anfänglich Maurus geheißen haben fol. Urkundiich 
bekannt erfcheint zuerft Anfelm Maurus, der 1480 ald Commandant 
von Bräg diefe Stadt auf das heldenmüthigſte gegen die Türken ver« 
theidigte. Sein Wapen, in welchem er einen Mohren führte, wurde deß⸗ 
halb durch ſilberne Mauern mit Zinnen vermehrt, und er nahm nun den 
analogen Nahmen Merzinan, den feine Nachkommen fortan beybes 
bielten. Joh. Rudolph v. M. war unter Kaifer Ferdinand II. 
kaiſerl. Feldmarſchall -und leiftete in dem Religionskriege fe wichtige 
Dienfte, daß er famms feiner Nachkommenſchaft 1632 in den Reichsfrey⸗ 
berrnftand erhoben wurde, 1634 das Incolat in Böhmen und 1636 auch 
die Reiche» und erblaͤndiſche Grafenwürde erhielt. Er ftarb kinderlos 1646 
und binterließ feine anſehnlichen Beftgungen feinem Bruder Paul, der 
ein Majorat ſtiftete und die Familie weiter fortpflanzte. Gegenwaͤrtiger 
Standesherr it Rud. Graf v. M., geb. den 13. März 1801. Deilen 
Obeim Peter Grafv. M., geb, 1770, ift Ritter des würtemb. Militärs 
Verdienft: Ordens, Feldmarſchall Lieutenant im Geniecorps, Adjutant 
und Dienftlämmerer des Erzherzog Jobann. 

* Mozart, Wolfg. Amadeus, Wie für Beethovenin®onn, 
wird bekanntlich auch für M. in Salzburg ein Denkmal errichtet, 
und es ift dabey bemerkenswerth, daß der Antrag dazu und die Fonds⸗ 
anlage (durch ein gegebenes und in Wien näͤchſtens zu wiederbolendes 
Concert) vom oldenburg. Hofcapellmeifter Port (b. dänifhen Profeſſor 
der Muſik) ausging, welchen das Salzburger Muſeum (unter deflen 

ide das ganze Unternehmen gegenwärtig in bie Welt trat) für, Diefe 
Idee beſtimmte. 

Mſſeno, bohm. Dorf auf ber fuͤrſtl. Kins kyſſchen Herrſchaft 
Blonig, im Rakonitzer Kreiſe, ein angenehmer Badeort in einem 
Thale, welches Fuürſt Ferd. Kinskiy in eine Art von Park verwandeln 
ließ. Die eine Quelle, Carlöbrunnen genannt, wird zum Baden, bie 
andere Stahl⸗ oder Rofabrunnen genannt, bloß zum Zrinten benutzt. 
Die Babdequelle gehört zu den befländigen Quellen, die dem Cefühle 
nad im Winter wärmer find als im Sommer. Ihr Waffer iſt im Bafe 
fin Elar und heil; es wirft keine Blaſen, hat keinen fremdartigen Ger 
euch, läßt fih aud in Flaſchen oder Krügen lange halten. Das Waffer 
iſt falinifchzeifenhaftig und in allen jenen innerlihen und äußerlichen 
Krankpeitsformen mis entfchiedenem Nugen zu gebrauchen, benen Schwä⸗ 
che und Mangel an Lebensenergie, entweder einzelner Organe oder des 
ganzen Körpers, als Urſache zum Grunde liegen, und deren Heilung 
dur ſtärkende, incitivende, die Lebensshätigkeit erregende Mittel bere 
bepgeführt werden Bann. Beym Sieden wird die fire Luft nur zum Theil, 
das Eiſen hingegen gar nicht von ber Schwefelſäure gerrennt ; ein Ver 
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theil, den dieſe Mineralquelle vor andern voraus hat. — Zu den Vers 
gnügungen der zahlreichen Badegäfte in M. gehören Ausflüge nach dem 
naben, ganz von Obftalleen umgebenen Dorfe und Schloß 5 udeniß, 
nah Budyn, nad Therefienftabt, auf die Anhöhe von Kars 
wateß ıc. 

* müller, Job. Seine. Sriedr., wurde nah 39 Jahren in 
den Ruheſtand verſetzt. Sein Sohn Friedrich flarb am 9. Sept. 1835 
als £. k. Rammerdiener, zu dem er im Mär; 1835 ernannt worden.. 

* Münchengräg. Hier hatte 1833 die merkwürdige Zufammens 
Eunft der Kaifer Franz I. mit dem Kaifer Nicolaus von Rußland, 
bey des Erfteren leßter Reife in Böhmen Statt. Mehrere Feftlichkeiten, 
nahmlich Beleuchtung, Manövers, Nevues-ıc. wurden durch diefe Zus 
fammenfunft veranlaßl. WW 

Muſikaliſcher Inſtrumente Fabrikation in Boͤhmen. über 
100 Werkſtätten beſchäftigen ſich mit deren Erzeugung. Vortheilbaft 
bekannt find die Inſtrumente von Prag, dann Graslitz und Schöns 
bad; welche beyde lektgenannten Orte wegen der großen Ausbreitung 
ihres Gefchäftsbetriebd in der Geigenarbeit fowohl, ald in den böls 
jernen und metallenen Blas » Inftrumenten, bis nad Rußland 
und Amerika eines vortheilhaften Rufes genießen. Der Abfat bat 
jedoch gegen frühere Zeiten äbgenommen, und überfteigt nicht den Bes 
trag von 270,000 Bulden, obwohl diefer Induftriezweig auch in 
Böhmen nit ohne nüßlihe Verbefferungen und Erfindungen geblie 
ben, wie dieß z. B. Lie cdhromatifhen und Sinventiong » Trompeten 
des 3. Kail, Prof. am Conſervatorium der Muſik zu Prag, und 
mehrere Guitarrens und Harfenarbeiten beweifen. Eben fo zählt Boͤh⸗ 
men ausgezeichriete Meifter in den Elaviatur-AInftrumenten. Gart⸗ 
ner zu Zahau, Nurfch in Leitmerig, Kunze in Königgräß, 
find ım Orgelbau neben etwa noch 18 andern Qandmeiftern als vor 
züglich befanitt, dann in Pianofortes, welche zu Prag: in 8, und 
auf dem Lande in 22 Werkftätten gebaus werden — Michael Weiß, 
Cart Fiſcher und Joſeph Öarıner, k. k. Hof-Orgel: und Pias 
nofortebauer zu Prag, nahmentlic die Kirchenpofitiveund Pianoferte's 
des Leztern, werden fowohl wegen ihrer, mie manchen eigenen er: 
befferungen bereicherten innern Mechanik, als der äußern Form und 
des vorzäglihen Spiels wegen, fehr gefhäßt. Wergl. Bla sinfkrus 
mente und Pianoforte⸗Verfertigung. 


N. 


* 

Nationat: mufeum zu Defth. Auf dem fegten Reichsta 
von 1836, haben die Stände, laut Art. 37, zur Kerftellung ein: 
neuen, anftändigen und Aresigemißen Gebäudes für das N.M. ı 
- Perth 500,000 Bulden C. M. mit dem Beyſatz beflimmt, daß zu di 
fer Summe nur der Adel beyzuſteuern Habe. uͤberdieß wurden zur VB 
fireitung der noͤthigen Ausgaben des Muſeums, vorzüglich aber z 
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Vermehrung der dahin gehörigen Sammlungen die Zinfen bed. Sufurrec 
tions: Concurrentialfonheg beftimmt. Eine anſehnliche Bereicherung des 
Mufeums gefhah durch den Ankauf der Janko vichſchen arhäologis 
fhen Sammlung (f.Jankovich, Nic. v. am 125,000 Qulden C. M., 
welche Summe nebft der obigen zuſammaengeſchoſſen wird. Laut Art. 38 
(henkte Steph. Graf Il léshäazy dem Mufeum, feine reichhaltige 
Bibliothek nebft der Diplomen-Sammlung ,. und ber Erlauer Eribiſchof 
Ladisſ. v. Pyrker eine Gemälde⸗Sammlung. An. Geld wurden 
dazu 15,754 Gulden von Mehreren fubferipirt, darunter vom Grafen 
Ludwig v. S;ehenpyi-10,000 Gulden &,M. ., I 
.*NHatterm, Joh., kam au Prafijien Aber London ben 13. 
Ang, 1836 wieder. ip ien an,, uazyhr it 9 3* mern 
un Ylatterer..X ACuſtos bey,hen vereinigten F..E. Noturclien- 
Cabineten und Mitohed mehrerer getehrten Sefellichaften, if. der .ältere- 
Gender ‚Joh, Nukatfn db. im Hauntwerk), und wurde am 7; Dct,. 1786 
ju Laxenburg naäͤchſt Wien.geboren. Er mans die Studien ges 
meinſchaftlich mis ſeinem Bruder, ‚wurde 1804 zum Auffebers = Adjunc« 
ten am 8. k. Hof Naturaliencabinese „‚wofelbit er ſchon früber durch 
3 Jahre unentgeltlich Dienfte leiftete, ernannt, 1806 zum Auffeber 
and 1810 zum Cuſtos. N. iſt ein erfahrnex Ornitholog, ein trefflicher 
Präparator und.ein ausgezeichneter Zäger. - 

* Yleipperg, Albert Adam Graf v. 1815 machte er den 
Feldzug gegen Merpt.alg Diviftonär. und. Commandirender der Avant» 
garde mit. Am Monte und bey Binjgaglia warf er die Neapolitaner 
unter Pepe ‚gänzlich über dem Haufen - - | 
Neſtroy, Joh., Schauſpieler und Theaterdichter, ift geboren 
zu Wien den 7. Dec 1802. Zu den Nectsftudien beſtimmt, ent⸗ 
widelte er jedoch ſchon in feinen Knabenjabren fo viel Neigung und Tas 
lent zur Schaufpielfunft, die fi) durch öfteres Auftreten auf Liebhas 
bersbeatern noch mehr .beflärkten, fo daß er nach beftandener Frufung 
aus dem röm. Rechte 1822 um ein Engagement im Hoftheater nächſt 
dem Kaͤrnthnerthor anfuchte und es aud erhielt. Tuͤchtig mufikalifch 
ausgebilbet, trat er zuerft ald Saraſtro in der „Zauberflöte“ auf und 
erhielt Beyfall. Am meiften gefiel er jedoch im Laufe dieſes Engage: 
ments als Burgvogt im „Raoul der Blaubart.“ 1823 wurde N. auf 
der Amfterdamer Bühne als erfter Baſſiſt engagirt, wo er in mebreren 
Rollen mit Anerkennung auftrat, und fi) auch zuerft mit Glück alt Kor 
miler verfuchte. Nach Jabretfrift verließ N. diefe Bühne wieder und ers 
hielt, nachdem er einen Gaſtrollen⸗Cyelus in Brünn mit Beyfall ges 
macht hatte, ein Engagement bafelbft und 1826 in Grätz, wo fi 
fein komiſches Talent vollftändig ausbildete und er der Liebling des dortis 
gen Publicums wurde. 1829 gaſtirte N. auf der Bühne zu Preßburg 
und dann in der Jofephfladt in Wien, worauf er 1831 ein Engage 
ment im Theater an der Wien erhielt, wo er ſich bis jetzt noch befindes 
und in mehreren Rollen der Gunſt des Publicums zu erfreuen hat. Schon 
1828 war er in Grätz zuerſt ale Theaterdichter aufgetreten und hat 
feitdem mehrere Stüde gefhriehen, die mehr oder minder günftig auf: 
genommen wurden. Als Schaufpieler it N. im Auffaffen und Durchfüh⸗ 





566 Yierolig.  YIeuhole: 


ren von Charakteren aus dem gemeinen Volksleben glücklich. Als Theu— 
terdichter hat N. mancherleg komifche Situationen, gelungene Wiße 
fpiele und Couplets gefiefert; doch find die meiften feiner‘. Erzeugniſſe 
und Charaftere größtentheild aus den Sphaͤren der niedrigften Volke⸗ 
claffe und jelbft fein bis jet gelungenſtes Stück: „Zu ebener Erbe 
und im erften Stock,“ ift von diefem Vorwurfe nicht frey. Außer dem 
genannten, lieferte N: noch folgende Producte: Dreyßig Jahre aus 
dem Leben eines Lumpen. — Der Tod am Hochzeitstage. — Bampa, 
der Tagdieb. — Der gefühlvolle Kerkermeiſter. — Magerl und Bands 
ſchuh. — Der confufe Zauberer, — Die Zauberreife in’die Ritterzeil, 
— Bulphureleciriconiagitäticopfoßphorats. — Miller /!Rohlenbrens 
ner und Seſſeltraͤger. — Eumpasivagabundus ‚8 bie. — Neobert dir 
Zeurel. — Die Gleichheit der Juhre: — Weder Lyrbeerbaum noch Bet⸗ 
telftab. — Eufenfpiegel. — Die Neife mit denf Barıpfwagen. — Die 
beyden Nachtwandler. — Der Affe umd ber Bräutigam, ein fehr gelun⸗ 
genes‘ Gelegenheitsſtück, worin ſich in Wien zum _erften Maple der 
durch feine inglaubliche Gelenkigkeit ausgezeichnete gymraftifche Künftier 
Klifhnig als Affe producktte und welches ünunterbrochen fiber 50 
Mahle aufgeführt wurde. 2 

Netolitz, böhm. Stadt It Prachiner Kreiſe, mit 1,940 Einw., ift 
bemerkenswerth wegen der Niederlage, welche 1619 in ihrer Nähe der 
General Ernft Graf v. Mansfelv alt nei 

Neuberg, , Eeines ſteyermaͤrk. Dorf im Brucker Kreife, von ho: 
ben Gebirgen umfchloffen, wo früher eim fhon 1327. von Herzog Otte 
dem Froͤhlichen errichtetes Giftercienferftift beftand, welches 1786 
aufgehoben wurde. Das Stifigebäudeitft nicht befonders anfehnlich; defto 
berrlicher ift die große, hohe, helle gorhifche Kirche, mit einer Doppel: 
reihe von Säulen, durdaus von Quaderſtücken erbaut. In der Kirche 
befinden fi alte Sculpturen und vom Thurme bat‘ man eine reigende 
Ausfiht. Das Grabmal des Stifters ift in der Gruftcapelle; die Ger 
beine feiner Zamilie, welche man erft vor einigen Jahren entdedte, ru. 
ben in 5 neuen fleinernen ®ärgen. — N. bat einen beträchtlichen Eis 
fenbau, bey welchem an 700 Menſchen beſchaͤftigt find, und einen Bol 
reden an der Mürz. Nahe am Stifigebäude trifft man eine fehenswürs 
dige tiefe Felfengrotte. Won dem norbmwärts ſich erhesenden Windberge, 
eigentlich unter dem Nahmen Neuberger Schneealpe bekannt, bierhet 
fi) eine der fhönften Ausfichten dar. 

* Neugart, Trudpert, unterhielt einen ausgebreiteten Briefe 
wechfel mit deutfchen Gelehrten, nabmentlih mit dem Generallieute: 
nant Sreyb. v. Zurlauben, Eman.v. Haller, Joh. v. Müller, 
welche alle in ſchönem Bunde mit St. Blaſien ſo gerne ihre literari 
fhe Thätigkeit bewiefen. Won Handſchriften find noch p nennen: Hi- 
storia Episcopatus Lavantinı. — De duobus Udalricis, N. far! 
den 14. Dec. 1825. | 

Neuhaus, niederdfterr. Dorf im V. U. W. W., mit den Trüm 
mern eines alten Schloſſes, welches einft ein Staatsgefängniß war. 

* Neuhold, Job. Nep. war geboren den 8. Aug. 1756 auf de 
Schloſſe Kahls dorf bey Ilg in Steyermark, Er ſchrieb auch: We 
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viele unter den Worten: Geld, Waare und Wacher verſtehen, Grätz 
1791. — Über die Erzeugung des Zuders aus Mais, eb. 1811; dann 
Heine Auffäge. in Zeitfchriften und viele Gutachten in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher, technifcher und ökonomiſcher Hinſicht. Er erfand eine zweckmaͤßige 
Hidfelmafhine und eine Stampfmühle; er zwang die Mur zu einem’ 
regelmäßigen Laufe an der ganzen Ränge feiner an ihr liegenden Brüns 
be; wurde ald Mitglied der proviforifhen Landesregierung bey allen 
feindlihen Einfällen erwählt; bey der Gründung der Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Steyermark Central: Ausfhußmitglied diefer Geſellſchaft 
und blieb es bis zu feinem am 17. Juny 1822 zu Gräß erfolgten Tode. 

Neunkirchen, anfehnlicher, alter niederöfterr. Marktflecken im 
8. u. W. W., Fabriksort und Poſtſtation nach Steyermark, hat 
2,170 Einwohner. Auf dem Marktplatze ſteht ein Brunnen von 1564 
und eine fleinerne &äule. Bey dem Kiefter der Minotiten, welches 
1631 geftiftet wurde, befindet fi die Pfarrkirche Maria Himmelfahrt, 
ein großes Gebäude, welches fi durch feine alten Formen auszeichnet, 
und die Kamiliengruft der Grafen v. Hoyos einfchließt; Auf einem 
Hügel ſteht die ‘alte Filialkirche Se. Peter und Paul, mit einem 
beit. Grabe. — In induftrieller Beziehung find zu bemerken: Eine 
grofie und fehr vorgügliche Ziz- und Kattundruderey, 2 Baumwollfpinn- 
manufacturen, eine Holzſchraubenfabrik (die auch alle übrigen Gattun⸗ 
gen Eifen: und Meſſingſchrauben, säglih an 14,000 Stüd verfertigt 
und 70 Menfchen befchäftigt) , eine Drudwalzenfabrib, eine Madelfas 
brik, einen Eifendradtjug, ein Hammerwerk und ein Braubaus; am 
Kehrbache unter dem Orte id uebmer’s' (f. d. im Hauptwerk) großer 
Holzrechen angelegt. — An ber Stelle des Marktes N. fand ſchon zur 
Zeit ber Römer eine Golonie, welche durch Attila ihrer Untergang 
gefunden haben fol. Man hat hier Nömerfteine ausgegraben, welche 
als Baufteine in der großen Fabrik verwendet wurden (). 

* Yieupauer, Stanz Zap. Edler v., flarb ju Bräs den 
26. Behr. 1835. “ 

* Yieufiedierfee. Ein großartiges Unternehmen neuöfter Zeit find 
die Abtrednungs « Mefultate dieſes zufällig entſtandenen mächtigen Sees 
und feiner fumpfigen Umgebungen. Man hat nähmlich einen Canal von 
18 deutfchen Meilen Länge gegraben, um den ungebeuren Sanfagh bey 
dem Dt: du entfumpfen , und das ausgemorfene Erdreich zu einem Damme 
gegen künftige uͤberſchwemmungen gebildet, für welche Arbeiten der Erz⸗ 
berzog Carl 56,000, Fürſt Eſzterhazy 9,000, Graf Zich y 7,000 
und das Wiefelburger Comitat 2,000 , zufammen 74,000 Klafter Länge 
berftellen ließen. Gegenmärtig find 40,000 ausgetrocknet, und diefe Flaͤ⸗ 
che kann in der Folge auf 80,000 Joch oder 8 Q. Meilen ausgedehnt 
werden. Wahrlich eine herrliche Trophäe des Friedens, des großartige 
ften Fortſchreitens in der Eultur, in Bezug auf Production und Ver« 
beiferung des Elima’s. Den 10. Nov. 1835 wurde die Einlaffung der 
Neuſiedler Seewäfler in den 16,000 Klafter langen, von dem Rabnitz⸗ 
fiuife unter Be6-&ärkäny bis zum See oberhalb Pamaggen in 
einer Rinie fortlaufenden Hauptcanal, wevon die dem Erjbergeg Carl 
gehörige Herrfhaft Altenburg auf ihrem Gebierhe bereits im Fräh⸗ 
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jahre 1836 9,000 Klafter vollendet hatte und woran fi bie Herrſchaft 
Efjterhäz in der Gegend von Taten, oberhalb des Künigfees, mis 
einer Verlängerung von 7,000 Klaftern anfchloß, feyerlich begangen ,. 
indem der Fürſt Eſzterbazy unter dem Jubel bes zahlreich verfammels 
ten Volkes .den eriten Scaufelftih zum Einlaſſe des Waſſers machte. 
Durch diefe und die. von der Herrſchaft Altenburg bereits früher ges 
machte große Canalifirung und Errichtung der firaßenartigen Dammmege, 
nebft den fernen großen Ausführungen diefer Art, welde der Fürſt 
Eſtzterhäzy um fo mehr auf die zweckmäßigfte Weife vorzunehmen 
beabſichtigt, ald auch von der graͤfl. Zich y'ſchen Herrſchaft auf dem Leyd⸗ 
ner Terrain in gleicher Abſicht mitgewirkt wird, hebt ſich nun jeder Zwei⸗ 
fel, daß der über 100,000 Zoch große, viele hundert Jahre beſtandene, 
höchſt ungeſunde Moraſt Hanſagh, wie erwähnt, abgetrocknet und in 
die fruchtbarſten Fluren, wie es zum Theil ſchon geſchehen, umgewan⸗ 
delt werden wird. J 

Neuſtift, Abtey der regulirten Chorherren vom heil. Auguſtin 
im Puſterthaler Kreiſe Tyrold, wurde bereits 1142 durch Hartmann, 
Biſchof von Brixen, und Reginbert, Burghauptmann zu See—⸗ 
ben, geſtifte. 
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Oberbaudirectionen, ſind unmittelbar den Gubernien unter⸗ 
geordnet; ſie verfertigen die Plane und Überſchläge zu allen aus öffent: 
lichen Fonds herzuftellenden Bauten, fohin auch zu den Straßen, Brüs 
den, Waflerwerken und was fonftige Arcitectursgegenftände find. Unter 
einem Oberdireczor in jeder der deutſchen, bohmiſchen, galizifchen und 
italienifhen Provinzen ift ein angemeffenes Perfonale von Directionse 
Adjuncten, Architekten, Ingenieuren, Zeichnern und ben nöthigen 
Hülfsbeamten geſtellt. 

Öberleitner, Andr., ift den 17. Sept. 1786 zu Angern im 
Marchfelde Miederöfterreiche geboren. Sein Vater, ein berrichaftlicher 
Verwalter , ließ ihn nach den Kräften einer Landſchule im Singen und 
Violinfpielen unterrihten. Mit 18 Jahren Eam er nah Wien, um 
Chirurgie zu bören. Bald aber gewann die Liebe der Tonkunſt das Über⸗ 
gewicht und die Folge davon war, daß die Studien für immer befeitigt 
wurden. Mit dem beharrlichften Fleiße übte er nun die Buitarre und 
Mandoline, und erlangte au auf beyden Inſtrumenten eine feltene 
Virtuofität, indem er feinen Vortrag ganz nah Giuliani und Bi: 
mercati ausbildete. Seitdem er 1815 eine SHofbedienftung erbielt 
(gegenwärtig ift er begber E. E. Hoffilberfammer), mußte die Muſik Nies 
benbefchäftigung werden, und einzig zur Erholung in berufsfreyen Stun⸗ 
den dienen. Won feinen zahlreichen Compoſitionen, welde einen ausge: 
breiteten Anwerth fanden, find viele im Drucke erfhienen, darunter: 
Variationen, Serenaden, Zänze, Duetten, Märfhe, Ecoſſaiſen, 
Porpourri’s, Ländler, Sonaten u. dgl. Handſchriftlich vollendet liegen 
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mebrere Quartetten, Trios, Variationen für-die Mandoline, Concerts 
ftäde für eine und 2 Guitarren, Zerzetten für Viola, Mandoline und 
Terz» Öuitarre u. a. m. 

Öbernberg, Öberäfterr. Marktflecken im Innkreiſe, mit 1,700- 
Einw., liegt in einer ber fchönften und fruchtbarften Gegenden Oberöfters 
reichs, am rechten Srinufer. Das Schloß ift mit einem tiefen Graben 
umgeben und bat einen 34 Klafter tiefen Brunnen. 

*Ober⸗Zeyring. Denkwürdig ift der Einſturz bes in der Nähe 
beſtandenen filberkältigen Bleybergwerkes 1158 durch ein Erbbeben, weis 
her 1,400 Arbeitern das Leben raubte, Vergebens ſuchte man zwey⸗ 
mahl diefen Bergbau, unter Kaifer Marimilian I. und unter ber 
Kaiferinn Maria Therefia, megen'der zu gewaltigen Gruben⸗ 
wäjler wieder zu erhebeh. Sekt aber iſt neuerdings der Antrag, mittelft 
einer Aktien» Öefelfäafi durch geſchickte Ingenieurs wieber Verſuche 
anzuſtellen. er 

* Ochſenheimer, Serd. Auf der Bühne zeichnete er ſich vor⸗ 
zügfih in dem Fache' der Intriguants und der Tyrannen aus, die er 
mit eigentlicher pſychologiſcher Auffaffung vortrefflich darſtellte. So z. B. 
war er als Gottlieb Koke in Zieglers „Parteywuth,“ als Wurm in 
„Cabale und Liebe,“ Marinelli in „Emilie Galotti,“ ausgejeichnet d 
nennen, Auch im Bade ber Pebanten leiftete O. Vorzuͤgliches, fo z. B. 
als Magiſter Schnudrian in „Noth ohne Sorgen“ ꝛc. u 

* Odescalchi, das Sefhleht. Innocenz Fürſt v. O. ſtarb 
den 23. Sept. 1833 zu Wien. 1 

. * Öefterreiih ob der Enns. Geographie und Stati—⸗ 
ſtik. Die. Einwohnerzahl stellt ih 1836 auf 859,021. Nach den neues 
ften Erhebungen enthält der productive Boden diefer Provin; 2,949,195 
Sode, wovon das reine Aderland 714,469, die Ader mit Obflbäus’ 
men 463, die Wechfeläder oder Egerten 98,142, die Xrifchfelder 
25,984, zufammen 839,058 Joche; die reinen Wiefen 475,608, bie: 
Wiefen mit Obftbäumen 13,449 , die Wiefen mit Holznutzen 532, zus 
ſammen 489,589 Joche; die Gärten 24,707 Joche; die Huthweiden 
160,598, die Huthweiden mit Obfibäumen 2,129, die Huthmeiden 
mit Holznußen 5,749, zufammen 168,476 Joche; die Alpen 308,002 
Joche; bie Sümpfe mit Rohrwuchs 1,689 Joche; bie Hochwälder 
1,052,855 , die Niederwälder 24,476, die Auen 14,916, zufammen 
1,091,247 Joche; die Brände (Waldland mir Getreidebau und Weidenus 
Ben) 14,079 Joche; der Raum der Gebäude 11,345 Joche einnehmen. 
Der unproductive Boden, beftehend aus kahlen Felſen, Eisfeldern, 
Errafen, Wegen, Bächen und Flüſſen, beträgt 379,894 Joche, wor 
nad das gefammte Flaͤchenmaß diefer Provinz fih mit 3,329,090 Jos 
hen oder 33220. M. ergibtund auf 1 Q.M. eine Volktmenge von 
2,280 Menſchen darftellt. 

* Oefterreich unter der Enns. Geographie und Star 
tiſtik. Die Einwohnerzahl ſtellt fih 1836 auf 1,399,463. Nach den 
neueften Erhebungen enthäx der productive Boden 3,322,7034 Joche, 
wovon das reine Aderland 1,327,499,, die Acer mit Obfibäumen 402, 
die Trifchfelder 989, die Wechfeläcker oder Egerten 71,021, zuſammen 
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1,399,911 Joche; die reinen Wiefen 397,849, die Wieſen mit Obſt⸗ 
bäumen 12.848, die Wiefen mit Holgnugen 4,499, zufammen 415,196 
Joche; die Bärten 37,061 Joche; die reinen MWeingärten 79,991, die 
Weingärten mit Obftbäumen 161, ‚ufammen 80,152 Joe; ‚bie Huth⸗ 
weiden 237,861, bie Huthweiden mit Obftbäumen 133, die Huthwei⸗ 
den mit Bolgnugen 10,778, zufammen 248,772 Joche; die Alpen 
13,352 Joche; die Hochwaldungen 967,850, die Niederwaldungen 
81,023, iufammen 1,048,873 Joche; die Auen 45,343 Joche; die 
Geſtrippe 386 Joche; die Teihe und Shmpfe mit Rohrwuchs 3,217 
Joche; die Brände (Mälder mit Betreidvebau und Weidenugen) 12,406 
Joche; der Raum der Gebäude 18,034 Joche einnehmen. Der unptos 
ductive Boden, ald Wege, Straßen, Flüſſe und Bäche, kahle Fel⸗ 
fen ꝛc. beträgt 116,317 Joche, fomit enthält diefe Provinz einen Fla⸗ 
cheninhaft von 3,439,021 Jochen oder 343.0. M. Die Volksmenge 
besrägt pr. Q. M. 4,072 Menfcen. 0 

Detfcher, Berg in Niederöfterreih, an der Gränze von Dfter: 
reih und Steyermark, liegt 5,988 Zuß über der Meexesfläche. 
O'Reilly, Andre. Graf v.,. & k. General der Tavallerie, In 
haber bes Chebauxlegers⸗Regiments Nr. 3 und Commandeur bes Marias 
Therefien : Ordens, war den 3. Aug. 1742 geboren, Er zeichnete ih 
befonders 1796 bey Amberg, 1799 bey Züri, 1800 bey Maren 
go und 1805 bey Ealdiero aus, und ſtarb zu Wien den 5. July 
1832. Da er von feiner Gemahlinn, Barbara Sräfinn von Swerts⸗ 
Sport, keine Kinder hatte, fo adoptirte erden Sohn des brıt. 
Baronet Sir Hugh O'Reilly v. Ballingloupb, Joh. Brafen 
v. O'Reilly, E k. Rittmeilter bey dem ‚Chevaurlegers » Regimente 
Nr. 3, geboren den 3. April 1800. 

Öttenfels: Bfhwind, die Freyherren. Jac. Otto, ber erſte 
feines Geſchlechts, diente in feiner Jugend unter den kärnthneriſch⸗ſtaͤn⸗ 
difcheh Fahnen an der damahligen Militärgränge Croatiens, welche bes 
kanntlich die Stände von Steyer, Kärnthen und Krain wegen der öfte⸗ 
ren Einfälle der Türken mit eigenen Söldnern zu befegen hatten. Die 
Kärnthner lagen gewöhnlih in Petrinia, mitunter auch in Carl 
ftadt, Zengg und in einigen Eleineren Palanten in Garniſon, in 
friedlichen Zeiten zu einer Stärke von 150 Reitern und 2—300 Fuß⸗ 
gängern. Da befebligte nun Jac. Otto von 1590—1604 in fo einer 
Heinen Vefte, bis er, mübe des Kriegshandwerkes, den verdienten Ru⸗ 
beitand als landſtaͤnd. Commandant und zugleich Gegenfhreiber det 
Gränzpaſſes von Pontafel fand, welchem er durd 23 Jahre, denn 
er febte daſelbſt noch 1637, ehrenvoll, mitunter nicht ohne Schwierig» 
keit und Gefahr, wie z. B. in dem Kriege gegen Venedig 1616 und 
1617 vorftand. Sein Sohn, Hans Siegmund Otto, der fid 
zuerft „v. Ottenfels, von und zu Gurnig“ ſchrieb, diente bis 1632 
dem Hochftifte Bamberg als Hofkaftner und Pfleger, und von 1620 
—32 als Vicedom zu Wolfsberg, erhielt dann das landſchaftliche 
Dberfecretariat und endlih am 30. Jän. 1643 die Färnthnerifche Land⸗ 
mannſchaft. Seine ausgedehnten Gefchäftskenntniife und vielfache Vers 
wendung »erfchafften ihm in der Folge noch den Titel eines kaiſerl. Ra: 
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tbed, auch war er von -1652län,des Hochſtiftes Salzburg Lebenscomiffär- 
in Koͤrnthen. — Joh. Siegmund v. O. verfertigte 1650 eine vors 
züglich richtige geographifche Eharte von Kaͤrnthen, alt Nachſtich der im 
dem großen. Brande von Klagmfurt 1636 zu Grunde gegangenen 
Mappen. Er ftarb 1666 und hinterließ einen Sohn, WolfgangJac. 
v. D., welchet 1705 landſchaftlicher Gecretär und Veſitzer der O.’fchen 
Kaftenamtsgüten in Kärnthen war. — Wolfgang Frans v. D., 
des Vorigen Sohn, "geb. 1671, war. der zwepte der feined Haus 
ſes. Bereits 1713 der landrechtlichen und Iandeöfäkptmannfcaftlichen 
Verhöräbandlungen Beyſitzer, 1731 gEäfl. Khevonhüller'fcher GA: 
ver» Sinfpector in Kärnthen, wurbe er dann Mändifcher Verordneter, Ges 
neral⸗Einnehmer, Unterbirector: der kärnthneriſchen Landtafel und Fais 
ferl. Rath. Viel verdandte or fehrem Obeim Job. Mart. Gſchwind, 
Freyh. v. Pöckſtein, k. k. Feldmarſchall, weicher ihn Taus Teſta⸗ 
ment (Wien, 12. Des. 1719) zum Univerſalerben einſetzte. Wolfgang 
Franz v. O. erhielt von Kaiſer Carl VI. den Freyherrenrang, und 
nahm das Wapen und den Nahmen feines ohne maͤnnliche Erben ver⸗ 
ſtorbenen Oheims an. Wolfgang:Eranı Freyh. v. O.⸗G. hatte ſich 
bereits 1701 vermählt, und zum jryten Mable 1734. Wolfgang’s 
Sohn aus erfier Ehe, Franz Joſeph, war kärnehnerifch » ſtaͤndiſcher 
Bauzahlmeifter und ftarb:als ſolcher im einem Alter'von 62 Jahren den 
5. Bebr. 1764. — Gran; Xaver Freyh. v. O.⸗G., des Letztern Sohn, 
landeshauptmannſchaftlicher Math zu Klagenfurt, wurbe Vater einer 
zahlreichen Familie, welche dur feinen Sohn Franz Zaver u. 
O.⸗G. (f. d.) einen erhöhten Olanz erhalten. 1836 warb er auch Ehe 
renmitglied der k. E Akademie der bildenden Künfte in Wien und erhielt 
auf. kaiſerl. Entfchliefung von Mu Det. 1836 das erledigte Oberſt⸗Erb⸗ 
land » Falkenmeiſteramt im Herzogthum Kaͤenthen. 
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* Palacky, Scans. 1836 erſchien von ihm zu Prag: Ge 
fhichte von Böhmen; größtentheild aus ‚Urkunden und Handſchriften, 
1. ®d. (die Urgefchichte und die Zeit der Herzoge in Böhmen bis 1197). 
Es ift dieß eine gediegene Arbeit, der edlen Munificenz der böhm. 
©tänte würdig, die auch diefes Werk veranlaßten, und auf ihre Kos 
ſten erfcheinen ließen. Was die Auellenfammlung zu demfelben für die 
ättere Geſchichte betrifft, fo ift jedoch der Ertrag aller Bemühungen 
P.'s unter feiner Erwartung geblieben. An älteften einheimifchen Ur⸗ 
kunden finden fih nue 2 echte aus dem 9. Jahrhundert abſchriftlich in 
Mähren, eben fo 2 aus dein 10. in Böhmen; noch aus dem 11. haben 
beyde Länder kaum ein ächtes Original. Erft feit der Mitte des 12. wird 
die Urkundenfammlung reihhaltiger und für die Geſchichte ergiebiger. 
P. wird fein allgemeines böhm. Diplomatar dem Publicum verlegen, 
fobald es noch zu größerer Volftändigkeit gediehen feyn wird. „Er bes 
ſuchte felbft jedes böhm. Archiv und jede Bibliothek, um ſich fhriftliche 
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Denktmöler der Vorzeit und dadurch verfählihe Quellen für feine Ges 
ſchichte Böhmens in- der älteften Zeit bis zum Exköfhen des Hauſet der 
Przempfliden zu verfhaffen. FE BE 

* Dannafdy, Ant., ward im Mär; 1836 zum k. k. Major bes 
fördert, * 

-  * Dapierfabrifation und Sandel. Zu den ausgezeichnetſten 
Fabriken des öſterr, Kaiferthums. gehört asich: jene von Smith und 
Meynier in Bigme,. weile: vorzügliche Mafchinenpapiere erzen⸗ 
gen, und quch deßhalb bey den. erſten Gewerbtausftellung in Wien 
1835. mit einer fifbernen Medaille betheilt ‚wurden. — Bon ben 126 
Napiermanufacturen, welche Böhmen :mitbeyläufig 230 Bütten zähle, 
find ungefähr 25 zu den größeren Anftelten mit‘ verbeflerter, zeitgemä« 
fer Einrichtung zu rechnen. Vorzüglich bey diefen ift in den mechanifchen 
ſowohl als chemiſchen Operationen an die Stelle der bemußtlofen Em: 
pirie das durch Wiſſenſchaft geregelte Verfahren getreren. Gewiß iſt, 
daß das noch vor. einigen Jahren. nicht zulänglich gewefene jährliche 
Quantum von 130,000 Etr. Stragzenzjeht kaum mehr erreicht wird, 
aber bey günftigen.Verbältniffen für das, mas geleiſtet werben Eönnte, 
befonders bey der neuerlich’ erfolgten vergrößerten Einrichtung einiger 
Fabriken (wovon aber bloß ne der. Brüder Schallowetz nähft Prag, 
beym Leimen in der Bütte, Papier ohne Ende erzeugt) bedeutend mehr 
erfordern würde, Die meitten. Fabriken füt feinere Gattungen, wie 
z. ©. jene der v. Schönfeld. in Prag, Ertel und Kiesling 
in: und bey Hohenelbe, v. Pachner in Arumau u.a. m. haben 
es zu einer Vollkommenheit in der Reinheit,/ Weiße, Kärbung und 
Beftändigkeit des Products gebracht, "die vom Auslande nur in den aller: 
feinften Gattungen und in den großen Sorten’ des Bedarfs für Kur 
pferdruck, Eoftfpielige Zeichnungen 26. übertroffen wird ‚: deilen Vor⸗ 
züge aber theuer genug aufgewogen werden müſſen. Gabr. Ettel's 
Papierfabrit zu Hobenelbe und Pelsdorf liefert die ausge: 
zeichnetften Producte, die in jeder Beziehung den ausländifchen diefer 
Gattung an die Seite geftellt zu werden verdienen, und ſich daher mit 
Hecht eines lebhaften Verkehrs erfreuen. In 4 großen Haupt» und 12. 
Netengebäuden befinden ſich in diefer Anſtalt, nebſt den nöthigen Wafch:, 
Koch⸗ und Bleihapparaten, an Mafchinen und Gewerken: 2 Hader⸗ 
(Lumpen:) Schneidmafcinen, 7 Holländermafchinen, 16 Lochgeſchirre 
in 4 Abtheilungen, 2 Dampfmafchinen ,. 3.-Querin, 1 Papierreinis 
gungsmafdine, 8 durch Dampf erwärmte- Scöpfbütten, 4 Pauſcht⸗ 
oder Waflernreffen, 12 große Trodenfäle, wovon 2. durch Quftbeizung 
erwärmt, 2 Leimpreffen, 12 Zrocenpreffen, wovon 9 durch Waifer: 
fraft getrieben, und 4 Glättſtampfen. Unmittelbar bey der Fabrikation 
werden bier 155 Perfonen, und beym &tragenfammeln für diefelbe 
noch an 200 Individuen befchäftigt. Der Bedarf an Strazzen überfteigt 
4,500 Ctr. jahrlich, nebftdem gegen 700 Ctr. hemifhe Materialien 
und 270 Alafter Brennholz. Das Erzeugungsquantum von mehr als 
13,000 Rieß jährlich in ungefähr 210 Sorten von den Eleiniten For⸗ 
maten bis zu der feltnern Größe von 28% Höhe und 44° Breite, wird 
rür den angegebenen Umfang nicht zu gering erfcheinen, bey der Erwä⸗ 
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gung, daß'nur } hievon Preffpäne und ordinäre, die Übrigen aber 
lauter feine zum Theil, bunt und naturgefärbte Zeichnungs» und 
Schreibpapiete find, die im Innern der ganzen Monarchie und zum 
Theil in- den nahen Gegenden Sachſens und Schleſiens abgelegt werden. 

Dapiermanufactur, -?. t., zu Aannersdorf in Nieder: 

Öfterreich,, beſteht nicht mehr. S. Ärarial-Fabriten, 
- Daprifa (Capsicum annuum Lin.), ſpaniſcher Pfeffer, eine 
vorzüglich im füdlichen Ungarn; in Slavonien und Croatien fehr beliebe 
te Gewürzgattung, die: man allenthalben in Gärten felbft erzeugt, und 
den meiften Speifen, ja auch dem gekochten Wein und Branntwein beys 
legt. Die grünen Schoten des Gewächſes werden auch beym Einmas 
chen der Gurken verwender, und als Pfefferoni gefpeift. 
Paradeiſer, Carl (mit dem Klofternahmen Marian), Bene 
dictiner zu Melk, Priefter und Profelor tafelbit, war geboren am 
11. Oct. 1747 zu Riedenthal in Ofterreih. Er kam wegen feinee 
fhönen Stimme als Sängerfnabe in das Melker Alumnat, we er aud) 
die Gymnaſial⸗ und philofophifhen Studien vollendete. Schon wäh⸗ 
rend feiner Studienjahre zeichnete er fich durch muſikaliſche Anlagen aus. 
Eine Eantate, die er, ald Abt Urban II. zum Verorbnesen der niebers 
öfterr. Stände erwählt wurde, componirte, und welche am 17. Febr. 
1765 aufgeführt wurde, erhielt auferordentlihen Beyfall. 1766 tras 
er in das Stift felbft ein, fungirte den 29. Sept. 1771 das erfte Mahl 
als Priefter am Altar, und war einige Jahre Profeilor am Gymnaſium. 
Er ftarb den 16. Nov. 1775, an demfelben Tage, an weldhem er die 
Lehrkanzel einer theolog. Profefiur befteigen follte, erft 28 Jahre ali. 
Er war bergeflalt eine Zierte des Stiftes, daß ihm-in feinem Nekrolog 
der Nahme: „Mellicii desiderium“ bepgelegt wurde. Von feinen mus 
ſikaliſchen Werken find noch vorhanden: 32 QAuartetten, 5 Zrio’s, 
2 Salve Regina etc., eine lateinifche Oper, und die obbenannte Can⸗ 
tate (alle diefe Werke in feinen Driginal:Partituren). 

* Partſch, Paul, überließ dem k. k. Mineralien » Cabinete uns 
längft feine bedeutende und wertbvolle Sammlung von Petrefacten, aus 
1,222 Species und 3,218 Stüden beſtehend, unentgeldlich. 

* Darzized (Parized), Alerius Dinc. Zu feinen Schriften 
find noch anzuführen: Erklärung ber fonnsägigen Evangelien für die 
Jugend. Ein practifches Hülfsbuc für Homileten, 6. Aufl., 2 Bde., 
Bayreuth 1835. (Ein wahrhaft practifches Bud, für den jüngern Cle⸗ 
rus.) — Kern der chriſtlichen Andacht für kathol. Chriften. Neue Aufl., 
Bamberg 1836. . 

Daflail, fteyermärk. Marktfleden im Gräger reife, im Norden 
des Schödelberges, welcher der herrlichen Ausfiche wegen häufig beſtie⸗ 
gen wird, dba er nur 4 Stunden von Graͤtz entfernt ift; eben fo ger 
nußreich ift die Erfteigung der an der Graͤnze des Bruder Kreifes fi er⸗ 
hebenden Zeichalm. 

Dermofer, Balth., war 1650 zu Monfee im Satzburgifgen 
geboren, lernte zuerftin der Hauptftadt, und ging hierauf nah Wien, 
wo noch von ihm die fhöne Bildfäule des Prinzen Eugen von Sa⸗ 
voyen im Belvedere ſteht, und begab fih darauf nah Florenz, wo 
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er die Bildhauerkunſt 14 Jahre lang ſtudirte, und von feiner Hand 
zwey fehr fhöne Statuen auf dem Hauptportal der Theatinerkirche, 
und die Säule ihres Stifters in einer. Nifhe der Bacade zu ſehen. 
Er arbeitete befonders viel für den Großherzog. Bey feiner Rück⸗ 
kehr nad) Deutfchland ginger zuerft nah. Berlin, wo er einige nahm⸗ 
bafte ee verfertigte, und endlih nad Dresden. In der dur: 
fürftlihen Ballerie find zwey Bildfäulendes Apollo und ber Minerva 
aus fähfifhem Marmor von ihm. Er flarb hier. 1732, und wurde zu 
Friedrichſtadt begraben. — Er hat ſich ſelbſt ein vortreffliches 
Grabmal errichtet. P. war befonders in Beinen Statuen und Basreliefs 
von Elfenbein berühmt. Ex machte fih auch außer feiner Kunft als pa⸗ 
triotifcher Bürger verdient, indem er 1692 ein Capital von 1,000 Gul- 
den zur Stiftung einer deutfhen Schule an feinen Geburtsort ſchenkte. 

Deter, St., in der Au, niederöfterr. Markiflecken und Schloß 
am Uhrlbach, im V. O. W. W., mit 500 Einwohnern. Der Markt hängs 
mit dem Dorfe St. Peter zufammen, und bildet mit diefem einen 
ziemlich bebeutenden Ort, in welchem viele Gewerbe betrieben werden, 
als: Eine Bierdrauerey, Salniterey (Salneterfiederey) zc. 

* Detri, Bernhard. Aus feiner Driginal« fpanifhen Stamm: 
fhäferey und Reinblutzucht » Verkaufanftale find alljährlich ungefähr 
700 vorgügliche edle, reichhaltige und gefunde Stammböde, und ders 
ley 1, 2, 3 und Zjährige Mutterthiere aus feinen 2 Verkaufsclaſſen 
von 5 und 6 Grad Dolland verbürgter Wollfeinheit zu feften Preifen, 
nähmlich die Widder A 50 und 100 Gulden, und die Musterthiere à 30 
und 50 Gulden C. M. in Heinen und großen Parthien zu verkaufen. 
Die Stammältern„diefer Ihiere waren von P. perfünlic aus den bes 
rübmteften fpanifhen Cavagnen ausgeſucht worden , und jede dieſer 
3 Ragen ift feither planmäßig für fi allein, nähmlich durch die ſtreng⸗ 
fte Inzucht, in der Reinheit ihres Bluts zur Bildung Eleiner und gro 
fer Stammherden, oder zur Auffrifhung des Bluts von veredelten 
Herden, auf das forgfältigfte erhalten worden. Sehr feltene Vaterthiere, 
die nächſt höchfter Keinheit und Edelheit der Belle auch zugleich ned 
durch eine höchft vorzügliche Meichwolligkeit und Geſtalt fi characterifi⸗ 
ren, Eoften.200 Qulden C. M., und verbältnigmäßig darüber. — Der 
Verkauf diefer Stammthiere (die ald Driginalthiere in der Regel ein 
böheres Alter als Meſtizen erreichen) finder ſchon feit 30 Jahren all⸗ 
jaͤhrlich gegen den Herbſt, naͤhmlich vom Auguſt anfangend bis in das 
nächſte Fruͤhjahr mit der Bemerkung bey P. Statt, daß, wenn folder 
erft im Frühjabr vor der Schur eintritt, die Wolle von einem aufs 
gewachlenen Widder mit 8 und von einem derley Mutterfchaf mit 5 Gul⸗ 
den €. M. befonders zu vergüten ift, und falls traͤchtige Mutterthiere 
gebauft werden wollen, dießfalis eine Preiserhöhung von 20 Percent 
eintritt, dagegen ift der Preis von fünfjährigen Thieren um 25 Percent 
geringer. 

Detter, Stanz Xap., Profeffor der Blumenzeichnung an der 
k. E Akademie der bildenden Künfte zu Wien und akademifher Rath, 
ift um 1780 zu Wien geboren, bildete fi) an der Akademie unter 
der Leitung des rühmlich bekannten Drechsler vorzüglich in ber Wfy 
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menmalerey aus, in weldhem Bade er gegenwärtig zu ben vorzüglich⸗ 
ſten Künfttern zu zählen if. Seine werthoollen Leiftungen zieren feit 
einer Reihe von Jahren die Wiener Kunftausftellungen, auch gingen 
aus feiner Schule tüchtig gebildete Künftler hervor. Zu feinen geluns 
genften Arbeiten gehören: Blumen, Früchte und Vögel. — Blumen in 
einer Vaſe. — Blumen, Früchte und ein Papagey. — Früchte mir 
2 Yapageyen. — Blumen und Früchte in fehr finnreiher Zufammen- 
ftellung. | J 
Pfrogner, KLaurenz Chryſoſt., Abt des Stifte Tepl, Prös 
Tat des Königreihs Böhmen, war den 21. Auguft 1751 zu Perne 
barz, einem zum Stift Tepl gehörigen Dorfe geboren; ben erſten 
Unterricht erhielt er in der dortigen Schule, und fludirte im Tepler 
Gymnaſium. Won dort begab fih P. an die Univerfität zu Prag, 
ftudirte da 2 Sabre, und erlangte nach einer firengen Prüfung 1774 
den philefoph. Doctorgrad. 1775 trat er in dab Prämonftratenfers 
ftift Tepl, und legte 1776 die Ordensgelübde ab. Lange ſah, P. nun 
einer willenfhaftlihen Beflimmung entgegen, fludirte indeß fleißig böse 
bere Mathematik und Erperimentalphufit, dann das Kirchenrecht durch 
4 Jahre, darauf Morale und Paftoraltheologie, bis er, einer Verord⸗ 
nung Kaifer Joſeph's II. gemäß, daß alie Ordensgeiftlichen ihre Stu⸗ 
* dien an der Univerfität vollenden follten, 1784 ın das ehemablige Präs 
monftratenfer= Seminarium bey St. Benedict eintrat. Da in eben 
diefem Sabre das Generals Seminarium errichtet wurde, in das fi 
nad einer andern Verordnung Joſeph's alle ſtudirenden Ordensgeiils 
Iihen begeben mußten, fo verfügte fih P. 1765 in dasfelbe, und wurde, 
wiewohl Stiftsgeiftliher, 1788 Studienpraͤfect für die Alumnen des 
1. Jahrgangs; 1790 ward er zum Doctor der Theologie promovirt. Als 
Kaifer Leopold das General: Seminarium auflöfte, kehrte P. nad 
Tepl zurüd, ging aber nah Royko’s Abgang als Supplent der Lehre 
kanzel der Kirchengeſchichte nad) Prag, welche er als wirkt. Profeſſor 
- 1791 beilieg. Jahrelang mis ben Quellen diefeb Faches befchäftige, tbar 
er den Vorfchlag in außerordentlihen Stunden die Kirchengefchichte 
Böhmens zu lehren, welcher genehmigt wurde; 1796 bekleidete P. bey 
der theolog. Facultät die Würde eines Decans. Daman in diefem Jahre 
zu Wien mit einem neuen Studienplan ſich beſchaͤftigte, erhielt P. eis 
nen Wink, die ganze Verfaflung und Einrichtung des ehemahls zu 
ZT ep bdeftandenen Gymnaſiums darzuftellen. Dieß that er 1796 in ber 
Schrift: Kurze und richtige Beſchreibung des vormahligen Gymnafial⸗ 
Anftituts im Stifte Tepl. Zu eben diefem Zwecke verfertigte er 1797 
einen Auffag: Kurzer Entwurf eines Gymnaſidllehrer⸗Inſtituts für 
das Königreich Böhmen. Endlich wurde er 1797 von dem Minifter Gra⸗ 
fen von Rottenbann aufgefordert, einen Plan für das theologifche 
Studium zu entwerfen, und die Wahl der Mitarbeiter ihm frengeftellt. 
Da biefe fi nicht fanden, arbeitete er ſelbſt in der kurzen Zeit von 
3 Monathen einen Plan aus, der ihm Ehre brachte, und den Titel führt: 
. Entwurf eines zweckmaͤßig eingerichteten Religionsunterrichts nach dem 
Bedlrfniffen der verfchiedenen Claffen der Menfchen in dem öfter. 
Staate. Diefe Anffäge fhichte P. an das Präfidium ber damabligen 
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Studienhofcommiſſion ein. Nun nahm er feine Einleitung in bie Kirs 
chengefchichte wieder vor, und ließ fie 1801 druden, unter dem Titel: 
Einleitung in die chriſtliche Religions⸗ und Kirchengefchichte überhaupt, 
und in die Kirchengefchihte Böhmens insbefondere, 2 Bde. Prag. Es 
ift ein in jeder Rückſicht treffliches Werk, und erfhien 1805 in einer 2. 
Auflage. 1807 wurde P. zum Hector Magntjicus der Prager Unis 
verfitas (mit Ende October) und den LI. Nov. darauf zum Abte bes 
Praͤmonſtratenserſtiftes Tepl erwäßlt. Als Abt des Stiftes verwaltete 
er diefe wichtige Würde auf die verbienftvollfte und rühmlichite Weiſe. 
"9. ftarb den 28. Sept. 1812. Die Schriften, welche er ald Abt geiie: 
fert, find: Über den ‚Begriff der Gelbftbeurkheilung , Prag 1804; 
2. Aufl. eb. 1806. — Über den Urfprung des Buten und Bofen, eb. 
1806. — Über den natürlichen Zufammenpang des Quten und Böfen, 
eb. 1808. — Über die menſchliche ‚Bildung und ihr Verbältniß zur letz⸗ 
ten Seftimmung , eb. 1810. — Über die unendlihe Würde Jeſu, eb. 
1812. P. beförderte auch fonft, wie er nur konnte, das Wohl feiner 
Drdensbrüder und der Menfchheit aufs Eräftigfte. Davon ift der Eurort 
Marienbad, indem er zur Benüßung der heilfamen Quellen und Bü: 
der den Grund gelegt, ein bleibendes Denkmal. 

Philoſophiſche Lebranftalten. Außer auf Univerfitäten und 
eigentlichen Lyceen, dann ben fogenannten ungar. Akademien, beftehen 
foiche felbitftändige Anftalten in Nieberöfterreih: Zu Krems, durch 
die dortigen Piariften beforgt; in Böhmen: Zu Budweis, von Ci 
fterzienfern aus Hohenfurt, zu Leitomifchl von den dortigen 
Piariften, und zu Pilfen von Prämonftratenfern aus dem Stifte 
Tepl verſehen; in Mähren: Zu Brünn, mit Profefforen aus ben 
Stiftern Alt» Brünn, Neureufh und Rapgern und zu Ni 
kolsburg unter den dortigen Piariften; in Galijien: Zu Czer 
nowitz, Przemysl und Tarnopol, lektere unter den dortigen 
Jeſniten, (mit Anfang des Schuljahres 1837 ward die neue philof. Lehr: 
anftaft zu Tarnow eröffne) ; in Illyrien: Zu Görz; in Tyrol: 
Zu Trient; in Ungarn: Zu Fünfkirchen, zu Steinaman 
ger und zu Szegedin, Tebtere unter den dortiger Piariften. Diele 
Lehranftalsen fteben gemöhnlich unter einem Director, und die Lehrge— 
genftände find: Theoretiſche und practifche Philofophie, Religionslehre, 
Mathematik, Phyſik, Weltgefchichte, Tateinifche Philologie, bey mebs 
ern noch Erziehungsfunde, Landwirthſchafislebre und Naturgefchichte. 

* Pichler, Caroline. Von ibr erfhienen: Zerſtreute Blätter 
aus meinem Schreibtiihe, Wien 1837. 

Dilach (Bielady), Fluß in Niederöfterreih, entfpringt am Hoch 
ftadelberge und ergießt fich unter Melk in die Donau, nachdem er ein 
ſchönes fruchtbare Thal bewäffere hat. Er treibt mehrere Mühlen und 
Hammerwerke, und auf ihm werben jährlich gegen 12— 14,000 Klafter 
Hol; geſchwemmt, welche nah Wien hinunter gefchifft werden, nad» 
dem fie vorher bey dem Einflufie der P. in die Donau an einem Rechen 
aufgefangen und auf Schiffe geladen worden find. Die Ränge der P., 
weiche einft dem Pilachgau feinen Nahmen gab, beirägt Äber 9 geo 
graphifche Meilen. | ” 
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* Dat; Joſ. Ant. Edler 9. 1836 erhielt er uom Kaifer von 
Nußland den Stanitlaus⸗Orden 3. Claſſe. 

*Pitlſen, anterhaͤlt in feiner Nachbarſchaft Mannigfaltigkeit im 
Geſchmatk und Gartenflor. Eine Viertelſtande von P., auf einer mä- 
Bigen Anböhe, am Buße des Berges Lochotin, auf jenen Gefilden, 
wo buſſitiſche Heere P. vergebens belagerten und Wallenftein fein 
welstberübmtes Lager bielt, befindet ſich eine neue Heilquelle, welde 
nach hemifcher Analpfe falinifches Eiſenvitriolwaſſer enthält: Lage, Um⸗ 
gebung,: das im italienifihen Style ſchön erbaute Badhaus, nebſt der 
Tolonade und eine fhöne Ausficht, geben diefem jüngften Eurorte Werth 
und Weihe. Der Gründer hiervon if der dortige Bürgermeifter Mart. 
Kopetzky. Bon ibm erſchien darüber im Drude: Pilfen’s günſtige Vers 
bälsniffe und deſſen· Mineralquelle (mit 5 Anfihten), Prag 1835. 

Pindo, Job. Nicolides v., Dr. der Arzneykunde und practiſcher 
Arzt ın Wien, wurde am 14. Mir, 1737 u Gramafta in Maces 
donien geboren.” Bon wiffenfchaftlidem Eifer. erglüht , zog er nad 
Wien, nachdem er eine Zeit lang zu Semlin Hanbeffchaft getries 
ben. Sn Wien weibte er fi mit ganzer Araft den Wiffenfchaften und 
um fich die nöthigen Bücher verfchaffen zu Eonnen,. gab er Unterricht in 
der helleniſchen Sprache. P..batte binnen 2 Sapren feine. Studien voll: 
ender und erhielt von Kaiſer Joſeph II. die Erlaubniß, fi an der 
Miener Hochſchule den gewoͤhnlichen irengen Prüfungen jur Erlangung 
der alademifhen Doctorwärbe zu unterziehen. Da biefe glänzend aus« 
fielen, fand der große Monarch fi bewogen, P. ju belohnen. Er äu- 
Serte ibm huldvoll: „Er dürfe feine Staaten und Wien nicht verlaffen; 
es befänden fi) fo vice Griechen in der Reſidenz, welche ber deutfchen 
Sprache unkundig, nur ſchwer ärztliche Hülfe fanden.“ Er ertheilte ihm 
deßhalb aud die Erlaubniß, in Bien bie Arzneykunde auszuüben, 
und ernannte ihn aud zum erflen Arzt der. griehifchen Neligionsver: 
wandten. Die mediciniſche Facultät ernannte P. zu ihrem ordentlichen 
Mitgliede. Alb Leopold II. zur Megierung kam, hatte P. fih um 
Staat und Mitmenſchen ſchon fo bedeutende Werbienfte erworben, 
daß der Kaifer ſich bewogen fand, ihn in den Adelſtand zu erbeten, 
Als Arzt beſaß P. einen folhen Tiefblick und ſolche richtige Erkenntniß 
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überflüffig erklärte, fich. zu einem Conſilium zu begeben, wenn er erfuhr, 
dag P. Ordinarius fey. Die Gemeinnäßigkeit fi zum Berufe machend, 
fehentte er 200 der vorzüglichſten Werke feiner Bibliothek der Wiener 
griechifch « wallachiſchen Gemeindefhule, und 100 der griechiſchen Natio⸗ 
nalfhule in Semlin, als unveräußerlies Eigenthum, doch zum 
öffenlichen Gebrauche. Er gab in neugriechifher Eprache im Drucke 
beraus: Erklärung, wie man die Luflfeuche beilen muß, 2 Thle., 
Wien 1794. P. farb den 12. Dec. 1828, 91 Jahre alt: 

Plaß, böhm. Dorf und Hauptort der gleihnahmigen Hertſchaft 
im Pilfener Kreife, dem k. E. Haus⸗, Hofe und Staatskanzler Fürften 
v. Metternid-Winneburg gehörig. 1142 ſchon grüntete hier 
Herzog Wiadislaw II. (als König I.) ein Eifterzienferoiter, wel⸗ 
es 1421 die. Huffiten zerflörten. 1714 erhob fi) Das neue Gebäude; 
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1785 wurde das Kleſter aufgehoben. 1826 erkaufte es fein gegenwaͤrti⸗ 
ger Beſitzer. Die ehemahlige Prälatur iſt nun das ſchoͤne fuͤrſtl. Schloß, 
und im Bibliothekſaale des Convents befindet ſich gegenwärtig das fürſtl. 
Archiv. Die Diplome und Ordendverleihbungen von allen Regenten, mit 
Pracht und Kunſtaufwande verfertigt, find bier niedergelegt. — Zuie 
ſchen zierlihen Anlagen erhebt ſich auf Terrafien die Ruheſtaätte ber fürſtl. 
Familie Metternich, in einer gefälligen Form vom Dofbaurathe Pes 
ter Nobile aus der alten Wenzelscapelle erbaut. I 
Platzer Ritter v. Wohnſiedl, Procop, Ritter des oͤſterr. 
kaiſerl. Leopold-Ordens, Inhaber des ſilbernen Civil⸗Ehrenkreuzes, 
k. E& Gubernialrath und Berauner Kreishauptmann, Direktor bes Pra⸗ 
ger Privat⸗Erziehungs-Inſtitutes für arme blinde Kinder und der Heil⸗ 
anftalt für unbemittelte Augenkranke, Ehrenbürger der königl. Haupt⸗ 
ftade Prag, mar bafelbit den 25. Oct. 1758 geboren. Er hatte die 
HAumanitätsftudien am Kleinfeitner Gymnaſium unter den Jefuiten zus 
rüdgelegt, und bann zu Wien in einer Privatbedienftung geflanden.: 
1777 wandte er fih zur politifhen Behörde, und wurde 1778 Kanz⸗ 
it bey dem Kaurzimer Kreisamte. 1784 wurbe Pı Protocolliſt bey 
dem Kreisamte zu Saaz, fpäter zu Tabor unb 1784 Kreidamesfes 
cretär in JSungbunglam 1796 zum bdristen Kreiscommiffär in 
Klattau befördert, trug er in demfelben Jahre die ſämmtlichen juridis 
fhen Studien nad. 1797 wurbe P. auf fein Anfuchen zum Gubernium 
als Concipiſt und. 2 Jahre fpäter zum erften Kreiscommiſſaͤt nady Leit⸗ 
meriß beflimmt. Hier kam die Errichtung des Militäarbadbaufes in 
Schönau nädhft Teplis zur Ereisämtlihen Verhandlung. P. verans 
laßte und betrieb nun als erfter Kreiscommiſſär (1801 zum wirkt. Gus 
bernialfecretär ernannt unb mit Verwaltung ded Saazer Kreifes bis 
zur Anftelung eines Kreishauptmannes beauftragt) mit allem Eifer 
fortwährende Sammlungen zur Begründung diefes Militärbadhauſes, 
und brachte Beyträge von beynahe 20,000 Gulden an Geld und Baus 
materialien auf. Auch brachte er durch edle Menfchenfreunde fo viel zus 
fammen, daß felbft die bey biefem Badhauſe befindlichen 2 Stiftungen, 
vermög melden 300 Gemeine während der Badezeit zu ihrer beilern 
Subfiftenz täglich 2—3 Kreuzer Zulage, Kopf für Kopf, und 12 Offie 
ciere, nebft freyer Wohnung, jeder 50 Gulden erhielten, mit einem 
Fonde von 18,000. Gulden für jene, und für diefe mit 17,000 Gulden 
begründet wurden. 1805 ernannte ihn Kaifer Franz zum wirkl. Ous 
bernialrath und 1807 zum Berauner Kreishbauptinann, wodurd ihm 
ein neues weites Feld, Derdienfte zu fammeln, eröffnet wurte. Die 
chauſſeemaͤßige Herftellung einer Straßenftrede von 7,800 Klaftern auf 
der Linzer Straße, von Mieſteczko bis Biftrig, ohne Beytritt 
des Arars und einer Erfparnig von 120,000 Gulden für den böhm. Weg⸗ 
fond; die chauſſeemäßige Anlegung einer Straßenftrede von 800 Klaf⸗ 
tern auf ber Herrfhaft Königfaal, ebenfalld ohne irgend einen Beyer 
tritt des Ärars; die ausgiebigen Unterflüßungen der durch Feuertbrunſt 
und bey Überſchwemmung Verunglädten u. a. m. find Verdienfte, wo⸗ 
durch fih P. neue Blumen in die Ehrenkrone des Staatsbürgers und 
Staatsbeamten geflechten bat. Gleich groß und unvergeßlich bleibt das 
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beiltunde, und betrieb außerdem mit warmen Eifer das Studium ber. 
lebenden europäifchen Bauptfprachen, der Geograppie..unb ber Muſik. 
Nach Beendigung feiner Studien an den Univerfitäsen zu Prag unb 
Wien machte er 1817 eine naturbifterifhe Reiſe nah Bicilien und 
Italien auf eigene Koften. Auf diefer Reife, die ein ganzes Jahr 
dauerte, ward die beftändige Richtung zur Botanik entfhieden, aus ber. 
Zoologie aber wurden die Käfer zu einem Nebenftudium. gemacht, bas 
mit raitlofer Liebe und mis großen Opfern betrieben wurde. Nachdem. 
P. 1818 in Prag zum Dector der Medicin grabuirt war, und ben 
Grad eineg Mogiſters der Beburtshülfe erworben harte, Hand er mit feinen- 
in der Arzneykunde erworbenen Kenntniffen unermüdet und ohne Rüde 
fiht auf Belohnung Jedermann mit derfelben Bereitwilligkeit bey. Sei⸗ 
ne in ter Naturgefchichte erworbenen Kenntniffe wurden dadurd) aner⸗ 
kannt, daß er 1819 die Aſſiſtentenſtelle bey der Lehrkanzel der ſpeciellen 
Naturgefchichte zu Prag erhielt, 1820 diefe Lehrkanzel ſelbſt fupplirte, 
1823 .aıs Cuſtos der botanifhen und zoologifhen Sammlungen am 
böhm, Mufeum angefellt, und nachdem er fi inehreren Concurſen 
für:Cehrkangeln unterzogen, 1832 zum Profeſſor der allgemeinen Nas 
turgelhichte und Technologie an der Prager Univerfität ernannt wurde. 
Als Anerkennung feiner medic. Renntniffe wurde ihm 1828 die Suppli⸗ 
rung der Kreisarztesftelle im Berauner Kreife Böhmens, im folgenten 
Jahre die Führung der Secretariatsgefchäfte der Prager medic. Facultaͤt 
übertragen, welche leßtere wichtige Stelle er durch mehr als 4 Sabre 
verwaltete, und 1831 bey dem Ausbruche der Cholera in Prag. die 
Stelle eines Cholera-Arztes anvertraut. P.'s fchriftfiellerifche Leiftungen 
find folgende: Asclepiadeae a Roberto Brown recensitae „ ex 
anglice idiomate transtulit etc., Prag 1819. — Cyperaceac et 
Gramtneae siculae, eb. 1820. — Reliquiae Haenkeanae, seu 
descriptiones et icones plantarum, quas ın America meridionali 
et boreali, in insulis Philippinis et Marianis:collegit Thad. Haen- 
ke, Phytogr. reg. Hispaniae, redegit et in ordinem digessit C. 
B. Presi, eb. 1825—35. — Flora sicula, eb. 1826. — Symbola 
botanicae, seu descriptiones et icones plantarum novarum vel 
minus cognitarum , eb. 1830. — Anleitung zum Selbſtſtudium der 
Oryktognoſie, ed. 1834. — Repertorium botanicae systematicae, 
1.%»., eb. 1835. — Prodromus monographiae Lobeliacearum, eb. 
1836. — Benterfungen über den Bau der Blumen der. Balfaminen, 
eb. 1836. — Teentamen Pteridographiae, eb. 1836. Nebfidem viele 
Eleine Auffüße botanifhen Inhalts in verfchiedenen Werken und Zeit: - 
fhriften. In Verbindung mit feinem Bruder I. S. Preft (ſ. d.) noch 
Folgendes: Flora czechica, eb. 1819. — Deliciae Pragenses , eb. 
1822. 
Drefi, Job. Swatopluf, Bruder der Vorigen, ift ben 4. 
Sept. 1791 zu Prag geboren. Seine Studien vollendete er ſämmilich 
in Prag, wo er 1816 zum Doctor der Medicin promovirt wurde. 
Bald darauf erhielt er die Affiftentenftelle bey der Lehrkanzel der fpes 
ciellen Naturgefchichte, wo er Belegenheit fand, fi dem Studium der 
Naturgeſchichte gänzlich zu wibmen, welche von früher Jugend an fein 
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Lieblingsfach war. 1819 wurde ihm die Lehrkanzel der ällgenieinen Nas 
targefhichte and‘ Tehmologie zu Olmüß, und ein Jahr darauf die 
der fpeciellen Naturgeſchichte an der Univerfität zu Prag verlieben. Da 
His zu.feinem Antritte der letztern Lehrkanzel ein zoologifches Cabinet ein 
ſehr fühlbares Bedürfniß war, fo wendete er alle Müfe an, um die 
Orändung desfelden in die Wirklichkeit zu verfegen. Er fehenkte daher 
feine Sammlung von meiftens inländifhen Thieren, und hatte das Vers 

nügen, daß das Gubernium ein Locale zur Errichtung des zoologifhen 
Eabinete bervifligte. Jetzt beftebs diefes Cabinet aus 4 Sülen. Da P.’n 
die Bereicherung bdiefer Sammlung fo fehr am Herzen lag, fo. unters 
nahm er zu diefem Zwecke mehrere Reifen durch Italien, Illyrien und 
Ungarn, nachdem er in feinen &tudienjahren die meiften Gegenden 
feines Vaterlandes befonderd in botanifher und entomologifcher Hinficht 
durchwandert hatte. Er’ fchrieb folgende Werke: De lauri speciebus in 
officinis usitatis, Prag 1816. — Flora czechica (gemeinfchaftlich mit 
feinem Bruder), eb. 1819. — Von der Natur der Gemädfe (böhmifch), 49 
Def. mit Abbildungen, eb. 1819. — Deliciae Pragenses, 1 Bb., 
(in Gemeinfhaft mit feinem Bruder), eb. 1822. — Eprverimentals 
Chemie (böhmiſch), eb. 3828. — Cyperaceae herbarit Haenkeani 
in reliquiis Haenkeanis (gemeinfdhaftlid mit feinem Bruder) und 
Gramineae herbarii Haenkeanii in reliquiisHaenkeanis, eb. 1830. 

— liberfegung von Cupier’$ Discours sur les revolutions, eb. 
1834. — Die Gängethiere (böhmifch) , eb. 1834. — Krok (eine 
encyklopaͤdiſche Schrift), 10 Hefte, 182134 (wird fortgefegt). Im 
Drude befindet fih ein Shndbud ber Mineralogie, mit fat 1,800 
Kryftaladtildungen; eine böhm. fehr erweiterte Überfegung von - Po ps 
pe's Volkegewerbslehre liegt im Manufcripte fertig. 

Priek, fehr hoher Berg in Nieberöfterreih, liegt 6,565 Fuß über 
dem Meeresfpiegel. 

* Durgftall, die Orafen. Als 1631 die Ritter von P. in den 
Meichsfreyherrnitand erhoden worden , wurde ihrem Wapen das bes 
erloſchenen edien Geſchlechts der Orager einverfeidt. Laut 1835 erfloſſe⸗ 
ner kaiſerl. Entfchließung über.bie Errichtung der Herrſchaft Hainfeld 
als Fideicommiß, ift mit Erhebung in den Freyherrnſtand Hofrath v. 
—— zur Einverleibung des Nahmens und Wapent der Purg⸗ 

alle mit dem feinigen als Freyherrv. Hammer⸗Purgſtall befugt. 
(Versi. Hammer.) | 

urfinje, Job. Evang., ordentl. öffentl. Profeffor der Phy⸗ 
ſtologie in Breslau, geboren ben 17. Dec. 1787 zu Libochowitz 
bey Leitmeritz in Böhmen, kam in feinem 10. Jahre in tas unter 
der Aufiicht ber Piariſten ſtedende Chorknaben⸗Inſtitut zu Nikolsbu rg, 
wo er die Gymnaſialbildung genoß. In feinem 18. Jahre trat er in den 
Miaritten «Orden, wo er burd 3 Jahre in Mähren zn Altwaſſer 
und Straznitz, und in Böhmen zu Leitomiſchl eheils mit öffent⸗ 
lichem Sugendunterricht, theil#" mit eigener literariſcher Auskildung 
eifrig befhiftige war. Die durch Lectüre geweckte Luft nach reicheren 
Belt: und Nasurerfadrungen beitinimte ihn, ben Orden ned) vor abgeleg⸗ 
sen @elühden zn verlaffen. Er begab fidy zunächk:nah Prag, wo er 





Durfinje, Jof. Seintr. 588 . 


therarum fibrosis, Breslau 1830, erfhienen ift, welche von der Pa- 
rifer Akademie der Wiſſenſchaften mit einem Montbhpon’fhen Preiſe 
beehrt wurde. In den neuen Abhandlungen der Breslauer. Ärjte lieferte 
er die Reſultate feiner ſchon zum Theil im Meofpitale zu Prag an fid 
ſelbſt unternommenen Verfuche über die. pharmacodynamifchen Wirkun: 
gen des Kamphers, der Muskatnuß, der Belladonna. Auch die Bres⸗ 
lauer philomatiſche Geſellſchaft, wovon er feit 1824 Mitglied iſt, gab 
vielfache Veranlaffung zu literarifchen Vorträgen , welche theils fortger 
fegte Unterfschungen über die Sinnenpfpchologie umfaßten, theils die 
Phyſiologie der Sprache zum Begenftande hatten, über legteres Thema 
murde eine Abhandlung in der Krakauer wiflenfchaftlichen Zeitfchrift 
„Kwartalnik“ (Jahrg. 1835) in polnifcher Sprache mitgetheile. Während 
diefen Jahren (ſeit 1826) nahm er auch Antheil an dem Berliner medi« 
einiſch  encpkiopädifhen Wörterbuche, ferner an den Berliner Jahrbüs 
hern für wiſſenſchaftliche Kritit, wohin er auch mehrere Necenfionen 
phyſiologiſcher, anatomiſcher und auf flavifche Literatur ch beziehender 
Werke geliefers bat. Mehrere feiner neueren Entdeckungen aus dem Bes 
biethe der milroffopifhen Anatomie hat er zum Theil in den meticin. 
Diflertationen einiger Breslauer jungen Arzte öffentlich mitgetheilt. Endlich 
machte er in Geſellſchaft eines feiner ehemabligen talentvollien und fleißig- 
ften Schüler und fortwährenden eifrigen Mitarbeiters des Dr. Valentin 
bie äußerft merkwürdige und wichtige Entdeckung von felbftfländigen Flim⸗ 
-merbewegungen an den Dberfladden der Schleimmembranen der Refpiras 
tions: und weiblichen Benerationsorgane der höheren Thierclailen, wor: 
über eine ausführliche Schrift: De phaenomeno generali et funda- 
mentali motus vibratorii contiaui in membranis tum externis tum 
internis animalium plurimorum et superiorum et inferiorum or- 
dinum obvii, Comm. physiologica scripserunt J. Purkinje et C. 
Valentin, Breslau 1835, erfchien. P. ift correfpondirendes Mitglied 
der Berliner Akademie der Willenfchaften , der Eaiferl. Leopoldiniſch⸗Ca⸗ 
rolinifhen Akademie, der ſchleſ. Geſellſchaft für varerländ. Eultur zu 
Breslau, der Erlanger gelehrten Geſellſchaft, der Geſellſchaft für poms 
merifche Sefchichte und Alterthümer, der franzdf. Akademie der medicin, 
Wilfenfhaften, und wirkendes Mitglied des böhm. vaterländ. Muſeums. 
Durfinje, Jof. geinr., Bruder des Vorigen, quiescirter Pros 
feflor der Land» und Waſſerbaukunſt am E. k. patgsechnifchen Inſtitute 
in Wien, ıft zu Libochowitz in Böhmen den 12. July 1793 gebos ' 
ren. Er abfolvirte die Gymnaſialſtudien in Nikolsburg. Darauf 
wibmete er fih dem mathematifchen, technifhen und mehreren. barauf 
fih beziebenden Studien am ftänd. techniſchen Inſtitute und an der 
k. k. Univerſität in Prag, und bildete fi unter dem Einfluſſe ſei⸗ 
ned Brubers in 4 Jahren fo weit, daß er 1814 bey dem k. k. Hofbau- 
rathe al6 Zeichner, dann 1816 als Ingroſſiſt des erponirten Baudepar⸗ 
tements bes £. E. Hofbauratbes in Trieft, fpäter als dirigirender Rec» 
nungs » Official desfelden Baudepartements in Zara und 1819 als 
Kreisingenieur in Görz angeflells wurde. Alle hier erwähnten Diens 
flescathegorien verfah er mit Auszeichnung und oft belebtem Eifer. In 
ben legteren 3 Jahren genoß er das Vertrauen feiner Vorgefegten in 
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einem folhen Grabe, daß er mit der Austrodnung- ber Aauifejer Lagu⸗ 
nen» Sümpfe und der Aufnahme einer hydrometriſchen Stromcharte des 
Iſonzo und: deffen Flußgebiethe beauftrage wurde, und dann in bet 
Reorganiſirung des ftädt. Bauweſens zu Trieft und der Übergabe der 
inventarifch aufgenommenen Militäygebäude von Seite des Xriefter 
Stadtmagiſtrats an das Militär: Ärarlum eine auszeichnende und von 
den Behörden gewilrdigte Belchäftigung erhielt. Seit feinee Ernens 
nung als Ingenieur bey der Oberbaubdirection in Trieft führte er meh⸗ 
rere bedeutende Wafler-, Straßen⸗ und Brüdenbauten dus, als die 
Eorrection des Zfonzofluffes an der Auifa, der Torre, Judri Liak, 
Vertoibza, projectirte den Verbindungscanalvon dem adrietifchen Meere 
bie nah Monfalcone, der zum Theil bereitö ausgeführt, zum Eins 
laufen der Dampffchiffe verwender wird, Die Straßenhauten bey Sal⸗ 
cano und ven Capporetto nad Pulvero ins Wenetianifche, die 
Gemeindeflraße bey Pranziano und durch die Sümpfe des Liaks nach 
St. Daniel und Comen, und mehrere weit gefpannte ſchwer aus⸗ 
führbare Holze' und Steinbrückenbauten bleiben Denkmäler feiner raſtlo⸗ 
fen Thätigkeit und der Bau bes Kreisamts⸗, des Magiftratsgebäubdes und 
mehrere andere Militär: und Givilbauten in der Kreisitads und im Kreife, 
fo wie die Neconftruction der grandiöfen Warferleisung, ale auch meh⸗ 
rere andere Organifations- und Herftellungsproiecte zeichneten ihn aus. 
1823 wurde P: zum Profeffor der Land» und Wailerbaukunft am E, k. 
polytechniſchen Inftitute in Wien ernannt. Er behalf fi in dem eriten 
Sabre mis Kupferſtichen, ftellte aber in einem Zeitraume von 3 Jahren 
diefen linterricht und die Zeichnungen volllommen ber. Nachdem befoblen 
ward, baß es von der Errichtung eines abgefonderten Rebramtes der Baus 
buchhaltungskunde abzukommen habe, und P. diefer Vortrag unentgelds 
lich zu übertragen fey, bemühte er fi fhon 1826 die Baubuchhaltungss 
Eunde und Amtsmaninufation in jener Ausdehnung vorzutragen, welde . 
diefer wichtige Gegenſtand erfordert. NP. widmete dem Unterricht woͤ⸗ 
chentlih mehr als 20 Stunden. Später unterzog er fich der prov. 
Dienftleiftung bey der Lemberger Baudirection. Unter andern lieferte 
bier P. ein im größten Detail ausgearbeitetes Project zur Errichtung 
einer Eifendahn, um aus den unerfhöpfliben Gamerals Waldungen 
und den Herrfhaften Grodek, Janow und Jamorom, Lemberg 
mit Holz, Mehl, Lebensmitteln allet Art und fonfligen Bedürfniſſen 
zu verfeben; .eine dee, deren Nichtigkeit fi) in feiner 1824 in den 
Jahrbuͤchern des volptechnifhen Inſtitutes in Wien erfchienenen Ab: 
handlung über Eifentabnen auf das genauefte erwies. P. trat nunmehr 
in den Quiescentenftand und ſchied 1833 aus Salizien. Seit diefer Zeit _ 
arbeitete P. zu Wien an feinen gefammelten Erfahrungen und Theo⸗ 
rien, die naͤchſtens im Drucke erfheinen follen, und die Beweiſe feiner 
raftlofen Thätigbeit und eines geregelten Forſchungsgeiſtes feyn werden. 
* Pyrker v. Selfö- sLör, Job. Lad. In diefem Artikel ift das 
Mißlingen von Carl’ V. Zugnad Algier mit jenem nad Tunis vers 
wechfelt. — 1836 ſchenkte P. dem Mational» Mufeum in Pefth eine . 
Gemaͤldeſammlung. | 2. 
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-Raab, Seanz Ant. Ritter v. Sein Sohn Yof. Ritter 
v. R. ftarb den 1. Juny 1836 zu Wien. un 

Rabensburg, niebetöftere. Dorf und Schloß im V. U. M. B., 
an der Thaya, melde ſich eine Strecke weiter abwärts in die March er⸗ 
sieht, mis 1,420 Einwohnern. Merkwlirdig find die Meierey und Schaͤ⸗ 
ferey, und in der Nähe befinden ſich anſehnliche Jagdremiſen. 

BRadenthein, illyr. Dorf im Villacher Kreiſe Kaͤrnthens, mit 
einer Pfarrkirche und 400 Einwohnern. Auf den hieſigen Hochofen wird 
das Denen; im Winter meiftens auf Schlitten aus einer hoben Alpe 
gebracht. Ä 

*Radkersburg, bat eine ſchoͤne große Pfarrkirche und ein 
Spital. Das hiefige Kapuzinerkloſter ik 1818 aufgehoben worden. 

* Rahl, Earl. Vorzüglich erwähnenswerth find noch. folgende 
Werke diefes ausgezeichneten Künftlers: Kaiſer Franz im ungar. Eos 
Aume, ganje Figur, nah Pet. Kraffe; dann das fehäne Blatt 
Ehriftus und die Gamaritanerinn am Brunnen, nah Hannibal 
Earraccts herrlichem Bilde in der E. k. Gemäldegallerie, welches R, 
bereits vor faſt 20 Fahren lieferte und das gegenwärtig wieder ganz neu, 
im gleihen Bormate (Querfolio) geftohen erſchien. Noch iftzu erwähnen, 
daß R.'s Kupferflich für das erſte Vereinsblart fehon ziemlich felten zw 
werden beginnt, da nur eine befchränkte Anzahl abgezogen und bann - 
Die Platte vergoldet wurde. 

* Raimund, $erd., ftarb den 5. Sept. 1836 zu Potten⸗ 
ftein in Niederdfterreih an den Folgen eines fi felbft beygebrachten 
Schuſſes. Er hinterließ dad Manuſcript eines neuen Theaterſtückes. Eine 
Sammlung feiner dramatiſchen und poetifhen Werke, deren Heraus⸗ 
gabe Joh. Nep. Vogl beforgt, wird eheftens in 4 Bänden im Drude 
erfcheinen. 

* Reinofd, Carl Bduard. Die von ihm bis in den 15. Jahres 
gang tedigirten „Erinnerungen“ werden nun nach deflen Tode unter deu 
Nedaction ihres Verlegers, des Buchhändiers Carl With. Medan 
in Leitmeriß, fortgefebt. 
*Ratakowoky's, Sranz, Bemäldefammlung in Wien, 
warb mitselft oͤffentlicher Auction den 26. Dct. 1836 nad feinem im 
hoben Alter erfolgten Tode verkauft, und dazu ein gedruckter Catalog 
ausgegeben. 

Rath, Mathias, Prediger dev evangel. Gemeinde X. €. zu 
Maab in Ungarn , war um 1750 in Niederungarn geboren, und 
machte fih um die vaterländifche Literatur befonderd dadurch verdient, 
daß er 1780 die erfle ungarifche Zeitung unter dem Zitel: Magyar 
Hirmondo in Preßburg gründete. Er flarb zu Raab 1810. 

Real: Sandlungs: Afademie in Wien. Zu dieſer ward 1769 
von Job. Georg Wolf der Plan eingereicht, ſonach gutgeheißen, 
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und 1770 die Akademie wirklich errichtet. In derfelben wurden Süng- 
linge von 15—20, und aud wohl mehreren Jahren in einem drepjähri- 
rigen Lehrcurfe zu Dienften für Großhändler, Wechsler, Babrikanten, 
Buchhaltungen und Büterbefiger gebildet. Bey ihrem Eintritte muß: 
ten fie bereits die gehörige Vorbereitung in den deutſchen Schulen ers 
dangt haben. Der Unterricht dauerte ſowohl im 1. als 2. Jahre täglich 
"6 Stunden, der erfte Sitz diefer Akademie war unter ber Leitung ihres 
erſten Directors Joh. G. Wolf, welcher zugleich in dem mathemati⸗ 
ſchen Fache Unterricht gab, in dem Haufe zum Stoßimbimmel genannt; 
1775 wurde fie aber nah St. Anna uüberſetzt. Nach dem am 6. 
Mär; 1796 erfolgten Tode des Directors Wolf warb Joh. Bett 
fried Brand, k. k. Rath und Hofbuchhalter, dann öffentlicher Leh⸗ 
ver der Erufmannifchen Buchhaltung und Staatsrechnungs⸗Wiſſenſchaft 
proviforifcher Director diefer Akademie; nad) deifen am 8. Auguft 1801 
erfolgtem Tode aber, erhielt die Wicedirectorsftelle Jof. Novak, zu: 
gleich Lehrer der Handlungsgefchichte, Handlungswiſſenſchaft und dei 
Wechſelrechts; nebft ihm beftanden bey diefer Akademie noch 8 Lehrer. 
Diefe Akademie wurde 1815 dem polptechnifchen Inſtitute einverfeibt. 

* Reiche, Ant., farb zu Parıs 1836. | 

* Renner, Siegm. Sreyb. v., ftarb den 28. Auguft 1800 
gu Neumwaldegg bey Wien, 73 Jahre alt. 

* Reviczky v. Revisnye, Adam Graf, warb ben 26. Mir 
1836 zum Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden Künftg, ges 
wählt, und den 7. July besf. Jahre von ‚feiner Stelle als ungar. Hoſ—⸗ 
kanzler enthoben, gleich hierauf aber zum 8. k. Geſandten und bevolls 
mädhtigten Minifter am toscanifchen Hofe ernannt. 

* Richter, Stanz Zap. Job., ift fhon 1824 in feiner gegen: 
wärtigen Eigenſchaft, als Bibliothekar angeftells worden. In Brünn 
lehrte er auch 3 Jahre die allgemeine Erziehungskunde unentgeldlid. 
Deffen Iiterarifche Zhätigkeit in Qaibac bezeugen, nebft der Redac⸗ 
tion des illyriſchen Blattes, mehrere hiftorifch » Eritifche Auffäpe, unter 
andern auch eine Gefchichte der Stadt Laibach, eine urkundliche Ge⸗ 
fbichte der Auerfperge, in Hormayr's Ardiv 1827, in den Bey 
trägen zur Löfung der Preisfrage des Erzherzogs Johann für Geo 
grapbie und Hiftorie Inneröfterreihs im Mittelalter (Wien 1819), 
ferner feine Mitarbeiten an den Wiener Jahrbüchern der Literatur 
1821 — 25. Zu feinen befonderd gedrudten Schriften gebören ned: 
Siegm. Zois, Freyh. v. Edelftein. Laibad) 1820. — Bibliſche Ers 
jiebungslehren für Altern und Erzieher, Brünn 1826. — Die Ob 
müser Kirche in den Tagen der Stürme und Gefahren, Olmüg 1831. 
— Nikodemus oder die ©leichnißreden des Herrn 2c., eb. 1831. — 
Pr finden fih von ihm Beytraͤge in Kaltenbaecks öfterr. Zeits 

rırt. 

.  * Robrmann und Schweigerd. Erfterer (Pet.Rohrmann) 
erhielt im Maͤrz 1836, in Rüdficht feiner Verdienite um die k. k. Hof⸗ 
bibliothek und die Privatbibliothek des Kaifers, fo wie um die Natura 
liens, dann Münzs und Antitens Eabinete, den Titel eines k. E Hof⸗ 
buchhaͤndlers. 
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1823; 4: Apfl. von Piatti, Florenz 1832; bentih von Luden, 
2 Bde., Iena 1833 — 34. Er ſchtieb noch: Dell’ insegnamento 
primit. delle matematiche,- 2 ®de., Mailand‘ 1822, — L’antica 
morale filosofia, eb. 183%. BE U 
WBoſſetti Edler v. Scander, Dominik, iſt ben 19. März 
1774 in Trieſt geboren, Sohn Anton Rs Edlen v. Scander, 
Baijerl. Commerzienrathes, Patriciers von Trieft, vom Herzog von 
Modena in den Grafenſtand aud für feine männlihe Nachkommenſchaft 
erhoben. Im Collegium Cicogninizu Prato in Toscana lag er ten 
Spmnafialftudien von 1785 bis 1790 ob, hörte 2 Sabre in Graͤtz 
Philoſophie, fludierte auf der Univerfität zu Wien die Necte, und 
alien 1800 die Doctorswürbe. 1804 trat er in Trieft die Advocatur 
an. Won 1806 war er Referent bey der Kriegsfchulden : Tilgungss 
commiſſion der Stade und Gemeinde Trieft; vom May bis October 
1809 war er Adjunct des Magiftratd » Präfidiums während der franzöfls 
fhen Beſatzung Trief?s; die Magiftrats: Präfidentenftelle, weiche ihm 
von dem DOrbonnateur en chef, Joubert, arigetragen wurde, fchlug 
er aus. 1811, als die franzäfifche Geſetzgebung und Organifation eins 
geführt wurde, zeg er fih von der Advocatur zurüd, und nabm fie erſt 
bey der Reftauration 1814 wieder auf. 1813 ging er als ſtaͤdtiſcher Des 
putirter an den General⸗Gouverneur Lattermann nach Laibach ab. 
1814 war er als Deputirter der Patricier und des Adels zur Huldigung 
in Laibach und 1816 in derfelben Eigenfhaft Deputirter an den Kais 
fer zu Trieft feldft, in Betreffder Herftellung der Privilegien Trie fl}. 
1817 ward er mit Eaiferl. Genehmigung zum Anwald der Stadt Trieft 
ernannt und 1818 als Denutirter nah Venedig gefendet, ben 
Kaifer zu bewilllommen. 1832 ward er Beyſitzer und Referent‘ ben der 
Hofcommiſſion zur Verfaffung des Seegeſetzbuches, und 1833 zur vor 
läufigen Beratbung über den Entwurf nah Wien berufen. 1835 wurde 
er an den Kaifer Ferdinand deputirt und den 11. Sept. desfelben 
Jahres Ritter der eifernen Krone 3. Claſſe. Im Sommer und Herbfte 
1836 befand er fich wieder als Beyſitzer und Neferent der Bofcommifs 
fion zur Redaction des Seecoder in Wien. — NR. it ein vielfeitig 
ausgezeichneter Gelehrter und Schriftfteller, hochverdient um das Kais 
ſerhaus, um die Stade und das Gebieth Trieft, um Wiſſenſchaft und 
Kunft, nahmentlih um Geſchichte und Bidliographie. R.s Bemühuns 
gen und Aufopferungen für das Andenken des großen Windelmann 
fihern ihm die dankbarfte Anerkennung der Mit» und Nachwelt, wie 
denn auch feine bibliographifhen Leiftungen , befonders hinſichtlich 
Petrarca's und bes Aneas Sylyoius (melde beode Autoren er 
fo gut als in allen Auflagen befigt) Ihm zum Ruhme gereichen. — R. iſt 
die Seele der Willenfchaften und Künfte feines Waterlandes, ein Mann 
von jugendlich rüſtiger, unermübdlicher literarifcher Thätigkeit, von ſchön⸗ 
fter feinfter Weltbildung und anmuthiger Liebenswürdigkeit. Anforuchlofer 
als R. ift wohl fehlten ein Gelehrier von folhem Range. — Rs ge: 
druckte Werke find außer 2 Dramen und einigen italienifchen Belegen: 
beitögebichten folgende: Meditazione storico-analitica sulle franchigie 
della cittä di Trieste, Venedig 1815. — Nachſchrift zu Kreifs Mnes 
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mafyne. — Windelmann’s legte Rebenswmoce, Dresden 1818. m, Perche 
divina commedia appellasi.il Poema-di Dante! —:Sepolcro di.. 
Winckelmann in Trieste, m. 8 Kupf.z Venedig 1823. (Eine -dafe 
fifhe Arbeit, voll,der wichtigfien und üntereffanteften biograpbifden . 
literar.,. artift., bibliograph. und kritiſchen Neten.): — Edizione singola;. 
rissima del Petrarca. — Petrarca, Gelso e Boccaccio illustr:, 
Triet 1828. — Petrarchae poemata minora, 3 Bde., Mailand 1831. 
— Bello scibile e del suo: insegnamento, — Sulla storia degli. 
antichi popoli italieni di Gius.. Micali ; .considerazionj etc, —- 
Archeografıa Triestina, raccolta. dj opuscoli e notizie, 3 Bde. / eb: 
1833 (der 4. unter: der. Prefle; wird fortgefegt.) — Gataloga della - 
raccolta, che per.la bibliografia. del-Petrarca-e di Pio II. egliä: 
posseduta e si va Icontinnando dall’ Avvpcata di Rossetti, Srieſt 
1834. — Pozzi ertasiani sorgenati, ed acque correnti per Triestg. 
e. suo territprio,,. eb. 1835. — Entwurf eines allgemeinen Seegeſetz⸗ 
buches für das Kaiſerthum Oſterreich. (Nur zum. Gebrauche bey ben. 
Beratbungen der Geſetzgebumgs⸗Hofcommiſſion liehographirt.) | 

n.. Rotbmayr Steyb. ‚vi Aofenbrunn, Job.: Mid: , fahr ger“ 
ſchickter Maler, wur geboren. zu Lauffen 1660. Nach vollendetem- 
Vorſtudien dafelbit,;begah.er ih um 1685 nah Wien, bildete ſich in 
der, Malerkunſt vollitändig aus und erwarb ſich in der Folge einen folchese 
Huf, daß ihn Kaifer Jofeph IL: :zum Hofmaler ernannte. Er malte 
fehr Vieles in Ohl und in Fresco und zeigte ſich befonders im letzteren 
Fache als rÜchtiger Practiker,/ auch befaß er viele Fechnifche Kenntniſſe, 
obſchon er fih im Ganzer noch bey weiten nicht von den Feſſeln ber zu 
jener Zeit berefchenden fleifen und ängſtlichen Manier in ber Eompofitiom 
und Darftellung lotzumachen verftand. Ubrigens zeugen feine viclen 
Arbeiten: von unermüdlichem -Fleifie. Er unternahm auch mehrere den 
in Deutfchland und flarb zu Wien 1727. Seine in Wien befindli 
Arbeiten find: Altarblase des Altard des h. Carl Borromäus in 
der St. Stephanskirche (1728 vollendet); die Kuppel der St. Peters⸗ 
kirch e, ſo wie die gewälbten Deden der Capellen daſelbſt in Fretco, dann 
das Altarblatt in einer Gapelle, den heil. Franz Sales, einen Zodten 
erwedend, darftellend ; ein Altarblatt, die unbefled:e Empfängniß, in 
der Franciscanerkirche; das Mochaltarblatt in der Kirche zu &t. Rus 
precht; die fhöne Kuppel in der Kirhe zu St. Earl Borromäus 
auf der Wieden, in Sresto; das Hochaltarblatt, die Kreuzigung E b rie 
fli, in der Paulanerlirhe auf der Wieden, ein fhäßenswertbes Bild; 
endlich ein ©eitenaltarblatt, &t. Carl Borromäus, in.der Kirche, 
des k. k. Waifenhaufes in der Alfervorftadt. Auch hefinden ſich in einigen 
Paläften, großen Privatgebäuden Wien’s Dedengemälde von R.’s 
Hand. An auswärtigen Orten malte er: ‚Altarblätter zu Salzbuerg, 
Daffau und Regensburg, dann die Fresken der Jeſuitenkirch zu 
Breslau. Im Belvedere zu Wien find von R.: Sphigeniens 
Opferung ; in welch Iektereng Bilde er nah Füßli einen kecken und 
breiten Pinfel, fo wie glübende Farbengebung beurkunder. — Zu M üns 
hen befanden fih von ihm die Obfgemätde: Loth mis feinen Töͤch⸗ 
tern, dann Ehriftus vor Pilatus. 
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tungsart feinen guten Erfolg hatten, iſt diefer Inbaftriegweig ſeit eini⸗ 
gen Jahren neuerdings, und dießmahl mit einem beſſeren Erfolge ins 
Leben getreten. Won den Fabriksanlagen, wekche ſeitdem zur Erzeugung’ 
dieſes Zuckers unternommen worden find, nimmt. die Fabrik des Zirriten- 
C. A. von Thurn und TZarisaüfder Herrfhaft Daubra wi t ben erſten 
Hang’ ein. Sie hat bey der Ankage der meiſten übrigen Fabriken als Mu⸗ 
ſtet gedient, und der Rubenzucker wurde in dieſer in ſolcher Volkom⸗ 
mienbeit geliefert, daß dadurch das Vorurtheil gegen denſelben beſeitigt 
wurde: Die Errichtung diefer Fabrik machte bie k. k. phtriot. -dfonom.: 
Geſellſchaft, nebſt andern auf die Erzeugung des Rübenzuckers Einfluß. 
nebmenden Gegenftänden, unterin 22. März; 1832 öffentlich dur den. 
Drud belannt: In gleichetr Vollkommenbeit wurde der Zuder in den un⸗ 
ter derfeiben Oberleitung ftebenden‘ Babrifen des Fürſten Ottingen« 
Ballerkein auf der Herrſchaft Königſaul, und bes Gutsbeſitzers 
O ppelt auf dem Gute Swin arz bereitet. Diefe drey Babriten haben. 
zugleich von den Eigenthümern did’gemeinnügige-Beilimmung erhalten, 
daß junge Leute in der darin eingeführten Bereitungsart unentgeldlich 
unterwielen werden können, wodiürch die Verbreitung diefes Induſtrie⸗ 
zweiges fehr befördert wird, ‚welches bie k. E. patr.«#tonom. Geſelſſchaft 
mittelit der Prager ‚Zeitung. gleichfalls auf die an fie ergangene Auffor⸗ 
derung öffentlich bekannt machte. Außer diefen genannten Fabriken find 
bis jetzt noch folgende angetegt worden: Diededs:Eugen Grafen Ejer- 
nin aufder Herrſchaft Chudenitz; die des Freyh. v. Dalberg auf 
der Herrſchaft Mallefhau; die des Ritters v. Strablendorfauf 
dem Gute Bez diekau; die des Freyh. v.Denniger auf dem Gute! 
Ertifhowig; die bed Prager Handlungshaufes Krug und Bären⸗ 
reither in Ober⸗Stromka bey Prag; die des Fabrikanten Richter 
in Königſaal, in deſſen Raffinerie auch Syrup und Rohzucker aus 
andern Fubriken verarbeitet wird. Der beſte Beweis, daß dieſer Indus 
ſtriezweig, auf eine zweckmaͤßige Art betrieben, in Böhmen einträglich 
fegn muß, liegt darin, daß einige der bereits beſtehenden Fabriken, 
nachdem bie vielerley Schwierigkeiten, die fid) in den erften Jahren dars 
boshen, mit rühmlicher Beharrlichkeit überwunden worhen find, jetzt eine 
größere Ausdehnung erhalten; nabmentlich wird die Daubrawitzer Fabrik 
auf die Verarbeitung von 100,000 Eir. Rüben, und die füritl. Ottine 
gen’fhe, fo wie die Stromkaer und jene Richters jede auf die Verurs 
beitung von 30 bis 40,000 Etr. Rüben ausgedehnt. Außerdem wur⸗ 
den 1836 folgende neue Fabriken angelegt: Die fürftl. Kinsky'ſche in 
Zlanis auf die Verarbeitung von 30 bis 40,000 Etr. Rüben; bie 
fürftt. Lobko witz'ſche in Bilin auf 25 bis 30,000 Ctr.; die Wags 
nerfhe in Smilar auf 60,000 Ctr.; die gräfl. Wurmbran d’fdye 
in Liblin auf 20,000 Etr. ;die den Gutsbeſitzern Oppelt und Weins 
rich gehörige in Schlan auf 50,000 Ctr. (die Rüben für diefe Fabrik 
werben von der gräfih Elam-M arstinit’fhen Herrſchaft Schlan und 
Smetſchna, und von der fürſtl. KinsEy’fchen: Herrfhaft Zlanitz 
und anderen Dominien geliefert) ; die des Ritters von Eifenftein in 
Philippshof auf 30,000 Err.; die des Ritters von Riefe in 
Zungfers®rczan auf 20,000 Err. ; die des Ritter von Neupauer 
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in Strans v auf30,000 Ctr. — Dig k. k. Landwirthſchafts ⸗Geſelſlchaft 
in Wien hat vor wenig Jahren, bey ben Unwerthe des Getreides, bie 
zur öffentlichen Befprechung intereffange Frage aufgeſtelt: Was foll.der 
Pandwirth bauen, um Nutzung und Bodenwerth ıu erhöhen! In ber 
Beantwortung biefer Nationalfrage wurben, fünf Eulturen angegeben, 
unter denen die Erzeugung ber Zuderfurregate obenan fland. Seitdem 
baken ſich nicht nur die Runkelrüben-Zuderfabrifen vermehrt und verbefr 
fort ,. fondern, mis ganz befonderer Induftrie, aud tie Zuckerbereitung 
aus Korteffeln heimiſch gemacht. Oſterreich ragt in biefem Anduflriegwer 
ge wie Srantreih in der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation, mit vorzägli 
cher Auszeichnung hervor. Diefen Vorzug verdanken wir der feit 1833 
in —8 Fortſchreitung arbeitenden Fobrik zu Aaltenberg, unter 
der Leitung bes Chemilers, H. Ludwig. .: - 

:.* Ruft, Job. Nep. Sein Handbuch, der Ekirurgie gedieb bis 
gum 17., fein Magazin für bie gefammte Heilkunde bis zum 46. Ban⸗ 
de. Won feinen Auffägen und Abhandlungen aus dem Gebiethe der Me⸗ 
bicin erfchien 1836 der 2. Band. . Ä 5. 

. Ryba, Jac. Joh., war den 26. Oct, 1765 zu Pr; eflticz in 


‚Böhmen geboren. Schon als vierjähriger Knabe zeigte er einen großen 


Hang zur Mufil. Zu Nepomuk fing er im 7. Jahre an, Muſik zu 
lernen. Mit dem Stubium der Orgel vereinigte sr. zugleich das der Vier 
line. 1780 kam er nach Prag. Hier vollendete er auch feine Bildung 
als Organift. Er fing nun an, Quartetten ,. deren ex 1782, fechs anf 
einmahl lieferte, zu fchreiben, Seine Freunde drangen in ibn, für fie 
Eoncerte, Sonaten und Auartetten zu compeoniren. Er that ‘es, und 
feine Compofitionen wurden mit Beyfall aufgenommen. JIndeß hieß fein 
Vater ihn fi) als Schuigehülfe nah Mniſchel zu begeben, Er blieb 
daſelbſt 17 Monatbe, und entfprach den Schulpflichten mit fo gutem 
Erfolge, daß er den Auf erbielt, die Rectorsſtelle zu Rozmital 1788 
anzunehmen. Diefe feine neue und verbeflerte Lage alfo veranlafte R., 
mehrere Kirhenmufikalien zu ſchreiben. Er ſtarb 1815. Zu feinen Com⸗ 
pofitionen gehören: Viele Meffen. — 72 Quartetten. — 7 Quintetten. 
— 38 Concerte. — 87 Sonaten. — 180 Variationen. — 6 Eing 
fpiele und Pantomimen. — 35 &erenaden und Nocturnen. — 35 Sym⸗ 
phonien. — 80 Lieber ıc. Sein mufikalifches Handbuch, 4 Thle., 1799 
1800 ift in der Handſchrift. u 
Ryba, Joſ. Erneft, Dr. der Medicin und Phyſikus der königl. 
fländ. Augenheilanftalt zu Prag (Sohn des Vorigen), ift den 21. 
März 1795 zu Rozmital in Böhmen geboren. Sein Vater er 
zog ihn erft zu Haufe, und fdicdte ihn dann im Herbſte 1806 nad) 
Prag in die Theiner Haupifhule. Im folgenden Jahre trat derfelbe in 
das Altftädter alademifhe Spmnafium, dann witmete er fi) den phi⸗ 
loſophiſchen und mebicinifhen Studien an derliniverfität zu Prag. 
Nach vollendeten mebicinifhen und chirurgiſchen Studien diente R. ein 
Jahr lang als undefoldeter cirurgifcher Practicant im allgemeinen 
Krankenhauſe, dann 2 Jahre hindurch als Affiftene der Augenklinik, 
und erlangte 1824 das mebicinifhe Doctoras und das Magiiterium 
der Augenheillunde. 1828 murbe er zum Phyſikus der königl. ftänd, 


Saintgenole.:—. Sammler, der. 593 


Angenbeilanftalt für Böhmen ernannt. Seine Schriften find: De sta- 
tu febrium nervoso in genere commentatio, Prag 1824. — Garlds _ 
bad und feine Minerafquellen in ihren wichtigen Beziehungen, eb. 
1828; 2. verbeff. und verm. Aufl., eb. 1836. — Uber das Alterihum ber 
Teplitzer Badeanftalten (in den Jahrbüchern des böhm. Mufeums), eb. 
1830. — Über die orientalifche Cholera (in boͤhm. Sprache in Caſopis 
tefteho Mufeum), eb. 1832. — Beſchreibung zweyer Bälle von bes 
baarten Muttermäplern der Hornhaut (in Ammon’ Zeitſchrift für die 
Dphtbalmologie). — Über den Außerliien Gebraud der Garlsbader 
Thermaldämpfe und des Carlsbader Saͤuerlings in Augenkrankheiten 
(in de Carro’$ Almanach de Carlsbad 1834). - . 


©. 


* Saintgenois, Phil. Cudw. Graf und Reichsfteyh. v., 
ward im September 1836 Ritter des Leopold⸗Ordens. 

* Salm ⸗Reifferſcheid⸗Krautheim, 3ugo Franz Alt⸗ 
graf, ſtarb den 31. März, 1836 zu Wien. 

Salm’s, Keonb., allgemeines Ueberſetzungs- Copirs 
und Schreib⸗ Comptoir in Wien. Es übernimmt gegen moͤglichſt 
billige Betiagniffe Überfeuungen und Abfchriften aus allen Sprachen, in 
bündigen und correcten Leiftungen; kalligraphiſche, Zeichnungs- und lis 
thographirte Elaborate, daher Etammbäume, Diplome, Lehrbriefe, 
Bau » und Situationd » Pläne, Mappen, Mufilnoten u. bgl. (Das 
Comptoir befindes fich in der unsern Breunerftraße Nr. 1131.) 

Sambucus, Job., war 1531 zu Tyrnau in Oberungarn ges 
boren. Er befuchte die Univerfisäten in Italien, Frankreich und Deutſch⸗ 
land, und verlegte ſich nidhe nur ‚auf das medicin. Studium, fondern 
auch auf die Gefhichte» Alterchumskunde ‚und Poefie; wie er denn ei: 
nen gelehrten Commentar über Sorazens de arte poetica, poema- 
ta, emblemata poetica, carmina ethica gefhrieben. Er gab 4 Dia: 
loge de imitatione Ciceronis herans, fe wie auch viele andere alte 
Autoren. eine ungar. Geſchichte, welche die Fortſetzung von Bonfinii 
historia Hungariae ifl, wirb für eines feiner boſten Werke gehalten. 
Er überfegte au den Hefiod, Theophylakt über die Apofielgefchichte 
und noch mebreres aus dem Griechiſchen ins Lateiniihe. Verſchiedene 
andere Eleine Schriften von ihm, fleben in Schardii scriptor. re- 
rum germanicarum. Außerdem baben-wir von ihm: Icones medico- 
rum, Amft. 1612. Er war an Kaiſer Warimilian II. und Ru 
dBoflph II. Hofe als Hiftoriograph und Nach in großem Anfehen, und 
flarb zu Wien den 18: Juny 1584. 

Sammler, der, iſt ein ſehr einfaches. Unterhaltungsblatt von 
Nomanen, Erzählungen, Gedichten, Ehnraben, und hat am Schluß 
Theaterberichte und audere Notizen von ungleichem Werthe. Der unters 
nehmende Buchdrucker Ant. Strauß in Wien katte 1809 
diefe Zeitſchrift ſolbſt gegründet. Das damahls ausgezeichnet ſchön⸗ 
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das größere Publicum von Intereſſe, Unter der Preſſe - befindet ſich: 
Gefhichte der Länder des biterr. Kaiſerſtaates, 10. Band. (Auch uns 
ter dem Titel: Neueſte Geſchichte derLänder des öſterr. Kaiferflaates, 
1. Band: Die Regierung Kaifers Leovold IL. 1790—92.) 

* Schili, Matthäus Chriftian, ſtarb den 29. Jung 1832 
ju Fernitz. WW 

* Schimmer, Carl Auguſt. Von ihm erſchien: Neueſtes Ges 
mälde von Wien, mit 3 Kurf. und Plan, Wien 1837. 

* Schittiersberg, Auguſtin Deit v., war den 10. Sept. 
1751 geboren. 

* Schleifer, Leop. Mich., beipt nicht. Leop. Mich., fon 
dern Mathias Leopold. Die Blüthen dieſes Acht Oflerr. gemüthlich⸗ 
kräftigen und Eraftig- gemüsbtichen würdigen Dichters waren 1792 ge 
meinfchaftlich mis Poefien %. E. Gruber's und ®. v. Huffenberg's 
erſchienen. Eine felbfiftündige Sammlung von S.'s Gedichten kam 
1830 zu Wien unter dem befcheidenen Titel: „Poetifhe Verſuche,“ 
“ heraus; eine Aufgabe legter Hand. Der edeliten Würdigung und eines 
ausgebreiteten Mufes wertb, fcheinen fie zu wenig befanns zu ſeyn. 

* Schlick, die Grafen. Der. gegenwärtige Standesherr, Graf 
Franz Heinrich v. S., iſt den 23. May 1789 geboren. 

Schmaltefabrik, k. k., zu Schlegelmuͤhl bey Glocknitz 
in Niederöfterreih, an der Schwarza, beſtedt ſchon ſeit vielen Jahren 
mit bedeutendem Betrieb. Der Verfchleiß der Erzeugniſſe diefes ararifchen 
Blaufarbenwerkes wird durd die kak. Vergmwerkiproducten » Verfchleißs 
direction in Wien, in ihrer Hauptfactorie, nähft dem Rothenthurm⸗ 
thore Nr. 648, beforgt. | 

. Schmidberger, Jof., Chorherr des Stiftes St. Florian, ge 
boren zu Urfahr bey Linz den 4. Nov. 1773, begann und vollen: 
dere feine Studien am Gymnaſium und Loceum gu Linz,: worauf er 
1796 in das regulirte Chorberrenſlift St. Florian trag, undten 18, 
Sept. desfelben Jahres das Ordenskteid nahm. Die Theologie ftudirte 
er in Linz, legte ben 19. Oct. 1798 die fegerlichen. Ordensgelübde ab, 
und ward den 14. Sept. 1800 zum Pftieſter geweiht. Bid 1810 Con 
perator in Ausfelden, trat er in das Stift zurüd und erhielt die 
Leitung der Gärten, wobey .er fih um die Weredlung ter Obſtbaumzucht 
im Stifte fowohl, als im Lande "überhaupt entfchiedene Verdienfte er 
warb. Von feinen Jugendjahten an ein Freund der Naturwiſſenſchaften 
(&. beige in diefem Wache eine vortrefflich gewählte Bibliotbek), faßte 
er den Plan zur Anlegung. eines Naturalien-Cabinets im @tifte, zu 
deijen Ausführung er 1824 mit liebe und Eifer ſchritt, und das nun bey 
feinem vegen Fleiße und fobenswersber Thätigkeit ziemlich weit gediehen 
it. Seine im Drucke erſchienenen Schriften find: Leichtfaßlicher Unter⸗ 
richt von der Erziehung der Zwergbäume, Linz: 1821. — Unterricht 
von der Erſiechung ˖ der Obftbäume;,: in einer kririſchen Darſtellung des 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Obſtbeumzucht in Oſterreich: ob der Enns, 
eb. 1824. — Bopträge zur Obſtbaumzucht und zur Naturgeſchichte der 
ben Obſtbaͤumen ſchaͤdlichen Inſecten, 4:Xhle.,; eb. 1827 - 46. — Kur⸗ 
ter practiſcher Unterricht von der Erziehung der Obftbäume in Gartentoͤ⸗ 


Schmidfe Witweu. 3. Klang's Buchh. — Schneider. 697 


pfen, oder der fogenannten Obftorangerie « Bäumden, eb. 1828. — S.« 
theoretiſches und practifches Wirken wurde nicht nur von den Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchafſten in Wienund Gräß, melde ihn zu ihrem corres 
fpendirenden Mirgliede erwählten,, gewürdigt, fondern noch mehr liegt 
auch ein ebrender Beweis darin, daß ganz Oberöſterreich, welches durch bie 
Auantität feines Obſtbäume das freundliche Bild eines Gartens gewinnt, 
vorzüglich durch ihn ;angeeifert, in der Qualität der Obftbaume mäch⸗ 
tig vorwärts zu fchreisen beginnt und aus feiner Baumſchule Mutter⸗ 
bäume der ebeiften Sorte bezieht, wodurch gewiſſermaßen vorzüglich für 
den Traun:, Hausrud: und Mühlkreis und das angranzende Viertel . 
Dber : Wienerwald eine Epoche der Vereblung eines fo wichtigen Cultur⸗ 
zweiges eingetreten ift. | un 
5*Schmidl's, M., Witwe und Jgn. Rlang's Bud: 
und Antiquarhandlung in Wien. Lesterer war fhon .vor 6 
Jahren, noch bey Lebzeiten feines Oheims Mid. Schmid in deifen 
Handlung getreten, und batte -fih feitdem auf das eifrigfte verwendet 
und qualiäcıre. Seit 1836 iſt er Öffentlicher Befellfchafter. Sein unge: 
mein thaͤtiges, glückliches Streben und Wirken ging und geht auf bie 
Erweiterung des Antiquargefchäfte® aus, wobey vorzüglich große und 
feltene Werke berüdfichtige werden. Dieß wird Klang um fo eher ges 
fingen, da er nun gan; unabhängig walten kann. 1836 ließ er einen ' 
umfangreiden Antiguar» Catalog erfheinen. 
* Schmug, Earl, ſetzt als Cataſtral⸗Schaͤtzungs⸗Commiſſaͤr 
feine Arbeiten dermahl in Steyer fort. Er ift nicht 1781, fondern 1787 
eboren. ’ 
9 Schneider, Sranz, Drganift in dem Benebictinerftifte Melk, 
war geb. am 2. Oct. 1737 zu Pulkau in Niederöfterreih. Bey feinen 
Anlagen zur Muſik erhielt er Unterrihrim Singen, in der Violine, auf 
dem Slaviere, der Orgel, und in mehreren Blasinftrumenten. Sin feinem 
16. Jahre war er Schulgehülfe in dem Dorfe Waizendorf, dann 
wepter Cantor in Pulkau; ein Jahr darauf wurde er Cantor in 
etz; allein, da er hier feine Kenntniſſe nicht erweitern konnte, kehrte 
er bald wieder nad Pulkau als erfter Cantor zurück. 1757 erhielt er 
einen Ruf nah Purgftall, einem Marktflecken in ber Nähe von 
Melk. Endlich nach dritthalb Jahren (1760) Eam er nah Melk felbft, 
wo der große Albrechtsberger fein Vorbild war. S. nahm von ihm 
Unterricht in der Gompofltton , und bald nahte unter foldyer Leitung ſich 
fein Talent ber Reife. An 6 Jahre war er Gehälfe, und Organiit an 
der Pfarrkirche. Anfangs 1766, als fih eben Albredtsberger von 
Melk wegbegad , erhielt &. am 6. Jaͤn. desfelben Jahres, deſſen 
Stelle. Er mar bis zum 1. Oct. 1768 Organift im Stifte Mei, an 
welchem Tage er au den von feinem Vorfahrer refignirten Schuidienft 
erbielt. Er ſtarb den 5. Febr. 1812. Das Stift Melk beſitzt beynahe 
alle feine Compoſitionen, worunter 53 Meflen, 11 Reyuiem, 60 Gra⸗ 
bualien und Dffertorien, 7 Veſpern ıc.; in allem 181 Werke, von 
denen viele eines Albrechtsberger oder Mich. Haydn nicht uns 
würdig wären. 


598 Schoͤnhof. — Schreiberes. 


Schoͤnhof, gräf. Ezerninfhes Schloß im Saazer Kreife 
Böhmens, bey Poberfam, mit einem berühmten Parke, den Viele 
mit dem Parke von Woͤrlitzz vergleichen. Er hat Id Dleile im Umfan⸗ 
ge, und vereinigt Alles in fih, was Narur und Kunſt Treffiiches leiften 
tönnen. Zu den Sehenswürdigkeiten gehören unter andern eine gothiſche 
Eapelle, ein Temrel mir einem Waſſerfalle, ein chineſiſches Haus, 
eine Eremitage, die Fifherhütte, der Sarkophag, die 80 Fuß lange 
majeftäsifhe Sprengbrücke, ein großer Obelisk zum Andenken bes Sie⸗ 
ges, welchen Erzberzog Carl an Böhmens Sranze Über Jourban's 
Armee erfocht u. a. m. | 

Shöpfs Privat: Seilanftalt für Pörperlidhe Verkruͤm⸗ 
mungen in Peſth. Seit Ende April 1836 befteht in Peſt h (Lande 
firaße Nr. 387), als Privars Unternehmung des Doctors der Mebicin 
und Chirurgie und Operateurs, Aug. S., ein orthoraͤdiſches Inſtitut, 
welches als erfte Anftalt diefer Art im Kaiferthbume, einer dem gegen» 
wärtigen Standpuncte der Heilwiſſenſchaften entfprechenden Behandlung 
aller Arten Eorperlicher Verfrummungen gewidmet ifl. Aufgenommen 
werden: Alle Gattungen Vertrümmungen und Schiefwüchſe, veraltete 
Verrenkungen, angeborne und erworbene Formfehler der obern und 
untern Extremitäten, das Schielen, das Gtottern, dad Hinten, fa 
wie die Scropheln (audy ohne entwidelte Verkrümmungen). Die ärzts 
lihe Bebandlung aller diefer Kalle leitet der Ilnternehmer ſelbſt, wähs 
rend durd Lehrer und Erzieher über Bildung des Geiftes und Herzens 
der in das Inſtitut Aufgenommenen geforgt wird. Die Anftalt iſt mit 
allen zu ſolchen Heilunternebmungen erforderlihen Apparaten verfeben, 
unter andern mit einem geräumigen, zu gymnaſtiſchen Übungen einger 
richteten Garten und Saale; mir einer Badeanſtalt, in welder aud 
Doude: und Staubväder gegeben werden. Mähere Erläuterung des 
Ganzen finder fi in S.'s populären - Andeutungen über Scropheln, 
Verkrummungen, die orthopätifche Heilanftalt zc., von Dr. Aug. S., 
Peſth 1836. 

* Schopf, Sranz Jof. 1836 erfhien von ihm: Die Grund: 
buchsverfaffung, das gefeßlihe Verfahren in Grundbuchsſachen, und 
die Orundbuchsführung in den deusfhen, böhm. und galij. Provinzen, 
1. Thl. (Wien). | 

* Schrattenbach, Dine. Joſ. Sürft v. Die Difputation über 
höhere Wiſſenſchaften bielt er 1764; Fürſt-Biſchof zu Lavant wurde 
er Pe (St Andrä it die Refiden, des Fuͤrſt⸗Biſchofs von 

avant. - 

Schreibers, Joſ. Ludw. Ritter v., Mitglied mehrerer ge 
lehrten Gefellfhaften und Delegat der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
fhaft in Wien, ift der jüngere Bruder bes Hofrathbes Earl Ritter 
v. S. (f. d. im Hauptwerk), und wurde am 10. Sept. 1793 zu Wien 
geboren. Nachdem er die nöthigen Vorkenntniffe im väterlihen Kaufe 
erlangt, begann und vollendete er feine Studien auf ber Wiener Unis 
verfität, und weihte fich vorzugsweife den Rectswifienfchaften und der 
Landwirthſchaft. Nach vollendeten Studien widmete er fi der practi: 
ſchen Okonomie in ber für biefelbe geflifteten 8. k. Lehranſtalt zu Vö— 
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fendorf nähft Wien, mofelöft er unter ber unmittelbaren Leitung 
des ausgezeichneten Hkonomen Pet. Jordan (f. d.) mehrere Jahre 
jubrachte. Hierauf begab er ſich zur- Erlangung der nörbigen Kennt- 
niſſe in der prastifhen Juſtizpflege und den Freisämtlihen Verband: 
lungen, auf die ausgedehnte Herrfhaft Schrattentbal im V. U. 
M.B., und trat endlih 1819 die Verwaltung feiner eigenen Herrſchaft 
Mieder-Hollabrunn in eben bemfeiben Kreife an. Außer mehreren 
Auffägen über Iandwirthfchaftlihe Gegenſtaͤnde, weiche zum heil in 
den Verhandlungen der Wiener k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft im 
Drud erſchienen, und der Beantwortung einer von jener Gefellfchaft 
aufgeflelsen Preisfrage, weicher ein Theil des Preifes zuerkannt wurde, 
unterzog er fi auf deren Weranlaffung und Aufforderung einer Über 
fegung ven Sinchair's Brundfägen des Ackerbaues, weiche 1819 in 
Wien erichienen. | 
* Schröder v. Lilienhof, Gottfr. Sreyb. , war Ritter des 
nn Ahereſen «Dion, und wurde 1766 in den Freyherrnſtand ers 
oben. 
e sr Schuſter, Mid). Seine Bibliothek kaufte der. Fuͤrſt Aug u ft 
eobFfowiB. _ 
* Schwarzenberg, das Geſchlecht. Friedr. Für v. S., 
Dompderr zu Salzburg, wurbe im September 1835 von dem dortigen 
Metropolitancapitel zufolge des ihm zuftebenden Rechtes der freyen Wahl 
als Erjbifchof poftulirt, und von Papft Gregor AVI. am 1. Febr. 
1836 präconifirt. Die Confecration und der Einzug des neuerwählten 
Metropoliten von Saliburg erfolgte den I. May 1836.—Adoloh 
Fürſt v. S. erhielt im September 1836 den Orden des goldenen Vließes. 
Schwarzenberg, Adolph Graf v., kaiferl. Generallieute: 
nant, Kriegtraih und. Commandans zu Wien, geboren 1547. Er 
tbat zur Zeit, als in Ungarn der Türkenkrieg ausbrah, bey Kaifer 
Rudolph Il Hofdienſte. Dem Vertrauen, weldes diefer Monarch 
in feine feäher erprobte Tapferkeit und Einſicht feßte, und die der Ers 
folg feiner nachmabligen Unternehmungen volllommen rechtfertigte, 
verdankte er den Keldherrnftab. Unter die wichtigſten derfelben gehören 
die Siege bey Waizen und Hatvan, zu denen er den Erzberjog 
Marimilian begleicere, fo wie das Treffen bey Kerefztes 1596; 
denn man hatte das Held behauptet, den Sultan in die Flucht gefchla- 
gen und 43 Kanonen genommen, wenn aud nachher durch fremde Feh⸗ 
ler die erlämorten Vorthei:e verloren gingen. Aber bleibendes Verdienft 
und uniterblihen Ruhm erwarb fich der Feldherr durch die fo wichtige 
Wiedereroberung ven Raab. Rudolph II. belohnte feinen Feldherrn 
mie dem Reichtgrafenftande nebit einem Geſchenke von 100,000 Gul⸗ 
den, und vertraute ibm die Commandantſchaft von Wien. Indeſſen 
gewährten ibm Rubm und Würden nur kurzen Genuß. S. belagerte 
das damahis befeitigie Pa pa, deſſen Belabung, etwa 1,000 Franzoſen 
und Wallonen, wegen Soldesrüditand fi) empört, und mit dem Fein» 
de in Unterbandlung eingelaffen hatte, um ben Plag für eine Summe 
Geldes zu überliefern; bey einer fo ſchlimmen Sache fiht die Vers 
zweiflung, und. fo geſchah es, daß bey einem heftigen Nusfalle ter Be: 
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Tagerten diefer verdienftvolle Feldherr an einem toͤdtlichen Schuſſe dahin 
fant (1600). 1 . 0 

* Schwigen, die Srepherren.  Siegm.- Freyh. v. ©. ſtarb 
als jubilirter Staats und Conferennath, und war Ritter des Stephan 
Drdens. 0 

* Sedau. & find „zwey Seckan“ in Steyermark zu unter 
fheiden. Der Marktfleden mit der Herrfhaft im Judenburger Kreife ges 
höre nicht zum Bisthum „Seckau,“ fondern das dermahlige Schloß 
war von 1140 bis zur Zeit Joſeph's II. ein Stift regulirter Chorher⸗ 
ren mit einem infulirten Propfte, dann eine Staatsherrfehaft und ift num 
ein Eigenthum ber Nadgerverid » Communität zu Vordernberg. Hier 
ift richtig das fehenswürdige Maufolaum Herzogs Carl II. von Steger 
mark. Die bedeutende Senſenſchmiede ift nicht in &., fondern in der 
Wuafferleich, einer Gemeinde des Be,irkes „Seckau,“ 2 Stunden 
vom Orte ©. entfegen. Das’ andere Schloß Seckau“ iſt die Biss 
thumsherrſchaft, eine halbe Stunde ober dem Markte Leibnis im Mars 
burger Kreife, | 

* Seidl, Job. Gabr. 1836 erfhienen von ihm: Bifolien, 
Gedichte (Wien); Brofamlin (Brofämden, eb.). Ferner: Georginen, 
gefammelte Erzählungen für Frauen (Orig), - - . 

Selinger, Engelb. Marimil., Dr. der Nechte und Prof. ber 
juridifch = politifhen Wirfenfchaften an der k. k. orientalifchen Akademie, 
ift den 13. Oct. 1802 zu Sternberg in Mähren geboren. Auf dem 
Gymnaſium zu Kremfier entwidelte fi in ihm bie Neigung zur 
Poeſie, die ihn auf der Bahn der philoſophiſchen und juridiſchen Otu— 
dien begleitete, welche er an der Hochſchule zu OlmiB mit dem glück 
lihften Erfolge betrieb, und an der Univerfität zu Wien 1825 beens 
digte. 1827 erhielt er den Doctorgrad. Nach einer Neife in die nördlis 
he Schweiz, einen Theil des füdlihen Deutſchlands, fpäter Italiens, 
Mord: und Mitteldeutſchlands, begab er fih nah Olmütz, bie Advocas 
tenpraris zu nedmen. Da ibm biefe nicht zufagte, ging er nad Wien, 
und erhielt 1829 proviforiich die Lehrkanzel der juridifch» politifchen 
Wiſſenſchaften an der k. k. orientalifhen Akademie, und fland außer 
dem als Supplent und Adjunct durd mehrere Jahre in Verbindung mit . 
der Wiener Hochſchule, die er aufgab, nachdem er 1836 an der genanne 
ten Akademie zum wirkt. Profeflor ernannt worden. eine 1835 ju 
Wien gedrucdten „Nachtſtationen eines NReifenden“ zeichnen ſich durch 
belle Anfihten, geläuterten Geſchmack und anmuthigen Vortrag aus. 
Dem Vernehmen nad ift S. mit einer dramatifchen Arbeit befchäftigt. 
Am Herbfte 1836 machte er eine wilfenfchaftlihe Reifenah Coͤhn und 


Straßburg. 
* Sennefelder, Aloys, ftarb den 26. Fehr. 1834 zu Mün 


* Sermage v. Szomfzedvär, Carl Joh. Pet. Graf, wurde 
den 14. Jung 1836 zum Hofcommiffionsrath bey der ka E, Hofkammer 
in Dünz« und Bergweſen ernannt. 

Sickingen, f. Schweickhardt (im Hauptwerk). 


hen 


Bievering. — Sonnleithner. a O0 


Sievering (Öbers und Anters) , nieberöftere. Dorf im 
V. U. W. W., 3 Stunden von Wien, mit 1,070 Einw., bat eine 
alte merkwürdige Kirche. Bey dem Steinbruche in der Nähe befinder ſich 
eine Reftauration. Won S. führen ſchöne Wege auf den Himmelberg und 
den Hermannskogel, einen ſchönen Waldberg mit entzüdender Fern⸗ 


ſicht. 

* Silbert, Joh. Pet. Von ihm erſchien 11836 zu Wien: Fer⸗ 
dinand II. und ſeine Zeit. 

Slowaken, f. unter Bewohner des Raiſerthums (im 
Hauptmwerk). 

Sogka (Sojka), Matth., war 1733 zu Willim ow in Böhmen 
geboren. Er zeigte von der früheſten Jugend an große Anlage zur Muſik. 
Nach vollendeter 5. latein. Claſſe wurde er von dem Grafen Mileſimo 
zu J. S. Bach geſchickt, um unter feiner Leitung:den Generalbaß 
and die Compoſiton zu ſtudiren. Als 1748 Bach an einer Augenkrank⸗ 
heit zu leiden aning, wurde &. von dem Grafen dem Domargatis 
ften in Prag, Joſ. Seger, übergeben, un unter. ihm die Contras 
punctitudien fortzufeden. Da er fih außer feinen Compoſitionen auch 
als tüchtiger Orgelſpieler auszeichnete, was felbft der berühmte Als 
bredtsberger anerkannte, fo erhielt er zu wiederholten Mahlen den 
Ruf als Organift nah Prag, Brünn, Breslaun.f.w. Allein 
er zog vor, in feinem Geburtsorte als Wirthſchaftebeamter bey dem 
Grafen Milefimo zw bleiben, und feine von Geſchaͤften erübrigeen 
Stunden der Compoſition und feinen Schülern zu widmen, deren er 
viele und zwar unensgeldlih zu Organiften bildete. Unter der großen 
Anzahl von Compoſitionen, die fih auf 300 Werke belaufen, befinden 
fih 40 Meflen und mehr als 100 Dffertorien, Graduale ıc. Er ftarb 
1820. - 
Sonnleithner, Jof., k. & Hof⸗ und Hofkriegtrathsagent, nieder: _ 
Öfterr. Regierungtrath, auch beftändiger &ecretär der Geſellſchaft ades 
liger Srauen, dann Secretär der Öefellfchaft der Muſikfreunde in Wien, 
Eprenmirglied der Eönigl. Akademie der Muſik in Stodholm und der 
Sefellfchaften der Mufllfreunde in Grätz und Laibach, war den 3, 
Mär; 1766 in Wien geboren. Nach einer fehr forgfältigen Erziehung 
im älterlihen Haufe, ftubirte er mit Erfolg an der liniverfität. Schon 
frühzeitig zeigten fich feine guten Anlagen zur Poefie und Muſik, die in 
der Folge ſchöne Früchte trugen. 1782 errichtete er eine Buchdruckerey 
in Wien, die er jedod nad 2 Jahren wieder aufgab, wonach er eine 
Anftellung beg dem Kreisamte im V. U. W. W., damahls in Traise 
kirchen, erhielt. 1787 wurde er durch befondere Gunſt des Kaifers 
Joſeph II. als Kanzliſt in deffen geb. Eabinete angeftellt. Nach dem 
Tode des Kaifers 1790 wurde S. als Hofconcipiſt ber k. k. Hofkanzley 
ugetheilt, und kurz darauf in gleicher Eigenfchaft zur &. k. Hofkammer, 
Kinan)« und Commerz » Hofftelle überfegt. 1790 erhielt er vom Kaifer 
Franz ten Auftrag, eine wiſſenſchaftliche Reife nah Deutfchland, Däs 
nemarf und Schweden zu unternehmen, um Bilbniffe und Biographien 
von Gelehrten und Künſtlern zu fammeln, deflen er fi zur vollften 
Zufriedenheit entledigte. 1801 wurde er Mitglied der Geſellſchaft bes 
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Kunft- und Induſtrie-Comptoirs in Wien. 1804 ward er, nah Kor 
Bebues. Abgang, zum EB. k. Hoftheaters Becresär ernannt , welde 
telle er dis 1814 mit Umſicht bekleidete, und während diefer Zeit auch 
das Nepertoir der beyden k. k. Hoftheater mit mehreren Stüden, größe 
tentheils Überſetzungen, bereicherte; au war er anfangs Redacteur 
des beliebten Zafchenbuches Aglaja. Seit 1811 war er auch, bis zu 
feinem Tode, Gecretär der Gefellfhaft der adeligen Frauen, deren 
Gründung faft ganz fein Werk, melde Stelle er auf das thaͤtigſte und 
durchaus unentgeldlic, beforgte. 1812 entftand, ebenfalls größtentheils 
durch feine Anregung, die Öefellfhaft der Mufitfreunde in Wien, des 
ren Sefchäfte er gleichfalls feit diefer Zeit mit Liebe und Energie beforgte, 
ihre jeße fo reihen Sammlungen -leitete und fie durch eigene Beytraͤge 
vermehrte. 1816 ertheilte ihm der Kaıfer Franz, in Anerkennung feis 
ner vielen Verdienfte, den Character eines nieberöftere. Negierungira- 
tbes taxfrey, nachdem ihn ſchon 1815 die vereinigte Hofkanzley zum 
Hofagenten ernannt, fpäter aber, 1823, wurde er auch zum HMofkriegbe 
agenten ernannt. 1820 erhielt er den königl. dänifhen Danebrog : Dr: 
den, fo wie ibm auch ın verfchiedenen Zwiſchenraͤumen mehrere in» und 
ausländifche willenfchaftliche Geſellſchaften Diplome als Ehrenmitglied er, 
theilten. Noch 1833 enswarf er den Plan zu einem periodifchen Werke, 
welches die in der gefammten Öfterr. Monarchie beftebenden öffentlichen 
und Privat⸗Anſtalten und Einrichtungen würdigend fchildern follte und 
fammelte hierzu mit großem Mühe: und Koftenaufwande viele Materias 
lien. Ex ftarb den 26. Dec. 1835 in Wien. Unter feinen zahlreichen 
Schriften: find vorzugsmeije zu nennen: Operntext zu „Leonore“ für 
Beethoven, welhen Treitſchke fpäter in den nunmehr fo berühm⸗ 
ten „Hidelio“ umftaltete; zu „Agnes Sorel,“ „die Pagen des Herzogs 
"von Vendome,“ für Gyrowetz; zu „Kaifer Hadrian“ für Weigl; zu 
„Fanisca“ für Cherubini; und „zum goldenen Löwen“ für®&eyfried; 
Zert zu dem Oratorium: Die vier legten Dinge, für Eybler und ned 
viele Überſetzungen anderer Opernterte aus fremden Sprachen; mehrere 
Ruftfpiele, z. B.: Dir wie mir; bie uͤberraſchung; die Wette; die Sucht 
u gefallen 2c. Auch überfeßte er mehrere Stüde aus dem Lateiniſchen, 
Eranöifgen ‚ Italienifhen und Spaniſchen; auch gab er Hafners 
ſaͤmmtliche Theaterftüde (3 Bde., Wien 1812) mis Anmerkungen über 
die Öfterr. Mundart, die jedoch nicht immer zu den glüdlichften gehören, 
neu heraus. " 

* Sparcaffe, erfte öfterreichifche,. Mit diefer hat fi) die ©. 

des Aifer : Poligepbezivks in Wien vereinigt. 
pendou, Ant., älterer Bruder Joſ. S.'s (f. d. im Haupt⸗ 
werk), war geboren zu Möfhnad in Krain 1739, fludirte zu € ais 
bach und Wien, tratin den Weltpriefteritand, und wurde Curat, dann 
Domherr, endlih Domcuſtos bey St. Stephan in Wien; er war 
auch unter Cardinal Migazzi Spiritual im daſigen Priefterhaufe. Dann 
kam er unter Rotten han nals Hofrath und Beyfißer zu der Studien⸗Hof⸗ 
commiſſion, und bekleidete zugleich das Vorſteheramt bey der Univerfis 
särh: Virliothe, S. war ein fehr geiehrter und um die theolog. Fa⸗ 
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eultätsftudien, bie er als Director leitete, hoͤchſt verdienter Mann. Er 
lieferte eine anonyme Schrift: Über die Kaften-Anftalten. Starb 1813. 
*Spiegelfabrikation und Sandel. Es it bekannt, daß die 
dohmiſchen Spiege'gläfer den: franzöfifchen nuy an Größe, Eeineswegs 
aber an Schönheit und Neinbeit der Malfe oder des Echliffs und der 
Politur nachſtehen, während ihr Preis bedeutend geringer ift; in Tafel⸗ 
gläfern ber gewöhnlichen Art bleibt aber Böhmen in keiner Beziehung 
hinter dem eines andern Landes zurüd. Eben fo wurden in dem Belegen 
der Spiegel in hen größssen Etabliffiemenss erfreuliche Fortſchritte ge⸗ 
macht, denen fih die matte Facettirung und die Kuftenverminderung 
bey dem Bießen der Spiegel anfıhloß. Mit Einfluß der Waldarbeiter 
beſchaͤftigt die Erzeugung der Spiegel und Zafelgläfer über 4,000 Mens 
fhen. Bey dem zunehmenden Verbrauche der Spiegel im Innern ber 
Monardie und auf mehreren Märkten des Orients -betrug ber Geſammt⸗ 
werth der raffinirten Grzeugniſfſe felbit in den legten Jahren über 
280,000 Gulden. Das bedeutendite Etabliffemens in. diefem Jnduſtrie⸗ 
jweige iſt das von ©. E. Abele, welches aus den verfchiedenen Bas 
brifsgebäuden in OberNeuhurkenthal und Deffenrik beftebt ,- 
wo unter der Leitung Ferd. und Sriedr. Ab-ele's bloß weiße Zoll 
fpiegel und Solintafeln erzeugt werben. 

- Spielmann, Ant. Sreyb. v., Vicepräfident der & k. ver 
einigten böhm. » öfter. Hofkanzley in Wien, wurde dafelbft 1738 von 
bürger!. Altern geboren. Er widmete ſich den Vorbereitungs⸗ und hör 
bern Wiſſenſchaften mit folhem Fortgange, daß feine Lehrer ſchon in 
dem Jünglinge, den künftigen vollendeten Geſchaftsmann erkannten. 
Dabin ging fein Beflreben und feine Richtung. Er harte kaum das 21. 
Jahr feines Alters erreicht, als ee 1760 bey der E. k. Hoflammer feine 
Laufbahn im Staatsdienfte antrat, und hier fo günftige Erwartungen 
von fih gab, daß er 4 Jabre fpäter zum niederöſterr. Negierungss 
fecretäe befördert wurde. Bald follte er jedocdy Gelegenheit erbalten, 
feine Zalente in einem höbern Wirkungskreife zu eniwickeln. Er wur⸗ 
de zur ‚geh. Hof» und Staatskanzley überfeut, wo ihn Maria 
Thereſia 1765 zum geb. Hofconcipiiten ernannte. Nun flieg er durch 
feine Berdienfte von Stufe zu Stufe empor. Er ward 1767 Hofrarh, 
1790 geh. Hof: und Staatsreferentar, 1791 Schapmeilter des Mas 
ria Ihberefiens Ordens. Schon 10 Jahre früher hatte ibm Kaifer Jos 
ſeph IL. das Kleinkreu, des ungar. St. Sterhan⸗Ordens verlieben. 
Leopold II. erhob ihn A791 in den Freyherrnſtand, und ertheilte 
ihm das ungar. Indigenat. Kaifer Franz fügte 1792 aud das Inco⸗ 
lat von Böhmen hinzu, und fhmüdte ibn mis dem Commandeurkreu; 
des St. Stephan: Ordens. 1793 eriheilte ihm Kaifer Franz key feis 
nem Austritte aus der geb. Hof⸗ und Staatskanzley, die Würde eines 
geb. Ratbes, und erhob ihn 1801 zum Wicepräfidenten der böhm.:öfterr. 
Hofkanz'ey. Nah 40jährigen ausgezeichneten Dienften trat S. in 
den Ruheſtand. Won der Natur mit einem vortrefflihen Gedächtniſſe, 
mit kalter Beurtheilungekraft und einem eingreifenden &carfdlide bes 
gabt, waren alle feine Ausarbeitungen eben fo Bar als gründlih, und 
find noch jetzt, nach dem lirtheile der Kenner, Mufer echter Staais⸗ 
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beredfamleit. Er farb pr Wien den 27. Febr. 1813, und hinterließ 
eine ftartlihe Vibliothek. — : 

* Staatsſchuld. Der durch die Arteflrung entſtandene Theil 
derſelben rührt aus dem durch Patent vom 29. Det. 1816 zu 5 Percent 
in C. M. eröffneten fregwilligen- Anleihen ber, zu welchem die Einla 
gen in veriinslihen Staatspapieren mit Zuzahlung in Wiener Wäh- 
rung (Einföfungs« und Anticipationsfcheinen) nah Maßgabe des ver 
fbiedenen Zinfenfuße6 der verwendeten Obligationen zu geſchehen bat 
ten, fo daß eine urforänglich Gpercentige Obligation ar. 100 Gulden mit 
dem Betrag von 180 Gulden, eine- Spertentige. von Liefer Höhe mit 
100, eine 4hvercentige mie 110 , eine 4percentige mit 120, eine 
Sävercentige mit 130 und eine Ipercentige air 4140 :Bulden W. W. 
arrofirt wurde. nn De: 

Stadion, Job. Caſpar v., Koks and‘ Deutſchmeiſter, kai⸗ 
ferl. geb. Rath und Yeldmarfhall. Anhänglichkeit an die Neihsverfaf 
fung und an das NReichsoberbaupt it zu allen Zeiten der Hauptzug in 
der Characteriſtik des deutſchen Ordens und feiner Voriteber gewefen. 
Auch St. bar fih dierin ausgezeichnet. Nach fe vielen Beweiſen, die 
er von dieſer Anhänglichkeit fchon in den erflern Unsernebmungen br 
dreykigiährigen Krieges gegeben hatte, führte er fein Regiment zu bem 
Hauptſchlachten bey Füßen 1632, bey Nördlingen 1634 und bey 
Lemgo 1638, und theilte jede Gefabe mir demfelben; nützte aber 
auch durch gemäßigte Grundſätze und reife liberlegung. „Er Eönne nicht 
zugeben, daß die Ehre des Hauſes Diterreich in einem Gefechte von eis 
nigen Stunden auf das Spiel geſetzt werde ,* fagte er zu dem rafchen 
Piccolomini, als diefer aus dem bedrangten Lager bey Saalfeld 
1630 fih durchſchlagen wollte. Der Erfolg rechtfertigte feine Meinung, 
denn auch der Feind konnte nicht länger aushalten. St. wurde aber nidt 
allein zu Unternehmungen des Krieges, fondern auch in den Unterhande 
lungen gebraudys, welche dem mweftphälifchen Frieden vorhergingen, und 
wobey ihm die Verbältnife des deutfhen Ordens um fo mehr Gewicht 
und Einfluß gaben. Er war vor der Ermählung zum Hodmeiiter 1625 
Landcomthur von Elſaß und Burgund und Hauscomthur zu Alz hanu⸗ 
fen gewefen. Den Glanz des deutfhen Ordens zu befördern‘, und dem 
Eaiferl. Hof einen neuen Bemeis feiner ſtets erprobten Gefinnungen zu 
geben, erbath er fih vom Eapitel den Erzherzog Leopold Wilhelm 

um Coadjutor, der ibm dann auch im Hochmeiſterthum folgte. Bis an 
bein Ende für das Erzhaus Ofterreich shätig, ſtarb St. im kaiſerl. Feld⸗ 
lager bey Mühlbauſen in Thüringen zu Ammern 1641. 

* Stampad), Franz Zav. Wenz. Rager Graf v., war 
geboren den 8. Marz 1742. 

Steinbach , oberöfterr. Dorf im Traunkreife, an der Steger, 
wirb wegen feiner zahlreichen Meflererzunft auch Meffererfteindad 
genannt. Der Ort bat eine alte Kirche. 

* Steiner und Comp. Statt Ant. v. Edhel und Joſ. 
Rokert foll es heißen: Ant. v. Edel und Auguft Robert. 

* Sternberg, Caſpar Braf v., erhielt im September 1836 das 
Großkreuz des Leopold: Ordent. 
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’ *:Sternfreuz3s Örden, wird auch unverheyratheten Damen: ers 
theilt. Bu i 
* Steyermarf. Geographie und Statiſtik. Zu den Graͤn⸗ 
zen St.'!s gehören noch: Gegen Weſten Oberöfterreich und Krain; gegen 
Dften Eroatin. . .. . 
* Stift, Andr. Joſ. Sreyb. v., ſtarb den 16. Juny 1836 zu 
Schönbrunn nid Wien. 

Stockach, Schlaht bey. Bey St., einer. Stade im Gew 
Ereife des Großherzogthums Baden, fiel den 23. März 1797 eine ber 
merkwürdigſten Schlachten im zwerten franzöfifhen Revolutionskriege 
vor! Nach dem mwiebereröffneten Feldzuge gegen die franzöf. Republik im 
Sänner 1799 drang Erzherzog Earl, der das Obercommando der Rheine 
drmee übernonimen harte, gegen die Branzofen unter. Jourdan vor, 
welder deren Odercommando im füdlihen Deutfchland, fo wie Mafe 
fena in der Schweiz und Scherer im Italien führte. Jourdan 
hatte ſchon beym Anfange bed Feldzuges falfhe Maßregeln genommen, 
diefe mußte Erzherzog Carl auf das verftändigfie zu benügen,, und ers 
sang ſchon den 21. März den bedeutenden Sieg bey Oſtrach (f. d.). 
Jourdan war genöthigt, fih bis Pfullendorf und St. zurück⸗ 
zuziehen, bey welch' letzterem Orte er vom Erzherzog Carl, ber dem 
franzöf. Heere auf dem Buße folgte, von Neuem angegriffen wurde, und 
wofelbit das öfterr. Heer nad) mehrſtündigem hitigen Gefechte den valtitäns 
digften Sieg erfodht. Jourdan wurde nad dem Berlufte des Kernes 
feiner ‚Armee (die Franzoſen ſelbſt gaben über 5,000 Mann Todte und 
Verwundete an) gendtbigt, fi) über den Rhein zurädzuzieben, an wel 
chem Fluſſe die öfterr. Armee fofors vorrückte. Die franzöſ. Armeen in der 
Schweiz, welche Jourdan durd feine Demonſtrationen deden und 
fih mit ihnen vereinen follte, waren dadurch vellftändig von ihm abge⸗ 
ſchnitten, und wären die Operationen bes flegreichen Erzherzogs, der 
bier zuerſt feine großen Feldherrntalente auf das glänzendfte entwidelte, 
eben fo erfolgreih von Kray, Melas und Guwarow in Italien 
und der Schweiz unterflüßt geworben, fo Eonnte diefer &ieg die wichtige 
ſten Reſultate herbepführen; ba jedoch die vereinigten Sterzeichifeherufte 
fhen Heere unter Suwarow den 26. Sept. desf. Jabres bey Zürich 
von Maffena gefhlagen wurden und deßdalb Erzherzog Earl gens« 
thigt war, fih vom Mheine gegen die Schweiz zurückzuziehen, fo gins 
gen die Früchte dieſes glängenten Sieges unerforiehlich verloren, 

* Stödl, Sranz Xav., itarb den 28: Oct. 1836 zu Wien, 

*Stratimirovics Edler v. Rulpin, Stepban, farb den 
4. Oct. 1836 zu Carlowitz. j 

* Strauß, Job. Zu Ende 1835 unternahm er abermahls eine 
Reife mit feinem aus 26 Perfonen beftebenden Orcheker, und kat ſich 
in den Städten Münden, Augsburg, Ulm, Stuttgart, Carls⸗ 
ruhe, dann Heidelberg, Ranpeim, Darmfladt, Mainz, 
Branktfurst, Würzburg, Nürnberg ze. nit dem größten Bep« 
falle Hören laffen. Wenn er auch fhon überaus gute Einnahmen machte, 
fo Hieb ifm-im Verhaͤltniß zu den Reifetoften (dem Vernehmen nach über 
20,000: Bulden C. M.) nur ein mäßiger Gewinn. Im Sept, 1836 
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trat er eine Reiſe nah Holland an. Beine neueften bey Haslinger 
erfchienenen Walzer find: Die Nachtwandler; die Eifendahn-Lufwalzer. 
* Stubenberg, bie Herren. Gegemmärtiger Standesberr der 
Linie zu Ober:Kapfenberg it Carl Graf v. St., EL. Major, geb. 
den 15. Dec. 1709; und der Linie zu Gutonberg, Jof. Graf v. 
©t., geb. 1821. WB 
Szalavär, ungar. Dorf im Szalader Comitat, liegt am. Fluſſe 
Szala, und hat eine Benedictiner-Abtey, welche mit jener zu Bött 
weib in Niederöfterreich vereinigt ift. | 
Szechenyi, Stepb. Graf v., Wicepräfident der ungar. Alas 
demie der Wiſſenſchaften, ift geboren zu Wien den 21. Sept. 1792. 
Dom ungar. Narional»Infurrectionsheere zur E. k. Armee übergetres 
sven, machte er bie wichtigfien Feldzüge des, europäifchen Wölkerkrieges 
mis, commandirte unter anderm bey Leipzig eine Escadron, und 
erwarb ſich auf diefer Laufbahn den Eaiferl. ruf. St. Wladimir- Orden 
4. Slaffe, und die Ritterkreuze Des königl. preuß. Verdienſte⸗, des Ede 
nigl. ſardin. St. Mauriz« und Lazarus s, und des Eönigl, ficilian. Ger 
dient, Ordens. Schon während feiner mitisärifhen Garriere bereifte er 
Deutſchland nach alten Richtungen, England, Frankreich, das nördlis 
be Spanien, Italien, Griechenland, die Zürkey, und 1820 Klein 
afien. So verſchaffte er ſich umfaſſende Kenntniß der National» und 
innern Verhaͤltniſſe verfhiedener Völker. Während des Reichsrages von 
1825—27 verließ er die Armee, um ſich ausfchließend den Intereſſen 
des Vaterlandes zu widmen. 1825 eröffnete er zur Errichtung einer 
ungar. gelehrten Geſellſchaft die Reihe großberjiger Opfer für dieſelbe 
mit einer Gate von 150,000 Gulden W. W. Aufmerkfam geworden 
auf den vernadjläfligten Zuftand der ungar. Pferdezucht, brachte er 1826 
in Preßburg zu ihrer Verbeflerung einen Verein zu Stande, welder 
(1827 nad Peſth übergegangen) durch jährliche anfebnlihe Prämien, 
Wettrennen und andere vielfade Aufmunterung und Unterftüßung bald 
einen überrafchend glüdlichen Erfolg ausweifen konnte, und, ſeine Thä— 
tigkeit fpäter auch) auf die übrigen Zweige der Thierzucht ausdehnend, 
den Nadmen einer ungar. Xhierzücter = Gefellfhaft annahm. 1828 
fhilderte &. in einer gebaltreihen Schrift üter Pferdezucht (Lovak- 
nul, Peſth; deusfh von Vojdiſek, Leipzig 1829, und von Paziazi, 
Deitd 1830), deren Zuftand in Ungarn und England, und entwidelte 
die -Grundfoge derfelben mit Anwendung auf ungar. Verbältniffe. Als 
1828 der Erzherzog « Palatin, als Protector , die Fundatoren der 
ungar. Akademie nad Peſth berief, um unter Mitwirkung einer Des 
putation von Gelehrten, diefelbe zu organifiren, nahm S. ınit dem 
Prafes der Deputation, dem Grafen Jof. Teleki (f. d.) an diefem 
Werke den ıhatigften Antheil; ja, durch das Vertrauen feiner Collegen 
im Directorium, murde er den 17. Nov. 1830 zum WVicepräfidenten 
der Akademie exrwählt, diefe Wahl feitdem jedes Jahr erneuers und je 
der diefer Wahlen die königl. Betätigung ertheilt. Dasfelde Jahr ers 
ſchien fein zweytes Werk, über den Gredis (Hitel, Peſth 1830; deutfch vom 
Vojdifek, Leipzig 1830, und von Paziazi, Peſth 1830), welches 
4 Auflagen erfebte. ‚Dagegen ſchrieb Graf Joſ. Deffeöffp fein „Ta- 
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glalat, Kaſchau 1831; deutſch von Ludvigh, eb. 1831), welchem von 
S.'s Seite das „Vilag“ (Peſth 1831; deutfh von Paziazi, eb. 1831) 
folgte, theils Erwiderung, theils fernere Entwidelung der im „Hitel“ 
aufgeftellten oder angedeuteten Seen. 1832 folgte eine Blugfchrift, die 
Errichtung eines ungar. Gentrals Echaufpielbaufes ſammt Conſervato⸗ 
rium betreffend (Magyar jälekszinrül, Peſth). 1833'reifte er mit dem 
Grafen Georg Andraffy nad England, um in Bezug auf die Er 
bauung einer ftehenden Brüde zwifhen Ofen und Peſtb, die vor 
läufig nöthigen allgenieinen Daten. zu fammeln, und ftattete über die 
Reſultate der Unterredungen mit Englands berühmtelten Baumeiftern 
einen betaillirten Bericht an den, ein Jahr früher von ibm zu Stande 
gebraditen, Brüdenverein ab (4 budapesti hid-egyesülethez iräny- 
zott jelentes, Preßburg 1833, und Peſth 1833; deutſch von Paziazi, 
Preßburg 1833). In demfelben Jahre erfchien zu Leipzig der 1. Band 
feined „Stadium ,* Worſchläge zu Verbefierung. Zu biefer Zeit iſt es 
auch, daß ihm die oderfte Leitung der hydrauliſchen Orerationen am 
eifernen Thore (f. Demirkapi), als bevollmaͤchtigtem königl. Commiſſor 
übertragen wurde. Zu diefem Zwede machte &. Anfangs 1834 eine 
Reiſe nad England, und brachte die übrige Zeit diefes Jahres am Orte 
feiner neuen Beitimmung zu. In diefelbe Zeit fallen feine zahlreichen, 
die Donaudampffcififahre (weicher feine Bemühungen den meiften Vor⸗ 
ſchub leifteten) und die zu eröffnende Communication mit dem ſchwarzen 
Meere betreffenden Journal » Artitel im Jelenkas. — Die Eönigl. 
bayer. Akademie der Willenfchaften fandte ibm, als Anerkennung feiner 
fchriftftelerifchen Verdienſte, das Diplom eines Ehrenmitgliebes. 


T. 


x 
Taaffe, die Grafen. Ludw. Graf v. T. erhielt im Septem⸗ 
ber 1836 das Großkreuz des Leopold» Ordens. 

Tabaffabrifen, ſ. Tabafgefall (im Hauptwerk). 

* Tabafgefäll. In dem Zariff der Licenz⸗ Gebuͤbren (Verbrauchs⸗ 
abgabe) vonden Begenttänden der Staatd:Monopole erſcheint auch der Tas 
bat und zwar: 1) Ausländifhe Schnupf⸗ und Rauchtabak-Fabrikate, 
das Pfund mis 2 Gulden 30 Kreuzer. 2) Ungariſche, fiebenbürgifche 
und andere inländifhe Schnupj: und Rauctatak Sabrifate, dann aus⸗ 
löndifche rohe Zabakblätter, das Pfund mit 2 Gulden. 3) Ungariſche, 
fiebenbürgifhye und andere inländifche rohe Tabakblätter, das Pfund mit 
4 Gulden. Diefer Zariff trat vom 1. April 1836 in den Ländern, für 
welde die Zoll: und Staats: Monopols: Ordnung erlaffen worben ift, . 
in Wirkſamkeit. Durch die Licenz: Gebühr von Tabak hörten die bisher 
beftandenen Paßtaxen auf; felbe ift bey der Einfuhr aus dem Audlande 
oder Ungarn und Siebenbürgen nebft dem Eingangszolle zu entrichten. 

Tauber, Iſidor, Privatlehrer in Wien, wurde den 31. Jän. 
1803 gu Barzdorf, in der Nähe des Schloſſes Fohannesberg, in 
Oſterreichiſch⸗ Schlefien geboren. Sein Vater, welcher bepnahe ein hal⸗ 





608 Teesdorf. — Thalberg. 


bes Jahrhundert als Schulfehrer die Jugend feiner Gemeinde unterrich⸗ 
tete, ertbeilte ihm die erſten Elemente des menfchlihen Wiſſens, und 
f&hicte ihn dann auf das Gymnaſium zu Weißwaſſer. 1821 kam er 
nad Wien und fludirte dafelbft die Philofophie; aber bald zwang ihn 
feine mißliche Lage, die Öffentlichen Studien zu verlaffen, und fi dem 
Lehrfache gänzli zu ergeben. Dabey vervollfommnete er ſich in den 
Sprachen der Alten und veriegte fi mit Erfolg auf die der Franzoſen, 
Italiener, Engländer und Spanier. Seine bisher erfhienenen Werke 
find: Geograppifhe VWorfhule, Wien 1833. — Die Kunft, in allen 
Verhäaͤltniſſen des Lebens froh und zufrieden zu ſeyn, eb. 1833 ; 2. Aufl., 
eb. 1834. — Vorbereitungen für daß Leben, eb. 1834. — Die erften 
Elemente ber latein. Sprache faßlich dargeſtellt, eb. 1835. — Feriens 
Abungen für Stutierende, eb. 1835. — Geiſt ber franzoͤſiſchen Claſſi⸗ 
ber, 2 Bdchen., eb. 1836. — Der neue Lafoß; Anleitung, die frans 
zöflfche Sprache auf leichte Art zu erlernen, eb, 1837. 

Teesdorf, niederöftere. Dorf in flacher Lage am Trieſtingbache, 
im V. u. W. W., mit 860 Einw., und einer feit 1803 beftebenden, 
bedeutenden Baummollfpinnmanufactur. 

Telegrapb, der, (ölterr. Eonverfationsblatt für Kunft, "Literas 
tur, Theater, Zagsbegebenheiten, Induſtrie und Fabrikweſen), eine 
Zeitſchrift, die feit Jänner 1836 begonnen, von dem gefchäßten Litera⸗ 
ten W. Lember,t (f. d.) mit Umficht redigirt, in Wien (wöchentlid 
dreymahl) erſcheint, und durch gehaltvolle Auffäge bereits große Ders 
breitung gewonnen hat. Viele der vorzüglichiten Schriftſteller des Ins 
lantes haben fi dem Unternehmen angefchloffen. Außerft anfpredend 
ftellen fi die Rubriken: Journal: Controlle, und: Aus Zeit: und ans 
dern Schriften, mit und obne Gloſſen dar. Im Juny wurde eine 
Preisaufgabe für die bis zu Ende des Jahres einzufendende befte Nos 
- velle (Preis: 30 Ducaten in Gold) veröffentlicht, die von einem los 
benswäürdigen Eifer des Redacteurs und Herausgebers zeugt, das Blatt 
auf die möglichft Hohe Stufe von Vollkommenheit zu heben. 

.  * Thalberg, Siegmund. Er hatte bereits 1830 ein großes 
Concert mit Orcefterbegleitung geſchrieben, wovon er den erften Satz 
in einer von ihm im April dest. Jahres zum Vortheile der durch die das 
mablige Überſchwemmung in Wien Verunglüdten gegebenen mufikalis 
(hen Akademie mit ausgezeihnetem Beyfall gefpielt. Auch in Paris 
wurde fein außerordentliches Zalent ſowohl in den Concerten des dortis 
gen Confervatoriums, als auch in einem felbit am 28. Febr. 1836 zum 
Vortheile der dur) den Brand der Rue du Pot-de-Fer in Paris 
Verunglückten gegebenen, auf das ruhmvollfte anerkannt, und als 
Mohithäter der Menfchheit wurde er denfelben Tag mit der doppelten 
Medaille der Societe „Montyonet Franklin,“ in Paris nebſt einem 
ſehr fhmeichelhaften Schreiben ihres Directors Jarry be Mancy, 
beehrt. Später gab er ein eigenes mit ſtürmiſchem Beyfall. Die Vor⸗ 
züglichkeit feiner Leiſtungen, ſowohl in Rüdfihe der Compoſition als 
des Vortrages, wurde in, fehr vielen franzöſiſchen Journalauffägen ges 
würdigt, wovon die Wiener allg. Theaserzeitung vom 22. Behr. 1836 eine 
auszugsweiſe Zuſammenſtellung, und die vom 12. April desſt Jahres 
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eine von Fetis im „Temps“ vom I. Mär; erfhienene ausführlichere 
Beurtheilung feines Spieles enthält. Englifhen Blättern, ald Mor- 
ning-post vom 9., 10., 23. May, 24. Suny, Galignani’s Mes- 
senger vom 28. May zufolge, haben ihm aud in London feine ausger 
zeichneten Leiflungen fowohl in. zwey Concerten der Philharmonic 
. Society, von welder ihm ein fehmeichelhaftes Schreiben nebft einem 
wertbuollen , den Nahmen der Geberinn und des Empfängers tragens 
ben Geſchenke zu Theil ward, als auch in eigenen und andern mufilalis 
fhen Akademien die volllemmenfte Anerkennung feiner Meifterfchaft er: 
werben. So wußte er aud am 23. Juny, wo er zum legten Mahl vor 
feiner Abreife fich öffentlich "hören ließ, das ganze Auditorium, wors 
unter viele große Meifter ihn umſtanden, durch feine brillante und ges 
fübloolle Ausführung der im Programme angefändigten „Romance“ und 
„euilifhen National: Hymne,“ varürs für das Piano, fo zu rühren, daß 
(der Morning - post zufolge) der allgemeine und zugleich -Teidenfchafts 
liche Ruf nad Wiederholung diefer, als einer der größten Triumphe, 
deren man fi von jemahls erinnert, angefebenen Production, nicht 
eber enden wollte, bis er fihtbar bewegt von der Art, wie feine Aus⸗ 
führung anerkannt worden, zurüdtem, und nod feine, Phanzafle über 
Motive aus der Oper: Ises Huguenots, von Meperbeer (20. Werk) 
‚ fpielte, welche mit einem wirklichen Geſchrey von Beyfall begrüßt 
wurde. Sein 18. Werk ift ein Divertissernent pour le Pianoforte 
sur les Soirdes musicales de Rossini, und fein 19. ift: 2. Caprice 
pour le Pianoforte. — Xh.’4 Lehrmeifter waren nicht Sechter und 
Aummel, fondern Sechter und, der Hofmuſiket Aug. Mittag 
(ein Lehrfhüler Clementrs). i Pr, nkad’ 
Theologiſche Lehranftalten. Zu Wien:befteht das proteſtan⸗ 
tifch» theologifhe Studium, und katholiſche für fih befkehuheit. L. 
find in den erzbiſchöflichen und bifhöflihen Sitzen zu Bubraggszıik ö- 
niggräß und Feitmerig in Böhmen; Brünn in Mähren; Tzev⸗ 
nomwig und Przempslin Salijien; Briren und Trient. in Ips 
vol; Gorz in Jlyrien; Zara in Dalmatien; zu Vendvdy. Bu Bla 
fendorf in Siebenbürgen ift eine griechifch « Batholifche Lehranſtalt für 
Theologen. 

’ * Thomann’s, J. M., Söhne. Joh. Wil h. Edler v. Tho⸗ 
mann ſtarb 1835. Die Handlung wird für die Erben fortgeſetzt, und 
von $riedr. und Jac. v. Thomann firmirt.- 3: = 

Tiblbach, in Kärnthen, entfpringt am, Präfopberge, unfern der 
Schloßruinen von AltsHimmelberg, und mündet fi nad einem 
Laufe von 3 Stunden in den Oſſiacherſee, unweit bes Marktes $elds 
kürch en im Villacher Kreife. Auf diefer kurzen Strede febt er, nies 
mahit zufrierend, folgende Werks in Umitrieb: 5 Eifens, 6 ©tahlges 
werkfchaften mit 24 Feuern und 20 Schlägen; 3 Senſen⸗, 4 Pfannen« 
und 2 Nagelfabriten mit 42 Feuern, 23 Schlägen und 15 Stöcken; 
1 Drahtfabrik, 73eugfchmieden mis 15 Feuern, Al Schlägen, 4 Draht⸗ 
zügen und 4 Drahtſcheiben; 6 Pulvermühlen ; 8 Breterfügen ; 28 

Mauth⸗ und. 30 Hausmühlen; 22 &tämpfe; 1 Rohrbohrmaſchine; 
Oeſterr. Rat. OncnH. Vd. VI... i oo 39. - 


res 1835 wurden 
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3 Leder» unb 2 Weißgerber: Stämpfe. Durch den Umtrieb biefer Werke 
werden 300 Menſchen in befländiger Beſchäftigung erhalten. 

* Tilgungofond. Die Schuldverſchreibungen der älteren Staats⸗ 
ſchuld, welche nach Anordnung des Patents vom 21. Mär, 1818 für 
das Verwaltungsjahr 1836 zu vertilgen kommen, ſind auf den Credits⸗ 
düchern gelöſcht, und zur öffentlichen Verbrennung beſtimmt. 


Tariral im Capital zu 24 pCt. 


Itennberrags. - gerechnet. 
Die Schuldverſchreibungen derß. | Er. fl. | fr. 





älteren Staatsſchuld, welde für 
das Verwaltungs jahr 1836 zur 
Vertilgung bereit liegen, be: 4 
tragen eo 1 81 0. 1... 5.774.819 213 5.000.000 10 
Rom Verwaltungsjahr 1818 — — 
bis zu Ende des ——— 
ffentlich ver: 
gt 2 0 4188. 370. 1221 205] 89.000.135|50 
- Die feitbem Verwaltungtjah: | 
re 1818 auf den Erebitsbüchern 
gelöfhten Z.huldverfchreibungen 
der ältern Staatsſchuld betragen | 
fomit, on >» 2 0 4104. 144. 941) 4151 94.000.136)— 
Darunter befinden fid: UK. | 
Bantos Obligationen . . .|..35.127.412] 83] 33.994.520 444 
Hofladen Obligationen .. .| 24.386.668] 205] 21.730.973] 7 
Standiſhe Ararlal- Obligationen] 44.630.861 124] 38.274.642] 8 
3 nn ; Zufammen obige] 104.144.941| 413] 94.000.136|— 
Durch diesfeit dem Verwal: 
tungsjabre 1818 Statt gehabten 
- 107 Ziehungen ber aͤltern Staats⸗ 
ſchuld find verloft worden . .1118.864.680| 1625]107.546.597]10 
Zur Zeit der Verleſung waren .. . tt... 
davon bereits getilgt .... . I 15.649.254] 3851 14.668.611120 
Somit wurden zuk urſprung⸗ — 
lichen Verzinſung beſtimmt .. I03. 215. 425 38331 92. 877. 985 50 


Davon wurden 6.583.496. Gulden 2646 Kreuzer zur baren Rück⸗ 

zablung beſtimmt, und 06.631.929 Gulden 1143 Kreuzer in den ur 
fprünglichen Zinſenfuß eingeſetzt. on 

Tirnig (Türnig), nieberöftere. Markt im V. O. W. W., liegt‘ 

in einem anmuthigen Thale nahe an der Mündung des Tirnitzbaches in 

die Traſen und an der Straße nad Maria» Zell, und bat eine alte 

Kirche. In diefem von 380 Menſchen bewohnten gewerbtbätigen Orte 


beftehen 2 Drahtzüge, 2 Hammerſchmieden und mehrere Saͤgemuͤhlen, 





. 


Titel, Paifer). — Trautſohn, Das Geſchlecht. GEL 


und die Bewohner treiben Handel mis ihren zierlichen Drechſlerwaaren. 
In der Mähe find Marmorbrüche und eine. Oppsmühle, und ſüdweſtlich 
binter dem Markte, an der. Straße nad) dem St. Annaberg trifft man 
eine feit- 1816 dem Stifte Lilienfeid gehörige bedeutende Glasfa⸗ 
brik. An diefer Straße nah St. Annaberg liegt die ſchoͤne Marien⸗ 
capelle Siebenbrunn, wo das köſtlichſte Gebirgswaſſer aus 7 Quellen 
hervorquillt, und 2-&tunden-öftlich befindet ſich in einem Seitengraben 
das eiferne Thor, ein Engyaß, wo die Rötz ſich zwiſchen zwey gewoͤlb⸗ 
ten Felſen gewaliſam durchdrangt. 

Titel, kaiſerlicher, ſ. Wapen.. , 

: Titel, Ant. Emil, wurde 1809 in der Burg Pernſtein in. 
Mähren geboren. Schon. als Knabe zeigte er mufikalifches Talent, wurde 
'aber zum Schulfache beftimms, und nah Brünn gefande, um ben 
pädagogifhen Eurs zu hören. Allein 2, beſuchte die Generalbaßſchule, 
“und. lernte. die Gompofitionen in Brünn unter Gottfr. Rieger. 
Er überrafchte feinen. Lehrer bad mis: einer, für das ganze Orcelter coms 
ponirten :Quverture zu „Torquato Taſſo,“ weiche den alıen Kunſtken⸗ 
ner entzücdte. Diefe wurde in Brünn ‚mis, Bepfall aufgenommen, 
und kam auch in Wien mehrmahl zur Aufführung. 1832 fchrieb T. in 
Olmüs, zum Einzuge des Fürſt-Erzbiſchois Grafen Chotek, eine 
‚große Mefle und einen achtſtimmigen Vocqlchor. Dieſelbe Meſſe fand 
auch in Prag und Wien unter Mitwirkung ausgezeichneter Künſtler 
ſolchen Benfall, daß ſich das Wiener Conſervatorium der Muſik eine 
Abſchrift davon erbath, und den Componiſten mit einer aͤußerſt ſchmeichel⸗ 
haften Dankadreſſe beehrte. In Prag bey Enders find von T. 
3 Hefte Befänge erſchienen. T. lebt gegenwoͤrtig in Prag. 

* Titze, Franz Nicol., ward 1836 Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Münden. 

Traun, Fluß in Oberöfterreih „ entfprings in den oberfteyeris 
ſchen Alpen, durchfließe den Hallſtadter⸗ und den von ibm benannten 
Kraunfee, nimmt außer vielen Bächen aud die Flüſſe Ager, Alben und 
Krems auf, und falls bey Zi, la u..ia die Donau, nachdem felber 
von Hallfindt bis bieher ein Mefälle non 38 Klaftern jn 2 Ballen 
und mebreren Wehren überwunden kat. | 

Trautfohn; das Geſchlecht, beſeß, ſeit 1452 Die Erbmarſchalls⸗ 
würde in Tyrol, und ſeit 1620 das Erboberſthofmeiſteramt in Nieder⸗ 
öfterreih. Selbes ließ fi unter Kaiſer Marimilian Il. aus Tyrol 
in Oſterreich nieder und erhielt zu Anfang des 18. Jahrdunderts zum 
Tpeit die fürftl, Würde. Bartholomäus T. Eommt 1134 vor. Die 
Nachkommen Conrad's v. T., melde in der 2. Hälfte tes 12. Jahr: 
bunterts lebten, erwarben fi die Herrſchafien Marrap, Reiffened 
und Falkenſtein. Joh. T. v. Matray war im 14. Jahrhundert 
unter 3 Kaifern geh. Math, oberſter Hofmarſchall und Burggraf in Ty⸗ 
rol. Paul Sirtus, Ritter des goldenen Vließes, geh. Rath und 
Stattbaluuer in Hſterreich, erwarb feinem, Weſchlechte die gräfl. Würde 
und die Freybeit, Münzen zu prägen ; er half auch 1606 den bekann⸗ 
sen Wiener Vertrag ber protsilant. Ungarn mir Kaifer Rudolph als 
ihrem Könige zu Stande bringen. Leoy. Dona > Rath und 





ir Triebelnigg. — Ulbrid.. 


Ritter dei goldenen Vließes, wurde 1711 in: den Meichöfürftenfland ex» 
hoben. und ſtarb 1724, mit Hinterlaſſung von 4 Söhnen, von welden 
ber ältefte, Joh. Wilhelm, geb. 1700, den Bürftentitel fortführte; 
er war geb. Rath, Erblandhofmeifter in Oberöfterreih, Erblandmar⸗ 
ſchall in Tyrol und bis 1730 Reichshofrath. Ä 

' - "Triebelnigg, Gregor, ift 1798 zu Teichel, einem Pfarr 
orte in dem gleihnahmigen Hochgebirge und Seitenthale der MEN, im 
Villacher Kreiſe Käörntbens geboren , der Sohn eines fegenannten 
Keufchlers. Er iſt merkwürdig durd feine Reifen und Schickſale. T. 
war in jener abgelegenen Gebirgsſchlucht bis in fein 12. Jahr Scafhirt 
feines Vaͤlers gewefen. Ein widerfuhr ihm das Unglüd, in diefen ſtei⸗ 
len Weiden ein Gchaf zu verlieren. Die Strenge feines Vaters fürch⸗ 
gend, entwich er in Angft über das Gebirg, Fam nad Lienz in Tyrol 
und endlich bis Triefl, wo er die Belegenheit fand, von einem hollaͤn⸗ 
difhen Seefahrer ald Schiffsiunge aufgenommen zu werden. Als folcher 
achte er viele Seereifen und lernte die meiften Seehäfen des mittellän« 
difhen und atlantifhen Meeres kennen. Er befuchte endlich auch Weſt⸗ 
indien, und kam zweymahl in’ die Holländifhen Befigungen Surinam 
und Effequebs- in Südamerika, Ald Seemann erft lernte er leſen und 
ſchreiben, und erwarb ſich auch die für den Seemann nöthigen höheren 
Kenntniffe, welche ihn zu verſchiedenen Dienfteskarhegorien verwendbar 
machten, und in die Lage festen, durch eigene Speculationen ein bedeus 
tendes Vermögen zu erwerben. Er fpricht und ſchreibt am ſchwerſten feine 
Murterfprache, beffer aber Jtalienifh, Franzoͤſiſch, Engliſch und vor 
züglich Hollaͤndiſch. Nach zwanzigjähriger Abweſenheit erſchien der Länge 
todt geglaubte, aus Amſſterdam kommend, plötzlich in feiner Heimath 
wieder, wo ihn Niemand mehr erkannte. Er traf ſeinen Vater noch am 
Leben, allein nicht mehr in Teichel, ſondern in Ober⸗Vellach, wo 
er eine andere Hube beſaß; verweilte 3 Monathe unter feinen Verwand⸗ 
ten, bie er ſaͤmmilich reichlich befchenkte, und kehrte nah Amfterd am zus 
rüd, wo er, die Seedienſte verlaſſend, bey der königl. hollaͤnd. Schiff: 
bau⸗Inſpection angeftellt wurde. 
*Trieſt. Topographie Das Monument Windelmanms 
ift an der Domlirde, | 

* Trimmel, f. Emil (im Hauptwerk und im Supplement). 


u 


* arte, die Grafen. Aloys Graf v. U. erhielt im Sep⸗ 
teniber 1836 das Großkreuz des Leopold⸗Ordens. 

Ulbrich, Mapimil., geboren 1752 zu Wien, war der Sohn 
eines Hoffängerd ‚wurde u Wien in dem Seminarium der Sefuiten 
“erzogen, wo er durch Wag enſeil ben erften Unterricht: ſowohl im Ge⸗ 
nerälbaffe ats in der Compoſition erhielt. Nach vollendeten Studien über: ' 
nahm Reitter die fernere Ausbildung feines muſikaliſchen Talentes, 
von welcher Zeit feine befondere Luft und Vorliebe für den Kirchenfigl 
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.berräßrt, dem er aber.mit größerer Veredlung des Geſchmacks huldigte. 
Seine Symphonien wurden nun in den damahls berühmten Eoncerten 
des Appellationsd = Vicepräfidenten v. Keeß immer mit großem Beyp⸗ 
falle aufgeführe. Nebſt dieſen Symphonien somponirte er auch mehrere 
Meſſen, Graduale, Salve Regina, .Litaneyen, Tedeum und Diver⸗ 
tiffements. Er ſelbſt fpielte das Elavier ziemlich fertig und Joſeph IL. 
ließ ihn an den Privasmufiten des Eaiferl. Hofes Theil nehmen. Für 
das k. k. Hoftbeater fehrieb er die Opern: „Srübling und Liebe“ und 
„der blaue Schmetterling ,“ wozu er auch das Buch lieferte; dann 
für das Leopoldſtädter Theater die Operette: „Die Schnitterfreude,* 
” welche dafelbft noch in.der Handfchrift des Autors aufbewahrt iſt; endlich 
das Oratorium: „Die Sfraeliten in der Wüſte.“ Alle diefe Werke rüh⸗ 
ven von 1793 her. Von feinen vielen Compoſitionen ift Beine im Stiche 
berausgefommen.' Er war unter die vorzüglichften Dilettanten feiner 
Zeit zu zählen, in weldher man feinem Vorals und Inftrumentalfage 
gleich großen Beyfal zollte und befonders feine Symphonien rühmte, 
beren Würde und Erhabenheit fie ganz zur Aufführung bey feyerlichen 
Gelegenheiten eignete. 1770 erbielt U. eine Anftellung bey ben niebers 
öſterr. Landſtanden, wurde 1790 bey diefer Stelle zum Vicebuchhalter 
und 1804 zum Buchhalter ernannt. 1811 wurde er ın den Jubilations⸗ 
ftand verfegt und flarb zu Wien am 14. Sept. 1814. 


V. 


V ‚ bedeutet auf oſterr. Münzen den Münzort Venedig. 

* Denedig, die Stadt. In der Kirche de’ Frari liegt (außer 
Canova) auch Zizian begraben. Die Kirche del Redemtore ver 
dient Erwähnung ihrer ausgezeichneten Façade wegen, fo wie unter den 
Gaͤrten jener des Vicekoͤnigs beym königl. Palafte. Auf der Zinne des 
Marcusuhrthurmes fteben 2 metallene Rieſen, welche mit Haͤmmern 
die Stunden auf einer freyhängenden Glocke bis 24 ſchlagen. — 2. 
ift der Geburtsort von Algarotti, Bembo, Boldoni, Gozzi, 
Apoftolo Zeno x. 

Venetianiſche Barden. In der Rombarbie und im Venetianis 
ſchen beſtehen jetzt ebenfans Bönigl. Garden, Sie find zur militär. Subordi⸗ 
nation gegen ihren Anführer verpflichtet, fonft aber der Civil: Gerichts 
barkeit zugewieſen. " 

Derein zur Beförderung der bildenden ZAünfte in 
Wien, f. Runft- Derein (im Hauptwerk und im Supplement). 

* Verona, die Stadt. Das Maufoleum der Scaliger iſt 
nicht in der Kirche Sta. Maria autica, fondern unweit bed Haupt⸗ 


platzes. 
Viſini, Andr., iſt geboren zu Goͤrz am 10. Nov. 1799. Nach⸗ 
dem er die Normal⸗ und ——— in feiner Vaterſtadt zurück⸗ 
gelegt, kam er 1817 nah Wien, wo er bie philoſophiſchen und juridi⸗ 
(hen Studien abfolvirse. Nach Erlangung der Wahlfaͤhigkeits⸗Decrete 


— 





614 Vhslau. — Vogelſang. 


für das Civil⸗ und Criminal⸗Richteramt warb ihm 1827 eine Auscultan⸗ 
tenftelle bey dem Eriminal-@enate des Wiener Magiſtrats zu Theil, 
von der ®. 1832 zum Criminalgerichts⸗Actuar befördert wurde. Sein 
Handbuch der Befehe und Verordnungen, welche hinſichtlich des oͤſterr. 
Geſetzbuches über Verbrechen vom 3. Sept. 1803. von dem Zeitpunc⸗ 
te feiner Kundmachung bis zu Ende des Jahres 1831 nadıträglidy ers 
fhienen find, Wien 1832, zeichnet ſich durch eine vorzügliche practifche 
Brauchbarkeit aus. Seine übrigen Auffäße, welche in der Zeisfchrift für 
Öfterr. Rechtsgelehrſamkeit und politifche Geſetzkunde (1833, 6. Heft; 
1834, 1. Seft; 1835, 1. und 12. Heft) vorfommen, beurkunden jus 
ridifchen Scharffinn. Gegenwärtig befindet ſich fein Handbuch der Geſetze 
und Verordnungen , welche fi) auf das oͤſterr. allgem. bürgerl. Geſetz⸗ 
buch bezieden (2 Bde.) unter der Preife, welches Werk insbefondere 
für practifche Juriſten beſtimmt if. 

* Döslau. Ein nicht genug zu fchägendes Geſchenk der Natur iſt 
das nureine halbe Fahrſtunde von Baden gelegene Heilbad in V., auss 
gezeichner durch feine ſich ſtets gleichbleibende Temperatur von 19" Réau⸗ 
mur, und durd feinen reichen Gehalt an azot: und Eohlenfaurer Luft; 
es bewährt ſich durch feine Heilkraft in Krankdeiten des Nervenſyſtemt 
und in folden , die in fehlerhafter Evolution des Anochene und Lymph⸗ 
ſyſtems gegründer find. Der Befiger, Srepb. v. Geymüller, bat 
mit gewohnter Liberalität für das Publicum dur eine mohleingerichtete 
Badeanſtalt (ein Vollbad, 6 Wannenbäder, Vorrichtung zu Xropf- und 
Sturzbädern) und für jene, denen Schwimmen Luitoder Bedürfniß it, 
durch eine Schwimmanſtalt vollkommen geforgt. Die Erzeugung des ror 
then Vöslauer Meines wurde durch DOriginal:Burgunder Neben von Joh. 
Grafen $ries eingeführt. 

Dogelfang, Ludw. Steyb. v., k. k. General: Felbzeugmei- 
fler, Ritter des Marias Therefien : Ordens, Inhaber des Linien: Sn: 
fanterie s Regiments Nr. 47 und Gouverneur ber Feſtung Joſeph⸗ 
ſtadt, flammte aus einer alradeligen Familie des ehemabligen deut: 
[hen Reihe. Bamilien gleiches Nahmens, mit diefer fammverwandt, 
gibt es noch in Pommern, Sachſen und Preufien. Er wurde am 12. 
Dec. 1748 in Brüffel geboren. Sein Vater, Chriftianv. B., der 
feine militär. Laufbahn unter dem heldenkühnen Schwedenkönig Car XII. 
begann, und ſpäter als Hauptmann bey den Reichstruppen in trieriſchen 
Dienften -ftand, trat im Erdfolgefriege in öſterr. Dienfte über, und 
zeichnete fi in mehreren Kampfen diefes und des fiebenjahrigen Krieges 
aus; im legteren ganz befonders als Oberft bey dem Infanterie »Regi- 
mente (Carl) LothringenNr. 3, inden Schlachten bey Prag, wo 
er ſchwer verwundet wurde, und bey Breslau. Er wurde nach dieſer 
Schlacht zum Generalmajor befördert, erhielt die Elifaberh »« Therefien: 
Stiftung, und starb ald Feldzeugmeiſter und Gouverneur der Feſtung 
Luremberg 1785 im hohen ©reifenalter. Der des Waters würbige 
Sohn, welcher nebft einem. jüngern Bruder, der als E. E, Oberſtlieu⸗ 
tenant flard, feine Erziehung im Iherefianum zu Wien erhalten hatte, 
erwarb gleich in erfter Dienflzeit im Infanterie-Regimente Elerfapyt 
Mr. 9 (gegenwärtig Bensheim: &teinfurs) bie Zufriedenheit der 
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Ralferinn Maria Therefia. Alb Beweis derfelben hatte er das 
Glück, eine Dofe mit dem Bildniffe der huldvollen Herrſcherinn, reich 
in Diamanten gefaät, aus ihren Händen zu erbalten. Im Kriege gegen 
die. fogenannten nieberländ. Patrioten 1790 that er fih ald Major,‘ und 
fpöter im Kriege mit Frankreich als Oberfllieutenans und Oberft fehr 
bervor. In der. Schlacht bey Würzburg trug die von ihm als Gene: 
talmajor befehligee Brigade zu bem fieghaffen Ausgange des Kampfes 
wefenslich bey. Als Feldmarfchallt Lieutenant nannten die, Kriegsberichte 
vom öfterr. Meere in Italien, in den Schlachten von Novi, Caſt eg⸗ 
gio und Marengo feinen Nahmen mis vielem Ruhme. Nach der 
Schlacht bey Ealdiero, in weldher:B.’6 Orenadier : Divifion bhaupt- 
fählid den fiegreihen Erfolg herbeuführte, dedte er den Rückzug des 
Öfterr. Heeres. Nach eingetretenem Frieden erbielt er feine Beflimmung 
als Divifioenär in Böhmen. Schon im Alter vorgerüdt, befehligte er in 
dem Feldzuge 1809 bis zur Ankunft des Generals Grafen Bellegarde 
das 1. Armeecorps, zu welchem feine Infanterie: Divifion gehörte. 
Nach der Schlacht bey Afpern, in welder er den Regimentern feiner 
Divifior und den aus ihnen gebildeten Maſſen das 'fchönfte Beyſpiel ber 
fonnenen Mutbes und Ealıblütiger Tapferkeit gab, fand er durch Bes 
förderung zum Feldzeugmeiſter außer feinem Range ebrenvolle Anerken⸗ 
nung feiner Verdienſte. Zugleich erfolgte feine Verfegung in den Rus 
beitand, mit dem Verſprechen des Monarchen, ihm bey eriter Belegen» 
heit eine angemeſſene Anftellung verleiben zu wollen, welches nach Eurs 
jer Zeit duch feine Ernennung zum Feſtungs⸗Commandanten zu Io: 
fephſtadt in Erfüllung ging. Als 1813 Böhmens Gränzen abermahle 
vom Feinde bedroht waren, erbielt er ben Bouverneurstitel, und bey 
einer Defihtigung der Beftung durd den Kaifer Alerander von Ru 
land, von diefem erbabenen Monarchen einen Eoftbaren Brillantring mit 
deifem Bildniffe. In der Feſtung feverte diefer würdige Veteran (den 1. 
May 1817) fein fünfzigiähriges Dienftjubelfet, wobey die Garniſon 
ihm zu Ehren em dazu veranftaftetes Feſt hielt, das er nur mehr 5 Jahre - 
überlehte. Er ftarb den 28. Jung 1822. 

Vuits, Joahim, wurde 1772 zu Baja im BacsBodrogber 
Comitat Ungarns geboren. Den erften Unterricht erhielt er an der ferbi- 
fhen Schule feines Geburtsortes, und trat fodann 1784 in die alldort 
befindlihe Schuleder Zranciscaner' über, wo er fi die Anfangsgründe 
der ungarifhen, deutfchen uno lateinifhen Sprache eigen madıte. Die 
Humanitätsſtudien vollendete er am Gymnaſium zu Colocza, die 
pbilofopkifchen und theologifchen im evangel. Convicte gu Prefiburg, 
wo er fih auch der Erlernung der hebräifchen und altgriedifhen Sprache 
widmere, und in ber Folge die Rechtswiſſenſchaften hörte. Da er einen 
befondern Hang zur Padagogik haste, fo wurde er 1797 als Profeflor 
der erften Grammatical⸗Claſſe zu Futak im Bäcfer Comitat angeftellt, 
im folgenden Jahre aber nah. Alt-Becfe als Diftrictual-Profeffor bes - 
fördert, wo er 3 Jahre blied. — V.s Begierde, fremde Ränder kennen 
zu lernen, bewog ihn 1801, die Profeflur zu verlaſſen und ſich nad 
Trieſt zu begeben, wo er in einem Privashaufe als Hauslehrer Untere 





Eunft fand. Der Vater des ihm anvertrauten Böglings ber Hanbels⸗ 
"mann Ant. v. Korekits, ließ ihn in der italieniſchen, franzöftichen 
und englifhen Sprache unterrichten und einen Theil von Stalien bereifen, 
als: Mailand, Padua, Mantna, Benua, Blorenz ıc; 
endlich fendete er ihn, aus befonderem Zutrauen,, mit feinem eigenen 
Mercantil-Marinefchiffe ab, und nun both ſich für V. die fo ſehnlich ges 
wünfchte Gelegenheit bar, ferne Länder bereifen zu Bönnen. Den 15. 
Dec. 1803 ging V. unter Segel, und nachdem er Venedig, Ca—⸗ 
ftelnuovo, Negroponte, Conftantinopel, Obeffa, Ta 
ganrok, Smyrna in Kleinaflen, Jaffa in Paläflina, Rofette 
und Alerandrien in Agppten gefeben, wurde in der Rückreiſe das 
Schiff unweit der Infel Malta durd Seeräuber angegriffen und wuͤr⸗ 
de auch ber Plünderung nicht entgangen feyn, wenn ibm nicht ein eng» 
liſches Schiff zu Hülfe gelommen wäre. — V. kehrte 1805 gerade in 
jenem Zeitpuncte nad Trie ft zurüd, als ſich die feindliche franzöfifche 
Armee diefer Stade näherte, welche er daher verließ und nad Mens 
Gradisca ging. Hier wollte er ben Friedensfchluß abwarten und dann 
wieder nah Trieft zurückebren. Allein die zunehmende &efahr des 
Krieges erregte in ihm den Entſchluß, fih nah Semlin in Sirmien zu 
begeben, wo er fih durd Unterricht in Sprachen ernährte, jedoch uns 
vermuthet in einen Proceß verwidelt wurde, welcder ihn auf einige Zeit 
feiner Freyheit beraubte, woraufer nach bergeftellter Rechtfertigung 1809 
in feinen Gedurtsort Baja zurüdkehrte. Noch in dem nähmlichen Jahre 
ging er nah Peſth, wo er eine Grammatical:Profefforsftelle erhielt, 
welche er jeboch bald wieder nieberlegte. 1823 begab ſich V. nah Ser 
bien und von da nah Belgrad, wo er von dem bafelbft fi) aufhal⸗ 
tenden Paſcha Abduraman freundfchaftlih aufgenommen wurde. Nach 
Semlin zurückgelangt, reilte er über Temesvär und Pancfova, 
in welchen Städten er von den grieh. Gemeinden zur Herausgabe feiner 
illyriſch ferbifchen Werke mit anfehnlichen Geldbeyträgen unterftüßt wurs 
de, wieber nad Trieft. Hier wurde er von Lord Wetterfon zu die 
fem Zwede mit 1000 Francs befchenkt. Für die dem Fürſten von Ser⸗ 
bien Miloſch Obrenovits überfendeten 25 Erempfare feiner 1825 
im Drud erfchienenen allgemeinen Erdbefchreibung in illyrifcheferbifcher 
Sprache erhielt V. ein anfehnliches Gefchent von 1000 Stück Piafter, 
Seine gedruckten Schriften in iliyrifch.ferbifcher Sprache find: Jilyriſch⸗ 
franzöfifhe Spracdlehre, Ofen 1805. — Fernando und Jarifa, Schau⸗ 
fpiet in 3 Aufzügen, eb. 1805. — Lohn und Strafe, ländlihes Go 
mälde in 2 Aufgügen, eb. 1807. — Naturgefchichte nah Raff, mit 
vielen Kpfrn., eb. 1809. — Alexis und Nadine, Roman, eb. 1810.— 
Kobinfon der Jüngere, moral. Geſchichte für die Jugend, eb. 1810. 
— Nopoleon’s Ruhm als Feldherr, eb. 1814. — Moralifche Erzaͤh⸗ 
Iungen, eb. 1823. — Neuefte Erdbefchreibung, eb. 1825, u. m. a. 
Bon feinen ungedrudten Schriften find zu erwähnen: Beſchreidung als 
ler Völker des Erbballs. — Dissertatio de gente serbica, perperam 
Rasciana dicta, ejusque meritis et factis in Hungaria, cum ap- 
pendice privilegiorum eidem genti elargitorum; — außerdem meh: 
vere Überſetzungen aus dem Ungarifchen, Stalienifhen und Deutſchen, 
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meiſtens Theaterſtücke von Kotzebue, als: Die Spanier in Peru; ber 
Wildfang; der arme Poet ꝛc. V. war der Erſte, welcher Theaterſtücke 
in ſerbiſcher Sprache auf die Bühne brachte, und wäre er nicht erblin⸗ 

det, fo hätte dieſer Schriftfteller noch fehr viel für feine Nation leiſten 
ksnnen. 
Vukovaͤr, gut gebauter, freundlicher und durch den Handel bes 
lebter ſlavon. Markt im Sirmier Comitat, hat 4,030 Einw., bie Fifcherey 
und Seidenbau treiben. Es find in diefem Orte eine kath. Hauptſchule 
and ein Comitathaus, in welchem oft die Comitats⸗Verſammlungen ges 
balten werden. 


W. 


Waoabruſchek⸗Blumenbach, ſ. Blumenbach. 

Wackerbarth, Auguſt Joſ. Ludw. Graf v., iſt geboren 
1770 in der Niederlaufig. 1794 erlangte er in Wien das oͤſterr. Bür⸗ 
gerrecht, und bat noch gegenwärtig Befitungen im k. k. Schleflen. Mebrere 
feiner Vorfahren hatten Hſterreich, befonders unter Kaiſer Carl V. 
und feinen Nadfolgern mit Ehre und Ruhm als Generale gegen die Tür« 
gen und Franzoſen, in Stalien und in den Niederlanden treu gedient. 
Des Grafen W. Leben war eine beynahe unaufbörliche Reife durch alle 
Theile unfers Erdballs; dennoch fand er immer noch Muße, fih den 
.. Wiffenfohaften zu weihen. Seit 1831 lebte er 3 Jahre in England, 2 
Jahre auf feinem romantifchen Wohnfl u Waderbarthsrube, zwis 
{hen Meiffen und Dresden, und feıt dem Frühjahr 1836 befindet er 
fih wieder in Wien, Seine vorzüglichften Titerarifhen Arbeiten find: 
Parallele zwifchen Peter dem Großen und Carl dem Großen, Böttingen 
1792. — Vergleichende Züge zwifchen. Ant. Raph. Mengs und Sir 
Joſua Reynolds, London 1794. — Die Eroberung von Sibirien, Wien 
21796. — Parallele zwifchen Leopold II. und Albrecht II., Leipzig 1798. 
— Der erfte Feldzug der osmaniſchen Türken auf europäifchem Boden, 
Hamd. 1819. — Merkwürdige Gefchichte des weltberühmten Gog und 
Magog, ed. 1820. — Geſchichte der lebten großen Revolution von 
China 1644, eb, 1821. — Geſchichte der großen Teutonen, eb. 1821. — 
Die frühelte Gefhichte der Türken bis 1481, eb. 1822. — Walhalla, 
oder wunderbare Begebenheiten außerordentliher Menfchen,, Dresden 
1829. — Gegenwärtig flieht Graf W. im Begriffe, eine Schilderung 
der deutfhen Kaifer herauszugeben; feine hifterifhen Arbeiten follen 
in einer Geſammtausgabe erfcheinen. 

Waͤlſch⸗Michael, tyrol. Marktflecken im Zrienter Kreife, an 
der Etſch, bat eine 1145 gefliftete Abtey der regulirten Chorberren vom 
heil. Auguftin. | 

* Waldflein und Wartenberg, die ®rafen. E hriftian Graf 
v. WB. erhiels im September 1836 das Commandeurkreu; des Leopold⸗ 
Ordens. 
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*Wapen und Titel, die regulirten kaiſerlichen. Der jett⸗ 
regierende Kaiſer Ferdinand J. hat dem Beyſpiele ſeiner Worfahren 
. gemaß, nad) dem Antritte der Regierung ſich um fo mehr bewogen ge⸗ 
funden, eine Regulirung der kaiferl. W. und T. anzuordnen, als ber 
Abgang einer größeren, dem dermahligen Umfange der Monarchie ents 
fprechenden kaiſerl. Zitulatur, und eines berfeilben angeeigneten Majer 
flärsfiegels fchon feit langerer Zeit fahlbar war, und felbft bie Thronbe⸗ 
fteigung des Anifers Ferdinand I. einige, nicht bloß im Nahmen lie 
gende Veränderungen notbwentig gemacht hat. — Die neu regulirten kaiſ. 
W. find folgende: Heraldifhe Beſchreibung des kaiferl. öfterr. großen, 
mittleren und Beinen Wapens. A. Das große W. beftebt aus 
dem Hauptfchiide und einem Rückenſchilde. Der Hauptſchild ift dreymahl 
in die Länge und eben fo oft quer getheilt, wodurd 9 Hauptfelder ger 
bildet werden. Das mittlere Hauntfeld ſtellt das genealogiſche W. 
des regierenden üfterreihifhen Kaiferbaufes dar. Es iſt nach der 
Länge in 3 Schilde getheilt, und enthält in der Mitte das öſterrei⸗ 
chiſche Hauswapen: Einen filbernen Querbalken im rothen Felde; jur 
Rechten den gekrönten rothen Löwen von Habsburg im goldenen Felde, 
und zurLinken dad berzoglich lothringiihe Stammwapen, naͤhmlich: 
Sm goldenen Zelde einen rothen rechten Schrägebalfen, worauf 3 ge 
flümmelte filterne Adler über einander gefeßt find. Das obere rechte Haupt 
feld umfaßt die W. des Königreichs Ungarn und ber damit vwerbuns 
benen Zander. Es it geviertes mit einem Mittelfchilde. Der legtere, auf 
dem bie ungarifche Konigskrone rudt, iſt in die Ränge getheilt, und zur 
Rechten achtfach von rother und Silberfarbe quer geitreift (Altslingarn); 
zur Linken erbebt fi im rotben Felde ein filbernes Patriardenkreu; aus 
einer go:denen Krone, melde die mittlere Spitze eines dreyfachen grü« 
nen Hügel! ziert (Neu «LUngarn). Im obern rechten blauen Quartiere 
diefes Hauptfeldes find 3 gekrönte goldene, vorwärts gekehrte Leopars 
. benköpfe, zwey und einer geitelle (Königreich Dalmatien) ; das obere lin, 
ke Quartier it von &ilbers und rother Farbe gewürfelt (Königreich) 
Eroatien) ; im untern rechten Quartiere von blauer Farbe läuft zwiſchen 
2 querfließenden filbernen Strömen ım grünen Zelde ein Marder in natürs 
licher Farbe, über dem obern Strome fchwebt ein goldener Stern (Kos 
nigreich &lavonien) ; das untere linke Quartier ift von blauer und Gold» 
farbe durch einen fhmalen rothen Querbalkten gerbeilt, ın ber oben 
Haͤlfte des Quartiers wächſt aus der Theilung ein ſchwarzer Adler hervor, 
der rechts von einer goldenen Sonne, links von einem linksgekehrten 
flidernen halbgebildeten Monde begleitet iſt, in der unten Hälfte find 
ſieben rothe Thürme (die eben Bürge) vier und drey geftellt (Großfür⸗ 
ftentdum Siebenbürgen). Das obere linke Hauptfe:d begreift tie W. 
des Königreichs Böhmen und der diefer Krone einverleibten Lander. Das: 
felbe iſt halb in die Ränge und quer, dann unten nad der Länge drey« 
mabl getbeilt und mit einem Mittelfchilde belegt. Im rotben Mittels 
fhilde, welcher mit der böhmiſchen Königskrone geziert it, befinden ſich 
ein gefrönter filberner , doppelt geſchwanzter Löwe (Böhmen). In dem 
Hauptfelde felbit erfcheint oben zur Rechten im blauen Felde ein von Sil⸗ 
ber: und rother Farbe geſchachter gekrönter Adler (Markgrafthum Maͤh⸗ 
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ven); zur Linken ein gefrönter fhwarzer Adler im goldenen Selbe, auf 
ber Bruft ein filbernes Kreuzchen tragend, da3 auf einem filbernen Mon⸗ 
de rudt, deffen Hörner Eleeblattförmig geftaltet find (Herzogthum Ober⸗ 
und Niederfchlefien); unten jur Rechten durchzieht eine goldene Mauer 
mis ſchwarzen Maueritrichen und 3 Zinnen ein blaues Feld (Markgraf⸗ 
ſchaft Oberlaufiß), in der Mitte erblickt man im blauen Felde einen gol⸗ 
denen Adler (Herzogthum Zefchen); zur Linken fchreites im filbernen 
Felde auf grünem Grunde ein rother, am Bauche weißer Ochs (Niedere 
laufis). Das untere rechte Hauptfeld zeigt die W. des lombardiſch⸗ 
venetianifhen Königreiches und derjenigen italienifhen Staaten, die von 
©eitenlinien des regierenden öfterr. Kaiferbaufes beberrfht werden. 
Dasfelbe sit geviertet mit einem Mitselfchilde, über welchem ſich die eifere 
ne Krone befindet. Dieſer Mizrelfchild it von Silber: und blauer Farbe 
in die Lange getheilt, in der rechten Hälfte hält eine nach der Länge ſechs⸗ 
mahl gekrümmte Schlange von blauer Farbe ein Kind in natürlicher Ges _ 
ſtalt und Barbe in dem Rachen, fo daß der Kopf und die außgebreiteten 
Arme des Kindes zu feben iind (Lombardie); in der linken Hälfte rubs 
ber geflügelte goldene Löwe des heiligen Marcus, das Haupt mit einem 
Scheine umgeben, und ein offenes Buch mit den Worten: Pax tibi 
Marce Ev. (Evangelista) in den Borderpranten haltend (Venedig). In 
dem obern rechten goldenen Quartiere diefes Fauptfeldes find 6 Aus 
gen, Eine, Zwey, Zwey und Eine geitelt, von denen die oberfte 
größer als die übrigen, von blauer Farde und mit 3 goldenen Lilien, 
Zwey und Eine geitellt, belegt it, die 5 andern aber roth find (Groß⸗ 
berzogtbum Zoscana); das obere linke blane Quartier enthält einen 
gekroͤnten filbernen Adier (Derzogehum Modena), und das untere rechte 
goldene Quartier 6 blaue Lilien, Drey, Zwey und Eine geitellt (Here 
ogthümer Parma und Piacenza); im untern linken filbernen Quartier 
sft ein rothes ausgerundetes oder Tatzenkreuz von 4 gegen eınander 
gekehrten ſchwarzen Adlern begleiser (Herzogthum Quaftalla). Das un: 
tere linke Hauptfeld it den W. der vereinigten Konigreiche Galizien 
und Codomerien gewidmet. Es it quer und balb in die Lange gerheilt, 
und bat einen blauen Mittelſchild mir einem ſchmalen rothen Querbalten, 
oberbulb deifen eine ſchwarze Doble ſteht, unterhalb aber 3 goldene 
geſpitzte (Zinken: oder Zaden:) Kronen, Zwey und Eine geftellt find. 
Der Schild ift mit einer gefchloifenen Bügelkrone gefhmüdk (Galizien). 
Die obere Halfte diefes Hauptfeldes it von blauer Farbe und von 2 
Querbalken, welche je in 2 Reiben von Eilters und rother Farbe 
ſechsmahl ſchmal geſchacht find, durchzogen (Lobomerien oder Wladi⸗ 
mir); von den 2 untern Feldern iſt das rechte ſilberfarb mit einem 
blauen Adler (Herzogtbum Auſchwitz); das linke blau mit einem filbers 
farben Adler (Herzogthum Zator). Das obere mittlere Hauptfeld ift für 
die eriberzoglich öfterreichifchen „ das flegriiche, die tprolifhen W. 
und für jenes des deutſchen Ordens beftimmt. Dasfelbe it nad ber 
Quer dreyfach, dann die obere und untere Reihe nady der Lange in 4, 
die mittlere Reibe in 3 Schilde gerheilt, ſammt einem blauen Mittels 
f&hilde, welcher den Erzherzoghut trägt, und worin 5 goldene Adler 
(ireig Lerchen genanns), je Zwey gegen einander gewendes und Einer 
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geftellt find (Öfterreidh unter dee Enns). In ber obern Reihe dieſes 


“ Hauntfeldes erblickt man zur echten in einem. von Bold: und rather 


Farbe nad) der Länge getheilten Schilde rechts einen ſchwarzen Adler, 
finds zwey filberne Pfähle (Oſterreich ob der Enns); der anfteßenbe 


Schild if abermabl von Gold» und rother Farbe in die Länge getheilt, 


rechts mit einem ſchwarzen Löwen, links mit einem ſilbernen Querbalken 
(Oerzogthum Salzburg); daneben fprüht im grünen Felde ein aufrechter 
filberfarber Panther Fruerflammen aus dem Nahen und den Ohren 
(Herzogthum Steyermark); zuletzt ift im fildernen Kelde ein fchwarzes 
ausgerunbetes (Zaken:) Kreuz von außen mit @ilber eingefaßt, deſſen 
4 Enden aber find je mit einer gegen den Rand des Schildes gerichtes 
ten goldenen Lilie, und die Mitte mit einem goldenen Schildchen belegt, 
worin ein fhwarzer Adler enthalten ift (deutfcher Orden). Die mittlere 
Reihe befteht aus zwey Hälften; in der rechten erſcheint im filbernen 
Felde ein gebrönter rother Adler mit filbernen Kleeftängeln auf den Ylüs 
gein (gefürftete Grafſchaft Tyrol); die linke Hälfte begreift 2 Schil⸗ 
de; zuerft im fildernen Felde einen gekrönten ſchwarzen Adler mit ſilber⸗ 


‚nen Kleeftängeln auf den Flügeln (Fürftenehum Trient) ; fodann im 


rothen Felde ein zurückſehendes filberfarbes gebendes Lamm mit einem 
Scheine um den Kopf, eine filberfarbe Sahne mit einem rothen Kreuze 
mic dem linken Vorderfuße tragend (Fürſtenthum Briren). Die untere 
Reihe beginnt zur Rechten mit einem fpringenden goldenen ſchwarzge⸗ 
börnten Bode im blauen Felde (Grafſchaft Hohenems); weiter ift im 
fülbernen Felde eine rothe Kirchenfahne mit drey goldenen Ringen zu fer 
ben (Grafſchaft Beldlirh); in dem anfloßenden Felde von Hermelin, 
weicher dur 2 fenkrechte ſchwarze Faden getheilt wird, ift ein ſilber⸗ 
ner Pfahl mis 3 über einander geftellten ſchwarzen Feldrüben belegt 
(Sraffhaft Bregenz), endlich ſtrablt im legten blauen Schilde eine gols 
dene Sonne über einem dreyfachen goldenen Hügel (Grafihaft Sonnen , 
berg). Das untere mittlere Hauptfeld enthält die W. des Königreicht 
Illyrien und der dazu gerechneten oder demfelben zunächft gelegenen Bes 
fisungen. Es ift dreyfach quer, dann nad) der Ränge oben und in der 
Mitte in 4, unten aber in 2 Schilde getbeilt, und in die Mitte 
der untern Reihe eine eingebogene Spiße eingepfropft. Auch diefes Haupts 
feld iſt mie einen Mittelſchilde verfeben, welcher mit einer Eöniglichen ges 
foigten (Zinken⸗ oder Zaden:) Krone bedeckt ıft, und im blauen Felde 
ein goldenes ARuderfchiff nad) alter Form zeigt (Illyrien). Der vorderfte 
Schild der obern Neibe dieſes Hauptfeldes iſt nach der Länge von Gol 
und rother Farbe getbeils, zur Rechten mit 3 Über einander geftellten 
gebenden ſchwarzen Löwen, zur Linken mit einem filbernen Querbalten 
(Herzogebum Kärntben); bierauf folgt im filbernen Felde ein gekrönter 
blauer Adler, auf der Bruft einen im 2 Reiben von rother und Sil⸗ 
berfarbe zehnmahl geſchachten Mond tragend (Herzogthum Krain) ; ſo⸗ 
Bann im filbernen Felde ein ſchwarzer roch eingefaßter Hut mit 2 von 
Innen herabbangenden, über einander gekreuzten rothen Bändern fammt 
Quaſten (Windifhe Mark); zur Linken im blauen Felde ein gekrönter 
goldener Adler (Herzogthum Friaul). In der mittlern Reihe ift das erſte 
Feld von Gold⸗ und rother Farbe quer ge:heilt, oben mit einem gekröns 
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ten ſchwarzen Doppelabler, unten mit einem fildernen Querbalfen und 
einem umgekehrten ſchwarzen Anker (Trieft); bierauf ift im blauen Selbe 
eine goldene gehende Ziege mit rothen Hörnern (Markgrafſchaft Iſtrien); 
und daneben ein von Gold» und blauer Farbe quer getbeilter Schild mis 
einem ſchwebenden filbernen Ankerkreuze zu fehen (Gradisca); der legte 
Schild diefer Reihe ift fchrägrechts gefchnitten, welcher zur Rechten ſechs⸗ 
fach von Silber» und rother Farbe ſchraͤglinks geftreift it, und zur Lins 
ten einen gekrönten goldenen Löwen im blauen Felde enthält (gefürftete 
Grafſchaft Goͤrz). Die beyden Schilde der untern Reihe, fo wie die ein» 
genfropfte Spitze find filberfard, und enthalten zur Rechten 3 blaue 
rechte Schraͤgebalken (Herzogthum Ragufa); in der Soitze einen ges 
barnifhten Neiter mir der Lanze (Herzogtum Zara), dann zur linken 
einen rothen Löwen (Cattaro oder Ofterr.: Albanien). In das rechte mittlere 
Hauptfeld find einige nody auf Ungarn Bezug nehmende Länderwapen 
aufgenommen. Es it bald in die Länge und Quer, dann unten nad ber 
Länge dreymahl getheilt. Oben zur Rechten it im blauen Felde ein ge⸗ 
Erdnter doppelt geſchwaͤnzter rother Löwe, in der rechten Oberecke von 
einem ſilbernen Monde, in der linken von einem ſilbernen Sterne beglei⸗ 
set (Kumanien); zur Linken ragt im goldenen Felde am linken Schildes⸗ 
rande aus weißen natuͤrlich geſtalteten Wolken ein roth geharniſchter Arm 
hervor, einen blanken Sabel in der bloßen Fauſt ſchwingend (Bosnien 
oder Rama); in der untern Reihe zur Rechten durchſchneiden einen blauen 
Schild 4 ſilberne rechte ſchmale Schraͤgebalken (Zwillingsſtreifen), zwi⸗ 
ſchen deren 2 mittleren im rothen Felde ein ſilbernex Wolf hinan⸗ 
fpringe (Bulgarien); daneben iſt im rethen Felde ein natürlicher ſchwar⸗ 
zer Schweinskopf ſchraͤgrechts mit dem Ruͤſſel aufwaͤrts gewendet, dem 
ein ſilberner Pfeil im Rachen ſteckt (Seroien); zur Linken ſind im blauen 
Felde ‚3 mit dem Buge aufwärts gerichtete filderne Hufeiſen, Zwey 
und Eines geitellt (Rascien). Das linke mittlere und fegte Hauptfeld 
begteift dem bisherigen Merkommen gemäß die fpanifchen und lothringis 
(hen Gedaͤchtnißwapen. Dasfelbe ift nach der Quere dreyfach, dann nach 
der Länge oben zweyfach, in der Mitte und unten drepfach getbeilt. 
Oben zur Rechten ift im filbernen Felde ein geldenes Krückenkreuz an 
feinen Enden von 4 gleichfall$ goldenen Kreuschen begleitet (Jeruſa⸗ 
lem); zur Linken ſteht im rothen Felde ein goldenes Cartell mis ſchwar⸗ 
jem Thore (Caſtilien); in der mittlern Reihe erſcheint vorn im ſilbernen 
Felde ein gekroͤnter rother Loͤwe mit ausgeſchlagener goldener Zunge 
C(eLeon); daneben vier rothe Pfähle im goldenen Feide (Arragonien); zur 
Tinten hält im blauen Belde ein gekroͤnter filbernerLöme ein goidenes Kreuz 
in der rechten Vorderpranke (Indien); in der untern Reihe ift der erfte 
Schild zur rechten von Gold⸗ und Silberfarbe fchräg geviertet ; im obern 
und untern Felde find 4 rothe Pfähle, in den Geitenfeldern,, je ein 
ſchwarzer, roch gewaffneter Adler zu fehen (beyde Sicilien); der anıtes 
ßende ſchwarze Schild enthält ein fildernes Kreuz (Ealabrien); und ju- 
letzt iſt ein blauer Schild mit goldenen Lilien befäet, deren oberfte Reihe 
von einem rothen Turnierkragen mit 5 Lägen zum Theile bedeckt ift 
Gniou). Den Hauptſchild zieren die Inſignien der kaiſerlich oͤſterrei⸗ 
chiſchen Orden, naͤhmlich: Das goldene Vließ, der militaͤriſche Marien⸗ 
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Thereſien⸗Orden, der Eivi-Verbienfi-Orben vom heiligen apoftelifcgen 
Könige Stephan, der kaiſerlich öſterreichiſche Leopold-Orden und ber 
Orden der eifernen Krone. Die Ordenskette vom goldenen Vließe ums 
gibt die Seitenränder des Haupiſchildes, und zieht fi) unter demfelben 
berum, in ihrer Mitte hangt das goldene Vließ von ihr herab. Jedes 
Glied der goldenen Kette flellt einen, mit Seuerflammen umgebenen 
Keueritein zwiſchen 2 Zeuereifenvor. Das Vließ bat die Geſtalt eines 
vollitändigen Widderfelles ſammt Kopf und Süßen. Das ponceaurothe, 
in der Mitte mit einem weißen Streife verfebene, handbreite Band des 
Marien Therejien- Ordens läufs theils binterden Seitenrändern des Haupt⸗ 
ſchildes, theils hinter den Öliedern der Kette des goldenen Vließes her⸗ 
ab, woran zunacit oberhalb des goldenen Vließet das achtedige goldene 
weißgeſchmelzte Kreuz hängt, welches in der Mitie das oͤſterreichiſche 
W. mit der Umſchrift: „Fortitudini,“ dann auf der Kebrfeite die 
verfehlungenen Anfangsbuchitaben der Nahınen Franz und Maria 
Therefia trägt. Oberhalb desfelben ift an feiner Ordensketie das Kreuz 
des Ordens des heiligen Stephan zu feben. Die Kerte kommt binter den 
Unterecken des Hauptſchildes hervor ; ihre Glieder beitehen wechfelmeife aus 
den Anfangsbudhftaben der Nahmen Stephan und Maria Thereſia 
und der je zwiſchen tiefen Nahmenszügen eingefügten ungarifchen Kür 
nigsfrone; in der Mitte-der Kette befinder fi ein goldenes Schildchen 
mit einem ſchwarzen Adler und der Inſchrift: „Striogit amore,“ wor⸗ 
an das Ordenszeichen befeſtigt it. Dasfelbe iſt ein achrediges, mir Gold 
eingefaßtes, grüngefchmelztes Kreuz, in der Mitte mit einem vorbges 
ſchmelzten Schilde belegt, auf welchem fih das Eönigliche neuungaris 
{he W., zu deſſen beyten Seiten aber die Anfangsbuchftaben der 
burchlaudhtigften Stifterinn: M. T., und bie Umfcrift: Publicum 
meritorum praemium ,“ befinden. Die Rückſeite des Kreuzes hat einen 
weiß gefhmelzten Schild mit der Inſchrift: „Sancto Stephano Reagi 
Apostolico,“ welche mit einem Kranze von Eichenlaub umgeben ifl. 
Unter den Fußrande des Haupiſchildes bangen an ihren Ketten. der 
öfterreichifch = Eniferlihe Leopold: Orden und ter Orden der eifernen 
Krone neben einander, der Erflere zur Rechten, der Andere zur Fin 
Ben hervor. Jedes Glied der Kette des Leopold s Ortens enchält 
die verfchlungenen Buchftaben F. und L. (I'ranciscus und Leopoldus), 
worauf oberhalb die öſterreichiſche Kaiferfrone und unterhalb ein Eichen: 
franz folgt; an den misteliten Aranze hängt das Ordenskreuz. Es iſt 
von Gold, emaillirt, gegen auswärtsacdtedig, von Farbe‘ rorh, weiß 
eingefaßt, mit einem runden, etenfalld rotben Schilde in der Mitte, 
.auf welchem fi die Buchſtaben F. 1. A. (Franciscus Imperator Au- 
. striae) in einander verfhlingen. Den Schitd umgibt atermahl eine weis 
fe Einfaffung, worin die Worte: „Integritati et Merito,“ gelefen 
werten. Die Nüdfeite des Kreuzes komme mit dem Avers überein, nur 
ift der runde Schild in der Mitte weiß, mit goldenem Eichenlaube um⸗ 
kränzt, und führt als Auffchrifi den Wablſpruch weiland Kaifers Leo 
pold II.: „Opes Regum, corda subditorum.* UÜter dem Kreuze 
ſchwebt die oflerreihifche Kaiferkrone.. Die Keste des Ordens der eifer 
nen Krone befteht aus den verſchlungenen Buchſtaben F. P., aus ber 
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eifernen Krone und einem Eichenkranze, welche Beſtandtheile wechſel⸗ 
weile die Giieder der Kette bilden. Das Orbentzeihen enıhalt die eiſer⸗ 
ne Krone, auf welcher der Eaiferlich öfterreichifhe gekrüne Dorpeladler 
ruht. Diefer trägt beyderſeits einen emaillirten, runden, blauen Schild 
auf der Bruf, worin fih auf der Vorderſeite der goldene Buchſtabe F., 
‚aufder Rückſeite die Jahresiahl 1815 befindet. Der mit den Ordens⸗ 
Inſignien gejierte Haupefhild des W.s liegt auf der Bruft des zwey⸗ 
Amoſigen, aufjedem Kopfe gekronten, ſchwarzen Eaiferlihen Adlers mit gols 
denen Schnäbeln und berausgefchlagenen rothen Zungen , in ber rechten 
-Klaue den goldenen Reihs: Scepter und das Staatsſchwert mit goldes 
nem. kreuzfoͤrmigen Griffe, in der linken den kaiſerlichen, go!denen 
Keichsapfel mit darauf eingefägtem goldenen Kreuze baltend. TDiefer 
Dopvelabier befindes fi in dem auf deutfhe Art geflalteten goldenen 
Rückenſchilde, auf weichem die öſterreichiſche Kaiferkrone prangt. Dies 
feibe ift eine geſchloſſene Bügelkrone, am untern Rande von einem gole 
denen , mit Edelfteinen verzierten Reife umgeben ; die darauf befindlis 
hen Spitzen (Zinten) find wechfelweife mit goldenem Laubwerke und 
Perlen befegt. Auf dem oberiten Puncte des mittleren Bogens oder Bür 
geis ruht ber Eaiferliche NReichsapfel. Die Krone ift mis einer rotten 
Müte gefüttert, von welcher 2 Bänder, auswärts flatternd,. herabs 
bangen. Den Rückenſchild ſtützen als Schildhälier 2 von ſchwarzer 
und Goldfarbe quer getbeilse Greife mit goldenem Schnabel und auss 
geſchlagener rother Zunge. — B. Das mittiere Wapen belebt aus 
dem Eaiferlihen Doppeladler famms Scepter, Schwert und Reichs⸗ 
apfel und der über ihm ſchwebenden Kaiferkrone ; auf des Adlers Bruſt 
liegt das genealegifche W. des durchlauchtigſten Kaiferkaufes, das mit 
den fammslichen Ordens: Infignien auf dieſelbe Weife, wie der Haunts 
{did im großen W., geziert iſt. Das Gefieder des Adlers it zu bey⸗ 
den Seiten und unterhalb des genealogifhen W.s mis 11 Neben⸗ 
fhitden belegt. Zur rechten Eeite befindet ſich an ber oberften Stelle 
das vereinigte W. von Alt» und Neu » Ungarn, darunter das W. 
des lombardifch » venetianifdyen Königreiches, unter diefem jenes von 
Juyrien, fodann unterhalb, jedoch etwas einwaͤrts gerüdt, jenes von 
..&iebenbürgen. und darunter, noch mebr einwärts das vereinigte W. 
‚von Mähren und Schlefien. Zur linken Seite herab folgen einander in 
gleiher Gtellung die W. von Böhmen, Galizien, Oſterreich unter 
der Enns, Salzburg und das vereinigte W. der Steyermark und Kärns 
thens. Unten in der Mitte iit das W. von Tyrol zu fehen. Die W. der 
Königreiche find mit ihren Kronen, jenes von Oſterreich mit dem Erz⸗ 
berzogbute, und die W. der übrigen Länder mir Herzogs (Sürften«) 
Büren bedeckt. — C. Das Heine W. iſt dem mittlern gleih, nur ut 
es nicht mis den II Nebenfhilten ausgeſtattet. — Legende für die 
Siegel. Bey bem großen W. Ferdinandus L., divina favente cle- 
mentia Austriae Imperator; Hungariae et Bohemiae Rex, hujus 
nominis Quintus; Rex Lumbardiae ct Venetiarum, Dalmatiae, 
Crostiae, Slavoniae, (Graliciae, Lodomeriae et Illyriae; Rex 
Hierosolimae; Archidux Austriae; Magnus Dux Hetruriae; Dux 
Lotharingiae, Salisburgi, Styriae, Silesiae, Mutinae, Parmae; 
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Stimmorgen und Spielvermögen mehr zur deutfchen und ältern fran⸗ 
nen als zur italienifchen Oper. Er flach den 16. Mär, 1828 in 
bling. 
Weitenweber, With. Rud., Dr. der Medicin, und practifcher 
Arzt in Prag, ift den I. Oct. 1804 zu Prag geboren. Nach trefflis 
cher häuslicher Erziehung befuchte er das Kleinſeitner Gymnaſium und 
bezog im 16. Jahre die Univerſität. Nebit den philefopbifhen Willen: 
ſchaften widmete er ſich mit Vorliebe der Botanik und fpäter den prac⸗ 
tifhen Zweigen der Heilkunde. Nachdem W. die ftrengen Prüfungen 
beitanden hatte, wurde er den 10. Febr. 1830 zum Doctor der Medicin 
promovirt, bey welder Öelegenheit er eine Synopsis ſebrium et phleg- 
masiarum (rag 1830) berausgab. Schon nad einigen Monatben 
ward ihm das Stiadtohyſikat der Eönigl. Kreisftadt Elbo gen anvers 
traut. Doc im September 1833 kehrte W., um nicht von ben literar. 
Quellen fo ganz ifolire zu feyn, wieder nach Prag zurüd, wo er feit- 
dem der Stadtpraris ledt und ein ebrendes Autrauen des Publitums ges 
nießt. Pier erfhien von ihm die Schrift: Über den arabifchen'Kaffed 
1835 , unveränderte Ausgabe, 1837. Dann unternahm er in Verbins 
bindung mis mehreren böhm. Arzten und Naturforfchern die Herausgabe 
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in 3 Heften, Prag 1836, 2. Bd., 1. Heft, 1837 (mis Abbildungen), 
welche er zeitweilig fortzuſetzen gedenkt. Zerftreute Auffäße von ihm find 
in Clarus's und Radius's Vepträgen zur medic. Klinik, in Bafls 
ler's Sefundheitszeitung , in den öforremifchen Neuigkeiten und Vers 
bandlungen u. f. w. In Anbetracht feiner wiſſenſchaftlichen Beſtrebun⸗ 
gen wurde er von der Eönigl. botanifhen Geſellſchaft zu Regensburg, 
von der Sefellfchaft für Narur: und Heiltunde zu Dresden, von der 
Bönigl. philoſophiſch⸗ medicin. Gefellfhaft zu Würzburg, von der mes 
bicin. Geſellſchaft zu Leipzig, vom pbarmaceutifchen Verein zu Mün« 
hen u. f. w. theils zum Ehrönmitgliede, theild zum Eorrefpondenten 
ernannt. Gegenwärtig fammelt W. Materialien zu einer umfaffenden 
Literatur über die Heilquellen Böhmens, Mährens und Schleſiens. 
Wert, Carl Auguft, und Welt, Thomas, f. Schreyvo⸗ 
gel (im Hauptwerk). 
Widenburg, die Grafen. Diefes Geſchlecht erhielt 1715 den 
Freyherrnſtand und mwurte 1813 in den Grafenftand erhoben. Es 
ſtammt von dem uralten venetianifhen Haufe Capello ab. Einer der 
Vorfahren kam vor 200 Jahren mit einem Derzoge von Braunſchweig 
(der ihn wegen feiner Eleinen Geſtalt Capellini nannte) nad Nord⸗ 
deutfhland. Hier und zwar in Hannover kaufte derfelbe da6 Gur Wis 
denburg, deifen Nahmen er von jener Zeit an nebit feinem Familien⸗ 
nahmen führte, welcher auch auf feine Nachkommen überging; andere 
von ihm erfaufte Güter wurden von feinen Nachfolgern wieder verau⸗ 
Bert, die dafür in Schlefien und Oſterreich Beſitzthümer erwarben. 
Widenburg, Mathias Tonitantin Graf v., Herr der 
Herrſchaften Walfee, Ulmerfeld, Hagberg und Kreniterten 
in Ofterreih, dann des Qutes Landershopven im Großherzogthume 
Miederchein; E. E. geh. Rath und Gouverneur des Herzogtbums Steyer⸗ 
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mark; Großkreuz des Eönigl. bayer. St. Michael⸗Ordens; Mitglied 
der k. k. Landwirihſchafts⸗Geſellſchaften in Wien, rss und Lais 
bad, und des Mufit- Vereins in Steyermark, dann Protector des 
Armenwerforgungs: Vereins und der Sparcafie in Graͤtz, ift auf dem 
Kittergiste Peſch in der Nahe von Düffeldorf den 16. July 1797 
geboren. Sein Vater, Ant. Graf v. W., war hurpfälzifher General 
und Gefandter an den Höfen von Petersburg..und Wien; feine 
Mutter,: Lucie, war eine geborne Bräfinn v. Halberg. Noch fehr 
jung kam Grof W. mit feinen Altern nah Wien, wo er die öffent« 
lichen Schulen und die Univerfität mit ausgezeichnetem Erfolge befuchte. 
Nach yollendeten Studien trat er fogleich in Staatsdienſte, und zwar 
begann er feine Laufbahn bey dem Kreitamte im V. U. M. B. zu Kor 
neuburg. Von dort gelangte er zur nieberöftere. Regierung und etwas 
fpäter. zur allgem. Hoflammer, wo er bald zum überzähligen Hofconcis 
piften und KHoffecretär befördert wurde. Aus eigenem Antriebe überfeßte 
ihn Kaiſer Franz 1823 zur vereinigten Hoftanzleg. indem er ihm dort 
eine wirkliche , befoldete Moffecretärsftelle verlieh. Ein Jahr fpäter ers 
folgte feine Ernennung zum niederdflerr. Negierungsrasb und nach Vere 
lauf eines weitern Jahres feine Xerufung zu dem Poften eines Kreis⸗ 
bauptmanns im V. O. M. B. zu Krems. Kaum dort angelangt, übers 
trug ihm ber Kaifer in einer außerordentlichen Miſſion die Unterfuchung 
aller. im Laufe vieler Jahre vorgekonimenen Unterthansbeſchwerden im 
Mühlkreiſe des Landes od der Enns, welden befhwerlihen Auftrag er 
zur vollften Zufriedenheit erfüllte. Auf feinen Platz zurückgekehrt, ver« 
waltete er das ihm anvertraute Amt’ mit der eifeigften Pflichterfüllung, 
trug zum love der Kreiſes wefentlich bey, legte bedeutende Strafen an, 
wie 3. ®. jene über Waidhofen ander Thada bis an die böhm. 
Gränze in einer Ausdehnung von 6 Mei'en, jene, die Über &ggenburg 
nah Znaym führe, leitete mehrere andere anfehnliche Bauten, war 
ſtets zu allen großmütbigen Opfern bereit, zeichnete fi bey Überfchweme 
mungsgefahren und Feuersnoth durch Geiſtesgegenwart und fchnelle 
Hülfeleiſtung aus, und erwarb fih durch unparteyifche Geſchäftsbeſor⸗ 
gung,“ durch Serectigkeissfinn und humanes Benehmen die Liebe und 
Anhänglichkeit aller Kreisinfailen in dem Maße, daß fie ihn mit 
Bedauein von ich ſcheiden faben, als an ihn plöglidh im Spätfommer 
1830 der Ruf feines Monarchen erging, nach dem zum Gouverneur der 
Lombardie ernannten Grafen v. Hartig in der Eigenfdaft eines Gu⸗ 
berntal-Vicepräfidenten die vollftändige Leitung der Provinz Steyer⸗ 
mark zu übernehmen. Diefer neue Wirkundskreis eröffnete feinen Beftres 
bungen für das allgemeine Wohl, feinem Drange alles Bute und Nütz⸗ 
liche mit Wärme zu anterflügen, ein weiteres Feld. Ihm verdankt das 
fhöne Land einen lebhaften Aufſchwung, eine ſich überall bin verbreis 
tende Thätigkeit, eine große Anzahl der gewichtigften Verbeſſerungen. 
Unter den vielen von ihm getroffenen Einrichtungen würde ſchon allein 
bie Gründung der Vader und Trinkanſtalt zu Gleichenberg, um. 
bie dort befindlichen, vortrefflien, den Selterſerwaſſer ganz ähnlichen , 
bis dahin aber kaum gelannten und ganz verwahrloften Quellen dem 
Gebrauche ber leidenden Menfchheit zugänglich zu machen, ihm ein blei- 


bendes Denkmal fihern. Die Hauptſtadt Gräß aber insbefondere muß 
in ihm, unter deffen Leitung viele der wohlthaͤtigſten Inftitute, wie die 
Zaubftummen : Lebranitalt , das Arbeitshaus, die Kleinkinderwartans 
ſtalt 2c. in das Reben gerreten find, den Schöpfer jener vielfeitigen Ums 
floltungen und Verſchönerungen erkennen, welche zur wahren Zierte 
gereihen und unter weichen die berrlihe, unser feiner Bürgſchaft ent- 
ftandene Ketteubrücke über die Mur.eine bedeutende Stelle einnimmt. 
Dem Kaifer Ferdinand waren feine Verdienite ebenfalls wohl be; 
kannt, und gleich nach feines, erhabenen Waters Tode, verlieh er ihm 
die geb. Rathswürde und wenige Monathe fpater, nahmlich im July 
1835 ‚, erfolgte feine Ernennung zum Gouverneur. 

* Wilczek, die Srafen. Sriedr. Graf v. W. ward 1836 Eh⸗ 
renmitglied der E. E. Akademie ber bildenden Künite in Wien. Im 
. September dedf. Jahres erhielt er den Orden der eifernen Krone 1. 


Claſſe. 
Wiltdeck, alterthümliches, gut erhaltenes Schloß im V. U. W. W., 
auf einem ziemlich hohen, von 3 Seiten freyen Felſen von rothem 
‚Marmor, in äußerſt angenehmer Waldgegend. Nabe dabey iſt das kleine 
Dörfhen Neumeg mit nur einigen Häufern in einer Thalfchluche. Auf 
der fogenannten Brandwiefe Über dem Orte genießt man eine herrliche 
Ausficht über das Gebirge. 
Wimmer, Albrecht Auguft Gottlieb Dan., iftden 20. Aug. 
1791 in iengeboren..Ais vater, und mutterlofe Waife verlieh er Wien 
und ging nah Schemmiß in Ungarn, wo er als Alumnijt feine mübs 
fame Laufbahn antrat. Epäter als Hauslehrer erwarb er fin kümmerli⸗ 
hen Unterhalt. Er fludirte in Schemnitz, Dsgpyan, Ereries, 
.Meufohl und Odenburg. Nach vollendeten Gpmnafialftudien nahm 
er eine Sauslehrertelle in Oberungarn an, wo er ſich fo viel erwarb, 
‚um die Univerjicat Jena beziehen gu Eonnen. Won da zurückgekehrt, lebte 
er ein Jabhr zu Odenburg, wo ihm fein Predigertalent bald Auf: 
merkfamteit und freunde verfchaffte. Mis Anfang 1818 wurde er als 
Vicar nah Ober⸗Schütz en im Eifendurger Comitat berufen, und als 
der dortige Pfarrer bald darauf ftarb, einftimmig zum Pfarrer ermählt. 
Hier widmete er ſich gleich literarifchen Arbeiten, undgab 1823 heraus: Ge⸗ 
hethbuch für evangelifche Chriſten; 3829: Liturgie für-die evangeliſche 
Kirche; dann bearbeitete er Humbiolda's Reifen für die Jugend in 4 
Bänden (Wien 1830). Später nahm-er an der Bearbeitung der Sch üß’- 
ſchen Erdkunde Theil, von welder er den 1.,2.,9., 10., 11., 12., 
29. und 30. Band lieferte. Kerner ſchrieb er: Die Enthüllung des Erd⸗ 
kreiſes, oder Geſchichte der geographiſchen Entdedungen, 5 Tde., Wien 
1834. — Hausaltar riitliher Andacht, ein Gebethe und Erbauungss 
bu‘, Güns 1835.— 1832 vertaufchte er feine Stelle mis der Prediger: 
ſtelle in Modern. 

Wimmer, Jac. Freyh. v., war den 25. Jaͤn. 1754 zu Prag 
geboren. Er wurde von den Jeſuiten in den Humanitätswiſſenſchaften 
unterrichtet. Seine Vorliebe für den Soldacenſtand machte, daß er, 
‚ein kraftooller entfchloifener Jüngling, ſchon zeitig ald Lader bey dem 
damahls Fürſt Ul rich, Kins ky'ſchen Snfanterips Regim⸗nie eintrat/ 
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erlangt, wohin: 8. aber erſt nad) dem⸗ Tode des Könige Beorg.von 
Podiebrad (147h abgegangen Wir, "an deſſen Hofe dr ſich der. utras 
quiftifhen Parteh zum Trotze Tange behauptete. Er pflegte dem König 
derfäiedene Rathſchläge mit der "größten Herzhaftigkeit und Offenheit 
vorzutragen, "Kurz vör des Königs Zobe-überreichte er ihm eine Schrift 
unter dem Titel: Negierungslehre für den König Beorg, worin er 
alfe Fehler berlührte, die Georg während feiner Regierung begangen. 
Er ſtellte ihm Has Ungtüd vor, welches die Religionsfpaltungen. über 
Böhmen gebracht. Da der König hierauf NRokyczana vom Hofe ent- 
fernte und ſich mit der römifchen Kirche zu verföhnen wuͤnſchte, fo. ift zu 
vermuthen,“ daß ihn 3.3 Schrift auf'diefen Gedanken bratbte: RoEy 
czana verhinderte es während feines Cinfluſſes mit aller Macht, daß 
8. nicht emporkommen konnte, denn der König war geftimmt, 3. zum 
Domdehant bey allen Heiligen auf der Prager Schloſſe zu ernennen. 
Dapk Eugen IV. würde fhon 1447 gerne 3. auf ein Bisthum er⸗ 
boben haben, hätte jenen nicht der Tod im nähmlichen Jahre überrafcht. 
3. ſchrieb in boͤhm. Sprache die Lebensgefchichte des Kaifers.Carı IV. 
und eine Chronik, fo präcis und genau, a6 es jemabls nad Eyrillus 
ein ſlaviſcher Sehriftſteller bis zu 3.6 Zeit gethan. Seine Manuſcripte, 
F auch noch das hiſtoriſche Werk, „die großen Bücher“ genannt, 
in böhm. Sprache gehört, werben wohl in dem Archiv des Prager Mes 
tropolitancapitels no vorhanden feyn. Wie lange no 8. nad) dem 
ode des Könige Georg gelebt, iſt nicht zu ermitteln. Sein Todes⸗ 
jahr ift daher unbekannt. — 

* Zierotin, die Grafen. Franz Graf v.3. erbieltim September 
1836 bey der böhm. Königskrönung die Würde eined St. Wenzelritters, 
und insbefondere das Commandeurkreuz des Leopold » Ordens. 

Zwidl, die Herren v., ein ſteyermaͤrk. edlet Gefchlecht, beren 
Wapen ein rotber Schild, mit 3 weißen Zwideln in der Mitte und 
2 weißen Querftreifen; fie tauchen mit Bartholomäus 3. inWeper 
1410 auf; Wolf 3., Erzherzog Carl's Rath und Vorfchneider, ges 
florben zuHainfeld am 17. Febr. 1582, hatte, dasfelbe von feiner Ges 
mablinn Amalay Winkler, der Legten ihres Gefchlechts (geft. 
zu Hainfeld am 14. Oct. 1575), geerbt; ihm folgte Ehriftopb 3., 
deſſen Söhne Georg Bartholom. und Hans Jae., beyde nad 
einander mt Maria Freyinn v. Thanhauſen, der Letzten ihres Ges 
fehlechtes vermäahlt waren. Hans Jac. nahm die Nahmen der kraineris 
fhen Familie Khi BI mir dem Grafentitel von Gottſſche ean. DieK hip! 
waren ein ausgezeichnetes Erainerifches edled Befchleht, von denen Georg 
Freyh. v.Khipl, ein Freund Herberrs v. Auerfperg, den Dels 
dentod desfelben in einem gedruckten Berichte befchrieben: Herbardı 
Auerspergi Baronis rerum domi militiaeque praeclare gestarum 
gloria praestantissimi vita et mors, Laibach 1575. — Veit Freyh. 
v. Khißl, 1602 Oberfler zu Cartfladt, hatte 1605 im Oſtrowazer⸗ 
feld bey &t. Goͤrgen einen Sieg wider Seferpaſcha erfochten, und 
war 1609 geftorben. Hans Jac. Khißl (ehemahls Zwickl), fliftete 
1623 das Sranciscanerklofter zu Feldbach, das aber erft fein Sohn 
Georg Barsholom. (geft. den 29. Mär, 1656) ausgebaut; fein 
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Sohn Hand gar. IE hatte von feiner Bemahlinn , einer gebernen 
GBräfina Montecucali, die einzige Tochter Maria Eleonere 
vermäblt mis Leop. Grafen ». Rofenberg, der durch fie Beſitzer 
von Hainfeld geworden, welches von feiner Witwe Carl Wenzel 
Graf v. Purgſtall 1719 erkauft; fo wurden bie Purgkaile, 
nach den Hauenfelden, Binklern, Buwidin, Khißin, Ro 
fenbergen, die ſechſten Befiger von Hainfeld. NeaGainfeld.ke 
foßen. die Kbißl in Sieyermark: Ehensfeld, Marburg, Kara 
graben, Gonowitz; in Krain: Reifnig, Aalıenbrann und 
Gottſ che e. Ihr Wapenit ein zweygetheilter Schild, eben weiß, unten 
roth, im obern Theite eine ſchwarze, ſenkrecht gekrummte gekroͤnte 
Schlange;, im untern Theile drey weiße Segel. 

Zwoda, Fluß in Böhmen, entfpringt in den Bildern ‚ welde 
Böhmen von Meiffen Iheiden; am Berge Öuttenheid nimmt erin feinem 
Laufe füdwärts den Silderbach und Hornsbach auf, und ſtürzt ſich bey 
Faltenau in die Eger. Dieſer Fluß richter oft große Üderſchwem⸗ 
mungen. an. 

Zwölfaring, niederöfterr. Dorf und Schloß im. V. u. WB. W, 
mit 500 Einwohnern und einer Meierey. Der Ort, legt nur 2 Stun⸗ 
den von Bi en io einer. eugssehmen Ebene. W 
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— Wurmbrand, &. S. — Wurmfer. — Zah, A. — Bierotin, C. (Beyde.) 
— Zige — Zrinyi, N. (Beyde.) (S. auch: Mathematiker.) 
ekonomen. Braun, P. — Burger. — Cſaplovics. — Feſteties. 
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— Lazansey, F. R. — Riedel. — Locella. — Lömifohn. — Mailath, Joh. 
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farik. — Schauer. — Schunmer. — Schlegel. — Schönberger. — Sedlaczek, 
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Philoſophen. Berghofer. — Bucquoy, G. F. A. — Ertſei. — Fuchs, 
S. — Gef. — Grigely. — Günther. — Hartmann. — Hoffmann. — 
mre. — Karpe. — Kumas. — Likawetz. — Mäcton, St. — Misley. — 
Reinhold, G. L. — Schlegel. — Thanner. — Wenzel. — Windifchgräg. 
Kechtsgelehrte, Geſetzſchriftſteller. Auerſperg, Joſ. — Banniza. — 
Barbacovi. — Barth⸗Barthenheim. — Beccaria. — Beccken. — Bergs 
mayr. — Bleul. — Bohuſch, S. — Bonelli. — Borie. — Brezanoͤczy. — 
Bundſchuh. — Cſaſzir. — Gziraky. — Dobner, S. F. — Dolliner. — 
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Conſt. — Fechtig. — —2 — — Froidevo. — Fronius, Mary. — Züger, J. 
— Gamperle. — Georch. — Guſtermann. — Haan, M. W. — Haan, L. 
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Regenten. Deren ununterbrochene Reihe ſiehe bey den Artikeln ihrer 
Nahmen, oder in dem General⸗Artikel: Geſchichte des Kaiſerthums. 
Schauſpieler, Sänger, Tänzer. Adamberger. — Anſchütz. — Babnigg. 
— Bayer, F. R. — Beiſteiner. — Benda, F. — Benda, G. — Benke. — Berg⸗ 
obzoomer. — Böck. — Borgondio. — Brockmann. — Gampi. — Canzi. — 
Carl. — Cornet. — Coſtenoble. — Devrient. — Eßlair. — Fichtner, C. A. 
— Fichtner, Eliſ. — Forti. — Gieſecke. — Grünbaum. — Haſenhut. — Henry. 
— Heurteur. — Holbein. — Jacquet. — Klingmann. — Koch, S. G. — Korn. 
— Korntheuer. — Kraus⸗Wranitzky. — Krones. — Krüger. — Lange. — 
Liebich. — Löwe. — Martinez. — Milder⸗Hauptmann. — Müller, J. H. 
F. — Müller, S. — Neſtroy. — Nouſeul. — Noverre. — Ochſenheimer. 
— Orſini. — Paſta. — Perinet. — Piſtor. — Polawsky. — Prehauſer. — 
Raimund. — Reil. — Renner-Holbein. — Rettich. — Rooſe. — Sacco. — 
Schikaneder, C. — Schikaneder, E. — Schröder, S. — Schütz. — Schu⸗ 
ſter, Ign. — Seſſi, J. — Seſſi⸗-Matorp, M. — Seſſi⸗Neumann, M. A. 
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Zahlhaas. — Ziegler, F. W. 
Schiftiteller, ſiche Aerzte ꝛe.; Dichter ꝛc.; Geographen ꝛc.; giſtori⸗ 
Fer ıc.; Jugendſchrifiſteller; Mathematiker :sc.; Defonomen: Philologen 
zc.; Philsjopben; Rechtsgelehrte 2c.; Theologen; Tonfuniiler und mus 
ſikaliſche Schriftiteller. _ i 
Staatsmänner; bobere Amtsperfonen. Abensperg: Traun. — Aneas 
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Khevenhüller, F. E. — Kinsky, F. F. — Kinsky, F. U. — Kinsky, P. 
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Kübeck. — Lang, F. J. — Lang, M. — Lannoy, P. J. A. — Lazanzky, P. 
(Beyde.) — Lebzeltern. — Lederer. — Lobkowitz, A. L. — Lützow. — 
Mailath, G. — Mailäth, Joſ. — Marczybany. — Mark, J. F. van der. 
— Martini. — Mayenberg — Mengotti. — Metternich, C. W. L. — Met: 
ternich, F. G. — Mitis, W. F. — Mittrowsky, U. F. — Mittrowsky, 


Clafſificirtes derzeichniß. 642. 
J. B. & — Mittrowstg, M, 3. Moscati. — Müller, A 9. Münd 
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Theologen (aller Stufen: —* Confeſſionen). Abraham a Sta. Clara. 
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— Arigler. — Arlet. — Arneth, M. — Babor. — Sand Fo. —, 
Beer, P. — Bod. — Gapiftran. — Chlumczansky. — Cleſel. — - Sleyn» 
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— Feilmoſer. — Fejer. — egbaio — Seluinnp. F — Fidler, J. A — 
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Hrabowsky. — Hruſſkowitz. — Huß. — KHye. — Jahn, J. nie, — 
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Paradis. — Pleyel. — Polt. — Prof. — Reicha. — Rieder, 3. — Rieger. 
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